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Zur  (Irgeschiebte  des  Rhein-  und  Iblnlaides. 

Von  Profeasor  Dr.  J.  BmImt. 
(vgl.  Ardritr.  W .  fl.  I.  S.  1—«.) 


m. 

Mythologisclie  Namen  römlscli-keltisclier  Badeorte 

in  Gallien. 

Zur(  irUnduiig  von  grösseren  und  kleineren  »Städten  und  Ansied- 
lungen  gaben  bekamiüicli  scliou  in  uralter  Zeit  diti  ihrer  wohlthäti^y-en 
Wirkungen  wegen  bei  Römern  \s'ie  Kelteu  gleich  hoch  ven  luten 
und  vergöttlichteu  Mineralquellen  und  Heilbäder  einen  su  uatilrlichen 
Anlaas  *,  dass  es  nicht  aufi'allen  kann  insbesondere  auch  in  den  Reiae- 
handbttcheni  des  Alterthums,  den  Itinerarieu,  einer  grossen  Menge 
von  OertUchkeiteii  zu  begegnen,  welche  entweder  einfach  und 
■cUechthin  mit  der  Becdchnung  Aquae  belegt  sind,  oder  letztere 
noch  durch  oneii  iniher  erkUtseiiden  Beisati  erweitam,  der  lidi 
(mewt  in  der  Form  des  Adjektivums)  bald  «nf  die  Natur  der 
Heilquellen  ali  oalidae,  frigidae,  amarae  oder^  sonstige  Verhldtnitte 
(nvae,  regiae  u.  a.  m«)  besteht ,  bald  auch  nur  das  Volk  (Aquae 
Anobrogum,  ConTenamm,  Jaiae  =  Jaaomm  Orelfi  508^  Plin.  N.  H. 
in,  28)  oder  den  Namen  der  Stadt  neont,  wo  aie  «ich  befinden, 
vie  StatieUae,  Leeitanae,  Selinnntiae  n.  a.  m.  Eine  dritte  CkiBe 


'  Vgl.  IMin.  N,  H.  XXXI,  2:  urbesque  conduut  aquae,  siciit  Puteulos  in 
CAuipauia,  Sutiellas  in  Liguria,  Se&tias  iu  Narboncusi  provincia.  Ebenso 
Winde  Im  Mittelalter  efaieBelbe  voa  Abteien  n^d  KItoteni  a.  B.  In  Franbreieli 
an  ehedem  heiligen  Quellen  begründet  imd  darnach  benannt:  vgl.  B.  M.  Lerscb 
Geschichte  der  Balneologio,  llylroposie  und  Pegologie  (Würzburg  18G3)  S.  17, 
der  S.  68  mit  Becht  darauf  hiuweiHend  sagt:  »Wie  viele  Ortschaften  wurden 
noeh  unter  rOaoitoher  Herrschaft  nadi  ihren  Heilwüsaem  benannt  I  Wie  viele 
txaffea  aodi  fauner  im  Mnmen  die  Annelge,  daat  aia  dnndi  Qadlen  aosgaieleli- 
net  sind!  Man  denke  nur  an  die  Orte,  welche  Aix,  Baden,  Bath  heissen. 
Selbst  Orafschaften  und  ein  Königreich  sind  so  benannt.  In  deutaeben  Orti' 
Hamen  deutet  die. Endung  „ach"  auf  die  Q<^enwart  von  Wasser." 
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die8cr  erklärenden  Beisätze  zu  Aquae  erhält wdterdnrcdi  das  nomen 

gttitSicium,  wie  Seztiae,  Aurdiae,  Flavia^  Demitiaua^  eine  Bestebung 

auf  die  Namen  der  ersten  Grrttnder  und  Stifter  Ton  mederlaa&ungeu 

bei  denselben.   Eue  vierte  Qlawe  dieser  Bdsitse  «idficb  deutet 
* 

entweder  auf  mytbo legis  ehe  Bezüge,  wie  bei  den  italiacben  Aqnae 
Apollinares,  oder  ist  ihrer  Bedentang  nach  mehr  oder  weniger  dunkel 
und  uns  unverstKudlicb ,  wie  Aquae  Balissae,  Labanae,  Labodes, 
Aravenae,  TateUe,  Atbulae,  Voconae.  Die  Mehrzahl  ^es^  letztem 
nennt  da«  unter  dem  Namen  der  Tabula  Peutingeriaoa  überkommene 
Itinerarium  fast  allein  nur,  und  es  wird  uch  weiterhin  zeigen,  dasa 
auch  grade  »if  noch  einige  an<lcrc  als  Aquae  bezeichnete  Orta- 
namcu  allein  überliefert  hat,  welche  in  mythologischer  Hinsicht 
die  heihnitsamsten  Kinblicke  in  den  Cultus  der  Heilquellen  und  Mi- 
neralbäder, namentlich  bei  den  Kelten,  gestatten:  eine  Ueberliefe- 
rung,  wf  Irlif  die  holie  Wichtigkeit  der  Tal).  Peuting.  auch  vnii  die- 
sem Iiis  Jetzt  nocli  }^^<ir  nicht  gewürdigten  mythologiflclicii  »Standjiunkte 
aus  aiits  Nene  darthut.  K?  tindet  Bich  auf  diearr  Tat\l  uiinilich 
nn«3(  r  jnH  U  adjektivischen  Beisätzen  zu  Aquae  eine  weuii  auch 
kleine  Auzahi  ^olv  ltc^,  welche  in  dem  Genitiv  eines  Subs tan ti  vuius 
bestehen:  es  sind  die  Aqiiae  Originis,  A.  Passeri?  Ofaiiial 
42,  6  -  A.  ru>senunae  bei  Urclli- Jleuiücn  «j4>i4),  A.  Tauri  (Tab. 
Pouting.  ßegm.  IV.  F.  cd.  Sehcyb)  und  A.  Casaris  (d,  h.  wmI  Caesaria 
ebendort  segm.  lU.  F.),  deren  Beinamen  auf  verschiedene  mehr  oder 
weniger  b^Eannte  Anlässe  und  Ausgangspunkte  surltckweisen ,  die 
hier  nicht  näher  betrachtet  werden  können.  Tischt  ig  und  bedeufsam 
ist  nun  aber,  daas  ausser  diesen  unzwdfelhaft  rSmischen  Benen< 
nuiigen  eine  weitere  Anzahl  ebenso  unsweifdlbaft  keltischer  Bei> 
namen  von  Aquae  in  den  Itinerarien,  insbesondOTe  irieder  in  der 
Tab.  Peutmg.,  Überliefert  ist,  welche  sich  als  Genetive  der  Namen 
▼on  Gottheiten  herausstellen,  denen  die  Heilquellen  selbst  gewid- 
met und  heilig  waren.  Wiewohl  nämlich  bei  einer  grossen  Anzahl 
dieser  heilkraftigen  Quellen  zahlreiche  Votivinscliriften  bezeugen, 
dass  die  Kömer  bei  der  danerndeu  Be»itzuabme  der  Keltcidänder 
ihre  Quell-  uud  Heilgottliciten,  wie  die  Njraphae,  Apollo,  Aescula- 
pius,  Hygia  und  Hercules,  an  die  Stelle  der  einheimischen  setzten, 
BO  haben  ?\ch  dnch  letztere  —  sowolil  männliche  als  weibüclie  — 
vielfach  nelicn  und  trotz  jenen  erhalteu  und  indem  Cultus  durbiegur 
und  der  Besiegten  fortgelebt'. 


2  Yal  Cic.  nat.  D.  III.  20:  rr<n>  «-t  Huniina  et  fortos  sunt  dU;  Plin.  H.  N. 
XXXI,  2:  aquae  augent  aamerum  ücoruiu  uomioibus  varüa. 
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A.  Jliudicfefl  INeü-  nd  BadegotlfeeMa. 

Wm  «mächst  die  mitnn Hohen  Qtietl-  und  B«degottheiten  aul 
keltischem  Gebiete  angeht,  so  iMsen  sich  anter  ihnen  einesth«]s 
solche  ontmchddeny  welche  durch  «ne  wmtere  Verlnreitimg  mdir 
oder  «reniger  den  Charakter  allgemeiner  und  gemeinsamer 
GrStter  annehmen j  andemthdis  solche,  die,  wie  es  scheint,  fast  mir 
mehr  1  o  c  a  1  einzelnen  bestinunten  Quellen  und  BSdem  ankommen. 
Zafalrelclie  insohriftlichc  ZeuguiBsc  nennen  uns  diese  GotthoBten 
entweder  immer  allein  oder  abwechselnd  theils  mit  dner  homogenen 
römischen  identifizirt,  thdls  auch  ohne  diese  Zusamracnstellang. 
Die  römische  Gottheit  aber,  weicht-  solchergestalt  mit  den  sowohl 
mehr  ailgcmcuicn,  als  aucli  den  be^ouderu  localen  keltischen  Bade- 
gottheiten  identifizirt  zu  werden  pflegt,  ist  immer  nur  eine  und  die- 
selbe, niimllch  Apollo.  Der  Grund  dieser  Erscheinung  Hegt  nahe. 
Schon  Caesar  (b.  g.  VT,  H)  fand  unter  den  Ilanptgotthoiten  der 
Gallier  einen  vor,  we]ch<n  er  als  den  vorziiga weiden  Heilgott  der- 
selben charakterLsirt  und  geradezu  so  mit  dem  römischen  Apollo 
identifizirt,  wie  er  den  gallischen  Teutates  durcli  Mercurius,  den 
EüUd  oder  wahrscheinlicher  den  Camulus  durch  ^fars ,  den  Taranis 
durch  Juppiter,  die  Belisama  durch  Muiervu  wiedergibt;  in  gleicher 
Weise  entsprach  sein  Apollo  dem  keltischen  Bolenus.  Wiewohl 
dieser  nämlich  sowohl  kis  Sonnengott  wie  als  Orakekpender  dem 
ronuschen  ApoUo  veigleiGhbar  war  und  daher  auch  nach  auadrltek* 
liehen  Zeugnissen  der  Alten  von  seinen  Verehrern  mit  diesem  ideob- 
tificirt  wurde,  so  triffii  doch  auch  das  bei  Caesar  vom  Apollo  bemerkte 
(Apollinem  morbos  depeUere)  auf  ihn  genau  an,  da  anch  er,  wie  aQe 
Übrigen  mit  Apollo  ausammengeatellten  galHschen  GStfeer,  besonders 
ab  Heilgott  v^ehrt  erscheinL  Zwei  Lssdinften  (Gmi  p.  7d>  3; 
44,4)  bezeugen  nSmUch  den  Belenus  als  Heilquellengott  (Fons) 
und  es  sind  solche  ihm  geweihte  Heilquellen  und  Tempel  ehcnso 
nachgewiesen,  wie  es  ausgemacht  ist,  dass  man  die  göttliche  Heil- 
thätigkeit  der  mit  Apollo  identifisirten  allgemeinen  und  localen  Gott- 
heiten ganz  besonders  in  der  mit  dem  wohlthätigen  Einflüsse  der 
Sonuenwärme  verbunden  gedachten  Einwirkung  der  hcisscn  und 
mineralischen  Quellen  sieh  äussern  xv  f\  hervortreten  zu  sehen  ^linibtc  ^. 
Es  ist  <l;ilier  ;meli  nur  dem  Znlalle  zuzusel. reiben,  dass  einige  uuter 
den  localen  iiadegottheiteu  der  Kelten  auf  ihren  Votivaltären  nicht 


^  Vgl.  Anualen  des  Vereins  Hlr  Nnssanische  AltertlnuiiakuideoadQesoUobts- 
forscbang  JV.  S.  365-3)^1  u.  Lersch  S.  2^.  d3. 
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mit  ApoUo  susammeiigeetdlt  werden:  diejenigen  unter  ümen,  welche 
Vald  ohne,  bald  mit  ihm  in  den  VotiTinsehriften  identifizirt  erscheinen, 
bewdien  Tiehnehr,  dus  auch  jene  vorerwähnten  ohne  Zweifel  glocfa- 
falk  ale  Apollin  et  beseichnet  werden  konnten  und  worden.  Hiea> 
her  gehört 

1.  Der  Schuts-  und  Badegott  des  alten  Lnzoyinmy  des  noch 
heute,  wie  im  AltMthume  und  ACttelalter  durch  eeine  warmen  IGne- 
rah|uel]en  bekannten  Luxenil  in  der  Francho^mt^,  welcher  auf  den 
ihm  gewidmeten  VotivinBchriften  Lnxoyiut,  Lizo^ins  oder 
LissoyiuB  genannt,  theilweiBe  auf  denselben  Denkmälern  mit  einer 
Brixia,  Bricia  am  gemeiniamer  Verehrung  yerbunden  ist,  welche 
Göttin  man  theOs  su  dem  nahen  Bache  Breuchin,  theils  sn  dem 
Dorfe  Saiut^Br  c» so  n  bei  Luxeuil  in  Besug brachte  *  Noch  die  ersten 
christlichen  MiHsionSre  £gmden  dort  unter  den  Trttmmem  der  in  den 
Stürmen  der  Völkerwanderung  unte^egangenen  Badeetadt  eine 
^densitas  imaginum  lapidcarum*'  d.  h.  doch  wol  eine  Menge 
noch  nicht  umgestürzter  Götterbilder  undVotivaltttre  aus  der  rtf mischen 
Zeit  vor      Weiter  gehört  hierher 

2.  der  Deus  Lixo,  der  Schuts •  und  Badegott  de»  gleichfaib 
auch  heute  noch  als  Bad«  rt  bekannten  Bagn^res -de-Luchon 
im  südwestlichen  Frankreich*  Vier  dortselbst  oder  ui  der  Umgegend 
gefondeue  Inschriften  besettgen  seine  Verehrung^ 

3.  Von  demselben  spradilichen  Stamme  wie  Lixo  scheint  such 
des  Dens  Lexis  Namen  abgeleitet  zu  sein:  er  war  der  Schütsser 
und  Vorsteher  der  am  Eingange  des  Tiiales  von  Aran  in  den  Pyre> 
näen  gelegenen  ,eanx  de  Lez,^  über  welche  Rd.  Barry  unter  Zu- 
sanmienstellung  der  be/üglichcn  Funde  ausführlich  gehandelt  hat  ^: 
ausser  mehreren  den  Nymphae  dieser  Quellen  gewttht^  Votivaltären 
hat  sich  auch  einer  mit  der  Widmung 

I.EXI 
DEO 
C.SABl 
HOKT  F. 
gefunden.  Ebendahin  gehört  ferner 

*  VgL  Orslll  2024.  Rainguel  description  de  Luxeuil  p.  28.  Greppo 
Etades  aar  Ics  eaaz  minöiaies  et  thermslfls  de  Ja  Gaule  (Paris  1846)  p.  128 
not.  2  n.  p.  126. 

s  Vit.  8S.  Colambsai  et  Agili  in  den  Act  SS-  Benedict  IL,  12,  13,  317. 
▼gl.  Grimm  Myth.  I.  8.  78.  99. 

6  Vgl.  Greppo  a  a.  0.  p.  68|  a.  13.  Dn  Mdff«  Avebfologie  pyrintoane 

p.  212.  Ürelli-Henzcn  5897. 

*  &ev.  arch^ol.  1Ö67  Xiil,  2  p.  677-666. 


Digitized  by  Google 


4.  als  Hauptschiitzgott  fler  Stadt  wie  ibrei  bi-rUhmten  Quelle 
der  aiub  auf  Münzen  von wigte  Dcus  Nemausus  der  gallo-römi- 
ftchen  Colüiiia  .Augu^ia  Nemauflu«  Neptiinia  Volcarum  Arecomicorum, 
welche  in  der  Tab.  Peuting.  segiii.  1.  F.  noch  mit  dem  alten,  später, 
wie  es  scheint,  wieder  aufgetauchten  Namen  Neiiuiüü  bele<2;t  ist, 
h«'Ut  zu  Tage  Nim  es  im  sildöstliclien  Frankreich.  Schon  A  i^i  mius^ 
stellt  (Hese  Quelle  nebeu  die  unten  zu  erwähnende  Di  von  a  und  den 
Patavlnischeii  Apouus,  während  eine  nicht  geringe  Anzahl  grie- 
chischer und  römischer  Votiv widmungeil  die  andauernde  Verehrung 
ihres  Gottes  h»  zt  u^^t 

5.  Schliesslich  liisst  sich  hier  nr>ch  eine  Gottheit  Ussubius  an- 
reihen, welche  in  einer  Votivinsclmlt  aus  Mas  d'Agenais  (Döp.  de 
Lut-et-Garonne)  Überliefert  ist.  Sowohl  die  Tab.  Peuting.  ntjg'ra. I.A. 
nennt  einen  Ort  Vesabio,  als  auch  das  Itin.  Antomni  p.  220  mn 
Ussnbium  auf  der  Strasse  von  Bordigala  nach  Aigantomsgus : 
<fie  siilet2t  genannte  Namemform  itinimt  genau  mit  der  Inachrift 
•dbat: 

TVTELAE  AVÖ 
VSSVBIO.LABBVM 
SILVINVS  Sd 
PIONIS.F.AN 
TISTES.D 

wobei  die  Widnumg  eines  Ubmm  durch  einen  antistea  auf  einen 
Tempel  des  Gottes  und  Badgebftude  mit  Sicherheit  schliessen 
lisst««. 

Wiewohl  alle  voigenannted  Bad^ttheiteui  wie  schon  bemerkt, 
niigmds  mit  Apollo  identifiiirt  od^  ausammengestellt  werden,  so 
kann  doch  kaum  beswetfelt  werden,  dass  diesM  bei  der  m  offen> 
kundig  vorliegenden  Vermischung  gaÜiseher  und  römischer  GUabens- 
aoflchauungen  geschehen  konnte  und  sicberlich  auch  geachehen  ist " 
Es  bewmset  dieses  die  swette  Classe  dieser  gallischen  Badegott- 
httten,  wdche  entweder  gleichfalls  nur  an  und  filr  sich  mit  blossem 
Namen  genannt  oder  zur  Beaeichnung  ihrer  göttlichen  Voratandschaft 
mit  ihren  Hälquellen  (Aquae)  so  verbunden  werden,  dass  letztere 
ihnen  gradeau  angeschrieben  und  nach  ihnen  benannt  sind.  Es  sind 


•  Nob.  urb.  XI V.  Bardigal.  33  ff. 

•  Vgl  OreUi  1245.  2032.  4220.  Aelnes.  Bynt  inscript.  p.  848,  107. 
NaffiBi  Mos.  Veron.  p.  GOdCXIII,  8..  S.  Osrhsid^  Arebsaolog.  Ansaiger  1868. 

Ht.  50.  S.  297. 

*•  YgL  Mtaoins  de  U  woäiU  anMol  dn  aidi  de  UFrsaoe  I.  p.  263-267. 


dieaes  Aponus^  Noras,  Nisineius  imd  Bormo  oder  Borvo, 
nach  wdchen  die  Hhnen  ziigcliürigen  heilkrfifügeii  QacUen:  Aqnae 
Aponi,  Aquae  Neri,  Aqoae  Nisinoii  und  Aquae  Bomoois  genannt 
werden.  Die  znletzt  wwähnte  Gottheit  Bormo  oder  Borvo  kommt 
aber  anoh  ausserdem  aof  einem  ihrer  Denkmäler  noch  als  Apollo 
Borvo  vor,  so  dass  demnach  auch  ein  RtLckBchluss  auf  die  Obrigen 
Torhergenannten  Quellgotter  bczttglieh  einer  gleich«i  Idcntifissimng 
mit  dem  r  dm  lachen  Gotte  wol  verstatfcet  ist|  amnal  auch  an  bri- 
tanniBcher  Deua  Maponua  gleichfalb  weiter  als  Apollo  MaponuB 
inaebriftlich  beglaubigt  ist,  wie  sich  unten  nähtt  zeigen  mrd. 

«  6b  Apontts  «-Aquae  Aponl  Die  heiflae  Schwefelquelle  au 
Abano  bei  Padua  (Patavium:  daher  Aquae  Patayiuae,  Patavinorum 
aquae  calidae  Plin.  N.  H.  II,  103)  war  sowohl  wegen  ihrer  heil- 
wirkenden, als  auch  ihrer  weisaagerischen  Kraft  bis  in  die 
spätesten  Zdten  berühmt  und  wird  thdls  einfach  Aponus,  theils 
numen  Aponi,  theils  fons  oder  fontes  Aponi,  theils  endlich 
auf  sieben  Inschriften  Aquae  Aponi  genannt 

7.  Nerus  Aquae  Neri  Auch  diesen  Badeort  nennt  nur 
allein  die  Tab.  Peuting.  »cgm.  I.  E.,  jedoch  ohne  Beisetzung  des  sonst 
bei  den  Aquae  sich  findenden  viereckigen  GebäudcH,  auf  der  Strasse 
voll  Avaricum  (Bourgen)  nach  Augnstonf  iru  tum  (( Üerniont)  zwischen 
Mediolanum  (Ch&teau-Mcillant)  und  Cantilia  (8idon.  Apollin.  epist 
IV,  13,  wol  Chauti  He  hl  Vielle),  Sein  Namen  findet  sicli  zunächst  auf 
folgendem  Bruchstücke  eines  zu  Alichamps  gefundenen  Meilensteins 

FELTCT .  A  VG .  TRIB .  P .  COS .  IH 
P.P.  FROCOS .  A  V  AR .  L .  XIU 
MEDl. XII. NERI. XXV 
Demnach  hat  mau  diesen  Nameu  auf  da8  noch  jetzt  durch  Bciue 
Quellen,  sowie  die  i.  J.  1820  erfolgte  Aufdeckung  roiftischer  Badc- 
subsu nktionen  (Dampfbäder,  ähnlich  dtai  zu  Aix  in  ISavoyen  blosge- 
legtcn),  »Statuen,  Säuleu,  Kapitelle  und    auderer  arehitcktonisichen 
Ornamente  bekannt  gewordene  Neris-los  B  iins  iin  n''|):utcnicnt 
de  TAUier  bezogen,  woselbst  an<*li  wie  in  vielen  aiuhiu  l»adeorten 
eine  Brouzestatuctte  der  Diana     gefunden  wurde,  über  welche 

"  Salutifer  Aponos  Cassiod.  Varr.  lectt.  2,  39.  Suet.  Tib.  14.  Auson.  a.a.O. 
Lucau.  riiarb.  Vll,  202.  Claudian.  Idyll.  VI.  Orelli  IHhO.  Martial.  VJ,  42,  G. 
Orcili  164S.  1644.  2620.  aOlL  MaffiBiHas.  Veroik p. LXXXIX,  1.  Murst.  p.87,8;  12. 

12  Caylus  Beeneil  d*Antiq.  III,  p.  371  ü 

"  VkI.  OrPppo  n.  n.  0.  p.  15-51.  Walckenaer  G6ogr.  des  Qsoles  L  p.372. 
m.  p.  66.  d'Anyillo  Motice  do  i'aucioDno  Uaule  p.  77. 
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*  Qottheit  als  Vorstelieno  von  Bädern  unten  noch  Nilheres  erwidmt 
ist  Mit  Unrecht  und  ohne  allen  Grund  wollte  d'Anville  in  der 
Tab.  Penting.  Aquac  N  e  r  a c  lesen,  was  wen^tene,  wie  schon  G  r oppo 
bemerkt,  Aqnaie  Neriae  hcissen  müafitc:  über  auch  andere  theiiweise 
erst  in  der  neueren  Zeit  ebendort  aufgefundene  Steinschriften  beweisen, 
daas  der  QaeUgott  Nerua  und  danach  seine  Wasser  Aqu  ar  Neri 
hiesBen.  Ein  von  Greppo"  angeführtes  Fragment  hat  NENN ERIO 
—  OVH —  VLS8V;  eine  andere  ebendort  i.  .1.  1796  geiundene,  jetzt 
ydant  nne  petite  villa  apellee  les  ]iiUoax%  einige  Mtnutm  von  Neris 
aufbewahrte  Inschrift  lautet  nach  Oreppo  47: 

NVMLNIBVS 
AVGVSTORVM 
ET  IVNONIBVS 
VTCANI 
NERIOMAGIENSES 
während  de  (laimiont  Bulletin  mormmrjital  vol.  XXT  (1855)  p.  (K) 
in  .1er  l.'tztin  Zeile  NKKIONAOI'NS i -S  bietet,  wekiie  adjektivische 
Form  oßenitar  auch  in  dem  (»beiierwiihnten  Fragmente  NT^NNERTO — 
vorliegt:  e»  hat  »ich  also  pewiss  selion  in  nralter  Zeit  bei  den  dem 
Neru»  geweihten  Minera!(]uellen  eine  kleine  Ansiedlnnp^  (vicns)  ge- 
bildet, deren  einlieimische  Localvorstelierinnen ,  die  liekannten  galli- 
schen Muttcrgottheiten ,  Deae  Matres  oder  Matronae,  in  oltiger  In- 
(schriit   als  Junones   romanibirt   sind.    Weit  wiehtijxer  als  dieses 
Denkmal  ist  die  folgende  leider  fragnientirte  Aufschrdt  einer  Tafel 
aus  weissem  Marmor  bei  Greppo  p.  5Ö: 

.  .  .  imiB .  AVG  ET  NERI_ 

 Sn  .  EQVKÖ .  ER .  IIVIR  .  II 

 LV  CU .  IVillEQ  .  ES'j'RIS .  FILII 

 AS.  Pf)RTICVS  .  i^VlHVS.  FONTES 

 OMNinVS  .  SVIS.ORN  VMENTIS 

weil  sie  neben  den  N\"M1NA  AV(iVSTORVM  ausdrücklich  wiederum 
auch  das  IS  \  MliN  NERI,  tjowic  »ciuc  fontee,  die  Säulenhallen  de« 
Badegebäude«  und  dessen  architektonische  und  statuarische  Aus- 
schmückungen (omamenta)  erwähnt.  Vier  Inschriften  hegen  dem- 
nach als  sprechende  Urkunden  des  Quell-  und  Badegottes  Nerus 
▼or  und  bestiitigeu  evident  die  Richtigkeit  der  Ortsbeeeichnnng 
Aquae  Neri  in  der  Tab.  Penting. 

fJrcppo  p.  fv)  nach  Barailon  Recherclies  snr  I'iincicnne  ville  rninainc  de 
Neris  (PariH  löuti,  b)  p  142  u.  öö.  NERVS  liat  sich  Tüpteruameo  auf  Stem- 
peln zu  Londou,  Paris  und  Ems  gefunden:  vgl.  Fröhner  Insc.  terr.  coct 
tss.  tt.  1068— 8&. 


8.  Ni  sin  eins  —  Aqiiac  Nisineii.  Wie  dio  A  q  u  ac  N e  r i ,  • 
ßo  sind  auch  diese  A(juae  einzig  und  allein  nur  dureh  die  Tab. 
Peiitinp;.  scpm.  I.  C  überlidert,  woselbst  sich,  auf  der  Strasi^c  von 
Avarii  iini  (  Bourget*)  uach  Augustodunum  ( Auttm),  neben  dem  Namen 
aueli  wi<  (b  r  du«  v.vhr  erwähnte  viem*kij;e  (lebäude  eingezeichnet 
findet:  liLu  renistinnii  :id  nimmt  man  daher  B  our  bon  -  Lan  cy 
(8aöne  et  Lolie)  als  die  Aquae  Nisincii  an;  diese  können  aber 
naeli  Analogie  der  übrigen  Aquae  mir  von  einem  Quellgotte  Nisi- 
neiii»,  nicht  von  „qucbiue  personnage  distingu^^  diese» Namens,  wie 
Greppo  meint,  ihre  Namensbezeicbnung  empfanp^en  haben.  Mit 
gleicher  Evidenz  bezieht  man  aber  auch  darauf  die  an  Conslantin 
gerichteten  Worte  des  Kunieniu»  iKincgyr.  VI,  22  bezüglich  der 
,aquae  ealentes"  bei  den  Aeduern;  „uiiiaberis  profccto  lllam  quuque 
nuniinls  tu!  sedem  et  ealentes  aquas  sine  ullo  suli«  ardentis  in- 
diciu,  quaiurn  nulla  tristitia  e."*t  sapori.s  iuu  hulitus,  sed  talis  haustu 
et  odore  sinceritas,  qualis  fontium  tVigidurum."  Das  n  innen  tu  um 
it»t  natürlich  Apollo,  wie  aus  Vergleichung  von  cap.  21  erhellt. 
Es  lag  nahe  auch  den  heutigen  Namen  der  Stadt  auf  den  Nuneii 
des  Gottes  Nisineiiis  surttdusuführen:  d'Anville  leitet  das  TAnci 
Yon  dem  Namen  AnceJIiis,  Anceau  ab,  wie  er  auch  bei  dem  unten 
so  erwKbnenden  BonrbonorArcbambavlt  auf  einen  Ercbembaldtis  an- 
rUckgeht.  Miliin  dagegen  legt  dem  Lancy  sofort  den  Namen  des 
Nisineins  au  Gnmde^  anmal  der  Namen  der  Stadt  bei  filteren 
firaoanaischen  Autoren  tbeik  Bourbon  nensy^  thdla  Bourbpn — Nansj 
lautet;  aucb  Greppo  ynH  Nansj  aus  Nisineius  entstanden  wissen. 
Doch  dieses  Alles  bleibt  omsomebr  blosse  Vermnthungy  als  sicherlich 
auch  der  erste  TheO  des  modernen  Namens  ron  dem  gleich  lu  er- 
wtthnenden  Gotte  Bormo  oder  Borvo  abgelotet  ist. 

9.  Bormo  (Borvo)  —  Apollo  Botvo  —  Aquae  Bormonis. 
Nicht  weniger  als  4  Badeorte  sind  es,  an  welche  sich  Namen  und 
Denkmiller  des  Gottes  Bormo  oder  Borvo  knüpfen.  Schon  darum 
allein  müsste  seine  mytholo^che  Bedeutung  als  dne  allgemeinere, 
auf  Wasser  und  Bäder  Überhaupt  besUgliche  vermuthet  werden,  wenn 
auch  andere  diese  Vermuthung  evident  bestätigende  Homente  nicht 
vorlügen.  Es  begegnet  aber  der  dem  Worte  au  Grunde  liegende 
Stamm  nicht  Mos  in  Ortsnamen  vieler  zum  Theil  weit  von  einander 
li^endcn  Gegenden,  sondern  es  liegt- dabtt  auch  m  vielen  F&Uen 
dne  Beaiehung  auf  Wasser  oder  wasserreiches  Land  nahe  oder  ist 


»  Vgl.  Vsleaius  NotitU  OsIUsran  p.  104.  d'AjiTjlle  p.  78  Wslokenser  I. 

p.  372.  m.  p.  68.  Greppo  p.  51—69.  * 
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Ittcht  nayefaamrdMii.  Gans  abgesehen  von  ßl^ßo^^^rtX  den  IVan- 
ioten  noch  jetst  la  bonrhe  dne  Bumpfig- monistische  Niederung: 
eine  Beschaffenheit  des  Tenains,  auf  welche  sich  ohne  Zweifel  auch 
die  bei  anderer  GMegenheit'*  nSher  erörterten  Locabamen  Borma, 
Bormanum,  Bormani,  Lucas  Bormani  oder  Bormanae,  Bor- 
mana,  Borbitomagns  (Worms  in^er  wasserreichen  Niederung  am  , 
Bhein)^  das  heutige  Bormes  an  der  Küste  tou  Südfrankresch, 
sSmmtfioh  im  Gebiete  des  alten  Gallien  ebenso  beliehen,  wie  die 
Aqoae  Bormiae*',  das  heutige  Bormio  am  Wormser  Joch  im 
Veltlin  und  da»  makedonische  Worms  Bormissus  mit  dem  Grabe 
des  JSnripides  in  der  Umgebung  zweier  Quellen,  endlich  violleicht 
auch  der  Ton  den  Nymphen  in  die  Fiuthen  gezogene  und  alljährlich 
durch  feierliches  Todtenfest  beklagte  Mariandynische  Wasserhoros 
Bmqfioq.  Zu  allen  diesen  offenbar  von  dcnisclbeu  Stamme  ansg^n- 
genen  Local-  und  Personennamen  gesellt  sich  jetzt  auch  weiter  noch 
ein  hispanischer  Dens  Bormauicus^t,  um  insbesondere  die  Zahl 
derjenigen  Ableitungen  aUTervollständigen,  welche  dem  rnnkelti sehen 
Sprachgebiete  angehören  und  zur  Oeni^e  beaeugen,  dass,  wie  oben 
bemerkt,  die  Bedeutung  auch  des  Bormo  oder  Borvo  die  mehr 
allgemeine  eines  Wassergottee  war,  die  dann  wol  ihre  besondere 
Beziehung  auf  Mineralquellen  und  Heilbäder  erhielt  und  den  in  den 
Votivinschriften  begegnenden  Gott  namentlich  in  seiner  Identifizirung 
mit  Apollo  als  Badehcilgott  erkennen  lässt.  Die  vorerwähnten 
vier  Badeorte,  deren  moderne  Namen  noch  auf  diese  Gottheit  zu- 
rllckweiscn,  sind  nun  aber  folgende : 

Büurbon  TArchambault  (AlHcr) :  wncwolil  an  diesem  Orte 
bif  jetzt  gar  keine  V  otivaltäre  des  Bornio  (  Borvo)  zn  Tage  getreten 
sind,  8<)  hat  man  docli  dort  <\\q  Meberrcate  eines  römi^rhrn  Amphi- 
theaters, einer  Wafiscrleitung,  Bäder,  Ziegeln  von  der  l^nrlrh  <  l/nn^^  nnter 
emcr,  wie  es  scheint,  verschwenderischen  Anwendung  von  Marmor  mid 
Porphyr  gefunden.  80  sicher  es  aber  nur  dem  Zufalle  znzusehreiben 
ist,  das»  bis  jetzt  keine  Denkmifler  jener  Gottheit  da-selbst  anfgeUui- 
den  wurden,  so  nicher  hat  dennoch  dieselbe  dem  Orte  seinen  Namen 
gegeben.  Dafür  zeugt  der  heutige  Namen  dieses  Badeorts  nicht 
weniger  als  der  mittelalterliche  und  antike.   Öirmoud'®  führt  aus 

•  *«  Vgl.  Boaner  Jahrb.  XXXIU.  ILXXIV.  S.  15  ff. 
»  Gsssiodor.  Varr.  leett  Z,  29. 
Lersch  a.  a.  0.  S.  166. 

19  v^l.  nabner  in  den  Monatiberiohien  der  K.  Akad.  der  Wiss.  m  fisrlin 
1861  s.  mi  f. 

20  Sirmond  ad  Sidoa.  not  p.  48.  « 
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einem  alten  Chronißten  folgende  Öteilo  an:  „Aquitauiam  inj^ressu» 
quaediim  oppida  ot  cfistella  manu  cepit,  in  quibus  praecipua  fuoro 
Burljoiiium,  Caiifillia,  Clarus  mens":  hier  kann  sich  da«  liur- 
bo  Iii  lim  nur  niit'  uu8crn  Badeort  beziehen.  Dazu  kommt  endlich 
daa  wichtigu  Zeugnis«  der  Tab.  Peuting.  set^m.  J.  mit  ihren 
gAquae  Bormouis",  eingCBchrieben  wiederum  ucbeu  einem  vier- 
eckigen GebSnde  auf  der  Strasae  von  Augustoduuum  (Autua)  nach 
Avarioum  (Bourges)  zwischen  SuilUa  oder  Sitillia  (ThieL)  und 
Degena  (Dtfdae):  einntimmig  haben  die  fransösisch«!  Archfiologen 
darin  Bonrbon-rArchambanlt  erkannt  ond  angenommen.  Wetter 
gehört  hierher 

Bonrbon -Lancy:  in  diesem  schon  oben  Im  den  Aqnae 
Kisineii  besprochenen  Badeorte  fanden  sieh  drei  VotiTinBchriften, 
deren  awei  nnawdfelhaft  Borvoni  et  Damonae,  eine  BormoDi 
et  Damonao  gewidmet  ist  Desselben  Badegoties  Verehrung 
beurkundet  t^umer  auch- jetzt  noch  der  Namen  von 

Bourbonne  -  les  -  Bains  (Haute  Marne),  sowie  zwei  dort- 
selbst  SU  Tage  geförderte  Votivaltäre,  welche  Borvoni  et  Damo- 
nae  und  Deo  Apullini  Borvoni  et  Damonac,  demnach  also 
demselben  Götterp:iarü  gewidnirt  sind  '\  Auch  diesen  Ort  wollte 
d'A  n ville  in  einem  dw  melirerwälmtcn  vierrekip;eu  Badei^eliiiuil«^ 
der  Tab.  Peutill^^  se;^nii.  II.  s\.  auf  der  Strasse  von  Andomatuiiuni 
(Langrcöj  nach  Tuiluni  (Toul)  erkennen,  bei  welchen  kein  Na- 
men beigeschrieben  ist:  er  v»  rnmthete  denniacli,  daü»  auch  hier 
ein  Ort  Aquae  Bormonift  d.  h,  eben  das  heutige  Bourbonne-les- 
Baius  gewesen  sei.  Dass  zwei  Badeorte  nach  einer  Gottheit  b<v 
nannt  worden  seien,  bat  bei  der  allgemeinen  Bedeutimg  des  Dens 
Bormo  nicht  allein  Nichts  auffallendes^  sondern  wird  sich  weiter 
auch  durch  ein  analoges  Beispiel  evident  bestälzgen  lassen.  Endlidi 
ist  die  Verehrung  des  Bormo  auch  durch  zwei  Inschriften  beglaubigt, 
welche  sich 

au  Aix-les-Bains  in  Savojen  gefunden  haben.  Die  erste 
dieser  Inschriften  ist  ungenau  zuerst  von  Albanis  de  Beanmont** 
also  mitgetheilt  worden: 


M  Vgl.  Vslesliis  Kotit.  GalL  p.lOI.  a.  d'Anville  notice  p.74.  Wslekenaerl. 
p.  372.  III.  p.  67.  Greppo  p.  25-27.  L.  Reiiier  annvaire  de  la  so«i6tö  des  An< 
tiqaaire:^  de  France,  1850,  p.  247. 

*•  Greppo  p.  £>ti  u.  57. 

»  Greppo  p.  28  n.  89.  Oralli«Heiisen  6880. 

2»  Notico  p.  75. 
Description  des  Alpes  Grecqaes  et  Cotiieooes  pL  XIX,  9. 
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cviicvs 

BONVb.M 
etwas  b«Mer  von  Greppo  ^: 

GVL1LIV8 
CVRICVS 
BOMV.V.S.L.M 
zuletzt  eudlicL  geuauer  von  Allraer^': 

GVLHIVS 

BORVVSLM 

(1.  h.  wol:  GaiuB  Vettius  t'utlcus  Bormoni  uti  vovcra,t  solvit  lubens 
merito.  Kbendenelbe  theilt  dann  weiter  a.  u.  o.  O.  p.  7  auch  die 
zwttte  dieaer  Inschriften  folgendennassen  mit: 

H  XJCIK  BVSO  BOBM  VVSLM 

Wiewohl  unter  diesen  sieben  VotiTinschriften  des  Bormo  oder 
Borvo  nur  eine  ist,  in  weksher,  wie  oben  schon  bemerkt,  «Ueser 
Gott  mit  Apollo  identifisrt  erscheint,  so  kann  dieses  doch  ebenso^ 
wenig  suffallen,  wie  die  danebenstdiMide  Tbstsaehe,  dass  vier  die* 
ser  Quell-  und  Badegotdieiten  immer  nnr  in  der  Zusammenstellung 
mit  Apollo  begegnen.  Doss  dieses  nur  dem  Zufalle  beizumessen  ist, 
welcher  bis  jetzt  noch  kein  inschrif^liches  Zeugniss  an's  TagesEcht 
gefördert  hat,  das  diese  Götter  nur  mit  ihrem  einheimischen  Namen 
allein  aufwiese:  dafür  zeugen  zwei  Votinnschriften  tincs  Deus 
Maponns,  welcher,  obgleich  Britannien  angehdrig,  doch  füglich 
hier  cingoroiht  werden  darf. 

11».  Mapnnus  —  Apollo  Maponus  —  Aquae  Maponi. 
Die  eine  dieser  Votivinschriftcn ,  zu  Armthwaite  in  Oirabcriand  ge- 
funden, ist,  nclx-n  den  Numina  Aupustoniin,  in  erster  Htelle  Deo 
MapoiH),  die  andere  aus  Klbehester  aber  Deo  saiicto  Apoliini 
Ma]KMi(i  gewidmet:  letztere  zeigt  aul  der  einen  8eite  den  Apollo 
mit  der  Leier,  auf  den  beiden  andern  weibliche  GestAlten  mit  Bluiueii- 
körbchen  Daau»  aber  auch  dieser  lucale  Apollu  Mapouus  eiji 
Quell-  und  Bad^^tt  gewesen,  dai'auf  weiset,  wenn  nicht  Alles  trügt. 


Greppo  p.  156. 

Stur  dem  inseriptions  votivei  en  l'honiMtir  de  la  dtowe  00  Boraio,  pro* 

tectrico,  a  l'tipoque  roiiiaiiie,  des  eaux  thermales  d'Aix  MI  Ssvoie  et  sar  l'4ty- 
lII0l();;iL!  (Im  mot  I10VK1U)N,  Lyon  IH'.n   8.  ji.  0. 

Vgl.  CoUioipirood  Bruce  im  Archaeological  Juurnal  1856  p  47.  p.  226.  « 
Britannis  BooiBiia  ed.  Oamden-Oongh  III  p.  SfB,  ed.  Csmden-OBMMi  IL  p.974. 
Tb.  Wrigbt  the  Gelt,  tbs  Bonum,  the  Saxos  pt.  268»  Orsil^Hesasa  690O. 
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eine  in  diesem  Besuge  nnBchUtsbare  NoIxk  de«  Geographus  Bayennas 
welcher  unter  andern  brHamuaehen  Oerlem  auch  ein  jetst  nicht  leicht 
mehr  nAher  bestimmbare»  Maponi  anffährt,  dessm  eigenthllmliche 
Form  einen  Genitiv  yennnthen  Uimt,  bei  welchem  eb  aogehöriger 
NonunatiT,  wie  Sfter,  ausgefallen  ist:  dies«*  Nominativ  dürfte  aber 
kaum  ein  anderes  Wort  als  eben  »Aquae*  gewesen  sem:  es  w&ren 
demnach  auch  für  Apollo  Maponus  die  nach  ihm  benannten 
Aquae  Haponi  nachgewiesen. 

Was  nun  aber  jene  vorerwAhntcn  vier  Badcgotthcitca  angeht, 
welche  auf  Inschriften  immer  nur  mit  Apollo  identifiairt  werden, 
so  Bind  eg  Apollo  Coblcdulitavus,  Apollo  GrannuH,  Apollo 
Livius  und  Apollo  Toutiorix,  von  denen  der  erste  dem  sttdwest-' 
liehen  Frankreich,  die  übrigen  denBhcin-  und  Maininndon  angehören. 

11.  Apollo  Coblednlitavus:  seine  Heimath  ist  das  alte  Pe- 
trncorii,  jetzt  Perigueux  in  Sttdfrankreich ;  wiewohl  man  dort 
selbst  nämlich  erst  in  nenerer  Zeit  die  Substruktionen  römischer 
Badeanlagen  aufdeckte,  so  war  doch  deren  einstige  Existenz  be- 
rmts  durch  folgende,  schon  seit  längerer  Zeit  aufgefundene,  jetzt  „dans 
lee  ruines  du  chateau  de  Barri^^  aufbewahrte  Inschrift  beurkundet^: 


ET  DRO  AI'OLLINI 
(n)BLKDVLITAVO 
M .  POMFEIVS .  ü .  POMP 

SANCTI  SA(^F;RI)()1' 
AKKNSIS .  i^'lL .  i^VIH .  Llß 
SACERDÜS .  ARENSIS 
QVl  TEMPLVM  DEA. 
TVTEI.AE  ET  THEKMA 
PVBLIC.  V'iliAQ.Ol 
VETVSTAE  COLLAB 
SVA  PEiCVNTA  REST 
V .  S  .  L .  M 

Diese  leider  frap;iuentlrte  Inschrift  ist  nach  Anleitun^r  von  Zeile 
7.  8.  im  Anlange  DKAH  TVTELAE  zu  frj?iinzen:  eine  (Tottheit, 
deren  Verehrung  durch  zahlreielie  V Otivinschritteii  aus  dem  südwcfii- 
lichen  Frankreieh  dokunu  iiürt  iat;  ebenso  ist  Zeile  9  VTRAQ  .  Ol 
wul  emfaeh  in  VTRAQ  VE  zu  verbessern,  mit  welchem  Worte  das 
templum  der  Deu  Tuicia  und  die  thermae  publicae  zusammen  bezeich- 


"  p.  436,  20  cd.  Pindcr  u  l'artlicy. 

>o  VgL  Revae  des  sod^t^  savautes  1868.  IV.  p.  106. 
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net  werden ;  gleicherweise  ist  in  dera  angeblichen  VETVSTAE  von 
'  Zeile  10  die  Verbindung  von  A  und  T  übersehen,  da  es  VETVSTATE 
heissen  nuiss  Unerkliirlicli  bleibt  der  SACERD08  ARENSIS,  des- 
sen Würde  die  beiden  in  der  Insciirit'i  genannten  Pumpejer,  Vater 
und  Sohn,  bekleideten;  mit  Abbe  Audiernc  einen  sacerdos  Martis 
zu  verstehen,  ist  mehr  als  üweitelhaft.  Die  thermae  publicae  aber 
beziehen  sich  otibubar  auf  Apollu  Cob  1  ed  ulitavus,  welcher  ohne 
Zweifel  als  der  Quell-  uad  Badegott  dereii  Schutzgottheit  und  Vor- 
steher war. 

12.  Apollo  Grannus  —  Aquae  Granni.  Die  Bedeutung  die- 
ses weitverehrteu  lleiigottes  erbellt  zunächst  aus  einer  Nachricht  des 
Caasius  Di<j^'  über  die  Krankheit  des  Caracalla,  welcher  während  der- 
selben verschiedene  Heilgötter  ohne  Erfolg  anrief,  darunter  auch  den 
Apoilo  Grannus:  y,yag  ö  .^ü/./.iv  o  r^äwos  oi'&'  o  \t0»ltjnio^  ov&*  o 
2ä^oifc  xalntQ  ^oiAtt  fiiv  iutitiaam  «i'if;^  lü^futjOtv^ .  Zu  diesem  Zoug- 
niRsekonnnen  noch  siebzehn  meist  in  Süddeutschland  und  den  Rhein- 
landeu,  einzeln  auch  in  Rom,  Siebenbürgen  und  dem  Grabe  eines 
normannischen  Häuptlings  am  Mülarsee  in  Schweden  aufgefundene 
Vutivinschriften welche  APOLLINI  ORANNO  gewidmet  »ind:  auf 
einigen  derselben  ist  er  zugleich  mit  donNYMPHAE,  der  IIYGIA  und 
einer  gleiclifalls  keltischen  DEA  SIRONA  znsannnengegtellt,  wodurch 
einerseits  flir  ihn  selbst  auch  die  Bedeutung  als  Heilgott  und  zwar 
insbesondere  durch  Heilquellen  bestätigt,  andererseits  auch  das  Wesen 
semer  zuletzterwähnten  göttlichen  Begleiterin  vermuthungsweise  näher 
fflttgestolU  werden  kann.  Schon  die  bemerkenswerthe  Thatoach^ 
diM  die  bei  weitem  gr^eseie  Anzahl  dieser  Votiviiischrif^  dasBhein- 
kmd  zum  Ffmdgebiele  ]iat>  weiset  darauf  Hn,  daaa  die  ^  Aquae 
Granni''  ebendort  gesueht  werden  mfissen,  imd  man  hat  daher 
ISatgBlk  schon  dieselben  in  den  HeÜijnellen  Ton  Aachen  mit  mn  so 
grösserem  Beefate  wiedetgefondeD,  als  ihr  Namen  fast  nnyerltadert 
in  derselben  Form  dnreh  das  gamee  Mittelalter  fortgelebt  hat».  Die 
reiche  Urfcnndenaanmilnng  des  Niederrhems  Ton  La  com  biet  ent- 
hilt  im  erstOL  Bande  eine  sahlreldie  Menge  von  Dokumenten  ans 
dem  IX.  bis  XII.  Jahrhunderte,  unter  welchen  nur  drei  in  der 
Snbscription  als  Ort  der  Ansetelfauig  ;yAquis"  schlechthin  anpreisen; 
^e  bat  II apnd  Aquis  grannm^i  eine  andere  „in  aqnis  gra- 

Lib.  LXXVIT,  16  ToL  a  p.  ilS  ed.  I.  Bskksr. 

3^  Vgl.  Or.  lli-ITenzen  Ind.  s.  v.  p,  23. 

'5  Vgl.  Vftlcsius  Notit.  Gall.  p.  28.  Eckbart  de  ApoIHne  Granno  in  Kuchen- 
beekeri  Anslect.  Haasiac.  Marburg  1728.  collect.  III.  n.  XI.  p.  220  -244.  Bimard 
dbtrib.  ad  Marat  ool.  fi9.  Gieppo  p.  158-161. 


Digitized  by  Google 


-  i*  - 

nensi  palatio'',  die  weitans  grüBsere  Anssbl  (16)  bietet  „Aqais 

Grani",  theils  in  einem,  theils  in  zwei  Wörtern  gCBohriebeu; 
ebenso  hat  auch  Einhard  in  seiner  Vita  Caroli  M. ,  während 
eine  von  F  r  ö  h  n  o  r  ^*  mitgetheilte  mittelaltm  lii  lie  1  iofdichtung 
„ad  Aquas  Grani"  anfUhrt.  Man  ersieht  aus  allen  diesen 
Erwäll niine;en,  «lass,  wenn  irgendwo,  ^radc  dort  sich  der  römische 
Nainon  Af(uae  Granni''  huif^c  criinhoti  hat,  wenn  auch  dii!  Form 
Aquis  grannm  foinc  an  sich  ungeheuerliche  Wortbildu!i|[;' ! )  da- 
rauf hinweiset,  dass  die  u:  sprünj;lii-lie  niytliolop^i^che  Bedeutung  und 
Beziehung  des  ,,Graiinus''  vidlig  verloren  ging,  wie  auch  die  Schrei- 
bung des  „Grani"  nnt  ein  ein  N  bezeugt.  Wie  in  vielen  analogen 
Fällen**^  schon  im Alterthume  gescdiah,  Hess  man  allmähüg  den  Zu- 
Bats5  „Granni"  ganz  fallen,  wonach  sodann  aus  dem  übrig  bleilx-iiden 
„AquaC'  das  deutsche  Aachen  und  das  fr  nr^iii^i^clic  Aix  wurde, 
wolchem  letztern  sodann  theils  wo!  zur  I üicit  schciUung  von  dem  pro- 
venc^alischcu  und  savoyschen  Aix,  theils  vielleicht  auch  ssur  Bezeich- 
nung der  religiös-kirchlichen  Bedeutung  der  Stadt  —  und  wie  zum 
Gegensatz  gegen  den  heidnischen  „ Granu u  s"  —  noch  das  cbarak- 
teristiache  „la  Oha  pelle**  hin?!ugefügt  wurde. 

13.  Apollo  Livius.  Demselben  Klieingcbietc  gehört  weiter 
auch  der  auf  einer  VotivluMchrift  aus  Dietkirchen  bei  Bonn  zu  Tage 
getretene  ApuiloLlvins  an  Der  anscheinend  rümisclie  Bt'inamen 
Livius  darf  hier  nicht  befremden:  auch  Zeuss^'  weiset  nach,  da«8 
dieser  angeblich  römische  Namen  keltischer  Abstammimg  sei :  Plinius 
H.  N.  III,  4  erwähnt  eine  Stadt  Glanum  Li  vi,  ein  pagus  Livius 
findet  aioh  auf  einer  Inschrift  aus  Broscia,  eine  Frau  Cracca  Livo- 
nie  fifia  kt  gldidifiilla  insehrilUidi  beglaubigt**:  lauter  nnzweifelhaft 
keltische  PerBOnen-  undOrtsoamen.  Eckharf  beneht  den  Apollo 
LiTius  auf  den  awisehen  Eaisnfswteder  und  Ordingen  auf  dem 
linken  Bheinufer  lisgenden  Ort  Linne:  wiewobf  dieses  nur  VenuQ' 
ihnng  ist,  so  liegt  dooh  die  Annahme  sehr  nahe»  dass  Apollo  Livius 
der  götlüche  Vorsteber  einer  der  laUreiehen  kleineren  Mineral-  und 
Heilquellen  Bheinpreussens  gewesen  ist,  welcbe  schon  dm  Bdmem 
bekannt  waren. 


^  Vgi.  Hrapts  Zeltsohrift  f.  dentsehes  Alterthwa.  XI.  a  16. 

VkI.  Annalcn  des  NsBsau'sclicn  Vereins  Vit,  1.  S.  ISS. 
V^^l  nüpscb  Epigr.  p.  6  n.  12.  Orelli  2021. 
»  Gram.  Celt.  p.  24^ 

»  Ootavio  Roisi  Le  Itoorie  Bzesoisae  ed.  Vtssooesi  p.  S33  n.  16.  Hurst, 
p.  77, 16.  OreUi  4901. 

^  de  Apollme  Qranno  a.  s.  0.  p.  S25. 
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14.  Apollo  'Poutlorix.  Wie  die  Aqua e  Oraani"  haben 
sicherlich  auch  die  heisaen  Quellen  des  heutipnn  Wiesbaden  eine 
der  ersten  Stellen  unter  den  von  den  Römern  benutzton  Heilquellen 
der  beiden  Germanien  eingenommen,  nnd  es  wäre  auffallend,  wenn 
uns  nicht  auch  über  die  Localf::oltlicit  derselben  irgend  ein  Zeup^- 
nisa  überkommen  wäre,    liekanntlich  crwä'nnt  zuerst  Fliniua  N.  H. 

,  XXXI,  2,  17  die  „t'ontcs  calidi  Irans  Riienum^'  zu  ,,Matti  aeum  in  Ger- 
mania^, welcher  Ort  ofi'enbar  mit  dem  Maiuanvr  de»  Ptolomaeus  II, 
11, 29 und  demheutip:cn  Wiesbaden  identiRch  ißt**.  Wenn  nun  auch 
Ammianus  Marceilinus  XAIX,  4  dieselben  QueUen  „Aquao  Mat- 
tiacae''  nennt,  so  haben  beide  Zeugnisse  zunächst  nur  die  Bcnen- 
mmg  der  Quellen  nach  der  sie  umwohnenden  VOlkeracliaft  der  Mat- 
tiaoi  im  Ange:  sowie  aber  a.  B.  die  Aquae  Patovmae  ab  identbcfa 
erkannt  wuxden  mit  ^Aquac  Aponi'',  bo  darf  auch  wol  auf  eine 
analog«  Schnti^ottheit  fiar  dio  heiaeen  Quellen  des  alten  Mattiaemn 
ISescUofleen  wevden.  Und  in  der  Tliat  wurde  aebon  i  J.  179^  bei 
der  Fnndamentinmg  dea  G^ttbanMs  amn  SchUteenbof  in  Wiesbaden 
eelbat  eine  growe  l  J.  1852  toh  da  ins  ]lf  nseum  ▼erfaraehte  Votivinadirift 
aufgeAmdeni  welche  die  GelObdeerfiillimg  eines  Centurioauen  der  VIL 
Legion  verewigt,  der  offenbar  in  den  Heilquellen  seine  Genesung  go- 

,  funden  hatte.  Dieser  höchst  wahrscheinlich  zwischen  den  Jahren  222 
bu  235  n.  Ohr.  gestiftote  Votivaltar  aber  ist  APOLLmi  TOYTIORIGI 
geweiht,  dem  einaigen  Apollo,  welcher,  unser  es  Wissens,  auf  den  In- 
schriften des  römischen  Nassau  begegnet**.  Es  kann  wohl  kaum 
einem  Zweifel  unterliegen,  dass  dieser  einzig  dastehende  Apollo 
'i' <>  !i  t  i  or i  X  als  Jleilgott  und  siclierlich  als  Vorsteher  der  heilkräfti- 
gen Quellen  des  alten  Mnttiacnm  anzusehen  ist,  welche  denmaeh 
Hutli  wnl  ala  ,jAquae  Tfu  t  i  o  r  igis"  bezeiehnet  worden  aeiu  moch- 
teu;  wiewol  ein  ausdrUckhchcä  Zeugnis»  daiüber  nicht  vorliegt 

I 

a  Welblidie  Qocil- nd  BtdcgoUkeim. 

Neben  dieie  männlichen  Quell-  und  Badegottbeiten  der  Kelten 
stellen  mA  mm  aber  auch  eine  AnaaU  weiblieheri  ohne  dass  je 
doch  bei  diesen  eine  römisohe  Ootdieit  nadigewiesen  werden  kann, 
weldie  mit  ihnen  so  identifiiirt  worden  w8re,  wie  ApoUo  mit  jmsa. 
Dw  Chrnnd  diesor  Erscheinung  liegt  gana  nahe:  es  finden  sich  nSm- 
lich  last  an  allen  dnreb  Mineral'  nnd  Heilquellen  ansgeaeichneten 


Vgl.  AanaJea  s.  a.  0.  S.  76. 13B  f. 

OceUl  »69.  Aniialen  IT.  S.  876  n.  61B  a.  4S. 
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Orten  der  ehemaligen  Nordprovinzen  des  rfimischen  Reiches  vom 
Fusse  der  P^en&en  bis  an  den  Rhdn  und  die  Donau  zahlreiche  Vo> 
tivaltäre  der  Nymphae:  diese  aber  waren  bei  den  Römern  bekannt- 
lich die  eigentlichen  Vorsteherinnen  der  Quellen,  in  welchen  sie  ver- 
ehrt wurden;  eine  besondere  weibliche  Gottheit  gab  es  daher  bei 
ihnen  niclit,  welche  in  analoger  \\  eise,  wie  Apollo  mit  den  miinn- 
licheO;  al8o  mit  den  weiblichen  Quell-  und  Bad egottli eilen  bei  der 
Amalganiii  iiiig  keltischen  und  römischen  (rlaubens  hiitte  idontvfizirt 
werden  könu*  n.  I3azu  kommt,  das**  ülx  iiiaupt  auch  die  nacliweis- 
liclie  und  mutlimassliche  Zahl  (Irr-  weiblichen  Gottheiten  dieser  Art 
nur  kieni  ist  und  sich  im  Cranzeu  auf  sechs  bis  sieben  beläuft.  Voran- 
soBtellen  ist 

1,  Segesta  —  Aquac  Segcstae.  Zwei  an  verschiedenen 
»Stellen  der  Tab.  Peuting.  neben  das  melirerwähnte  viereckige  Ge- 
bäude eingezeichnete  Namen  von  Badeorten  sind  ofi'eubar  von  einer 
und  derselben  'Gottheit  abgeleitet,  welche  gleich  dem  Bormo  und 
der  unten  naher  zu  besprechenden  Sir o na  eine  allgemeinere 
Bedeutung  gehabt  haben  muss.  Einerseits  nämlich  führt  die  Tab. 
Peuting.  segm.  I.  F.  einen  Ort  „Aquae  8egete"  im  Gebiete  der 
Segusiavi  auf,  welchen  uiüii  jetzt  gemeinlich  in  Moind  bei  Mont- 
brison  sucht**;  andererseits  findet  sich  ebeiulurt  segm.  1.  im  (Ge- 
biete der  Senones  gleichfalls  ein  Bad  „Aquac  Segestae"  einge- 
zeichnet, welches  mau  in  Jlontbouis  zwischen  (Jhfitilhm-sur-Lüing 
und  Montargis  wiederzufinden  meint  *3.  Es  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dsss  diese  Badegottheit  Segesta  (denn  also  ist  an 
b^den  SteUen  der  Tab.  Peuting.  zu  lesen)  gar  Nichts  mit  der  römi- 
Bchen  Segetia^  oder  Seia  oder  Segesta^  als  die  mlKUige  Na- 
mensidentiiftt  gemon  hat,  sondern  yiehoaehr  als  eine  onheinusdie 
galfiidie  Qdttm  ansusehen  ist  PliniiiB  N.  H.  UI,  5  und  19  erwKluit 
StSdle  des  Namens  Segesta  au  dem  Grebiete  der  Ligarisehen  TU 
gnlli  und  der  keltiaolieii  Cand:  in  letaterer  Stelle  ist  nimlich  Se- 
gesta statt  der  Vulgate  Segeste  ans  dem  treflIiehcbParisiiiiisA  (6796) 
ohne  Bedenken  in  den  Text  aniiandunen.  Daaa  kann  moek  Se« 
gestica  als  Namen  einer  dnrek  den  Zvsammenflnss  des  Savns  mid 
der  Colapiä  gebildeten  Insel  ans  demselben  Sckrifisteller  III,  25,  26 


«2  Vgl.  Forbiger  Hdbch.  d.  n.  Oco^^r.  IIL  6.810.  Aug.  Bernsid  dflserIptloD 
du  paya  des  Sogasiaves,  Lyon  1868,  p.  H. 
«  Greppo  p.  71-86, 

^  VgL  AngestiQ.  av.  DsL  IV,  8,  25  vol.  L  p.  146  ed.  Strange. 
«  YgL  PHa.  M.  H.  XVHI,  S. 
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g«Algt  w«rdtti.  Der  Segeeta  rdht  eiok  «miclMt  «ne  britannieolie 
Qadl>  und  Badgofednit  an,  da  M  ihr-  genau  daaeelbe  Verhiltnua  ob- 
walte^ wie  hta.  dem  oben  mit  anlgeftdirten  britanniacben  Apolb  M a- 

ponus:  diese  Gottheit  int 

2.  Sulis  —  Sulig  Minerva  —  Aqnae  SoHs.    Das  Itin^  . 
ranrnm  Antonini  ^  führt  nämlidi  einen  Ort  auf^  welcher  in  der  ge- 
wSlmlichen  Lesung  mit  ^Aquis  Solis**  beaeichnet  wird.  Während 
Ptolemaeos*'  ihn  einfach  vdasit  aquae  calidae,  nennt;  und  man 

denselben  längst  in  dem  heutigen  durch  seine  hcissen  Quellen,  wie 
durch  seine  zahlreichen  römischen  Aiterthümer  bekannten  Badport 
Bath  erkannt  hat,  stand  die  unverfälschte  Schreibung  seines  Namens 
noch  nicht  fest.  Da  unter  den  I landschrifteu  des  Itin.  Anton,  die 
zweite  llaud  des  dem  VI  Ii  Jahriiunderte  angehörigen  codex  Vindo- 
bonensis  (L)  und  der  mit  ihm  eng  verwandte  Remensis  (\:  praefat. 
p.  XVil),  sowie  der  mit  iiun  meist  übereiustimraeude  Vatiianu^  1883 
(N:  praefat.  p.  XX)  jedoch  „Aquis  Sulis*  bieten,  so  ist  bereits 
Yon  £.  Httbner^  auf  dieee  Leaeart  ala  die  alldn  riditige  bingewie* 
aen  worden,  aomal  mm,  auch  die  inscbriftlieben  Zeugnisse  die- 
selbe  erndent  and  ttberraadiend  bestätigen.  Ganz  abgeadien  davon, 
dasa,  wie  Httbner  bemerkt,  ^quae  Solia*  echon  mythologisch  gana 
vnwahrscheinlicb  iat  (denn  die  »Aquae  ApoUlnares*  bei  Vicarello  in 
Italien  kennen  bd  der  gana  Tendiiedenen  Beaiehmig  dea  Apollini- 
acben  bei  ihier  Beneimmig  gar  nieht  ▼ergliohen  werden);  liegen näm* 
lidi  aeebfl  inschrifUiche  VotiTWidmungen  ava  Bath  vor,  von  denen 
drei  einer  DEA  SVLIS  (denn  also  lautet  der  Nominativ  au  dem 
^eichlautenden  Genitiv  und  dem  Dativ  SV  LI  dieser  rnsehriften)  • 
achlechthin,  drei  andere  aber  einer  DEA  SVLIS  MINERVA  ge- 
weiht sind  der  englische  Alterthumsforscher  L  y  s  o  n  s  5«  h»t  daher,  wie 
liübner  bemerkt,  den  Namen  der  Göttin  mit  den  „Aquae  Sulis* 
susammengestellt  und  allerlei  etymologische  Versuche  daran  geknüpft. 
Dass  es  dieser  nicht  bedarf,  erhellt  aus  unserer  gtxnzeii  Erörterung, 
wonach  einerseits  bei  der  evidenteu  llebereinstinimuii^  If-r  besten 
handscliriftlichen  und  inschriftlichen  Urkunden  über  Irn  N  n men  der 
jfAquae  Sulis ^  ebensowenig  Zweifei  mehr  sein  kann,  wie  auderer- 


4«  p.  486,. 3  ed.  Wesseling;  p.  233  ed.  Pinder  u.  Parthcy. 
4*  p.  73,  a  ed.  Taaebflita. 

Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  XIV  8.  349. 

Lysons  Reliquiae  Britannico-Romanae  (London  1818.  fol.)  vol.  I.  T»b.  X, 
1,  2,  a,  4i  Tab.  VI,  ti;  XIU,  2.  Orelli  2052.  Orelli  Bensen  5914. 
w  Lyiena  voL  I.    9.  aoi.  e. 
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seitg  dwQWy  daM  jene  ,Aqii»e*  gMs  imd  g«r  umK  Analogie  dar 
meiaten  Torerwühntoi  Badeorte  ebendieaen  ihran  Nemen  von  ihrer 
emhemuacken  keltiachen  SckntagotUieit  erliilleii  hftbea.  Geiw  beeon- 
dera  bemerkenaweriJi  iat  niin  eber  ifie  IdenlifiwniBg  deraelben  mit 
der  rSnuaoben  MinerYft^  wie  ne  in  drei  InachrHieu  klar  vorliegt 
£a  würde  hier  au  weit  fahren,  daa  Weaen  der  keltiacbeD  Be  liBam«, 
welche  die  Römer  wol  zunSdiat  mit  ihrer  Minerva  identifizirten, 
sowie  anderweitige  Identifizirungcn  keltischer  Göttinnen  mit  ebender- 
aelbe%  inabesundcre  mit  Rücksicht  auf  Caesar  b.  g.  VI,  17,  näher 
zu  erörtern;  eine  bemeri^enswerthe  Thatsache  dagegen  darf  nicht 
ttberaeben  werden,  das  unzweideutige  Zeugniss  nämlich,  welches  da- 
rüber vorliegt,  daas,  bei  dem  alimähligen  Untergange  der  alten  kelp 
taachen  Götterwelt  und  dem  vollständigen  Siege  der  Qtttfeer  Roma, 
auch  in  Bath  die  einheimische  Sulis  zuletzt  ganz  und  gar  der  rö- 
mischen Minerva  gewichen  ist,  unter  deren  Schutz  sodann  alle  jene 
Heilquellen  kamen.  Ea  berichtet  nämlich  C.  Julius  Solinus^  hei  aei-' 
ner  Beachreibung  Britanniens:  ^Gircoitoa  Britanniae  quadragiea  oc- 
ties  septuaginta  quinque  miliu  (paHsnum)  annt  In  quo  apalio  magna 
et  multa  flumina,  fontes  calidi  opiparo  exculti  apparatu  ad  uaaa 
mortalium:  quibus  fontibus  praesul  est  Minervae  numen, 
in  cuius  aede  perpetui  ignen  numquam  cnnescunt  in  favillas,  sed  .ubi 
ignis  tabuit,  vertit  in  globos  saxcos."  Die  zuK  tzt  erwähnte  Thatsache 
von  einem  ewigen  Feuer  scheint  auch  einern  Clirouisten  des  14.  Jahr- 
hnnderts  bekannt  gewesen  zu  sein,  welcher  da»8ell)e  iu  einen  dem 
Apollo  und  der  Minerva  geheiligten  Tempel  versetet^^.  TTcberhaupt 
dauerte-  dif'  Bedeutung  und  t'rccjuenz  <le8  Badeorts  I^ath  sieherlich 
unter  lebendiger  Bewahrung  der  lokalen  Traditionen  durcli  das  ganze 
Mittelalter  fort,  wie  ausser  den  iiniriTiiglachen  Restaurationen  der  dor- 
tigen Thermen  von  geistlicher  und  weltlicher  Seite,  sowie  den  Bad- 
besuehen  selbst  der  köingiiclien  Familie  insbesondere  noch  ein  Be- 
richt aus  dem  Jahre  IßTl  mit  den  Worten  meldet:  ^llluc  omnis  ge- 
neris  omnisque  eonditionis  vir!  tucmmaeque^  sanita^  imo  delitiarum 
cauüa  tuta  ex  l>iitannia  confluunt.*'* 

Auf  dieselbe  bt  ituiinisehe  Dea  Sulis  bezieht  sich  vielleicht  auch 
ein  uui'  der  Tab.  Feutiu^.  segm.  1.  A.  in  dem  Gebiete  der  Britamäcn 


u  C.  JnlÜ  Solini  polyUator  ad.  Sahnaa.  (Plinianae  Bxerdtt),  Utraeht  1689, 
fol.  aap.  XXII.  p.  31.p.  114  f.  ad.  Th.  HoiiiiiMaiL 

5«  Lcreoh  a.  a.  0.  8.  29. 

Lorsch  a.  a.  0.  S.  161  u.  166. 
»«  Lorsch  a.  a.  0.  S.  904. 
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g^enüber  auf  der  Westküste  Frankreich  wohneiuleii  Veiuti  einge- 
aeichneterOrt  Sulim,  welchen  d'Anville^s^ijuligmjniiiunii  Wale  ke- 
naer**  nach  Jlennebon  in  Morbüian  vorlegt:  ein  Ort^  der  nach  Pa- 
tistier*'  Mineralquellen  enthält ;  ob  aber  auch  römische  Alterthümer, 
ist  nidit  bekannt  Diesen  beiden  Oöttinnen  reihen  sich  am  besten 
swei  sdion  gtinannte  göttfidie  Begleiterinnen  des  ApoDo  an. 

8.  Dateona:  sotroU  auf  dfin  Mlen  su  BoutlMMiiie^lM-Bama  ak 
ien  drei  sa  Bwbon-Lancj  gelandeneii  Votivaltiren  dea  Bormo  oder 
Boryo  ist  dieie  Odttin  mit  Ap.ollo  an  cIboh  GOtlerpaare  verbimden, 
so  dasa  wol  aus  der  Natnr  und  dem  Wesen  ihres  (Begleiters  auf  ihr 
eigenes  Wesen  «n  Schluss  erlauM  ist,  ine  dieses  andi  andern 
Ihnfichen  Qdtterpaarea  ans  der  Hfmi8ch>kel<ischen  Mythologie  nahe- 
gelegt ist  Bemerkenswerth  ist  bei  diesen  Votirinschnften  no'eh|  dass 
«ne  dendben  dnen  G.  Daminias  Ferox>  dvis  LingoniiSy  aum 
Stifter  hat,  deisen  Namen  so  sehr  an  den  der  Damona  anUingt, 
dasa  eine  Art  besonderen  NamenspatronatsTeEhilltnisBes  TorsnUegen 
scheint  ^.  Derselbe  Wortstamm  liegt  ttbrigeos  offenbar  anch  den 
kdtisdien  Personennamen  Daina',  Damo  und  Damio  anChrnnde"*. 

4.  Strona.  Wie  Bamona  mit  (Apollo)  Bormo  oder  Bonro,  so 
ist  anch  Birona  anf  rier  der  obenerwlhnten  Votivahlre  des 
Apollo  Orannns  mit  diesem  an  einem  GNMIarpaare  TOtbpnden  und 
darf  desshalb  wol  ebeufidls  als,  eine  wohlthftt^  Heil-  nnd  QneQgott- 
hdt  angesehen  werden.  Bestätigt  wird  dieses  gana  besonders  durch 
eine  tot  nicht  langer  Zdt  in  dem  obonerwlübiten  Badeort -lüizenil 
(Luxovinm)  aa%efimdene  Votivinschrif^  welche  ebenso  wie  dne  an- 
dere von  der  unten  au  erwähnenden  Quelle  bei  Nierstein,  vielleicht 
auch  eine  dritte  ans  Graulx  bd  Boulosse  in  Frankrdch,  nur  dem 
Apollo  allein  ohne  weitere  Beinamen  und  der.  Sirona  gewidmet  bt: 
anch  diese  beiden  Fundstätten  und  diese  ZusammenHitellung  der  Si- 
rona  mit  dem  römischen  Heilgotte  kann  nnr  die  jener  Göttin  beige- 
legte Bedentmig  bekräftig«D.  Dass  aber,  wie  anch  wol  bei  der 
Damona^  diese  Bedentmag  weniger  eine  koale,  an  dne  bestimmte 
.Heih|aelle  Toringsweise  geknüpfte^  sondern  vielmehri  wie  beiBormO| 


•*  Noäes  p.  fiB. 

M  Gtogr.  III.  p.  68. 

Manuel  des  eaux  minörales  de  la  France  p.  657, 
w  Vgl.  Orelli-Heioen  5880.  Zeitschrift  f.  d.  Alterthomsw.  1846  S.  66  und 
1861  8.  119  ir. 

»9  Vgl.  Wiener  Jbib.  1846.  CXVI.  Anbl.  8.  69.  Stuart  Csledoni«  Romsaa 

tab  V.  5  p.  102.  Overbeck  Katalog?  des  Bonn.  Mos.  S.  78  tt.  148.  Fsbrelt. 
p.  466,  96.  BoUet.  dell'  iott.  wob.  1848  p.  HO.  OrelU  166& 
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eine  allgemeinere  war;  d&fUr  sengen  überdiess  nocli  sieben 
weitere  Votivinachriften,  welche  nicht  nur  der  Dea  Sirona  allein 
gewidmet  Bin<^,  sondern  auch  durch  ihre  Auffin(hnif^  in  dem  weiten 
Gebiete  \'(m  BvfAtvn  in  Siehenhiirgen  hi&  tief  nacii  rankreich  hinein 
zugleich  genugsam  die  weite  V'erbreitunir  ihres  Cultu»  und  damit 
Bicherlici)  auch  die  allp-eraeinere  Bedeutung  ihres  Wesens  beurkun- 
den*^.   Der  Damona  und  fSi  roua  uchliesst  sicli  /iiiuielist  an  die 

5.  Divona,  jene  berühmte  Quelle  zu   Bui\iigaJa  (Bordeaux), 
welche  man  jetzt  in  der  Quelle  von  Foudaud&ge  zu  sehen  glaubt: 
bekannt  ist  das  hohe  Lob,  welches  ihr  Ausonins  gc^en  Ende  des  i 
vierten  Jahrlituiderts  spendet**: 

Salve  fons  ignote  ortu^  sM«*,  ahme,  perennis, 
Vitree,  glauce,  profunde,  sonore,  ilünis,  opace; 
Salve  urbis  genius,  medioo  potalulie  hanita, 
Divona.  Geltamm  lingua  fons  addite  Divis, 
und  an  Gttte  Uber  die  Wasser  des  Aponus  und  Kemausus  stellt 
Bnrdigala  gehörte  bekaantlidi  sn  dem  Gebiete  der  Bituriges  Yhnsd, 
während  aueh  die  Hauptstadt  der  Cadurci,  das  jetzige  Gabors,  gleich- 
falls Divona  hiesA*^.   Ausser  den  vorgenaimteii  Quell-  und  Bad^ott- 
heiten  lassen  sich  noch  einige  andere  Göttinnen  mit  fast  gleicher 
Sicherheit  demselben  mythologischen  Kreise  einreihen.  ZnvOrderst 
ist  aus  diesen 


c«  Vgl.  Bonasr  Jshrb.  XX.  8. 106  f.  XXVIL  8.  80-82.  OrelU-Hensen  Ind. 
8.  V.  p.  38. 

««  GUv.  «rb.  ZIT,  99  ff. 

**  Vgl.  Forbiger  a.  a.  0.  Hl.  S.  165.  Chaadruc  de  Crazannea  in  Rev  ar- 
ch^ol.  1841  p.  165—170.  Greppo  p.  113  f  Mit  Ilnrecht  verlefft  Lersch  a.a.O. 
S.  15  f.  die  Qnellü  Divona  nach  Bagnöres-de-Luchon,  dessen  Badegottheit  Lixo 
oben  von  uns  nachgewiesen  wurde.  Zur  Divona  fons  mag  hier  noch  die  Urs 
fons  Ter^kshen  werden,  weleher  ein  sttf  dem  rechten  Ufer  der  Vldonrle  bei 
der  alten  Stadt  Ambrussium  im  Gard^lopartonient  p;efundpTiPr  ^'o♦ivalfar  peweiht 
Ist,  der  sich  jetzt  im  Museum  der  Stadt  Nimes  betimif  t  nni  in  der  Mitte  der 
Vorderseite  einen  mit  der  patera  libireudeu  verschleicrtea  Priester  2figt,  ober- 
nnd  ttsteihslb  deMSS  die  Inidirift 

AVGVST 
LARIBVS 
CVLTORES  VRAE 

fohtis 

vartfaellt  ist  Diets  Urs  fons  ist  bald  auf  die  Vidourle  selbst,  bald  auf  den 
Bach  Eure»  dessen W»Mer  ehemals  mit  derQuelle  Airün  nach  Nimes  geleitet 
waren,  bald  auf  die  funtaine  d'Urre  bei  uuweit  Firnes  gedeutet  worden: 
vgl  Anisles  sncyclopediqiies  tont  III.  (1818)  p.  371.  Greppo  p.  218.  Boiisiea 
läse,  de  Lyon  p.49  n.  XXXII.  Comarmond  descript  du  musöelapidaire  de  Lyon  p.861 
B.W7  pl.lXn.687.  Catalognsdnmas»d.NiiMsp.71.AiinsLdsU'inst.srob.2868.p.S& 
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6.  Acionna  hervorzuheben,  welcher  die  nachfolgende  VotiTin* 
Bcbrift  einer  quadratischen  Platte  g^ewldmet  iit,  die  bei  den  Anagn^ 
biiTigen  der  Fontaine  de  l'Etav^e  m  Flenry  nnweit  Orleme  tu  Tage 
gef!fodert  wurde**: 

AVG.ACIONNAE 

SACRVM 

CAPILLVS  ILLIO 
MARI .  F  .  PORTICM 

(:\'M  SVIS  ORNA 
MENTIS.V.S.L.M 

Uebrrcinstinimend  sehen  alle  Erklärer  dieser  Inschrift  in  der  ACI- 
OKNA  die  Göttin  der  Quelle  de  I'Etuvt'e  selbst:  eine  Ansicht,  welche 
insbesondere  durcb  die  Vergleichuiig  der  einen  zu  Neris-les-Bains  ge- 
fundenen und  dem  NERVS  gewidmeten  Inschrift  eine  grosse  Stütze 

erhttlt.  Beide  Inschriften  beurkunden  die  Errichtung  einer  Säulen- 
halle d.  )f  PtiuT  eleganten  (cum  suis  ornumentis)  Trink-  und  Spa- 
zierhailr  tui  ilif  Kurgäste  um  die  betreffenden  Hell(|iiellen  von  Sei- 
ten genesener  ui  H  dal^er  gegen  die  Quellgottheit  dankbarer  Bade- 
gäste; wie  zu  iSeris-lea-Baina,  so  wird  demnach  also  auch  hier  die 
darüber  sprechende  Votivurkunde  der  wohlthätigen  Gottheit  selber 
gelten.    Wie  Aclonn;i  darf  dann  auch  wo) 

7.  Bl an  da  für  die  M  in  ernlqu  eilen  des  auch  durch  anderwei- 
tige Inschriftenfunde**  benierkenswerthen  Belley  CBelicensis  vicus) 
im  Departement  de  l'Ain  als  ISchutzgöttin  und  Vorsteiierin  mit  gutem 
Gnmde  vermuthet  werden.  Es  liegt  für  diege  Vermuthung  bis  jetzt 
frtiilich  nur  eine  einzige  im  dortigen  Präfekturgcbäude  aufbewahrte 
inschrifUiche  Urkunde  vor,  welche  Greppo  p.  182  also  mittbeilt: 

D.  BLAND» 

CAESIA .  KV 
FINA  .  PRO  .  vSA 
LVTE.  BELLI 
RVFIANI.FIL 
SX.V 


«  Tgl.  B.  Stark  Slidldeben,  Kimtt  mtA  AUerthm  in  Prenkreioh«  Jene 

lBb&,  8.  S.  613.  M6m  et  diBsert.  I  "oc.  d  Antiq.  d.  Frtmoe,  VIT  praef 
p.  50  und  XI  (1835)  p.  291.  de  Wal  Myth.  sept.  mon.  epigr  p  H  n.  X.  Mus^c 
d'Orleüns:  explicatioD  des  tabieaux,  aotiquitte  etc.  Orlüaos  1851  p.  186. 
Greppe  p.  967  f. 

w  Belnee.  BfUL  p.  109.  OOZVI.  OGXm  Otelli  UM. 
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Zu  dem  Namen  der  Qöttin,  der  vielleicht  eine  Zusammenziehung 
ans  Belanda  ist  und  damit  an  den  oben  erwähnten  Bclnnus,  den 
Namen  des  Beliceneis  vicus  selbst,  die  pallischc  Völkerschaft  der 
Belind  i  und  andere  Bildungen  ähnlicher  An  erinnern  würde,  lassen 
sich  aber  zunächst  der  Namen  der  hispanischen  Stadt  Hlnjidac  bei 
Plin.  N.  H  III,  B,  sowie  ein  ITclvetier  1>  i  a  n  d  u  s  Vindaluconis  filius 
bei  Mo  mm  so  II  Id&c.  Uelv.  ^90  vergleicheu.  Wie  Blanda,  so  dUrt'te 
weiter  auch 

8.  Düna  als  Quellgöttin  in  einer  von  zwei  Votivinschriften  auf- 
zufassen sein,  welche,  zu  Bouhy  zwischen  iSt.  Amand  und  Entraius 
gefunden,  dem  MARS  B0LVINNV8  gewidmet  nind«.  Während 
nämlich  dieser  Gott  einer  der  zahlreichen  gallischen  mit  dem  römi- 
schen ^Tars  identifizirten Kriegsgötter,  zugleich  aber  als  die  Local- 
gottheit  des  dem  Fundorte  Bouhy  benachbarten  Dorfe  Bouliu  nicht 
zu  vcrkeunen  ist,  wird  die  mit  ihm  gepaarte  Düna  sicherlich  als 
Vorsteherin  der,  wie  LcBlant  hervorhebt,  den  Römern  wohlbekann- 
ten Miueral(}uellen  vou  Bouhv  mit  allem  Bcchte  anzunehmen 
sein.    Der  Düna  aehliesst  sich  endlich  in 

ü.  Meduna  uiid  lU.  Dcvercana,  beide  durch  einen  kleinen 
in  dem  rheinprcussiachen  Badeort  Bertrich  gefundenen  V^otivaltar 
beurkundct^^  uud  Tielldcht  als  Vorsteherinnen  dortiger  Quellen  ver- 
ehrt: 

DEVERGANE 
ET  MEDVKE 
L.TACCITVS 
V.S.L.H 

Znr  VenroUttifndigung  dessen,  was  berate  oben  Uber  diejenigen 
röniachen  und  griechueheii  Gottheiten  angedeutet  worden  vA,  ^che 
noch  aiuaer  und  neben  dem  ertten  und  yorzüglichaten  Heilgotte 
Apollo  bo  der  im  Laufe  der  Zeiten  immer  gewaltigem  Ueberwndit 
dea  Glaubena  der  aiegreichen  Eroberer  Aber  die  Götterwelt  der  be- 
siegten Kelt«!  an  die  Stdle  der  dnheimiadien  Quell-  und  Badegott* 
heiten  getreten  aind,  eracheint  ea  nicht  unangemeaaen,  eanige  Bemer- 
kungen Uber  Herculea,  Aeaculapina  und  Hygia,  aowie  ina- 
beaondere  über  Diana  ala  Badevorateheriii  beiauftigen.  Mit  Becht 


«4  Vgl.  do  ranmoTit  Bullet,  moniim.  vnl.  XX  (1854)  p.  252.  Lo  BUnt  In- 
scriptions  chrätienaea  de  la  Gaule,  Paris  1666|  L  L  p.28.  Bonner  Jahrb.  XXIX 
XXX.  p.  171  f. 

«  Rheia.  Xu.  t  PhiloL  K.  F.  XVIL  S.  18.  A.  7. 

c  Bonaar  Jabib.  XXVm.  &1O0.  XXIX  XXX.  8.  IB-BL  o.  170. 
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wird  unter  diesen  Herculea  als  die  pereonifizirtc  gewaltige  Natiir- 
kraft  sei  sie  ueptxmisehcr  oder  vulkanischer  Ai-t  vorangegtellt,  zumal 
sich  dieäc  doppelte  Art  der  Naturwirkung  grade  in  der  ^liueral-  und 
Heilquelle  so  oflfenkundig  dokuineutirt.  Aua  diesem  Ciruude  w»ren 
vuiüugswtnse  alle  heissen  Quellen  ilim  geweiht  und  nach  ihui  be- 
nannt: seine  Tempel  erhoben  sicii  alienthalbou  bei  deuHelbeu  und  er 
aelbet  wurde  als  U^cules  salutifer  Ucilgott  wie  Apollo  ^.  Nicht 
ndiider  grade  bei  den  HeilqneBm  und  iräedenim  ixnbesondere  hti  dea 
wanneii  Twelurt  enchdnt  Aesculapius  mit  seiner  gOttliolien  Be- 
l^eiterin  Hjgia:  auch  ihre  Tempel  und  Bilder,  sowie  die  ihnen  rar 
glttcUidien  Genesung  (pro  sslnte)  Erkrankter  geweOiten  VotiTaltlre 
fanden  aick  bei  Tielen  Heilquellen  durch  das  BOmerreich  so  insbe- 
sondere auck  in  unseren  Bhein>  und  Haiidanden,  in  welchen,  der 
Sauerbrunnen  bei  Godesberg  unweit  Bonn  g^mMüls  als  Fundort 
einer  beiden  Gottheiten  geweihten  Votivinschrift  bekannt  ist^.  An 
Hygia  schliessen  sieh  «mächst  die  in  aahlreichen  inscliriftlichcn  Ur- 
kunden überHeferten  Nymphae,  Uber  welche  bereits  oben  ebenso 
wie  Uber  die  an  die  Stdie  der  Dea  Sulis  getretene  britannische 
Minerva  gesprochen  worden  ist  Es  erübrigt  sonach  noch  Diana 
in  ihrer  besondem  Beziehung  zu  Ueilwassern  einer  kurzen  Betrach- 
tung zu  unterziehen  und  namentlich  die  wenigen  Spuren  zusammen- 
zustellen, welche  auf  ihre  Verehruufr  ;ni  Mineralquellen  Galliens  und 
vor  allem  der  Khein-  und  Mainlaudc  hmdeuten.  Wie  Artemis,  so 
wurde  auch  Diana,  die  göttliche  Vorsteherin  der  \\  uldgebirge  und 
der  Jagd,  bei  den  Quellen  verehrt;  gh'icli  dorn  Sonnen-  und  Quellen- 
lieilgott  Apollo^  wurde  wol  amh  sie  als  (röttin  der  Nacht,  des  in 
den  Quellen  sich  spiegclndeu  Muiiiies,  als  iSchützerin  der  dieselben 
umgebenden  Waldungen  in  enge  religiöse  Beziehung  zu  jenen  ge- 
brachtSckon  oben  ist  der  Fnnd>dner  Statuette  der  Dia^na  zu 
Neris -les  •  Bai ns  «rwühnt  worden:  ein  ebenso  unverkennbares 
Zengniss  ihres  nahen  Verhültniases  an  den  dortigen  QoeUen,  wie  zu 
li^omont  im IMpartement  de  b  Meurthe^  woselbst  sieh  bei  «nem 
GehSlae  eine  Quelle  findeti  wdehe  der  loealen  Tradition  nada  dar 
Diana  geheiligt  gewesoi  sein  soll:  eine  Ueberlidenmg,  die  sich 
evident  durch  die  Auffindung  einer  Anzahl  Medaillen  von  Blei 


•  Vgl.  Lerscb  a.  a.  0.  S.  16  u.  230. 
•s  YgL  Lenoh  8.  27-89. 

^  Steiner  cod.  insc.  Rom.  Daneb.  et  BImb.  U.  lOOft. 

"  Vgl.  uisoh  a.  S2.  m 
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mit  dem  Bilde  dieser  Göttin  beetiUigt  hat'^;  es  bilden  diese 
Medaillen  eine  der  zahlreichen  Sorten  von  Heil^aben  ex  voto,  die 
man  nach  erlangter  (ienesung  zum  Danke  in  die  Quellen  zu  werfen 
pflegte  --  In  gleicher  Weise  wie  in  dorn  Innern  m  treten  aber 
auch  die  Sj)uren  dieser  Dianenenverelirung  bei  den  Mineralquellen 
ancli  in  dem  rheiu-  und  niainländi.Hehen  (  lallien  hervor  Zunächst  ist 
hier  da»  römische  Bad  zu  Raden  weile  r  im  Schwarzwalde  als 
Fundstiiite  von  zwei  theilweise  leider  bruchstück liehen  Votiv- 
inschrilten  zu  bezeichnen'*,  deren  eijn  riuem  wohlcrliiitenen  Votiv- 
altare  angehört,  weh  her  sich  vor  der  geöHnelen  \  ordrrseite  der 
Mittclhalle  (vestibulum ),  die  von  den  Hofen  aus  in  das  einst  grnss- 
artige  Badegebäude  l'ührt,  ihm  [t  jetzt  befindet,  ganz  charakteristisch 
demnach  den  Eintretenden  :*ögleich  die  Schutzgöttin  und  Vorsteherin 
der  Heilbäder  vor  Augeu  stellte:  es  war  dicRCa  Diana  Abnoha. 
Die  Dea  Abnoba  '-^  war  bekanntlich  die  göttiiche  Personification 
des  Sehwarzwaldes  (tnons  Abnoba),  woraus  sich  einerscitfi  ihre  Iden- 
tifizining  mit  Diaiia,  andererseits  deren  V^erehrung  im  römischen 
Baden  weil  er  leicht  erklärt.  Die  Ausdehnung  de5?  Sehwarzwaldes 
durch  das  ganze  heutige  Baden  lässt  es  weiter  sehr  lütttirlich  finden, 
dass  dieselbe  Diana  Abnoba  auch  in  der  Hauptstadt  desselben,  bei 
den  berühmten  Quellen  von  Bad  cn- Baden ,  gleichfalls  ihre  Ver- 
elmnig  gefunden  habe,  wie  eine  im  Sommer  d.  J.  1845  dort  zu  Tage 
geförderte  2"  hohe  Statuette  von  Krz  genugsam  beurkundet,  welche 
eine  Diana  tud  ohne  Zweifel  eine  Diana  Abnoba  vorstellt,  wie 
sie  eben  dea  B<^n  spannt  Dieselbe  Verdrängung  der  einbeimi- 
sehen  Localgottfaeit  diureh  Diana  Kegt  ferner  auch  hei  dem  riiein- 
prenssischen  Bade  Bertrich  vor,  dessen venimtbliche  Vorsteherinnen 
Devereana  nnd  Meduna  ohen  besprochen  worden  sind*  Ehendort 
in  der  Bonheuemer  Flur,  einem  Abhänge,  an  wetchem  sich  in  etwa 
30'  Länge  die  Qrundmiauem  dnes  Grebäudes  hinsiefaeo,  wnrde  nXm- 
lieh  L  J.  1860  eine  IVt'  hohe  Figur  der  Diana  aus  feinem  alahaater- 

■ 

'n  Vgl  Alfred  HMI17  In  Rev.  «reUolog.  N.  8.  I  (1860)  p.  M  not.  7  naeh 

L^pagc  Ic  departement  de  la  Mcurthe  II.  p.  291  f. 

Vgl.  über  diese  Heilfrabcn  (stipes)  in  Quellen,  Flüssen,  Seen  ausser Lencb 
S.  43-49.  Becker-Marquardt  Köni.  Alterth.  IV  S.  157  A.  920.  . 

^  Vgl.  H.  Leibttitz  Die  rOmiachen  Bider  b^  BadenweQer  in  Sehwanwald 
Leipzig  1S55  S.  11  und  Taf.  II  fig.  1.  St«inor  a.  a.  0.  845  n.  846. 

'''■>  OrelH  4971  Ficklor  Die  Doniuiqucllfn  um!  da»  Abnol);i^'ohit{?t'  der 
Aiten,  Carlsmhe  1810,  8.  Sü.  A.  58.  Fröbner  Die  f^rossliensogl,  SABimlang 
vaterländischer  AltertiiiUner  zu  Carlsruhe  (1860)  ä.  16  ti  39. 

w  Vgl,  Ph.  Bappeneggtr  AnrsUa  Aqnsnsis,  die  Stadt  Badsn  ids  rtmisohe 
Niederlsttnng,  Manniieini  1868,  8.  31.  n.  10^  S. 
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älinllchem  Marmor  j^efiinden ,  neben  welcher  die  Hindin  herläuft, 
die  von  dem  an  ihr  aufs^pringenrlen  Hunde  so  eben  ereilt  wird:  die 
Göttin,  mit  dem  Köcher  auf  dem  Kücken  (der  rechte  Arm,  welcher 
den  Bogen  hielt,  fehlt),  in  dem  ärmellosen  dorischen  Chiton,  ist  als 
nadi  dAlüii  eOende  JagdgöUm  dargestellt^.  Da  diese  Figur  der 
Gfittm,  ohne  Bonderlioh  febe  Aw^hrui^  fftbrikmässig  gearbeitet 
ohne  eigeptfich  kttnaUerucheii  Werth  ht,  in  den  rheinisdien  Bttmer- 
anmedlongeD  aber  DanteUungen  der  Diana  ttberhanpt  ak  selten 
beaachnet  werden  mItMeii}  m  ist  ihr  Vwkommen  in  dem  kleben 
Bömerbad  <^enbar  daher  all  erklSren,  dass  die  fragliche  Fignr  ohne 
Zweifel  als  Bild  der  Baderortteherin  auf  OffentKohe  Kosten  in  irgend 
einer  galUsohen  Fabrik  bestellt  und  in  der  Nitbe  des  Hanptbadege- 
bäudes  errichtet  worden  ist.  —  Eine  vierte  unzweideutige  Spur  der 
Verehrung  der  Diana  als  Badevorsteherin  findet  sich  endlich  in 
der  Vita  S.  Remacli  c  12,  woselbst  von  einer  Wandeiltng  des  Hei- 
ligen in  dieArdennen  also  berichtet  wird:  ^Warchinnani  rivulum 
a credit,  invenit  illic  certa  indicia  loca  iUa  quondam  idolatriae  fuisse 
mancipata.  Krant  ilHc  lapides  Dianae  et  id  genus  portentosiB  no- 
minibus  inscriptl  vel  eftigies*  oorimi  habentes;  fontei*  etiam  homi- 
num  quidem  usibus  apti,  sed  gentilismi  erroribus  pfdluti  atquo  ob  id 
eliamnuiii  daemonnm  IntV^tationi  obuoxii."  Die  ^lapides  Dianae  por- 
tentosis  uominibus  itihcrtpti^  und  die  „effigies"  beziehen  »ich  sowohl 
auf  Bilder  der  Diana  und  anderer  römischen  Götter,  als  auch  auf 
Votivaltäre  mit  und  oline  solche  Bilder.  Die  Diana  aber,  welche 
hier  bei  den  Heilquellen  verehrt  wurde,  war  ohne  Zweifel  die  Diana 
des  Afdmnenwaldes  (Arduenna)  selbst  Wie  nämlich  der  oben  er- 
wiQmte  Schwarswald  bei  den  Anwohnern  als  Dea  Abnoba.  vergött- 
licht  wnrde,  lo  der  Ardoinerwald  als  Dea  Ardninna,  deren  Deak- 
miler  znm  Thttl  gerade  am  Bande  desselben  gefbnden  wnidm'*. 
Gleich  der  Abnoba  aber  wurde  auch  Ardulnna  gradean  mit  Diana 
identifisirt  alsDianaArdninnaund  ne  iat  (esi  weldie  in  der  oben- 
erwihntw  Stelle  der  Vita  8.  Bemacli  gem^t  wird.  Ans  ^eser 
götdiehen  Funktion  der  Diana  als  Quell-  und  Badevorstsherin,  wie 
sie  in  den  vorerwihnten  wenigen^  aber  unzweideuti^r«  n  Spuren  vor- 
liegt, erklärt  sich  denn  auch  zur  GenUge,  wie  sie  nicht  blos  als  eine 
Waldgöttin  ^Diana  nemorenHis^,  sondern  gradezu  auch  als  eine 
„regina  un  darum*  beasichnet  werden  konnte,  wie  es  auf  einer 
TnHchrift  aus  den  „Aquae  .Taitac',  dem  heutigen  Warasdin  in 
Siebenbürgen,  bei  Gniter  p,  XXX1X,8  geschiebt 

"  Vgl.  Bonner  Jahrb.  XXVIII.  S.108  f.  XXIX.  XXX.  8.  T8  f. 
w  Vgl  Bonner  Jahrb.  XXUL  XXX.  &  M-77. 


Digitized  by  Google 


IV. 


BheinlAiidiaohe  HeUtiftder  und  HineralqueUen  in 

BAmonMitoiL 

Wiewobl  in  der  Toran^hendm  ZiiMmmenstelloiig  der  ToisogB- 
weiM  m  Gallien  und  seinen  rbeiniichen  Vorkaden  Yerehrten  Qa^ 
und  Badogotkhttten  sowohl  keltieohen  «b  römischen  Qlanbeos  bereite 
mehrfache  VersnltBanng  gegeben  war^  die  ▼omehmstcn  thalweise 
offenber  schon  vor  der  römischeii  Occupation  von  den  Ureinwobnem 
benutzten  Hdl-  und  Minerelquellen,  sowie  die  dabei  entstandenen 
Annedhuigen  zu  erwähnen:  so  düifte  es  doch  zur  allseitigen  Vervoll- 
ständigung dieses  kleinen  Beitrages  zur  Urgeschichte  der  rheinischen 
Bäder  nicht  unerwünscht  sein,  auch  diejougen  Heilbäder  in  Kürze 
aufsufabren^  welche  oben  keine  £«rwähnung  gelundeu  haben.  Zuvör- 
derst —  um  bei  dem  Oherrheine  zu  beginnen  —  sind  hier  die  bei- 
den Baden,  sowie  das  schon  berührte  Baden  weil  er  nebei  dem 
eküssischen  Niederbronn  Yoranzustellon 

1.  Baden  im  schweizerischen  CantonAai^au  war,  wie  man  aus 
Tadtas  ersieht,  ein  bei  den  dortigen  ohne  Zweifel  schon  von  den 
Ureinwohnern  viel  benutzten  Quellen,  erwachsener  Ort  der  Hei  vo- 
tier, bei  welchen  die  Römer  ein  Standla^cr  errichtet  hatten,  dessen 
obligater  Tross  (canabenses)  mit  den  Einwohnern  allmälilig  (longa 
pace)  zu  einem  Städtolien  erbli\hte,  das  bereits  die  Formen  eines 
römischen  Mmiicipiums  angenonmicn  hatte,  als  das  in  den  ]\lilitärun- 
ruiien  nach  Ner*»'«  Tod  fincr^'trftcne  Missverltfihnisa  zwischen  den 
Hclvetiern  und  dem  in  Ubergermanien  comnumdirenden  (.'aecina  letz- 
teren veranlasste  das  »Stadtchen  im  J.  72  n.  Chr.  zu  zerstören.  Spä- 
ter wieder  herj^cstcilt  und  durch  eine  der  Isis  f^cwidmete  Votivin- 
schrift  au^^  Wi  ttingeu  bei  Baden  als  vi  i  ns  Aqnensium  beurkundet**, 
erlag  c^  ulme  Zweifel  in  den  Zeiten  dtn  hinkenden  liciclics  den  das 
Zehutland  überschwemmenden  Alauianncn  und  findet  sich  selbst  illO 
noch  in  diesem  Zustande.    In  den  Jahren  1344  und  lödb  wurde  es 


*s  Gsedna  bsUi  avidns  proiiaisa)  qoamqae  culpam  antequam  pceaiterst 
ultttm  ibst:  ineta  propere  esstrs,vsstati  sgrl  (Helvetioram),  direptns  longa 

pace  in  modum  muDioipii  exstructus  locusi  snioeDO  salabriam 

.  squarum  usu  frequensi  Tacit.  Uist.  I.  c.  67. 
Vgl.  OrelU  437.  Monunsen  Inac  üelv.  241. 
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vviniciholt  verwüstet,  erhob  sieh  aber  dann,  wie  ns  srhcint,  rasch  zu 
euieni  Badeorte,  in  wi  lt  liüin  mau  i.  .T.  1480  an  3(Ä>tJ  Kurgäste  zählte. 
Ausser  obigen  uud  aiideia  Inschriften  wurde  der  längere  Aufenthalt 
der  Römer  dortselbst  scliou  um«  Jahr  1420  dnrch  bemerkenswertho 
Fuude  von  Erz-  und  (iuldtnünzen,  Ilausgeratlic,  Statuetten,  Ringen 
und  Würfeln  bezeugt,  weiche  Fuudstückc  zum  grossen  Theil©  als 
HeUgabeu  in  den  Quellen  selbst  gefunden  wurden  Wtlrfel  be« 
neben  «ich  dftW  betaamflich  auf  die  den  QaeUea  zugesobriebene 
weiisagemebe  Kr^ft- 

2.  Bftdeiiweiler  imbaduoheiiOberrbeiiikmi  ist  nhonoben  be» 
rttbit  worden.  Seine  necb  jetat  groaaertigen  Badeeabetndctietteii  ge- 
bSfen  Btt  den  beBterbakamen  von  allen  ribnttcben  Bidern  in  Gefmar* 
nien,  ndunen  «ne  FlKebe  von  196  QQadni>tntlfaen  ein  und  waren 
aeit  böigem  ergiebig  an  Terachiedenartigea  Fundatflckeni  wie  Löffel« 
dien,  GUkskchen,  Haften,  Schnallen,  Ohrgehängen,  Lampen,  Giiaent, 
TbonwaareOf  die  mir  zum  Theil  als  Heilgaben  (stipes)  angesehen 
werden  können;  viele  dieaer  Gegenstände  gehörten  auch  dem  Bad- 
gebraodie  adlnt  an.  Ausser  den  beiden  obenerwähnten  Votivaltären 
der  Diana  Abnoba  ist  weitaus  der  interessanteste  Fund  ein  ailber- 
ues  Amul  e  ttäf  c  Ichen  mit  mystischen  Formcht,  dergleichen  auch 
anderwärts  in  Quellen  geluiideii  wurden  und  in  diewelben  imter  aber- 
gläubischer Anrufung  von  1  >;uuonen  zur  Abwehr  von  l  'ebeln,  Erhaltung 
der  Gesundheit  oder  ähnlielien  Zwecken  hineingeworfen  worden  wa- 
ren®*. Dieses  Täfelchen  gebort  der  Zeit  des  sinkenden  Kelches  an 
-  und  durfte  somit  die  fortdauernde  Benutzung  dieser  Bäder  bis  ins 
4.  Jahrhundert  bezeugen,  womit  auch  die  Reihenfolge  der  dort  zu 
Tage  geförderten  64  Bronze-,  21  Kupfermünzen  nebst  nielircreu  sil- 
bernen uud  einer  goldenen  Philipps  des  Macedoniers  zusammentrifit, 


MommseTi  a.  a.  0.  240^244.  Lerach  S.  26.  47.  129.  148.  lt;7.  172. 

Schon  längst  vor  der  A.  74  erwähnten  Sehrift  von  Leibnitz  sind  die 
BzdBnibrtnioti9nen  tod  Badeawailer  von  A.  G.  Preusohen  Denkmäler  von  altea 
|»Udteheii  und  pcditbehen  Bevolusioaen  in  DentsohUnd,  betoiMleii  in  Rhein- 
gegenden (Frankf.  a.M.  1787.  8)  S.  97— 2.38  unrl  ifire  Fundauabeute  ausftlhrMch 
besprochen  worden.  Zu  dem  dortS.  20t>  ff.  eingehend  behandelten  zehnzeilij^^en 
Inhalt  des  äilberplättchens  sind  die  in  den  Bädern  von  AmöIie-les-Iiaios  (liev, 
ardiMof  .  nr.  aanto  I.  part  1847.  p.  409—414.  pl.  71.  n.  1—9^  geAnideiMii 
Bleiblättchen,  weiter  das  Silberplättchen  vonPoitiers  (Beiträge sur  vergleichen- 
den .Sprachforschung  von  Kuhn  uud  Schleicher  III,  2.  8.  170  n.  14.  S.  175  Q. 
212.  iV,  1.  160  f.,  sowie  die  gnostiacbeu  Amuletsteine  (Monatsberichte  der 
Berlhier  Akademie  186&.  Nov.  9  701  f.  Rev.  nrohfolog.  IIL  nnn^n.  L  partlSlfi. 
p.  2tiO.  H.  Monin  Monuments  des  ancieoi  idiMM  pM»,  Pwlf  «t  B«MiitOB 
mi,  &    a&.  37  f.  18S  g  in  ver^leidiea. 
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indem  sie  mit  Claudius  in  der  Mitte  des  ersten  Jahrbund^rts  be- 
pnnen  uiul  mit  ('onstantin  dem  (irosscn  aufhören®^.  Welchen  Na- 
men die  Ansiedluiig  bei  den  wol  mehr  v(m  den  Umwohnern  unti  zu- 
gereisten Kurgästen,  als  von  dem  römischen  Militär  benutzten  Quellen 
gehabt,  ist  in  tiefen  Dunkel  gehüllt,  da  nur  spärliche  inschnttiiche 
Urkunden  bis  jetzt  dort  zu  Tage  getreten  »inJ 

3.  Ba  d  e  n  im  badischen  Mittelrheinkrcise  war  von  uralten  Zeiten  bis 
in  unsere  Tage  der  bevorzugit^  Badeort  der  eleganten  und  vornehmen 
Welt  Wie  die  Quellen  bei  Badeaweiler,  so  sind  ohne  Zweifel  auch 
die  mm  Baden  den  Bttmem  -bei  der  Occupation  des  sog.  Zehntlandee 
(agri  decunates)  d.  b.  des  Gebietes  iwiecben  Oberrhein  -and  Ober- 
donaa^  bekannt  nnd  lodaon  aJtbald  ebenfidla  Anbuw  zu  einer  An* 
Siedlung  gewordeoi  deren  Aniänge  sicbeifich  unter  Trajan  lallen, 
auf  den'  die  Älteste  Steinscfarift  von  Baden  MraGkweiset<*.  Diese 
Ansiedlung  erbieli  wie  ttberaU  in  analogen  FiUen  den  Namen 
„Aquae*  und  ist  sodann  der  Hittelpunkt  eines  jener  grÖMem 
Gemeinwesen  .(respnblicai  civitas)  geworden,  welche  die  Böm'erdurch 
gana  GalUen  organisirt  haben.  Besonderer  05nner  und  Beförderer 
seh^t  dann  auch  Hadrian  gewesen  au  sein  und  unter  ihm  wol 
bildete  sich  die  Badestadt  ,Aquae*  als  Hauptort  einer  auf  einer 
Inschrift  Tom  Jahre  197 n.Chr.''  genannten  „Bei publica  Aqnen- 
sium"  heraus,  die  ihre  Blttthe  aber,  wenn  nicht  Alles  trügt, 
ant«r  M.  Aurelius  Antoninus  CSaracalla  (um  213  n.  Chr.)  erreichte, 
welcher  auf  seiner  Bhemreise  offenbar  auch  dort  yerweiite  und  das 
TOD  ihm  allwürts  ge£Merte  Badeleben  in  neuen  Aufiichwnng  brachte.  * 
Von  ihm  'nahm  jetzt  die  ganze  Givitit,  deren  Hittelpunkt  die  Stadt 
„Aquae"  war,  den  Beinamen  Aurelia  an  und.ersdieint  demnach 
aufsog.  MeUenzeigern  der  von  „Aquae'^  ausgehenden  Hauptstrasse 
▼om  J.  313—222  als  „Civitas  Aurelia  Aquensium"**.  Dass 


<^  Die  besttglichen  Mttozen  von  Claadius,  VespaaiaD,  Trajan,  Hadrian  und 
des  Antoninen  s.  bei  Prensdien  8. 187  ff. 

Das  CIVIT.  VV  aaf  einem  Gefässdeckel  bei  Prenschen  S.  183,  14  a.  19S 
(Steiner  848)  knnn  bei  Heiner  Räthselbsftigkrit  nicht  In  Betracht  konunen. 
»»  Vgl  Tacit.  Germ  c.  29. 

Vgl.  FHdmer  a.  a,  0.  n.  flO. 
»  FrOhnw  n.  61. 

Vgl.  Fröliner  a.  a.  0.  n.  72.  73.  74.  75.  76.  Lersch  S.  180.  Wie  die» 
civitüB  Aquensiam,  »o  nahmen  sicherlich  dimals  noch  andere  Orte  des  Zehnt- 
landes den  gleichen  ohrenden  Beinamen  von  Caracalla  an:  dahin  gehört  offen- 
bar aneb  der  Tlen«  Anrelins^  das  rSmisoh«  Oehriogen  in  Wflrtemberf, 
wie  eine  i.  J.186ldortaQfgefundeneS(eia8ohrift  an8d.J.S899.Chr.  dsrgethaahat* 
vgL  Tb.  MonuaMB  in  E.  Oerbards  Asvhiolog.  Aas.  1861.  N.  16«.  15&  a  280.» 
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die  localc  Tradition  von  dem  an  die  Namen  der  Kaiser  Hadrian 
und  CaracallH  sich  krüpfonden  Aufschwung  der  dortigen  Bäder 
selbst  dmvh  das  ganze  Mittelalter  sich  <  rhiclt,  bezeugt  eine  Schen- 
kimgsui-kunde  aus  dem  Kloster  ^\  i  isaeuburg  inj  Ekasä  aus  dem 
Jahre  676,  in  welcher  der  König  Dagobert  II.  vergabt:  „balnea 
illa  trans  Khcuuui  In  pag*-  Aucicenai  sita,  quae  Antho- 
u  1  Ii  o  e  L  A  d  r  i  a  n  u  »  (j  u  o  li  J  a  la  i  iii  p  c  r  ii  t  o  r  e  8  8  u  0  o  p  e  r  e  u  e  d  i  - 
ficaverunf  Die  moititen  Forticher  haben  hier  olme  Zweifei 
richtig  in  dem  „Antbonius''  den  Antoninus  Caraealk  erkannt 
Es  bednf  keiner  beeoodenii  ErwÜlmiuig,  doM  seit  langer  Zeit  dne 
in  die  jüngsten  Tage.lier»b  fortgehende  Anffleckung  «Jüreidier 
Beete  «ns  dem  römlacben  Baden  ein  lebeadigee  Bild  der  eiaeligen 
Blntiie  dieses  Badeorts  vor  Avgea  stellen. '  Umfangreiche  Manerreste 
nnd  Stibstniktionen  von  Büdem  und  GebKnden,  Grabsteine  von 
lüUtir-  und  CÜTUper^onen,  Legioossiegelstempel,  Belieft,  VotiTaltKre 
nnd  MUnsen  seugen  noch  jetat  von  der  bOrgerliclMii  und  nulitüri- 
Bchen  Bedeutsamkeit  des  Orts:  insbesondere  weiset  ein  dem  Qotte 
NefptBD  von  einer  SchiiTcrgilde  (contubemium  naatarum)  gewidmeter 
Altar  auf  eine  Lebhaftigkeit  des  Handels  und  Verkehrs  auf  der  Oos, 
Mingy  Alb  und  dem  Bheine  hin,  wie  sie  nur  ein  blfthendes  reicbc!^ 
Leben  und  seine  nMumig£M)hen  Bedürfnisse  hervorzurufen  vermögen^*. 
Wie  Raden weiler  erlag  sicherlich  auch  die  in  Baden  Jahrhunderte 
lang  blühende  Cultur  der  alles  zerstörenden  Wuth  der  anstünneuden 
Alanianuei),  wahrsoheinlTc!]  schon  geprn  die  Mitte  des  3,  Jahrhunderts 
bis  die  *  rc  iuten  Bemüiumgeu  (ihriütiicher  Mönche  und  eines  fränki- 
schen Königes  auch  dort  die  Jahrhunderte  hindurch  in  Trümmern 
liegenden  Oulturstätten  einer  untergegangenen  Welt  wieder  zu  neue- 
rer Lebensentlaltung  beriefen.  Davon  zeugt  die  obenerwähnte  Weis- 
senburger  Schenkungsurkunde,  welcher  ein  weiteres  Zeugniss**  Uber 
die  Existenz  Badens  erst  für  das  11.  Jahrhundert  beigefügt  werden 
kann,  wiewohl  nicht  an  bezweifeln  steht,  daas  auch  dieser  Badeort, 
wie  daa  sebweiaeriscbe  Baden,  sieb  eines  grossen  Zulaofii  wXbrend 
des  ICttelaltors  m  erfiranen  halte.  Der  Namen  „Bad  derKüngeu'* 


Mon.  Boic  31  p  1.  Lerscb  p.  141.  160.  Uappenegger  a.  a.  O.  S.  3  i'.  11. 
•*  Tf  I.  Bappenefrger  S.  4  . 

^<  Rappencgger  S.  12— 26,  woselbst  die  einzelnen  Kategorien  der  Fundatficke 
behamlelt  sind:  S.y')  .45  sind  insbesondere  die  Inschriften  zuaauimengestellt, 
womit  FrÖhner  u,  2— o.  6.  8.  9.  11.  12.  14.  15.  37.  3b  41.  42.  4Ö.  60-63,  65.66. 
70,  77.  TS.  86—91  ra  vergl«idie&  ist 

Lersch  S.  18S  nimmt  die  ZsffUJraag  gegen  SM  a.  Chr.  an. 

»  Vgl.  Rappenegfsr  S.  IL 
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waA  flpiter  im  13.  JalirfiOBderty  unter  MtmidnicJier  Hennehalt, 
y^Hersogenbad"**  wenigstem  weiset  nm  lo  Ubeneogender  diraof 
hin,  als  rach  Saiter  FriedTkh  III.  auf  einer  Seise  naeh  Stranborg 
i.  J.  1475^  sowie  sein  8<»hn  Maarimilian  T.  i  J.  1517  dortselbtt  £e 
H^lqueflen  benntaten**.  — >  Zum  Oberrhein  gehört  endlich  noch 

4.  der  BahEbronnen  an  Niederbronn  im  EhMMS,  ■desnen  Be- 
nützung dnreh  dieRAmer  dreihundert  in  denselben  als  Meilgaben 
geworfene  rthniache  Mfinsen  beaengeD»  welche  i.  J.  1662  au%efonden 
wurden**. 

Weit  zahlreicher,  wenn  auch  im  Ganzen  wohl  nicht  bedeutender 

als  die  PleUbXder  amObcrrhdn  erweisen  sich  diejoTnp;on  Mineral-  und 
Ileilqucllcn,  welche  den  Römern  am  M  ittel-  und  Niederrkein  bekannt 
und  in  Benutzung  genommen  wurden.  Voranzustellen  ist  unter  diesen 

5.  die  im  April  1803  wiedircntdeckte  Schwefelquelle  an  Nier- 
stetn  unweit  Oppenheim  oberhalb  Mainz,  bei  deren  Aufräumung  die 
römische  Fassung  derselben,  Trümmer  von  Bauwerken,  darunter  eine 
kleine  S&ule,  ein  Becken  ron  Stein,  Statuetten  von  gebrannter  £rde, 
nobst  14  Kiipferiniinzim  aus  den  Jahren  bis  267  n.  Chr.  in  der 
Quelle  selbst  gefunden  wurden.  Dass  die  meisten  dieser  letateren  ein 
frisches  Gepräge  aufzeigten  und  von  runden  Gypskugeln  umgeben 
waren,  weiset  darauf  hin,  dass  sie  als  ileilgaben  (stipes)  von  Gene- 
senen in  die  Quelle  gelegt  worden  waren.  Zugleich  bekundet  die 
Reihenfolge,  das«  die  Quelle  wenigr^tens  seit  Domitian  liif  zu  der 
ftir  da»  ganze  Rheinland  so  bedeutsamen  Wiederherstellung  der  rö- 
miwohen  Macht  am  Rhein  durch  PoHtiimna  im  Gebrauche  war.  Zu 
allen  diesen  Urkunden  kommt  nun  r  noch  die  schon  oben  er- 
wähnte Votivwidmung  einer  Julia  l'rontina  an  Apollo  den  Qucllen- 
heilgott  und  Beine  keltische  Begleiterin  Sirona,  welche  Inschrift 
dem  rhenÜBchen  Altcrthmnstorsclier  Fr.  Lehne  V^eranlaasung  gab, 
die  Quelle  seihst  ai«  ,,Sironabad"  zu  benennen*'.  Der  m  einer 
TTrkuude  Uarlomanna  v,  J.  742  als  Neristein  zum  erstenmale  vor- 
kommende Namen  des  nahen  Nierstciu  gab  ihm  dabei  zugleich 
einen  Anhalt  zu  der  im  Hinblick  auf  die  obenerwähnten  doppelten 
lyAquae  Bormonis  *  uud  ,|Aquae  äegestac  *  »usprechenden 


**  Vgl.  Lorsch  a.  lt>5,  wenn  anders  Lersch  hierbei  nicht  Baden-Baden 
Biit  Baden  bei  Wien  verwediMlt. 

»  Vgl.  Lerflcb  S.  172  U  IM. 
»«  Lorsch  S.  47. 

Vgl.  Das  öironabad  bei  Nierstein  u.  seine  Mineralquelle.  Mainz  1827.  8., 
besouders  S.  1— lö  ^Lohue  Ges.  Sehr.  III.  S.  51-68).  Lorsch  S.  48. 
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Yvmalliiuigy  dut  dm*  Ort  MllMt  mgen  Minor  Qndle  ,Aquae 
Neri',  ivie  dw  römische  Nens-leB-Bami  geheisaan  halie**.  Znr  Be- 

grllndTiug  dieser  Ansicht  bedarf  08  vor  AHon  ^er  genauen  sprach- 
lich«]! Untersuchung  der  Bedeutung  des  ersten  Theila  dea  Namens 
,,N!  erste! n'^  Dieser  I^eralqaeUe  reäken  sich  nun  wditer  die 
Heilquellen  und  Mineralwasser  des  Tanpiis  nnd  der  aogTensenden 
Laude  an.    Dahin  p^chört  vor  allem 

6.  Wiesbaden,  Mattiacuin,  Aquae  Mattiacae,  dessen  bereits 
oben  besprochene  Quellgottheit  Apollo  Toutiorix  zur  llinwei- 
»ung**  auf  die  Entstehungsgeschichte  der  H  ult  stadt,  de»  bei  ihr  von 
den  Hörnern  errichteten  (Jastells  und  die  Ausbeute  der  Funde  beider 
Ot-rtlielikeitcn  Veranlassung  gegeben  hat.  Weit  geringer  noeli  iiIs 
zu  Wieäbadcu  siud  die  Ergebnisse  der  Funde  aus  der  iiümerzeit  in 
der  Badestadt 

7.  Ems,  wiewohl  die  Nähe  des  vorüberziehenden  Pfahlgrabene 
(times  imperu  tnuMurhenexma),  eine  an  denuwlbon  errichtete  Wacht - 
etation,  sowie  son8%e  autiquariMlie  Fände***  hinter  demPfangap* 
ttti  am  SpiesBy  bei  Bünimtlicheii  Nenbairtm  nm  DoriOBma  nnd  bei 
den  186d  YCHrgenonunenen  Kanal -Anlagen  der  HnipilBtruMa  <Ke 
dauernde  Occnpation  des  Orts  m  Bttmeneitai  amaer  Zwmtei  etellen. 
Zahfamche  Grfiber  ndt  Düren  gew6hnHohen  Beigaben  an  Thon*  nnd 
Glasgeftwen,  Lampen  n.  i.  m.  sind  dahd  aofgedeckt  worden,  woan 
endlich  im  Herbste  1858  auch  die  errte,  leider  bmchetackfidiey  in* 
schriftliche  Urkunde  über  die  wahrschdblich  durch  Mne  dort  ttatio- 
nirte  Mihtirabtheilung  bewirkte  Erbauung  eines  gröasem  Gebäudea 
hinzukam,  an  welchem  letztern  der  Stein  wohl  zugleich  als  Votiv- 
tafel  zu  Ehreu  des  kaiserlichen  Hauses,  insbesondere  fiir  das  Wohl 
des  r^erenden  Kaisers  Septimius  Severus  und  seiner  Sühne  Csra- 
calla  und  Geta,  demnach  also  im  Anfange  des  dritten  Jalirliunderts, 
angebracht  worden  war,  welehp  Zeit  überhaupt  wo]  als  der  Höhe- 
punkt der  ungestörten  Blüthe  df m  rlieinisehen  Bäder  in  RöTnerzeiten 
angeselu-ii  werden  kann.  Dass  cja  iDeist  nur  dem  Zufalle  oder  andern 
jetzt  imbekaimten  Ursachen  sazuschreiben  ist,  w<mn  die  Spuren  des 

9«  Vgl.  Eckhart  comnieDt.  de  rebus  Franciae  Orient  ilis.  Wirceburgi  1729. 
fol.  Tora.  I.  lib.  XXIII  r  V.  p,  391.  Dr.  Ph  .\  F  Wiilthci  Das  Groasherxog- 
thum  Hessen.  Darmstadt  lö64.  8.  8.613.  Förstemann  AUdeat«cbes  l^amenboch  II. 
8.  im  V.  Deatsohe  OrtsnawiL  Nordhaassa  186&  a  &  wilsher  jedosii 
Nartstsgne  a.  d  J.  823  als  die  älteste  PooB  dsB  Nsaisas  aaAhrt  and 
Nerist  e  in  erst  a.  d.  J.  fiSS^bsibringt 

»•  Vgl.  A.  40. 

1«  Vgl.  Annaten  VI,  2.  8.34d— S47.  Archiv  f.  Fraokfurte  Geschiebte  u  Kunst. 
H.  F.  I  (1860).  a  80-84. 
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Aufenthaltes  der  Römer  an  dem  einen  Orte  bis  jetst  sablreicber  mid 
bedeatstmer  zu  Tage  getreten  aind,  ab  an  dem  andern,  dafilr  legt 
WMter  unter  den  Naasau'solien  Bädern  auch 

8.  Schlangen bad  voIlgUtiges  Zeugniss  ab:  obwohl  nämlich  an 
diesem  Bad^rte  unseres  Wissens  bis  jetzt  kein  antiquarisclicr  Fund 
als  Urkunde  einer  Benutzung  seiner  Quellen  durch  die  Hömer  ge- 
macht worden  ist,  so  hat  dennoch  die  N  atur  forsch ung  im  er- 
freuliclien  Bunde  mit  der  Altertlmmskunde  dort  Hne  in  ihrer  Art 
eben  so  überraschende  wie  untrügliche  Spur  des  Gebrauchs  der  der- 
tigen  Heilquellen  im  AJterthume  nachgewiesen.  Das  Verdienst  dieser 
schätzbaren  Entdeckung  gebührt  dem  Scharfblicke  des  gelehrte^i  T^n- 
tomologen  Hrn.  Sonnfnr  0.  H.  G.  von  Heyden  zu  Frankfurt  a,  M., 
welclifT  in  den  „Jaiirbücliern  des  Vereins  für  Natiirkinidc  im 
Herzogt h um  Nassau" folgende  Beobachtungen  nieder^elejjt  hat: 

^Sii  \  i(  1  mir  bekannt  ist,  werden  die  milchwarmen  Quellen  von 
Schlaugenbad  zuerst  1640  von  Merian  und  IGiA)  von  Winkel- 
mann erwShnt,  jedoeh  n«»cli  nicht  als  Badeort.  Die  drei  Mülilen, 
welche  hier  standen,  hiessen  die  warmen  Mühlen,  der  Bach  der  warme 
Bach.  Tabernämontanus,  der  lö-Sl  in  seiuoni  Wasserschatz  die 
Mineralquellen  der  I»iieder^raf^ehaft  Katzenelnbogen  beschrieb, 
scheint  sie  uoeh  nicht  gekannt  zu  luiben.  Als  der  Ort  zuerst  aU 
Bad  benutzt  wurde,  nannte  man  ihn  das  Kai  Inlhaler  oder  Bärstädter 
Bad.  Niesen,  in  suiuem  Bericht  über  Seh walbaoh.  nennt  schon  IGHl 
Schiangenbatl.  Die  Quellen  sollen  \G'u  einein  Dr.  l  iluxin  au.s  Worm«^ 
gehört  haben.  Landgraf  Moritz  von  Hessen  Hess  iiier  1694  die  ersten 
üebäuJL  luifRlhren.  Im  Jahre  1817  besuchte  ich  Sehlanpenbad,  be- 
sonders um  die  daselbst  vorkommende  Sciihmge  naiier  {rennen  zu 
lernen,  die  damals  und  auch  noch  später  ziemlich  allgemein  als  die 
gemeine  Natter  (Tropidonotus  Natrix  L.)  angenommen  wurde.  Ich 
fand,  dass  es  die  gelbliche  Natter  (Calopcltis  flavescens  Scop.)  i.st. 
Nau,  der  die  Amphibien  der  Umgegend  von  Mainz  iloissig  beob- 
achtete, hat  sie  trotz  der  Nähe  von  Schlangenbad  nicht  gekannt. 
In  seinoi  1791  erschienenen  „Neuen  Entdeckungen  und  Beobachtun- 
gen* beschreibt  und  bildet  er  eine  angebKch  neue  Schlange  ab,  die 
er  ans  Oesterreich  erhalten  hatte.  Es  ist  dieses  ebenfalls  Trop.  fla- 
▼escens  und  er  wUrde  sie  sicher  cwirlhnt  haben,  wenn  sie  ihm  auch  Ton 
Sohlangenbad'  bekannt  gewesen  wire.  —  Dieselbe  Schlange  wurde 
▼on  dnigen  Naturforschern  als  Ooluber  Aeseulapii  (verschieden  von 
der  indischen  pol.  AesculapiiLin.)  beschrieben  und  ist  solche  nicht  ver- 

*o>  H.  XVI.  8. 
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achiedeiiTODderbarllhiiitflDAeBcalapfl-  oderEpidauriiB  S  oh  lange, 
irelche  ab  Symbol  d^er  wobltiiAtigen  Gottheit  betrachtet  und  ab 
Attrilmt  des  Aesculaps  um  seinen  Stab  gewunden  ut  Zur  Zeit,  ab 
Q.  FabioB  und  C.  Brutus  Oonauln  waren,  herrschte  in  Born  die  Pest, 
uud  wurden,  um  eolebe  cum  Aufhören  zu  bringen,  damab  viele 
Schlangen  von  Epidaurus  geholt,  auf  der  Tiberinsel  ausgeeetat  und 
daselbst  verehrt.  Noch  jetzt  eoU  daaelbst  in  den  Gärten  dea  heiligen 
Bartholomäus  ihr  Bild  in  liaimor  ansgebauen  zu  »eheu  sein.  Gegen- 
wärtig ist  diese  Schlange  um  Rom  noch  sehr  häufig,  was  wohl  in 
firlkheren  Zeiten  nidit  war,  da  raau  sonst  nicht  nöthig  gehabt  hätte, 
sie  von  Epidauros  au  holen.  Die  ächhmgenbader  Schlange  gehört 
dem  südlichen  Büuropa  an  und  war  sie  in  Deutschland  nur  aus  dem 
südlichen  Tyrol  bekannt.  Ihr  ganz  vereinzeltes  Vorkommen  bei 
Schlangenbad  macht  es  sehr  wahrsclieinlich,  dass  die  Quellen  daselbst 
schon  von  den  Römern  als  Heilquellen  benutzt  wurden  und  dcsshalb 
diese  Schlange  von  ihnen  dahin  gebracht  worden  ist  Begünstigt 
durel)  die  steinige  Uiiigelning  Sthlangenbads  hat  sich  dieselbe  so 
isolirt  von  ihrem  eigentlichen  Vaterlande  hier  erhalten  können.  Kh 
ist  nicht  1111  wahrscheinlich,  dass  die  Umner  sm  die  ihnen  bekuiiiitm 
Quellen  von  Wiesbaden  ebenfalls  »Schlangen  eingefülirt  hatten, 
die  aber  im  Laufe  der  Zeiten  daselbst  wieder  versch  v,  utiilen  sind. 
Einige  Jahre  später  habe  ich  dieselbe  Schlange  bei  BatKii- Baden 
geftindeu,  desseu  Mineralquellen  ebeui'alls  schon  den  Kömera  bekannt 
waren. 

Sicher  intercsaant  ist  es,  dass  ich  (1819)  bei  dem  ebenso  den 
Römern  sclion  bekannten  Bade  Ems  eine  Schlange  —  Trüijidoiiotus 
tesaellatus  Laur.  —  entdeckte ,  die  sonst  auch  nur  dem  Hinllirheren 
Kuropa  angehört.  Ich  zweifele  nicht,  dass  sieli  dieselbe  hier  uut*  ge- 
eignetem Terrain  auch  aus  den  Zeiten  der  Kömer  erhalten  hat.  Bei 
ihr  ist  nt»ch  zu  bemerken,  dass  sie  vor  andern  verwandten  Arten  die 
besouderu  Lebensweise  hat,  sich  gerne  längere  Zeit  im  Wasfler  auf- 
zuhalten. Noch  jetzt  entspringen  bei  Ems  mehrere  wanne  Quellen 
im  Flusabctte  der  Lahn  und  tiudot  iiuin  hier  umi  in  den  iVbzags- 
gräben  der  Bäder  die  Schlange  nicht  selteu.  Es  wäre  hiernach  mög- 
lich ,  daas  den  Römern  diese  Eigenthtimlichkeit  der  Schlange  schon 
bekannt  war,  auch  dass  sie  in  Rücksicht  der  verschiedenen  Wirkungen 
auf  cBe  Gesundheit  dieser  Quellen  auch  verschiedene  Schlangenarten 
an  dieselben  ausgesetzt  haben. 

Um  das  BOmeiliad  Badenweiler  im  Si^warswalde,  das  ich 
mehrmals  besudite^  konnte  ich  keine  der  Glegend  eigendiHmliche 
Schlangenart  auffinden.* 
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V^orntehendc  werthvoüon  Beobaclitmi^eu  des  Hrn.  v.  Heyden 
coustatiren  zuvörderst  die  guwichtige  'l'liatHachp,  daxs  sich  bei  den 
von  den  Röuiern  benutzten  Quellen  von  Baden -Baden  aowoid, 
als  auch  bei  »Seh  1  ang  enba  d  eine  Schlangeuuit  findet,  welche  nur 
dem  sttdlichen  Europa  angehört  und  in  Deutschland  nur  aus  SUd- 
tyrol  bekannt  war:  m  ist  dies  die  aog.  Aesculaps-  oder  Epidaurus- 
schlange;  weiter  sodann,  da»»  anch  bei  dem  den  iiöiuern  ebenso  be- 
kannten Bade  Km 8  gleichfaÜB  eine  Schlangenart  vorkommt,  die  sonst 
juicli  nur  dem  südlichen  Europa  angehört.  Iis  wird  an  diese  That- 
sache  mit  guLi^iu  Grunde  die  Vennuthuiig  gi  kiiiipft,  dass  diese  Schlan- 
gen von  Italien  her  durcJi  die  liönier  an  diese  Quellen  eingeführt 
worden,  demnach  sich  ehemals  auch  wol  zu  Wiesbaden  vorgofun» 
den  haben,  daselbst  aber  im  Laufe  der  Zfiit  wieder  verach wanden 
seien.  Die  Schlange  als  Symbol  des  Aesoulap  ut  su  bekannt,  all 
diM  nicht  sofort  deren  Einfllhrung  an  die,  wie  obra  Itemerk^  auch 
unter  dem  BohntBe  dieses  Heilgottes  stehenden  Quellen  als  ein  reli- 
giöses  Moment  erkannt  werden  sollte.  ErklSrlidi  ist  denmach,  , 
wenn  auch  seine  Begleiterin  Hygia^**  gleichfaUs  mit  diesem  Symbol 
ausgestattet  ersdisint  und  in  der  Tliat  zeigt  auch  eine  au  Tiberias 
in  Palästtma  gefundene  Mlinse  Hy^gta  mit  der  Schlange,  auf 
einer  Anhtthe  sitaend,  aus  wideher  mehrere  Quellen  raitspringen'^. 
Aueh  der  Isis,  welche^  wie  schon  oben  bemerkt,  anUeilbBdem  ihre 
besondem  Verehrer  fimd,  war  die  Schlange  heifig^.  Nadi  allem 
diesem  darf  der  oben  ausgesprodbenen  Vermuthung,  dass  dereinst 
auch  au  Wiesbaden  (und  wol  auch  au  Badenweiler  und 
Aachen)  solche  sOdlilndische  Schlangen  von  den  Bömem  einge- 
fitkrt  waren,  volle  Berechtigung  augestanden  werden.  —  Nicht 
unerwähnt  mag  hierbei  Ueibeo,  dass  auch  das  germanische 
Heidenthum  die  Schlange  mit  den  Heilquellen  in  Verlnndung 
bringt  Grimm  D.  M.  S.  boi  ssgt  darüber:  „Das  schwedische  Volk 
schreibt  die  Krafi  einiger  Heilquellen  weisaen  Schlangen  an. 
1809  strömten  Tausende  aus  Ilalland  und  VestergöÜand  au  dem 
wunderthätigeu  Helsjö  (einem  kleinen  See  unweit  Rampegärde); 

eraKhlte  sieh,  Kinder  am  Strande  das  Vieh  htttend  hätten  dieses 


V-;!.  Mncrob.  Satornal.  I,  24  :  Blmulacria  et  Aesculapii  et  Salutis  Draco 
■ubiiinKitur ;  huiuana  Corpora  velut  intiriuitatis  pcUi'  dopüsita  ad  pristiuum  re- 
vireücuut  virorem,  ut  virescuut  Uracoiie»  per  aiiuoa  aiiiguios  pelle  senectuUs 
exttts. 

'OJ  Vf?I.  I.ersch  S.  29. 
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Jalir  fiber  oft  ein«  sekdne  Juogfnu  am  Ufer  ritsen  aeben,  ate  hielt 
in  ihrer  Hand  eine  Schlange  und  wies  aie  ihnen.  Nur  aUe  hundert 
Jahre  erscheint  .diese  WasBerjmigfran  mit  der  Schlangei  Bexells 
Halland  2,  320.  8,  303/'  Wie  bm  den  Bttmem  AesctdapioB  und 
Hygia  als  Vorsteher  der  Heilquellen  mit  dem  symboliachen  Attribute . 
der  Schlange  ausgestattet  sind,  so  liier  die  in  der  Soge  zur  Fee 
gewordene  ursprüngliche  althcidnische  Quellgotthdt  —  Den  Tau- 
nusbädem  ist  noch  aneusuhliessen  der  Mineralbrunnen  von: 

9.  Schwalheim  im  kiirhessisdion  Amte  Dorhonn,  crno  lialbe 
Stunde  von  Bnd  Nruiheiin,  in  de^s^^on  Berelohe  18(32  ein  ausehn- 
liclier  Fund  keltischer  Münzen  j^^eiiiaelu  wurde  ^o^.  Dicht  an  die- 
sem Sauerbrunnen  ziehen  die  Spuren  des  alten  Steiudammes,  d.  h. 
der  Röroerstrasse  vorbei  und  die  ungefähr  alle  15  Jahre  vorgenom- 
menen Ausfegun^en  des  Brunnens  selber  haben  jedesmal  eine  klei- 
nere uder  grössere  Anzahl  von  römischen  Münzen,  darunter  auch 
eine  goldene,  zu  Tage  gefördert,  welche  ohne  Zweifel  nach  uiid 
mich  im  Laufe  der  Zeit  ab  Heilgaben  (stipea)  hiueingeworfen  wor- 
den waren.  Im  Jahre  1811  fimd  man  fast  30,  i.  J.  1827  etwa  35, 
im  September  1831  noch  weitere  5  mit  den  Bildnissen  des  Veapasiau, 
Titnsy  Domitian^  Nenra,  Trajan,  Hadrian  und  Antoninns  Pina*^. 
Schon  in  uralter  Zeit  suchte  und  schöpfte  man  also  «uch  hier,  unter 
dem  wdd^lltigen  ESnflusae  d«r  dankbar  bedachten  QueI%otthd^  Ge- 
nesung und  neues  Wohlsem  aus  dieser  yjLebensquelle"  der  Natur, 
wie  sie  in  goldenen  Lettern  auf  schwftner  Marmortafol  Uber  dem 
Eingänge  sum  dasigen  Kurhause  in  folgendem  Distichon: 

Fons  vitae  saUens  gemmaa  effnndit  in  herbam: 
Merge,  puer,  pateram,  sub  pede  vita  fluit. 
genannt  wird,  welches  d^  bekannte  GeniDsseBarth^lmy's,  der  poetische 
Panegyriker  der  napoleonischen  Glorie,  Mery,  bei  Gelegeaheit  emet 
Badekur  vcrfaast  haben  soll.  Nicht  tmcrwähnt  darf  hier  auch  die 
eJnig'P  Stunden  HiulliclT  von  Nauheim  und  SchwrilhcTm  atif  qTOfl^iher- 
zoglich  hessischem  Crebiete  entspringende  mineralische  Quelle  von 

10.  Vilbel  bleiben,  an  welchem  Orte  ausser  nicht  unbeträcht- 
lichen Substroktionen  von  Liebäuden  uud  Badeanlagen  auch  der 


m  Vgl.  Mittbeilungen  an  die  Mitglieder  Vereius  fUrbeesiache  Geschichte 
find  Landeskande  186S.  Nr.  7  S.  8. 

M«  Vgl.  HaaaalsQhes  Magazin  I.<m8)  St.  17.  S.  m  Ph.  Diefllmbscb  Ueber 

AltPrth'äTncr  in  und  am  Fricdliprü-,  Glessen  1829,  S.  8  ii.  9.  A.**  Ders.  im  Ar- 
chiv für  Hess.  (^esch.  u.  Alterth.  IV  S.  24H,  2ö8.  Periodische  BlättPr  der 
luitteirbeinischeii  Geacbichts-  u.  Alterth umB vereine  1856.  Nr.  7.  8.  238  f.  II. 
Lerseh  S.  47. 
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prachtvoUei  jetzt  unMoaeum  »uDiniutadt  bewahrte^  Honikbodeii  aa 
Tage  gefördert  wurdfl^  wdcher  öhne  Zweifel  snr  ViUa  ^ee  reidien 
P^Tinaialen  gehörte  und  eben  sprechenden  Beweis  von  dem  Com- 
fort  der  Bewohner  jener  Busseraten  Gegenden  des  Bdmerreicbes  ab- 
•  gibt  Es  berechtigt  dieies  an  der  Annahme  dais  auch  der  Ge- 
enndbrunnen  und  täm  warme  Qadle  dortmibst  achon  in  den  Sltesten 
Zeiten  den  Anlaas  an  ein«'  Ansicdlung  gaben,  welcher  ndierfich  nm 
so  mehr  die  den  Alten  an  aich '  schon  nnentbehrlichen  Bäder  nicht 
gefehlt  haben  werden. 

Wie  am  Mittdrheine,  so  kannten  und  benutsten  die  Börner  andi 
ain  Niederrheine  alle  diejenigen  HeilqneUen  und  Hmerahrasser, 
wdche  die'  Neoseit  thdlwdse  erst  wieder  aufiand  und  dem  Heilge- 
biiaucfae  sttgSoglieh  machte.  Es  gehören  dahin  annichst : 

11.  Die  Säuerlinge  am  Laacher  See>  wie  Terschiedene  Bau- 
Oberreste  von  Qnelleinfassungen  aus  römischer  Zeit  beurkunden, 
welche  unter  andern  \m  Bur^^brohl  gefunden  wurden  wie  denn 
aberhaupt  das  in  natorwissenschaftlicher  wie  antiquarischer  Hinsicht 

•  gleicher  Webe  intwmaante  Broblthal  auch  besUgUch  seiner 
Quellen  lÜr  die  römische  Zeit  bedeutsam  ist  Noch  i.  J.  1862 
hat  man  bei  Aushebung  der  römischen  Fundamente  des  in  einem 
Seitenthäichen  jenes  Thaies  gd^enen  Heilbrunnens  in  derQuell- 
spaltc  des  Felsens,  die  etwa  auf  lyt'  augänglich  war,  gCgCn  100 
meist  Kupier-  theilweise  auch  Bronze-  und  Silber-Münzen  mit 
zum  Theil  noch  sehr  wohl  erluilteuen  TTmschriften  und  Köpfen  ge- 
funden :  diese  ofTenbar  als  Heilgaben  in  die  Quelle  geworfenen  Mün- 
zen erstrecken  sich  von  den  letzten  Zeiten  der  römisciion  Republik 
bis  auf  Constantin  den  Grossen        Nicht  weit  von  da  entfernt  liegt 

12.  Der  Sie  ding  er  (Riedinger)  Dreis,  eine  Bauerquelle  bei 
(jerolsteiu  (Kreis  Daun,  Regierunji^sbezirk  Trier)  in  der  Eifel,  bei 
deren  Wiederherstellung  i.  J.  177b  man  als  sprechende  Urkunden 
ihrer  Benutzung  in  römischer  Zrit  143  römische  Münzen  grössten- 
theils  vou  Masimiiius  aufßaad*^^.  Kiue  ähnliche  kleine  Mineralquelle 
süheiiit 

107  Vgl.  Dr-  Bossler   Die  Kömerstfitte  bei  Vübel  In'  dem  vorgensonten 

Archiv.  X.  1  Nr.  I  besonders  S.  5  o.  8& 
Vgl.  Lerscli  S.  129. 

Vgl.  Job.  Freudenberg  Das  Denkaial  Uea  Hercules  Saxauus  iiu  Brobl- 
tbale,  Bonn  1813,  S.  8.     1.  Lersoh  8.  47. 

i>o  Vgl.  J.  S.  Schannat  Eiilia  illustrats  odergeograpliisclie  und  bistorlaehe 

Beschreibung  der  Eifel.  Aua  dem  lateinischen  Maouscript  übcraetzt  und  mit 
Anmerkungen  und  Zusitaen  bereicbert  von  Georg  Bärsoh.  Leipzig  lööO  ff.  8 
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13.  Der  BirresHorn  in  der  Bürgermeisterei  Mttrlcnbacli  (Kreis 
Prüm,  Repfternnpfsbczirk  Trier)  in  geringer  Entferuung  vom  rechten 
Ufer  der  Ivyil  am  Fiissc  eines  Grauwacken-Plateaus  zu  sein:  auch 
dort  haben  die  in  der  Näiic  des  Brunnens  aufgefundenen  Münz. en 
beseogt^  daas dieser  Born  gleichfalls  den  Römern  wolbduumtwar 
Za  den  'bedeutenderen  HeSbSdem  der  BhebUmde  aber  in  rSmiaeher, 
mitkelalterlidier  imd  neuerer  Zeit  gehört  weiter  aueb 

14  Bertlich,  gewdhnUcb  Bertrieb,  in  den  100  Fuss  tieÜBS 
Thileni  des  UeebadieB  in  der  Bfirgormeiiterei  LOtseratb  (Kreis 
Cochem,  Begienmgabenrk  Trier),  an  dessen  wannen  Qodlen  su  ver- 
scbiedenen  Zeiten  die  answeideut^en  Spuren  der  dauernden  Be* 
nutzung  in  ROmeraeiten  au  Tage  getreten  sind.  Bereits  i.  J. 
fisndman  SO'  unter  dem  jetzigen  Boden  den  alten  BSmerbrunnen, 
welcher  breit  und  7'  lang  in  den  Felsen  gehauen  und  wenigstens 
27'  tief  ist  Auch  entdeckte  man  in  der  N&he  dieses  BmnnoischacliteB 
ein  altes  mit  römischen  Ziegeln  gemauertes,  gemeinschaftliches 
Bad  von  etwa  V2*  im  Gevierte,  in  welchem  eine  grosse  Amphora 
lag.  Melireremals  liat  mnn  überdies«  bei  Bertricli  römische  Mün- 
zen gefunden,  unter  ciinlrrn  eine  Goldmüiize  des  Vespasian  und  eine 
Münze  (JnnHtantiiih  des  (irosseu.  Der  wiederaiifgefnndene  alte  Römer- 
brunneu  wurde  neu  gefasät  und  durch  eine  wolilgelungene  Leitung 
der  Quellen  die  Mächtigkeit  der  Thermen  bedeutend  verstärkt 
Weitcrc  Aufdeckungen  folgten  i.  J.  1860  bei  iVjilage  des  neuen  Bades, 
wobei,  ausser  dem  oben  bcüprochenuu  Votivaltär  chcn  der  Dever- 
cana  und  Medona  und  der  Marmorfigur  der  Diana,  die  30'  lange 
Grundmauer  emes  Gebindes  bleegelegtwurde,  auf  dessen  MOrteleatricfay 
ausser  Hirs^hgeweiben  (die  sieb  vieUeiobt  auf  den  Oult  der  Diana 
beaiehen),  Statuetten  Ten  Tbon  u.  a.  m.«  wiederum  Mttnaen  von 
Hadiktty  Gommodw,  den  Antoninen  und  Valentinian  vorgefunden 
wurden"*.  Welcbe  Bedeutung  diese  Tbennae  ad  S.  Bertricum  oder 
Aqua«  Berdicbianae^  wie  sie  in  Urkunden  genannt  werdeu,  imMittel- 
aiter  gewannen,  davon  aougen  die  wiederholten  Restaurationen  des 
Erzbischofs  Johann  von  Trier  in  den  Jahren  1456  und  1471,  so  dass 
sich  dort  selbst  während  des  16.  Jahrhunderts  ein  reges  Badeleboft 
entfaltete.  Später  kam  das  Bad  in  Vergessenheit^  bis  e.»  um  1741  an  nettem 
Rufe  gelangte,  aber  erst  28  Jahre  spitter  durch  die  Fürgorgc  des 
letaten  Kurfürsten  von  Trier  wiederum  so  aufblühte ,  dass  sich  dar^ 


tii  Vgl.  Sdumaal  UI,  S,  1  8.  979  f. 

Vgl.  Schannat  III,  1,  2  ^  288-2^)1. 
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nach  unter  fran^ÖRischer ,  später  unter  preu8«i»cher  Herrschaft  die 
Frequpn^:  immer  mehr  hob***.  Au^htr  dem  nchon  oben  erwähnten 
Säufrlmg  Iii  1  Godesbcrp^,  welcher  ebenfalls  den  Hörnern  bekannt 
war,  erübrigt  schlicuKlich  noch  der  Thermen  von 

15.  Aachen  zu  gedenken,  dessen  Namen  «Aquae  üranni'* 
bereits  oben  auf  die  Bedeutung  seiner  Heilquellen  in  römischer  Zeit 
hinzuweisen  veranla«ite.  Schon  längst  hat  mmn  dort  bei  der  Kaiier- 
quelle  die  Snliatniktioncni  von  Bädern  mitHdikiegeloi  sowie  MUn- 
BOB  aulgefuBdai^**,  nmerduigB  auch  bei  den  im  dortigeD  MOntter 
nach  dem  Grabe  Karb  dee  Ghronen  ^  angestellten  Nachgrabungen 
Daas  auch  die  nahliegenden  Quellen  Ton  Burtscheid  gleichlkÜB  schon 
Yon  den  BDmem  benlltat  wurdeoi  ist  um  so  wahrscheialicher,  weil 
auch  eine  Leitung  für  kaltes  Wasser  dortselbst  als  ein  Bömerwerk 
erkannt  wurde 


V. 

Mythologiaclies  zu  den  Itinerarien. 

Ausser  den  oben  erörterten  mit  ;,Aquae''  gebildeten  Ortsnamen 
machen  sieh  unter  der  grossen  Menge  der  in  den  Itinerarien  über- 
lieferten Localbcseichnangen  Terscfaiedoier  Art  neben  der  lahhrdchen 
dasse  blosser  Bigennamen  weiter  auch  noch  andere  Ton  timlieher 
Bildung  bemerkbar/  welche  gleichHüls  aus  unem  lateinischen 
AppellatiTnm  nebst  «igebörigem  Adjekti?e  oder  Nominativ  oder 
QenitiT  dnes  Eigennamens  ausammengesetst  sind.  Gans  analog 
nnsern  aabllosen  Ortsnamen  auf  keim,  dorf,  berg,  bürg,  markt, 
brfleken,  hafen,  gau  u.  a.  m.  haben  die  AppeQativa  theils  eme  auf 
natttrliche  Verhiltnisse  der  mannigfachsten  Art  besttgUehe  Be- 
deutung, wie  mons,  pons  und  portus,  theils  wmsen  sie  auf  militä^ 
rische  (castra,  caatellum,  praetorium,  turris)  oder  bargerltche 
(pagns,  yicus,  forum)  Ansiedlnngen  hin,  theils  endlkfa  geben  sie  nch 
als  nrsprttt^üch  religiöse  Mittelputtkte  sn  eii^oanen,  um  welche  nch 
mebtens  wol  ein  bUigerliches  Gemeinwesen  kleineren  oder  griJaaeren 


Vgl  Lersch  S.  168. 
1»  Vgl.  Lersoh  8.  47.  188  ,A.  m,  141. 
»«  Vgl.  Bonner  Jahrb.  XZXUI.  ZXZIV.  8.  »8. 
t"  Vgl.  Lench  &  141. 
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l'infanps  hüHcte,  das  von  ilincn  Beinen  Namen  erhielt:  hierher  ge- 
hören die  Btzoicl  nnrifi^eTi  als  compitiim,  templum,  fa n  ii m,  Incu», 
Für  compitiim  liegt  unsere»  Wissoim  nur  die  eine  Stelle  im  lt. 
Ant.  p.  145  der  Berliner  Ausgabe  vor,  woselhst  ein  Ort  Compi- 
tiim autgeführt  ist,  welcher  cbendort  p.  143  mit  sub  An  agnia e 
und  in  der  Tab.  Peuting.  s^m.  V.  E.  mit  ('onpilo  Anagaino 
bezeichnet  wird  :  die  kSclireihung  Conpito  lässt  vielleicht  auch  in 
der  mutatio  Gonpetu  des  It.  HieroBoi  p.  ^8^  eine  ähnliche  auf 
«in  OMa|iitttm  siaHokmiftÜircnde  Ortsbezeichnung  vermuthen.  Gleiche 
BcwandtniBB  aolidiit  et  meh  mtt  den  ab  templum  cbaraktorisirtefi 
Namen  der  Tab.  Peuting.  zu  baiben  (ygl.  Indes  W  Scheyb  p.  XI), 
bei  weldiai  anf  der  Talel  eelbet  ttberaU  ein  eins  ein  es  Hausy  ofien» 
bar  ale  Andenliing  des  Tempels  ^ngeaeidinefc  ist:  et  findet  Meh  eo 
tempiimi  Jotn,  llin«r?ae,  VmeriB,  Heronlis  (sweimal)  und  Angoeti. 
Von  grtfeeerer  Bedentong  aber  in  inythologiicher  Himicht  amd  die 
durch  fanum  und  lucne  ab  beilige  Sttttten  gckennaeiobneten  Oerk« 
lichkeiten,  insoferne  sie  zugleich  auf  «in  anderes  mehtrunuaebes 
Glaubensgebict  hinltberflihreny  welche  ausserdem  hauptaüdilich  nur 
durch  inschriftliche  Zeugnisse  beurkundet  ist.  Beide  vorerwäbnto 
Wörter  werden  bemerkenswerther  Weise  bei  diesen  Ortsbeseichnun- 
gen  entweder  in  nblichcr  Art  vor  ihren  zugehörigen  Genetiv  gesetzt 
oder  afirr  sif  t'n!n;eu  deinselHen  nacli  und  werden  bisweilen  sogar 
mit  demseibeu  su  einem  Woiie  verbuudea.  - 

Fannu. 

1.  Fanum  Gocidt  2,  Haevaefisnum. 

Sowol  der  Qeographus  Eavennas  p.  258,  II  und  326,  6  als  auch 
Guido  p.  402,  11  und  606^  4  erwibnen  das  jetsige  Fano  in  Umbrion, 
die  Oolonta  Julia  Fanestri%  mit  der  Uoeeen  Beaeiehnung  Fanum, 
wihxcnd  die  Tab.  Peuting.  S0gm.IV.B  mit  ibrem  fiuoFurtunae  (sie) 
und  die  It  Ant.  p.  186  and  Hieroiol.  p.  616  nni  hao  Fortonae 
deatiieli  noeh  auf  die  eiste  Tcmpelanlage,  das  tifor  ssr  Tignf,  bin- 
weisen  (vgl.  F orbiger  Hdb.  d.  Geogr.  I,  618),  deten  Namen  dnreb 
die  anakigeii  Ortraamen  einee  lanum  Marlis  (Tsb.  Peuting.  segm.  I. 
It  Ant  p.  887)  und  ebenso  eines  fanum  Minervae  (It  Ant  p.  964) 
in  Gallien  bestitigt  wird.  Es  darf  daher  gewiss  auch  bei  dem  von 
dem  It  Ant  p.  80  angeführten  fanum  Csrisi  auf  der  Insel  Sar- 
dinicn  in  dem  zweiten  Worte  gleichfalb  der  Namen  einer  «inheimiadben 
Bardischen  Gottheit  vermuthet  werden^  zumal  auch  die  von  Forbiger 
&  6Si5daatt  vergliobenenJCiiffiwio»  desPtolemaeus  den  niobtrifmisoben 
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Ursprunp  des  Wortes  weiter  zu  bearknnden  scheinen,  Schwieriger 
ist  (lic  Entscheidung  Uber  ein  fOnftes  fiintini,  das  fanum  fngitivum  in 
Umbrien  bei  Guido  p.  419,17,  welches  das  It  Hierosol.  p.  613  rau- 
talio  fani  fugitivi  und  die  Tnh.  Peuting.  segm.  IV.  F.  fono  fngitin 
iieimt  Ea  scheint  demnadi  d  i  r  Namen  fanum  fugitivi  g«weeeD,  seinem 
UnpniDge  nach  aber  dunkel  zu  sein,  da  fogitiv^i  wol  nichts  mit  dem 
Namen  einer  Gottheit  zu  schafTen  hat,  wie  in  den  vorbeigehenden 
Fällen  nnd  offenbar  auch  in  den  beiden  folgenden,  welche  gleichfalls 
Wied«*  nichtrömiscbe  d.  h.  keltische  Göttemamen  B,h  Atisgangs- 
pnnkte  von  Ortsnamen  aufzeigen  und  damit  zugleich  auf  die  alten 
Quellen  zurückführen,  die  den  bekanntlich  oft  bis  zur  Ungeheuer- 
lichkeit entstellten  Ortßbezeichnungen  dcH  Geographns  Ravenna.«  c:anz 
unzweideutig  zu  Grunde  liegen.  Dieser  erwahüt  lumilich  nnt(  i  drn 
zahlreichen  tlieilweise  ntich  vftri  Ptf^Iomaeus  autgetVilirtoii  <  )i  t»namen 
Britiinniens,  welciie  in  grader  Hi(  lilung  von  Meer  zu  Meer  liegen 
pnllpn,  p.  433,4  einen  Ort,  welchen  die  Ausgaben  Fanoccdi,  Apt 
treltiichc  cod.  Parisinu.s  allein  (und  daher  die  Berliner  Auagabe) 
Fanocodi,  der  Vaticauus  und  Basilicnsi»  dagegen  Uboremstimmend 
Fanocncidi  nennen  und  diese»  i^t  diealleiu  richtige  Leseart.  Es  haben 
nSmüch  schon  die  beiden  englisscla  n  Vrchäologen  Koach  8mith  Col- 
lect antiq.  II.  p.  201  und  ( 'i illiuLiw  1  F.riice  the Roman  Wall  p.  381 

odit  II.  auf  etwa  10  zu  BünkhlicHd  und  llowgill,  .in  deren  Nähe  man 
den  besagten  Ort  de«  Haveunateu  sucht  und  Het/.t,  wie  auch  zu  Bir- 
doswald,  Nctherby  und  Bleatarn,  meist  Orte  an  der  Britaimien  quer 
durchschneidenden  Linie  des  Antoninischen  Walle»,  aufgefundene 
VotivaltSrc  liingewicsen,  welche  einem  DEVS  COClDIViS  gewid- 
met sind,  der  auf  denselben  auch,  wie  zahlreiche  andere  keltische 
Götter,  mit  dem  römischen  Mars  identifizirt  wird.  Fanum  Cocidi 
(Cocidii)  ist  also  dem  obenerwähnten  fanum  Martis  ganz  analog  und 
damit  in  jenem  bisher  ganz  räthselhaften  Ortsnamen  bei  dem  Raven- 
naten  ein  neues  gewichtiges  ZeugnisB  für  den  Cult  di^r  britanni- 
sehen  Gotthöt  ^gewonnen.  Von  fthuEdher  Art  üt  der  iweite  Fidl. 
Unter  den  «oeh  hier  wieder  grösatentkeilB  Iiis  snr  Unkeimtielikdt 
entstellten  Loealnamen  am  Niederrliiem  nennt  derBavennate  p.  938,4 
einen  schon  vielfccb  der  historischen  Interpretatien  onteretellteo  Ort 
Goadalfa  ▼erifly  an  dtasen  Stelle  die  1^h.PeQtuig>  segm.  I.  B.Q.G* 
die  beiden  Ortsnamen  GarTone  und  Oastra  Hercnlis  bietet 
Unmittelbar  hinter  demselben  bringt  der  Geographos  Havennas  weiter 
einen  Ort  Evitano  (mit  der  Variante  evitario  in  dem  Basiliensis), 
statt  .dMBflo  die  Tab.  Feuting.  segm.  I.  B.  hinwieder  Levefano  auf- 
führt  Ans  der  Vergleiebnng  dieser  beiden  Namen  ersieht  man  deat> 
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lieh,  das»  in  dem  Text«'  des  f reofi^raphus  bisweilen  die  Antanga- 
buchßtaben  der  Kamen  weggei'allen  sind,  andererseita  liegt  ebenso 
klar  vor,  dass  Levelano  aus  Leve  d.  h.  Lcvae  oder  Laevae  und 
fano  zusamiiieugcsetzt  ist  Die  Krwähnung  dvs  Ortes  (]astra  llereulis 
aber  und  die  Autünduug  einer  Anzalil  einem  kclto-rumisehen  HEH- 
CVLEiS  ALVGVSANVS  gewidmeter  Voiivaltiire  an  vcrgchiedonen 
Orten  Hollands  hat  daher  Alfred  Maury  (Eev.  arch^oL  1849.  p.  237: 
vgL  Bencker  de  orig.  inr.  6ina  294)  su  der  amprecliendeft  Ver- 
imilhiuig  Anleiw  g^ben,  daea  in  beiden  Itmerarien  HaeTaefano 
z«  Terbetaem  seil  da  ein  an  Halburgon  in  HoUindiech-Geldeni  an 
Tage  geförderter  VotiraltarHSBCVLI  MAGVBÄNO  Et  HA£VAE 
(Orelfi  8006)  gewelkt  iat:  «ne  TesteffverSndening  der  Itinenrien, 
welcher  in  paliogra^uadier  Huincfat  kanm  ein  erliebfidieBBedeakm 
enlgegei^eBteUt  werden  kann.  Es  wire  deamaeh  nahe  bei  den  CSaatra 
HercuHs,  welcher  Gott  dort  gewiss  Idicht  au  einer  Identifiziruiig  aut 
dem  aiaheimischen  Dens  MAGVSANYS  kommen  konnte,  ^fanum 
Haevae  d.  h.  ein  seiner  göttlichen  Begleiterin,  der  gleiohfoUa 
heimiacheny  nicht-römischen  HAEVA  geweihtes.  Heiligthmn  nadige- 
wiesen,  um  welches  sich  ak  Mitfeelpnnkt  aoeh  eine  gleiohnaaige  An- 
siedhrag- gebildet  haben  - mag. 

Lncna. 

1.  Lucas  Bormanae.  2.  Poenilncns.   3.  Stailaous.  4  Sage- 

Incna. 

Denselben  mythologischen  Ausgangspunkt  und  Anlas»,  wie  die 
mit  fanum  gebildeten  Ortsnamen,  haln  )i  auch  die  mit  lucus  zusam- 
mengesetsiten,  deren  zweiter  Theil  meistens  der  Genitiv  eines  Götter- 
naniens ist;  wie  den  ein  heiliges  Oebünde,  so  gab  hier  ein  heifiger 
Hain  wol  lifter  die  natttrUehe  Veranhusung  an  einer  Anaiedlung, 
welche  sich  im  Laufe  der  Zeit  an  einem  grOaaem  Gemeinwesen  er* 
weitem  mochte.  Heilige  Haine  aber  waren  dem  HImiaclien  wie  kel^ 
tischen  Cdtas  gemeinsam  nnd  es  k^  daher  aneh  hier  nicht  aof- 
faHen,  hicns  mit  Namen  von  Qotth^ten  au  M  bsKkni  Mythölogieen  an- 
sammengesAellt  an  sehen.  Itafiea  aelbat  geb<fir«i  der  Incos  Ferooiae 
(Plin.  N.  H.  mi,  5,  8)  und  der  lucus  Angitiae  an,  dessen  gleich- 
namiger Ort  noch  in  dem  heutigen  Luco  fortlebt  (Forbiger  S.  642); 
auch  das  sUd-italische  Lucos  der  Tab.Peuting.  segm.  VLB.  gründet 
sich  sicherlich  auf  eine  gleiche  heilige  Waldstitte,  wann  foeh  die 
Gottheit^  weksher  dieselbe  urs]irtlagtiGh  geweiht  war,  grade  ao  nicht 
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mil  ubprliefert  ist,  wie  ohrn  )>ei  (imi  Havrnnatrn  <la>  I^Iophc  Fanuni, 
statt  Fanuiii  Fortunae  sieht,  wie  weiter  bchlethlhin  Lucu«  im  lt. 
Ant  p.  170,  It.  Hiprow»!.  p.  263,  Tab.  Peuting.  »e^.  II.  D.  und  b(  i 
demGco^r.  liuv.  p.  241  (mit  den  Varianten  tuco  und  tiuo)  statt  lucus 
Aiipiisti  (  Luf  rti  Die  in  Frankreich:  Plin.  N.  H.  III,  4,  5)  und  oben 
o  im  It.  iiierosol.  p.  203.  204  statt  Luciis  Aiigusti  (  Lupo  in  Spanien) 
gesetzt  ist,  wobei  beiläufig  bemerkt  sei,  da.ss  TjIUIis  iVsturuiü  (iVi^to- 
rum:  Gcogr.  Rav.  p.  320,  IG),  Aovxui  'AatovQÜr,  einer  der  icicinen 
Orte  im  Gebiete  der  hispanischen  Asturen,  deren  Haupt-  und  Natio- 
nalheiligthum  gewesen  zu  sein  scheint.  Diese  Benennung  naheliegen- 
der Ansiedlungen  nach  solchen  heiligen  Hainen  einheimischer  Q&ib- 
heiieB  beaeugt  anoh  der  grane  Wald  Bouconne  im  sUdweBtlkhen 
Fnnkmoh  am  Fwne  der  Pyrentten,  an  deneo  westUehem  Sbonie  die 
Sparen  einer  rttmiaehen  Ntederlaeeung  gefonden  werden ,  wdehe  die 
locnle  UeberUeferung  gleich£üls  mit  dem  Namen  Bonoonne  be- 
neicfanet'i  et  erwihnt  nno  aber  da»  Ii  Hieroeol.  p.  2t il,  11  weattieh 
▼OB;  Toloen  an  der  Straaae  naeh  Bnrdigala  unter  andern  Orlen  eine 
mutatio  Bttcconis,  welehen  Ort  Bueconae  man  in  dem  Fleoken 
Empenoz  und  lie-en-Joordain  erkennen  wollte:  mit  grgeBerer  Wahr- 
acheinliohkeit  ist  aber  dieae  mntatio  vielmehr  in  der  obenerwttknten 
gleichnamigen  römischen  Ansiedlung  am  Bande  dea  Waldea 
Bottoonne  an  sncben.  Gana  analog  dem  italischen  lucus  Fwoniae  nnd 
Angitiae  ist  wdter  auf  galliacfaem  Gebiete  aueh  der  Namen  dea  Hiaof 
'AfÜvis  oder  vielmehr  *Äl4^t^s,  lucoa  Andartfe,  der  faritanniiGhen 
Siegesgöttin  bei  Gass.  Dio  LXIf,  2  gebildet  nnd  es  lassen  sich  nadi 
dieser  Analogie  auch  die  Namen  anderer  iceltisohen  Gottheiten  fest- 
stellen, wdche  bis  jetst  gans  unerkannt  in  solchen  Ortsnamen  der 
Itinerarien  verborgen  waren.  Es  erwfthnen  nimlicb  das  It  Ant.  p. 
141.  Tab.  Peitting.  segAi.  IL  F.  Geogr.  Bav.  p.  8;  388,  4  nnd 
Guido  p.  476^  9;  61^,  25  einen  1  ig« riechen  Ort,  dessen  Namen 
sie  in  seinem  ersten  Theüe  Lucas  im  Gänsen  ttberemstimmend, 
mehr  oder  minder  abweichend  aber  in  seinem  zweiten  Theile  Itber- 
liefern:  es  ist  das  zwischen  Albingauuum  und  Costa  Balenae  au%e^rte 
Lneus  Bormani.  Von  den  Handsciiriften  des  It  Ant.  haben  nnr 
der  treffliche  Parisinus  D  und  der  Scorialensis  Luco,  alle  übrigen 
Loco;  in  gleicher  Weise  weichen  von  der  Vulgate  Bormam  der  eine 
Florentinus  mit  bormonif  Scorialensis  mit  bormaci  und  am 
auffallendsten  der  Torerw&hnte  Parisinus  mit  bormaniae  ab;  die 
Tab.  Peuting.  segm.  IL  F.  hat  Luco  Boramni  mit  offenbarer  Ver- 
sdirdbung  statt  Bormani.  Noch  weiter  ab  liegen  die  Leseartsn 
des  Bavennaten  und  des  Guido.  Jener  bietet  an  erster  btelle  Lnoo 
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Vermani»,  ebenso  auch  an  zweiter  Stelle,  woselhst  jedocli  der  Va- 
tioanu8  und  Parisinus  Loco  Germanis,  die  Ausgaben  Ijoco  Ber- 
manis  haben.  Die  Handsehriften  Hes»  <niidt>  haben  au  er&ter  Stelle 
Ijoco  oder  Leco  Vermani s  oder  Veriiani?,  au  aweitcr  Loco 
Gcrminis.  Auffallend  ist  hierbei,  da»?«  während  Tt  Ant.  und  Tab. 
Peutiug.  auf  einBormani  liintViJiren,  bei  dem  Havcuuaten  uudGuido 
dieses  Wort  auf  i»  ausgeht,  was  als  leicht  aus  einem  ie  entstanden, 
aul'  das  bormaniae  des  Parismus  D  «irilokweiseii  wttrdc,  Zonichst 
ist  aller  als  Nmniuiliv  bu  Borauuii  em  Bormanu«  fevtaolialtsii  und 
i»t  biersu  die  ganie  Bdhe  tkab  dem  Stsrnme,  theils  der  ablotenden 
Endm^  nach  verwandten  und  «nabgen  Bildungen  au  verlachen, 
welche  oben  &  9  suaammengeatellt  worden  «od,  nnter  denen  die 
beiden  letatem  dem  Bormanus  am  nlchaten  konunen  und  ebenso 
wie  Lncus  Borinani  selbst  auf  «ne  einsige  Icelfisehe  Qottbdt 
anrUoksudeuten  schönen,  welche  entwed«*  ein  Deüs  Bi>rmnnns 
oder  eine  Dea  Bormana  gcwesm  ist  Und  in  dcrThat  lassra  sich 
wol  beide  nachweisen.  Einerseits  nämlich  hat  Ulibncr  zww 
Votivinschritten  aus  Spanien,  demnach  also  ebenfalls  aus  einem  Kelten- 
lande, mitgetheilt,  welche  einem  DEVS  BOBJtANIUVS  gewidmet 
sind  und  andererseits  hat  sich,  nicht  allzufeme  Ton  draijeuigen  Land- 
striche Oalliens,  welchem  die  Orte  Lucns  Rornißni  und  das  Pli- 
niani&che  Bormani  angehören,  zu  Saint- Viilbas  (d^p.  de TAm)  eine 
VotiTara  mit  folgender  Inschrift  gefundeu 

BORMANAE 
AVG  SAGE 
CAPRI 
A:  TKATiNVS 


als  deren  Schlus^  eb  Fragment  gelten  darf,  das.  sich  in  der  Mauer 
einer  Muhle  dessdben  Dorfes  beBndet : 

,  SABIKIANVS 
DSD 

Demnach  darf  wol  das.  Lucns  Bormani  auf  jenen  GottBOBMANVH 
oder  BORMANICV8  beaogen  oder,  sofeme  Bormani  leicht  ans  Bor- 
mane  d.  h.  ßormaaae  yerscbrieben  werden  konnte,  inLncusBor» 
manae  gelindert  werden,  wovon  auch  der  treffliche  Pariiantts  D  des 


•»»  Vgl.  Anmk.  Ii). 

«>•  Vgl.Gsil]sa»Pt  introdnotk»  k  H  aioDograpUs  da  Bu^ey  p.  106.  AllsMr 
nur  deux  insoriptlOBs  vstiMB  (vgl.  Aaisk.  9?)  18.  Benaar  Jskrh.  ZZXIIL 
XXXiV  &  17. 
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lt.  Aiit.  in  seliiem  Bormamae  eine  unzweideutige  Spur  eriiaiteu  zu 
haben  Bclioint. 

Eine  ähnliche,  schon  frühe,  wit  <  k  sc  heint,  allgcm*  in  pcwor  1*  nr 
Vi  rdcrhiiiss  der  ursprünglichen  NairK nstoi  ni  hat  auch  die  liezeich- 
nun^  der  Alpea  Poenniae  und  Alles,  was  mit  derselben  zusammen- 
hänj^'t,  betroffen.  Fast  überall  nämlich  zeigen  die  späteren  hand- 
Kelirirtlieheii  Quellen  und  üikmiden  eine  Entstellung  des  Pocninus 
in  das  wegen  seines  Anklang»  an  Apeuninus  nalieliegeude  Pen  n  Inns, 
flo  dass  die  Varianten  der  Handschriften  beide  Formen  untereinander 
miHclien,  wie  ein  Blick  auf  Tab.  Pcuting.  III.  I);  II.  II.  B.  und 
'  den  Ravennaten  jj.  2ü1  genugsam  zeigt.  Hchou  längst  aber  hat 
die  IJebereinstimmung  der  besten  llandsehril'tcu  und  der  inaehriftea 
dargethan,  daas  nur  Pt)eniüU8  die  allein  richtige  Form  des  Namens 
ist,  deren  Entstellung  in  Pcoeninus  und  Puoeniuus  in  zwei  Inschriften 
nur  lUs  SchreiUehler  anzusehen  and  ohne  alle  Bf^eutong  ist  Mit 
Recht  hebt  daher  Mommsen  u.  a.  O.  hervor,  daas  nach  aUem 
difliem  die  aoeh  Ton  Zew  (gr.  oelt  77.  99)  noeh  adoptirte  land- 
läufige Ablevtung  von  dem  gaUischen  penn  ebensowenig  stiehhaltig 
MO,  als  die  7011  ütiiib  XXI,  38  gemachte  Angabe,  wonach  die  vallis 
Poenina  von  der  Ijocalgottheit  der  Vcragri,  dem  spätw  mit  dem 
römischen  Juppiter  identifiairten  Deoa  Poeninns,  ihren  Kimen  erbal> 
ten  habe,  atu  sprachlichen  Gründen  angenommen  werden  kSnne^  da 
▼tdmdir  ftr  beide  Ableitungen  eine  gemeinsame  Wurael  Torans» 
ausetsen  sei.  Es  ist  nftmlich  evident,  dass  das  Attribut  Poemni»  an 
Alpes,.  Vallis  und  demDEVS  derVeragri<"  nur  als  eine  adjektivische 
Ableitung  von  einer  kOrsem  Wurael  Poen  angesehen  werden  kann. 
Diese  Wursd  sdbst  aber  hat  Mommsen  sicherlich  ebenso  über- 
sengend  i^  dem  Namen  der  rfttisdien  "'Ainttt  aotval  bei  Ptol.  II,  12, 2 
in  ihrer  ursprQngEchen  Form  nachgewiesen,  als  andererseits  schaxf- 
smnig  auch  in  dem  gana  entstellten  Fennelocus  der  Itinerarien 


Vgl.  Th.  Mommsen  Die  Schweis  in  rümiscber  Zeit.    (Mitthvilungun  der 
Anilq,  Geselbeh.  i«  ZMoh  IX,  9,  1  1864)  8.  6.  A.  6. 

M«  Vgl.  Stralm  III,  6;  Ptol.  III  p.  171  od.  Wilbcif;;  PUn.  N.  H.  III,  17, 
21;  Tacit.  Hist.  I,  (51.  70,  87;  IV,  68;  Ammiun.  Marc  XV,  lU;  Liv.  V,  a.^); 
XXI,  38;  Zosira.  Hist.  ¥1,3;  Griit.  p.  37ri.  6;  Maffci  Vor.  illustr.  VIII  p.  335; 
Orelli  3888;  Mommsen  lose.  Helv.  p.  7—10;  Bonner  Jahrb.  IX  8.  91  und  XI 
8.  U-U. 

'--  Da  mehr  als  21  auf  dem  groBsen  St.  Bernhard  AiifgefnndSDO  Votivin* 
schriftt-n  den  PociiinuB  als  männlioho  (Totthelt  beurkunden,  so  kann  des  Ser- 
viua  (zu  Yergil.  Aen«  13.  vol.  1  p.  547  ed.  Lioo)  Dea  Poeoina  nur  auf 
einen  Irrtbane  beruhen  und  ist  wol  nllOeyks  (Bonner  Jahrb*  XI  S.  19}  in  Dens 
Poeninns  sn  verbemera. 
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verrauthet.  DieBcr  Ort,  ohne  Zweifel  da»  heutif:;o  Vüleneuve  in 
Wallis,  wird  im  It.  Aiit.  p  107  durch  die  f)  Handschriften  D.ILNP, 
;iiit"  (!f»ren  ITcbereinstimmuug  p.  XXXII l  der  licrliner  Ausgabe  ein 
giuhscs  ü(j\vicht  gelegt  wird,  als  Penue  looos,  durch  die  übrigen 
als  Peiiue  locus  bczeichnci,  wiüiicnd  die  Tab.  Pcutiug.  segni.  11. 
B.  Pennolucos  und  der  Vaticanus  nebst  dem  ParieinuB  des Raven- 
uftten  p.  287  Pennolocna,  der  Baofiemus  PeDii4»lieiit  bietet  Das 
flir  die  Aliechreiber  imTeratlndliehe,  aber  Inder  Tab.  Peating.  glück- 
lich bewahrte  Inco»  mimte,  wie  man  neht,  indi  die  Aenderung  iu 
das  nalielt^gende  locus  gefitUen  laieen,  gana  analog  der  oben  er- 
wähnten Stolle  dea  LueoB  Bormani  im  It  Ant  p.  14t ,  woselbat  nur 
awm  Handschriften  Inoo,  alle  übrigen  aber  loco  haben.  Ea  kann 
aber  kein  Zweiftl  sein,  dass  in  dem  Incos  der  Tabb  Peating  nur 
eine  keltisirte  Nomin^tivform  statt  lucas  an  sehen  iHt,  da  bekamit- 
Uch  diese  Endung  os  als  eine  keltische  statt  der  lateinischen  us  auf 
aahlreichcn  keltischen  M(hizlogenden  sowol  als  in  iuschriftlichen  Eigen- 
namen keltischen  Gepräges  gewöhnlich  ist;  somit  also  auch  bei  Ort»- 
nameu  wird  zur  Auwendung  gekommen  sein  Der  erste  Theil 
dieser  mit  lucos  zusamnicngesetztcn  Locnlbezeichmmg  aber  hat  nun 
ohne  Zweifel  dieselbe  Wandelung  dea  Poeuo  oder  Poene  in  Peuuo 
oder  Penne  erlitten,  wie  sie  in  Penniuus  aus  Pueninu»  oftbubur  vorliegt. 
Es  haben  daher  Wesseling:  (zu  Tt  Ant.  p.  3b2)  und  II.  Meyer 
den  Namen  dieser  römiscii  -  galliticheu  Station  als  Poenilucus  (Poeui- 
lucos)  d.  h.  Hain  des  Poenus  hergestellt:  eine  uralte  einheimische 
Gottheit  Po  eil  US  muss  demnach  also  auch  sprachlicli  AulasH  und 
Ausgang  der  Benennung  gewesen  sein,  womit  das  ganze  Rbouethal 
(▼allis),  sodann  der^dazu  gehörige  Alpenzug  (Alpes  Poeninae),  end- 
lich der  auf  der  Htfhe  dee  grossen  St.  Bernhard  verehrte  Jnppiter 
optunns  mazimiu  belegt  wmde :  wie  Oberall  ging  anch  hier  der 
Localgott  in  det  Identifiairung  mitdem  siegr^chen  B6mergotto  unter. 
Dass  im  Laufe  der  Zeit  und  bei  derVtedunklung  der  ursprttngUcben 
Bedeutuxig  des  Wortes  rieh  leicht  ans  Poenilnoos  rin  Penne —  odw 
Pennohioos  oder  locus  für  den  bo  dem  uralten  Haine  des  Poenus 
entstandenen  Ort  als  Namenrform  bilden  konnte,  liegt  auf  der  Hand: 
vielleicht  enthilt  anch  das  Pennolicus  der  Baseler  Handschrift  dea 
üavennaten  noch  eine  Spur  des  ursprünglichen  Namens,  da  es  wie 
eine  Verschreibung  aus  Pennilocns  oder  Pennünoos  d.  h.  Poenilucoe 


Vgl.  Kuhn  u.  Schleicher  Spraclivergl.  BeitrSge  III,  2  S.  18^»  f. 
Die  rOmiscliRn  Alpenstrnsscn  iu  der  Schweis  (Mittbeiluii^en  der  Aatiq. 
Uesellaob.  in  Zürich  XUI,  2,  4)  ä.  120. 
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erscheint.  Wie  fanum ,  so  ist  niünli.  ii  auch  lucus  dorn  Namen  der 
Gottheit  nachgesetzt  d.  h.  angehängt  worden,  wo  das«  »icli  statt  Lucas 
Poeni  ein  Poenilucus,  wie  oben  Haevat  lamiin ,  feststellte.  Für 
diese  Art  der  Muiacubildung  zengt  vielleicht  auch  der  Ortsnamen 
Stailucua  iu  der  Tab.  l'eutiug.  aq^üi.  IV.  C. ,  desKcu  erster  Theil 
sich  sowol  sonst  noch  io  deraelben  Tab.  Peuting.  »cgm.  XII.  B.,  als 
ftiiob  auf  rOmiaeh-kfllkiaeheii  Inadirifttsi  oaclnraisoii  Utaat:*** 

 SV0A8SIS 

 HANIVS 

.  .  .  DIAE.STAI.F. 

.  . .  SVQASI  ET  STAEC. 
nud  tomtt  abaoftUa  wn^tena  auf  «inea  PanonaiiiiBiiian  8TAIVS 
aniUdiweiaet,  der  wol  andi  ala  Gdttamamaii  Torinai. 

Dieaelba  NamenbOdimg  mit  lacoa,  aber  auch  dieselbe  Verweoh- 
aahng  dea  Wortes  mit  locw,  scbeint  endlich  auch  in  einem  dritten 
Ortsnamen  vorzuliageoi  wcleben  das  Ii  Ant  p.  226  Segel oco,  p. 
^SÄ  aber  Ageloco  nennt:  auch  der  BaTennate  beaeiclinet  offenbar 
denselben  Ort  in  gewohnter  Entstellung  mit  Segeloei:  ans  diesen 
Formen  dürfte  sich  ohne  Zwang  die  Verbesserung  Segel ucns  oder 
Sagelueus  herleiten  lassen,  sodass  Sagaeliicus  wiederum,  wie 
oben  Huevaefanuni  p^ebildct  wäre;  ist  auch  in  I5iit;uiuicn  selbst  (wu- 
hin  jener  Ort  l;(  Imrt.)  keine  DKA  SAfJ  A  bis  jrtzt  nachgewicHeii, 
HO  begegnet  eine  solche  jedoch  aut  iulgender  römisch  -  keltischer  iu- 
schrift  Spaniens:  *** 

SAGAE 
MAVKVS 

CAVDI 
V.L.A.S 


Vgl.  OcfAvi  RoBsi  Menior.  Brese.  od  Vitiaccesi  p.  277  ii.  25, 
i^''  V^l  Ccaii  HerniuUez  Siituiuarin  de  las  Autiguodades  Komauiw  que  hay 
en  Eapana,  Madrid  lKi2,  fol.  p.  422. 
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Des  Kanoniciis  Job  Bohrbacli  am  Bartholonüiiustifte 

Frankflirter  €hroiiik 

▼om  Jahre  1494  —  1502. 
Znal  wttMi  Haie  benni8g«f»tNn 

TOII 

Oeoirg  Bdoflid  Btolti,  Dooior  der  Theologio. 


Einleitung. 

In  den  folgoidcnBlitteni  lege  ich  den  Geiehicktafineqiiden  meiner 
Vsterstadt  das  Tagobucli  des  im  Jahre  1503  in  jngendlidiem  Alter 
▼eretorbenen  Kanonicus  Job  Rohrbach  vor,  in  welches  dieser  die  Er* 
eigiiine  seiner  Familie ,  seiner  Freunde  und  seiner  Mitbürger  vom 
Jthre  l4Bi  bis  15<)2  eingetragen  und  aufgezeichnet  hat  Ich  habe 
'  bereits  von  der  'WiederaufBndung  dieser  interessanten  Handschrift  in 
der  Einleitung  zu  der  Familienchronik  Bemhanl  K(»1irl>!U'lis  im  2 
Baude  der  neuen  Folge  dieses  Archives  S.  41&  ^iiichriciit  gegeben 
und  vor  zwei  Jahren  in  den  Versammlungen  des  Frankfurter  V'er- 
eiues  für  CJcscbichte  und  Alterthumskundc  in  drei  Vorträgen  den 
reichhaltige)!  Inhalt  derselben  entfaltet  (Vergl.  Frankfurter  Patricier- 
leben  zu  Ende  des  tXlnfzehnten  Jahrhunderts,  Franklurter  Conver- 
üatiunsblatt  1863  Nr.  4—7.  16-20.  25  -28).  Was  in  jenen  ü  Jahren 
in  Scherz  und  £m^  in  Lieb  und  Leid  die  Bürgerschaft  bew^e, 
tritt  UM  in  diMAB  fertkafenden  haadMliriftlieheD  AuMrfmmigMi  In 
einer  Beihe  von  Bfldern  entgegen,  die  mit  nuvemi  SSmu^  in  Idcbten 
Unuinen  «baidilalo«  Ungeworfen,  uns  den  Blick  in  die  itillen  Kreiae 
des  hllvBlichen  und  blifgerfiohen  Lebens  und  seiner  Sitte  eröffiien, 
Uber  iS»  man  dunab  nor  sehen  etwas  medtfsdirieb  und  andi  das 
Wenige  nur  als  Anhalt  für  die  eigene  Erinuerungy  niebt  um  die 
Neugierde  der  kQnftigen  GeseUeehter  su  befriedigen.  BasBllebleio, 
in  welche  Job  173  Blätter  mit  eigener  Hand  besehrieben  hat,  wurde, 
in  Pergamentumschlag  geheftet,  in  der  Familie  Bohrbseh  ah»  ehr- 
würdiges Erbstück  bis  zum  Erlöschen  des  Msnnstammes  bewahrt; 
mit  Margaretha,  der  letzten  dieses  Geschlechtes,  der  Gattin  Johann 
Adolfe  von  Glauburg,  ging  es  wohi  IbW  in  denBesits  dieser  Jf'aaulie 
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Uber  und  wurde  von  dnem  Gfiede  derselben  um  K^Sß  mit  ZuBätzen 
und  Kandbemerkungen  vorsehen.  Durch  welche  Umstände  es  in  die 
Hände  meines  (irossoheims,  des  Finanzrathes,  nachmaligen  St  liöffen 
und  BUrgermeistera  Georg  Steitz,  kam,  ist  mir  unbekannt  Von  ihm 
vererbte  es  auf  seinen  Neffen,  den  Herrn  Rath  Geor^  Finger,  der  es 
mir  mit  gewohnter  Liberalität  zur  Benützung  anvertraute  und  dem 
ich  dafür  jetzt  auch  öffentlich  den  herzlichsten  Dank  Anieprechen 
darf.  Der  selige  Böhmer ,  den  meine  Mittheilungen  daraus  in  dem 
('onversationsblatte  noch  auf  seinem  schweren  Krankenlager  im 
liüchsteu  Grade  fesselten,  hatte  das  Büchlein  nie  gesehen.  Seine 
Vernnithnng,  dass  es  wohl  JB^icliard  gekannt  haben  dürfte,  ist  nicht 
beginiiulet:  dieser  würde  sonst  manche  Angaben  in  seiner  CJeschlechter- 
st  liiclite  (z.  B  über  den  Tod  ( Ulbert  llolzhausena  zum  Spangen- 
berg, den  er  irrtliünilicb  «-rst  14^h;  setzt)  beriebtigt  und  ergänzt  haben. 
Der  Einzige,  der  e><  L;i  k;niiit,  aber  weder  in  seinem  AN'ertbe  gewür- 
digt, nucb  uueli  eingehend  benützt  bat,  wnr  der  selige  Römer.  Welche 
reiche  t^uelleii  und  Ströme  würdeu  »ich  erst  lui*  die  vaterstädtiHclie 
(Jeschichte  eröffiien,  wenn  die  Familie  Ilolzhausen  ihr  Arcbiv ,  in 
das  so  viele  Archive  cmzeincr  Geschlecbtofamilieu  übergegangen 
sind,  nicht  mehr  in  ängstliclier  Zurüeklialtung,  lüi-  die  kein  (irun<l 
vorliegt,  der  Benützung  verHchlusse,  sundern  die  M<)glic;likeit  gewährte, 
die  unvcrgcssliclu  11  Verdienste  ihrer  grossen  Ahueu,  wie  sie  es  ver- 
dienen, zum  Gegeustaud  der  Bewunderung  tUr  die  Nachwelt  zu 
machen ! 

Die  ältere  Gescbiciite  der  Familie  Rohrbach  darf  ich  hier  als 
bekannt  voraussetzen,  ila  Jic  i' umiliencluumk  iiernliaiJh  liaitibn 
erscliöpfende  Nachrichten  gibt.  Ich  beschränke  mich  daher  nur  aui 
die  Ei  uiuerung,  da.s.s  dieselbe  durch  Konrad  Kohrbaeli ,  gestdrben 
14öU,  nach  Frankfurt  kam,  das»  sie  durch  Handel  mit  Elsässer 
Weinen  und  durch  Ueiratheu  frühzeitig  ein  bedeutendes  Vermögen 
und  ein  ausgedehntes  Grundeigeuthum  erwarb,  dass  schon  Konrads 
beide  Enkel  Johann  (im  Jahre  1444)  und  Heinrich  der  Alte  in  den 
Katli  erkoren,  und  danancb  die  beiden  Sshne  deslelitenn,  Honrich 
der  Junge  und  Bernhard,  im  Laufe  des  JabrirandertB  die  Naefafolger 
ihres  Vaters  auf  dessen  Batbsitse  wurden. 

Job  oder  Hieb  Bobrbach,  der  dritte  Sobn  Bernhards»  der  von 
seiiMni  Vater  die  Neigung  mr  Äniteiclmung  stSdtisolier  Begeben- 
häten  geerbt  au  baben  scheint,  wurde  am  S7.  Deoonber  1469  ge> 
boren  und  ▼on  dem  Kanonicos  au  St  Leonhard  Wembems  Erbstadt 
auB  der  Taufe  gehoben*  Die  Firmehng  empfing  er  1477 ,  ab  er  un 
aebten  Jabre  stand.  Da  als  s^in  Firmpatbe  ,|Antoniii8  Aimig^>  sin 
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Rector  zu  St.  Bartholomeus*  erwalmt  wird,  so  dürfen  wir  daraus 
»chliertsen^  dass  er  die  Stiftsschule  daselbst  besuclit  und  iu  ihr  seine 
erste  wisseuschattliche  Bildtinp^  empfangen  habe.  Als  sein  Vater 
Bernhard  am  6.  Decembcr  11.&2,  erst  36  Jahre  alt,  starb,  waren  von 
dessen  neun  Kindern  nur  noch  sechs  am  Leben.  Die  Wittwe  Elgin 
Rohrbaeh  war  eine  Tochter  des  verstorbenen  Schöffen  Konrad  Hqjz- 
hausen  und  dessen  Ehefrau  Engin,  einer  geborenen  Sassen  K  Sie 
wohnte  in  dem  Wixhäiuer  (dem  heutigen  Augsburger)  Hof,  dessen 
Ssdiehe  und  westliche  Seite  damals  noch  nicht  mit  HiUisem  Terbant 
und  wie  heute  nr  Strasse  eingccagt  waren,  wlhmid  das  Gkbinde 
selbst,  mit  Thurm  und  Erker  statdich  geschmllckt|  die  ganse  nörd- 
Kcfae  Breite  des  Holes  einnahm  und  mit  seiner  Fa^ade  nach  Süden 
ichante.  Ausserdem  besaas  sie  noch  immer  das  Haus  Ehrenfela  in 
der  Schnni^asse  und  einen  grossen  Hof  auf  der  Eschenhwmngasse 
mit  mehreren  Zinshftusem,  ftbei^  dessen  Eingang  de  im  Jahre 
das*  Bohrbadi'sehe  und  Holshaaseii'sche  Wappen  aufrichten  Hess. 
Auch  ein  Bohrbacfa'scfaer  Garten,  ohne  Zweifel  der  jüngst  verkaufte 
grosse  Bleichgarten  auf  der  Brütengasse  und  dem  Klapperfeld,  wird 
von  Job  hftuBg  erwühnt  *. 

Von  den  drei  Söhnen  tcat  d.er  jüngste,  Konrad,  schon  am  8.  Apnl 
1493  nach  ebmsürttckgelegfeem.swdlflenLebcsujalire  eineRdae  nach 
Augsburg  und  Venedig  an,  von  der  er  erst  im  JSSn  1498,  also  im 
siebsehnten  Lebensjahre,  surQcikkehrte.  Die  Dauer  seiner  Abwesen- 
heit seine  aarte  Jugend  und  der  ISogere' Aufenthalt  in  ^esenStXdten, 
welche  die  grossen  Mittelpunkte  des  Handeb  swisdien  Deutschland 
und  Italien  bildeten,  legt  die  Amiabme  nahe,  dass  aich  Koniad  dem 
Kaufinannsstande  widmete  und  daas  der  Zweck  diesor  Reise  seine 
meikantüiscfae  Ausbildung  war*.-  Wenige  Tage  vor  Konrads  Abreise 
war  auch  der  ilteste  Sohn  Bernhard,  damals  26  Jahre  alt,  am  86» 
Mftra  1493  nach  Italien  gesogen  *,  weilte  lingere-  Zeit  in  Rom  und 
erreichte  erst  swei  Jahre  spKter  mit  Ludwig  Hokhausen  die  Heimath. 
Ala  beide  auf  dem  BAokwege  am  20.  Hai  1485  eben  auf  einem  Boll» 
wagen  Worms  verlassen  wollten,  begegnete  ihnen,  wie  es  scheint, 
Ton  Ungefthr  dort  Job  Bohrbach  mit  mehreren  Frankfiirteni,  Karl 


t  Bernhard  Robrbaohli  FsmillsiichiOBik  |^  94—105  (bss.  f.  96);  |.  1S4.  Job 

Bohrbach  Chronik  §.1. 

>  Job'8  Cbroaik  %.  8Ü  äg.  §.  78,  81,  9,  14  etc. 

*  IbU  f  8  u.  87.  Oaflir  spriobt  aaoh  sein  spiterer  Anfentlislt  fai  Aatwev- 
pen  f.  la 
♦1.4. 

4 


Digitized  by  Google 


4 


—    50  - 

Hvnsbcrg,  THrich  Neiiliausen,  Bechtold  Heller,  Johann  zum  Jungen^ 
Wolf  Blum;  dem  Scliultheiseii  Ludwig  zum  Paradies,  dem  Doctor 
Adam  Hejmbach  und  Audorcn.  Sofort  kehrten  sie  mit  ihnen  in  die 
Stadt  zurück  und  feierten  mehrere  Tage  lang  ein  fröliliches  Wieder- 
sehen. Begleitet  von  vier  Dienern  fuhren  sie  in  einem  Bollwagen 
am  24.  Mai,  ihrer  fünfzehn,  nach  Oppenheim,  von  da  am  25.  za 
SdiifPe  nach  Mainz  und  mit  dem  Mainzer  Marktschitf,  welches  bereite 
das  gewöhnlich(;  Bef()rderung8mittcl  Hir  Keisende  aller  Stände  war, 
nach  Frankfurts  Schon  im  Jalire  1496  sehen  wir  Bernhard  das 
Boss  besteigen  zu  einer  neuen  italieuiscben  Reise,  die  ihn  sechs  Mo- 
nate lang  dem'Familienkreiie  fem  hält  und  wiederum  bis  nacb  Tinm, 
von  Job  schleohtfain  nrfas  genannt,  führt  S  Ueberhaupt  ist  der  Zug 
nach  Italien  eine  ehsirakteristiache  Erscheinung  m  dem  Leben  der 
reichen  Frankfiirter  jener  Zeit  Auch  von  Haman  Ilolzhausen  lesen 
wir,  dass  er  in  seiner  Jugend  sich  dort  aufgehalten  und  für  sich  und 
seinen  Reisegenossen  Jakob  Kühorn  einen  Ablassbrief  erwirkt  habe, 
der  im  Jahre  1491  auf  die  Glieder  von  Beider  Familien  aiisgedelint 
wurde,  im  September  1494  treten  abermals  drei  junge  Frankfurter, 
Loy  Jostcnhofer,  ein  Sohn  des  Joliamies  von  Hboin  und  Magister 
Wolfjj^aiig  Heller  die  Reise  uacli  Italien,  und  da  sie  iiriefc  für  Bern- 
hard Kolirbaeh  mitnahmen,  so  scheint  es,  nach  Rom  an  Was  sie 
dorthin  zog,  war  gewiss  nicht  blos  die  Herrlichkeit  des  Landes ,  die 
7io(  h  heute  jedem,  der  es  zu  sehen  das  Glück  hatte,  in  frischer  Er- 
inueruTip:  bleibt,  sondern  zugleich  die  JSprache ,  die  (bireh  eine  allge- 
meiD  bewunderte  Lit(  r;itur  vertreten,  als  ein  nothwendiger  Besitz  Aller 
galt,  die  auf  höhere  liildung  Anspruch  machten.  Auch  Job,  obgleich 
wir  nicht  erfahren,  dass  er  das  Land  selbst  bereiste,  hat  nichts  desto» 
weniger  diese  Sprache  erlernt :  unter  den  wenigen  Büchem  ,  die  er 
auf  Aidass  seiner  Anschaffungen  und  der  ihm  i^r wordenen  Gcachenke 
erwähnt,  führt  er  namentlich  die  sämmtlichen  Werke  des  Francesco 
Petrarc^a ,  eine  Liebesgabe  des  befreundeten  Dr.  Florentius  von 
Veniug(-n,  auf.  Uebrigeus  waren  jene  Reisen  damals  noch  mit  weit 
grösseren  Gefaliicü  verbunden,  als  in  unseren  Tagen  und  es  fehlt 
nicht  an  Beispielen  ,  dass  Manche  jener  Jünglinge  die  Befriedigung 
ihrer  Sehnsucht  nach  der  ITeimath  der  Kunst  und  der  wiederaufleben- 
den classischcn  Bildung  mit  dem  Leben  bUssen  mussteu:  Job  selbst 


ft  §.  6.  of.  %.  58. 
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enXhlt  nnsy  daas  Wolfgang  HeUer  mit  Mnem  Gkiflflirtan  Otto  Eron- 
berger  «if  der  Heimrase  im  GMiiete  toxi  Sieiia  elendigBok  ermordet 
worden  sn.  Am  25.  Angnst  1496  HeMon  der  gebeugte  Vater  Bechtbold 
HeOer  oad  die  BrOder  dea  Gemordeten,  Jakob,  Bechtbold  der  Jün- 
gere mid  Caspar,  ihm  in  der  Bartholomttittkirche  die  Ezeqoien  ver^ 
aniitalten  K 

Die  bdden  Sltereii  Scb^westem  Anna  nnd  Afra  worden  dorcb 
den  Willen  der  Mutter  dem  Kloaterleben  bestimmt  •  Im  Jshre  1488, 
wo  jene  Tieraeha,  diese  swlüf.  Jahre  alt  war,  aohloea  Elgin  mit 
Anna  Bfl^crin,  Priorin  au  den  Weisifranen,  einen  Vertrag,  kraft 
dessen  ihren  beiden  Töofatem  awei  Pfründen  angesichert  nnd  dem 
Kloster  eine  Summe  TOn  260  fl.  f&r  jede  aoigesetat  worde,  wogegen 
es  auf  ihre  Erbschaft  Versieht  leistete.  1480  wurde  diese  Smnmeftlr 
Anna,  1482  ftlr  Afra  snsgeaabh  nebst  10  fl.  ftlr  die  Kleider  jeder. 
Sie  traten  also  nm  diese  Zeit  ihr  Noviaiat  an*.  Schon  ün  Jahre  1488 
werden  beide  in-  einer  dem  Oonvente  ausgestellten  Ablassbdle  go* 
nennt  den  Schleier  nahmen  sie  indessen  erst  am  6.  August  1494 
mit  Tieraehn  anderen  Ja ngfrauen  Anna,  damals  awanaig  Jahre  alt^ 
überlebte  nur  um  wenige  Wochen  ihre  Einkleidung,  sie  Tersdded 
am  23.  August  in  dem  Kloster  Ihre  Schwester  Afra  vertranerte  in 
den  öden  Mauern  ihre  Jugendzeit  unter  frommen  Hebungen  und 
kleinlichen  weiblichen  Handarbeiten ;  ihrem  Bruder  Job  Terfertigto 
gie  aus  Seide  einen  Zweig  mit  drei  weissgefUUten  Knospen;  drei 
Kichehi,  awei  rothgeflülten  Blumen  und  vielen  anderen  kleinen  Blüm- 
chen :  das  wehmttthige.^ld  eines  Tertrooknetea  nnd  verkümmerten 
Lebens^. 

Nur  die  jüngste  Tochter  Martha  war  bestimmt,  als  Gattin  und 
Mutter  das  Looa  des  Wdbes  in  den  Freuden  und  Leiden  des  Haus- 
standes zu  tragen.  Sie  vermählte  sich  1495^  siebzehn  Jahre  alt,  mit 
Karl  Hjnsberg  und  die  Schilderung  der  Förmlichkeiten,  womit  dies 
geschah,  bildet  einen  der  interessantesten  Abschnitte  unserer  Hand- 
schrift«« 

Am  11,  Mai  1495  kamen  in  dem  Klappergarten  von  Katharina 
Üolshaaaea  im  Beisein  Jobs,  Gilbert  llobhansen's  und  Jakob  Neu- 
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hausen'a  Elgin  iiohrbach  die  Mutter  und  Karl  Hyiij^ln  rp  üb(  i  <  in,  dasa 
der  letztere  Martha  zur  Ehe  nehmen  solle.  Am  Ui.  Mai  wurden  die 
beiden  gleichlautenden  Exemplare  der  ehelichen  Briefe  versiegelt, 
von  Seiten  des  Bräutij^anirt  durch  Doctor  Ludmg  zum  Paradies,  »Schid- 
theisSj  mit  seinem  AmtSHiegcl,  Ort  zum  Jungen  und  Konrad  Neuhaua ; 
von  Maillias  wegen  tluieh  Georg  Frosch,-  Haman  IJolzhausen  und 
Job  Rohrbach,  der  zu  dieser  Handlung  bemerkt:  „Und  ist  das  erste 
Kall  daM  ich  gcBiegeit  habe,  d&m  meiner  Schwester  so  lieb,  UeM 
ieh  dm  Siegel  gmben.''  „Am  18.  Hii  lud  miii-^  enüilt  erwdter  ^ 
Ton  baden  Seiten  Fnmdei  in  ToUenbrizigeD  und  m  betchlieeaen  die 
Ehe  swiichen  Karlen  Hjnabeig  nnd  Hartiui  Bohrblfehcrin;  myner 
Sdiweatery  und  hat  Karl  ayne  Fhmde  durch  syneii  Knecht  ksaen 
laden  und  myne  Mutter  ihre  Frunde  von  Martben  vegen  laaecn 
kden  durch  Meister  üßdasen  Scborrebran^  den.  man  nennt  den  Arm* 
brttster  —  die  Jungfrauen,  die  mt  sn  gehttren,  die  lidt'  man  durch 
em  Mejd  des  Morgens.  Und  sind  die  Frunde  geladen  worden  Ton 
hcyden  Seiten  des  Morgens,  also  dass  man  die  hat  gebeten  au  kom* 
men  zwischen  zwölf  und  ein  Uhr  an  den  BarfUssem,  die  Frauen 
und  Jungfrauen  in  das  Hos  myner  Mutter.  Also  ist  r  s  auch  ToUen- 
gangen.  Und  so  die  Kannen  von  beiden  Seiten  zun  BarfUssern  ka- 
men, schickten  sie  ein  Knecht  zu  den  Frauen  ins  Haus,  liesscnt  fra- 
gen: „Wär  es  den  Fronen  gelegen,  wollten  sie  kommen."  Entboten 
ihnen  die  Frauen:  ,,E8  wiir'  ihnen  gelegen."  Da  thet  Georg  Frosch 
ein  Abred,  also  lutend  in  der  ^Teiiimig:  ,,AIs  beredt  und  betheidingt 
war'  zwiHchen  Karlen  liyusburg  und  Jungfrauwen  ^larthen  ein  Khe, 
mit  beidt'i  Seiten  Frunde  Rath,  Wissen  und  Willen,  die  also  zu  be- 
schliesg«  Ii  büt'  er  sie  darby  zu  sin."  Des»  sie  all'  gutwillig  waren  und 
gingen  vun  Jeu  liarfUssern  in  mvner  Mutter  Hus  zu  der  Brut  und 
den  Frauen  und  Jungfrauen.  i>a  im  Hus  thet  Georg  aber  wie  vor 
ein  Abred,  nach  der  nahm  Herr  Johann  Brun  (von  Brunfels)  Jung- 
firan  Marlhen  und  Karlen  und  gab  sie  ansammen  au  der  heSHgeo 
Ehe  em  Tiertder  Stund  nach  einer  Uhr  Nachmittag."  Man  nannte 
diese  ganae  Handlung  den  Handschlag  oder  den  li^eiiihauC.  Die 
Zahl  der  Gebeteaen  von  Seiten  dea  Brintigams,  welche  den  Fami- 
lien Heririgen,  Hynaberg ,  Marpurg  aum  Pandiesi  aum  Jurigen  und 
Neuhaus  angehörten,  betrug  11,  die  Ton  Seiten  derBraut^  die  Bohr- 
hache, Hckhansen,  Frosche,  Blume,  Glauburger  und  Holahwmer 
waren  28;  6  waren  als  nicht  in  der  Stadt  anwesend  oder  krank 
nicht  erschienen;  die  Sassen  waren  wegen  Trauer  au^;eblieben,  was, 
wie  Job  versichert,  nicht  als  vollgiltiger  Entschuldigungagrund  ang^ 
sehen  wurde.   Jungfrauen  waren  vier  gebeten.  Nach  vollaogenem 
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Handschlag  begab  sich  der  Brtkitigam  auf  die  Stabe  des  Hause« 
Löwenatem  und  lud  die  jungen,  d.  h.  onyerhdratheten  Gesellen, 
wolcho  man  dort  vorfan<l,  zum  Nachtmalile:  es  waren  ihrer  acht,  ein 
n<  ujUci-  war  vnn  der  Mutter  der  l^rant  p;claden ;  ein  zehnter,  Jo- 
hann Brunn,  war  zupezogen  worden,  weil  er  als  Priester  ä'ie  Verlo- 
bung vollzog.  Diese  Ordnung  stand  so  unverbrüchlich  lest,  dass,  als 
Bernhard  Weiss  am  18.  August,  dem  Tage  des  Handschlag» ,  die 
junpen  (Gesellen  durch  einen  Diener  von  Haus  zu  Haus  zum  Kacht- 
malil  laden  iiessä,  Job  dies  ala  eine  Abweichung  von  der  hergebrach- 
ten Sitte  ausdrücklich  tadelt  Der  Bräutigam  scheint  dies  selbst  ge- 
ftlilt  «ti  hftben,  deim  «m  folgenden  Tage  brachte  er.  noehmab  per- 
sönlich die  EinlAdung  «n  die  jungen  Gesellen  auf  die  Slobe  und 
Bindte  dieselbe  audi  den  Jimgfiraiieii  sa  und  es  wurde  snm  sweiten 
Male  geschmauatt  nnd  «if  dem  Börner  getaairt'*. 

B«nt  seehs  Wodien  qriLter'  fand  die  kirchlidie  Bettätigiing  der 
Ehe  statt:  Karl  von  Hjnsberg  wurde  am  1.  JuH  Ten  seinen  b^den 
Sohvifgem  Bernhard,  der  unterdessen  Ton  seiner  ersten  Bomfahrt 
surflckgekehrt  war,  nnd  Job  anr  .  Kirche  geleitet,  Hartha  von  ihrer 
Mutter,  von  ihrer  S<Awiegermiitlw,  Gutgen  Heringen,  und  von  den 
Jungfrauen  Anna  und  Agnes  Blum.  Nach  Job's  Darstellung  scheint 
es,  als  ob  dieses  der  ganze  Uocbzeitzi^  und  somit  die  kirchliche 
Trauung  derjenige  Act  gewesen  sei,  der  von  Seiten  der  Verwandten 
und  Freunde  die  spärlichste  Betheiligung  fand.  Am  6.  Juli  folgte 
die  eigentliche  Hochzeit,  welche  in  dem  dem  Churftlrsten  von  Trier 
zugebörip^en  Hof,  damjvls  noch  der  „Mondhof"  oder  Münzhof  genannt, 
gefeiert  wurde.  Die  Geladenen  asscu  und  tanzten  dort,  am  Abend 
aber  geleitete  man  das  junge  i'aar  in  die  Wohnung  der  Schwieger- 
mutter, den  Wixhäuser  Hof,  wo  die  Braut  in  der  fjeraalten  Stube, 
die  Bich  über  dem  gewölbten  Saale  befand,  dem  Bräuti}j;am  beigelegt 
wurde  .  Man  bezeichnete  dieses  Beilager  treffend  inil  Jen  Ausdrücken 
appunerc  sponsam  »ponso  oder  consummatio  matrimonii  in  thoro.  £b 
war  dabei  üblich,  dasa  einor  der  Brautführer  ihr  den  linken  Scfanh 
ansEOg  und  ihn  dem  andern  gab.  Job,  der  durch  einen  Fieberanfall 
▼erhindert  gewesoi  war,  dem  Hochadlsschmaus»  und  Tans  heicu- 
wofanen,  woUte  öeh  wenigstens  diese  Diensttetstnng  nicht  nehmen 
lassen,'  er  hatte  sich  unter  dem  Ehebette  Tenteckt,  und  nla  seine 
Schwester  sich  diesem  uKherte,  aog  er  ihr  raach  den  rechten  Schuh 
aas,  aber  Jakob  Neuhansen,  nut  der  Sitte  genauer  bekannt,  eniklei- 
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dMe  ne  des  finken  nnd  ttbermchte  ihn  C^bertHolsbanBeii:  erhatt^ 
wifl  Job  zuftlgt,  das  Biditigere  getroffen  (et  lUe  redtos  me  egit). 
DreiBehn  Tage'späteri  «m  19*  Juli,  wnrde  Harth»  BohrbSeheiin  m 
den  Hof  ibres  Eheherrn,  den  Fodenbof,  feierlich  gekitet  uid  ihm 
ttbergeben.  Ifan  sah  es  viigenii  wem  der  Pomp,  womit  man  diese 
Hochzeiten  ausstattete,  iigendwie  dngoBchilbikt  wnrde.  Als  im  Jahre 
1^6  Johann  Eoioblauch  nur  den  engsten  Kreis  seiner  Hausfreunde 
ni  dieser  Vorfeier  seines  Beilagers  ansog,  sah  Job  darin  einem  Be- 
weis seines  übermässigen  Geizes  und  als  am  29,  October  1498 
Dr.  Jobann  Glauburg  in  ?oine  dritte  Ehe  mit  llai^^etha  Horngin 
trat  und  den  üblichen  Hocbzeitsscbmauss  unterlassen  wollte,  brach- 
ten Friedrich  von  der  Filsch,  Glas  von  Rückingen,  Ludwig  Ilulz- 
.  hausen  und  Job  Bobrbach  ohne  sein  Wissen  einen  .Pfeifer  in  sein 
Haus  und  erOffiieten  dort  den  Tanz*^ 

Diese  ganze  Darstellung  zeigt  deutlich,  dass  man  an  Ende  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts  den  Abschluss  einer  Ehe  vornehmlich  aus 
dem  Gcsiclil8])unkt  eines  bürgerlichen  Vertrags  betrachtete  und  dab^ 
die  kirchliche  Trauung  nur  als  die  Bestätigung  des  bereits  vollgilti- 
.  gen  Vertrags  vor  der  Kirche  ansah.  Noch  deutlicher  trat  dies  in  der 
älteren  Sitte  hervor.  Dass  der  kirchlichen  Einsegnung  der  Ehe 
der  Handschlag  oder  der  Weinkauf*®  vorausging,  bei  welchem 
die  Freunde ,  d.  h.  die  Verwandten  des  Briiutip^anis  und  der 
Braut  ihre.  Zustimmung  zu  der  Verchlichung  gaben  tmd  das 
Paar  durch  einen  Anwesenden  zusammengcgebeu  wurde ,  also 
die  Verlobung  im  Familienkreise,  haben  wir  bereits  bei 
der  Ehe  Karl  Hynsberg's  mit  Martha  Kohrbacli  gesehen.  Die- 
ses Zusammengehen  geschah  früher  einfach  durch  ein  Familien- 
glied. Bernhard  Rohrbach  der  Vater  und  Bigin  ilolzhausen  wurden 
durch  den  Bruder  dea  Vaters  der  Braut,  durch  den  Schöffen  Jo- 
hann von  Ilolzhausen,  zusammengegeben  (Bcrnburls  Faiuilion- 
chronik  §.  103).  Eine  wesentlich©  Veränderung  bei  dem  i Windschläg 
finden  wir  zur  Zeit  Job».  8o  ott  er  fast  desselben  imiständlicher  er- 
wähnt, werden  die  Brautleute  im  llause  der  Mutter  der  Braut  durch 
einen  Kleriker  zusammengegeben.  Von  Johannes  Brun,  der  die- 
sen Act  bei  Jobs  Schwester  und  Karl  Hynsberg  vollzieht,  wird  ims 
deutlich  bemerkt,  er  sei  (obgleich  er  nicht  zu  den  Verwandten  ge- 
hörte) eingeladen  gewesen,  weil  er  als  Priester  die  Verlobung  yoll- 


«  §.  291. 
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«ogen  liabo  (invitatu«,  quia  dospondit  iste  saccrdos).  (Wibrecht  Hols- 
liausen  und  Katliarina  ►^apsen  wuitlun  am  16.  Docenibti  141'9  von 
Georg  Schwaizeiibcrg,  Cantur  und  Cauoiiieus  zu  St,  BarUiolomai,  zu- 
sammengegi  ben  Am  14.  October  1498  gibt  Job  Rohrbach  die 
Scliwester  seiner  Köchin  Agnes,  Elgin  von  Sprendlingen,  und  Gieasen 
Heim  im  Wixhäuser  Hof  susammen  und  bemerkt:  „Und  ist  das  die 
erste  Ehe,  die  icli  gemacht  und  susamen  geben  hnb;  Gott  gcb,  dam 
wohl  geratbet  Amen!''  Er  wnr  kiurs  Torher  Kanomkua  geworden 
So  wurde  «llmShUg  die  Verlobitiig  ans  einem  bUrgerfichen  FamUien- 
aet  an  emem  gulBtlicfaen  Haosact  Dieser  Uebeigang  fUlt  swiseben 
die  Jahre  1470  bis  1490.  Die  eigentliche  kirchliche  Tranang  bestand 
in  der  Erfcl&niiig  des  ehelichen  Consenses  vor  Pferrer  nnd  Zeugen^ 
die  man  „priesterHche  Benediction"  nannte.  So  hebst  es  ▼on 
Glas  Stalborg  nnd  Margaretha  vom  Rhjn,  sie  bitten  am  21.  October 
1489  in  der  Kirche  ihre  Ehe  solemnisirt  nnd  von  dem  8tadt|ifiMTer 
Doctor  Conrad  Hoisel  die  Benediction  empfangen  Von  Gebrecht 
Holxhansen  und  Krinchen  Sassen  wird  gesagt,  sie  seien  in  der  Kirche 
am  10.  Febmar  1500  „inthronisirt**  worden**.  Auch  Job  gab  im 
Jahre  1501  ^  seinen  Bmder  Bernhard  nnd  dessen  Braut  nicht  blos 
als  Verwandter,  sondern  ab  Kleriker  ausammen. 

Eigeniliclie  HochaeitBgescbeoke  finden  wir  hier  nnd  da  erwähnt 
Als  nSmlich  Dr.  Bernhard  Kuhom  sich  am  9.  NoTember  1600  in 
Mains  mit  der  nachgelassenen  Tochter  des  knrftlrstlichen  Kanälen 
Georg  Helli  genannt  Pfeffer,  Temifthlte  nnd,  wie  es  scheinl^  eine 
prlcbt^  Hodizeit  veranstaltete ,  fnhrm  unter  Anderen  ftnch  die 
BrOder  Bernhard  nnd  Job  mit  dem  Schüfe  des  Bathes  nach  Mama 
hinab,  dort  lebten  sie  bis  snm  13^  NoTcmher  vier  Tage  herrlich  nnd 
in  Freaden  (Laute,  imo  lautissime  viximas  et  triumphaTimns),  dann 
schenkte  jeder  einen  Ducaten,  den  er  fftr  einen  Gulden  nnd  nenn 
Schillinge  erstanden  hatte.  Ebenso  schenkte  Job  dem  Gilbrecht 
Holzhausen  und  seiner  jungen  Ehefrau  bei  der  Hochseit,  am 
10.  Februar  1500,  weil  er,  wie  er  sagt,  bmden  blutsverwandt  war,  dra 
Gulden ;  Torher  hatte  er^  wie  er  sdbst  sagt ,  noch  kein  Hochaeits- 

»»  §.  284. 

»  1. 107.  Nvr  einmal  indes  wir  |.  961,  dsss  Verlobte  siebt  duroh  eiaen 
Kleriker,  sondern  oines  Laien,  Dämlich  Clas  Rflckingen  suBanunen  gegeben 

werden.   Denn  dass  unter  diesem  der  Vatrr,  nicht  der  Sohn  vt-rstandcn  wcrdes 
muM,  geht  daraus  henror,  dass  der  Letztere  erst  viel  spüter  Kleriker  wurde. 
»«  §.  322. 

f..  SM.  VergL  Uber  dieten  Aiadmek  mefaieB  Artikel  Inthronisstioa  te 
den  SupplementSB  von  Benogs  tbeologisohsr  Besleneyclopidle. 
»  I.  10. 
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gesdienk  gemacbtH  IsdeH«!!  ist  cÜMe  Bemerkung  nur  too  wirk* 
liehen  Oeldgesdienken;  nicht  von  sjrmbolischeii  Gaben  za  yeratehen: 
Bo  erzfthlt  Job  seHwt,  aeine  Mntker  and  Man  Bruder  Bernhard  hSt- 
ten  am  25.  Januar  1496  dem  rt&dtiflohen  Syndikus  Eberhard  fioeen* 
aeker  und  seiner  NeuTermShlteni  jene  einen  Goldgolden,  dieser  ausser 
einem  Goldgulden  auch  eine  Mttnie,  die  man  „einen  engelisch"  ge- 
nannt er,  Job,  dagegen  drei  Würfel  und  awei  Nadeln,  dne  mit 
einem  grauen,  die  andere  mit  ttnem  blauen  Faden,  geschenkt*'. 

Neben  den  Pathengesohenken,  wie  sie  nach  Bernhards  Fami- 
lienchronik der  Fäthe  dem  TSuffing  machte,  wird  zum  ersteh  Male 
Ton  Job  dne  Verehrung  deeselben  an  die  Wöchnerin  erwihnt;  so 
sehenkt  Goffnrt  Ton  Kleben  der  Ehefrau  des  Hamatt  Holshansen 
bei  der  Taufe  ihres  Söhnleins  Georg  fünf  Goldgulden».  Die  Taufian 
wurden  damals  entweder  an  dem  Tage  der  Geburt  oder  an  dem 
darauf  folgenden  vollzogen.  Ebenso  fanden  die  Beerdigungen  meist 
schon  am  Tage  nach  dem  Tode  statt 

Eigentliche  Hausstcuem  Bcheinen  nur  in  dem  Falle  üblich  ge- 
wesen zu  sein,  wenn  die  Kheleute  einen  eigenen  Hausstand  gründe- 
ten. Dieser  Fall  trat  bei  Haman  Holzhausen  ein.  „Am  4.  Septem- 
ber 1495^*,  berichtet  Job,  „hat  Haman  Holzhausen  mit  samt  Margarethen 
Froschin",  seiner  Hausfrau  (er  hatte  sich  mit  dieser  schon  1491 
Termählt),  zum  ersten,  als  einer,  der  eigen  Haus  halten  will,  im 
Monzhof,  Uen  man  auch  den  Trier'schen  Hof  nennet,  gessen,  und 
darnach  uf  den  5.  Tag  des  Septembers  haben  sie  zum  ersten  drin 
geschlafen,  also  sind  sie  ganz  zu  Hus  gezogen.  Item  darnach  uff 
den  13.  Tag  des  Septembers  babent  myn  Mutter  und  Krinchen  Holz- 
huscrin  zu  Spangenberg  gekocht  und  die  Kost  in  Monzhof 
gctirtgoii  und  haben  den  neuen  Husltiten  geschenkt  den  Mittags- 
imbiss,   und  hat  myn  Mutter  geschenkt  tm  schön  kupfern  Kes- 

»♦  §.  293.  284. 

§.  306.  Die  drei  WUriel  eracheineu  auch  uuter  den  Gab«D,  welche  der 
Pathe  den»  TinfUnge  sti  seheaken  pflegte,  in  Bemhsids  FamUIsuohronlk  f.  96. 

»  §.  279.  loh  habe  venamüiet,  dsas  die  Abbreviatur  bd  den  Pathenge- 
sohenken, dio  in  Bernhards  Familienchronik  aufgeführt  werden,  III  ald  th.  zu 

lesen  »ei  und  Turnopcn  bezeichne  (zu  §.  O'i).  Es  i^t  a]>or,  wie  ich  aus  Jobs 
Handschrift  ersehe,  wahrscheinlich  III.  ald  h.  zu  leseu  uud  demgemäss  drei  alte 
H^r  stt  Tttstehen«  Dioae  Gabe  neben  grosseren  Mflnzen  kann  wie  die  drei 
Wlirfd  nnr  synbollMh  gemeint  sein. 

Es  ist  dies  ein  Gcdächtnissfebler.    Nicht  Mar^ethe,  die  Gattin  Ha- 

m.m's,  —  sie  war  uinc  Tochter  des  churmaiuziaelicu  Kanzlers  Georg  Hell, 
Kcn.  Pfeffer,  vergl.  §.  HTJ  —  sondern  Katharina  Uolzhauaen  sum  Spaagenbergi 
war  eine  geborne  Froschin. 
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sei,  da  man  Gläser  in  waschet,  kostet  ein  Gulden  vier  Schiiiing,  und 
ich  ein  Schindellad,  darin  stunden  klein  liölzerin  BüchBÜn  sieben, 
dass  sie  iSpccies  (Hpczercien)  dariii  tliuu  soUeu,  die  in  die  Küchen 
gehörea;  Krinchen  zu  Spangcnbcrg  schenkt  dn  Schleier;  Ludwig 
HoiahftiiMB^  Our  Sohn,  «übttüil  ein  Lutniment  Ton  Henuig,  da  man 
die  Ffium  nffsetzet,  kostet  15  Albus ;  Klgin,  ihre  Tochter,  ein  groaa 
hOkerin  .HofBchttssd,  da  man  TeUer  über  Tisok  emwirft,  wenn  man 
em  Eesen  off  will  heben.  Und  dee  Hittags,  was  wir  aeaen,  achenkt 
myn  Mutter  und  Krinchen  so  Spangenbei|^,  und  assen  da  mjn 
lüntter,  myn  Broder  Bernhard  und  ich,  Eatharin  au  Spangenberg, 
Ludirig^  ihr  Sohui  Elgin,  ihre  Tochter,  Herr  Johann  Brnn;  des 
Nachts  lud  uns  allesamt  herwieder  Haman  uff  eine  Kosten.  So  pfle- 
get es  denen  an  geschehen,  die  ihr  eigen  Hus  halten  wollen,  und 
wann  der  Mann  und  die  Frau  beide,  oder  eins  von  ihnen  znyor 
nicht  geehelicht  gewesen  ist^'*^. 

Gastm&hler  waren  damals  überhaupt  ungemein  beliebt  und  eins 
gab  nicht  selten  den  Anlass  zw  einem  andern  oder  gar  zu  mehreren, 
die  Hieb  ihm  anreihten.  Ais  am  1.  Juli  I49ß  die  Herren  des  K&thes 
iiac  h  altem  Brauch  das  berühmte  Hirachctiseu  abhielten  (in  welcher 
\\  ei»e  dies  geschah,  ersieht  man  aus  Jobs  classisehem  Ausdruck; 
Bacchanalia  cervi  peragunt),  verauätaltete  Clara,  .Juliann  Glauburgs 
Ehefrau,  in  dem  llausu  des  Ambrosius  Glauburg  (weil  in  dem  Gar- 
ten ihres  Gatten  das  Hirschgelag  »ULifaud),  ein,  wie  es  scheint,  nicht 
minder  opulentes  Mahl,  zu  welchem  aueh  Job  mit  seiner  Alutter, 
seiner  Schwester  und  seinem  Schwager  geladen  war:  Ewei  Tage 
wurde  m  Freuden  gesohmaast  und  getrunken  und  erst  am  dritten 
Tage,  dem  der  Maria  Magdalena,  wurde  au  Oberrad ,  desstti  Patro- 
nin sie  war,  die  Gasterei  au  Ehren  derselben  in  glucher  Weise  ge- 
schlossen^. In  Frankfort  wurde  der  &  Januar,  die  Yigilie  des 
Dreikfinigs-  oder  Epiphanienfestes,  durch  dn  Gkurtmahl  Terwandter 
und  engrerbnndener  FaauUen  beengen,  bd  welchem  man  durch  das 
Loos  den  König  Ittr  das  folgende  Mshl  bestimmte,  das  wenige  Wo- 
chen später  veranstaltet  werden  musste.  So  ers&hlt  Job :  „Am  5.  J». 
nuar  14Ü6  wurde  ich  am  Epiphanienabend  in  meiner  Abwesenheit 
im  Goldstein  durch  das  Loos  snm  König  gewählt,  des  Königs  Gast- 
mahl wurde  am  3»  Februar  b^gangen*^      Leider  hat  er  uns  nichts 

»  §.  220. 

»  i  211;   Dss  DstoB  nnui  sof  Imhnm  bemhen;  ds  der  Msrien-Macrda 
,ieneiitHr  simlicb  auf  den  SS.  JnH  flUt,  so  ksan  dss  BbsdnsBSn  erst  s»  SO. 
Juli  stattgefunden  hsbeo. 

30  §.  m 
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N&hercH  übri  die  üblicho  Form  fincr  i  eier  bericlitet,  deren  meines 
Wissens  kein  anderer  Frankfurter  Berichterstatter  gedenkt.  Ks  wird 
daher  Manchem  willkommen  sein,  einige  Winke  über  ihre  Begehung 
iu  andern  Ländern  zu  empfangen.  Der  Dreik^^nigstag,  mit  welchem 
die  Zwölfte,  d.  h.  die  zwölf  heiligen  Nächte  uder  Julnächte  sc})l<»s- 
sen  nnd  der  darum  in  England  the  twelfth  day  oder  the  « luii 
night  lieif*8t,  in  Deutschland  aber  der  Berehtentag  genannt  wurde, 
weil  an  ihm  die  segnende  (tüttiu  Pcratha  oder  Frau  Berchta  (Frau 
ll(dla)  ihren  Umzug  beendigte,  wurde  bei  allen  germanischen  Völ- 
kern heilig  gehalten.  Am  Vorabende  dosBclben  waren  in  England 
Vermummungen  tlblieli ,  die  mancherlei  Verwechslungen  nnd  Irrun- 
gen im  Gefolge  führten:  diese  Sitte  klingt  uoch  an  in  dem  Titel  von 
Shakespeare's  allerliebstem  Lustspiel :  twelfnight  (der  heilige  Drei- 
künigsabend)  oder  „was  ihr  wullt".  Am  Tage  selbst  wird  in  Eng- 
land noch  heute  der  Königskuchen  gespeist,  der  v<»n  bedeutendem 
Umfang  die  Grundlage  für  ein  aus  Kandiszucker  aufgebautes  und 
von  Couditorfiguren  umstelltes  gothisches  Gebäude  abgibt;  der  fttr 
-  die  königliche  Familie  bereitete  hatte  vor  einigen  Jahren  ein  Ge- 
wicht von  einem  ToUen  Centoer.  Am  Abende  findet  iu  den  Familien 
grosse  GeseUschaft  aiatty  und  es  werden  durch  das  Loo»  der  König 
tmd  die  Kdnigin,  sowie  die  slmmdidien  Aemter  des  Hofetaatea  be- 
stellt Zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth  geschah  die  Königswahl  durch 
eine  in  den  Kuchen  gobackene  schwarse  und  wdsse  Bohne;  jetst 
in  der  Begel  durch  Zettel,  und  da  nach  altem  Brauche  dem  Kdnigs- 
paare  die  Pflicht  obliegt,  die  Kosten  des  Gastmahls  m  bestreiten, 
so  sucht  man  les  so  einzurichten,  dass  diese  Loose  in  die  Hände  des 
Hanaherrn  und  der  Hanslrau  gespielt  werden.  In  Flandern  trägt  der 
König  eine  Krone,  nnd  so  oft  er  den  Becher  an  den  Mund  setst, 
mft  jeder  Anwesende:  der  König  trinkt!  wer  es  versKumt,  wird  von 
dem  Hofnarren  mit  einem  schwarsen  Striche  im  Gesichte  gekenn* 
seidmet  An  dem  Bhcin  war  die  Königswahl  und  das  Königsgelag 
gleichfidls  Sitte;  die  Wahl  geschah  durch  Zettel,  in  derEifd  gleich- 
falls durch  die  schwarze  und  weisse  Bohne.  Zum  Theü  haben  sich 
Ueberreste  dieses  Brauches  noch  heute  sporadisch  erhalten**.  In 
Frankfurt  haben  ohne  Zweifel  auch  Frauen  Theil  genommen,  da  die 
Wahl  Jobs  fak  dem  Goldsteine,  der  Behausung  der  Terwtttweten 
Katbarina  Holshausen ,  stattfand;  dagegen  mchdnt  es  als  locale 


>*  V«gl.  Bdnsberg-INIringsleld,  dss  festliehe  Jshr.  Leipzig  1863,  sum 
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BlgeiuliiimliclikL'it  ,  <lass  am  Epi])lianicnabi'nd  mir  die  Köiiigswahl 
vollzogen,  dagig^cn  des  Königs  (i astmahl  erst  mehrere  Wochen  spä- 
ter abgehalten  wurde:  für  das  letztere  gibt,  wie  wii*  vcrnelimcu,  Job 
den  3.  Februar ,  also  dco  Tag  nach  Mariä  Lichtmess,  an ;  beruht 
öeun  Datum  mcbt  auf  ditar  Zufälligkeit,  so  wttrde  et  aneb  ftr  mi- 
wte  Gegend  als  letite  Spar  des  in  manchen  Stidten  Englands  frü- 
her bestondmen  GebrancheB  geUea  kOnnen,  die  Nachfner  des  Ohriat- 
featea  bia  aar  Liditmeaa  amandehnen. 

Eme  andere  Sitte  bestand  darin,  daas  ein  Mann  ^er  Fran 
oder  eine  Frau  einem  Hanne  beim  Mahle  einen  Krana  aufaeliEle 
nnd  dem,  welehem  dies  geschah,  die  NOtiiigwo^  «oferlegt^  selbst  ein 
Gastmahl  an  halten.  War  dies  ein  UnverheiraUieter  oder  wenigstens 
ein  solcher,  der  keinen  eignen  Tfaiisbalt  hatte,  so  waren  ihm  darin 
Andere  behUlflich.  So  erzühlt  Job  in  einem  lateinisch  abgefasten 
Berichte  aus  dem  Jahre  15(X),  wo  er  berdts  ELanonikus  zu  8t.  Bar- 
tholomäi  und  Episteler,  d.  h.  Subdiakonus  war:  „Am  3.  Juni  hatte 
ich  Oliste  zum  Abendmalil;  das  kam  so:  am  28.  Mai  lud  .Ynibrosins 
Dictrirli,  Protoiiotar  des  KeiehskaimixTgerieht«,  zum  Abendmahl  im 
HauHc  Jacobs  Neuhaus  mehrere  Frauen  mit  ihren  Eheuiännern  und 
einigen  Andern.  Nach  gehaltener  MfthlKcit  setzten  scherzend  die 
Frauen  dem  Ulrieli  ISeuhaus  den  Kranz  auf,  dass  er  am  folgenden 
Abend  ein  Mahl  gebe,  worauf  Uliieh  auf  die  Bitte  der  Frauen  und 
weil  meine  Mutter  ihm  ihr  iUut.,  ihre  Küchin,  Holz  und  das! Tebrige 
anbot,  Alle  auf  den  folgeudeu  Tag  eiulud;  auch  vviiido  bcächlusgen, 
dass  jede  Hausfamilie,  mochten  ihrer  Einer  oder  Mehrere  in  einem 
Hause  sdn,  swei  Haass  Weines  stdlen  sollte,  und  so  kamen  wir  auf 
den  folgenden  Tag  in  unserem  Hanse  susammen.  Ulrich  setate  den 
Krana  der  Uisuk  Schwaraenbergerin,  diese  setate  ihn  mir,  Job,  auf 
und  so  Ind  ich  die  ganae  GeseUschaft  cum  Abendmahl  auf  den 
3.  Juni;  ich  hatte  aber  bei  diesem  Mahle  folgende  Personen:  m«ne 
Mutter  Elgin,  mdnen  Bruder  Bernhard,  Georg  Keuhaus,  Ulrich  Keu- 
haus,  Gilbert  HobEhausen,  sdne  Hausfrau  Katharina,  Katharina,  die 
Wittwe  Gilberts  Holzhausen  zu  Spangeikbei^,  ihren  Sohn  Ludwig,  Ur- 
sula Seh  warzenbergerin,  Ottilia  zu  Schwanau,  Friedrich  Faut  und  säne 
Hausfrau  Margaretha,  Kicolaus  Schorrebrant,  den  man  nennt  Arm- 
brttster,'  Karl  Honsberg,  meinen  Schwager, mit  seiner  Ehefrau  Mar tlia, 
meiner  Schwester.  Haman  Holzhausen  mit  seiner  Ehefrau  Marga- 
retha kam  nicht,  weil  er  krank  war^ä."  Anr»  Schlüsse  setzte  Job  den 
Kranz  der  Katharina  zum  Spaugenbetg  auf.  £s  war  dies  die  erste 
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Gasterei,  die  er  veranstaltete,  und  sie  bildete  ein  so  wichtiges  Ereig- 
nisa in  seinem  Lelien,  dass  er  daran  die  Keflexion  knüpft:  auf  einen 
Mittwoch  sei  er  geboren  ,  an  einem  Mittwoch  sei  er  in  den  BeRitz 
seiner  rrlibcnde  gekommen,  an  einem  Mittwoch  habe  er  sum  ersten  . 
Male  (rüste  bewirthet. 

Job  hat  uns  aber  audi  ausführlich  belehrt,  wie  es  bei  diesem 
für  ihn  »«•  wiclitigcn  Mahle  mit  den  Speisen  bestellt  gewesen  sei. 
Er  lügt  nanilieh  hinzu:  »Wir  n;Hbeu  diese  Cicrichte  oder  Trachten: 
zum  ersten  Krbsen  mit  Zucker;  darnach  in  jegiich  SehüRsel  vier 
junfi^e  Hühner  und  ein  Stück  Hammelfleisch  Lredämpft  mit  Gybeben, 
grossen  und  kleinen  Rosinen,  Muscaten  und  Muscatblumen,  darnach 
gesottene  öcheffen  oder  Schoten,  darnaeli  (iebratenes,  je  in  eine 
Schüssel  vier  junge  Hühner,  einen  Hannadsliug,  eine  halbe  Gans 
nnd  frische«  Solz,  darauf  Käse  und  Kirschen  zur  Collaz,  am  Abend 
Käse,  Coul'ect,  liuttig  und  zwei  Malken,  das  eine  in  den  Schüsseln, 
das  andere  uss  dem  Hafen  zu  trinken^". 

Diese  Berichte  haben  uns  zugldch  einen  Blick  in  den  Freundes- 
kreis der  Bohrbach'schen  Familie  «röflfnet  und  es  get  mir  gestattet, 
einige  dieser  Verwandten  näher  henrorsubeben.  Die  eine  igt 
Katbarine  flolihaoflen,  ^bome  SchwarBenbergerin,  die  Wittwe  des 
Schöffen  Jobum  Holsbansißn,  die  .Mutter  Hamana  mtd  GQbreditB» 
deren  letsterer  von  Schurg^*  als  Feind  dee  KlertM  beseichnet  wiid, 

s''  Dir  vcr^icliiedenen  Gänge  des  Mahles  wurden  also  nicht  powobl  durch 
die  Gattunf^en  der  Speisen  ,  als  durch  die  Art  ihrer  Zubereitung  abg'eg'renzt, 
daher  denn  dieselben  Fleiscbarteo  im  zweiten  and  vierten  Gaoge,  nur  anders 
bereitet,  wiederkehren.  Ebeneo  onteraoheidet  man  aoeh  heate  im  italieniaehen 
Pranzo  vier  nauptgerichte:  Bollito,  fritto,  umido  und  arrosto.  Scheffen  ist 
nach  SchmellerB  BayriBchera  Wörterbuch  schwäbischer  Name  ffir  Schoten.  Wer 
sich  über  die  Küche  des  Mittelalters  belebron  will,  findet  reiches  Material  dazu 
in  dem  von  dem  literariitchen  Vereine  zu  Stuttgart  in  dem  neunten  Bande 
ieiner  Bibliotbek  pnbUdrten:  „Boobe  von  guter  Speise**.  Soles  ibbei&t  iden- 
tkoih  mit  „SiUse";  im  34.  Recept  wird  die  Bereitung  so  angegeben:  „Nimm 
saure  Weinbeeren  nnd  thue  Salboy,  zwei  Knoblauchshäuptcr  und  Speck  dazu; 
stoss  es  zusammen,  drflcke  es  und  gieb  es  für  einen  guten  Sälse."  Nach  Re- 
eept  4B  aotlen  die  IngredieiirieB  aoi  Webi,  Honigseim,  Ingwer,  Pfeffer,  Eoob' 
laneh  und  Eiern  bestehen.  Die  Texteeworte:  „^naen  •olsa"  bei  Job  Rohrbaeh 
getraue  ich  mich  nicht  mit  voller  Sicherheft  zu  erklären :  wahrscheinlich  ist 
fyn»  provincieller  Ausdruck  für  frisch.  AusSalse  sind  die  Wörter  Sauce,  Salat 
and  Sulz  (das  letztere  in  Schwaben  eine  Fleischgel^)  entstanden.  „Malk  " 
eehehit  mit  melken,  Milch,  ztuammeninhftngen  und  eine  ArtCrSme  m  bendeb* 
nen ,  daher  es  ebenso  gut  aus  Schüsseln  gegessen ,  als  aus  Sebalea  getrunken 
werden  konnte.   Sämmtliche  Spci^oii  wurden  s*ark  gew(lr'/t. 

3*  Anno  l'>14  die  7  locnsia  Junü,  (|uac  tuit  quartri  Pontecoates  obiit  Gilbrecht 
Holtshaufieu  zum  Guitstein,  osor  Cleri.  Msc.  äcburg  auf  der  Stadtbibliothek> 
p.  IM. 
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wihroBil  enterer  der  ihAtfgete  Beftoderer  des  BefomiAtiooswerkeB 
in  Fnmkftfft  worde.  Eftdurinft'e  Wohnung  wer  der  Gbldstein  am 
Eingang  der  heutigen  BuchgMie;  in  ihm  mnss  eine  Ki^lk  ge- 
wesen sein,  wenigstens  wird  in  emem  Berichte  Jobs  em  eignerHok- 
henaen'flcfaer  Kaplan  snm  Goldeteu  erwShnt*.  Dieses  Hans  ging, 
wie  idi  an  anderem  Qrte**  nachgewiesen  habe,  von  Katharina  auf  - 
ihren  jüngeren  Sohn  GKlbert  und  nach  dessen  Tode  1614  auf  seinen 
in  demselben  Jahre  geborenen  i^eichnamigenSohn  sweiter  Ehe  Uber, 
wibren^  dessen  BGndeijBhrig^t  es  die  Wohnung  Kesen's  und  Mi- 
eyll's  und  der  erste  l^ta  der  hitdnisehen  Sehule  gewesen  ist  Die 
andere  Katharina  oder  Krinchen  Hohshansen  war  eine  gebome 
Frosch,  hatte  üch  am  15.  Angost  mit  einem  andm  Gilbert 
Hokhausen  Terlobti  aber  erst  1471  ▼ermählt*';  im  Jahre  1479  er- 
<(ffi(iete  rie  mit  ihrem  Ehemann  ihren  eignen  Hanshalt  in  dem  Hause 
snm  Spangenberg  aunftohst  der  liebfranenkirohe  auf  dem  Berge; 
1494  starb  am  25.  April  lia  Gatte  sie  ist  es,  dk,  nach  der  Auf- 
sttchnung  des  jüngeren  Matthias  Bitter,  Luther  im  Jahre  1621 ,  als 
er  auf  dm  Tag  nadi  Wonns  sog,  in  seiner  Herbeige  snm  Strauss 
begrflsste,  bewirthete  und  mit  weissagenden  Worten  ermuthigte**. 
Sie  hat  noch  am  4.  Augost  1523  nach  Ausw«s  ihres  Testamentes 
gelebt  Ihr  filterer  Sohn  war  Ludwig,  der  jüngere  Blasius  Hokhau- 
sen, von  dem  Job  berichtet,  dass  er  und  der  junge  Gilbert  zum 
Goldstein  ihn  am  8.  Kcvcmber  1494  nach  Mainz  zu  dem  Kanzler 
Georg  Heller,  genannt  Pfeffer,  geleitet  haben,  damit  er  dort  seine 
Studien  betreibe^.  Diese  Abwesenheit  von  der  Vaterstadt  ist  der 
Grund,  warum  er  in  den  fröhlichen  geselligen  Kreisen  des  Löhrbach' 
sehen  Hauses  nicht  genannt  wird.  Im  Jahre  152 1  war  er  mit  Phi- 
lipp Fttrstenbexg  Abgeordneter  der  Stadt  auf  dein  Wormser  Reichs- 
tage. Man  ersieht  zugleich  aus  diesen  Berichten,  dass  der  alte  Be- 
griff der  Freundschaft  im  Rinne  von  Verwandtschaft,  wie  er 
noch  heute  im  Munde  des  Frankfurter  Bürgers  lebt,  damals  seine 
volle  Wahrheit  in  den  Hoclalen  Lebensverhältnissen  hatte:  die  Ver- 
hältnisse der  Freundschaft  ruht^  meist  auf  dem  Ghrunde  der  Ver- 
wandtschaft 

w  §.  277. 

'*  Steitz,  Lufhnrp-  und  Molftr.chthrmRhcrbrrK-on  S.  30  flg. 

"  §.  274.  Da«9  Fichaid  urisfjfe  Handschriü  nicht  gekannt  habe,  er^'iebt 
sich  daraus,  dass  er  in  der  Ucflchiechtergescbiobte  zweifelt,  ob  diese  Vermählung 
1469  oder  1471  sasssetica  ssi 

M  f.  377. 

3«  Luthers-  und  Mslsashthonshsrbergea  S.  16  flg. 

*«  §.  16. 
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Sonst  muB8  da*  Leben  in  Frankfurt  sich  in  Bemfieli  emfU^rmigeD 
Bahnen  bewegt  haben  und  der  Krde  der  Interesten  ein  sehr  be- 
Bcbrttnkter  gewesen  sein.  Ein  Ghmg  nach  Hausen  um  in  der  Nied 
zu  fischen ,  ein  Bitt  an  dem  Amtmann  auf  den  Goldstein  oder  in 
Bonames,  wo  dann  die  Nacht  fröhlich  verprasst  und  die  8chmauso- 
reien  in  Frankfurt  fortgesetzt  wurden,  ein  Ausflug  nach  Münz  oder 
nach  Wiesbaden,  eine  Badekur  daselbst  oder  in  Ems,  eine  Reise 
bis  Köln  oder  Worms,  waren  Untwbrechungen ,  welche  in  das  ein- 
förmige Alltagsleben  einige  Mannigfaltigkeit  und  Abwechslung 
brachten.  Die  Heirathen^  die  Geburten,  die  ISterbfälle  und  Leichen- 
b^&ngnisee  waren  Ereignisse,  denen  sich  vor  Allem  dio  Theilnahme 
zuwandte  und  die  gleichfalls  zu  Sclimausereien  und  Gelagen  Veran- 
lassung  gaben.  In  dem  Jahre  1500  wurde  es  Sitte,  dass  die  Leichen 
vornehmer  und  reicher  Bürger  unter  dem  Vortritt  des  gesammten 
Klerus  der  Pfarrkirche  und  der  Schüler  der  Stiftsachulon  und  unter 
dem  GclUute  der  Glockoii  /.u  Grabe  «getragen  wurden.  Frülier  war 
dies  nur  bei  den  Bestattungen  von  Klerikern  üblich,  bei  Laien  aber 
unerhört  gewesen^*.  Als  die  Exequien  für  Arnold  SrhwRrzenbcrgcr 
drei  Tage  nach  dessen  Tod,  am  29.  October  IfiJ^J,  bei  den  Carmeli- 
tern  beendigt  waren,  versammelte  sich  der  ganze  Kath,  sämmtliche 
Prälaten  und  Kauuuiker  des  Bartl  ohimäusstiftes  und  viele  andere 
Geladenen  zum  Mittagsmahl  in  dem  Sterbhause  und  erfüllten  die 
Stätte  der  Trauer  mit  deu  lauten  Klängen  der  Freude**.  Einfacher 
vielleicht,  aber  um  so  wehmüthiger  mag  eine  andere  Todtcnfeicr 
gewesen  sein,  deren  Job  gedenkt.  Lyagin  Sassen,  die  durch  seltene 
Schönheil  und  Aiuiuiih  aurtgezcichnete  Tochter  Ilen  Sassens,  hatte 
sich  l-iÜü  mit  Jcdiann  Froscli  verlubt;  beider  Eltern  und  Verwandte 
waren  mit  dieser  Verbindung  einverstaud«  n ,  aber  ein  UiudernifH 
stand  ihnen  entgegen;  Bräutigam  und  Braut  waien  im  dritten  und 
vierten  Grad  verwandt,  die  päpstliche  Diüpeusatiun  musste  nachge- 
sucht werden,  sie  traf  ein,  aber  bereits  hatte  ein  unheilbares  Siech- 
thum sich  in  dem  Kerne  der  zarten  Blüthe  ausgebildet;  rasch  schritt 
die  Krankheit  fort  und  statt  des  Brautkranzes  schmückte  die  Stirnc 
der  fieblichen  Jungfrau  die  Todtenkrone^.  Sie  verschied  am  Güter 
tage  1487.  Auch  bei  Karl  Hjnsperg  nnd  Hartha  Bohrbach  stellte 
aich  spftter  heraus,  daas  sie  im  dritten  nnd  vierten  Orad  verwandt 
waren  —  Elchird  hat  in  seiniw  GescblechteigeBehiebte  diese  Ver- 
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waadtacliAft  doroh  eine  eigene  Tabelle  erUtntert  —  aber  da  die  Ehe 
in  allen  Formen  rechtsgültig  abgescbloasen  war,  so  wurde  dieiea 
lösende  Hinderniw  dnrch  emen  DaehtrtlglicheD  pApstliohen  Digpens 

gehoben. 

Eine  (lauernde  Unterbrechung  und  Trübung  crfuiir  im  Jahre 
1496  die  Unbefangenheit  und  der  heitre  Frohsimi  des  bürgerlichen 
Lebtus  durch  das  erste  Auttreten  der  Syphilis  oder  der  französischen 
Krankheit  Job  Kohrbach  ist  der  Einzige,  dem  wir  darüber  eine 
Kunde  verdanken.  Er  erzählt :  „Anno  1496  zur  Sommerszeit  oder  im 
Frühjahr  ist  ein  ungehört  grugslich  und  erechrockenlich  Krankheit 
unter  die  Tcutscheu  von  den  Walen  kommen;  die  Walen  haben  sie 
krieget  von  den  Franzosen  und  wird  die  Krankheit  genennet  Mal 
FituOB  und  regiert  fSut  in  deutschen  Landen,  noch  viel  mehr  in 
IteH*  und  FraticuL  Die  EjiuiMieit  mftoht  den  Meiueheii  unsliglioli 
ungesdnlEuL  [missgestalt] ;  welcher  eie  hat,  ist  ttber  gana  nn  leib 
▼oU  echw«rs  rother  BleMena,  wfthrt  ein  Theil  [bei  den  Einen] 
ein  halb  Jahr,  den  mndem  dreiviertel,  den  andern  ein  gans  Jahr  und 
naeh  dem  bleiben  die  Fleeken  an  ihnen  snweQen  böge.  Ungeatalter 
Ding  hat  kein  Henach  nie  geaeheui  von  aoldier  oder  dergleichen 
Krankheit  nie  kein  MenBch  mehr  gehdrt,  Mch  findet  kein  Amt  d»- 
von  nicht  geschriebeOy  aneaer  «O  viel  man  irgend  dawider  ersann**/' 
Auch  in  Jobs  nächster  Umgebung  entfaltete  die  Krankheit  ihre 
finrdttbare  Wirkungen.  Sein  Bruder  Bernhard  wurde  im  Jahre  1498 
in  so  heftiger  Weise  von  ihr  befallen,  daea  er  sich  dem  mensch- 
lichen Anblick  und  Umgang  völlig  entzog;  er  zog  sich  nämlich  am 
11.  Juli  in  die  Einsamkeit  seines  Gartens,  wahr  e!  cinihli  auf  dem 
Klapperfelde,  zurück  und  rasierte,  ohne  Zweifel  wcgcu  der  Ge- 
schwüre auf  seinem  Kopfe,  sein  Haupthaar  am  23.  völlig  ab.  Doch 
war  das  Uebel  bei  ihm  von  ktlr/.erer  Dauer  als  bei  vielen  Andern ; 
am  8.  Januar  des  Jahre«  1499  kuaute  er  bereits  wieder  in  sein  Haus 
KurUckkehren  ^.    Wat»  Lei'sner  erzahlt :  „1497  und  1498  haben  die 


«♦  f.  178. 

*s  §.  9.  Es  mass  Übrigens  hier  ausdrflcklich  bemerkt  worden,  dass  die  Seuche  in 
ihrem  ersten  Auftreten  epidemisch  -war  und  anch  ohne  unmittelbare  BerBhnmg^ 
ansteckte.  Wir  dürfen  daher  keineswegs  im  einzelnen  Falle  der  Ansteekuug 
auf  altlllehe  Targehoi  nhliessen,  obgldEch  Uber  diese  das  ürtiiei)  in  jener  Zeit, 
eia  weit  leiebtfertigeres  war,  als  in  unseren  Tagen.  Hutten  gicbt  das  siebente 
Jahr  nach  Entstehung  der  Krankheit,  also  etwa  das  Jahr  löOO  als  die  Zeit- 
grenze an,  von  welcher  an  sie  aar  durch  Contagium,  namentlich  durch  ge. 
•ehleehtfidie  BerOhmng  lieh  förtpflanate,  vergl.  d«  Gniad  medlfiiBa  et  norbo 
GaU.  e.  1.  mul  Aber  die  KranUieit  flberlumpt  Stniua,  Ulr.  Hatten     888  flg. 
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FransMen  aUbier  staik  regieret,  also  daas  auch  Yoniehme  Penoaen 
damit  infidert  gewesen  und  man  die  Badstuben  sidialten  mfiaten"  ^, 
ist  nur  eine  Bestätigung  des  Berichtes  von  Job,  dessen  HandHclirift  ihm 
wahrscheinlich  nicht  unbekaDiit  gewesen  ist  Auch  die  Notis  über 
das  Grassiren  der  Blattern  im  Jahre  1496*'  besidit  sich|  wie  ich 
glaube,  auf  dieselbe  Krankheit,  als  deren  Symptome  Job  ja  am- 
drücklich  ^.schwarz  rothe  Blattern^  angibt.  TTebngens  scheinen  die 
Mittel  der  Armeikonde  in  jener  Zeit  noch  sehr  einfach  und  be- 
schränkt gewesen  zu  sein:  «ne  Klistier,  welche  ihm  der  Apotheker 
Jodoeus  applicirte,  ein  Syrop  und  Pulver  zum  Purgieren,  eine  Ader- 
lass  am  llnkon  Fusse  sind  die  einsugen,  deren  Job  in  seinen  maa- 
nichfaehen  Krankheiten  erwähnt^. 

Wir  wenden  uns  von  dem  häuslichen  zum  öfTentlichen  Leben. 
Die  Hittelpunkte  des  regsten  geselligen  Verkehrs  bildeten  die  Trink- 
stuben. Bernhard  ond  Job  Rohrbach  acblossen  sich  zunächst  der 
Gesellschaft  Lebenatem  oder  Löwenatein  an,  welche  sich  früher  im 
Hause  Limburg  zu  yersamraeln  pflegte  (in  welchem  in  unseren  Ta- 
gen eine  Zeit  lang  wieder  die  alte  Trinkstube  eröffnet  war),  und  seit 
dem  Jahre  1486  in  das  Haus  Löwenstein  rechts  vom  Römer  über- 
gesiedelt war.  Am  5.  Juni  1494  hielt  Job  seine  erste  Zeclie  auf  der 
Stühe  und  vcrprasste  dort  scclis  Heller*'.  Aber  da  er  noch  nicht 
förmlich  eingetreten  war  und  diXf.  (lesellenreriit  er\v(irl)en  hatte,  m 
wurde  Dini  und  Konrad  zum  .Tungen  um  Fastnacht  1495  nur  aus-- 
nalirasweise  verstattet,  ^ihn  n  lYennif^  mit  den  Andern  <loi  t  zu  ver- 
zehren", mit  dem  Beselieid :  „Wolle  er  für  die  andere  Fastnacht  Ge- 
HellsehRft  halten,  8o  8(dle  er  (Icselle  werden"*'*.  Am  19.  Februar 
des  genannten  Jaiires  winde  dl«;  rxefiellschaft  zum  Abendessen  mit 
den  Frauen  eiTip^eladen  und  jeder  zalilte  dabei  sechs  Albus ;  den 
Abend  beschloss  ein  Tanz  auf  der  Stube  mit  Fackeln  oder  Lichtern 
Am  26.  Februar  Dienstag  vor  Fastnacht  wurden  bereits  die  Festlich- 
keiten mit  einem  Nachtesaen  auf  der  8tube  eröffnet ;  am  Sonntiig 
und  Montag  den  1.  und  2.  März  auch  die  Frauen  zugezogen;  am 
Dienstag  j^nff  aller  Mann  Fassnacht"  und  am  ABcliermittwoeh  kam 
SU  dem  Abendoescn  auch  ein  Mittagsmahl}  nach  diesem  stachen  am 


«« I,  II,  32. 
«  n,  II,  86. 

§.  8L  fö.  70.  Vergl.  mehKriegk,  Aerzte,  Ueiliuitalteii  n.  Gelstesknuike 
In  mlttelalterlidieii  Fnnkftirt  1868. 
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Dienstag  Jörg  Keiss  uiid  Niclas  von  Babenhausen,  früher  Amtmann 
auf  dem  Goldstein,  mit  „Kronlin"",  der  erstere  behielt  den  Sieg; 
am  Aschermittwocli  stachen,  als  die  Frauen  aus  GUuil  in  ^  8  Garten 
zurilckkelirten,  „vier  Reisige  mit  Kolben  zwei  mit  Isaineu  Martin 
und  Eberhard  waren  Knechte  des  von  Heuseuataniui,  zwei  mit  Namen 
Weissbrod  und  KuttUnger  Sdldner  der  Stadt ;  Weissbrod  fUllte  xu 
mciurereii  1Cb1«b  die  HeoiMMtunmar  Kiedite  und  „blieb  dodi  hart 
litaeD^.  Hierauf  ^stachen  niit  KroiÜTn'^  Konrad  zum  Jungen  und 
Konrad  Honea.  Am  Donnentag  ABchennittwocIi  Msea  die  Qe- 
adlen  allein  ohne  die  Fianen  auf  der  Stehe  au  Mittag;  es  redineten 
die  Kttdienmeiater  Olaa  Ton  Rückingen  nnd  Ulrich  Neuhauaen,  dea- 
gMchen  die  Wefinmeiat«*  Johann  Holaheuner  und  Philipp  Wöbs  ab, 
die  Koiten  betragen  auf  jeden  d«r  43  Geidlen  drei  Golden;  dah« 
sprang  noch  ein  AbendeasM  fllr  Hinner  und  Frauen  an  demsdben 
Tage  heraus.  Frauen  mussten  nur  am  Aschermittwoch  einen  Albus, 
Wittfraucn  dagegen  nach  freier  Wahl  vier  Hühner  oder  vier  Schil- 
linge geben ;  Jungfrauen  waren  ganz  frei ;  es  waren  28  Frauen  und 
Jungfrauen,  welche  „GeBelLschaft  hielten".  Donnerstag  Abend  amen 
Männer  und  Frauen  anf  der  Stube.  Ein  Qvsellennachtessen,  das  auf 
den  Kopf  drei  Srliillinge  niarlite,  heachloss  am  Sonntag  Tnvocavit 
die  FasHuacht})! artserei  im  Jahre  149;")^^  Auch  sonst  boten  rifgchenke 
an  \Vild})rett  einen  Anlas»  zu  ( reselieneseen ;  so  wurden  Männer  und 
Frauen  am  2.  October  1494  eingeladen,  weil  Ambrosius  Glauburg 


•*  Eine  viliere  Erkttraag  fordern  die  AmdrOske  ,4nit  kroalya'*  nnd  „mit 

kolbon  steclien".  Stechen  bezeichnet  überhaupt  im  Mittelalter  tornieren  und 
wird  von  allen  Gattungen  der  Turnicrkäiupfe  irfbr  iucht .  uatnontllch  sofern 
dieselben  ohne  Emst  und  zum  heitern  Spiele  diunien.  Nach  Bfiscbing's  Ritter- 
aelt  nnd  BitlenrMen  L,  168  febrnvohte  man  bd  d«o  Tvnitirm  swderM  Lan- 
zen, die  »pitsen  sum  sofenaantan  ScLarfrennen  oder  sum  emstliohen  KanpfOf 
die  stampfen  dagegen,  welche  von  den  Kronen,  mit  denen  dieselben  oben  an 
der  Spitze  verseheii  waren,  „Kr  öuige*'  genannt  wurden,  bloe  zum  Scherzspiele. 
IMe  Krone  moM  deoMinoh  dn  an  der  SpftM  der  Lanse  befindliebee,  etwa  ge- 
keibttt  Stichblatt  gewesen  sein  Man  vergleiche  auch  des  von  KIQber  über- 
setzte und  erläuterte  Werk:  Da8  Ritterwesen  des  MittelfiUer-^  von  de  la  Curne 
de  Sainte-Palaye  U,  t>7.  Die  bei  den  Tamiercn,  den  Zweikämpfen  and  krie- 
geriachen  Gefeefaten  ttbliehen  Kolben  waren  Ton  Hobt,  und  sind  ebenaowokl 
von  dem  Morgenstern,  einer  eisernen  mit  Stacheln  versehenen  Kugel  an  einem 
hölzernen  Stiele,  als  von  fleii  kleinen  metallncii  Kolben  zn  untersf  bcidrn,  wrirhp 
scepterartig  geformt  und  am  Knaufe  zierlich  durchbrocbeD,  den  Kitteru  mehr 
zam  Schmuck  dienten ,  zu  ernstlichen  Kämpfen  aber  nicht  die  auareichende 
SMbiw  batten.  Itodi  erwihnt  unten  Job  eine  ebva  farre«,  einen  eiseraen 
Streitkolben,  all  Wtlft»  die  er  beeeeiea  bat  (|.  49.^ 
M  f.  177. 
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drei  Hasen,  am  27.  December,  weil  derselbe  zwei  Hasen,  und  am 
10.  Februar  1495,  weil  der  Schultheiss  Ludwig  zum  Paradies  einen 
Hirsch  geschenkt  hatte  Noch  erhob  die  Gesellschaft  als  solche 
keinen  Anspruch  auf  Adel:  Job  bemerkt  ausdrücklich,  tlass  die  43 
Tiuüiiehmer  an  der  Paslnacht  Edele  und  And  er e  gewesen  seien, 
lieberhuujjt  vereinigten  sich  die  Aileligeu  mit  den  Andern  im  Be- 
wusst.sein  ilires  gemeinsamen  Hiirgerthiuns ,  und  ol^leich  nach  einer 
Notiz  Bernliarda  auf  der  Pergameutdtcke  8oiner  Familienchronik 
die  Kolirbaehe  sich  schtiii  im  Jahre  147(1  einen  Adeiubrief  erwirkt 
hatten,  so  redet  docii  Job  nur  von  seinen  Brüdern  Bernhard  und 
Konrad  Kohrbach  und  seiner  Mutter  ^der  Kulirbächerin".  Noch 
1526  sehreibt  Margaretiia  iiuriigin  an  iinen  in  Wittenberg  studieren- 
den Sohn  Johann  Crlauburger ,  dass  drei  um  die  Hand  der  Anna 
Knoblauch  werben,  zwei  Hdelleute  und  Johann  Wulf  Hob r- 
bach,  der  Frau  Ursula  von  der  grilnen  Thür  fcJohu.  Jub  sagt  con- 
stant:  llani m  »der (iilbrcdit  ilulzhausen,  JuhannesGIäuburger  u.  s.  w. 
Holche,  die  vs  ii  klich  ritterlichem  Gedcidcchte  angehörten  oder  aus  ihm 
atanmiten,  wie  die  Heusenstamm,  Babenhausen  nud  Andere  bezeichnet 
er  meiüt  mit  nobilis  oder  «r  giebl  ihnen,  wie  dem  Cla»  von  Kiickingen 
und  Jobann  von  liolzlicim  bisweilen  das  Prädicat  „v(jn",  i»bgh>ich 
auch  dies  kein  sicheres  Zeichen  des  Adels  ist,  wie  wir  von  der  Fa- 
milie Meiern  wissen lu  alier  Naivetät  erzählt  er,  dass  bei  der 
Taufe  des  Uks  Slallburger,  desselben,  den  man  später  den  Ileichen 
nannte  —  die  Bilder  seiner  Eltern  befinden  sich,  in  Oel  gemalt,  noch 
in  der  Gallerie  des  Städelsehen  Institutes  —  am  IG.  März  IdOl  der 
Schneider  Glas  von  llafrern^  —  trotz  des  Wörtleins  ,vou*  yornmem 
Namen  schwerlich  tan  Adeliger  —  Pathe  gestand^  habe  ^.  Den 
Titel  „Herr''  giebt'  er  in  seinen  Aufsdchnungen  nur  den  GebtUdiai. 

Ein  ungemein  wichtiges  Ereigniss  war  im  Jahre  1486  die  Er- 
öffnung des  Reicbskammergerichts  in  Frankfurt.  Schon  im  Monate 
September  miethete  der  Rath  die  BSumlichkeiten  dasu  in  dem  Hause 
sum  Braunfds  auf  Tier  Jahre  um  dreissig  Quldcäi  fOn  das  Jahr. 
Hienuif  wurde  ein  Podium  mit  Sitien  (Hat  den  Kammerrichter  ntid 
die  Beisttser  und  eine  eigene  Btthne  fdkr  die  Ftocuratoren  und  Redner 
erbaut:  dem  Bicbter  wurde  eine  Art  Loge  mit  Fenstern  hergerichtet^ 
dieBSoke  der  Assessoren  und  Notare  mit  Tuch  ausgeschlagen.  Stufen 


«  §.  173-175. 

ii  Euler,  das  steiaeroe  Uaits  und  die  Familie  von  Meleiu ,  Mittbeilungeo 
anaeres  Veraines  B.  I.  9,  9S8. 
M  88S. 
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fahrten  zu  <]om  Poduim  hmnuf.  Am  30. 8eptMnber  141)5  bestiege  f!^r 
römisth«»  Könij;  iMuximiliaii  die  Bühne  und  vorptliclitete  den  Richter 
Grat"  Evtd  Friedrirli  von  H(»)if'n>^nll('rn  und  die  ÄHscssonMi  und  2^o- 
tare,  so  weit  sich  dieselben  bereits  iu  der  ötadt  bet'auden ;  die,  welche 
?pSter  eintrafen,  ebenso  die  niederen  Beamten,  legten  ihren  Kid  in 
dit  Hände  des  Katnmerriehtors  ab.  Am  3.  November  hieii  dieser 
die  erste  ;!?itzung-,  zu  sciuer  Rechten  hassen  diejenigen  j\j8e88oren, 
welche  den  Doctoi^ad  hatten,  zu  seiner  Linken  die  nicht  gradohrten 
Adeligen  (nobiles),  unter  ihnen  aemit  Job  «inen  Grälen  von  EW- 
fliein.  Nach  Eröffnung  der  Andiem  erinnerte  der  Qraf  von  Zollem 
die  ProGomtoreny  dflM  sie  in  ihrer  Saehwahung  nach  der  va  Wvnm 
ertheHtcn  Instruction  im  veriahreB  liKtten,  imdTerspraeb,  daee  etwaige 
Mingel  an  deraelben  im  Laufe  der  Zeit  ▼erbeieert  werden  aolHon. 
Hierauf  trair  im  Naipen  der  Majeetttt  der  kttnigliohe.  Fisoal  Dr.  Btt- 
gelender  als  Eiliger  gegen  ttnen  Grslnn  HSiti  auf.  Acht  Procorir 
toren  waren  sugegen^  swei  Seerettbre  ItthrtMi  dasFrotoooll/  ein  dritter 
war  bestinmit,  den  gefiültm  Kii  Iitersprucb  au  veriesen.  Es  war  dies, 
wie  Job  sagt,  die  erste  Andiena  desKammcr^^erichts,  „denn  obgleidi 
der  Bachter  schon  mehrere  t^itzungen  in  Worms  gehalten  hatte,  so 
waren  diese  doch,  wie  mltnniglieli  bekaonty  nur  ein  Vorfiel  md  Bild 
von  dieser'*  ^t. 

Am  2  November  149;')  begab  sieh  des  römi^rhou  Königs  Porse- 
vant''"  ?mf'h  dem  Römer  „utkI  hat  alle  Febdebricte  vom  Römer  ab- 
genommen, HU»  Ursache,  dA&a  unser  Herr,  der  König,  alle  Veliden, 
die  diese  Stadt  auf  das  Mal  hat,  hingelegt  hatte"  ^ 9.  YiXr  Frankfurt 
trog  diese  Verkündigung  des  Landfrieden»  vorerst  sehr  Oildbnre 
Folgen.  Die  Stadt  hatte  «'rbitterte  Feinde  in  dem  nm wolinenden 
Raubadel,  nameutlich  in  Jof>t  Frund  und  den  Herren  von  Hutten, 
die-  ihr  Gebiet  seh  längerer  Zeit  beunruhigten  mid  schädigten.  Im 


5'  §.  111-113. 

^  Persevant  von  dem  französischen  poursuivant  wurde  der  Gefaülfe  und 
Lehrling  des  Herolds  genannt,  und  bezeichnete  in  Frankreich,  den  ersten  der 
Grade,  dttrdi  welehe  Jlhigtfnge  snr  Bitterwardb  geleitet  wnrÜen.  Die  PerM> 
vanten  begleiteten  den  Herold  und  ic^^lxitcn,  wenn  dieser  ausrief,  dem  Volks 
Btitlschwei^^L'u.  Sie  lernten  von  dem  Herold  die  Wappenkunde,  tragen  Kitter* 
beim  und  Lanxe  und  folgten  im  Kriege  dem  Heere,  daher  der  Name  Waffsn- 
persevsnl  Tb  Frieden  wnideii  als  auf  Reisen  geschieht  und  besneliten  die 
E9§9  der  Grossen,  um  sieh  mit  den  feßfisdnii  nad  ritterllchon  Sitten ,  mit  Tur- 
nieren und  WaffenObangep  yertraut  zn  raachen.  „Des  römisohen  Königs  Per- 
sevant" bei  Job  scheint  einfach  einen  Bevollmächtigten  aas  des  Königs  Gefolge 
oder  vielleicht  den  Herold  selbst  zu  bezeichnen. 

w  I.  tu. 
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Mftrz  1493  hatte  das  ^Oemperlyn'',  die  Glocke,  welche  die  Ankunft 
▼on  Feinden  anzeigte,  die  Bürger  und  Söldner  aufgerufen,  weil  solches 
(resindel  eine  Heerde  weggetrieben  hatte,  obgleich  diese  nicht  Frank- 
furter Eigenthum  war.  Am  8.  Januar  14Pf)  steckten  sie  eine  Scheune 
in  Oben-ad  in  Brand;  am  8.  Mai  ertönte  abermals  das  „( iemperlyn", 
Jost  Frund  und  die  Hutten'schen  beabsichtigte«  einen  Raubeinfall  in 
das  städtisehe  Gebiet;  Alle»  eilte  so  raseh  zu  den  Wafl'eu,  da»^  t'Or 
dieses  Mal  die  Feinde  die  Flucht  ergriffen.  Am  7.  Juni  vennihin 
man  aufs  Neue  deu  Schreckensklang;  sie  hatten  diesmal  100  Kühe 
der  (ienieinde  zu  Niederrad  geraubt  und  die  Hilfe  der  Stadt  kam 
zu  Hpät.  Am  2.3.  Juli  überfielen  sie  zwei  Frankfurter  Fischer  in  der 
Nähe  von  Kumpenheim  und  mlHshandelten  wie  so  schwer,  das»  der 
eine  als  Leiche  in  die  Stadt  gebritdit  wurde,  der  andere  in  dcrXacht 
seineu  Geist  aufgab.  Zwei  Tage  später  raubten  sie  in  Dortelweil 
19  Kühe  und  27  Pferde  sammt  llircm  Geschine.  Am  17.  August 
verbrannten  sie  Thüren  und  Pkmken  auf  dem  Kii^  l  tauchs  Hof,  dem 
Gute  Wolf  Blums.  Am  26.  August  überfallen  sie  nochmals  Dortel- 
weil und  treiben  ausser  einigen  Pferden  viele  Kühe,  Sdiweine  und 
[AjO  Schafe  fort.  An  demselben  Tage,  an  welchem  Maximilian  den 
Kammerrichter,  die  Assessoren  und  Notare  in  Pflicht  nahm,  ver- 
brannten Jost  FruiiJ  und  die  llutten'schen  in  Bonames  acht  Häuser, 
und  wagten  es  Tags  darauf,  der  Stadt  einen  Fehdebrief  zu  übersen- 
den. So  gross  war  der  Schrecken,  den  diese  Vorgäuge  verbreitete«, 
dass,  als  am  4,  October  eine  Mainziachelleiterschaar  in  die  Nähe  der 
Stadt  kam,  man  schon  die  Räuber  vor  den  Thoren  zu  erblicken 
meinte,  Sturm  läutete  und  die  Bürger  bewaffnet  hinaus  eilten,  aber 
im  Augesichte  der  vermeintlichen  Feinde  ihren  Trrthum  erkannten 
und  wieder  snrtlddcehrten*''.  Diesen  BelSstigungen  und  Beiogstigiui> 
gen  frecher  Banbritter  aetste  wenigatms  ftkrFrai&fiirt  der  Landfriede 
snnidist  ein  Ziel  Job  Rohrbach  erwldint  ihrer  von  dieiem  Zeit- 
'  punkte  an  nieht  mehr. 

Mit  der  Eröffnung  dea  Beichakammttrgeriehtea  traf  ein  andwea 
EreigniBB  auaammen,  daa  wentgfttens  in  die  Qeatakung  des  geselligen 
Lebena  in  Frankfurt  adir  ftlhlhar  eingriff.  Im  Monat  Noyember  1495 
kanlte  nimUch  ein  Mitglied  der  Oesellachaft  auf  Löwenateb^  Daniel 
Bremm,  „SchOffs  und  Rath  der  Stadt  Frankitirt,  daa  Hub  Laderam, 
gelegen  uflT  dem  Eck  neben  dem  Bömer  gegen  dem  Hua  Limburg 
über,  mitsamt  dem  Husrath,  der  vor  die  Oitst  gdiört,  die  in  der 
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MfAs  darin  herberigen,  und  bezahlte  dafür  acht  und  zwanzig  hundert 
Goldgulden^'  ^\  und  zwar  von  der  Wittwe  Anna  Schule  und  ihren 
beiden  Enkeln,  Peter  und  Thomn'«  Snssenlfrimi'r  *>^,  di»>  narh  Fichard 
schon  früher  die;*  ihr  Besitztliuin  dna  KaUic  zum  Kaute  t'ür  4000 
Golden  angeboten  hatten,  aber  abachlagli«  Ii  beschieden  worden  waren, 
weil  das  Haus  sicli  nur  mit  100  Gulden  verzinste  und  somit  der 
Kautpreis  zu  hocli  ntt  llt  war.  Unmittelbar  nach  vollzogenem  An- 
kaufe bot  Daniel  Bronim  das  llaua  Laderam,  wie  Job  ausfilhrlich 
berichtet,  der  StubeugCficllschaft  zu  Löwenstein  zum  Kaufe  um  die 
gleiclie  Summe  an ;  die  (resellschaft  ging  darauf  ein  und  beschloas, 
dem  Daniel  Broram  sofort  tausend  Gulden  als  Angabe  abzutragen* 
das  übrige  aber  mit  vier  Procent  bis  zur  völligen  Ablösung  zu  ver- 
zinsen, so  daBi^,  so  oft  sie  ihm  zweihundert  Gulden  abzahle,  der  jähr- 
liche Zins  sich  um  acht  Gulden  verringere.  Um  diese  Summen  auf- 
zubringen, zahlte  jeder  Geselle  am  ^Viuii  eabtage  149;")  zwanzig  (hil- 
den  und  wurde  weiter  festgesetzt,  dass  Hie  c^leiche  Summe  inHkünftige 
von  jedem  Sohn  eines  Gesellen  bei  hcuicin  Euiinttu  als  Einstand 
entrichtet  werden,  dagegen  jeder,  der  durch  Beweibung  Mitglied 
werde,  dreissig  Gulden  zahlen  solle.  Ebenso  wurde  mit  denen,  welche 
auf  dem  Hause  Gülten  stehen  hatten  ~  es  standen  nämlich  darauf 
15  Gulden  —  der  Vertrag  gcschloMcu,  dass  dieselben  im  Laufe  der 
Zeit  mit  achtsehn  (tkr  einen  Gulden  abgelöst  werden  sollten  Es 
ergielit  sich  am  iUwbr  Ersihltiiigy  dus  der  Kauf  dee  Daniel  Bromm 
wohl  ichwerfidi  ein  bloMer  Soheiiiktiif  gewesen  ist|  wie  man  jüngst 
vefmndiet  hat<^  Amk  die  weitere  DanIdliiBg  des  Job  Bohrbadi 
seigt  klar,  dase-die  Gkaellschsft  den  Verkanf  deaHauaea  an  sie  unter 
den  angegebenen  Bedingungen  ab  «in  groaaei  Verdienst  Daniel 
Bromm's  angeaehen  und  ihn  ab  ihren  WoUtiiäter  dankbar  verehrt 
habe.  Ebmso  lenditei  ein,  daaa  die  Trinkatabe  anf  Laderam  nidit 
eine  neue  Geselbchaft|  amidem  die  biaherige  ^auf  Lllwenatein*  in 
sieh  Tereinigt  habe,  wenn  auch  die  Bedentnngy  die  sie  sohon  in  den 
nächsten  Jahren  erhiek^  weaentHch  daau  beitragen  mochte  ^  ihr  nene 
Mitgfieder  von  andern  titubengeseUachaften  soiuftthren.  Die  Geaeiil- 
schaft  tiberlmg  awar  aofort  auf  ihr  neues  Eigenthum  den  Kamen  dea 
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HauBCB,  in  welchem  sie  Mch  vw  dem  .Talirc  i486  zu  versAinmelii 
pflcp^e,  und  nannte  <-8  Alt-Limpurg*^,  gieichwohl luHnmt  dUser  Name 
bei  Job  Rohrbacii  noch  nicht  Tor^  dieser  nennt  nach  wie  vor  HeiM 

inirl  OeHelUchaft  Laderam,  und  es  scheint  »omit  diese  ßcnconung  als 
die  herkömmliche  noch  längere  Zeit  sieb  im  Munde  der  Gesellen  and 
dee  Volke»  erhalten  zu  haben. 

Das  Zusamracntreffen  dieses  Kaufes  mit  dcrEröflfnnnj^  dos  Reichs- 
kammerp^crichts  in  hiosigcr  Stadt  war  freilich  nur  ein  zufiillij^es,  aber 
für  die  (jrcscllHchaft  von  Hehr  wiclitic:' n  Foljren  herleitet.  Zählten 
auch  ihre  (TPScllen  y.v  den  jinq-esehensten  Familien  der  Stadt,  so  war 
dicf  do(|j,  wie  die  Fuini I icnrlironik  Bernhard  ßohrbach's  zeigt,  nur 
ein  Vorzug,  den  sie  mit  anderen  Trinkstuben  theilte ,  wio  denn  der 
Fall  nicht  selten  war ,  das»  man  verschiedenen  StubcngcselUchaften 
zu  gleicher  Zeit  angehörte*^.  Nach  1  )r.  Körners  Nachweisen  scheinen 
mehrere  Gesellen  der  biBherigen  Gesellschaft  Liiwenstein  niclit  mit 
den  Uebrigen  nach  Laderam  ubergi^iedcll  zu  sein  dagegen  warb 
die  (ieseilschaft  neue  Genossen  und  zwar  mit  solchem  Erfolge,  dass 
Frauensteiu  IfjOS  nur  noch  ein  un<l  zwanzig  Glieder  zählte**.  »So 
hob  sich  die  Gesellschaft  auf  I-*aderani  oder  Alt-Limpurg  nun  mächtig 
über  die  amlt  rtn  Vereine  empor;  die  reichsten  und  angesehensten 
Familien  dci  8tadt  vereinigten  «ich  in  ihrem  Schoosc.  Durch  das 
ReichskaninuTgcrielit  nahm  im  Jahre  1495  einoAnzuhi  liochgcstellter 
ITreraden  ihrcii  Wuhnbit/,  in  der  8tadt:  von  den  Assessoren  bestand 
die  eine  Haltte:  aus  Doctoren  beider  Rechte,  die  andere  au«  Dynasten 
und  Jiideln  ;  der  Kamraerrichter  war  v'\u  IleichsfUrst ;  acht  Procura- 
toren  dienten  als  Sachwalter;  ausserdem  werden  Protonotare  erwähnt. 
Die  Meisten  derselben  scheinen  in  der  erweiterten  Gesellschaft  auf 
Laderam  einen  willkommenen  Mittelpunkt  geselliger  Vereinigung  gc- 
Buoht  und  gefund^  bu  haben.  Zwar  musston  anfange  dieStttenimd 
der  Rang  der  G^äate  dem  Frankfurter  Bürgerthmn  ab  ein  fremdes 
Elemenl  eracheinen,  in  deiien  Umgebung  man  flieh  beengt  fUhlta: 
,im  Jahre  148i>  fiel»  wieJoberaShlt,  die  Faetnooht  auf  den  16.  Febr., 
ee  fand  ea  ihr  keine  Zmammenbemfang  der  GeBeUflohaft  oder  8tube 
statt,  es  war  eine  Stille,  ds  wttren  alle  auegestorben,  denn  die  Hin> 
demisse  waren  uns  die  Assessoren  und  die  Übrigen  adeligen  Doctoren, 
nebst  den  Advocaten  und  Procuratoren,  denn  diese  waren  allam 
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zahlreich  jijej^onwärtig*  •*  Aber  schon  üach  ciiiem  .Jahre  waren  diese 
8chrauk(iii  der  ZurUckhaltiuig  gefallen,  die  geti-cmitcn  Elemente 
hatten  aich  verschmolzen  und  die  Gcsellachaft  entfaltete  ein  r^cs 
■nd  friddiehea  LebmL  Aiii81.Deaettber  1406  tpcisto  aie  Bum  «nten 
Ifale  auf  der  groaaen  Stube  des  Haiucs  Laderun:  PhiKpp  Kaltoftii 
Yenieht  die  Stelle  des  Wirtbea  oder  des  obwmii  megiBter.  Am  1. 
Jeiiittr  1497  folgt  ein  neaes  GaetmeU,  dem  da  Wirth  WaHher  laen- 
hegf;  Tontelit  Auch  Bernberd  and  Job  Bohrbeeh  nebmen  mm  ere- 
teo  Male  Theil  wid  bekunden  ihr  Oeaettemwoht  mit  den  20  Denaren, 
die  aie  .  sa  Nenjabr  dem  Stabenkneeht  FHedrich  acbenken**.  Em 
neues  Mahl  en^  am  Tage  derbeiligen  Dreikönige  nicht  blos 
die  OeaeUen,  eoodem  auch  Andere:  Hans  vom  Rhyn,  der  filtere 
Bfiigermeiftter,  und  1  Ih  ich  NeuiiauR  fuiiren  als  Wirtiie  den  Vo|aate : 
ala  Gesellen  wcnlen  38  Glieder  der  Familien  Marpnrg  nmi  Para- 
diee,  Heymbacli,  vom  Rheine,  Scheidt,  Glauburg,  Hassen,  zum  Jungen, 
Froflch,  Woiss,  Stralenlx^rg,  l^romm,  Mones,  Neuhaus,  Völker,  Reiss, 
Haane,  Sossenheim,  Rolirh:uh.  Ifolzhn'ni,  T'flf«t«'in.  1^1  ensenstamm, 
Martrort",  »"^tallbnrp^,  Rhim  aulgotiUirL;  zwei  Jjit  i  utiateii,  ein  Rosonberg, 
ein  Frosch,  ein  SoHHeniieiraer,  »  in  1  >%-rmayer  und  der  Rath>»chreiber 
Melchini  sind  al«(Tä*«te  gegenwärtig,  die  Gesammtzahl  beiragt 47". 
Schon  am  12.  .jaiitiar  erfolgt  eine  neue  Zusammenberufung  zum 
Abendessen^  an  dem  aueli  Frauen  und  Jungfrauen  theilnehmen :  es 
waren  im  (ianzcn  achtzig  Personen;  Küchenmeister  waren  Johann 
Froach  und  Ulrich  Neuhaus;  ausser  den  genannten  Familien  finden 
wir  die  Namen  Holsbanaen,  Honsberg,  Uumbracht,  Ergeraheimy 
Scbwiraenbcrgcr,  Bttekingen,  Knoblaoob,  Fant,  Alzej;  ab  Glate 
werdim  nur  der  LicentSat  Engel  von  Hotefeld  und  der  Heiater  (Ib- 
giater?)  ffingen  von  -NlJrdfittgen  anfgeltthrt  Da  aich  untw  den  aua* 
dracklick  ala  Geaellen  Aufgefttbrten  die  Namen  ▼on.  Mehreren  be- 
finden, wekbe  wie  Johann  Von  Glauburg,  Johann  von  BtteUngen, 
Johmm  Froecb,  Jakob  Weiaa  und  Johann  Holsbeimer  nach  Faua^a 
von  Aaebaffenbnrg  Abgabe ain&nga  den  Ueberang  nadider  neuen 
Stube  abgelehnt  haben  sollen,  so  kann  dieaer  ohnehin  nur  Ton  We- 
aq;eii  verKuchte  Widerstand  nicht  von  Dauer,  geweaen  acin.  Bei 
dieser  Mahlzeit  führten  Gilbrecht  Hol/Jiansen  und  Job  Robrbach  zu- 
erat  einen  Beigen  mit  liehtem  auf  und  geleiteten  darin  auf  B«fi^ 
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der  iiltoron  ( lescllen  die  junge  Braut»  des  Bernhard  Weiss  zu  Daniel 
Bromm,  um  «lieson  dadurch  zu  ehren,  weil  er  sich  gegen  die  OreBell- 
schal't  HO  freundlich  und  freigebig  benommen  und  ihr  seiu  Haus  zum 
koRtendeii  Preit>e  (justo  pretio)  abgetreten  habe.  Nach  beendigtem 
Mahle  erschien  auch  der  i^Iarkgraf  Jakob  von  Raden,  der  als  Kam- 
merrichtcr  an  die  Stelle  Eytel  Friedrich»  von  Hohtn/.ollcrn  getreten 
war,  mit  mehrerni  AsHCssoren,  rr(»(  iiral<iren  und  Adeligen  des  Kam 
mergericht^  und  nahm  mit  ihnen  am  Tanze  Theil  Die  Kosten  des 
Maidcs  betrugen  fünf  Schillinge,  welche  Job  von  seinem  Bruder 
Bernhard  geschenkt  erhielt'^. 

Mit  besonderem  Glänze  wurden  nun  die  Fastnachtstage  dw 
Jahres  149 <  auf  Laderam  begangen.  Die  jungen  Gesellen,  d«Mn 
froher  gerade  in  dieeen  Tagen  kein  Antheil  imtBady  wurden  achon 
am  22.  Januar  auf  die  Stube  entboten,  und  es  wurde  ihnen  hier  von 
dem  SchultlieiBBen  Dr.  Ludwig  sum  Paradiea  eröffiiet :  „daaa  ihnen 
atten  und  j^lichen  erlaubt  uff  der  Stuben  und  in  der  GeeeU- 
ichaft  au  aein  und  um  ihr  Geld  an  aehren,  doch  seien  lie  gebeten 
und  befohlen,  sttchtig  sich  au  halten  mitTanaen  und  willig  mit  Basen 
vortragen,  auch  im  Tana  sidi  nit  in  die  Arm  umfahea  ab  sons^ 
sondern  anstatt  desselben  Armfahw  den  Frau»  dKe  Händ  geben 
und  sttchtig  neigen.*^  Man  sieht ,  dass  der  Wahkprucfa :  „aUchtig 
fröhlich  mit  guten  Sitten**!  wie  ihn  eine  alte  h<(laerae .  Tafel  des 
Hauses  Frauenstein  aus  dem  fllnfsehnten  Jahrhundert  bewahrt,  da* 
mals  m  den  Trinkstuben  noch  immer  als  B^l  galt  Zu  gleioher 
Zeit  liess  num  den  Karkgrafen  Jakob  von  Baden,  alle  Beisitaer  und 
etliche  Advocaten  undProcuratoren  des  Kammeigerichts  wissen,  „wie 
man  eine  GeseUschaft  halten  wolle,  wollten  sie  darby  sm,  so  m^ 
sie  die  Gesellschaft  fast  wohl  leiden,  dass  sie  ihr  Geld,  by  der  Ge- 
seUschaft  Teraehren*.  Desgleichen  liess  man  auch  Etliche  wissen, 
„die  in  der  Canalei  sin  aur  Zit  der  Gesellschaft",  Die  Fastnachta- 
lustharkeiten  wurden  mit  Nacbtimbiss  und  Tana  am  Sonntag  Esto- 
mihi  den  6.  Februar  erOfihet  Tags  Jarauf,  «uff  den  Montag  an 
Unteren  (Nachmittags)  haben  vier  Burger  ein  G^eUenste<jien  ge- 
habt mit  Kronliu,  mit  Namen  Conrad  zum  Jungen,  Ueilman  Stralen- 
berg;  Conrad  Mones  imd  Glas  Stalbnrg Hierauf  erscheinen  wieder 
zumsNachtmahl  alle  die,  welche  zur  Gesellschaft  gehörten  oder  ge- 
laden waren.  Dienstag  nach  dem  gemeinsamen  Mittagsmahl  fand  der 
feierliche  Umzug  sämmtlicher  Gesellen  nach  dem  deutschen  Haus, 
St.  Johann  und  St  Antonien  statt;  da  Job  ausdrUeklich  bemerkt. 
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dtM  Jikob  von  Baden  und  die  AaeeMoren  an  dleaem  Umauge  kamen 
AntheQ  ganonunan,  aondern  eiat  aum  Nachtmahl  mid  Tana  aUe  wie- 
der gekommen  Heien,  so  düriVn  wir  wohl  annehmen,  dass  sie  aiuaer- 
dem  die  sämmtlichen  Fafitnachtsergötzungen  mit  der  Gesellschafl;  ge- 
theilt  haben;  am  Aschermittwoch  hielten  Männer  tmd  Frauen  den 
Mittag  und  Ab^nd  auf  der  Stube;  nach  dem  Mittagsmahlo  wählten 
die  Jetzteren  nach  alter  Gewohnheit  zwei  Küchenmeistpr  zu  der  grünen 
Suppe  (Jlas  von  Riukingen  und  flen  Stralenbcrpjer,  beklo  Wittwer, 
dann  zop;en  nie  hinan«  in  Hen  Glauburp'8  (rarten  ;  dorthiu  kamen  der 
Markgraf  und  etliche  H(  isitzcr  geritten  und  verbrachten  mit  ihnen 
den  Nuciiiuittag,  den  Abend  aber  auf  der  Stube.  Beim  Mittagsmahle 
der  Männer  am  Dienstage  fand  die  Keciinungsablage  statt ;  die  Kosten 
b»Mriigcii  auf  den  Bürger  drei ,  des  Käthes  Amtleute  und  andere 
Edelieutc  gaben  nur  anderthalb,  von  dem  Markgrafen  und  den  übri- 
gen Verwandten  dea  Reichakammergcrichts  nahm  man  nur  je  einen 
GnMen.  leb  beaweifle,  ob  man  mit  Gmnd  darauf  die  Regel  anwen- 
den konnte:  „wer  frraadenCHtaten  gegen  Geld  Zehrung  giebt,  iatdoch 
gewiaa  TVirth*  Am  Donneratag  au  Nacht  aaaen  dieGeaeUen  aber- 
mala  mit  einandw  den  ^Uanderkiae"  ^;  undabo  hatte,  wie  Job  nuv 
svltagf^  dieae  Praaaerei  em  Ende. 

Der  emföimige  Gang  dea  AUtagalebena  wnhie  auch  durch  die 
Prooeflaioneii  unterbrochen,  m  welchen  man  damala  daaAllerkeiligate 


Die  grflne  Suppe  wurde  vod  den  Frauen  auf  ihre  Kosten  gestellt  und 
in  einem  Garten  gegessen.  Jede  Portion  wurde  nebst  eiuer  gesalzenen  Bricke 
and  einen  Hiring  Yon  einem  Paare,  wahnchelniteh  einein  Geiellea  nnd  einer 
Frau,  vioiehrt.  VergL  ROtner  Büchner,  Wohlleben  der  Gesellsch.  Limb.  S  5.  — 
Hierauf  lOfen  Ittaaer  nnd  Frauen  in  Proeeaaion  dnroh  die  Stadt  nacii  der 
Stube. 

TS  DIeM  Bemerkung  iet  nämlieh  der  einage  Gewinn,  den  ROmer>Bilelnier 
S.  225  Anm.  seiner  „Entwicklung  der  Verfassung"  u.  s-  w.  aus  dem  von  ihm 
eingesehenen  Job'schen  Manuscripte,  das  er  nach  der  (Tliiubiiif^'ischen  Aufschrift: 
„M.  S.  de  Stirpe  Korbachiana,  Ulatt  79"  citirt,  su  ziehen  wusste.  Seine  teoden- 
düse  Antipatlüe  gegen  die  Geeellechnft  Limburg,  die  trfibend  durch  daeieiehe 
Material  leiner  verdienetliehen  hiiCoriselien  Arbeiten  dnrelueieht»  ist  nbrigeas 
leicht  crklSrlicJi,  wean  man  die  cinseitif;»?  Hpwunderuiif;  nnd  Lobpreiraag  er- 
W&gt,  in  der  sich  der  {gelehrte  Kichfird  kaum  geniij;  zu  tliun  weiss. 

16  Der  Maudelküse  wurde  nacii  dem  erwähnten  Buche  des  Stuttgarter  Ver- 
efaMB  Bee.  TS  aas  gestoeseaea  Manddkemen  bereitet,  an  denen  nu  Milch  gase 
nnd  Eier  schlug;  diesen  Teig  Hess  man  erkalten,  legte  ihn  dann  auf  einen 
Teller  und  bestreute  ihn  mit  Zucker.  Der  Mandelkftse  wurde  durch  Frauen 
bereitet,  welche  jährlich  dasu  von  der  Gesellschaft  gewählt  wurden.  Dazu 
gäben  die  KBebenmeiBter  Einehe,  die  Brodmelsler  firod  nnd  Bsekwerki  die 
Liehtadatar  Liebt  Yergl.  BOoer-BOehner,  WohUebeader  GesaUeehaftLIadMirg. 
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nieht  |»1ob  durch  die  Eireheo,  sond«ni  aneli  durch  die  BtraMan  der 
Stadt  tm|^  ^.  Der  prachtvolle  Avizog,  den  man  mit  all<an  erdenk- 
lichen Glane  ausstattete,  die  in  Sammt  und  Gold  strotieDden  Ge- 
wSnder  der  niittifttrirendeii  GoietUchen,  der  eahlroiche  Klerus  der 
dreS  Stiftw,  die  Mönche,  Nonnen  und  geistlichen  Bitter  in  ihren 
malerischen  Ordenstrachten,  die  Glieder  des  Käthes  in  ihren  Mänteln, 
'  machten  diese  kirchlichen  Aufzüge  zugleich  zu  einem  Volksfeste  und 
gewährten  ein '  romantisches  Schauspiel^  da»  nicht  blos  die  Andacht 
durch  das  Mysterium,  »ondcrn  auch  die  Binne  durch  den  Wechsel 
seiner  mannigfii(chen  Gestalten  und  seiner  bunten  schillernden  Farben 
beschäftigte  und  erregte,  iikilcher  Processionen  wurden  vornehmlich 
drei  im  Jahre  veranstaltet;  nämlich  am  Sontita^  Exaudi  (am  Kirch- 
weihtagc  der  ])arfiiBser)|  bei  welcher  Stets  ein  Gli^id  von  Bernhard 
Uohrbacb's  des  Alten  Stamm  mit  euiem  von  ihm  gewählten  Genossen 
den  das  fciacrament  tragenden  Pricptcr  fiiln  tc''*,  am  Frohnleichnams- 
teste  und  am  Tage  Maria  Magdalena.  Job  unterlägst  nicht,  diese 
ProoesMoncn  in  jedem  Jahre  umständlich  zu  beschreiben,  besonders 
wenn  er  dabei  persönlich  botheiiigt  war.  Die  glänaendste  ist  die 
Frohnleichnamsprocession  am  25  Mai  1497  gewcfsen :  Herr  Johann 
(Ireifenstciii,  OecAn  zu  St.  Bartholomäi,  trug  das  Sacrament,  ihn 
führten  die  bei(h  n  ältesten  Scliöflen,  Ilen  Glauburg  und  Johann  vom 
Rheine,  vier  Bürger,  unter  ihnen  Philipp  Ugclnheimer,  üeoig  Reiss 
und  Job  Rohrbach,  trugen  den  Baldachin,  den  man  in  Frankfurt 
den  Kasten  nannte;  vier  andere:  Heinrich  Weis?*,  Ortp^yn  zum 
.fiinpon,  T-Iiicli  Neuhaua  und  (tcorg  Martroff  gingen  mit  l)rennonflon 
Kcizt  ii  /,ur  JSüite ;  dem  Balda«  hin  f()lj]^tc  unmittclhnr  der  Kamnu  r- 
rii  litcr  Markgraf  Jakub  von  Baden  mit  sechs  Beisit/.ern  und  meine 
ren  Proeuratoren,  an  sie  schlössen  sieh  der  Rath  und  die  Bürger 
an''.  AulIi  solche  Feste  wurden  mit  Schmausen  ien  beschlossen.  Am 
Abende  dieses  Tages  luden  Eberhard  von  Heuseiistamni  und  seine 
KhctVau  (Uitf^ln  in  iliren  (!ai  teii  vor  der  Stadt,  genannt  die  Nio- 
denau.  zum  Abende!<sen  Freuide  und  Einheimische:  den  Markpratefi 
Jakob  von  Baden,  welcher  auch  hier  seines  Ranges  mvhi  vergass 
(denn  er  brachte  jjdcn  Dorlingcr"  und  zwei  andere  nobil«  .-^  »nit,  dass 
sie  ihm  bei  Tisi-hc  dienten),  zwri  Doctoren,  Georc^  von  Xldeck  und 
Johannes  Pleuiger,  su  wie  Vitus  von  Walrod,  goldeneu  Ritter  (d.  b. 


n  YergL  den  Ahsehnitt  Caltos  |.  190  flg. 

7^  Vcr^l  Uber  die  Sttftnag  disser  Prooeasion  B.  Bokrbaeh's  Paodlien* 

ohrooik  27 

w  Jobs  Chroaik  §.  198. 
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volil,  der  die  fpAAuttt  Sporen  beim  Bittertehkg  empfangen  hatte)^ 
alle  drM  Beisitser  und  Edelleute,  ewd  BeSchiacfaetgmeiater,  der  eine 
hiew  Oofiiy*t  von  Kleben,  den  Comtbitr  des  deutschen  Uerrenordens 
Pnnkntliiis  Ton  Bhemstnn,  einen  Procurator  des  Beiehskamnier- 
geriditi.  Unter  diesen  bewegen  sich  Gknburger,  vom  Bheinei 
KnoUauohe,  Schwancnbeigerf  £i||;er8heimery  Hobthauser,  Bohrbadie, 
Weisse  y  sKnuntlich  Gesellen  der  Stubet^oseUsehaft  Laderam  oder 
Umbm^,  und  Job  rühmt  die  opulente  Bewirthung  der  Qiote,  an 
deren  elirenyoller  Behandlung  der  Hausherr  aufbietet,  was  er  ver- 
mag ^.  Es  war  dies  das  Absohiodsfest  für  den  Maikgrafeo.  Schon 
am  12L  Mai  hatte  er  die  lotvte  Audiens  gehalten;  am  26.  Mai,  den 
Tag  nach  Frohnleichaam,  reiste  er  mit  den  Assessorm  nach  Wonns, 
dem  Bukünftigen  8itse  des  fieichskammergericbte  Auch  in  der 
Feme  gedachte  er  in  wohlwollender  Srinncrung  sränes  Aufenthaltes 
in  unseren  Mauern  und  der  frohen  Stunden,  die  er  auf  Laderam  au- 
gebracht hatte;  ,  noch  awei  Jahre  später,  am  21.  Januar  149'.)^  ver- 
speisten Männer  und  Frauen  Abends  den  Hirsch,  den  Markgraf  Jakob 
von  Baden  der  Stiibcngescllschaft  gcsclieiikt  hatte  Diese  bliihto 
immer  siehtliciier  auf;  während  der  Frauenstein  auf  wenige  GeRellen 
susammengcstihmolzen  war,  so  xfihlte  die  Stube  auf  I>a(leram  die 
meisten  Seliöffen  und  Uathsinannen  an  Gliedern  ihres  Vereines;  ihre 
ne>^cllen  führten  den  Priester  bei  den  Proecsaionen,  trugen  den 
Kasten,  begleiteten  ihn  mit  Kerzen;  an  Fastnacht  veranstalten  sie 
öfTentliclie  Aiif^^iii^e,  Gartenfalurten  und  Gesellenstechen ;  seit  dem 
Jahre  ir)(K>  werdt  n  ihre  T.eichen  von  dem  gesammten  Klerus  der 
Pfarrkirche  zu  (irabe  geleitet;  ohne  Zweifel  trug  anch  der  vertraute 
Umgang  mit  den  Verwandten  des  UeicUskamraerg^richts,  mit  Reichs- 
tiirsten  und  Reichsgrafeu,  dazu  bei,  ilire  Ansprüche  zu  steigern,  das 
Verlangen  nach  Erhöhung  ihres  Ranges  und  nach  Adelsbriefen  /.u 
erwecken  und  ihr  Leben  mit  jenem  glänzenden  Luxus  auszustatten, 
zu  dem  ihr  Reichthum  ihnen  die  Mittel  bot,  den  aber  schon  in  der 
ersten  Hüllte  des  sechze!  nten  Jahrhunderts  ein  Theil  der  Bürgcr- 
Hf  haft  mit  nnver!:n!tlf'neni  Uninuthe  betrachtete  imd  bisweilen  mit 
beiÄsendem  Spotte  gci>iselte.  Dureh  das  Aufblil^ifti  des  römis*ehen 
Reclitf Studiums  war  der  römische  K(  ehtsbegriti  I 's  l'ati  iriers  in 
D<'nt'^f!)|;ind  im  fiinfi^elinten  Jal)rhun<1ert  bekanntgeworden  und  wurde 
aut  deutsche  atädtische  Yerhältnisau  angewandt;  in  Fraukturt  wird 


«  fi.  116. 
«1  «.  11& 
n  f.  187. 
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er nicht  blos  durch  einhdinuiche  Juristen,  sondern  auch  durch  die 
Doctoren  des  Reiehskanuneigerichte  unter  denGeMllen  vouLadenun 
Eingang  gefunden  iiaban»  und  bald  erwuchs  er  zu  dnor  Lieblings- 
idee, deren  Verwirklichung  mit  allem  Eiler  des  Ehrgeizes  angestrebt 
wiirHe.  Sf»  h\\(]ct  sich  nllmählig  aus  der  Stubengesellschaft  zu  La- 
deram oder  Alt-Limpurg  ein  städtisches  Patriciat ;  das  bürgerliclic 
Bewusstsein  und  Wesen,  da»  sie  sich  als  Gesellschaft  utif  ( yöwenstein 
zu  hewahrcn  vorstaiulen  hatte,  wurde  ihren  Criicderu  treuider,  und 
der  Autwand,  zum  Tlicil  auch  der  Uebermutli,  de»  Juokeribums 
trat  an  die  Stelle  der  alten  soliden  Eiulachheit. 

Nächst  Heu  Prncessionou  boten  die  PaÄnionBspiclc  ein  zwar  sel- 
leats,  aber  daruin  um  so  te«»e!ndeies  und  n<icli  weit  vulksthümlichere« 
lSehaU8j>ii  1  ilar,  in  welchem  Sclierz  und  Krnst,  kirdilieher  fieiHt  und 
der  Sinn  lur  wcllliche  Lustbarkeit,  w  ie  ui  dem  V'olkslcben  dcü  Mittel- 
alters überhaupt,  sich  in  wunderbarer  Mischung  poetisch  durchdrangen. 
Wie  wir  aus  den  Frankfurter  Collectaneen  des  Kanonikus  undCiutos 


Der  Name  Juukhürr  kommt  bei  Jub  itirgeudü  vor;  (lagegen  oeDot  evia 
Vater  Bernhard  ia  der  Familienebrenik  (f.  70)  den  jaeserea  Bftrgennelster 
„Junkherm-Bürgerineister",  den  Mltoren  „Schölfeo  Bürgermeister".  Dies  ent- 
spricht ahir  nur  dem  Sprachgebrauch,  nach  welchem  die  Glieder  der  zweiten 
Katbsbank  JuQkhurrn,  d.  h.  jüngere  Herrn  imG^eosatse  zu  den  älteren  Kath»- 
giiedern ,  den  SebOffen,  genaaot  wurden,  and  beMtohaet  somit  einea  aaf  da!* 
Amt,  aber  keiaeewegs  auf  die  Geburt  und  düs  Oe^chlecht  gegründeten  Rang. 
Nofli  heute  nennen  die  niederen  Hciiienstctcn  im  Komcr  den  jün^^eren  Bürger- 
meiHter  den  «.jungen  Herrn".  Diesem  deutschen  äpracbgebrauche  entaprectaend 
finden  wir  bei  Job  Bohrbaeh  die  lateinisehen  Ausdrüdce  aeabinus  aad  donrieel- 
las  gebrsadit.  Da  nimlieh  der  ältere  Bürgermeister  aus  der  BehSffea-,  der 
jüngere  BOrgermetsti^r  m;s  der  K^ithsbank  gewählt  wurde .  Bngt  er  in  seinen 
Notizen  ttbcr  die  Bur^crmcisterwablen  stets,  jener  sei  tamquam  senior  oder 
tamquam  scabinus,  dieser  tamquam  junior  oder  taaqoam  domloellas  fiflr« 
germeister  gewordee«  vergl.  §.  120.  121.  123.  124.  125.  128.  Ebenso  heisst  es 
§.  127  von  Jacoh  Stralenberger,  Gilbrecht  Hol/.hauson  und  Thonnui  Mass  .  sie 
•  Bcicn  am       Juli  Ml»'.)  in  conoilium  franckfurdienso  et  in  cunsulares  und  zwar 

ornue»  ut  domiceili  erwÄhlt  worden.  Consularis  ist  also  der  allgemeine 
Begriff,  der  sieh  wieder  ia  leablana,  donaioeUaa  and  vulgaris  spedfieirt  Dem- 
gemäss  berichtet  Job  §.  104,  als  er  im  Namen  seiner  sämmtlicbcn  Hausgenossen 
die  Roichssehatzung'  am  9.  April  1497  entriclitet  habe,  seien  zum  Empfange 
derselben  vom  Käthe  verordnet  gewesen,  sein  Vetter  Georg  Frosch  tamquam 
aeabiiitts,  sein  Vetler  Hsaian  Hoisltaasen  at  decsieellus  aad  nieht  sngegea  sei 
"  gewesen  Johannes  Hechten  tamquam  de  \utgaribus.  Es  ersieht  Bich  somit  aua 
Bernhards  und  Job«  Chroniken,  das»  ntrh  Frunkfiirti^r  Ausdruckswei'-e  domi- 
ceüaa  und  Junkberr  ein  KatfasgUed  zweiter  Bank  bezeichnete.  In  anderer 
Bedeatnag  wird  aas  ualen  dss  Work  dündesllBS  in  einer  ilteiea  BohriiaaUsoliea 
Urliaade  begegaen. 
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Philipp  Scliurg  um  Burtholomäusatii'le  (f  IGOi )  ^*  ersehen^  niud  solcher 
Sdiaui^ele  vier,  nämlich  in  den  Jahren  1467,  146B,  1498  und  1506 
hkr  at2%ef)ihrt  worden  ^.  Dt»  im  Jthre  1498  gegebene,  welehet 
imter  der  T^*m^  einea  Vioara  an  der  lieli^iienkirehey  Jakob  Kol- 
meiaer  atattfiuid,  wird  von  Job  Bobrbach  nach  Beinem  GcgoiBtande 
«id  aeineB  ganaen  Verknfe  beachrieben.  Ea  erhellt  aua  dieaer  Be- 
flchreibong,  daas  ea  nicht,  wie  Fichard  annahm»  von  den  Schttlwn 
des  BorlholonriinflatifteB,  aondem  von  einem  Vereine  tob  llSnnern 
gegeben  wurde,  der  sich  dam  ans  G^tliehen  und  Laien  frei  gelnl- 
det  liatte.  Job  wiMüt:  „Im  Jalirc  1498  am  4.  Juni^  dem  2.  Pfingat- 
lage,  wurde  hier  vor  dem  Rathhause,  dem  fiömer,  auf  einer  dasu 
eigens  angebauten  Bühne  ein  Scbanapiel  veranstaltet,  an  welchem 
280  Personen,  mit  Oowiindem  und  Anderem,  wie  es  sich  zienite, 
wohl  gekleidet,  Thcii  nahmen.  Sie  spielten  an  diesem  Tage  zuerst 
die  Aufopferung  des  einzigen  SobiiCB  Abrahams,  die  Geschichte  der 
Husanna,  des  reichen  Mannes  und  des  armen  Lazarus  und  de«  ver- 
lorenen Sohnes  Als  dies  vorüber  war,  bekleidete  »icli  Balthasar, 
der  Pfarrer  in  i>ber- Eschersheim  (nach  Scliui-g  wohl  riclitip«'r :  Ksch- 
bach)  mit  einem  grauen  Gewände  (denn  vorher  hatte  fv  <]  u  himm- 
lischen Vater  gcijcben)  und  eröffnete,  mit  einem  Diadem  gekrönt,  die 
Person  Christi  diuüti ikud,  die  Passion,  deren  ganzen  Verliuit  er  im 
Spiele  durchfüiutü.  Kr  begann  mit  der  Wahl  der  Apostel,  Am  5. 
Jmii  spi^te  er  die  Leidengg^chichte  bis  zu)-  Gefangeanelimung  im 
Garten;  ab  Gefimgeaer  wurde  er  bieranf  dnreli  die  Straelen  unacrer 
Stadt  gef&hrt.  Am  6.  Juii,  dem  Hittwoch  md  Qoatember,  wnrde 
er  abennala  lange  dnrch  die  Stadt  geführt  •  nnd  alä  eie  die  Blüme 


^  Ob  PliSln»  Sohnrcr  iKrkn^  der  VerÜMeer  dieiet  H aaateriptes  sei,  lehetat 
mir  Boeb  eiaer  Untersaehnng  zu  bedürfen.    Aaf  dem  Umschlage  desselben 

kündigt  er  sich  nur  als  Besitzer  des  Buchea  an:  po9Pi(!(>t  nir  Ph  Srhurg,  eine 
Thatüache,  welche  wenigstens  zur  Zeit  noch  die  Yermutliung  begUuiitigt,  dsss 
Scburg  die  Autorschaft  erst  einem  Hissverständniss  des  Yerfertigers  der  Aus- 
sQga  la  der  UffmbadiiioheB  MaBoaerlpteaianHalnng  au  daakro  bakea  Whm. 
Dieser  Auszug  scheint  ubrigeae  aar  eiae  Ood^tlalion  Sdinxf'aehar  aad  Köaig» 
»tein'scher  Notizen  zu  sein. 

^  H.  S.  Scburg  p.  liUa  tig.  Auuo  gratiae  14t*Ö  fuit  ludua  passioms  Franooforti 
et  fbere  in  illo  265  perMaae.  Salaator  dominm  BaltliaMr.  parochtu  in  Bieb* 
bach,  Rector  D.  Joannes  Kolmesser.  Anno  lb06  iteram  fhit  Indus  passionis 
Francoforti  Salvator  Wilhelmus  Stein  de  Cassel,  parocbus  trium 
reg  um  in  Sacbseohaosen.  Kector  Dominua  Joannes  Kolmesser  et  Dominus 
Petra»  Seigenstadt,  Tiearii  niMitn  B.  Mariae  Tlrglnii.  Fnenint  penoaae  in 
Indo  267.  Anno  1467  fuit  ludus  passionis  Francoforti.  Salvator  EwaMuiTotten- 
feld.  Roctor  Dominua  Enoiphns.  Anno  1468  foit  Indna  extremi  indtoH  et  Antl« 
ohristi.  Eector  Joannes  Vag. 
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betretoii  Iinttcn,  vor  Hannas  etc.,  dann  schlugt'ii  nie  ihn  nn  das  Kreuz, 
an  weicin  in  «  r  boinahe  zwei  Stuntlrn  hing.  Am  7.  tlniii,  dfiii  Don- 
nerstap  uiu  li  I'tinp^ton,  tnifjon  sie  8fin  Kreuz  jnit  dnu-ii  der  Käuber 
vor  ilaa  l  liur  vuu  Sa(  Ii.seiihanseu.  Am  11,  Juni  iuduu  die  i  heil- 
nehmer  am  »Spiele  i\vu  ganzen Itlatlt  znm  Mittagessen;  dieser  »chenkte 
ihnen  zwei  Ohm  Wein  und  2<>  Uold^Milden ;  ebenso  bewilligte  er 
ihnen  die  Hreftcr  und  Balken,  woraus  lUihne  erbaut  wurde,  in 
grosser  Mengt-,  über  unter  der  l'x'diiigung,  da-s  kIc  dieselben  zurin  k- 
giiben,  und  das,  was  durau  verdorben  oder  zorselilagen  wäre,  be- 
zahlten; auch  niebr<!re  andere  Bürger  und  kirehliflie  Personen  luden 
sie  «ID,  welche  sie  dafllr  beschenkten.  Ebenso  zahlte  jeder  Theil- 
nehmer  am  Spiele  und  jede  Person  (wohl  von  den  Zuschauern  V)  der 
GeeeUschftft  Anfangs  einen  Ort,  wovon  die  Zurtistangcn  zum  S|nel 
bestritten  wurden** 

Der  Torhernpchend  kirckfiehe  Charakter  dieses  Spieles  seigte  sieh 
in  einer  Nachwirkung  desselben :  am  Magdaleuent^,  dem  22,  Jufi 
trug  das  Sacrament  wieder  der  Decan  Jobannes  Greifensteinf 
Hen  Glauburg  und  Hans  Tom  KheSne  führten  ihn;  Georg  Neubans, 
JobRohrbacb,  Arnold  Bcyss,  Philipps  Ugclnheimer  tn^en  den  Kasten» 
Ludwig  Holshausen^  Georg  Martroff,  Hetfanann  Stralenberg^  Ufarieb 
Nenhaus  die  Kersen;  diejenigen  aber,  welche  die  Passion  gespielt 
hatten,  folgten  dem  Batlie  in  der  Procession,  angekleidet  nach  dem 
Charakter,  den  sie  dargestellt  hatten;  den  Erldser  steHten  diesmal 
Ainf  dar,  der  eine  als  Gefangenen,  der  andere  i»  weissem  Kleide, 
der  dritte  trug  die  Sllule,  der  vierte  dsis  Kreux,  der  ftlnfte  seigte  ihn 
auferstanden,  und  dieser  war  es,  der  während  des  Spieles  selbst  alles 
wie  Jesus  gethan  und  geduldet  hatte  Dafür,  dass  Job  den  Kasten 
getragen  hatte,  gab  ihm  am  ^  Januar  1499  der  BOrgenneister  Mi- 
chael Hcfawarsenberger  statt  ^erswei  alten  Ble^gen,  die  er  mit  seiner 
Mühewaltung  verdient  hatte,  drei  neue.  Mit  dem  neuen  Jahre  waren 
nSmlich  die  alten  mit  den  zwei  „Brachen^*  (zwei  Ilunden)  und  den  swei 
Trauben  abgesohätst  worden die  neuen  zeigten  auf  ihrem  Geprige  „eine 
Kanne  sonder  litt  oder  Deckel^  ans  der  awei  Trauben  wachsen  und 
au  beiden  Seiten  herabbjingen.  Das  eine  gab  er  seiner  Mutter,  das 
andere  seinem  Bruder  Bernhard,  das  dritte  dem  Kanonikus  Herrn 
Eberhard  Becker.  Als  am  18.  Juni  1409  Johannes  Hess  in  der 
PfSurre  auf  der  grossen  Orgel,  obgleich  kaum  so  viel  Glaten  und 


•«  I.  914. 

» I.  S1&. 
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Pfeifen,  dass  es  geschehen  konnte,  gestnnmt  waren,  den  Gesang  des 
Salve  re^na  begleitete,  schenkte  auch  ihm  Job  ein  Ratlisbleygen 

Bei  der  Magdalenenprocession  im  Jahre  1497  hatte  das  8acra- 
ment  Nicolaus  Kruder,  Bischof  von  Bamland,  oin  Frankfurter  Kind, 
getragen  was  ich  gerne  hier  erwähne  ,  theilü  nm  das  Andenken 
.eines  sonst  unbekannten,  zu  hohen  kircliHelien  Würden  emporge- 
stiegenen Biirjj^ersohnes?  jener  Zelt  zu  erneuern  ,  tlieili*  weil  solche 
^iotiz<Jn  zum  Thell  dif  'Ihat.saehe  erklären  mögen,  dass  hiesige 
Kirchen  von  auswärtigen,  fern  wohnenden  Bischöfen  mit  Ablasspri- 
vilegien  ausj^estattet  wurden.  Audi  Frankfurter  Laien  finden  wir  in 
dem  Dienste  auswärtiger  Kirelienfiirsten.  so  war  Dr.  (ieorg  Hell,  p;e. 
nannt  Pfeffer,  Kanzler  de«  Kurtuir^lru  von  Mainz;  er  nalini  eiu 
traurig«»  Ende,  am  :^.  August  11'. *8  fiel  er  im  Münzhof  dahier  in 
eine  noch  nickt  vuUig  ausgebaute  Cloake,  und  starb  bald,  nachdem 
man  Ihn  herausgezogen  hatte  ^. 

Wie  gerne  man  überhaupt  aus  kirciilichcu  Haudhingen  ein 
{Schauspiel  machte,  Ijcweist  dnn  Oepriinsjo,  womit  am  ly.August  1494 
eine  Judentaufe  in  der  Bartholotnaikirrlie  volizofi^cn  wurde.  Eine 
schwäbische  .Ju  lin  begehrt«  freiwillig  die  l  ituit  ,  wii;  ^it  ht  (iiau})tete, 
von  der  Jungfrau  Miuia  seihst  dazu  veraulai^öl,  einu  Mutivirnng.  wie 
sie  bek.uiiiLlieh  bin  zu  unseren  Zeiten  in  specifiscli  römischen  Kreisen 
wiederkehrt.  Um  diesem  i\ete  eine  grössere  Feierliciikeit  zu  geben, 
hatte  man  vor  dem  ilauptultare  eine  ßühnü  aufges(dilagcu  und  auf 
diese  das  Taufbecken  gestellt  Diu  angeseheuatcn  Jungfrauen  der 
8tadt  erboten  sich  zu  Pathinnen  und  geleiteten  die  Ncophytin  in 
Proc«ision  zur  Kirche.  Mit  ihr  bestiegen  zwei  deneUbeo,  Anna 
Blinnm  und  ChriBtina  FrMchin;  die  Bühne.  Nach  voUaogener  Taufe 
stmunte  daa  Tenanmifilte  Volk  den  Gesang  an  :  Intten  wir  den 
helgeu  Qmk\  Hieraof  •  fährten  die  Jungfrauen  aie  iriedemm  in 
feierfiehem  Anfrage  nach  dem  Uaoae  dea  P&rrert  Ein .  änderet 
kirchliches  Schauspiel,  das  Belbat  damalB  den  Venttndigcn  aimi  An> 
atoss  gereichte,  beittteton  im  Jahre  1406  der  Frankfurter  Gemeinde 
die  Doonnikaner.  ,,Am  April  nümKeh,  dem  Oeterwmitag,  predig- 
ten, wie  Job  eraShlty  bei  den  Predigern  drei  an  gl^cher  Zeit:  der 
Lector  auf  dem  Kirchhofe,  der  Subprior  in  der  Kirchs  dn  dritter  in 
dem  Kreuzgang  (in  ambitu)  und  ttbenchrieen  einander  eo,  dase  ans 
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diesen  Beden  dem  Volke  keine  Erbuimg  (devotio),  lOndani  norVer- 
wimmg  (conÜDuiio)  erwocbB* 

Cbarftkterittiach  igt  es,  daie  Job  nirgends  der  Jagd  ab  Be> 
scbifti|puig  und  Beliutiguiig  der  bttberen  StKnde,  wobl  aber  neben 
dem  Beiten,  dem  Fischfange  nnd  dem  Stechen  aut  KrSnIein  und 
Kolben,  namentlich  der  Schiessttbungen  gedenkt  Die^  welche  man 
spftter  Patrider  oder Jnnkur  nannte,  hatten  ihren  eigenen  Sduesaplate 
^nf  dem  heutigen  Hokgraben,  den  man  damals  noch  den  SeÜess 
grabof  nannte,  unmittelbar  hinter  der  Kirche  unserer  lieben  Frauen 
auf  dem  Berge.  Eine  solche  Schiessbdustigung  ^  ird  uns  in  sehr  an- 
schaulicher Weise  geschildert:  ^nno  1496  am  20.  Juli  sind  off  dem 
Scbiessgraben  swischen  den  Porten  hy  sant  Katherinen  Kirchen  nadi 
Mittag  susammenkommen  in  einer  guten  ebrfichen  Geeellschaft  Dr. 
Florentius  von  Veningen,  Kafharina  Holahuserin,  Hamau,  ihr  Sohn, 
nnd  Margret,  Hamans  Hnsfran,  Gilbrecht,  auch  ihr  Sohn,  iSlcbin 
Bohrbftcherin  und  ich  Job,  ihr  Sohn,  Katherina,  Gilbrechts  Holahusen 
seliger  Gedächtniss  Wittwe,  Ludwig,  ihr  Sohn,  Karl  Hynsberg  und 
Martha,  »in  I  [uslrau,  min  Joben  Schwester,  Johann  Holsheimer,  und 
haben  des  Unteren»  (Nachmittags)  die  Gesellen,  welche  wollten,  ge> 
schössen,  um  nemliche  Kleinodien  von  Zinn  werk;  des  Nachts  hat  je 
ein  Husgesass  swei  Maas«  Wins  bracht,  und  nach  dem  Nachtmal 
.  geschossen,  Frauen  inul  Mann,  wer  da  wollte»  bis  um  sehne,  also 
dass  drei  Licht  bj  das  HIatt  (die  Scheibe)  gesteckt  worden  und  eins 
vor  den  Anseiger,  und  nach  dem  Nachtmahl  sind  dazu  kommen  Ort 
anm  Jnngen,  der  jUngerc,  und  iierr  Albrecht  Prolin,  der  Hulzhuserin 
zu  Goldstein  Kaplan/^  Ob  dieses  Schiessen  mit  Armbrüsten  oder  mit 
Büchsen  stattfand,  wird  uns  nicht  berichtet;  doch  ist  mir  das  Erstere 
wahrscheinliih  Der  Büchsen  bediente  man  sich  unzweifelhaft  bei 
den  öffentlichen  Scbiessen,  an  welchen  BUrger  aller  Stände  und 
namentlich  auch  der  Zünfte  Theii  nahmen,  lieber  diese  liegen  uns 
zwei  Berichte  Jobs  vor. 

„Am  13.  Novembris  1496  hat  hie  ein  Schiesseu  angefangen  mit 
der  Uandbücbse,  das  bat  gewährt  drei  Tag  und  sind  der  Schütaen 


»  I.  194. 

"  Diese  Vermnthune:  stfltzt  sich  theila  auf  den  Umstand,  dsas  Job  Rohr- 
l)acli  unter  «einen  AnscluitTun^en  und  Geschenken  zwar  eine  Ariiibrnst,  sbei 
nie  eine  Büchse  erwähnt,  theils  auf  die  freundliche  Mittheiluug  des  iierro  8e- 
nstort  Dr.  v.  Heyden,  der  den  noofa  am  Anfang  di«SM  Jnbrhnndertt  bsstelwi' 
den  SchieMplütz  auf  dem  Graben  in  seiner  Jngead  sellMt  gesehen  and  mir 
ausdrücklich  versichert  hat,  dass  «^er^^elbe  auch  damals  noch  aiiMehiienlidi  von 
den  Stablsobtttsen,  d.  b.  den  Armbrustscbtttseo,  benutzt  wurde. 
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108  gewesen  und  d^r  Kleinod,  darumb  man  geschossen  hat,  fünf  und 
zwanzig,  mit  Namen  drei  Ochsen,  (  in  schwarzer  Hut  mit  einer  sil- 
bernen Rühre,  vier  Kllen  schwarEcn  S(  hamclot  und  zwanzig  zinner- 
ner Kleinod,  ala  Flaschen,  Gläner,  Fuss,  Gelten,  Teller,  Kannen  etc. 
Den  besten  Ochsen  gewann  Einer  heisst  Thomaa,  Büchseumeisters 
Sohn,  sitzt  bei  der  Bockenheimer  Porten;    den  andern  Ochsen  ge- 
wann Conrad  Neuhau«,  min  Vetter,  den  dritten  ein  Büchscnmeister 
von  Menz ;   den  Hut  mit  der  silbernen  Röhre  N.  N.  Schuhläpper 
(Sdmbffieker)  hy  Sant  Johann,  den  Schomelot  gewann  Dyll,  ein 
Leder?erlcaiifer  uff  dem  Krantmarkt,  die  Sau  gewann  Hans  Syd, 
nneer  Sehmied,  und  haben  die  Frankfbrter  SchUtBen  nemmehnEldn- 
hcit  (Kleinod)  imter  den  fOnf  nnd  swansig  und'  die  Haupddeinod 
alle,  usgenommeB  den  dritten  Oehsen.  Und  haben  rie  gesehoBsen  off 
dem  llacherfUd  in  aween  Sehirm  (Sdieiboi)  and  die  L&ng  dee 
SehoiseB  vom  Stand  an  bis  sun  Sdiinn  ist  396  EUen :  mit  einer 
Scfannr  ist  es  also  gemessen  worden.    Item  hatte  Schnabels  Sohn 
eine  Pritsch,  und  welcher  SofalltBe  sechs  Schüsse  nach  einander  des 
äcbirmes  fehlte,  doa  sehing  man  mit  dar  Pritschen  oder  musst  vier 
Denar  geben,  nnd  schössen  die  Schützen  zehn  Schnss.   Auch  sind 
der  Kleinod,  zum  Ritterschuss  verordnet,  mit  Namen  zwei  Hüt'  und 
ein  ßarret  und  ein  silberner  Landsknecht  mit  einer  silbernen  Helle- 
barten."   Im  Jahre  IfiOO  fand  abennals  ein  Schieasen  mit  der  Tland- 
büchsen  auf  dem  Fischerfelde  statt,  an  welchem  siebonzig  Männer, 
sieben  aus  Mainz,  drei  von  Oppenheim,  einer  von  Gelnhausen,  drei 
von  Uborrad,  alle  Uebrigen  hiesige  Bürger,  tlieihiahmen.    Der  Rath 
hatte  dazu  den  Ochsen  und  zehn  Viertel  Wein  gegeben.    Den  Och- 
sen trug  (liLiiials  des  Ratlies  8ehmied,  das  damastene  Wams  ein  Fi- 
scher davon,  Jcii  ailbernen  Becher  Bernliard  Weiss.    Es  waren  im 
Qauzen  dreissig  Kleinodien,  von  denen  die  von  Mainz  nnd  die  von 
Oppenheim  je  eins  in  ihre  Herberge  brachten.    Die  Oberräder  ge> 
wannen  den  Hnt  mit  der  sUbemen  Rtthre  im  Bittencfanss.  Anf  dem 
Sdiiessplatae  waren  drei  Zelte  an^esehlagen,  swet  Air  die  Schlltien, 
das  dritte  zum  Spid.   Audi  war  wie  Kegelbahn  eingerichtet,  auf 
weleber  ^ein  Seyeb"  mit  eimmiHdler,  drm  mit  einem  Weiispfennig 
beialilt  wurden;  slmmtiiche  Kege^nrnse  fiel^  den  Frankfurtern  zu. 
Auch  diese  Lnatibaikelt  vihrte  drm  T^«^ 

lianehe  Gebriliehe  des  Volkslebens  finden  wir  in  Jobs  Auf- 
zeichnungen zn  unserem  Bedauern  mehr  flüchtig  angedeutet,  als  ans- 
ftahrlich  beschrieben.  Der  Anfiuig  des  Jahres  war  noch  nicht  ttber^ 
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einstimmend  fe:4tj^i'!*etzt.  Theilweise  datirte  man  Neujahr  von  dem 
Christtcstt'  an,  und  t'olf^lich  von  dorn  25.  December,  tlieilweise  von 
«Inn  Ft'stt'  der  Bcscliucidunsr  C^liritsti.  also  von  dem  1.  Jauuar.  Eine 
iHtferc  HZ  konnte  sieli  dabei  nur  lür  die  Ta^e  erj^eben,  welche  zwisiehen 
diesjen  beiden  Terininen  in  der  Mitte  higen.  .Jol)  Hohrbaeh  versäumt 
darum  bei  den  Daten  dieses  Zeitabschnittei»  nie  anzu^^eben,  wt-h  her 
Anfang  gemeint  ist ;  er  sagt :  ^im  Jahr  1497,  das  Jahr  vom  Antang 
des  Januars  beginnend;  oder  am  3".  I)e«  eniber  15(>2,  des  Jahre«  An- 
fang von  dem  (Teburt»fef«te  gerechnet  ";  im  letztern  Falle  ist  also  Jhh 
Jahr  IfjOl  gemeint  Das  Verwaltungsjahr  lief  ursprünglich  wie 
noch  im  seehzehnteu  Jahrhundert  vom  1.  Mai  bis  zum  1.  Mai:  an 
diesem  Tage,  wenn  er  nicht  auf  einen  Sonntag  fiel,  wurden  die 
Bürgermeister  gewählt  und  die  Aerater  im  Regimente  neu  besetzt 
Die  Rathsprotoeolle,  wie  die  Stadtrechnungsbüeher,  fangen  von  diesem 
Tennin  an.  Ks  war  die  Zeit  der  alten  g«  i  niujüsehen  Maiversumm- 
lungen,  sowie  der  feierliehen  <  ierichtssitzungen,  diu  man  Maigedinge 
nannte.  Auch  mmi  hatte  in  dem  Leben  der  gerrnanisehen  Htämine 
der  1.  Mai  eine  grosse  Bedeutung  Mit  ihm  begiuui  die  schöne 
Sommerzeit,  die  mau  selbst  geradezu  Mai  mumte.  in  der  nicht  nur 
die  Natur  zimi  Leben  erwacht  und  «ich  in  das  bunte  Festgewwid 
der  Farben  kleidet,  sondern  auch  in  den  menschlichen  Henen  Liurt 
und  Liebe  licb  in  frochem  jungem  Triebe  regen.  In  vielen  sjmbo- 
Uacben  Gebrftachen  wurde  dies  ausgedrückt.  In  manchen  Gegendan 
wurde  am  Sonntage  Lfttare  in  der  Mitfaaten  der  winterltehe 
Tod  Auagetragcu,  oder  auch  der  llV^ter  ▼erlnwint  und  4er  Gbauner 
tingend  begrOsat  Am  Anfang  des  Mai'a  worden  im  heidniackai 
Norden  hohe  Feste  gefeiert:  Gottheiten,  in  denen  sich  der  Sommer 
oder  der  Frühliug  personificirtey  hielten  ihren  segnenden  Umtog. 
Am  L  Hni  wurde  noch  bis  in  die  neuere  Zeit  in  England,  Frank« 
reich,  Deutschland  und  dem  scandinavischen  Korden  in  mancherld 
Weise  der  Sommeraan&ug  begangen,  „der  Sommer  empfangen**;  dar 
Hai  wurde  festlich  eingeholt:  dahin  gehörte  das  Mair^ten,  die  Er- 
nennui^  der  Maigrafen  und  Aehnüches;  Mayen,  d.  h.  entweder  Mai- 
bttume.  oder  MaibUsche,  Maiiweige  und  MditrlUuae  wurden  in  die 
Gemeinden  gebracht  Die  Matbtame  wurden  theils  an  den  Haupt- 
plats  des  Ortes,  yor  die  Kirche  odtt  daa  Bathhans  geseta^  tfaeils 
auch  in  grosserer  Anaahi  vor  andere  Hliuser,  besonders  Sobher,  die 
man  auasdchnen  wollte,  gepflanat;  die  Maibttsche  oder  StrSnsse  he^ 
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tele  man  vor  die  Thüron  der  Fnncn  und  Jiingfiraiieii  Die  letztere 
Sitte  bestand  in  Frankfurt  und  war  besonders  unter  den  Oesellen 
der  Trinkstuben  üblich.  Diese  .^steckten  Mayen  und  Briefe  den 
Jimgfrauen  tind  Frauen*^,  um  deren  Gunst  »ie  sich  bewarben  und  denen 
sie  dadurch  ihre  Verehrung  bezeugen  wollten.  Die  Briefe  enthielten  ein 
Bild  mit  einer  Devise.  Lei*»ner  er\s';ihnt  einige  derselben:  am  1.  Mai 
14<v4  i^teckte  Adolf  i\TioMauch  seiner  Verehrten  einen  Mayen  mit  der 
Devise :  .JTnd  ich,  wie  kann  ich  !*'  ollenbar,  um  den  uuw  iderstehlicheu 
Zauber  ihrer  Heize  unzudouton;  dieser  Gedanke  war  in  dem  Bilde 
durch  einen  Mann  versiiinliclit.  der  mit  einem  Siehe  Wasser  aus  einem 
BacLe  zu  schöpfen  versuclite.  Ifen  Knublauch  f^igte  zu  seinem  Mayen 
eine  Hand,  welche  ein  Gewicht  au.  einer  Schnur  in  einen  Brunnen 
hinabliess,  mit  der  Umacbrift:  ,,Falac}i  er  Grund  ist  mjm  Herz  onkund^^ 
C3eg«i  Ende  des  ICttefalterB  ^nd  man  diesen  poetischen  Brauch  un- 
vereinbar mit  der  aflchtigcu  Sitte,  durch  die  man  die  FrOhlichheit^ 
geinis8i0  wissen  wollte;  Job  Rohrbach  ensählt:.  , Anno.  1495  prima 
maji  nee  poftea  (am  I.  Mai  1485  und  spftter)  hat  man  keiner  Jvog- 
franen  oder  Wittfrauoi*  oder  Frauen  uff  unser  Stoben  oder  deigUchen 
May  noch  Brief  gesteckt  nach  alter  Gewohnheit^.  Ans  seinen  Be* 
merknngen  su  den  Jahren  1486  und  1497  ersehen  wir  ttberdita,  dass 
man  die  Mayen  nicht  nur  ^vor  der  Junglranen  und  Frauen  Thor**, 
sondern  an  die  HausthUren  selbst  gesteckt  hatte,  und  dass  „solicbes 
geschehen  war  von  den  jungen  Gesellen^,  also  Ton  den  Unverheira- 
theten  ^.  Eines  uidem  Gebrauches  gedenkt  er  zum  Jahre  1494.  Am 
Tage  des  Apostel  Bartholomäus  nämlich  legte  er  den  beiden  Mägden 
seiner  Mutter  das  Loos,  und  die  Köeinn  Katharina  zog  sich  den 
Apostel  Matthins  ,  die  Tlausmagd  Margaretlia  den  Thomas  Der 
Zweck  dieses  LooszieLeim  war  ohne  Zweifel  die  Wahl  eines  Schutz- 
heiligen. Wie  sehr  überhaupt  selbst  gebildete  Miinner  jener  Zeit 
zum  Superstitiösen  neigten,  zeigt  ein  Reeept,  das  Job  Rohrbach  von 
einem  Buiger  /.u  Speyer,  Peter  Drach,  empfanden,  da«  ihm  der  Pro- 
tonotar  des  Kammergerichts,  Johannes  Storcii,  aus  eigener  Kriahrung 
ab  probat  empfohlen  und  er  in  seinen  Aufzeichnungen  gewissenhaft 
eingetragen  hat  Es  hntet:  „Wenn  man  branchbares  Bauholi  haben 
und  dasselbe  vor  Schwamin  und  FSnbusB  bewahren  will,  so  darf  es 
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nur  bei  abnehmeudeni  Moude  und  von  einem  sokiieii  gefällt  werden, 
der  an  diesem  Tage  und  der  vorberge^an^-^i non  Nacht  mit  keinem 
Wellie,  auel)  nicht  dem  Heinigen,  T'ingang  geptiogen  liat  Willigt  du 
Steine  zum  Hau  deines  Hauses  setzen,  die  nicht  nii.sHen  oder  aus- 
Hchviitzeu,  wie  es  leieht  im  W  inter  und  sonst  zu  gefichehen  pflegt,  80 
betrachte  genau  den  Steinbruch  und  lasse  au  der  Ostseite  desselben 
graben,  besonders  wenu  die  Steine  in  die  Wände  der  Stuben  gefügt 
werden  »ollen.  Sclilaehtest  du  Scliweine,  um  f\\r  das  Haus  Speck 
und  im  ganzen  Jahre  Fleiseh  zu  iiabtu,  Juan  ihue  es  bei  abnehmen- 
dem Muud^  damit  der  Speck  und  das  Fett  nicht  m  reichlieli  aus- 
iliiesse,  wie  es  bisweileu  zu  geschelien  pflegt* 

Im  Allgemeinen  herrschte  auch  Einfachheit  der  Sitte  uud  ehr- 
bare glicht  Doch  fehlte  es  auch  nicht  an  mancherlei  Unfug  und 
Muth willen.  Am  12.  November  1494  wurden  Nachts  in  der  Krämer- 
gasse —  80  nannte  man  die  Strasse ,  die  von  St.  Bartholomäi  nach 
dem  Samstagsbeig  fährt,  den  heutigen  Markt  —  alle  Fttue,  d.  k 
Höker,  welche  tot  den  Tbüren  hingen  und  mit  welehen  die  £inlre> 
tenden  En  klopfen  pflegten,  damit  Ihnen  aufgethan  werde,  abgeriaeen 
und  Uber  die  Mauern  auf  den  Kirchhof  der  Domimkeiier  geworfen. 
Auch  TOiden  einige  Fenater  der  Kirdie  des  Predigerkloatera  einge- 
worfen. Die  Urheber  dieaea  nichtfichen  Ifofoga  worden  nicht  er> 
mittelt^.  Doch  fohlte  ea  anch  nicht  an  achwereren  Vergehen  und 
üe  werden  mit' der  ganzen  HKrte,  wie  aie  der  damaligen  Beditapflege 
eignete,  geahndet.  So  wurden  am  d.  April  1496  drei  BSnber  ver- 
brannty  die  anaaer  anderen  Verbrechen  in  Dieburg  die  Monatranaen 
nnd  daa  Gefliaa  mit  den  Hoatien  geatohlen  —  einer  hatte  deren  aeeh- 
■ehn,  der  andere  wemgerveracfalnngen -^mehrere  Ahnoaenatöckege- 
plllndert  nnd  in  Fntnkfnrt  bei  St  Peter  einen  Mann  getödtet,  andere 
beraubt  hatten.  Nach  Lenner  worden  ihnen  Infnln  auf  daa  Haupt 
geaetzty  auf  welchen  ihre  Verbrechen  abgebildet  waren  Ein  An- 
derer worde  am  1.  September  1497  gehenkt,  weil  er  eben  Kelch 
geranht,  am  18.  September  1496  ein  Jode  yerhrannt,  weil  er 
eine  Mttnse  heaebnitten  hatte  <H  Hana  Drach  wurde  weg«i  Unaucht 
an  einer  Ehefrau  und  ihrer  Schwiegermutter  am  7.  Januar  1497  ent- 
hauptet      Doch  pflegte  man  die  Hinrichtongen  von  Adeligen  der 
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OeffentUchl^t  zu  entziehen.  So  wurde  Einer  (Lersner  nennt  ihn 
Hans  Flogel  von  Babenborp;:),  der  wegen  Aufruhrs  (oder  wie  Lcraner 
angiebt  wegen  seiner  Mithülfe  an  der  Ermordting  von  Moschel 
Henschin)  in  der  Messe  cingezop;-on  worden  war,  ans  Rücksicht  auf 
Bcirc  Ekern  am  26.  September  1496  Nachts  beigeschlossenen  Thoren 
am  Maine  enthauptet  und  niif  (]vm  Kirclibof  zum  lieiücren  (ieist  be- 
jjraben Bisweilen  entzog  i]id(  ?8t  n  daf«  Asylrecht  der  Kirchen  den 
Verbrecher  dem  Arm  der  strafenden  (xerechticrkeit.  Als  Harnes  Sohn 
aus  Sachsenhausen  mit  einem  Scherericnecht  mit  gewaltaamem  Ein- 
bruch in  das  Haus  zvm  Kllenbogen  (A.  Cu )  Ix  i  den  Predigern  bei 
Nacht  gedrungen  war  und  einon  daselbst  wohnenden  Bürger  mit 
seiner  Geliebten  misshandelt  hatte,  flüchtete  er  mit  Tagesanbruch  zu 
den  BarftUsem ,  sein  Helfershelfer  zu  den  Antonitern,  und  so  ent- 
kamen sie  beide  ^o^. 

Das  VerhÄltniss  zu  den  Dienstboten  war  noch  ein  patriarchalisches 
und  ungleich  enger  als  in  unseren  Tagen.  Sie  naiimen  an  allen 
Freuden  und  Leiden  Theil.  .lob Rohrbach  legt  der  Köchin  und  der 
Hausiuagd  seinef  Mutter  die  Loose.  Er  i.st  bemüht,  in  schwierigi'a 
Fällen  und  Verlegenheiten  ihnen  mit  Rath  und  That  zu  hellen.  Ihre 
Treue  wurde  durch  Legate  belohnt.  Um  so  schwerer  wurde  Untreue 
geahndet  Die  Köchin  Karl  Hjmsberg's  wurde  wegen  Diebstahls  auf 
dm  Katharmenthurm  gebracht,  und  weil  eie  nicht  gestehen  wollte, 
dremMl  an  einem  Tage  mit  einem  Stricke  in  die  Höbe  gezogen  und 
ilire  GHeder  aiueinander  gerenkt  Selbst  dem  harten  Sinne  der  Zeit 
mnaate  diese  Behandlung  autüBeig  eneheinen.  Auf  die  FttrUtle 
aweier  Flinten  und  dreier  Fflistinnea»  welche  auf  der  Beiae  nach 
Aachen  dnrdi  Frankfurt  kamen,  wird  sie  der  Stadt  Terwieeen 

Auch  bauHcIier  VerSnderungen  gedenkt  Job  in  idnen  Tage- 
Irildieni.  Im  Jahre  1484  wird  der  Befeetigungstburm  beiderMaiDser- 
pforte  tae  snmOeföi^nisB  abgebrochen,  nenau%ebant  undmitwumer 
Farbe  angestrichen.  Auf  Peter  und  Paul  im  Jahre  1494  schlag  der 
Blita  in  den  Bockeoheimer  Thurm,  schildigte  den  lliOnner  und 
dessen  Fhku  und  verbrannte  das  Gebinde;  erst  1496  wurde  er  auf 
dem  alten  Fundamente  nen  angeführt  Im  April  1485  wurde  der 
SossaoU  auf  dem  Itossmsrkt  erbant;  da  Job  die  Lage  des  Hauses 
yjoff  dem  Bossmarkt  dT  dem  Hircsgraben"  angiebt,  so  kann  es  noch 
nielit  das  spKtero  sein,  welches  anf  dem  Qmnd  des  beatigen  Zeil- 
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mann'sclien  Hauses  noben  St.  Maternus  stand.  149G  enichtute  der 
Rath  die  Mehlwage  auf  der  Eschenheimer  Gasse  nahe  bei  der  Pforte 
und  führte  dneu  neuen  Brunneu  auf  jeuer  auf,  wie  es  scheint,  den 
ersten  in  dieser  Gegend ;  er  gab  dazu  nur  eine  Beisteuer,  das  ülmge 
muisteii  die  Nackbareli  calilfla.  Die  interemiLteete  IGtäieüung ,  die 
wv  in  diesem  Ponkte  erhelten,  iat  offenbar  die  folgende.:  „Anno 
1495  im  Honet  Junn  oder  knrs  nnror  het  der  Radi  die  Krtmen  von 
der  Weber- KanfhauB  an  Ua  hervor  an  das  Eck  derBaifÜaser  lassen 
von  neuem  an&ngen  nfisnscblagen  und  dietelbige  Gasse  weiterge- 
macht und  zugegeben ,  also  daas  sie  von  denselfaggen  Eiftmen  um 
fönf  Werksclinhe  weiter  ist,  denn  ne  vor  war  and  hat  man  mm 

.  flifstea  feil  gehabt  in  denselbigen- neuen  KrVmen  in  derHerbst- 
mesB  Anno  95*^.  Wir  ersehen  daraus  gans  bestimmti  wann  und  «of 
wdchen  Anlass  der  Name  dieser  Strasse  entstanden  ist  Da  die  Öst- 
liche Srnte  dersdhen  mit  Hänsem  verhaut  war,  so  haben  wir  ^ese 
offenbar  bew^licheo  KrSmen  auf  der  Westseite  ISogs  der  Eirehhof- 
mauer  der  BarfUsser  zu  suchen.  Diese  muss  danim  um  ein  bedeu- 
tendes hinter  der  Linie  der  Strasse,  welche  durch  das  Kaufhaus  der 
Weber  und  die  an.  das  ftwunfels  südlich  sich  anreihenden  Häuser 
beseichnet  war,  zurückgetreten  sein.  Die  Krftmen  standen  demnach 
an  der  Stelle  der  heutigen  Börse**». 

Nach  diesen  Mittheilungen  über  die  allgemeinen  Lebensverhält- 
nisse der  alten  Reichsstadt  und  insbesimdere.  ttber  die  Sitten  und  das 
Treiben  der  höheren  Stände,  stellen  wir  noch  in  der  KOrse  zusam- 
men, was  Job  Robrbach  über  sein  eigenes  lieben  darin  in  der  Hand- 
schrift nicdci^el(  p;t  hat.    Ueber  den  Gang  seiner  Bildung  erfahren 

.  wir  leider  gar  nit  lit?  :  nur  daas  er  die  ersten  Elemente  dereelben  in 
der  Stiftsschulc  zu  cSt.  BarllioloniUi  empfnnpcn  habe,  konnten  wir* 
aus  einer  kurzen  Notiz  seines  Vaters  Bernhard  entnehmen.  Dh?«  er 
später  eine  Hochschule  besuelit  habe,  wird  iiii  lit  ^esai^t  ;  venuuthen 
aber  dürfen  wir  es  aus  einer  Aufzeichnung,  welche  berichtet,  das» 
sich  £lgin  Rohrbächerin  die  AusLii  lnncr  ihrer  Söhne  dunh  Seliulen 
und  Reisen  nicht  g^eringe  Summen  koKten  liess.  ,,lm  Jahre  1495, 
sagt  er  nämlich  am  12.  Tag  des  Monats  August  schenkte  unsere 
Mutter  nach  dem  Mitiagsmahle  meinem  Bruder  Beruhard  und  mir 
alle  Kosten,  welche  wir  in  fremden  Ländern  und  im  Studiren  aufge- 
wandt hatten,  und  ebenso  alle  Jilicher,  und  zwai-  mit  dem  Bedinge, 

>•»  Vrgl.  Bauten  und  Häuser  §.  156.  157.  154.  lött.  m. 
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4tm  BMh  ikrem  Tode,  den  6k>ttM  Gmde  noch  lange  fern  bahni 
möge,  dieee  gen«mten  Aasgaben  und  Bttcber  nicht  mit  in  die  Thci^ 
hmg  ftlkoy  aondem  vorweg  abgezogoi,  nnd  denn  erst  des  Übrige  ' 
Vennttgen  an  g^eidien  Theilen  vertheilt  werden  solle,  Zn  grOoserer 
Gah^gkeit  het  de  ^ese  Sohenknng  mit  eagsner  ilend  in  dss  Bechen- 
bnoh  unseres  Veten  eingeschrieben.^*  Diese  Vevmuthung  wird  noch 
dnroh  eine  endere  Notis  bestätigt.  JSr  bemerkt  nXmlicb  bis  mr 
Zeit  der  männlichen Beife  nnd  der  Gegenwert  ihrer  el|vesenden 
Söhne  habe  Elgin  Bobrbedi  bei  der  von  ihrem  frtthTerstorbenen 
Getten  gestifteten  ProcessioB  der  Minoriten  am  Exandisonotage  swei 
Männer  substitmrti  weldie  den  das  Sacrament  tragenden  Priester  an 
ihrer  Statt  führen  sollten:  demgemllss  sei  er  com  erstenmale  im 
Jahre  1494  in  die  Ausübung  dieses  Hechtes  eingetreten ,  wa«  uns 
wohl  zu  dem  gesicherten  Schlüsse  berechtigt,  dass  ihn  bis  dahin  nicht 
bloss  seine  Jugend  —  er  stand  im  Jahre  1494  im  25.  Lebensjahre  — 
sondern  euch  seine  Entfernung  vpB  der  Vaterstadt  daran  verhin- 
dert habe.  Von  jetzt  an  hat  er  hier  seinen  dauernden  Aufenthalt 
und  schwört  am  4.  Febniar  1496  mit  Gilbrecht  Holzhausen  und  Hans 
Frund  den  Bürgereid  *  Der  hitcinisclicn  Sprache  war  Job  voll- 
kommen mächtig;  aber  jenes  verderhten  ijuteins,  wie  wir  o-*  etwa  in 
den  epistolis  obscurorum  virorum  nachgeahmt  finden;  von  dem  Wieder- 
crwarlii'n  der  klassischen  Studien  giebt  seine  Sclircihnrt  k^'in  Zeugnis», 
br  l  ildrt  (Iii  Casus  der  Wörter  der  zweiten  Declimiti  u  öfter  nach  der 
viertrn:  i  r  gebraucht  den  Indicativ,  wo  der  (lonjunctiv  stehen  müsste; 
sein  Sat/iian  entbehrt  die  gegliederte  Periodeiibildung,  ist  überhaupt 
mehr  dcutscii  als  römisch.  Was  er  eigentlich  studirt  hat,  wird  nicht 
angedeutet:  aufi  den  Rechtsgeschätten ,  die  er  seiner  Mutter  besorgt, 
sollte  man  fast  schiiessen ,  dasH  es  die  Jurisprudenz  gewesen  wäre. 
Ib  seinen  früheren  Autzeichnimgen  deutet  niclits  aiit  die  Be-itiiüiuung 
zum  geistHcben  Stande  und  Berufe:  was  er  uns  erzahlt,  spricht  ftlr 
da^  (regentheil.  Im  Jahre  141)4  na^h  Ostern  schenkt  ihm  Johann 
Kr<>j)]>  im  Hause  des  .lohauii  von  Meiern,  wahrsclainlifh  bei  einem 
frulilichen  Gelage,  eine  balbeQuart  Malvasiei'  mit  dem  Bedinge,  da&A 
er ,    sobald    er   sich    verheirathe ,    eine    ganze    Quart  dagegen 


'ii  |.  LW  uQd  iül.  Mttu  beachte  die  Ausdrücke:  „po^t  uiortem  patris  ua- 
que  ad  tempos  pnbertatis  nostrse  et  prsesea'tiae  mater  nostra  sebstltnit 
daee"  eis.  nnd        qsla  post  ebllniD  patres  omnes  dob  aetate  sd  eam  rem 

minores  erainus,  ae  etiaro  cum  aetas  no«  »Mitanit,  absentSS  eramins 
ideoque  mater  noatra  Semper  doos  .  .  .  nouuae  Dostro  elegit"  etc. 
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Mtee  <M  ^  X9.  September  deMdben  Jehres  erhlllt  er  ven  MiBer 
Mutter  eineii  Bniftthamisch,  nebet  einein  Koller;  eine  AnnbroBt  naid 
eine  Etaenbniet  nebet  euiigeD  Pfeilen  und  einem  Imtnnieiit,  um 
die  Armbnut  lu  epenneii:  wie  Elgin  Bohrbeefaerin  fLberbeopt  ihre 
Oaben  stets  mit  einer  gewisaen  Feierliehkeit  vor  Zeugen  eu  IÜmT' 
reichen  pflegte,  ao  gescbeb  es  auch  hier  in  Gegenwert  eemer  Schwester 
Hertha  und  Gilbert  Holsbausen's  In  demselben  Jahre  kanfte  er 
sich  einen  eisernen  Streitkolben,  den  er  „Fusthammer*  nennt  und 
ein  langes  Messer  mit  Scheide  1495  wird  er  mit  einem  langen 
Begcn  beschenkt  ^"-^  1496  mit  einem  aweischneidigen  Degen  von 
missiger  Länge  und  einem  weissen  gewundenen  Griff,  tiaßt  Gabe 
des  Kanonikus  Ludwig  Truchsess  su  Maina  Degen  pflegten 
übrigens  noch  im  sechzehnten  Jahrhundert  die  Kleriker  su  tragen 
Mit  besonderer  Vorliebe  verweilt  er  bei  der  Beschreibung  von  Klei- 
dungsstücken imd  deren  Anschaffung.  Er  erzählt  uns,  dass  »ein 
Grossvater  Heinrich  von  Engel  Fröschen  am  14  Mai  l-kUJ  eine  Horn- 
fessel für  145  Gulden  gekauft  und  für  ihr«'  Reparatur  sieben  Gulden 
gegeben,  und  dass  dieselbe  von  seiner  Mutter  an  seine  Schwester 
Martha  diu-ch  Schenkung  ühorgogangcu  sei  Nach  Faust  von 
AschaflenbiHL'-  war  dieser  Schmuck,  der  mit  einer  für  jene  Zeit  so 
imgehcuren  »Summe  bezahlt  wurde,  eine  Borde  von  der  Breite  einer 
Hand,  aus  Saramt  oder  Guldenstüeken  gemacht,  die  an  der  einen 
Schulter  befestigt,  sich  über  die  Brust  bis  unter  den  audern  Arm 
hinschlang:  sie  war  überdies  uni  Perlen  und  blumigen  Federn,  mit 
Silber  und  vergoldeten  Scheileu  reichlich  besetzt  und  ihr  Sehall  wurde 
darum  weitliin  vernommen;  daher  nagte  ein  nocli  im  Keehzehntcu 
Jahrhundert  gewöhnlicheö  Sprüchwort:  „Wo  die  Herren  sein,  da 
klingeln  die  Schellen^'      Auch  Job  liebte  eine  bunte  Kleidung.  Bald 


§.  24. 

,, Unter  das  Wams**,  saf^^t  Kitiber  a.  a.  0.  II.  105,  lefftc  man  noch  ein 
Bruststück  von  Eisenblech,  das  statt  eines  Ktirasses  diente,  ävr  <ii"n  Körper 
UQÜurchdriuglich  machte.  Doch  hält  or  es  selbst  für  watirächeiuiicbtir ,  dass 
msii  diflsee  Bruststüok  swisehea  dss  Wsois  and  den  Psnser  gelegt  habe. 
WuTiiäcIieiiilich  ist  dieses  die  EisenbmstJob's  gewesen» 

§.  43. 
"s  §.  49. 
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i'<  Staitz:  Cnipius  Andronieas,  ArcUv  fhr  Frsokforts  Gesebiebte  tmd 
Konst.  Neue  Folge,  I,  lüb: 
«ao'  8-  2. 
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erscheint  er  in  schwarz  G:ctävhtpm  harchenten  Wams  und  rothen 
Hn?pn  ,  bald  in  eincTii  neuen  lehei  tarbcnen  Mantel,  mit  einem  neuen 
Gürtel  umgürtet  und  „eincrn  m  neu  w<ilacli  Särkllfi*'  behängt.  Eine 
besondere  Mannigfaltigkeit  muBs  1 1  in  »einer  Kopibedeckung  gesucht 
haben,  er  erwähnt  schwarze,  rothe  und  blutrothe  Hüte  und  Barrette 
in  allen  möglichen  Farben,  venetianische  und  andere.  In  jeder  Messe 
kauft  er  mehrere  beinerne  Kammo,  einmal  werden  ihm  deren  »cchs 
sum  Geschenk  gemacht  In  der  FastenmeM  1495  schenkt  ihm 
Mne  Base  CShm  ein  ant  Child  imd  oner  goldmen  wolkq|;eii  Setumr 
gestioktes  Brusttoeb,  seine  Base  Haiigsretha  eb  anderes  von  gelbem 
Sammt''*.  Wahrend  alle  diese  Ansohaffangeo  einen  unverkennbaren 
Zog  der  Eitelkeit  und  PrackiliebeTevratlien,  macht  es  dagegen  ein«! 
sehr  natv«!  EindnuSky  wenn  er  vom  Jahre  1^  berichtet:  10. 
April  hat  mir  min  Uebe  Matter  an  lassen  schneiden  sehn 
Btten  schwava  londisch  Tuch,  mit  Namen  fUnf  Ellen  su  emem  Book 
und  4Va  Fllen  zu  einem  Mantel  und  ein  halb  Elle  so  einem  Zipfel,  uff 
dasB,  ob  Jemands  sttlrbe  van  unsem  Versippten  und  Verwandten 
(davor  Gott  woll  mit  Seligkeit  einen  jeden  lang  gefristen),  dass  ieh 
lUrters  nit  dorf  Kleider,  als  vor  oft  geschehen  ist,  eatlehnen"  Bis 
«um  Jahre  1499  nimmt  er  an  dem  Treiben  auf  der  Trinkstube  «n- 
betangen  Autheil,  schier^st  er  auf  dem  Schiesspiatze  und  lebt,  wie  ein 
anderer  junger  ^Tann  seines  Standes.  Als  am  1.  August  1496  Vf.ih- 
graf  Philipp  niit  >iebcn  Söhnen,  einer  Tochter  und  der  Tochter  des 
Herzogs  Georg  von  Bayern  eine  Zusammenkunft  im  deutschen  lierren- 
haus  mit  »einer  Schwiegermutter,  dem  Herzog  Joiiann  von  Sachsen, 
dessen  Bruder^  dem  Bischof  von  Magdebui^,  und  einigen  Fürstinnen 
veranstaltete,  wobei  mehrere  Tage  im  deutschen  Haus  und  im  Trier- 
schen  Hof  festlich  gesehmanst  und  getanat  wurde,  hielt  Job  Bohr- 
baeh  mit  drei  andem  Btti^em  auf  Befehl  des  Bathes  eine  Nacht 
md  einen  Tag  auf  dem  jenseitigoi  Kttckenthurm  in  Wafien  die 
Ehrenwache  Unter  seinen  Anscbafiuogen  werden  Bfloher  selten 
erwttlint:  im  Jahre  1496  ein  formulare  advocalorum  und  dn  Gebet- 
bUcbleiB  im  klemsten  Format,  sum  Eisata  fitr  ein  anderes,  das  der 
Haushund  „Fllist^  serrissen  hatte  Erst  von  dem  Jahre  1^7  ui 
werden  WOrterbttcher,  Plredigten  des  Bruders  BobertCharocfaoIittber 


t»  VergL  ADsohafltaBgen  und  Geeobeake  Job  Aohrbacb's.  §.  41  ig, 
iB  S.  49. 
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die  Sünden  und  die  Heiligen,  Schriften  über  die  Decretalien,  Gebe^ 
bttoher  und  auch  ein  Mainzer  Brevier  aufgeführt  Von  jetsst  an 
gehen  auch  die  hellen  und  bunten  Farben  seiner  Kleidung  immer 
mehr  in  das  Dunkle  und  zuletzt  in  Schwarz  über  In  dem  lebens- 
frohen Job  ist  eine  unverkennbare  Schwenkung  nach  dem  geistlichen 
Stande  pingftrrtoTi.  Dicpon  Wendepunist  Bclicint  gleichfall»  da» 
ReifliskaniintTgericlit  In  sein  Lfhon  gebracht  m  haben.  Einer  der 
FrocuratureiT  f!«  ;^««»]ben,  Dr.  Florentius  von  V'cningen,  trat  in  sehr 
nahe  Beziehungen  znni  Hohrbach'schen  Hause  ;  an  ihn  schloss 
sich  vorzugsweise  Job  an  ;  die  religiöse  Kichtung  des  "Mannes 
sei  eint  schon  dadurch  angedeutet,  dass  Job  auch  üim  ein  Kxcmpiar 
(ior  Sermonen  de»  Robert  Clinr  holi  kauft**"  Naeh  der  V^nlegung 
des  Gerichtshöfe»  nach  Worms  begleiteten  ihn  am  .'U).  Mai  1497 
Jakob  Neuhaus,  Bernhard  und  Job  Kohrbach  bis  Höclist  ;  aber 
schon  am  19.  Juni  Hegiebt  sich  der  letztere  zu  ihm  uacli  Worms 
und  scheint  dort  ununterbrochen  bis  zum  29.  März  des  folgenden 
Jahres  geblichen  zu  sein.  Am  zweiten  Christtag  tritt  er  mit  üira 
eine  zwölftägige  Heise  nach  Speier  und  Landau  an,  wo  ihnen  überall 
TOS  den  Spitten  der  geutlichen  und  weltlid)«iBeh9tden  undAnde» 
GastmiUer  und  Scbmaosereien  Teraiiataltet  wurden.  Am  Ta|^  Je- 
haiHUB  dee  Evangelisten  spoiaen  aie  mit  dem  ganaen  El^rua  der  Ka* 
thedrale  von  Speier,  den  gansen  Tag  der  nnachnldigen  Kindleb 
▼»bringen  aie  scfamansend  bei  dem  Biechof  an  deeaen  Hofe 
Wir  werden  wohl  achwerlieb  irren,  wenn  wir  annehmen,  daea  dieeer 
dreirierteljUhrige  Aufenthalt  in  Wotma  dazu  bestimmt  war,  ihm  die 
specielle  Appretur  zum  gdatlichen  Stande  zu  geben.  Im  April  und 
Juni  1498  finden  irir  ihn  öfter  in  Mains,  Worms  und  KOln :  ▼ioUeioht 
suehie  er  irgend  em  Pfründe***. 

Bald  darauf  er5finete  aiclr  ihm  eine  solche  am  Bartholomiusatifta 
Ala  am  19.  August  1498  der  Scholaater  und  Ganonikua  Johannes 
Sommer  gestorben  war,  ernannte  am  folgenden  Tage  das  Capitel  den 
CanonilLoa  Eberhard  Becker  sum  Scbolaster  und  Job  Bohrbaoh  ein- 


"»  §.  57.  60.  61. 
n»  f.  66  flg. 

28.  39. 

§.  .fj?. 

«3»  §.  58. 
»M  f.  81. 
«"  §.  33.  34 
u«  §.  86.  37. 


ftbomig  zum  Canonikna.  Nor  der  Decan  Johannes  Greifenstein  war 
seiner  Wabl  entg^en.  Als  sich  Job  am  30.  August  im  Chore  im 
Biiperpellicium ,  dem  weissen  bis  zu  den  Knieen  herabreichenden 
Obergewand  mit  offenen  Aermcln,  das  alle  Kleriker  tragen,  präaen- 
tirtp,  \mi]  (lern  Decan  seine  Residenz  insinuirte,  damit  er  den  Tag 
anmerke,  antwortete  dieser:  Die  Insinuation  gelte,  «"weit  mc  kann 
(valeat,  in  quantuni  valerc  jiotest) !  um  seinen  VorLcliait  in  Ücziehuug 
auf  die  Reciitsgiltigkeit  der  Wahl  auszml i  iuken.  Als  (Icinselben 
wiilii  i  tKi  (li'r  Vesper  fJohannes  l'golnlienut  i  im  Namen  des  neuen 
Uanoniku»  12  Albu.n  tiir  den  üblichen  Einstandswein  (den  vinuni  ad- 
missionis)  überreichte,  versagte  er  die  Annahme  :  „gebt  sie,  wom  ihr 
wollt;  ich  werde  diesen  nimmer  für  einen  ( 'anonikuu  halten."  Hier- 
auf insinuirte  Job  seine  Kesidems  dem  Öchulaster  und  Cantor,  die  sie 
zu  uotiren  %'erspraciien.  Trotzdem  trug  er  bei  der  Procession  nach 
der  Michaelskapt  lle  am  2.  September  da.-,  iiauclifass  und  hielt  bei 
dem  Amte  die  Patene.  Am  Michaclstag  erschien  er  in  seinem 
eigenen  superpellicium ;  am  3.  October  erhielt  er  die  niederen  Weihen 
in  der  Kirche  des  Predigerordens  Dies  hielt  ihn  indessen  nicht 
ab,  nüt  anderen  jungen  Freunden  am  29.  Ootober  auf  die-  Hoehaeit 
dea  Dr.  Johann  Ton  Glaulniig  den  Pfeifer  an  bringen  und  dort  an 
'taoaen^.  Fichard  fand  dies  ao  anffallend,  daas  er  in  «eiair  Ge- 
aohleclrtergeaebiehte  daraus  aehlosa,  .Job  kOnne  damab  noch  niefat 
Gftaonikus  geweaen  sein;  allem  man  darf  das  Leben  dea  MttelalterB 
nieht  nach  nnaerem  Maaasatab  beurtheilen* 

IKeBeaidens,  d.  b.  die  Pflicht  der  KlerikeTi  aicb  an  dem  Orteibrea 
Amtes  pora&nUdi  anlsnbaliten,  erstreekteaich  damabi  meist  nur  auf  die 
«nten  aeeka  Monate ;  erat  das  Goncil  au  Trienthet  diegelockerten Bande 
der  Ordnung  irieder  strafler  aiq^eaegen  Sechs  Monate  naeh 
seinem  Eintritte  am  1&.  Mfira  aeigte  daher  Job  dem  Sattel  an,  dass 
aeine  BesidenapfliGht  voUstindig  erfüllt  sei  und  eibat  sich  nach  dem 
Vorgmnge  Aadorer  Diapensation.  Da  erhob  sieh  der  Decan  und  er- 
klirte:  er  wölk»  bei  diesem  At^  nieht  ang^^  sein,  nicht  ans  Un- 
muth  gegen  den  Petenten,  der  ihm  darum  nicht  aflmen  dürfe;  er 
möge  sein  Verlangen  von  denen  sich  gewilbren  lassen,  die  ihn  prK- 


*M  f>  957.  Fidiird*s  BesMrknnf  beweist  wlederam,  dsas  er  «asere  Hsiid- 
■efaiill  »lebt  geksant  hat 

SesB.  XXIV  de  reform.  c.  XII :  Kein  Kleriker,  Gsaealksr  edar  Plfbsa* 
dar  soll  Aber  drei  Monate  TOn  seiutr  Kirobe  «atfimt  teia. 
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sentirt  hätten;  er  für  seine  Person  wolle  für  jetzt  ihm  nicht  hinder- 
lich sein.  Damit  verliess  er  das  Capitcl.  Die  übrigen  Capitularen 
und  der  Stadtpfarrer,  der  bekannte  Volksredner  Dr.  Conrad  llensel, 
erklärten  hierauf  die  Residenzpflieht  ihres  neuen  Collep^en  fllr  voll- 
ständig erledigt  und  gaben  ilmi  Freiheit,  zugehen,  wohin  er  wolle 
Wir  ersehen  darau^i^  da^!^  anch  die  Clauoniker  des  Barthoioniäusstiftes 
nach  den  Gewohnheiten  de^Helben  nur  sechs  Monate  im  Jahre  vcrjitlielitet 
waren,  hier  anwesend  /.u  sein  ;  nach  Ablaut  dieser  Zeit  konnten  sie 
ihren  Aufenthalt  wühlen,  wo  sie  wollten,  und  auch  auRwSrts  die  Ein- 
künlte  ihrer  Präbende  verzehren.  Ordentlicher  Weise  sollten  sie 
während  dieser  Zeit  keinen  Antheil  an  den  taglichen  Distributionen 
der  Präsenzen  haben  Ed  war  daher  jedenfalls  rechtswulrigj  dass 
(^ochlSus,  der  nur  zwei  Jahre  Decan  am  Lii  l  iraueuBtifie  gewesen 
war,  als  ihm  der  Aufenthalt  in  der  Stadt  durch  seineAngriffe  gegen 
Luther  verleidet  wude,  am  12.  Decomber  1522  mit  Notar  und  Zeugen 
vor  dem  Capitel  erschien  und  nicht  nur  den  Fortbezug  seines  Decauatge- 
haltes  und  seiner  Präbende  als  Cauouiker,  sondern  auch  der  täglichen 
Distributionen  verlangte,  „damit  er  anderswo  sicherer  leben  möcht'^ 
Dm  Cftpitel  war  vollkommen  berechtigt,  gegen  dirae  Forderung  supro- 
testirfln  Am  90.  Hftrs  1499,  am  Samstag  vor  Oatem,  erhielt  Job  die 
Snbdiakoiialnreihe  in  der  Kathedrale  sd  IDUu  nad  laa  b  G«geawart  dei ' 
ErsUeehoft  Berthold  die  Epiatel  beim  Hochamt  t«*.  Jetat  erat  stimmte 
der  Decan  Qreifeostein  seiner  Zulassung  zum  Capitel  an  und  instal- 
lirte  ihn  am  5.  Itai  Sein  bisheriger  Widerstand  kann  ndi  daher 
nur  auf  die  herkttmmlidie  Anschauung  gcsttttat  haben,  dass  ein  Laie 
nicht  IGtglied  des  Gapitels  sein  dürfe,  und  dass  mindestens  der  Snb- 
diakonat  Bedingung  aur  rechtsgiltigen  Aufnahme  in  dasselbe  sei 
Die  Bvrdlf  Ganonikate  des  Bardiolomiusstiftes  waren  nach  den  Namen 
der  Apostel  benannt;  Job  erhielt,  wie  er  selbst  sagt,  den  Canonikat 
des  Johannea  (es  ist  denmach  ein  Irrthum,  wenn  ihn  Fiebwrd 
Wetteravia  182,  als  Canomkna  des  Jakobus  Zebedii  anffbhrt);  am 
27.  December  1499,  dem  Tag  Johannes  des  Evangeliaten,  an  welchem 

'»  §.  63. 

1»  H.  S.  KöDigstein  «af  dem  Stadtarohfy  zn  dem  12.  Des.  UfiS.  In  den 
Aussage  der  UffimbadilseheD  Msnuseripte  auf  der  8tadtbiUiodH&  p.  80. 

«•  §.  64. 
§.  65. 

Dies  wurde  such  durch  das  Tridsntinam  a.  a.  O.  bestätigt:  Neminem 
etiam  deinosps  sd  digoitatem,  canontoatuni  aut  portionem  redptsat,  aisl  qui 
eo  ordiae  saero  .  .  .  sit  initlatus,  quen  lila  dignitas,  aut  eanoai* 
eatus  aut  portio  reqnirit 
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er  vor  didsng  Jaliren  geboren  war,  trug  er  min  enten  Male  daa 
Almoaen  Tom  Chore  ana  nad  erwies  aLeb  an  diesem  Tage  als  Caao> 
aikna  diese«  Apostels*^.  Freilicfa  Terknüpfte  sich  damit  nicht  sofort 
der  EniadduBSy  anch  von  nun  an  sich  tiner  apostolischen  Lebensweise 
m  beieissigen:  er  iXsst  sich  noch  im  Jahre  1600  Yon  Frauen  Erinae 
aufsetzen,  veranstaltet  ihnen  ein  Abendessen  und  setst  den  Kraaa 
wieder  einer  anderen  auf. 

So  nahto  lltar  Um  die  Zeit  der  letzten  Weihen :  am  letzten  Febmar 
]Ö01|  am  Soimtage  LiTOcavit,  solienlcte  ihm  nacli  dem  MittagsnuLhle 
seine  Mutter  von  freien  Stücken,  ohne  Jemands  Angehen  oder  Drin- 
gen,  mit  berathem  Muthe''ein  grosses  Messbuch  in  rothem  Leder  ge- 
bunden und  geschmückt  mit  Feldern,  in  welchen  die  Wappen  seiner 
Ahnen  väterlicher  Linie  sich  befanden,  dessgleichen  eine  Casula  d.h. 
ein  Messgewand  von  rothem  geblümtem  Sammt,  eine  Alba,  Stola, 
Ilumerale,  Manipulus  nnd  Cingulum  (es  sind  dies  die  leinenen  Ge- 
wänder, (lii.s  Schweisstuch  und  der  Gürtel,  welclie  dem  Priester  unter 
Angabe  der  symbolisclien  BrrU'Utung  bei  der  Weih«'  i^<>r<'if  ht  werdfii, 
und  die  er  in  der  Messe  trugt).  Diese  Sclienkunfr  i^eschah  in  Gegen- 
wart der  Agnes,  der  Köcliin  des  Hauses.  Unmittelbar  darauf  fiiij-te 
Klgiu  ein  kleine»,  älteres  Messbucii  bei.  Nu  »Ii  der  Vesper  «utzte  sie 
ihren  älteren  Sohn  Bernhard  von  der  Sciitukini^  in  Kenntniss  und 
verehrte  ihm,  nm  ilm  m'clit  zu  verkürzen,  zwei  wahrscheinlich  künst- 
lich gearbeitete  Karten.  Am  Abend  fand  ein  Familienessen  im  Hause 
Bernhards  statt,  bei  welchem  die  Mutter  öffentlich  ihre  Schenkung 
bekräftigte 

Noch  besitzt  unsere  Stadtbibliothek  dns  Miaaale,  welches  Elgin 
Rohrbach  ihrem  »Sohne  Job  geschenkt  hat.  Ks  ist  schön  auf  Perga- 
ment geschrieben,  hat  gemalte  Initialen  und  323  Blätter  in  Folio. 
Ea  befindet  sieh  noch  in  der  Mitte  des  hiuteren  Deckels  ein  Erascbild 
mit  dem  Bohrbachischen  Wappen  in  Bdief:  awdHttnde,  welche  die 
Qlieder  einer  Kette  von  bdden  Seiten  her  mnftast  halten.  Vier 
Erxschilder  in  den  Ecken  tragen  je  zwei  in  der  Diagonale  Ton  der 
rediten  oberen  nach  der  linken  unteren  Eeke  dasRohrbadiisdiey  die 
beiden  aaderen  daa  Werstadtisdie  Wappen  (im  mittleren  Qaerbalken 
drei  Dieteckei  im  oberen  Felde  zwei  aufirecht  stdiende  Idnien,  jede 
oben  nach  rechts^  nnten  nach  links  mit  einer  kSraeren  Linie  im 
apitaea  Winkel  ▼erbnaden,  dieselbe  Figur  einmal  im  unteren  Felde).  . 
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Auf  Yorderai  Decke  lind  die  klemen  EcksehUder  dieidben,  da- 
gegen fehlt  das  groeBe  Ifitteltcliild,  welehea  ivaliiacheinfich  daa  Wer- 
itadtuche  Wappen  dantallte.  Entweder  hatte  Heinrich  Bobrbach 
der  Aeltere ,  Bernhards  Vater,  der  Qatte  Gndegins  von  Wer> 
Stadt,  dasselbe  abschreiben  lassen,  oder  war  es  •  eine  Gabe  seines 
knnsliiebenden  Schwiegemters  Ulrich  von  Wevstadt,  der  es  Air  das 
junge  Ehepaar  bestimmt  hatte.  Am  14.  Härs  1465  schenkte  es 
Heinrich  Rohrbacfa  seinem  damals  neunzehn  Jahre  alten  ältesten 
Sohne  Bernhard  vor  zwei  Zeugen.  Die  Sckenknngsarknnde  ist  Blatt 
321  eingetragen  und  lautet  also  : 

^ck  Heinrich  rorbach  der  elter,  scheffen  zu  firanckfurt,  be- 
„kennen  mit  dieser  mjner  cygen  hantschrifft,  daa  ich  dies 
„myn  missale  von  eygem  willen  gegeben  han  m^noi  sone 
„bemhart  rorbach,  vnd  han  an  gen^enys  gebetten  die  ersa- 
,men  hern  niclas  matelhart,  vicarinm  an  sant  bartholomeus, 
„vnd  petrum  storczisen,  bacnlarinm,  myn  schriber,  daz  sie 
„hervnder  auch  in  hantschrift  geschriben  han  anno  domini 
„1465  ady      14  raarcij.'^ 

..Et  ego  nicolatis  uiartelluiri  de  oiustat,  vicarius  ecciesie 
8ancti  BartboloTTipi  prntf^stor  propria  manu  ex  exppticione 
Domicel  1  i  m  ei  htiuriciliorbachsgenioris^scabini  tVaürkpu- 
fordoiisis,  superioribus  scriptis  sie  peractis  pro  vero  intertuisse 
tcsümouio 

„Et  ego  pcti'us  Btorczisen  superdictii»  siniiliter  protestor 
manu  propria  me  expeticioni'  <)  oiii i c cl  I  i  Tiiei  henrici  Ror- 
bachs  aenioris  et  seabini  tVaiKkturdeuais  superioribus  scriptis 
sie  peractis  pro  vcru  iuterfuisne  testimonio.* 
Folio  118i'  ist  (lan  liohrbachische  und  l lul/.liausen'selie  Wappen  eiii- 
gemalt,  was  ertit  uacii  diener  tSelieukung^  uachdeui  Beruhatd  im  »Sep- 

'^^  Ady  hier  u.  Bernli.  Familienchronik  §  'M).  'J'i  ebenso  m  Beruliards 
italiaukcber  Notiz  bei  Job  §.  7.  ist  aus  dem  ItaliuaiacbeD :  a'  di  oder  addi  =  in 
giorao  entldratniid  dieat  sorBcselisfaniiig  dislIoiiatsdstaiiM:  aBTsgedssa.s.w. 

1*^  Schwieriger  ist  hier  der  Gebrauch  von  domieelhis  zo  erklären,  weil  da- 
dnrrh  der  ältere  Heinrich  Rohrbach  nicht  als  Rathsglicd  der  2.  Bank  bezeichnet 
seiu  kann,  denn  er  war  bereits  SchüfTc;  nucb  als  junger  Mann  von  vornehmer 
Geburt  (entsprechend  dem  deutschen  Janker),  denn  er  war  bereits  55  Jahre 
sIt  Wshisflhehiiieh  bedantst  es  hSw  nur  den  sngesshensn  einflnssrelehsnlbBa 
Überhaupt  ond  in  der  Verbindung  doinicellim  luous  speciell  den  Gönner.  Auf 
solche  I^ezeichntingen  zumeist  hat  Ficbard  seine  hochgespannte  Anschaanng  von 
der  Abkunft  und  dem  Kange  der  Lamborger  im  Mittelalter  baMrt,  und  doch  ist 
dondcellvs  ein  so  wsItsoUditiges  and  ▼iddeutiffes  Wort,  dsss  es  sogsr  dsa  Bs* 
griff  eines  vonMliiDetett  Dienen  amdrfldksn  kenn«  Yergl«  De  Gange  s. 
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temb«r  1466  seine  Ehe  nal  Elgin  HobhanMo  voUiogeD  hatte ,  ge* 
Bchehen  sein  kano. 

Wir  kehren  zu  Job  zurück  und  begleiten  ihn  weiter  auf  seiner 
priesterlichen  Laufbahn.  Am  6.  März  löOl,  am  Samstag  aaeh  Ascher- 
mittwoch, wurde  er  in  der  Carmeliterkirche  zu  Mainz  zum  Dia- 
konua  geweiht,  las  darauf  das  Evangelium  und  ministrirte  dem  Weih- 
biscliofc  beim  Hochanite  Da  er  am  6.  Juni  desselben  Jahres,  am 
DreifaltigkcitsfcBte  in  der  Bartliolomäuskiiclic  seine  erste  Messe 
(Primiz)  i?ang,  si»  idum«  er  vorher  auch  die  Priesterweibe  empfangen 
haben,  deren  Krtheilung  er  nicht  angemerkt  hat 

Wir  lesen  vuu  vielen  hiesigen  Patriciersöhnen,  dass  sie  (Janoni- 
kate,  ('antorien,  Scholasterifn  und  Decanate  an  den  hiesigen  Stif- 
tern erlangten  ;  nicht  selten  bekleideten  sie  mehrere  dieser  Aeniter 
gleichzeitig  an  zwei  liiesigen  Stiften,  oder  hier  und  in  Mainz.  So 
wurde  Juluum  vom  Uhein  im  Jahre  1499  Decan  von  St.  Leonhard 
und  lack  am.  13.  October  seine  Primiz  an  dieser  Stiftskirche,  zu  der 
auch  Job  eingeladen  war*^;  da  Primiz  stets  die  erste  Messe  bezeich- 
net, so  ersehen  wir,  dass  er  die  Priesterweihe  sich  erst  nach  seiner 
Wahl  zum  Decan  geben  Wem,  wesshalb  auch  sein  Name  in  dem 
gössen  Verzeichnisse  von  Canonikeru  zu  St,  Leouha;d  bei  Leraner 
(II,  II,  185)  vor  dem  Jahre  1499  nicht  vorkommt.  Mit  seinem  De- 
caoale  Terbrndet  er  in  den  Jahren  1503  bis  1509  ein  Canonikat  an 
dem  Barlholfliidtiiaattfte.  So  lesen  wir  Yon  Nikiaus  Btlcker,  daaa  er 
nicht  nur  im  Jahre  1512  Ganonikns  am  hiesigen  BartholomSoasttfte 
geworden,  sondern  gleiehieitig  Deean  des  Stiftes  der  heiligen  Pelms  * 
und  Alerandw  an  Asehaffenhurg  gewesen  ist^  und  doch  war  er  nicht 
eiaiaal  Priester^  denn  im  Jahre  1514  resignirte  er  so  Gnoaten  seines 
Bmders  Philipp  und  entsagte  noch  vor  der  Priesterweihe  dem  geist- 
E^eB  Stande.  Umgekehrt  irat  Jobaqn  von  BUckingen  erat  ab  Witt» 
wer  in  den  geistlichen  «Stand  und  erhielt  1608  den  oeremoiueUeii 


"»  §.  67. 

§.  G9. 

Den  bteaigCQ  Stittciu  stand  der  Probst  zu  St.  Eartholomäi  TOr,  der  sls 
Archidiseonns  des  Nied^ns,  zu  welchem  Fraskfurt  gehörte,  seine  Beridens  sn 
Mains  hatte.  Unnltttibar  werde  jedss  Stift  deroh  ssÜisoDesaiigeleltsfti  nter' 
diesen  standen  zanächat  der  ScholaBter  oder  Scholasticas ,  dem  die  Pf)eg:e 
der  kirchlichen  WissenRchaft.  und  derCantor,  dem  die  des  kirchlichen  (ie- 
sangee  oblag.  Diese  vier  waren  die  Prälaten  de«  Stiftes,  das  awölf  Canoniker 
aad  tfae  grosse  Aasshl,  von  Tiesraa  hatte.  Heber  anders  Aoster  verfl.  num 
Hdfenstein,  EntwIeUimf  dss  Seholwssens  la  Frsnkftirt 

IM  1.  fioe. 
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Besitz  derCantorie  zu  St.  Bartholonriü  IKeBeZtige  detrten  durraf 
hin,  duB  die  gmstlidieii  Pfründen  von  hiesigen  Patriciem  ab  Sine> 
kuren  betraclitet  worden^  in  deren  Besitze  woiil  die  Meisten,  wie  es 
Job  Bolirbach  that,  das  heitere  genussreicljc  Leben  ihrer  Standeag^ 
noBsen  in  allen  Züchten  fortsetzten,  die  Trinkstuben  besuchten  und 
mit  den  Frwuii  ehrbaren  8cherz  und  Kurzweil  trieben.  Trotzdem 
war  Job  gewiss  im  Sinne  seiner  Zeit  ein  gut«r  katholischer  Christ; 
führte  mit  andächtiger  Devotion  den  das  Sacrament  tragenden  Priester 

'  am  Exaudisonntage  und  besuchte  mit  seiner  Mutter  das  heilige  Kreu/c 
vor  den  Manern  von  Mainz,  um  ihm  seine  Vcrchnmg  zu  erweisen'**. 

Wir  wenden  uns  zu  den  i  lirigeu  Gliedern  d^  Geschlechtes. 
Nfuh  Mancher  derselben  ward  iu  den  Kath  {gewählt  und  hat 
dein  Gemeinwesen  nach  dem  Vorbilde  der  Vortaiiren  gedient.  Es 
war  zunächst  Karl  Hynsberg  vorbehalten,  dfn  Ghinz  dieser 
Stellung  und  ihres  Einf^nsses  über  die  Familie  seiner  Frau 
zu  verbreiten.  Hchon  vor  s*  iner  Vereheliehung  mit  Martha  Kolir- 
bach  war  er  1487  Rathsglied  und  1492  »Schöffe  geworden. 
Am  ersten  Mai  14Ü8  wurde  er  als  solcher  zum  älteren,  Michael 
»Schwarzenberpcr  als  domicellus  zum  jüngeren  Büigermeister  erewählt. 
Sein  Amtsjahr  ist  durch  ein  für  Frankfurt  sehr  wichtiges  und  ein- 
greifendes Ereigniös  merkwürdif;  geworden,  als  dessen  Urheber  die 
öffentliche  Meinung  ihn  damals  bezeichnete.  Da  Job  aus  nahe  He- 
genden Gründen  darüber  schweigt,  so  müssen  wir  imsere  ^laeltrich- 
ten  aus  einer  anderen  Quelle,  dem  mehrfach  erwähnten  Schurgischen 

*  Uuroscripte,  schöpfen.  Die  zweite  HJÜfte  des  15.  JahrfaundertB  ist 
nnheilToll  Air  die  Juden  in  DeutBchland  gewesen ;  nidit  bloss  der 
Glems  nnd  das  Volk^  sondern  sumTheil  aneh  die  Magistrate  niid  die 
Fttrston  nahmen  wider  sie  Partbei  vnd  Tereinigten  sich  an  ihrer 
Unterdiftckung :  fanatisehe  Prediger  irie  der  bekannte  Minoritenpater 

^  Johannes  von  Capistranu  gössen  das.  Od  ihrer  wilden  Beredsamkeit 
in  diese  Flammen.  In  Breslau  wurden  die  Juden  1453  eingekerkert» 
gefoltert,  ihrer  Güter  beraubt  und  nach  blutigen  ffinriditnngen  Ein- 
aelner  in  Ifasse  der  Stadt  YcrwieseUi  weil  man  sie  beschuldigte^  ge- 
stohlene Hostien  gekauft  und  an  ihnw  durch  Stidie  und  Buthen- 
streiche  ihren  Hass  gegen  Christum  gekühlt  au  habeui  andere  sohle- 
sisehe  Stttdte  folgten  diesem  Vorgange,  dem  Künig  Ladislans  aelbft 


»<  Fichard  Wetteravia  S.  184.  110.  PhiUpp  HeU  gen.  Pfeffer,  der  Sohtx  des 
HsinBsrKaBsIers  vereinigte  In  sieh  die  SteUeo  eiaes  GanoBflnutn  SlBartlKrio- 
mlns  und  eines  PiilMiidarins  «i  Aidisflbnlmrg  §.  S0&  u.  907. 
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ietiie  BUHgang  tcheakte,  1463  «etzte  ihnen  Bischof  Gottfried  ron 
Wttnburg  Fräl,  binnen  deren  sie  sein  Stift  gerSumt  h^ben  mllMten: 
1484  vertrieb  Hans  von  Glogan  die  Juden  seiner  Btedt,  weil  er  in 
ihnen  <  „einen  Schaden  dee  geveinea  KntMns  nnd  ein  Verderbniss 
armer  Leute*'  erUtckte.***.  IKeaea  Beiapiel  für  Nürnbei^  nicht 
verloren.  Auf  Ansuchen  des  Bathes  gebot  am  5.  Juli  1498  König 
Maximilian  I.  den  dortigen  Juden  auf  Zeit  und  Ziel,  die  ihnen  der 
Bath  setzen  werde,  mit  ibrer  fahrenden  Habe  aua  der  Stadt  su  snehen ; 
dem  Schultheise  aber  befahl  er  Häuser,  Synagoge  und  liegende 
€hUer  der  Judcm,  bo  wie  ihren  Leirhenliof,  als  königliehe  Gttter  in 
seinem  Namen  einzuziehen.  Motivirt  wird  diese  Massregel  in  eiuein 
Schreiben  an  den  Rath  damit,  „weil  die  Judeuschaftüber  die  Anzahl,  auf 
welche  die  Stadt  gefreit  worden  sei,  sich  bedeutend  vermehrt,  weil  die 
Bürger  durch  deren  wucherliche  Händel  und  betrUgliche  Vcrschrcibun» 
gen  in  Suhulden  gerathen  seien,  und  wenn  hierin  keine  Aenderung 
eintrete,  noch  mehr  herabkommen  wtlrden,  endlich  weil  mehrere 
Personen  in  ihrer  Bosheit  v<m  den  Juden  bestärkt  und  dadurch  Dieb- 
j«tähle  und  andere  böse  TTände!  vernnlasst  worden  seien"  ^5*.  M«>j^en 
aiicli  die  Juden  allenlings  dureli  ungeheure  Wucherzinsen  eine  l'lage 
für  den  bedrängten  lUirger  geworden  sein  und  augenbHckliche  Ver- 
legenheiten nur  allziioft  zu  st  ineni  völligen  Ruin  benützt  haben  — 
mit  ihrer  Austreibung  niusst*-  «icli  zugleich  ein  Quell  rasclier  ilülf- 
ieiütung  verschliessen,  der  t  utleu  stand.  Um  daher  dem  annen 
Handwerksmann  die  Mögliehkeit  zu  sichern,  g<'gt'n  biiiigen  Zins  auf 
Pfand,  Bürgschaft  und  Versicherung  jeder  Zeit  Darlehen  zu  erhalten, 
privilegirit;  Maximilian  die  tStadi  Nürnberg  zur  Krriehtung  von 
WecLsclbänken  In  demselben  Jahre  erfulgte  die  Austreibung  aua 
der  Reichsstadt  Nördlingen.  Als  Tfiatsache  wird  nun  berichtet,  ([a>s 
die  Keiehereu  dieser  aus  Nürnberg  Vertriebenen  sieh  l  l'J8iun  li  i  Vaiik- 
furt  wandten,  das.s  sogar  die  grosse  Synagoge  für  Deutseldand,  deren 
Sitz  früher  Nürnberg  war,  hierher  verlegt  und  dass  die  Zahl  der 
Juden  in  hiesiger  Stadt  gegen  früher  ungemein  vermehrt  wurde.  Der 
OleniB  und  die  Bürger  aber,  welche  diesen  Zuwaclüi  bei  der  vorhan- 
denen Abneigung  nur  mit  llGssgimst  wahrnahmen,  wollten  sogar 


1S3  Vergl.  die  interesisnte  Schrift:    Schlesische  Urkunden  zur  Gesobfohte 

<ler  .hiili-n  im  Mitfclaltcr  von  l>r.  L.  Molsner.    Wien  1H»>4.  B.  5tö  fl^?.    In  Be- 
trutl  Wiirzburgs  auch  Wiuuer,  Kogeaten  %ur  Greschicbte  der  Juden  in  DautachL 
während  des  Mittelalters.  18(>2.  S.  201. 
'    «M  Wieoer  a.  a»  0.  B.  S08. 
>w  Wiener  ebeadss,  Oebaer  S.  9. 
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wissen.  dasH  aiige8ehene  SeuaUglieder  nach  ihnen  Boten  ge»aiiiii  und 
810  fönnlich  zur  l'«*bersiedhing  nach  Frankturt  aulgetordert.  ja  man 
bezichtigte  geradezu  den  jnii^-eren Bürp:*'rnH'ifiter  Karl  IIynftl)erg.  da.ss 
er  unter  Begünstigung  und  Beistand  von  iSeiton  des  Hans  vom  HJieine, 
eines  der  ältesten  Sehöffeii.  dies  heimlich  in  da»  Werk  geset^L  liabi. 
Diese  Anklagen  de»  \  olk?.iuunde9  müssen  doch  mehr  als  blosses 
Geiilcht  gfweseu  sein  :  wenigstens  trat  der  fciladiptarrer  Dr.  Conrad 
llensel  i»fi*entlich  gegen  die  beiden  Schöffen  auf  und  strafte  sie  von 
der  Kanzel  mit  einer  donnernden  Philippiea:  er  wurde  deshalb  von 
ilman  bei  dem  Kapitel  belangt,  wahrscheinlich  ohne  Erfolg 

<M  IL  a  Seharg  p.  t38  seq.:  „Anno  M9B  favore  et  lieentia  HaximiUaai 
regia  Romanomm  NoriiDber<;ciisea  expuleruot  Judaeos,  '  \n%  ditlores  Jodaei. 
ibidem  expulsi,  veneront  Francofurtuui  et  Franeofurti  facu  est  depost  maior 
äynagoga  in  tota  Alemannia,  quae  priiu  fuit  Norimbergae.  Collegerunt  alc 
Franoo^rtnm  plan»  Judteos,  quam  prioehalmeraiit,  dioebatur,  qnod  maioree 
ex  senaln  Frucofurtenii  mMeieiit  stndM  ad  JndMOS  expvbot  Teniendi  ad  se. 
Nota:  Coneules  tum  temporis  Francufurti  fiierunt  Carolns  Hinf^hprgk  et  Michael 
SchwartzenbcTKCr.  Dicebatiir,  qn«  »!  «liotii«»  Carfjhis  Hinf-bergk  hoc  »ubordi- 
naverit  com  favore  et  adiutorio  D.  Juannia  vom  Khoin  sentüria,  Scabmi.  Nota 
beae:  Plebenot  dominufl  dootor  Conrad  Hemel  eoneloiiatiie  Mt  pnbllee  oentm 
pnediotos  duos,  videhcet  Joeonein.  vom  Rhein  et  Carolum,  quare  oooquereban- 
tar  coram  Capitnio.  Eodein  anno  ex  civitate  Nortlingc  nsi  expulsi  sunt."  Es 
ist  demnach  unrichtig,  wenn  Kirchner  I,  453  meint,  neben  Karl  von  Hinsberg 
sei  der  älteste  Schöflfc  Schwarzenberger  Urheber  des  Planes  gewesen.  Michael 
Sehvmenberger  war  danala  flberdlea  nicht  SebWe»  aondem  doodeellns,  aoaat 
hätte  er  nicht  jttngerer  Bürgermeister  sein  k6nnen.  Dcber  Conrad  Hensel's 
Tod  li.'it  das  M.  S.  Schiirg  S.  n»8  die  Kotiz :  „Anno  1505  quartaantedominicam 
Palmarum  vitam  cum  morte  commutavit  domioos  Coaradus  Ueosel  de  Caasel  is 
Haida,  eaerae  Theologfae  Doetor  et  paroohai  eeeteelae  S.  BartboloeaaeL* 
Letener  tagt  voo  Ibtn  II,  A.  20.5:  „Da  er  verlangte,  man  eoUte  ihm  aOeOIoekiB 
läuten,  giebt  er  gcfrcn  Abend  unter  dem  Lünten  seinen  Geist  auf;  er  ist  ein 
rerhter  Propliot  soint'M  Vaterlandes  gewesen  uud  hat  viele  bevorstehende  Ge- 
fahren geweissagt,  imi  iiim  sind  alle  Zünfte  zur  Leiche  gegangen,  so  sonsten 
niemab  geaeheben/*  S^^  dem  Aafange  dea  vorigen  Jahrinmdttta  ist  Conrad 
flensel  unter  die  Vorlüiifer  der  Heformation  gerechnet  worden.  Namentlieb 
Weiss  es  der  Pfarrer' Dieüeubach  liahier  in  seinem  „bekehrten  Jndcn"  S.  117.  Anm. 
zu  rühmen,  er  habe  mit  seinen  christeifrigen  l'redigten  die  Gemilthcr  in  Frank- 
furt zur  nachmaligen  willigen  Aufnahme  de«  Evangeliums  disponirt  und  er- 
bietet Bich  dafür  den  urlcondliehen  Beweia  iMinibringeii.  Dieae  Uiknaden  aiad 
ohne  Zweifel  die  Aufzeichnungen  des  Decan  zu  St.  ßartholomaei  Joh.  Latomns, 
welcher  selbst  von  glaubwürdigen  Leuten  gehört  haben  will,  Conrad  Hensel 
habe  viel  Widriges,  was  hiesiger  Stadt  und  der  Pfatfbeit  begegnen  wttrde, 
vorausgesagt.  In  welebem  Sinne  er  diee  getban,  eniebt  man  ana  den  Aenaae' 
rnogeo,  die  ihm  Latomna  in  den  Mund  legt :  „von  dem  Stuhle,  auf  welchem  ieb 
jetzt  stehe,  werden  Ketzer  predigen,  hier,  ];icr  -wt-rdoTi  sie  stehen  in  grancn 
Bödten,  glaubet  ihnen  nicht!"  (vergl.  Kitter  ev.  Denkmal  p.  14).  Abge- 
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Nach  Abfauif  winea  Amtejahre»  unteniahiii  Kurl  Hynabefg  m 
lOdtiidMB  Ckichiftaii  am  8.  Hai  1499  dne  Bdse  nach  der  adiwtt- 
Inacfaen  Beidiutadt  Ueberlingen  am  Bodeosee.  Hehnre  aeinw  Yer- 
waadten  und  IVennde,  unter  ihnen  Job,  gaben  ihm  zu  Pferde  daa 
Geleite  Ina  aum  lÜracbsprung.  Die  Vnneik,  ■imtioh  aeine  Mntter 
uid  aeine  Gktttn,  Bohrbadi  lind  BGohad  Schwäraenberger^a 

Ehefiran  gebitelen  ihn  im  Wagen  Uebeihaupt  bildete  der  Hineh« 
MpTuag,  der  im  Walde  dnrch  am  Stttnainlen  beaeichnet  war»  £e 
Qrense,  bb  an  welcher  man  die  nach  Stldeo  Beiienden  geleitete: 
hier  hatten  auch  drei  Jahre  früher  Karl  Hynaberg,  Gilhrecht  Hola- 
hanaeh  nnd  Job  von  Bernhard  Bolvbach,  jab  dieaer  aeine  «weite 
Bom&lirt.  antrat»  Abwshied  genommen 

im  folgenden  Jahre  wnrde '  Karl  Hynsberg  dnreh  den  am  16. 
Deeember  1500  erfolgten  Tod  aeiner  Matter  Ghitigin  Heringen  Erbe 
dee  Fttrstenecks  nnd  wnrde  nnn  nach  der  Sitte  der  Zeit  ^KariHjnB- 
borg  anm  FOrstenecfc*  genannt  CharakterisliBch  ist>  dasa  Job  be-. 
merk^  aie  habe  swei  Söhne  Wigand  und  Karl  hinterlassen  wahrend 
er  doch  adfaat  ^  noch  einen  dritten  Sohn  Johann  anfitthrt,  d«r  nach 
Fichard  erst  1604  gestorben  ist  BerGnmd  liegt  darin,  dasa  dieser  in 
Wahnsinn  ver&Qen  war.  Job  ersShlt**':  „Ln  Jahre  1497  am  5.Mflra^ 
dem  Sonntag  Lfttare  erhielt  Johann  Hynsberg  mdl  emem  Zank  nnd 
UngebÜhitiehkeiteni'  die  er  im  Hanse  sich  erlaubt  hatte,  zu  Hause 
mit  vollem  Hechte  Ohrfeigen,  hierauf  wnrdö  er  nach  der  Vesper  auf 
dem  Harkt  vor  dem  Römer  ergriflbn  und  Öffentlich  durch  die  Diener 
dee  Bathea  in  4&s  Grefönguiss  zum  heiligen  OeistfhoapitAle]  gebracht 
Am  sechsten  Mai  desselben  Jahres  wurde  er  aus  dem  Qeföngniss  he- 
freit  und  entlassen.  Hierauf  wird  er  im  Januar  des  folgenden  Jahres 
wieder  im  Qeftngniss  eingesperrt  worin  ernochjetat  sitat^.  Diese 


sehen  davon,  daas  Job.  LatomiiB,  der  von  IfifSI  hierCoatos,  von  InRl— 98  Dechaut 
war,  doch  ddn  Ereigaissen  ztt  feroe  »und,  aia  cUaa  er  aus  luUodlicher  üeber- 
ttefemag  oiehr  «Is  Ssgeo  berlehten  konate,  so  bewetot  aaeh  das,  was  er  mit- 
thellt^  mclir  gflffSD,  als  für  den  reformatoriscben  Sinn  Conrad  Hemers»  and  bs- 

zeugt,  dass  er  die  grosf  kirrhliche  Umwälzung  des  XVI.  Jalirhunderta.  wenn 
er  sie  erlebt  b&tie,  mehr  für  ein  Unheil,  als.  für  ein  Qlttck,  gehalten  haben 
würde. 

«»  §.  84. 
1.8. 
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DanfteDimg  macht  den  Emdniek,  ab  ob  der  Wakiimiuiatifall  am 
5.  Mira  1497  der  erate  geweBen  ad ;  es  wskwit  ^bher  auf  einem  Irr- 
fbimL  anVenihen,  wenn  Fichard  in  der  Gesc  lilcchtergeschichte  diesea 
EreigTliBs  schon  in  den  Anfang  der  80er  Jahre  und  die  Erledigung 
Johann  Hynsberg's  au»  dem  Kerker  in  das  Jalir  1488  verlegt.  Mit 
Joba  Bericht  stiinrnt  auch,  dass  nach  Ficliard  1498  Quttgin  H3m8berg 
ihren  geisteskranken  Hohn  in  das  Hospital  zum  heiligen  Geist  ein- 
kaufte und  dass  ihm  Vonntlnder  gesetzt  winden.  Kr  war  nun  ftür 
die  W''!t  und  seine  Füinilic  bereitis  lebend  abgestorben, 

flu  Jalne  ]^>(Ji  am  14.  Januar  Abcud»  nacli  vier  Uhr  giib  Job 
Külirbach  seinen  iilteren  Bruder  Bernhard  (dieser  war  damals  vier- 
nnddreisHig  Jahre  alt)  luul  Ursula,  die  Tochter  Johanne»  von  Moln- 
heiiu  oder  Meiern,  die  iiiichgehissene  ^Vittwe  Wakhcr  »Scliwarzen- 
berg'«,  Im  Haust'  der  Braut,  es  hicss  Eisfeld  (Bucbgaase  J.204),  und 
im  Kreise  der  beiderricitigeu  Verwandten  ehelich  ;£U8ammüD.  Au 
demselben  Tage  waren  die  Urkunden  der  Ausstattung,  die  instru- 
menta dotalia,  besiegelt  worden.  Am  6.  Februar  fand  die  kirchfiobe 
Beatfitigung  der  Ehe,  am  10.  Februar  daa  Beilager,  am  11.  dieHocb- 
adt  atatt  Sein  Bmdw  Conrad  weilte  nodi  tat  der  Bfickkehr  ani 
Italien  b  den  Niederlanden,  in  Antwerpen 

Eb  war  der  letate  Frendenachimmeri  der  mn  «UeieZait  Uber  dem 
Wizfaauaer  Hofe  anfing.  Am  19.  Deoember,  am  vierten  AdTentä^ 
Bonntage  dea  Jabres  1500  Teradiied  Elgin  Bohrbleherin  mit  dem 
letzten  Glookenschlag  der  Mittemacht  Job  fUblte  sieb  von  der 
Krankheit  seiner  ,,einzigen  uud  gütigsten  Mutter"  so  tief  erschüttert, 
ditös  er  bald  darauf  einen  stechenden  Schmers  in  der  linken  Seite 
empfand.  Der  Sitte  der  Zeit  gemftss  aaohtc  er  sich  durch  einen 
AderlasB  am  Fubbo  awiachen  der  grossen  nnd  zweiten  Zehe  zu  helfen ; 
er  nennt  es  seine  erste  Blutentziehung;  ein  Glauburgor  fügt  1636 
hinzu :  ,,es  war  auch  die  letzte,  wie  ja  bei  der  Aeuderung  der  Natur 
in  dem  l'ortgeschrltteueu  Alter  Jeden  giosse  ( refabren  zu  umschweben 
pflegen;  dieser  Job  starb  am  15.  Mal  lü<)2"  Er  stand  im  drei- 
unddreissigsteu  Jahre  uud  war  nur  ein  Jahr  Priester  gewesen. 
Lersner  bemerkt  :  ,.15U4  (1.  IfiO^)  stiftet  Job  Rohrbach  in  da«  St. 
Bartholom^tift  einen  ganzen  Ornat  uff  den  hohen  Altar,  ist  ein 


<•*  FamiUe  Hynsber^. 
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gttlden  Stade  in  grttii  mit  sauer  Zugdittr  und  einea  ButholomlUiin 
mit  Perleo  kttatüich  gettiekt,  item  nodi  dnen  gaoaen  Ornat  bq  dem 
hohfin  Altw,  iit  «ndi  ein  gOldeii;  Stück  m  wein  mit  dlem  Zugeliör; 
Item  ein  roth  and  dn  sdiwarz  sammet  Messgewand ;  item  ein  Heae- 
buch,  beschlagen  and  inwendig  figuriret  mit  Kohrbach'e  Wappen,  item 
einen  Kelch,  wieget  swdllaik  Silber  und  12VaLoth,  verguldet,  item 
swd  flilberae  Messk&nnen,  wiegen  zwei  Mark  2Vs  Loth",  und  noch 
andere  Sachen  mehr.  Nach  Fichard  vermachte  er  dem  Stifte  ausser- 
dem fHK),  Beinfr  Magd  ,\gnes  1()0,  peinpm  Knechte  Martin  40  (Tuldcn, 
seinen  Brildem  Bernhard  und  ('onrad  das  iiaus,  „da  er,  .Job,  inne 
gesessen,  der  Wixhauser  Hot'  genannt".  SeiTie  Schwester  Martha  be- 
dachte er  nach  Fichard  nur  mit  einem  üherguldeten  Kupt  (Kelch). 
Im  Jahr  1504  revorsirte  sich  das  Stitt  über  den  Empiaiig  sämmtlicher 
Vermächtnisse.  Conrad ,  sein  jüngster  Iii  uder,  scheint  schwächlich 
gewesen  zu  sein,  da  er  nchon  im  .lahre  1002,  in  ficiucm  oiuuud:&wan- 
zigsten  Jahre,  seine  letztwillige  Verfügung  traf  ;  er  starb  lölO  unver- 
hdratbet  In  aeinem  Teetamente  wird  die  Sehwester  Afra  imWeuto- 
fraoenkloster  anm  leinten  Haie  erwihnl  Karl  Uynsbev^g  war  dreimal 
verkdratket  gewesen,  in  erater  Ehe  1486  mit  Elgiu  Weue  yon  laso' 
bnrg,  in  swdter  1490  mit  Agnee  Heolianfly  in  dritter  1485  mitMarlka 
Bohrbadi ;  nnr  die  ento  SSttt  war  kind«doa ;  aus  der  swdten  etunmte 
Ulrich,  der  Stammhalter  dee  Qeeekleohts  und  eine  Tochter  Margaretha. 
Martha  Bohrbach  starb  1&14;  Ton  ihren  ftlnf  Kindern  überlebte  sie 
nnr  Ortwin,  der  Gkiatltdier  wurde  (was  ich  zur  Berichtigung  einer 
ungenauen  Angabc  im  Archive  unseres  Vereins,  Neue  Folge  II.  415 
bemerke).  Bernhard  folgt«  sdner  Sdi wester  Martha  schon  im  fol- 
genden Jahre  am  21.  November;  er  erreichte  unter  seinen  sämmt- 
Hchen  Geschwistern  allein  das  Alter  von  4>(  .Tahren.  Auch  pflanzte 
er  allein  mit  seiner  Gattin  Ursula  Meiern  das  Rohrbaeh'sche  Geschlecht 
fort.  Er  war  1510  in  den  RaÜi  gekomnipn  und  löll  Hchöfle  ge- 
worden. 8eine  (Tcmahlin  überlebte  ihn  um  hk  hrere  Jahre.  Beach- 
tenswerth  ist  ihr  am  22.  März  1524  erriclitetea  'restament,  weil  es 
durch  die  darin  aiigcurdneto  Stiftung  von  (Seelenmessen  noch  den 
gut  katholischen  Glauben  in  der  ersten  Sturm-  und  Oraugperiode  der 
refonnatnriflchen  Bewegung  verräth. 

So  liarnilüB  lebte  man  noch  unter  den  grossen  Erschütterungen 
der  Zeit  dahin  und  so  fest  schien,  bei  aller  Theüuahme,  die  man  ihnen 
widmete,  das  Alte  begrttndet,  dass  man  den  grossen  Umscbwang 
nicht  ahnete,  den  schon  £e  nftdisten  Jahre  in  alle  beetehoiden  V^- 
hftltnisse  bringen  sollten.  Und  doch  haben  wir  nns;  wie  schon  ange- 
dentet  wardoi  mit  dieser  Darstellung  in  einem  Kreise  bewegt ,  aas 
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welehom  die  BeÜMvwIioii  in  Fnnkfort  henrofg^gvogen  iit;  jaie 
hdtere ,  goMÜ^e  Katharina  Hokkanaen  nun  Spugenbetg  war 
die  am  14  April  IGfil  den  kühnen  Htaoh  auf  leincr  Beim  nach 
Womu  mit  avei  Ifaaa  MalTarier  erquickt  and  ihm  die  Hände  ge< 
kllmt  hat,  die  noh  erinnerte^  von  ihren  Elteni  ▼emommen  an  haben, 
ee  werde  Einer  erstehen ,  der  den  Immamtiten  de»  Papetea  wider- 
qirechen  werde,  and  deren  heisser  Wunsch  ei  war,  Bruder  Martin 
möge  der  Ge weissagte  aein;  Hamas  Hdahanaen  iet  der  thätigste  Be- 
förderer der  Reformatioo  geworden  und  aneh  die  jUngeran  Kohrbache 
wandten  sich  später  dem  neuen  Glanhett  an.  Wie  loUen  wir  ea  be- 
greübn,  daaa  keine  Acussernng  Jofaa  una  etwaa  errathcn  lüsst,  wai 
dieaer  reformatorischcn  Stimmnng  günstig  eraeheint  und  ftlr  sie 
Zeugniss  gieht?  Ich  glaube,  mim  gelit  zu  weit,  wenn  man  schon  damals 
eine  bestimmte  Form  positiver  evangelischer  Ueberzougung 
bei  diesen  Person en  und  in  ihren  Kreiden  voraussetzt.  Alle  waren 
^it  katholisch  gesinnt  mid  überzeugt:  ahor  daraus  folpt  nicht,  dass 
man  nur})  rnil  dvn  Ansprüchen  i\rr  Hierarchie  und  des  Clerus  sich 
einverstanden  tuliJtr  :  je  mehr  man  hIc)i  in  frommer  Unbefangenheit 
mit  den  Lelircu  und  Ucbun^jen  der  Kirclie  eniig  wnsste,  weil  man 
überhaupt  über  sie  nicht  grübelte,  um  so  drückender  konnte  man 
jene  Anuiaasungen  empfinden,  um  so  entnehiedener  ihnen  entgegen- 
treten, um  so  zuversichtlicher  auf  eine  Reformation  der  Kirche  an 
Haupt  und  (iiiedern  nach  dieser  Seite  hin,  der  piakiiöchen,  hoffen. 
Das«  dic^  die  Stimmung  jener  Kreise  war,  ersehen  wir  schon  daraus, 
dass  ein  Glied  desselben,  nämlich  (nlbrecht  Uol^iiliauseu  zum  Gold- 
ötein  im  Schm  gischen  Manuscripte  den  Namen  osor  (>leri  führt.  Der- 
selbe Name  wird  früher  dem  am  22.  Mai  1499  verstorbenen  Henn 
oder  .Johann  Glauburg  beigelegt  Ohne  Zweifel  werden  Karl 
Hynsberg  und  Johann  vomBheino,  die  Begünstiger  der  Juden,  die 
von  Conrad  Hensel  als  soldbie  öffientlioh  Bekämpften  und  seine  An- 
kläger vor  d^  Capitel,  nebst  manchem  Andern  *^  unter  dkedbe 


>«'  8.  190.  Anao  1499  die  »  Hi^  [7ergl.  Jebe  Chronik  |.  »9]  oUlt  Henne 

de  Glauburgk,  scabinus  Francofordiensis,  osor  Cleri. 

1'**  Unter  die  Feinde  des  Clerus  wird  auch  Clas  Rückingen,  der  Vater 
Lisas  Rttckiogen,  der  hospita  McIaQchthoQ's,  gehört  haben.  lo  der  Urkunde 
Kro.  604  des  LeonhaidMraUr  Ui«t  an  Dienstag  nach  KiNanl  (am  la  Ja») 
1609  der  Seholaster  zu  Sb  Leonfaafd,  Hieolaus  Kuhn,  „wie  das  sieh  begeben 
hatte,  d.T8  nechton"  [f,'C8tern]  „zu  obents  nach  dem  ^;^lve  /wi-^oiien  sieben  a> 
achten  ich  stunde  ufl  dem  Meyne  by  dem  erwirdigeu  berrn  Friederich  zum 
Wedel,  euers  rata  genossen  und  elter  meister",  [Friedrich  von  Altzey,  Lioentiat, 
1490  Batbegeeelle    SebViie  ▼om  1.  Kai  1006  bin  lOOB  ilteier  Bargernwletwj 
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Kategorie  geteilt  worden  «ein.  So  dürfte  .-»ich  erklären,  dass  Katha- 
rina FTolzImnsen  zum  Spangenberg  die  zukünftige  Reformation  von 
dem  kühnen  Protest  Lather's  gegen  die  Immunitäten  des 
PapsteH  erwartet. 

Noeli  einmal  wendet  sieh  unsere  Darstelltmg  zu  dem  Rohrbach*- 
Bcben  (Teschlechte.  Bernhard  hinterlies»  zwei  Söhne.  Johann  Woif 
geb.  1506,  und  Friedrich  geb.  1508.  Bei  dem  älteren  fällt  uns  der 
doppelte  Vorname  auf,  das  er.ste  Beispiel  in  der  Gesiclilechtergescliiclite 
Frankfurts.  Er  bewarb  sich  um  Aima  Knoblaucii  und  seine  Mutter 
Ursula,  welche  diese  Parthie  begünstigte,  hatte  ab  Bi  aiitwerber  Phi- 
lipp Fürstenberg  erseheji.  Aber  es  sollte  hier  das  alte  Sprüchwort 
wahr  werden  :  „Wer  das  (Jlück  liai^  führt  die  Braut  heim",  .Johann 
Wolf  musste  hinter  einem  begünstigten  Nebenbuhler  Dr.  Juhauu 
Glauburger  zurücktreten,  dessen  Bewerbung  selbst  Philipp  Fürsten- 
berg im  Stillen  w&rmer  unterstützt  zu  haben  scheint  Er  wusste 
ach  (mar  diese  Znrttekweuung  dadurch  mifinliehitdigeu,  dass  er  nochm 
demaeUMai  Jahre  1686  seine  Hud .  der  Margareths  BapB  reiohte. 
Das  eheliche  01llcik  beider  war  ▼on  knner- Dauer.  Am  37.  JnHfiifar 
der  junge  Kheäuuui  mit  aanem  Schwiegerraler  und  Schwager  auf  dem. 
FrUhachiff  nach  Mains,  fid  ans  Ungetcfaidc  eder>  wie  Königstein  amra- 
deuten  aehein^  doreh  aBaarteaSdiicklichkeittgefllhl  bei  Eostheim  in  den 
Hun  und  ertrank''*^.  Sein  Bruder  Friedrich  heirathete  IfifiS  Katharine 
Enoblauohy  und  nach  deren  Ted  1543  Stephanie  Hyn^berg.  Er  kiiii 
1&35  in  den  Bath,  beUddete  168^  das  jüngere  BttigennÜBteramtf 


„hart  nß  dem  ufer  oder  Staden"  [Gestadej  „ist  lernen  hintervertig  Claus  RQckia. 
gen  ratsmao,  ab  ob  er  aieht  by  danen  gewMt,  mich  mUaampt  herrFrledriehea 
gewaltiglich  in  dea  Main  Stessen  woUea  a.  aneb  byaab«  geieheben,  glicbam 

wir  flbeltbeter  weren,  die  d»B  also  verscbuldot  hetton,  onangeseheii  pric»ttcr- 
licher  wirde  und  frjht'it.  au'h  staud  u.  ere  des  fronimen  erbaron  luans  Fried- 
riche ium  Wedel  j  dariiuch  uiit  wcbrüaftiger  band  aia  degeo  gefasst,  mit  viel 
boeoi  mnotwiffigen  vorweadeo,  antaipllehea  sobeltwortea  ttbergebea  rverrtttiia- 
risch  aDgegriffenj  uad  angefallen.''  Er  sagt  später  auch,  Clas  babe  „gweldagaa 
in  einer  fry  Stadt  und  am  Strom  des  wa^ers  fryheit  gebrochen". 

Ficbard's  Archiv  IL  126.  Die  Angabe  Margaretba  Homgin's,  dass  er 
damals  „nit  mehr  denn  19  iar  alt"  ge>veseu  sei ,  berabt  dräiaaeb  auf  Uakond«' 
Er  stand  im  SSL  I<eb«najabra. 

tn  KQnlgBteia;  f,Anno  1527  den  27  Jnlij,  im  frwescbtff  ist  Johao  wolf,  genant 
Rorhar,  im  abefaren  vff  das  schiff  gestigen,  sein  notturft  zu  tbun,  vnd  vH  Hcbick- 
lichbeit  in  den  Meyn  nit  weit  von  Costem  gestörzt  vnd  also  ertrunkcu ,  got 
widla  dar  sei  g.  Tad  banabortzig  sela  ete.  dein  ewiger  vad  swagor  vnder 
ader  Erbar  lewde  kein  aach  im  loblff  gewesti  aber  nhaand  bat  kennen 
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wurde  1542  Schöff  und  starb  am  4.  Decmber  1563.  Aus  seiner 
ersten  Ehe  (die  zweite  .w«r  kinderlos)  Uberlebten  ihn  swei  Kinder, 
Heinrich,  geb  153.,  und  Unuls*  Die  letetere,  geb.  1534,  beirsdiete 
1650  Jeremitti  Bremm,  Clans'  jüngeren  Bruder,  später  1565  H«nt 
Hector  ran  Holdiaiisen,  sie  ftarb  1580l  IbrKlterer  Bruder  Heinrich, 
der  1557  die  jüngere  Sdiweater  scaior  Stiefinuttari  AmulHyBBberg,  ge. 
ebelicht  hatte,  kiun  1566  in  den  Rath  und  mit  ihm  orloBoh  am  18.  Februar 
1570  der  Bohrbach'adie  Tiffanniitamm.  Denn  von  Beinen  drei  Kindern 
waren  die  ülteste  Katbarine  (geb.  1561)  und  der  jüngste  Johann 
Hector  (geb.  1566)  vor  dem  Vater  jui^  gestorben;  nur  die  mitdo« 
Toehter  Margarethe  (geK  1563>  llberiebte  den  Vater;  eie  hwrathele 
1579  Johann  Adolf  yon  Glauburg,  starb  aber  schon  1597  34  Jahre 
alt,  die  letate  ihres  Gresehleehtes,  das  swa  Jahrhmiderte  in  Frankfurt 
geblüht  hatte. 

Mit  diesen  Bemerkungen,  durch  welche  wir  die  s<dilicht^  Beriehta 
des  treuhersii^  Job  erginien,  scheiden  wir  — gewiss  idchtohne  ein  Ge- 
fühl stillen  Dankes  —  von  einem  Manne,  der,  dner  der  wenigen  unter 
smnen  Zeitgenossen,  es  der  Mühe  werih  erachtet  hat,  seine  einfachen  Er- 
lebnisse in  der  Vaterstadt  aufzuzcicluien  und  dadiu-ch,  ohne  es  zn  wissen 
und  zu  beabsichtigen,  sie  nicht  blos  den  kUuftigen  Get^iclüechteni 
überliefert,  sondern  ihnen  Überdies  einen  Blick  in  XCrhältnis^e  auf.- 
gethan  hat,  die  nur  selten  yon  gleichseitigen  SchriftsteUem  berührt 
werden. 


Noch  bin  ich  den  L<*8ern  Rechenschaft  über  die  (rrundsätze 
schuldig,  die  midi  bei  der  Bearbeitung  des  Textes  geleitet  haben. 
Da  die  HanHsi  hrift  ein  Tagebuch  ist,  so  i»t  in  ihr  die  chronologische 
Reihr  iifolLrp  dci-  Nfitizon  strenge  eingehalten.  Die  Beibehaltung  dieser 
( ^rdiiuiig  wäre  für  ilt-ii  I  k-rausgrhrr  alh'rdnif^H  »clir  bequem  gcwcsf-n, 
aber  gewiss  niclit  iWr  den  I.i('s('r.  I)ies(?r  würde  so  das  Ziisiunnien- 
gehörige  getrennt,  das  Fronid«'  vt  rbundeii,  die  Tjertürc  erniiulen<l, 
den  ncljnuK'h  ersehwert  ui'et'muh  i i  liaben.  Ich  iiabe  mich  (hilier  vnrb 
längerem  Bedenken  doch  d  i/.u  eiiiheliloaseu,  die  sachliclu'  Anordnung 
der  einnebien  Notizen  vorzuziehen.  So  sind  vier  grossere  Theile 
entstanden  :  der  erste  enthäh  die  Kolirbaeh  «che  l''amilieuchronik,  der 
zweite  die  atädtibcbe  Chronik,  der  dritte  die  Sittenehronik,  der  vierte 
die  allgemeine  Familienchronik  ;  die  drei  ersten  Theile  ^eHa II en  wieder 
in  cijie  Reihe  kleinerer  Abschnitte,  der  letzte  Theil  ist  al|>iiabeti8ch 
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geordnet.  Jede  einzelne  Notiz  ist  rar  Erleichteriiiig  der  Citatioii 
paragraphirt  und  das  Blatt  der  Handschrift  arg;ep;r;ben.  Ueberall 
sind  RemisBivnotcn  beigefügt,  welche  auf  das  Vurkounnen  desselben 
Namens  und  derselben  Sache  in  anderen  Theilen  hinweisen.  Beson- 
ders liess  «s  Hell  dar  HenrngeVer  angelegen  sein,  den  leteten  Thefl 
mit  solchen  SenÜMiTnoten  reicliHch  anssustatten.  Ueberall  ist  be- 
merkt, wo  in  der  Chronik  der  Name  eines  Gliedes  Frankfurter.  Fa- 
milien Torhommt  In  yerwicfcdteren  FSllen  sind  die  Verwandtschafts- 
grade nachgewiesen.  Dieser  Theil,  den  ich  GteedüediterQhronik 
nemien  möchte,  wenn  damals  dieser  Begriff,  mit  dem  sich  die  politische 
Bevonrech%nng  so  eng  yerkqj&irfl,  schon  so  beslnnint  nad^ewiesw 
werden  könnte,  wird  namentlich  zur  Vervollständigung  und  theil- 
weisen  Berichtigung  von  Fichard's  Geschiecbtergeechichte  viele  Bei- 
trlge  bieten;  ich  erinnere  beispielshalber  an  Johann  Frosch  zum 
Burggrafen  und  Johann  Frosch  zum  Affen  fFiebard :  im  Randliofj, 
die  Fichard  so  confnndirt  hat,  dass  er  die  zweite  Hausfrau  des^letz- 
teren,  Rylgin  Voelker,  und  die  Kinder  dieser  Ehe  dem  erstcren  zu-, 
schreibt.  Denn  bier  muss,  wie  icli  Grlaubr,  dm  Zenirniss  des  Zeitp;c- 
noBsen ' Job  unbedingt  entscheiden,  zuniai  er  mit  beiden  verwandt 
war  und  alle  Nebenumstande  dieser  Verebelichung  iiml  der  ihr  fol- 
genden Kindtaufen  auf  (bin  genaueste  anjriebt.  ich  liabc  anfangs 
lange  geschwankt,  ob  u  h  die  ganze  Chronik  oder  nur  das  Wichtigore 
aus  ihr  herausgeben  sollte ;  nicht  blos  der  Wunsch  einsichtsvoller 
Freunde,  sondern  auch  die  eigene  Ueberzeugung  entschied  für  das 
letztere.  Dem  Interesse  der  Dilettanten  könnte  eine  Auswahl  ge- 
nügen :  das  der  ezacten  Gesehiehtsforschung  fordete  unbedingt  das 
(lanse.  Die  Ortiiögraphie  und  selbst  die  Spraohfi^er  nnd  strenge 
beibehalten,  nur  hier  und  da  ist  in  Klammem  auf  das  Richtige  hin- 
gewiesen. IMe  Handschrift  ist  gut,  abor  mit  vielen  Abbrevisturen, 
geschriebeo.  Die  Entaifierong  der  letatereo  iiatto  oft  grosse  Schwie- 
rigkeiten und  selbst  gettbte  Leser  von  Handschriften  wussten  keinen 
Rath:  nur  fortgesetzte  Uebung  und  Vergleichung  konnte  «^UTfiylig 
die  Hindemisse  überwinden.  In  sehr  wenigen  zweifelhaften 
Fällen  ransste  der  Herausgeber  sich  üir  das  Wahrscheinlichere 
entscheiden  und  hat  dies  durch  eiu  eingeschaltetes  Frage- 
Sachen  angedeutet  Möge  die  viele  Mühe,  die  er  sich  gegeben  hat» 
um  das  Werk  durch  seine  Hcarbeitung  dem  Gebrauche  zugänglicher 
zu  machen,  nicht  ohne  Frtielit  filr  die  eingeb^dereKenutniss  nnswer 
reichsstädtischen  Vorzeit  bleiben  1 
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Teil 

L  Familie  BohrtMb. 

1.  Bernhard  and  Elgin  Rohrbach. 

§.  1.  flol.  10|  Anno  1466  viccsima  prima  lanuarii  spousalia  con- 
traxenmt  paier  meu.-i  Bc  i  ii  ii  ard  uä  liurbach  et  Ejlchiu,  maier 
mea^filia  Conrad!  hulczhusetiH  et  Ann«;  sachstin,  deindc  decima  nona 
septembris  benedictionem  matrimoiiii  in  hxa»  ecclesi«  recepenrnt,  de> 
poet  Ticesima  aecnnda  leptunbrn  ccmtumartint  matrimoninm  in  nup- 
tiiB  et  thoro. 

Nativitates  noBtraa  in  quodam  alio  libro  aeripiL 
[c£  B.  Bohrback's  FamiUenchronik  §.  108—105]. 
g.  2.  [fol.  11]  Hoe  de  manu  patria :  Emit  «uns  mens  den  hom- 
fessel,  quem  matermea  dedit  martb«,  pro  145  fl.  Eumreformarefecil^ 
pro  quo  dedit  fl.7.  Emit  autem  ab  Engel  froachen  anno  1466  die 
17  naii. 

[E%in'a  Tod  §.  70.] 

2.  Bernhard  Rohrbacb. 

§.  B.  [£oL  1]  Anno  1498  Ticesima  sezta  raarcij  abüt  bernhar- 
dut  frater  mens.  Eodem  anno postea,  octava  die  Apprilis,  abüt frater 
meoa  Gonradat  et  erat  prima  ana  aintio.  Redüt  bemhardna  anno 

1495  die  25  miüj  et  Indwicus  hnlcahUBen  cum  co  iina  rursus. 
Bemhardns  sexta  maij  abüt  ad  Italiam  anno  96.  Redüt  Bwnbardna 

septima  octobria  anno  96.    [§.  8.] 

§.  4.  [fol.  5J  Anno  1494  die  8*  Auguiti  Bolui  cgo  iob  rorbaoh 
Conrado  bicBcher,  famulo  doctoris  iohannis  gleubergerR,  ex 
parte  raatris  XVTT  fl.  auri,  TX  alh.  in  ocotoHia  S.  bartholnmei  ante 
liorologiuni,  qiio^  ipse  acteptavit  ex  parte  domiiii  petri  quev«'}!, 
propositi  in  niarkstat,  qui  queych  mutuauit  eosdem  t'ratri  beriihardo 
Öeuis,  iuxta  condicionem  quitauci^  quam  dictiu  Conradus  biescher 
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raatri  ex  parte  qneych  pr^sentauit.  Actum  die  tricesMma  Augusti. 
Si  erres,  vidc  obligationein  iratns,  (|aain  ipse  pro  eiadem  queycli  dedit^ 
qu^  plane  infonnabit  te. 

§.  5.  [fol.  8]  Anno  1494  sedeciiiia  noyombria  ttrri|iaenmt  itar 
Tersus  jtaliam  Loj  iostenhoffer  eemor,  filius  iolMomB  ryiii  no» 

mine  ,  magister  woli}gaugus  hdler  [§.  268]  etc.,  ooi  trmclidi 

literse  matemas  et  ipiia  coUigsta  erat  obligatio  Alezandri pelle n- 
dorffs,  quam  eimul  ipn  oommun,  vt  fratri  differret 

%,  6.  ffoL  25]  Anno  1485  die  vioesima  maij  itter  arripniauui  vna 
•imul  VteiOB  wormatiam  doelor  ludiricns  Scultetns,  karolus  hensperg,* 
afiimB  meoBy  vdalricus  nnhuscn  etego»  et  die  21.  maij  wormatiam  veni- 
muB  et  ingresso  einitatis  inaeni  fratrem  metim  Bemhardum  et  ludwi- 
cnm  hulczhtiaen,  qui  uouiter  venenint  italia,  in  quadriga,  vulgo  qu9 
dioitar  RoUitirage^  ▼olentes  ire  franekftirdiani)  qui  ob  oomplacentiam 
mei  de  quadriga  descenderunt  et  manserunt  mecum  wormati«  vsque 
ad  24  diem  monsi».  Eo  rnim  die  praiidio  poracto  oondiixirrms  qtiadri- 
gani,  qu?  liollwagen  vulgo  dieitur,  et  in  sedormit  qiiindccim  nostr^ 
einitatis  tVanekf.  incol<?  vel  filii :  doetor  adam  hoynibach,  lohaii  zum 
jungen,  kai  oiu-  Ii 'iiapurg»  Bcrnhardus  roibacli,  Job  rorbach,  Ludwi- 
CU8  hulczbusen,  Jiechtoldu«  heller  junior,  vdalrlcus  nuhuß,  'rerliarduB 
znr  Kan  morsfelt,  %volt"  bluin  ft  quutiior  taniuH.  Et  in  qua- 
driga iuimu.H  usquc  ad  oppeuhcym  de  wonuatia,  25  die  manc 
nauigauimuö  in  naui  de  oppenheym  vsque  ad  maguntiam  et  cum 
peruenimiu  maguntiam,  inttenimus  nanem  forensem,  quam  ingressi 
franekfiirdiani  nanigaiuinQt. 

§.  7.  [fol.  87.  Nota  maxgSnilia  Bevniliar^  mann  ezarata]  Adi  XI 
del'detto  mme  io  bernhardo  eueai  a  Haganaa  a  nnto  liefere  in 
tal  modo,  che  non  ovedette  tornare  alla  prntina  ianitä,  .e  fu  in  casa 
del  deoaao,  <ave  dl  nuMgo    di  SUberberg.  [Jnnt  1405] 

%.  8.  [toL  55]  Anno  domini  149i>  maij  sexta  die  atnitBernbardoB 
gennanns  mens  ad  vrbon  eratqne  £ea  ▼«lem,  et  eo  equum  ascen- 
dente,  ^ndecima  aonnit  hora.  Habnit  comitem  vaque  ad  homeok  do-, 
miiMim  florentnim  de  Teningen,  vtriusq.  juris  doctorem,  nim  famulo. 
ConduximuB  cum  nos  tres  vsqne  ad  saltum  cerui,  qui  duobus  erectis 
la^dibos  signatuB^  karolus  bTnsberg,  affinis  nonter,  Gjlbertus  hulcs- 
buseoi  ec^poktÖM  noater,  et  ego  pariter.  Iledüt  Aoptima  octobris  anno, 
qno  Bupra. 


<  misirif  0,  vlelleiehtlfeniwlek,  luiBtlftLIlttleli  Ha  westphiUBoheo  Kr«iM 
belegen. 


r 


Digitized  by  Google 


—    108  - 

§.  9.  ffol.  inj  Vndocinia  Juiij  Anno  1498  germaiiuß  [am  Handc: 
Bcruliaidus  Rorbach]  cepit  habitare  in  solitudiuo  ortus  [L  bortij;  ob 
niorbuiu  Gallonini,  ciuciu  patiebatur,  vicesima  teitU  mei^  «iusdem 
abnuit  crines  capitis  eadom  de  isaxmn^  Bedijt  in  domom  dcSnde  in 
aono  1499  octaua  iamurij. 


3.    Ehe  Bernhard  Iluhrbacb's. 

§.  10.  163]  Anno  domini  löOl  dedm»  qnarta  januarij ,  et 
erat  dieg  iouis,  vespere  post  qiiartam  honim  parum,  ego  Job  Rorbach 
conionxi  matrimonialiter  per  verba  de  prvscnti  Bernhardum  Rorbach 
p^ormanum  mcnm,  natiim  ex  BeniliarJo  rorliach  ple  itiPmorie  et 
Kylljgynj  hultzhuscryii ,  ot  visulain,  rolictaiii  quondam  waltheri 
Schwartzeiiht'rir'TH,  natain  vcro  <'x  ioliaiir  <)•'  niMhihf-ym  et  gretgjn 
dorlelderin  piv  juciuoriv.  Acta  iu  douio,  KllMeit  üuucupata,  pr^sen- 
tibus  matre  moa,  »ororo,  Michaele  Schwartzenbergers  et  Katlierin^ 
illiuB  legittime,  inrohi  et  ji^eorgii  ncuhi!t>en  ,  inhane  do  niululieym  et 
gretgyn  su«?  uxoi  is,  jai  obus  heller,  ki  vijj^\  u  iixor.  Hij  fuere  präsentes 
inytiuni  matrimuiiij.  Ad  cvnaui  iiupuruenil  et  Milchior,  scriba  ciuitatis. 
Non  afiuit  karolus  afiloia,  quia  lugebat  matrem.  Cuuradus  frater 
erat  antwer[)ie.  Eodem  die  doteüa  instromente  inter  eoeete.  fbere 
BigQlata  sex  sigillis,  quorum  vnum  meum  est 

Eodem  anno  sextn  febraarij  et  die  beat«  dorotiie«  Tirginis,  et 
pro  iUo  anno  eztitit  dies  sabattii  ante  dominieauL  aeptnagesimam, 
radhabitio  et  soleniniaatio  matrimonij  sapra^eü  habita  est  in  latie 
eodeM^.  Eodem  anno,  documa  vero  februarij,  primum  simul  condor- 
mienmty  et  erat  dies  Mercurij  post  dominicam  septo^esimeii  Altera» 
que  dies  iouis  erat,  dies  nuptiarum  habitus  est  cum  amids  ete. 

4.    J  o  b  R  0  b  r  b  a  c  h. 

h)  Lebenscreignisso  im  Allgemeinen. 

§.  Ii.  [iol»  1]  Anno  1494  iu  die  scti  bouiladi,  qii?  et^t  dies  quints 
Jiiuii,  primam  peregi  czecham  in  staba  mea  csu  lebenstein  et  solvi 
VI  b. 

§.  12.  [toi  1)  Anno  1494  post  pasoam  donavit  mihi  Johannes 
Knopp^ racdiam  quartam  innlmascti  ea  t ondic ione ,  ut  cmn  ducercm 
uxureni  legitimam,  solverciu  (juartain  intcgram.  Actum  irandLfordif 
in  domo  Johannis  de  molnhejiu. 
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§.  13.   (fol.  2]  äeoonda  die  junii  ia  anno  1494  eqiiitaTimiis  ad 

bonmesH  et  in  socletate  erant,  videlicefc  mater  raea,  »ororqne  et 
.Tacobus  et  Udalricu»  nuhusen  et  hcynricm  deAndernacb  et  ^ocum 
duobus  soldatis,  cenauimu»  in  Castro,  tonebat  enini  locum  oflTicialis 
Johann  holczliiinior  in  dicta  ciuitate  et  Castro.  Trrcia  anteni  fH«' 
jiinii  (»imif's  rcilipbamua,  supcrv  »-neriint  atitem  florg  reyss  et  (iorg 
matroö',  qui  eadciu  die  mauo  e(|iiiiarunt  uaqite  ad  bonmem  et  in  re- 
deundo  tenuemnt  societatem  uobis. 

§.  14.  |fol.  3J  Anno  1494  die  Junii  ondecima  eqaitaTi  cnra 
nobili  nicolao  de  babenhunen  ad  Castrum  zum  goltateyn,  nec  ego  in 
dicto  Castro  antea  fui  (tencbat  euira  locum  oflficialis  in  dicto  caatro, 
quia  pater  suus,  henn  de  babenhusen,  longo  tempore  in  eo  fuit  oflTicialis 
et  mnrtuo  patre  pr^fatus  nicolaus  ad  tempu»  viccni  oflTicialis  ftinn^e- 
batur),  et  ibidem  iioctom  in  gaudio  pcre^i.  Altera  die,  qu?  t  rat  die» 

XfT  Jmiii,  rc'dii  cuni  {»rvlato  nicolao  et  Anna  matre  sna,  et 

pransi  Mml  cum  inatre.  Pi;finlin  peraeto  in  navicula  parva  omiics 
infra  scripti  descendimuü  cum  Anna  et  filio  ejns,  nicolao  de  baben- 
buHf-n,  ad  dictum  Castrum  zum  goltsteyn,  videlicct  Eylcbin  rorbeclierin 
et  cgo  iob  et  soror  mea  nmrtlia  et  mergin  uxor  juugheus,  vicini 
iiostri,  et  consuinpsimus  nocteni  ibidem  in  gaudio.  Tredecima  autem 
die  Junii  omnes  nnjira  uuannati  redibamus  et  adduximus  lucln  liri  de 
hacz.iü'vn,  nxnrcm  lieyncz  krye^en,  et  mansimu»  in  orto [liortoj  aocte 
illa  et  altera  die  usque  poat  sextani  lionun  post  meridiem,  quia  tunc 
reversi  sunt  nicolaus  cum  matrc  ad  caatruni  zum  goltsteyn  et  nos 
alü  ad  domum. 

§.  15.  [fol.  Anno  1494  decinia  cpiarta  nouembris  for  ich  zu 
nacht  myt  vlrich  uuhusseri  ofl'  »yn  seUieücn. 

§.  16.  [fid.  0]  Anno  1494  decima  octaua  nonerabria  in  nani  des- 
cendimns  O ylbertus  hulczhusen  et  iob ,  Hdduximus  nobiHcum 
Blas  iura  de  hulcxhuaen  ad  maguntiani  ad  domum  Georgii  helle, 
Sigilliferi  episcopi  maguntitti|  tIh  ^atia  ataidii  est.  £t  est  primiis 
exitus  sui  de  franckfurdia. 

§.  17.  [foL  20J  Anno  1495  secunda  maij  Katherina  hulczhuaerin 
et  mater  mea  inernnt  ad  Wisbadeu,  dehinc  ö»»  maij  Gylbertus  et  ego 
desoendimus  maguntiam  et  oonneneruut  prefatQ  ad  nos  in  domo  d. 
heynrici  de  flylberberg^  vbi  omnes  hospitati  eramus.  6t*  maaj  mater 
intrauit  uMgimtiam  et  ego  Tna  etc.  et  emit  mihi  VI  vinas  panni 
lebofarb  pro  vj  fl.,  7*"*  maij  redintmni  onines  siniul.  Kx  iam  dicto 
panno  oonfecta  est  vestisi  qn«  vnlgari  nostra  hasack  [c^  §.  191 J 
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appeHatnr,  snbdacta  pelHcuIa,  vtü^  mer  der  kein  *  dicte,  quam 
Tttitem  indui  die  netinitetis  Christi,  tsaao  ^4Sbf  aDnnm  ab  initio 
ienuarij  inokoaudo. 

§.  18.  [foL  S6]  Anno  1496  penultima  mag  deKeadi  magontiam 
ex  parte  nostr^  &müi^  ad  primiliu  domini  elberti  brolljn  *; 
muitaueral  eniin  omnee  no«,  sed  nec  mater,  [e.  nee]  firatefi  nee  soror 
interesse  poterant,  deBceaditqae  mecnm  Katfaerinalinleshiieeriny  Agnes 
yrgeschameryn,  Oylbertus  hnlcsbuseni  fiHus  Katherin^,  qni  oianes 
aderant  primitÜB,  et  cantanit  prinütias  die  yliima  maij,  quQ  tnnc  erat 
domiuica  exaudi,  in  ekoro  ferreo  In  ccclesia  maiori  magunti^  et  pro» 
pluaui  ipsi  dum  fl.  ex  parte  luatrls,  frati*i8  et  mei.  Defainc  secnnda 
jtmij  mane  Katherina  hulczLaaerin  et  Agnes  yrgeschamerin  mane  de 
nMgitntia  iuerant  ad  wisbadeu  et  ego  redii  frauckfurdiam.  Rcdieruni 
autem  dumina  Katherina,  relicta  iohannis  hulczhuaens,  et  Agnes 
jrge^hameryn  de  terjnis  wisabaden  franckfurdiam  vhima  die  Jtmij. 

§.  10.  [fol.  27  J  Aitnn  1495  tertia  Junij  solatij  caoM  inimiis  pis- 
catum  ad  husen,  videlicet  mater  mea^Bemhardus,  fratcr  meuS;  martha, 
noror  mea,  ego  iob,  Katherina  hulczhnserin,  relicta  Gjlberti,  ludwi- 
CU8  filiug  eins,  hamandus  hulzhusen,  marp^areta  uxor  sua,  Jacobus 
nuhusen  et  Magarcta,  uxor  friderici  taut,  et  ibi  peregimiis  Jieui  in 
gautliü  et  iiocte  rediuiraus  circa  h(»rani  sextam,  nec  febres  terciau^ 
anipiu;ruut  nie,  (^ui  et  Semper  altero  die  trigora  et  ealores  snstijiiii 
septies,  vsqiie  destruxeruiitqtic  ac  exhauBerunt  vires  uieas  oiiuii- 
modo;  tarnen  de  gratia  dei  dereiiquei mit  nie  fcbrcs  die  decima  scxta 
Junij,  sed  rehabui  et  duranint  itterum  vsquo  .... 

§.  20.  (fol.  27]  Anno  1495  sexta  Junij  deseeiidirunt  in  naui 
mater  mea,  tVater  mens  bernhardu»,  martha  ^orror  nwn,  katherina, 
relicta  Gylberti  hnli'/Juirions,  Indwicus  filius  suus,  Margreta,  hamandi 
hulczhusens  vxor,  karohiH  hciiHpurg:  »Ic  nanique  nndiere«  iuerunt  ad 
wisbaden  pro  uolatio  kathcrine  hulczhuscrin ,  vlri  vero  expcetanmt 
mullerc3  maguntiam.  Duodeeima  die  .Junij  rediernnt  mater,  Irater, 
soror  et  karolua  heuspurg,  eo  quod  ego  iujSrmabur,  et  ludwicus  hulez- 
huäcu  vcuit  cum  ipsis,  sed  rursus  descendit.  Ceteri  maDsenmt  maguntia 
pen^  cancellariam. 

[Beruhard  flült  in  Mamz.  §.  7] 

§.  21.  [fbl.  27]  Anno  1495  die  tredecima  junij  sumpsi  primam 
cfiflteriain  ex  permanone  doetoris  iodod  .....  medici  et  dedii 


*  Köl,  knie,  Ha!atheil  beim  Pelzwerk. 

3  Später  Kaplan  von  Katbarina  Holzkaasen  io  ihrem  Hause  zum  Goldstein 
vergl.  %.  917. 
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nihi  eam  iodocns  appoteearins.  Ante»  ollMnhalnu,  nee  recepi 
tonporibns  vit?  me«. 

§.  $S.  [ibl.  83]  Asmo  die  duodeebna  mensta  Auguati  prao* 
dio  peraeto  mater  donamt  Bernhardo  gennano  meo  et  ndhi  omnes 
expmtm,  quw  oomumpumiM  in  partibu«  alienia  et  atudija,  item 
et  lilvcM,  eaqae  eondidone  donanity  ut  pi^cipae  babeamna  adeo, 
qnod  in  diviuone  bomomm  poat  mortem  matrie  (quam  deusena  gratia 
cum  aalute  longa  velit  persernarey)  expens«  et  libri  predictinottveniant 
imponenda  eam  alüs  rebus,  sedprQoipne  capere  debeamm^  dehinc 
ad  äquales  portionea  cum  otiii  admitti.  Et  ut  valeat donatio,  ima  mann 
inacripait  in  librum  reddituum  patris  hanc  donationem. 

§w  SS.  [fol.  35J  Annu  1495  quarta  septembria  batt  Hartmann.«.. 
dtt  Mherrer,  Elim  \  .  .  .  der  kocbmeytt  zum  goltsteyu  die  Ehe  ge- 
lobett  vnd  verheyssen  vnd  den  wink  au  ff  gedrunckan.  Dehino 
nopti«  babitQ  sunt  zu  lympurg  lOoctobria,  et  interfiiflire  genitrixmety 
toror  martha  et  frater  bcrnlianlus  et  ego,  anno,  quo  supra. 

§.  24.  [foi.  49J  Anno  domini  biaextili  149G  die  quarta  februarij 
iuraiiinms  vua  aimul  ciuiUtatem,  hoc  est  iuramentum  ciuium  franck- 
fordeiiBium,  videlicet  Gvlbertus  Ii ukz hupten,  ego  iob  rorbach,  liana 
fruut,  tilius  hevncz  Iruntt.  IVestitit  uobie  iuraiiiciitum  Jacobus  geyclj. 
Aetuiii  yiii  l^»lllel•  yii  der  rc'lK'Tüjieystcr  Stoben.  »Soluit  quiJibet  Uli 
pro  tntitulatiuue.    Frefatu«  lim-  tVunt  obijt  in  anuo  1497,  die  .  .  . 

§.  25.  ffoj.  54]  Amio  Uyü  die  19  Apprili»  incepi  hibere  Siro- 
pium  tcjiijjore  eo,  cum  ibam  ad  lectum  dormituni.  et  octo  bibi  ordine 
püsi  octo  tlii's  et  26  die  pr<jfati  luensis  accepi  pulueres  in  vino  maue 
hora  ijuarta.  (pu;  purgarnnt  veiitrem  et  quatuor  sedea  operabantur. 

2().  [fol.  Anno  1490  duodecima  maij,  eoque  die  colebatur 
feetura  glori(>f*e  aseensionia  in  ccluni  Jesu  Cliristi  redemptoris,  suweepl 
infantem  de  foute  haptisinatifi,  quem Becunduni  meuiu  nomcn  nominaui, 
Job  videlicet,  priniuiuque  meum  est,  retro  namque  aliuui  de  bap- 
tismatiä  tuntc  uou  eleuaui.  Nomta  genitoris  infautuli  ....  genitriciü 
vero  nomen  est  kryu,  aoror  giaaeulieuti,  laboratoris nostri,  legitima 
uxoT  pr^ati  genitoria. 

§.  87.  ,  [fi>L  56]  Anuo  1496  die  18  maij  mater,  ego  et  Ludwien»  ^ 
hnlcabnaen  iuimua  ad  wisbaden,  läeinde  25  maij  de  wiabaden  ini  ego 
ad  ooitem  [Koatbeim],  Yoleni  ibidem  ad  naoem  forenaem,  aedneqntni 
ob  TaUdiaaminm  ventmü  flantam  et  ea  noote  qmem  maguntif  ibideni' 
qne  amiai  canemaofltmmmocaacbelgyn,  aicque26  redg  franckfhrdiam. 
Bedittde  wiibaden  ad  firanckiurdiam  genitrix  28  maij.  Bnnma  die*  triee-  . 
aimaGübertoa  huleabuMn  «t  ego  pariter  de  franckfurdia  inimna  ad  tria- 
badenadmatram  mam  «t  rediebaänii  nos  pariter  com  natre  yltima  mag. 
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^  BB.  [fol  56]  Anno  1496  die  20  junij  cum  doctore  Florentio 
lioentiatUB  georgiiit  «cbrottljn  et  cgo  iuimus  mane  in  naui  mogiin- 
tiam  et  magnntiQ  cnrrum  conduxinius  eodem  die  et  vi-hclminiir  ad 
wormatiam,  et  die  25  junij  vehebamfu*  de  worraatia  ad  spiram;  ibidem 
mansinras  rsqnv.  od  25  juuij;  eo  enim  die  de  spira  vehebamur  ad 
magontiani,  26  junij  nsc  endiinus  niane  in  nanl  frandKfordiäm. 

[Job  Kohrbach  hält  in  Saclisenhansen  mehreren  anwetenden 
Fürsten  16  Stunden  lang  Ehrenwache.    §.  118.] 

§.  29.  [fol.  61]  Anno  1496  quarta  Augusti  dominus  doctor  Floren- 
tius de  veniTigcn  et  ego  vna  profecti  suiniis  niaguntiam,  quinta  Augusti 
de  nia^Miiiiia  ad  woi'inatiam,  scxta  Augusti  ascendlnnis  ad  spiram, 
duraulimifl  ihidein  vlvjue  ad  diem  nonatn  Augusti.  Ka  namque  die 
iuimus  ad  oppi<luin  Laiulawc,  fjuod  distat  a  spira  miliaribus  quatuor; 
moram  ibi  egimus  vsquc  ad  *  Irciniam  Aui^usti,  qua  nunc  reversi 
sumuB  ad  Spiram.  TIHc  mniislimirt  vstjue  ud  vicesiinam  primam  Augusti. 
Eadeiu  die  ad  womiatiam  veuimtis,  vicesima  fecunda  aiigiistl 
rcdiefjanms  niaguntiam,  ibidem  uioram  egiiuus  vaque  ad  vicesimam 
quiutam  Aui;uHti,  illa  namque  die  rediuimus  franckiurdiam. 

§  30.  jf'ul.  8öj  .Vuiio  1497  die  secunda  maij  iuimus  pariter 
genitrix  et  ego  vna  cum  katherina,  relicta  gilhcrti  hulczhusens,  et 
Jiiidwleus  hulczhusen,  katherin^  filius  ad  wiaLiaiU  u  iln(ju<'  viBitauinuis 
kutberinam,  rclictam  iuhannis  hulczhusen,  qin;  iutirniubatur.  Duraui- 
mus  ibidem  vsque  ad  quiutam  maij.  Ea  namque  die  maguntiam  vcni- 
muB.  Sexta  maij  mater  et  egu  pro  deuotione  visitauimus  sanctam 
cmcem  extra  muros  maguutinoB.  Septima  maij  et  dominica  po«t  aacen« 
noniB  rediebamiu  mater  et  ego  frandElnniiam«  Alü  manaemut  cum 
yxore  canoeUarij,  doetoris  peffer. 

%.  81.  [fol.  91]  Anno  1497  die  trioesima  maij  noUlia  vir  docfcor 
florentiua  de  Yeningen,  luditij  camer«  celeberrimas  Advocatusi  abüt 
deqne  franekfoidia  tranatalit  se  cum  iilnris  atque  omni  sappelectifi 
wormatiant  Cum  eo  descendimus  in  naui  noe.  tree,  lacobus  neuhua^ 
Bembardua  Borbaeh  et  ego  Job,  fraier  tmm,  uaqne  ad  boest,  de  boeat 
pedoBtres  redümut  franckfordiam.  Eodem  die  indui  nigram  nmplioMOD 
tnniiBam,  cniufl  meutio  habetur  foL  87  [§.58].  Eodein  die  prima  ceraaa 
comedi  pro  illo  anno. 

%.  8SL  [fol.  98]  Anno  1497  deeima  nona  junij  ezim  firaoekfordiam 
et  Teni  eo  die  wonnatiam,  ibidem  intrani  babltationem  domim  ibrentij, 
V.  I.  doetoris  ac  ex  goi»  progenittHnbua  nobifis. 

§.  33.  [fol.  104]  Anno  doraini  1497  annum  ab  exordio  Januarij 
indioando,  ipaa  die  Stefiani  prothomartiris;  qu<;  est  26  decembriS) 
aioendi  cum  nobüi  V*  L  doctore,  domiao  florentio  de  ▼eningen,  spiram, 
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die  Johauis  evan2:<ü^^t(  {n  ausisuraua  in  c?tii  omniurn  clcricorum  muloi  is 
ecclesie  fjjirensiB,  luti  rei  atque  et  dumiimä  episcopiis  ea  die;  c^nauimiw 
cum  episcopo  in  sua  curia  die  iuocentum  tota ;  cum  Petro  drach  fuinius 
29  decembris  nucte  inuitati  a  consulibua  spirensibus.  TricrsiTim  r1»'- 
cembris  nscendlmus  ad  landauwe,  31  eiusdem  pran.si  huuiuh  ibiiii^ni 
cum  Bculleto.  .  .  .  Dcpost  secunda  ianuarij  anno  14^8  a  eonsullbus 
inuitati  coMi|Kn  uiimi^  et  in  prandio  et  in  CQna.  Tertia  jannarij  rursus 
iuimus  ad  spiram,  ibidemqne  inannimus  usque  in  (juintam  diem  eius- 
dem, in  quu  lediuimus  wormatiaiu. 

§.  34.  [fol.  93J  Amio  1498  vicesima  uoua  martij  exiui  wüimatiam 
et  tricesima  eiusdem,  quQ  erat  tunc  veuem  poat  l^tare,  redij  franck- 
fordiam. 

S.  36.  [fol.  113]  Anno  14&8  die  19  apprilii  etqumta  paio«  des- 
cendi  maguntiam,  20  ascendi  wönnatiam,  vicemma  prima  descendi 
a  womatia  magimtianiy  33  descendi  in  naui  de  maguntia  et  2i  eius- 
dem memus  Tenimas  Bernhardns  et  egu  pariter  coloniam,  ibidem  ego 
maoai  vtqw  ad  vndedmam  matj  UHos  snpra  dicti  amii,  lÜa  die  laooboa 
nenhnaen  et  ego  aaeendimiu  usque  ad  wynter,  12  die  ad  Cappel, 
14  ad  baofaerach,  16  Tenne  magmitiam,  sedeoima  maij  ego  boIub 
aacendi  wormaliam^  de  wonnatia  deecendi  24  müj  yna  eom  domino 
Florentio  de  yeningen  maguntiam,  et  eraf  pro  tone  diea  aeceneionis 
domini,  26  maij  de  megnntia  solne  aecendi  innckfurdiam. 

'  %.  36.  [£oi  116]  Anno  1498  die  16  jao^  ioimm  genitnx  et  ego 
et  Katherina^  reficta  uxor  Gilberti  hnlcahnBene  in  spangenbeig^  ma 
«nm  aliia  ad  banaw^  vbi  in  [17]  einsdem  menaia  dominna  Gaapar.  .  . 
fifins  scnlteti,  ibidem  anaa  primiliaa  aen  primom  suom  Jiiwnnm  cele- 

branit,  ad  quod  vocati  eramw.  Intiitanit  noe  dominna  ple- 

banua  in  stejnheim.  Ibidem  die  18  fere  tota  {bimna,  niai  qnod  noctn 
regressi  fuimus  ad  hanawe.  Decima  nona  sumus  reuersi  mensls  eius- 
dem. [Dieser  Plebanus  zu  Steinheim  ist  Niemand  ander»  als  der 
bekannte  Johannis  ile  Jndagine.] 

§.  37.  [foi  117  Anno  1498  prima  julij  ioi  maguntiam,  secunda 
aacendi  wurmatiam,  ibidem  duraui  vsque  ad  nonam  jnlij,  qna  redij 
mognntiam,  decima  autem  franckfhrdiam. 

38.   [fol.  127]  Viceaima  nona  octobris  nuptiQ  habitQ  et  consu- 

matQ  inter  zu  nasawe  et  Katherinam,  filiam  Eberharts  des 

motters  [§.  39],  ad  quas  vocati  fuimus  mater  egoque  et  compami- 
mus.  Actum  die  supradicto,  anno  1498.  [cf.  §.  39  ]. 

§.  39.  [fol.  144]  Anno  1499  vicesima  octana  augusti  et  die 
mercurij  per  su«ceptionenv  iTifantis ,   (jiK-m  secunduiu  nomeu  meum, 

lob  videiicet,  vocaui,  compater  aum  iactos  Casparis  de  nasawe  et 
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KatheriuQ,  Eli^  Kberhardi  des  sackdregers,  vxoria  dicü  Casparis,  et 
is  in  ordine  est  seciLadus,  quem  auscepi. 

[Job  tanzt  auf  der  Hochsttt  des  Dr.  Joh  Olaoborg  ab  Cano- 
mou0  §.  257.] 

[JoVfl  Gwtmalil  1600  §.  221.] 
§.  40.  [fol.  155]  Job  zag,  meus  pt/tiaan»»  Anno  dommi  1500  die 
21.  junij,  qa«  entitit  domiiiica  infirm  octanam  oorpori»  Christi,  de 
fönte  baptisniAtifl  siucepi  ia&ntem,  quem  aecniidum  meiim  aomes, 
viddicetJoby  vocaui^  filiimiHaiißkrelterB,  eym  sporers,  et  £115,  rxorit 
9019,  et  11  per  ordinem  est  tertim,  quem  suieepiiiiiift  ete.  Mortaus  eet 
intra  diee  paerperij  in&iis. 


b)  Anscbaffuu^^en  nnd  Geschenke  Job  Kohrbaeh's. 

§.  41.  |foL  4]  Anno  d&i  1490  in  die  8.  Lenreneij  indu  prioniiii 
lemlMittiim  pictam,  ifr  den  tliobin,  oolorie  morgiBbigrauwe  ane  eim 
ealigiB  eimdem  eobiii. 

§.  42.  [fol.  6]  iVnno  1494  qnarta  septembria  indni  nigras  caligaa 
ad  antiquum  lambaaiiim  uignim.  f 

§.  43.  [fol  6]  Aimo  1494  xiz  Beptembrii  donauit  mihi  mater 
lorieam,  oolerinm  lorice,  balistam  vnd  eyn  yßsen  bnut»  cum  afiqmbne 
felis  et  uutnimentu,  quo  bilista  lenditiir,  pr^Bentibne  CHlberlo  bidca- 
bnsen  et  sorore  mea  Marllia. 

§.  44.  [fol  7]  Anno  1484  nona  nonembris  ihetticb  eyn  eebwarcs 
gefymest  bareben  wameß  an  mynen  rotten  hosaen. 

§.  45.  [fol.  8]  Anno  1494  duodecima  uouembris  post  meridiem 
in  domo  zum  goltsteyn  donauit  mihi  Gylbertus  hulczhusen  ymagines 
pietas  dnas,  quarum  qu^libet  habet  fozmam  Tit^  et  mortis.  Mas 
Caput  toiet  vit«  et  corpus  mortuum;  e  contrario  jmago  femin^,  et  sunt 
pieta  super  pannnm»  paniraa  «nteitt  bitaiiiiMtna  et  affizna  eit  ad 
afemhs.  Donnm  eomitias^  de  sfeolbei^. 

§.  46.  [fol.  15]  Anno  1495  deeima  nona  f(  bruarij  thet  ich  eyiien 
neuwen  leberfarben  mautell  ^  rub  vnd  eyn  ucuwen  gyrttell  vnd  eyn 
ueuweu  weltjch  aecklin  hing  Icli  liy  mich. 

§.  47.  [fol  17]  Ajmo  14dö  tertia  marcij  indui  caÜgas,  wulgo 
roset,  una  cura  1amba«io. 

§.  48.  [fol.  18J  Anno  1494  in  nundmiB  qiiadrage»imaKbu9  emi 
cultrum  lonpum  sandali^  manubro  pro  i  fl.  iii  alb. ,  item  clauam  fer- 
ream,  eyu  tustliam^  pro  xi  alb.,  item  duoa  pileos,  nigrum  et  rubeum, 
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proquindecim  albir^,  iteni  <Iuo  bvrreta  aPbüh'ppo  Tgobiheyindr^ robouni 
videlicet  et  sanguineum,  emi  pro  xl  1^  ürauckf. 

$.  49.  [foL  18]  Anno  1495  3m  der  £Mteii  xneß  hab  ich  mir  kaufft 
eyn  esaer  ror  Tiii  alb.,  item  bat  myr  myn  waß  Clar  eyn  brostuch 
gestyckt  myt  golt  vnd  gnlden  wolckicht  scbnor  daroff  gescbenckt, 
kost  ü  gld.  minuB  i  ort  Item  mjn  waß  Maigret  geschenckt  eyn  gel 
samett  brostuch.  Item  Erben  tagd  hat  myr  geechenckt  ejn  langen 
tbegen,  item  vi  bcyner  kem. 

[Geschenk  von  Elgin  an  Job  in  Mainz.  Mai  1495.  §.  17.J 

§.  50.  [foL  36]  Empta  et  donata  in  nimdinis  autamxialilnia 
anno  1495. 

"Ejn  MhwavQMm  hvtt  kauft  ieh  Tor  yh  alb. 

"Eyn  Tocabidariimi  Caiholican  pro  i  fl.  ÜH  alb. 

Item  fornmlire  advoeatonmi  et  procuratorum  et  orationale  in 

fonna  minima  pro  fl  Ynom  orationale  laniendo  rupit 

cama  noeter  fUrat 

§.  61.  [foL  53]  In  nrndima  quadrageaimalibaB  anno  1496  emi 
bjretom  nigrom  Tenetiannm  pro  ziüi  alb.  in  vigiHa  awimitialioma 
b  euM?  Mari» 

Dia  29  martij  emi  nj  nkaa  vekm  Boaetten  fiurbe,  ninam  pro 
ü  fl.  iü  aamnia  5  fl.  18  De  pr^&ta  aumma  donamt  pübi  mater 
iii  fl.;  indm  yu  jiuü  anno  anpra, 

Item  nignmi  byretam  donaoit  mihi  Katherioa  hvleshnaerin  lom 
goltatein  aeemida  apprilis,  qu«  erat  Tigilia  paaeatia. 

Vnum  pater  noster  de  corallo,  cui  sunt  viginti  conaü  numero  et 
duo  argentei  et  deaurati  kneytl,  et  est  de  opiimo  corallo,  donauit  mihi 
Mu-greta  cognata  zum  thom,  [§.  244],  die  15  apprilis  eo  die  celebra- 
batnr  festnm  Corona  et  liance^. 

§.  52.  [fol.  54]  Anno  149ü  viceaima  sexta  apprilin  perfectua  est 
annulus  per  Dauielem  ....  auiilabruai,  in  quo  est  lapis  impositua, 
cui  insculpta  sunt  arma  mea,  suppositis  veris  coloribuB  armurum, 
pro  quibii3  conficiendis  exsoluit  genaanua  raeua  Bemhardus  rorbach 
rome  duos  ducatos  largiter,  donoqne  di-dit  mihi;  pro  factura  anuuli 
ducatum  uuiiiii  exsoluit  et  buiic  donaüit,  item  maguam  p&rtem  aun 
donauit,  ex  i^uo  auro  annulus  furmatus  est 

§.  53.  [fol.  61]  Anno  1496  secnnda  augusti  donaui  domino  doc- 
tori  Florentio  de  Venningen  aleam  paratam  cum  asscribus.  Pro  alea 
dedi  aurciim,  pro  tabuüa  BOX  &,  pro  fenamento^  quibus  clauditur  et 
aperitor,  5  alboa. 
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§.  M.    [fol.  62J  Tu  nundinis  autimmalibuB  anno  1496 
emit  mihi  mater  pectinem  coraeum  pro  xüi  d^.; 
dvoB  pedanei  ooraeM  «m  pro  26  den.; 
ejrpJram  de  ligno  frazino,  mti^^ter  eBcheiih«le>s^  pro 
6  A  emi; 

pro  tabula  lignea,  in  qua  BcriMtDr^  20  den.; 
pro  iü  peetimbiiB  ligneU  6  alb.; 
pro  pfleo  nigro  7  alb.. 
Francascnm  petvarcbam  in  omnibm  operibna  die  16  ioptembria 
donanit  mihi  doctor  Florentius  de  Teniiigeo. 

JSyn  thegen  m7t  eym  wissen  gewtmden  hefft  ist  laug,  vnd  doch 
nyt  zu  fyll,  kaufift  vor  24  alb.,  vud  achnjt  zu  beyden  sytten,  donanit 
iUnm  frater  D.  Laurentio  trucbscs,  canonico  inaioris  eccleeie  roogun» 
tinensis,  etc.  act.  22  martij  et  mercurij  poBt  palmamm  anno  1497. 

§.  55.  [fol.  ()8J  Anno  1496  ^'Icesima  sexta  nouembris  emit  mihi 
genitrix  vi  vlnas  panni  eyner  timckelcn  färb  oder  rauelifarb,  vhiam 
pro  "22  1^.  Emit  ab  iiartmudo  gryfl,  curauitque  inilii  subduci  nigris 
pellibnü  iuduique  eam  primum  quarta  decembria,  quQ  est  dies  sacr^ 
Bar  bare  virpnis. 

§.  5(i.    [fol.  7äJ  Aiinf»  1497  secimda  iaiiuurij  doitaui  aliam  Katbe- 
niiv  ladczhuseryn  zum  pultsteyn ,  pro  qua  solui  6  alb. ;  asseres ,  qu^ 
in  ea  Huut,  douauii  mihi  mater.  Donuui  inaupcr  vauni  paruum  col- 
tellum,  quorum  quatuor  habui  de  colonia,  pro  quibus  solui  22  alb. 
§.  57.   [foL  84]  In  nundinig  quadrageeunaEbü  aamo  1497 
dttos  pectines  emi  pro  7  alb.,  eyn  eaer*  pro  9  alb.; 
sex  [vier  ?]  £len  ediwarcs«!  m^lendeachenaamet  kaufit  mjn  bru> 
der  Tud  swe^en  au  wamessen,  die  £11  vor  ii  gülden  iiii^,  fadt 
in  summa  xiii  fl.  Blmptum  20  martij  et  die  lun^  post  pabna- 
Tum:  indni  diploidem  factam  ex  veloto  pr^o^to,  die  21  nudj, 
beatQ  doroinica  trinitatis  Anno  1497. 
6  alb.  vor  zwen  steynen  krug  zu  lougen  ultinut  martij. 
2  kleyn  bettbüchlin  kosten  vi  alb.  yn  zu  byndw  vnd  funff  alb. 

rohe^  unum  dcdi  germano  Bernhardo. 
S«rmones  fratris  Hoberti  charocboli^  duas  partes,  de  peccatis 
videlicet  et  de  sanctis,  jiro  quibus  solui  16     Etpro  li^^atura 
eins  iiii  alb.,  itterum  emi  partem  de  sanctis  pro  octo  quam 
dcdi  doctori  Florcntio  de  vcningen. 
§.  58.    jfol.  S7j    Anno  1^7  die  decima  apprilis  hat  mir  niyu 
liebe  mutter  an  lassen  schniden  x  eilen  scbwarcz  londeecb  tach^  mitt 
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juunen  ▼  eilen  zu  eym  rock  Tnd  üiij  den  su  eym  mantell  vnd  ejn 
hafli  eil  m  ©ynem  zyppfifel,  vff  das,  ob  yemante  etorb  yon  vngeren 
▼orripten  md  gewanten,  da  vor  gott  wol  mitt  selligkejt  cyn  jeden 
lang  g^esten^  da«  ich  fnrten  nit  dorff  kleyder,  als  Tor  oSi  gesche* 
hm  ist  [dorff]  entfeheaen.  Sohiit  pro  vliia  decem  et  octo  wlidoB  et . 
qaataor  obaloB,  Borna  autem  decem  Tlnanuii  septem  fl.  sedecim  ß  iiü  h. 
Tomcam  indttj  die  trioesima  maij  anno  aupra. 

§  5d.  [fol.  100]  Anno  1497  deeuna  octaua  septembm  nnsit  frater 
wqrmatiam  mihi  Bcriptorom  magniim  cmn  TarÜB  capeulnm,  pro  quo 
solnit  z  alb.  Dq»0Bt  23  mint  mihi  idem  frater  oplämnm  mbetim  dn- 
plnm  biretnm  echarlachy  üem  pectbem  comeum  cum  reöeptacnlo  sno, 
frctom  [ÜRcto]  de  corrio. 

§.  60.  [fol.  118]  Anno  1^8  die  6ta  apprilia  emi  specnlatorem  in 
impreeanra  ipeitia  BaptiatQ  de  tortia  com  additiombvs  do.  Andree,  pro 
ligatnra  illius  dedi  ii  alb.  et  pro  corpore  libri  sen  fibro  ipeo  4  fl. 

§.  61-    |fol  119]  In  nundinis  automnalibiis  anno  1^8. 
Emi  })iacticam  ferrariensis,  Tractatum  dausulamm,  Snmmam 
Gottfredi  super  tit  decretelram  pro  ii  fl.'et  in  onom  Tolumen 
feci  ilügari. 

Breviarium  maguntinum,  impresaum  ▼«netüs,  ligatum  pro  i  fl. 
Vocabttlarium ,  vbi  theutonicum  latino  pr^ponitar^  et  vocabu- 
larinm  doctoriB  Jodoci  etc.  pro  8  alb.  et  in  nnum  feci  ligari 
Eyn  lideren  brun  kleyn  wezschen  oder  aaer  pro  8  alb. 
[Elgin  Rorbach  sclienkt  ihrem  Sohn  Job  das  Familienmiflaale 
und  die  prieaterliche  Kleidung.  §.  66.] 


c)  Job  Rohrbaoh^  Canonikat  oad  Wdhea. 

§.  62.  [toi.  12<)|  Anno  1498  vicesiroa  Auf^usti  doniinu**  Johamies 
sHTiKr ,  fanoniLus*  et  scolasticus  hie  in  ecclesia  sua  diu!  Bartliolüra<»'i 
scpultua  est,  oldit  autem  19  eiusdem:  domini  autem  dr  capitulo  con- 
corditer  nie  ad  praebeudain  elcgeruiit;  H(do  domiiio  Johanne  f^ryffen- 
si«  in  ubstrcpeiito,  ilHuRque  po8^ps<»ionem  milii  traddideruiit  vicesiina 
auguäti  iam  memurati  sub  completorio,  et  erat  dies  raercurii,  sicque 
die  mercurii  natus^  die  mercurii  praebLinlaiu  adoptus.  Deinde  domi- 
num KberharduB  becker  scolastriam  obtiiiuit.  Ego  primum  rliormn 
ingrefisuB  induto  siiperpelitio  die  veiK'ris  et  ultima  augusti  post  noiiaui 
horam  de  die  insLuuavique  rcaideutiam  dccaiiu,  ut  diein  iiutaret.  qui 
rtispoudit:  valeat,  in  quantum  valere  potest.  Sub  vesperis  vero  die  illa 
obtulit  sibi  dominus  Johannes  ugclnheimer  xii  albos  pro  vino  admis- 
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MoniSi  qoM  Mdl|Mre  renait,  dicendo:  eos  dandoii  cni  vellent,  me  pro 
canonico  minime  reputaret;  hac  de  csusa  rootos  residentiain  taoc 
inchoatam  et  scolastico  et  cantori  ittidem  insinuavi,  at  diem  et  horam 
rotarent,  qui  et  polliciti  mihi  sunt.  DepoBt  dominica  et  secunda  8cp- 
temVtriH  anno,  quo  supra,  priimira  ivi  in  proccBBione  ad  »anctum 
Micliaelein  in  nspersione  nqiie  benedict^,  in  vitri'i?*  natiuitatis  Marit; 
et  die  ipsa  poi  tavi  thuribulum  et  tenni  patenain  «ub  olticio.  8uper- 
pelitiuni  piuprium  noviini  primum  indui  ipso  die  ac  die  Michael 
archangeli  supiadlcto  anno.  Die  memmi  post  Michael  et  tcrtia 
octobria  suscepi  hic  (apud  Iratrea  pr^dicatores  in  capella  chori  ibi- 
dem, qu9  siia  est  in  latere  dextro,  dum  vert^  ante  altare  &tieni) 
ordinem  sccolitatiu.  Secunda  decembriB  et  ptinm  doounica  adneiitni 
anno,  quo  supra,  indui  primum  cappam  nigram,  qu^  more  eodflaiarom 
hic  seiet  diffeni  tempere  cdnentus,  septuagedm«  et  qiiadragMim«  etc. 

[Bernhard  Bohrbach  tanst  anf  der  Hochsnt  Dr.  Johanne  von 
Glanbnrg  mid  der  Uaiigaredia  Homgin  am  29.  Oetober  deeielben 
Jahres  §.  257.] 

§.'63.  [ftL  120]  Anno  domnu  1^9  die  Tenerts  post  dominicam 
I^tare,  quQ  erat  dies  xv  martii,  insinvam  dominit  de  oapitnlo  captnli 
oongregati  [fol.  j21]  residentiam  meam  oempletam  fore  et  me  poiro 
relaxari  ad  ambnlandom  etc.  more  aliorum  petü.  Cum  hoc  iam  pr^ 
tendebam ,  decanus  cum  intellexit,  de  capitulo  surrexit  et  abiit  dicendo 
intra  bostium  [ostium]  capittili  ad  mc,  se  non  vclle  interesse  hiiic 
actai,  non  in  despectum  mcum,  qiinre  illi  ftuccenserc  nou  drhcrcm, 
sed  debere  mc  petere  ab  h'ns,  qui  mo  pr<jseiitarunt,  qu^  inteji  lerem i 
non  8C  mihi  esse  molestuni,  sed  se  contentari  ait  in  pr^senti  in 
persona  mea,  nee  quitquam  [quidquam]  contra  me  velle 
machinari.  Quibus  dictis  ad  coteros  dorainos  capitulares  vocatus,  ubi 
petii,  uti  supra  dixi,  nu  ab  uiiere  residentit;  relaxarc,  ex  quo  com- 
pleverim  more  ecclesiae,  qui  mc  abire  parum  iubebant  deliberando 
se;  habita  dcliberatione,  me  reTocanmt,  et  dominus  plebanus  nomine 
capitalarnmi  respondit,  eompletam  meam  rei^entiam  fore  et  dommoe 
pro  snfficiente  eam  dundicaase,  ideeqne  te  me  ab  hoc  die  fibenwse  etc. 
Qmbus  pro  hoc  egi  grates  immprtales.  Fnenmt  entern  hij,  quii^probai> 
ront  rendentiam  meam  pro  anfißciente,.  dominiis  £b«*hardiis  becker, 
soolasficiis»  dominoa  Georjg^ns  schwarsenberg,  cantor,  doetor  Cknu»« 
dna  hensell,  plebänna,  dominus  Erhardns  dinGic]diejm,er  et  dominna 
Johannes  ugebheimer»  bij  erant  capttoH  oongregati  et  petioni-  meae 
annnenuit»  dominiu  wilnawe,  alias  mwenheimeri  non  Met,  qnia  tone 
non  exibat  dommn;  dominus  Hdmaniis  Ttntein  erat  magmitie»  Tbi 
oomparoit  in  oansa  qnadam  ut  prodactns  testis. 
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§.  64.  [fol.  121]  Anno  domini  149*J  penulüma  martil  et  »abatho 
ante  p«sc^  ordinatus  in  metropolitana  ecclesia  sum  in  eubdiaconura, 
ubi   etiam  suh  officio  epistolam,  pr^ente  in   choro  domino 

Arciiiepiacopo  niaguntino  Bertholdo  etc.,  ac  ministravi  eo  tunc  ad 
officium  ac  corpus  domini  snmpsi  aatisfacicndo  paacQ. 

§.  65.  (fol.  121]  Anno  14i^9  vicesima  quinta  inaji^  qu^  erat 
sabathum  post  pcntccobten  et  dies  S.  Vrbani,  [fol.  122]  receptu»  mm 
in  capitolum,  conaeutiente  dccano,  qui  et  me  installavit.  Et  illu  eodera 
die  in  vesperis  inchoavi  officium  meum  imponcndo  in  vesperis  etc. 
£t  die  Bequenti,  quando  cdebralmtur  festum  «anctiBsimi?  trinitatis,  in 
mM&m  et  Moundw  veiqpeni  imponendo,  legendo  lectionem  etc., 
et  loit  pnnmm  menm;  in  nuBsa  rero  mmbttani,  legi  episiolam  et 
primfty  ^MB  franokfnrdiQ  legi  &o»onfi  etiaaa  Ulo  die  iwimM  pv«Mft- 
ÜM,  viddioet  novem  h*,  pro  djMono  halnd  d.  Hflymanum  de  jtntejn, 
csnenknm  offitiun  Tero  cdebnlmt  decanns  Jobaiuifli  de  fpeySeauUm, 
Anno  99  in  die  nativitBlis  b.  Mari^  minietraiiit  ed  oUtiimi  meenm  d. 
Nioobkns  eeheU,  ncaritis,  qm  legit  .euangelioni,  ogo  vero  ceaomcui 
epistolam;  oontigit  ex  eo,  quia  ego  ordinem  dyaeonatas  non  babni. 
Anno  IGOO  die  28  [27]  deoembiu  et  die  TeneriB,  calcolando  aannm 
a  nativitale  cfariatii  ipaa  die  dini  Johannis  apostoU  el  eaangeUstf  geetiui 
priimuB  pnbfioe  a  choro  almuflinm  in  honore  Jhesn  chriBti  ac  pr^dicti 
diui  Johanniiy  in  cuina  die  vom  natne,  qni  et  mihi  eorte  apoetolos 
obnenity  et  qnia  canonici  manus  apOBtobräm  repi^aentat^  ego  me  illo 
die  nt  canonicom  ezhibni  [rapple:  ejna],  cuiiu  frnor  wvpuu  intercesHone. 

%  66.  [fol  167]  Anno  dlU  1501  dominica  invocavit  et  nltiina 
febroaiij,  prandio  iam  acto,  Oenitrix  »na  iponte,  non  rogata,  nee  tUo 
instante,  led  animo  deüberato,  donaoit  magnnm,  miaeale  scriptum  et  in 
locb  conuenientibns  notatnm,  snbduetnm  rabeo  corrio  et  decoratmn 
moniliboBy  in  qoibuft  arma  progenitomm  noatrorum  ex  linea  pateroa 
fotmata;  item  casulam  rubeam  von  rottem  geblomtnn  Samat  com 
alba,  Stola,  manipnlo,  humerale,  cingolo;  hac  die  et  anno,  quo  mpra, 
dooaoit  mihi,  ut  pr^mittitur.  Actum  pr^ente  AgnetOi  coqu^  nostr« 
[coqoa  noftraj.  £odem  die  paulo  post  donauit  et  lÜHale  aliud  anü- 
qumn  et  minoris  qnantitatis  alio;  illo  die  post  vesperas  retulit  Bern- 
hardo  fratri  donationem  suam  mihi,  vt  pr^mittitur  supra,  £actam  a  se 
et  donauit  illi  duas  cißtaa  illo  tunc.  Eodem  die,  quo  snpra,  c(?navimu8 
mater,  ego,  Carnlus,  Martha  in  domo  Bcrnhardi  fratris  et  Vrsulv  et 
ibi  publice  iriati  1  omnihim  in  c^na  retulit  supradictam  donationem  a 
ae,  ut  pr^raittitur  in  me  tiu  tarn  etc. 

§.  f>7.  [fol.  122!  Anuo  löül  sexta  martij  et  sabl  atiio  qnatuor 
temporum  post  cinerum  foi  ordinatus  in  djaconum  magunü«  ad  car- 


-  <ao  — 

melitaH,  ibi  eontinuu  legi  euangelium  et  ministraui  ad  otücium  eptBcopo, 
qui  orJlnes  (■(•utullu 

§.  &6.  [t'ul.  122]  Anno  15<il  die  vicesima  maij,  qu?  erat  dies 
glurltm^  asrcnsionis  Jhesu  christi  in  relnm,  legi  franckfurdi^  euange- 
lium pro  jaiiiio,  Johane  gryrtViü^uyii  celebrautc  offitium  et  domino 
Nicoiao  liuguijis  leginte  epistolam. 

§.  69.  [fol.  122J  Anuo  1501  sexta  junij,  que  tunc  erat  sacra- 
tissim^  trinitatis,  hic  in  ecclcBla  diui  Bartholom^i  apostoli  cecini  pri- 
mam  meam  misBam  de  festo  pr^dlcto  et  llabui  pro  adatante  dominum 
Johanem  gryffemteyn,  decanum  eiuadem  eoden«,  et  pro  nuntrtruitibiiB 
dominum  Heymandnm  ytsBteyn  canomcum  et  dominum  Nicotanm  aohell 
Tlcariumy  detuHque  per  circuitum  ecdeM«  in  procoMione  eaput  sancti 
Bartholom^  et  tenui  aecuüdas  Vehras  muedem  diei  vice  decani,  tioque 
compleu  opus  mu  ofBtium  aacerdotij,  divina  aanuente  gratia,  preoor 
antem  conditoremy  vt  Jioc  primum  meom  offitium  vna  cum  reliqnia 
fnturb  boiigne  pieque  Buaeipiat,  Tt  roibi  omnibueque  et  TuiTenis  oon- 
ducat  in  yitam  et  gaudium  etemnm.  Amen. 

d)  Tod  der  Elgin  Rofarbach. 

§.  70.  jfol.  171 J  iVirno  domini  1501  die  decima  uoua  decembria, 
quo  pxstitit  co  tunr  quarta  doiiünica  aduentu»,  iloinina  Eylcbin,  relicta 
Bfriiimrili  roibacli.-',  patriK  mei.  primogcnita  vero  ex  Conrado  hultz- 
buHCn  et  Anne  sacbsaeii ,  post  graue»  lati};uorps  domino  8Uo  reddidit 
spiritum  corde  et  mentc  quieta,  mea  uuica  atquc  auiantiftsima  genitrix, 
quam  suscipcre  in  synum  sue  gratie  dignetur  omnipotens,  piu»  et 
prupitius  deuB,  intime  oro ;  obijt  autem  dicta  mea  genitrix  memorato 
anno  et  die,  prQcise  post  dnodecimnm  tarn  tactum  in  nocte.  [cf.  Bern- 
bards  Famifiencfaronik.  §.  124.] 

e<  Lct/tc  Krankheit  Job  Eohrbacb'a. 

§.  71.  [fol.  172]  Anno  domini  a  natiuitate  auspicando  1Ö02 
minui  sangoinem  in  vena  ca^  que  in  ainistro  pede  inter  magnam 
pedicam  et  eam,  quQ  illi  proximior  adheret;  suscepi  emm  (ob  terrö» 
rem  infinnitatia  matria  mee  et  mortem)  dolorem  latcris  amiatri  vehe- 
mentem,  qui  per  minutionem  illam  mitigatus  est.  Actum  anno  SQpra> 
dicto  diQ  tricenma  deoembrb,  et       minutio  est  prima. 

[Aiia  manuR  subscripait:  et  iiltimü.  16^. 

Üt  golcnt  in  prorpctioriß  actatis  alteratione 

omnriii  magna  comitari  perioula. 
Job  hic  moritur  1502.  15  Maij.J 
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5.  Anna  und  Afra  Bohr bach. , 

§.  72.  [fol.  4]  Anno  sexta  augusti  Telamina  mint  imposita 
nHgioiw  sponns  xvi|  Ann^  ei  Affir«,  tororibu  meis.  'Actum  su  den 
wiMenfiaitwen  yn  der  Eirehen. 

%,  78.  [fbl.  4]  Anno  1494  in  vigilla  Bartholom«!,  qn«  est  83  dies 
augnsti,  mue  circa  horam  terciam  Aant  rorbecherm,  viigo,  soror 
mea,-  obdorminit  in  domino  firanckfcirdi«  apnd  Tiigines  mn  wissen 
frauw^,  de  quarum  numero  et  ipsa  erat,  cmos  anim^  propttiari 
dignetur  misericordissüniiB  deuB.  Exequi^  qnoad  diem  primum  cele- 
brat«  sunt  die  Bartholom«!  cum  ▼igiliis,  altera  die  misaa.  Actum  ran 
wissen  frauwen.  Dies  repetitionis  exequianim  cum  vigiliis  zxTiH  att'> 
gusii  et  cum  missa  xxix  peractus  est  in  pr^fata  ectlcsia. 

§.  74.  [fol.  9]  Anno  1494  vicesima  secunda  noucmlnis  gab  mir 
myn  schwej^tor  Affia  zun  wis<sen  ftrauwen  eyn  zwyg,  gemacht  von 
syden,  hatt  drij  wißg»  iDlt  ackeleven.  dnj  cychlin  vnd  Bust  »wo  roitt> 
gefolt  blumen  myt  tyU  anderen  kleinen  biumchia. 


6.  Martha  Bohrbach. 

§.  75l  [fol.  7)  Anno  1494  vndecima  octobris  Martha  rorbecbwin, 
soror  mea,  e  sacro  fönte  baptismatis  leuauit  infantem  Giaeenhemii 
quam  nomine  auo,  videKcet  Martha,  nuncupauit.  ^Ir  t  tua  est  inftuis. 
Non  eo  minus  verum  est,  eo  qnod  deletum  rit  [Die  Notiz  i»t  nümlich, 
wie  öfter,  im  ManuBcripte  abgestrichen.] 


7.  Karl  Hynsberg. 

§.  76.  |fol.  3j  Aimo  1494  duodecima  julii  natiis  Vdah  icus  hens- 
perp^  ex  Karolo  hcnsperg  et  Agnete  neuhuseriu.  Ilanc  nati vitalem 
reiulit  mihi  Vdalricus  neuhusen,  dicti  infautis  compater. 

§.  77.  [fol  5J  Anno  1494  septima  septembris  obiit  Agnes  nuhnsen, 
uxor  Karofi  henspcrgs. 


8.   Karl  Uynsbcrg's  Ehe  mit  Martha  Bohrbach. 

%.  7&  [foL  21]  Anno  149&  die  nndecima  maij  yn  dem  klapper* 
garten  Katbenn«,  räUct«  Jobanis  hnlcabnsen,  oondnserimt  et  consen- 
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senint  mater  ft  Knroliis  lienspurj^,  ut  vMelioet  Karolua  duceret  in 
iixorem  M^rtiiam ,  sor  t  cni  mcam,  pr^sentibus  ibidem  Jftcobo  noa* 
heuser,  Giibcrto  huiczhusen  et  me. 

§.  79.  [foL  2t J  Anno  1495  die  16  maij,  eratque  diesMtani,  Byni  Tor> 
n<|;let  wf>rden  zwen  elich»  brieff  güchladent,  antreffen  Elarlen  hens- 
purg  vnd  Martha  rorbecherin,  myner  Schwester,  vnd  von  Karies  wegen 
hatt  versieglett  doctor  Ludwig  zum  parRdiß,  «*cliulteyt>  etc  mvt  ?^Tie8 
ambcz  aiegell,  Ortt  zum  jungen  vad  Cojiratt  niihuß,  von  Martha  we- 
gen haben  vorsiglet  Gorg  frosch,  Haman  hulczhuaen  vnd  ich,  Job 
rorbach,  yr  bruder,  vnd  jHt  das  erstmall,  da»  ich  gesigiet  hab^  den 
mjner  »chwester  zu  lieb  liei>  ich  daa  &i^el  graben. 

§.  80.  [fol.21]  Anno  H95  die  18  mensismaij,  eratque  dIeR  lun^,  hatt 
man  von  beyder  sytten  frund  geladen  zu  feilen  bringen  vnd  zu  beschlies- 
sen  die  ehe  zwischen  Karlen  henspui^  vnd  Martha  rorbecherin  myner 
Schwester,  vnd  liatt  Knrlcn  syii  frund  durch  syn  knccht  lassen  laden 
vnd  myn  mutier  yr  frund  von  Martha  wegen  lassen  laden  durdi 
meysterNiclassen  schorrcbrant,  den  man  nent  den  armbruster  —  die 
jungfrawen,  die  nyt  zu  gehören,  die  ledt  man  durch  eyn  meyt  des 
morgenta  —  vnd  synt  die  frund  geladen  worden  von  beyden  sjrtten 
des  morgencz,  also  das  man  div.  man  von  beyden  sytten  hatt  gepetten 
zu  komcn  zwischen  XII  vnd  eyucr  uwcr  zu  bailuhocn,  die  frawen 
vnd  jnngfrawen  jn  das  huJß  myner  mutter.  Ako  ist  ens  auch  foUen- 
gangen.  Vncl  so  die  man  Ton  beyden  ijtten  an  baifittien  komeat, 
addcktm  me  cyji  [foL  22]  kneclit  ni  den  frawen  jm  haß,  lieNend 
fragen:  wer  ena  den  frawen  gelegent,  woltent  sie  komcn.  Enfbottent 
jnea  die  frawen:  eoa  wer  en  gelegen.  Da  thet  Goig  froseh  eyn 
alired  also  Inttent  yn  der  meynung:  A10  b«redt  vnd  bettejdii^  wer 
Bwischen  Karlen  henqwrg  vnd  jungfrawe  Hartben  epi  ehe,  mytt 
beyder  sytten  frond  radl^  wissen  vnd  wiQen  £e  also  an  bescUiasen, 
pett  er  sie  dar  by  au  syn.'  Des  sie  al  gattwiOig  waren  vnd  gyngen 
von  den  barfosseryn  myner  mutter  büß  zu  der  brudt  vnd  dm  frawen 
vnd  jungfrawen.  Da  ym  huß  thett  Qorg  aber  wie  for  eyn  abredt; 
nach  der  nam  her  Johann  brun  jungfraw  Martben  vnd  Karlen  vnd 
gab  sie  zu  samen  zu  der  hcyh'gen  ehe  vnd  war  eyn  solllcli  fyrteUer 
stund  nach  eyner  uwer  nachmTttag. 

Diß  hie  nach  geschrieben  synt  die  frund,  die  von  Karlen  hens- 
purgs  vnd  Martha  rorbecherin  wegen  gebeden  worden  zu  komen  zu 
dem  winckaufT  ader  hantschlag,  vnd  wo  eyn  solich  o  bystett,  die 
koment  nyt   Vnd  zum  ersten  von  karlens  sytten: 
Qat^gyn  keringeBi  Karies  mntter. 


I 
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Kirleoi  der  brudguner,  t 
o  Wigrmt(nOBentmciTitate)  >  heiu^argi  gebnider. 
Job«n  ' 

DoetorLndwig  smn  paradiß,  Bclmlthcji, 
Afljn  httryDg8D|  vfu  hnsfrswo. 

Ort  «um  jungra. 

Kryngyn  heringeii,  8711  huafrawe,  Karies  «nfirawe. 

[foL  23]  Conmtt  nviaS  1 

liugreityijnhiiilnnre^  [  gebruder. 
Vlrich  nahuß  } 

Von  Martha  wegen  wurden  gebetten : 
Ejlchin  rorbecberin,  Marthst  matter^ 
MeaHia  rorbechermi 
Job  rorbach, 

rorbach  wurden  nyt  gebetten,  den  sie  waren  nyt 
zu  franckfurt  (erat  namquc  Bernhardt  in  via  ex- 
eundi  italUm,  Conradus  vero  erat  vonetüs). 
Katherin  holekhiiseriii  sn  golteteyn. 

Haman  I 

Margret,  sjrn  hust'rawe,  j 

Gylbrecht  F  . 

o  Kryngin  zu  Spangeaborg  in-  )  hidcshiuer. 

finna  cfat^ 
0  Eylchm,  yr  toebter, 

Uaijgrett  smn  thoni 

Gorg 

Gorg,  syn  sun, 
o  Wicker  ward  nyt  gebetten,  den 
er  war  nytt  yn  der  Stadt, 

Enchin,  i  .  , 

♦ 

Wolff 

Bnehin,  1 

Agnes,   l  syn  doebW 
Lyw,     i  >  Möa- 

o  Hjldbar,  1^  son,  ward  nyt  ge«! 

betten^  den  er  wir  aaoh  njt  1 

bie.  « 


o  Bembart 
o  Gonratfc 


fif4fwsb. 
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o  Hen 

o  Kryngyn,  »jn  husfrawe,  J  g^chB 
o  Ly8|ryn  '  ' 

o  KryngyiJ 

O  Luwig,  syn  8un,  war  uyt  ge- 
laden, den  er  war  nyt  jsu 
franckfurt. 


bu  non  TenielMUit,  allen^baikt 
catuaiü  luctWy  sed  canm  iU« 
non  ezcasat  plene. 


Jongffrawen 


o  [fol.  24]  Doctor  Johann  glauburg  non  erat  in  civitato. 
Johann  von  holtzheymer. 
Katheryn,  die  iilt  rorbecherin.    |§.  87] 

Die  jimgftrawen,  die  uyt  zu  geborten  vnd  doch  geladen  warent: 

Cristyn  froschin  znm  bnrgreffen, 
Kryngyn  stralubergeryn, 
Kryngyn  dyrmeyerin, 
Kryngyn  humbrechtin. 

Die  junc^en  gesellen,  die  lud  Karlrn  alle,  nach  dem  der  hant- 
schlag  jjpsc  heheti  war,  welche  anders  urt  der  stoben  den  seibigeu  ta^ 
waren,  vnd  koment  zum  nacbtmali,  die  hernach  geschrieben: 

^^^^    I  nnhnß,  gdbrudor. 

Georg  HKirtroff. 
Johann  han. 
Ambrosius  glauburf^. 
Conrat  zum  jungen, 
l'liiiijipa  ogelnheymer. 
B erohart  wyß. 

philipps  von  stocken,  nobilis,  inuitatus  per  matrem  el  ille  le> 
gittunuB  eat 

her  Johann  bran,.  innitatiu,  quia  despondit  iste  sacerdoe. 

§  81.  [fol  28]  ßolemnizatio  matrimonü  Karoli  et  Murth^. 

Anno  1495  prima  die  julii,  qu?  est  vigilia  visitacionis  b.  Mari^, 
pOBt  horam  octavam  mane  in  facie  eoeleti^  aolemniiatuni  eat  matri- 
monium  Karoli  henspUrgs  etMarth«,  gerinan«  me«.  Et  cum  Earolo 
adecclesiam  iuimua  fratermeus  BemharduB  et  ego  et  non  aüuB,  cnm 
sorore  mater  noBtra,  BO<uras  sua  una  cum  Anna  et  Agnete,  filiabna 
Wolf  blümes.  Detnde  aexta  jdü  eodem  anno,  qno  snpra,  nnpti«  act« 
sunt,  ita  videlicet:  vocati  ad  nuptiaB,  ederiml^  biberunt  ac  trepudiamnt 
in  curia  dfti  archiprosulb  treuerenaia,  vtdgo  moneshoff  dicta. 
sponsa  vero  sponso  est  appomta  in  domo  wixh userhoff  publice 
nuneupatay  in  camm«  picta^  Bita  auper  testudinem.  Ego  antem  nuptüs 
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penituR  noii  intcrfui.  febribiis  pr^peditus,  sed  cum  sponsa  apponebatur 
gponso,  ego  occnltatus  ,stib  Icrtu  |fol.  29]  extraxi  dextrum  oalceunt, 
Jacobus  nuhusen  nie  })r(;venii  exUaliendo  sinistrum  et  iiie  rectiua 
me  egit,  cum  tum  dedit  (iylberto  hulczhuseu. 

§.  82.  ffol.  29J  Anno  1495  decima  nona  julii  Martliarorbecherin, 
soror  nostra,  traducta  est  ad  curiam  Karoli  benspurgs,  mariti  sui,  der 
fo den  ho t'i' uancupata[m].  ' 

9.  Kinder  dieser  Ehe. 

§.  83.  [fol.  69]  Anno  1496  in  die  diu?  Barbara  Virginia,  qu?  est 
qiiarta  dies  decembris,  natus  est  ex  Karolo  benspurg  elMartba,  »orore 
inea,  Ludwicus,  priniogenitus  niaximc  Marth?,  habuit  uamque  Caro- 
lu8  antea  duas  vxore».  Quinta  dccembri!»  baptismate  renatus  est.  E 
fönte  baptlsinati»  «uscepit  iafantulum  LudwiruR  de  pstradi^o,  iuris 
vtriuwjue  doctor  ae  iiillos  luiius  opidique  acultetus.  Deiiule  anno 
1497  die  1<3  octobris  pt-piiit  Carolnm,  de  quo  latius  in  cliartalOl; 
obljt.  I  fol.  101  ;  Aimo  1497  die  sedecima  octobri-^  uatus  est  seeundo- 
genitua  Caroli  et  Martbe  sororis  iufra  XII  et  priniain  lioraa  de  die; 
vocatuB  patria  sui  iKiniinu  videHcet  Carolus  hynsperg.  Infantis  com- 
pater  I)yl>  heagyn.  Arbitror  infantem  17  ciusdem  baptizatiim,  me 
tunc  woraiatic  existente.  Mortuus  est  infans.]  Anno  1499  decima 
qnliita  juuij  jj^^t  nuii  filiiim,  quem  et  Rarolum  nHii  ii  iuit,  vide  inl4l. 
[lt*l.  141  :  Anno  1499  sabatlio  et  decima  quiiita  juiiij  v.x  Karolo  hens- 
perg  Martha,  soror  mea,  genuit  Hlium  suuni  KaroJum  ante  horam  duo- 
decimam  de  die,  qui  baptizatus  die  dominica  sequenti.  Compater 
Infant»  est  Hidiel  schwartsenbcrg,  et  is  in  genitura  tertius  est  filius 
Harth«  in  ordine;  obiit  pauk  postj  Anno  löOOpeperit  Ort  13  inrnj, 
de  quo  in  charta  164.  [fol  154:  Anno  15(X),  anno  iulüleo  et  bisextilif 
pcperit  Marllia^  soror  mea,  ex  Karolo  faynsberg  quartumfiliumtrede- 
dma  iunij^  qni  baptisatns  die  aequenti,  quQ  erat  dominica  trinitatiB. 
Nomen  nati  estOrtt;  compater  estOrtt  aum  inngen  senior  et  viduus, 
in  octohri  ofaüt  eodem  anno.] 

10.  Städtische  Dienste  Karl  Hjnsherg's. 

Wahl  zum  älteren  Bürgermeister  §.  124. 

§.  84.  [fol.  138J  Anno  1499  in  die  inuentionis  sanct?  crucis  et 
tertia  maijKaroluB  hynsperg,  aflmis  meus,  aiTipuititter  ad  Uberlingen, 
missos  a  consilio,  quem  plures  comitati  sunt  Tsque  ad  Saltum 
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cerui,  inter  quo«  etnm  6go  cum  iUif  puitar  eqnSlui  iuper  eqaua 
Jaoobi  nenhaMDy  magiitri  chnnm.  UjiHerw  etmin  corra  Tdiebüitiuv 
▼iddioet  mator  Ksroli  et  yxor  vm,  lutar  moa  «t  vsor  Uiehael 
adiwftrtieiibargi. 

11*  Wahnainn  von  Johann  Hynsberg^  Karla  Bruder. 

§.  85.  [fol  83J  Anno  1497  qointa  martij  et  dominica  IiQtare 
lofaann  hjnßberg  poat  iltereationem  et  imdentiii  in  domo  )iabi> 
tas  al^as  in  domo  insÜMime  accepit,  dwnde  poet  Tetperae  in  foro 
ante  pr^riom  apprelmsaiy  paUice  per  pedelloe  magistratamii  dnetau 
in  caroem  eandi  ■piritu,  depost  dedona  lexla  mag  eodem  anno  de 
cttxere  laxatos  et  eminos  mt  Deport  Tero  aeqnenli  anno  in  menae 
Jaaiaarij  itterom  eerceri  molnditnrf  in  qno  nunc  readet,  aetom  me 
eiletaite  mmnati«  [eL  §.  89.  3i.J. 

12.  Tod  der  Gnttgyn  Hynsberg,  Karle  Hntter. 

§.  86.  ffol.  160]  Anno  1500  sedecima  decembris  obijt  honesta 
Guttgyn  heryngeu,  relicta  karoli  hyniibergs.  Reliquit  tilios  duos, 
Wigandum  videlicet  et  Carolum  sororium  nostruiu,  et  Annam,  vzorem 
qnoodam  dmnini  Johannifl  reiß,  aduocati  buius  oppidi 

13.  Conrad  Rohrbaoh. 

§.  87.  [Nicht  numrrirtes  V^orbiatt]  Anno  1493  octava  njjrül 
abiit  primum  Conradus,  trater  meus,  de  frauckfurdia  ad  Aiii:ustaia, 
de  Augusta  VoTietias,  de  Venetiis  redüt  franckfurdiam  in  auuo  1498 
in  menge  martij  Ibidem  duravit  usque  diem  octavani  juuii  anni  jam 
dicti.  £a  die  adduxit  eum  secum  Ludwicua  mptrtroff  ad  Alemauiam 
Bassam. 

[Ck)nrad  weilt  zu  Antwerpen  §.  10.] 

14  Tod  der  Katharina^  Heinrich  Bobrbaeh's  Wittwe^ 

Joba  Tante. 

§.  88.  [fo!  157J  Katlieriuaiiorbechin.  Anno  löOÜ  aexta  octobria 
ac  die  martis  iku  in  viidcciraa  hora  vel  circa  eam  obijt  KLatherina, 
relicta  Ueurici  rorbachsi  patmi  mei|  et  septima  eiuadem  memis  se- 
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pulta  est  In  ecdesia  noatra  comitaturnque  funus  fuit  cum  sacerdotibilt 
ac  scolanbus  eic  [cC  Bernhards  i^'amilieachromk  ^.  06  seq.J 

15^  GmndbesitB  der  FamHie  Rolirli«eh. 

i^.  89.  [fol.  5J  Anuo  1494  xxv'm  au^sti  1  u  auit  mater  Celaria 
in  domo  Ernfelß  duo  illa  contigua  Wolff  brente  pro  v  fl.  ad 
annum  üH""',  Incipiet  tuucm  annus  «  un  ere  ipso  die  Mihael  proxinii 
▼entOri,  iocauit  uutem  cerüB  condiciouibus,  de  quibuB  ipsa  uouit. 

§.  90.  [foL  34j  Anno  1495  in  mense  augusti  hat  die  muttor  die 
zwen  herd  zu  ernfelß  myt  Bcbyfferstcyn  Ia«8en  beseczen  fnd  gancz 

nenwe  raachon,  auch  eyn  ncuwc  blanck  lassen  machen  im  Esch- 
heim erhoff  vff  der  lynckten  aytten,  all^  man  zu  hoff  yn  gett,  fahet 
daselbst  neben  dem  stall  an  vnd  stost  au  reckklessen  scheuwer,  auch 
hatt  (Wc  spicher  ym  hoff  lassen  bvtidrTi,  wo  ens  noitt  ist  gewest. 
fTiodem  anno  die  16  mensis  nounubris  hat  rayn  mutter  z^vcn  neuwe 
Btejnstock  vor  den  keller  zu  Eruieis  iaäaen  macheu.  not.  m&rgiu.] 

§^  91.  [fol.  35]  Anno  1495  die  3  septembris  iat  ^711  gancs 
nctnwer  ofie  ußgemacbt  vnd  bereydt  worden  jn  der  groiseii  stoben. 

%,  d2.  [foLfiO]  Aano  dnj  1496  in  die  catfaedr«  beati  Pe^,  erat- 
qne  tanc  dies  lun^  poat  dominicam  inuocauit,  feci  annectere  stabdlf 
me^  Mram  com  duabus  davibiu  [duabos],  pro  bijs  solni  octo  ß. 

9a.  [foL  00]  Anno  1496  bat  myn  liebe  matter  den  boff  yn 
der  EicbejmergasBen  ynwendig  Tnd  T^endig  vnd  dea^^iGbeB 
die  spicber  vnd  stei,  Bchenwer  vnd  yn  allen  «TnlHinieren  darby 
bMwen  bynden,  maeben,  bleybea,  -wedderbarten,  eitricben,  vßgwmm 
das  hyndertt  tynShoB  im  gesilyn,  das  also  onreyn  ward  gehalten 
dnreb  die  daryn  wonnend,  das  man  dar  Tmb  nyt  mocbt  das  selbig 
baß  myt  estrich  beiehlagen;  sast  syn  die  andern  swey  hnlillm  myt- 
sampl  dem  boff  ganes  Tfibereyt,  auch  zwen  ganzer  neuwer  offen 
gemacht,  eyner  yn  die  stoben  des  haß,  das  ym  hoff  lyt,  der  ander 
yn  das  huß  zwMcbeym  boff  vnd  dem  eck ;  aneb  den  boff  ynwend^ 
Tnd  ▼.ßwendigi  vor  ^nd  [suppl.  diej  aynßhnaeer,  wo  sie  csnr  gassen 
m  gm,  buNen  mmoa  wnd  mitkn,  anoh  fom  an  hoff  myns  vatter 
seligen  Tnd  yr  Wappen  lassen  maUebi  dar  uor  gab  sie  vüi  ß,  vnd  ist 
der  hoff  ganes  vßbereyt  worden,  wie  obstet ,  die  vioesinia  octana 
jalij  anno,  quo  supra. 

§.  94.  ffol.  64]  Anno  1496  prima  octobris  duplicat^  valug  circa 
fenestras  anterioris  partis  maioris  8tub§  erectc  uc  pcrfectf  sunt.  Eodem 
anno»  antea  ?idelieet  quam  valuf  engebantur,  stuba  magna  et  aal%  qu« 
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pr^ciae  ante  »tubani  est,  wulgftiiter  der  em,  dealbaft^  et  colphbus 
▼ariis;  vt  vides,  colorat^  sunt. 

§.  05.  [fol.  85j  Anno  1497  in  martio  et  apprili  liat  niyn  nuitter 
laggeu  das  dach  heben  ober  dem  stall  yiiii  vnHereiu  hul>  vnd  etlich 
neuwe  bakkeu  vnd  suellen  darunter  lassen  ziehen. 


16.  BeBits  und  Vermögensverl) ält nisf^e  derFftmilie  Bohr- 
bach im  Allgemeinen. 

§.  96.  [foL  3]  Anno  1494  die  junii  t7  tradidit  mater  binaa  aigil- 
latas  litten»  Nicoiao  armbruster,  irnas  super  nii  morgen  et 
xzzTu  nidon  bratonim  [pratonim],  Becundas  Inipignoratas  pro  vi  flo* 
renis,  videlicet  caveant  de  zii  aditel  vel  malder  BÜi^^inis,  sed  smit 
impignoratae,  quoiuqtie  de  littem  alÜB  caventea  [caveniibitB?]  de  »ßx. 
floreniB  mater  promdeatnr  [provideat].  Item  habiüt  et  ante«  diu  litteraa 
caTentes  desuper  iij  flor. 

§.  97.  [fol.  8J  [Anno  1494  duodecima  novembria].  Item  hat  myn 
mntter  Gylbrechte  die  sclinydbanck  geluwten. 

§.  9^.  [fol.  45]  Anno  1495  die  trioeeama  decembrn,  annam  ab 
initio  ianuarij  inchoando,  Bolni  ex  parte  matris  exactionem, 
quam  domini  de  consulatu  imposuerunt  eodem  anno  et  solnt  novcni 
aureos  et  diiodecim  solidos,  et  vi  d.  pro  xviii  15  ccnsu»,  quem  censum 
soluit  magister  ioliannitarum,  et  hij  roetitueiit  eosdem  vi  d.  Hanc 
Solutionen!  i'eci  iu  stubella  vff  dem  l  oiuer  Kedci  untq,  ex  parte  cou- 
Buiatus,  qui  hanc  exactionem  a lue  reccperunt,  (Jristianus  folcker, 
tauquin  scabi  11U9,  .Johann  zum  iungen,  tauquam  domieellus 

et  Scheffer  iien  senior,  vt  vnus  ex  plebeijs,  et  tan- 

quam  scriptor.  Ju  alia  stubella,  iu  qua  pieti  auut  priucipes  seeundum 

ordinem,  sederunt  Ortt  zum  iuugcn,  tanquam  scabinuB  

Eisdem,  dempto  quod  non  «rat  Griatianiifl  folcker  eodem  in 
loooy  et  eandem  qoantitatem  -videlicet  ywj  fl.  17  b.  ex  parte  matria 
aohii  Aetam  anno  domini  1486  die  deoembrie  tioeoma  [L  trieeaimaj. 

§.  99.  [fol  58]  Anno  1496  die  octana  bab  ich  poaaenoni  ent> 
phaogen  von  wegen  mjner  mutter  yon  dem  achidtfaejBaea  vnd  iohef> 
fen  an  kaldebacb  by  bonmeß  Vber  die  z  achtel  kongnltOy  die  myn 
mutter  kaufik  hatt  vor  hundert  gülden  vmb  Cnncx  echwalbach  iuxta 
litteraa,  quarum  initium  151:  Job.  Conea  von  schwalbach  vnd  ich 
Else  etc.  et  finis  litterarum  est:  Geben  nach  i-lni.sti  vnsci-a  herren 
gebmi;  dusent  vierhundert  nnnaig  vnd  eecha  iar  vtl'  fritag  nebst  noch 
vnser  liehen  firawen  tag  an  Utin  genant  tnontiationia.  Aderat  ibi 
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Walthenis  de  fischboni,  primus  officialis  in  bonraeß,  quem  et  scul- 
tctiis  <^t  «cabiiii  et  venditor  roganint  pro  sigillo  et  venditorm  vxor, 
pr^seute  me  et  Nicoiao  schor rebran t,  vulgo  Nlclu»  armbru- 
ster genau ut,  i|ui  ob  eornm  preccs  Hi«i;illum  suum  appendit. 

§.  100,  [fol.  63J  Anno  1496  5.  septembris  sigillaui  octo  quitan- 
tias  matri.  Prima  x  fl.  sub  titiilo  reemptionis  in  geylnhuaen;  secunda 
xiii  ti.  cüiitinebut  ad  vitam  matris;  tertia  xx  fl.  sub  titulo  reeraptionis 
in  ¥lma;  quarta  xiii  fl.  ad  vitam  matris  in  norenberg;  quinta  xiii  tl. 
•d  Titam  meun,  ofim  eiiain  «4  vitam  Aim^  sorororia,  in  erfurdia; 
•exte  ani  fl.  snb  titulo  reempttonk  in  erfurdia;  septuna  xiii  fl.  ad 
vitam  Bernhard  fratris  in  6iAirdia;  octana  x  fl.  snb  titulo  reemptionia 
in  hocUiepn.  Fratri  meo  ngilhuii  vnam  qaitantiam  raper  8  fl.  ad 
vitam  snam  e|  matris  in  er^irdia.  Anno  1498  ngiUani  decem  qmtan- 
tias  matri,  fratri  4uas. 

§^  IQl.  [foL  66]  Anno  1496  hth  Usk  eyn  gewaleabrieff  ▼erriegelt 
SU  Torayhai*  ▼ff  swen  morgen  aekera  vnd  fnnf  fyrtell  myrnier 
iüi  roden )  gelegen  jnn  der  bockenheymer  termyni,  die  myn  mntter 
vor  ym  iar  1480  ▼erkanflit  hatt  Classen  mertellern  vnd  TTen  ym 
hofi",  derinnifirawen  anwyBaenfrawenlantsydellj^nd  }iatt[eo]die  bu wa- 
ren keyn  genügen  dran,  rie  werent  den  nocli  gewonkeyt  yrs  gerichtcs 
gewert.  Darvmb  gaben  Bernhart,  myn  bruder,  vnd  Martha,  rayn 
Schwester,  myr  eyn  gewalczbrieff  von  vrer  zweyhcr  wegen  zu  vorzy-  « 
hen ;  also  bracht  ich  dis.sen  gcwal<"/brieft' vor  das  siezen  gericlit  zu 
bockenheym,  den  liesHeu  sie  zu  vnil  <l:Lniacli  vorzieh  ich  von  wegen 
myns  bruders  vnd  Schwester  vnd  myuut  wegen.  Also  wurden  wir  vli 
dem  lant  von  gerichcz  wegen  druß  gesetzt  vnd  die  obgenanten  bue- 
ren  diyngeseczt  vnd  den  gewalczbrieff  wolt  niyr  das  gericht  nyt 
widder  geben.  Actum  anno  1496  die  uctaua  nouembri».  Von  myu.^ 
bruder  Conracz  wegen  könnt  ich  nyt  vorzyhen,  den  er  was  zu 
▼enedig. 

§.  102.  |fol.  69J  Anno  1496  die  ▼ieceima  decembrie  solui  exao- 
lionem  ex  parte  matrb,  Yidelieet  nonem  flor.  duodecim  8.  et  vi  h., 
dominis  de  consnlata  traddidique  Jobanni  snm  jungen  et  Sebef- 
fer  benn  et  aderat  Bcriptor  Job  annes  ecbneglin.  Criatianna  foK 
cker  debebat  adease,  sed  non  erat  Actom  in  prima  stobella  ▼ersna 
gradna  vS  dem  Romer,  ▼ide  wsprA  in  anno  95.  [§.  96^]  Die  90  de- 
cembria  tandundem  [1.  tantundem]  ex  parte  matris. 

§L  108.  [fol.  84]  Anno  1497  decima  qnarta  martij  sigillani  matri 
octo  quitanttaa,  primam  de  x  fl.  titnlo  reemptfonia  in  cinitate  geyln- 
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huHen,  secondam  xx  fl.  sub  titalo  reonptionis  vlm?,  tcrtiam  xiii  ü. 
ad  Vitara  matrie  norrenberg^,  quartam  de  x  iL  redimendia  in  viUa 
hocheym,  qirintam  xiü  fl.  ad  vitam  matris  argentinQ,  sextam  xiii  fl. 
ad  vitam  meam  et  Aimt}  sororis,  nunc  defuncte,  erturdi^,  »eptimam 
de  xiii  fl.  redimcndis  crfonllf-,  octauam  xiii  fl.  ad  vitam  fratris  Bern- 
hardi  erfurdic*.  Friitri  sii^illaiii  vniuii  de  octo  fl.  ad  vitam  snani  et  matris. 

Anno  149S  ijisa  die  Petri  et  J'auli  si^illaui  luatri  qnitantias  8  de 
2i>  a.  aub  titulo  ricmptionis .  (juus  praestant  vlmenaes,  debitoft  auteut 
ipso  die  natiuiüitiä  Johannis  baptist«;. 

Dum  vero  ego  wurmatie  ftierani,  aigillauit  tVator  Bonihardus 
qu^'dam,  qu^  nescio,  attanien  alias  nihil  pr?ter  quitanti  i^ 

§.  104.    ftul.  Hüj    Anno  1197   die  nona  appril  solui  ex  partr 
matris,  fratris  Bernhardi,  Bolcr  hens,  Agnes,  coqne  nostr^,  et  All, 
Cuncz  flecken  toehter  von  sjuenlinp^en  ,   in  soluiionem  regii  exactio- 
nifl  iuxta  decrctum  u  u  tj  vitivcrsali  congregatione  imperij  woiniati«; 
ordinatum,  videlieet  in  iimu  1495,  videlicet  qnilibet  in  bonis  habens 
quingenta  solnat  mediuiu  uureum  renensem,  habens  niille  soluit  anmim. 
et  si  vItra  niille  niillia  liaberct,  non  tamun  prostaret  iiisi  uuit  iuii, 
habentes  vero  minus  quiiigentis  vel  ctium  nihil  habente«,  vt  fainuli 
et  famulQ  aliiquc,  dummodo  ^tatem  qiiindecim  annormn  habeaut, 
solutt  quQque   persona  vicesimam   quartam   partem  fl.  renenait. 
Sioqne  ego  die  pr^fata  pro  me  aohti  1  fl.,  pro  reliquis  quatuor  per- 
flonia  uu     monet«  fhuiickfiirdenns.  Hij  [?]  aatem  ordinati  emat  a 
oonsulato  pro  colfigenda  dieta  exactioiie  Oeorgiua  froBoh,  affinls 
meus;  tamqoam  seabinna,  Hamandus  hnlcahuaen,  cognatns 
meos,  vt  domicelluB,  et  quum  solui  ego,  co  tone  non  «rat  pr^sena 
Bechten  iohanne»,  tamqnam  de  Tulgaribaa.  Et  qmdem  aderat 
aeriptor  Johannes  sclineglm.  H^oque  prima  est  sointio,  quam  noa 
pr^fati  Boloimus,  sie  enim  soluetor  ad  quindecenniuni  iuxta  Ordina- 
tionen! snpra  dictam.  [SpKtere  Notiz:]  Sed  depost  minime  praetiea- 
tnm,  60  quod  peeuni^        non  yertebantur  in  publicnm  profec- 
tum  etc. 

Dienstboten  im  Kokrbach'schen  Hause. 

%.  106l  [fol.  69]  Anno  1496  die  decima  nona  octobris  hermani» 
de  Ideell  loeauit  operas  suas  matri,  die  vero  17  decembris  abijt  de 
▼oluntate  matris. 

[Diebstahl  einer  Magd  des  Hynsbergischen  Hauses  |.  147.] 
§.  m  [foL  117J   Sededma  jtdij  anno  1498  HeaseU  juuenis 
noster,  filius  Oremer  hens,  abijt  de  domo  nostra,  non  petita  venia 
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et  insalutato  honpitc,  adeo,  quo  sc  roiitulcrit,  ipfnoremus:  nec  quitquam 
abiitiiHt,  8ed  vestibus  cxiguis,  iioii  otiatn  indutus  caligis^  sed  caminia, 
toga,  palliu  et  capotro  iudutun  abijt. 

§.  107.  [lül.  124]  Anno  1498  decima  quarta  octobria  ist  mir 
itompffKclieii  anbracht  durdi  Eylchtn  von  aprandelingeu,  wie  üe  neb 
filfiebt  ongeueriicb  mh  Worten  vorlauflen  mag  baben  gegen  Oieaaen 
benn  [eCl  §.  26  n.  75],  Ee  bemni)  doeb  i^lanb  aie  lut,  das  schaden 
bring,  oder  wie  dem  allen  bab  aie  ejn  rinig  yon  im  genomen  vnd 
beaorg  eieb  v0  ajner  red,  aie  hab  mer  vnd  witter  geredt,  dan.  aie 
▼onneynet  Dammb  ao  er  aie  baben  woH,  woli  aie  im  g^ol^  ayn  ete. 
Uff  daa  bab  idi  noeb  irem  bruder  vnd  irea  brudera  acbwer  [swflher] 
geschickt  vnd  den  bruder  gegen  ir  widder  vertragen,  der  den  faat 
onwillig  war^  das  sie  von  solichein  handel  im  noch  vnß  keyn  wissen 
getban  bat,  noch  dem  giessen  heu  befoln  [fol.  12Ö]  ayn  frand  mit 
im  n  brii^;  bat  er  also  bracht  am  vater  Cuncaen  zinghen  vnd 

hangen  siner  Schwester  man,  myn  geuatter.  Da  sie  also  by 

ein  ander  qwamen  ,  noch  fih;n  furhalten  vnd  nach  Gelegenheit  irrer 
beider  ist  nichts  witter  be8chh:)88en  worden,  dan  das  eyn  kuntschafft 
abgeredt  ist  worden  noch  gewohnheit  disser  stat  zwischen  innen,  wo 
sie  Kind  gepur,  die  will  auch  flcr  p:enu'lt  giessen  henn,  fsuppl.  derj  zwo 
dochter  von  der  fnrderigen  frawen  hett,  vnd  das,  ho  ens  eyn  erbarratt 
hie  verwilliget  vnd  zngeb,  siist  so  ens  nit  zugelassen  dnrch  den  ratt 
wurd;  sal  ena  noch  gcmcynen  rechten  vnd  gewouheitt  gehalten  wer- 
den. Noch  dieser  abredong  byu  ich  vnd  zinghen  von  frunden  £jl> 
«bin  daa  abo  su  eroffiien  vwordenet  worden,  daa  ich  aneb  alao  in 
myner  mvtter  köcben  gedian  bab  in  by  weaen  dea  ica  genanten  aing- 
bena  vnd  der  gedachten  Eylchina  acbweateri  vnaer  meyt  AgneSen 
[$.  104],  vnd  eyner  firawen.  Ala  aber  aolieha  gieacbeen  war,  begerten 
die  frnnd,  daa  der  bantacblag  geacbec^  vnd  hatten  mich,  Jop^  daa 
ieb  aie  sOMmen  geh,  daa  ich  den  alao  getban  bab  vff  den  obgemd- 
ten  tag  vmb  drij  wuer  [Uhr]  nochaüttag.  Actum  h^  omnia  in  domo 
noatra,  der  wixbnaer  hoff  genant,  in  pr^eniia  pr^dictorum, item 
et  Jacobi  nehusen,  viri  conaularia,  et  meiatOTNiclaß  armbruater, 
qnoB  apecialiter  ego  huic  caus^,  vt  Interessent,  vocaui;  mater  etiam 
bnic  actni  pro  tunc  interfuit.  Vnd  das  die  erste  Ehe,  die  ich  gemacht 
vnd  «u  sam  gehen  hab,  got  geh,  da»  wolgerat.  Amen. 

§.  108.  |fol.  126]  Barbara,  llanl-^  kneyflen,  doliatoris  ac  inoole 
opidi  huiuK,  et  jlLili>en  hiia,  uitroijt  domum  nostrain  ad  famulandum 
genitrici  als  eyn  vndermeyt,  24  octobria  anno  14i^b.  Abijt  de  post^ 
kathedra  Petri,  anno  99. 

»• 
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IL  Wrwktmtm  Saolieiu 


1.  Zeitgeschichtliches. 

§.  109*  [fol.  3J  Anno  1494  die  janij  14  wormatienses  iuranmt 
fidelitatem  serenissinio  regi  Maarimfliftiio  ete.  aolotique  sunt  a  ditione 
palantisi^  si  est^  vt  fertur. 

§.  110.  [fof.  73]  Anno  1497  prima  ianuarij,  vt  arbitror,  obiit 
generosus  coraes  JohaiiiK  de  vsenbergy  firater  comitia  Ladwici  de 
ysenberg,  dominua  in  budyugeo. 

2.  Das  Beichskammergericht  in  Frankfurt. 

§.  III.  [fol.  38]  Anno  1495  in  mense  septembre  conBuka  franck- 
furdenses  aulam  ad  cameram  in  domo  zu  brunfels  coDduxerunt  qaa- 
tuor  annis  ea  lege,  vt  pro  qnolibet  anno  30  fl.  exsoluerent  pro 

•mercede,  et  si  intra  prefatos  annos  mnmtiarent  conduetioni,  timc 
editirata  nirinebuut  dominis  domus  et  cenaum  pro  tempori«  rata  soKhtl» 
tenentm  .  Ilac  ronuentioiip  habita,  mox  maoliLua  et  sedes  cum  bcamuns 
constrminiur  piu  iudice  camerf.^  regalis  et  assessoribus.  Stacio  etiam 
propria  pro  procuratoriUua  seu  oratoribu»  causarum  ordinatur.  Et 
fenestria  ornatur  deinde  iudicis  tribimal  et  assessorum  et  tabellioiiuiu 
scaiiiiia  panni«  decorantiir.  Noviis  ascensus  ad  aulam  per  gi-adus 
Htruilur.  Hec  aulu  wie  expedita  iudici  regab's  iudieii  et  suis  assessori- 
hm  est  deputata,  in  qua  audit  causas  et  senteutias  prufcrt.  .:Vuuo 
1495  vltima  scptembris  a^ceudit  Serenissimus  [fol.  39J  Maximillia- 
nuB,  romanomm  res,  aulam  et  inramenta  a  generöse  domino,  do- 
mino  Yttell  Friderich  de  solert  comite,  tamquani  iudice  accepit 
et  ab  omnilnui  «Meworibiu  adaccatiB  ocuratoribna  et  tabeUiombQa 
noque  pr^ati  omnes  regi  in  propria  persona  aaaistenti  iurarunt  et  [t] 
verum  in  hijs,  qui  tunc  aderant,  hij  vero,  qui  neglexerunt  vel  non 
ad«rant|  depost  iudici  iurament»  pr^titenint. 


I 
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§.  112.  Deinde  tardA  in  nonembröi  «mo,  quo  supra,  geaero- 
BOB  dominiis  oomoi  de  soler  index  aakm  eseendit  et  inremeiite 
|Hf9stitit  qtnbiudun  eweiioribi»  ei  mii  eat  tabeflionilMiii  qm  ante»  non 
iaranmt,  delunc  in  raam  eedem  Mditet  MseisoreB  parüm  ed  deztersm 
looMii^  et  la.  eniit  doctoresi  partim  ad  diuitraiii  et  hij  nobüea  eraaty 

BGH  tarnen  doctorea>  eratqne  mina  ex  noUlibna  oomee  dictos  

de  Ebertieyn.  Cumque  ledebant,  mandamt  iadez  proeuraterilnis,  ut 
Ganaaa  nzta  nenaam  Ipva  traditam  wermatt^  agitaient,  et  m  in  ea 
emeigeret  quia  defectua,  emendaretur  per  eun  aaeeeisn  temporia» 

Et  primam  doctor  engelender,  fisealia  regia,  agitabat  canflam 

ex  parte  regi«  maiettatit  tanqnam  actorit  adnenmm  comitem  

dendrß.  Et  in  liac  prima  andientia  sedebat  iudeix  pr«fataa  com  qain> 
que  doctoribus  in  dextra  et  oomea  .  .  .  .  /  de  ebentejn  com  tribni 
nobUiboB  in  sinistra  iudicis.  Item  aderant  du»  aeriptores,  qni  acta, 
qoae  agnntiir  in  iudttio,  soribebant,  quorum  vnna  Johanes  stardc, 
alter  Ambrotiaa  dietberich  appeUatm*,  et  hij  duo  secretarij  dienatur. 
Alias  etiam  erat  scriptor,  qm  instrumenta  legebat  publice.  Erat  et  quar- 
tu8  et  iBte  apecialia  erat  acriptor  iodiciB.  Item  erat  et  pedellus.  Item 
aderant  ooto  procoratorea  sea  oratores  caasarum.  £t  b^  fuit  prima 
aetno  indlcia  seu  prima  audientia  camere  r^alis;  licet  wormatiQ 
sepins  audientiam  dcderit,  tarnen  revera  non  nisi  ymago  hujua  fuit, 
ut  Omnibus  patet  Hoc  acto,  cx  camcra,  qii?  adh^ret  aul?  prefat^, 
»tuba  fonnatur,  ornatiir  |fol.  4UJ  feneatria  et  acamnia  etc  et  in  ea 
caii^afl  et  scntcntias  tractant 

§.  113.  Anno  149.5  27  <li<'  jiouembris  prQstitit  comes  Yttell 
Friderich,  iudex  ren^^MÜs  imliti)  iMiner«',  inramenta  Jacobo  leyer  et 
Cuiiz  schryner  tam(]uum  cursKilbus,  <|ui  iurarunt  die,  quo  supra. 
Anno  14Ü5  die  secimda  uoiicnihris  doctor  Bcruhardus  aclietTerlyn 
pr?>8titit  iuranientura  assesBoria,  et  iurauit  quidam  nuntiua  eodem  die. 

§.  114.  vSecunda  nouembria  Anno  1495  liatt  des  romischen 
küiiigs  pcrseuant  alle  phcde  brieff  von  romer  abgcnoraen  vl3  vrsach, 
das  vn^er  her  der  kouig  alle  phede,  die  diase  statt  vS  das  mall  hat, 
bingelaclii  hatt. 

§.  115.  [fol.  8bj  Anno  1497  duodecima  maij  marcLio  lacobiif* 
.  ...  de  baden,  Iudex  iuditij  camcrQ  vna  cum  assessoribus  vltiraani 
prebuerunt  audientiam.  Ex  eo  enim  die  iudilium  camerQ  translatum 
c«t  a  franckfurdia  wormatiam. 

§.  116.  [fol.  90]  Eodem  die  [sc.  corporis  chrbti  et  vicesima 
quinta  maij  aono  1497]  inoibiTit  Eberhardua  de  bnaeatbejm  et 
Gnttgjn,  nxor  ana,  ad  c^nam  ad  ortom,  quem  babet  extra  nmros, 
dietna  nydennawe,  Tidelicet  marehionem  lacobnm  de  baden  anpradie- 
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tum  (qui  seciun  habuit  den  dorlinger  et  duoB  alios  nobilee  sibi  ser* 
nientes  ad  tabal&m),  doctorem  [fol.  91)  ^  nideck,  lohannem  pleniger, 
Vitum  de  walrod,  equitem  amratam,  omnes  hij  assessores  iuditij 

oainerc  nobilesque,  8c':aczme3r8tcr  impcrij,  comeiidatorem 

doniiis  florninonim  thctitonicorum,  nomine  Pancratin»  de  rynstein^ 
Gotfart  de  kielu  n.  auch  schaczmeyster,  Fndehcum  von  fybch,  capi- 

tanoum  franckfurdenBeiii,  doctorum  Valentinum  cum  IMar- 

greta  Bua  Icgittima,  iuditij  camerc  procuratorcs ,  llenn  j^lauburg, 
Ciaram  iucor[ein]  suam,  Hans  von  ryn,  Öytiait  knobelach,  C^ciliam, 
oxorem  suam,  Vranlam,  relicta[Tn|  Waltcri  scliwarczenberg's,  Agne- 
teni,  relictam  Hcrtuani  yrgerscix  vm  Uüliam,  relictam  Arnoldi 
glaubuiga,  Katliei  iiiam,  relictam  GilLcrtl  hulczhusens,  Ludwicum  hulcz- 
busen,  dict§  katheriue  filium,  Elchin,  relictam  Bernhardi  rorbachs, 
Bernhardum  et  Job  rorbach,  nati  dict^  Ejlchins,  Margretam^  uxorom 
Hanums  bnlcshiiMai^  Ffönknu,  legittinftm  Iftoobi  viMen,  Fridariomn 
[Gepr^pum]  flach,  Asanm,  vxorem  eiasy  offidalem  snm  gohstoyn,  Ag- 
netem,  virginem  et  filiam  Stetibahtaa.  Hoa  omneB  pr^&tuB  £b6rhar> 
daa  laute  honorifioeaidiiiodam  cibamt  aetraetanit  Debdedie  vioanma 
aesta  mat)  Mit  marehlo  oum  aliquibm  aaseiaoribiia  wormatiaiii* 


3.  Fremde  Fürsten  in  Frankfurt. 

§.  117.  ffoL  60]  Anno  1496  prinia  angoBti  aduenit  franckfur 
diam  Üliistria  dominaB  Philippus  palatinna  cum  fiUk  aqptem  et  filia 
TU  ac  cum  filio  diicis  Georgii  de  Bauaria.  Aduenenmt  etiam  epia- 

oopnamedbnigauk,  nomine  ac  ijua  frater  Johaanea,  duz 

de  Saxonia;  cum  Sfis  adncitur  mater  Txoris  palatini '  pr^fati  cum 
dnabuB  afijs  principisria.  Et  l^ti  cum  trinmpho  conmiiia  celebrahanl» 
trepndiando  in  domo  dorainomm  theutomoomm  et  in  domo  domini 
trenerensis  episcopi.  Tcrcia  augusti  abienint. 

§.  118.  [fol.  60]  Anno  96 prima  die  augusti  Johann  kreutter  macdla- 
rins,  vi  ydob  de  consUio,  ego  Job  rorbach,  Jost  kronberger,  Jobann 
kloppheymi  nos  quataor  ex  raandato  dominorum  de  consilio  ob  adnen* 
tum  prindpnm  anpra  scriptonim  armati  ascendimus  hora  secunda 
post  meridiem  pro  custodia  seu  vig^lia  noctis  et  diei  facienda  turrim 
supra  pontem,  quq  propinquicr  est  domo  dominorum  tlieiitonicoritm, 
wulgo  der  neuwe  brocken  thoni  genant,  ^fcram  in  ea  t'ecimus  YSque 
in  secundam  augusti^  tnno  mane  hora  quiuta  deacendimus. 
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4.  Baths-  und  BflrgermeisterwfthUn. 

§.  119.  ffol.  1]  Anno  1493  socunda  maji  Hamandua  Hc  hultz- 
husen  et  Siffridus  klobelach  assompti  sunt  in  coosUium  friuick- 
fordie. 

§  120.  ffol.  20]  Anno  1495  prima  maij  electi  sunt  de  consiHo 
franckt.  m  niagistros  ciuium  Johann  glauburp;,  tamquam  scabi- 
nufi  et  senior,  et  ClaJi  rockingcn,  tanqnani  junior,  et  pr^cedenti 
annü  fuurunt  daniel  bromj  tamquam  scabiuus,  et  Joüanii  zum 
iungon. 

§.  121.  |tbl.  55|  Anno  domini  1496  prima  die  inu.ij  lu  laagistro» 
eiuiuut  bimt  eieeti  Johannes  de  ryn,  vt  senior,  et  Couradus. 
schytt 

§.  122.  |tol.  87J  AmiQ  1407  in  die  marci  euangelistQ,  qu«  est 
25  apprillie  assumpti  sunt  in  consulares  Wolff  bltim  senior,  affinis 
meus,  Johann  bann,  Claß  stalbnrg. 

§.  133.  [fol.  88]  Anno  domini  1:497  prima  näij  et  die  Ion«, 
rogatiouis  ebdomade^  in  magictros  dnium  oint  elooti  Fridericna  de 
Alczen,  licentiatns  juris,  tamquam  Bcabinns,  etHeynricns  de 
rjnn,  vt  domicellus., 

§*  134.  [foL  114j  Anno  1498  prima  maij  in  magietroe  ciniom 
fFändklnrdi«  electi  lunt  Karo  Ins  hynsperg,  yt  tcabinusi  et 
Michael  achwareaenberg,  domicelluB,  faij  dno  anteannnqnam 
pr^fnere  olfitio  tall 

§.  1S5.  im.  188]  Anno*  1^  prima  maij  eleeli  in  migiirtroa 
cinimn  Ortt  anm  jungen  ecabinua  et  Jacobue  nenhnsen,  vt 
domioellue. 

f.  128.  [foL  141]  Anno  1499  nona  nilij  dno  hij,  rideficet  Con> 
rad  flohytk  etHamandus  bulcahneen,  in  scalniM»  franckfurdenses 
sunt  decti 

§.  127.  [fol.  141]  Auno  1499  sedeinma  juUj  aocepti  sunt  in  con- 
siünm  firanckf.  et  in  consulares  creati  Jacobus  stralnberg,  nondum 
vxoratDS,  Gilbertus  hulczhusen  Tiduna  etThomäß  maß  yxorem 
habens^  omncs  vt  domicelli. 

§.  1^.  (fol.  152|  Anno  domini  1500,  qui  erat  jnbÜQus  et  bisez- 
tilia,  pnma  die  maij  in  magistros  eitiiiim  sunt  electi  Cristianus 
folcker,  vt  scabinus,  etWolff  blume  iunior, tamquam  domicollus. 
Kec  quisquam  Qlonun  prqfitit  retro  illi  officio. 
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5.  Amileute. 

§.  129.  [fol.  2]  Anno  1494  in  mense  janü  vel  paulo  ante  eleotas 
est  Georgias  flach  in  offidalem  zu  goltsteyn  per  dominoa  de  con- 
tolalQ  frandcfoFdi^. 

§.  130.  [fol.  2]  Anno  1494  in  mense  angoBti  deetu  per  dominoa 
de  consilio  fnnckl  Walterna  fiackborn.in  offidalem  su  boomeai 
ingreaansque  est  officium  <»rca  festem  Michael  eodem  anno. 

§.  181.  [fol.  169]  Anno  domlni  löOl  ▼ioesima  nona  apprilis 
Georgias  flach,  nobilis  et  offictalis  consnlatus  hic  vom  goltsteyn  ciroa 
magannm,  sepnltua  est  hic  apod  minores  et,  vt  arbitror,  die  pr^oe* 
deoli  reddidit  domino  spiritum. 

§.  132.  [fol.  169]  Anno  IGOl  in  mense  maij  electus  est  a  ooii- 
eolatu  Johann  hulosheTmer,  eognatus  mens,  in  ofBdalem  com  goltstejn 
in  locum  Geoigij  flach  hic  suprascriptL 

[Johann  HohtheimeTy  früher  Amtmann  ab  Bonames,  §.  13.  SO.  177. 
183i.  186b  Nietdans  von  Babenhausen,  früher  Amtmann  au  Goldstein, 
$.  14  §.  177.  Erben  Tage],  officialis  in  Erlenbacb,  §.4a  331] 


6.   vStädtische  Hauptleute. 

§.  133.  [foL  lö5j  Anno  dominj  1500  die  14  julij  aducitur  hoc 
ad  hahitandum  et  exercendum  ofBcium  capitanei  nobilis  Johann  mor, 
CapitaneoB  nouiter  assumptus  in  locunt  Fridericide  fjlsch,  qui 
ob  infinnitatem  ceasit,  et  dictiis  Johann  mor  in  illius  locum  assumptus. 

§.  134.  [fol.  171]  Fridcriciis  dr  fylsch,  olim  capitancus  hiiius 
oppidi,  obijt  vicesima  spxta  scptonibris  anno  1501,  relicta  vxore  et 
nuUift  liheris.  |cf.  §.  116.  Friederich  von  der  Fjlflch  §.  257.  Johann 
Mohr  §.  mj 

7.  Richter. 

§.  135.   [fol.  54J  Anno  1^  ▼ioesima  seacta  aprilis  GerlMi  

zur  alten  wagen  ist  eyn  oberster  richter  worden. 

f.  136.  [foL  88]  Ajmo  1497  nona  maij  hat  man  drihen  richtem 
gerafft  tot  den  siteend  Ratt  vnd  jn  die  steh  oder  stecken  genomen 
mitt  namen  Gypel  hennen  vnd  Schaffmans  vlrichoa  Tnd  Artmutten 

 Bestitati  sunt  ad  officia  die  vicesima  tertia  maij  anno,  quo 

supra. 
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%.  Bäuber  und  Feinde. 

§.  137.  [foL  14]  Anno  1495  decima  ootaoa  iaiiatrii  suoceiidarunt 

hostes  horreum  yn  rad  sagittando  ignea  tela. 

§.  138.   fol  18J  Anno  1496  dedma  die  apprilis  mm  hie  com- 

biutu?;  est,  qai  et  latro,  de  nostm  advenatm* 

§.  139.  [fol.  20]  Anno  1495  octava  maij  fama  de  hostibiiB  aeu 
latrunculis;  videlicet  die  fauttOBcben  vnd  «Toet  frandt  etc.  cum  coberen- 
tibus,  orta  est,  qnod  adesBcnt  et  danmum  eett  pr^dam  arripere  pr^ 
tenderent  ideoquc  pulsata  cat  campana,  (\w  wti!<ro  est  gemperlyn 
Buncnpatai  ad  cuius  Bonitum  omnes  ad  hostes  fugandos  et  se  defen- 
dendos  cumint  et  cucurrerant,  et  tum  de  gratia  dei  nihil  lucri 
habere»  latrones  poterant,  nee  a  nostris  aliquis  aditeraariorum  captus, 
vel  visiis,  nisi  a  pauci».  Item  in  anno  antea  93  pulsata  est  pr^fata 
catiipana  p;oiuprrlyn  in  marcio,  ro  quod  ribaldi  spoliarunt  quenHam 
pastorein  ?na  v^rf^<j:v  onium;  iicet  pastor  nec"  oves,  ut  fama  luit,  ad 
iiin'i'du  t  i  lu  III  trurickturdieiudum  pertinebat,  nihilomiuus  tamea  ouea 
retincbaiit  et  vondobant, 

14<J.  [l'oL  27j  Anno  1495  septima  junij,  erat  dies  penthecoRtes, 
vndccima  hora  ante  meridiein  pulsabatur  carapana  wul^o  Gempc  i  lin 
eo,  quod  latronf"^  noötr<<  civitatis^  videh'cot  die  huttef'Lheri  (  t  jost 
frund  etc.,  ceniuiu  rapuenmt  vacca«,  quv  tucrunt  ruöücurum  yn 
nyder  rad,  sed  tarde  nimis  rescitum  eat  et  tarde  uiiiü»  persecuti  aunt 
noBtri  latrones. 

§.  141.  [fol.  3:^]  Anno  H95  die  23  julii  latrones  Jost  frand  vnd 
die  hutteschen  cum  reliquis  uiiseria  modis  et  raultipHuibus  vulneribus 
necanmt  duoa  pi^catorcs  circa  nimpenhcyni,  unum  tot  vulneiibus 
repleut  iuiit ,  vt  ni  ii  tuus  <ul  eiuitatcni  traduitus  e»t,  alter  »emianimis 
in  noctc  spiiiuun  uadidit.  Dehinc  videlicet  25  ju Iii  supra  dicti  räpue- 
lual  19  vaccaa,  -7  equos  et  equas  vna  cum  corum  iumcntis  czu 
durckelwyll.  Item  deindc  augusti  pr?fati  latrones  vaccas,  porcos 
(equoB  paucos)  et  quingentos  oues  rapuerunt  zu  durckellwill.  Item 
ultima  aeptembris  combuaaenmt  tecta  octo  in  bonmeß  aagittando  tela 
ignea  et  hij^^  qoi  aagitti»  emiierunt,  die  aeqnenti  per  litaraa  hoatifita* 
tem  iodixerant  Act  anno  1496, 

§.  141.  [iol.  3IJ  Anno  1496  die  17  Augnati  latronea  Jeat  finindt 
eum  ama  eombuaenmt  aepea  et  boatia  WF  dem  knobeUachs  hoff,  qa« 
curia  eat  Wolff  UnmenSj  fiUi  quondam  Oeoigii  Uumena.  Actom  in 
nocte. 

142L  [foL  37]  Anno  1495  die  4  octobria  pnlaata  eat  campana 
Oemperljn  vnlgo  dieta,  eo  quod  visna  eat  6Kercttiia,  vidilioet  Tom> 
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hanrud  [?J,  magister  'curi^  archiepiscopi  moguntmensis,  cum  militibus, 
eqncstribuB,  ideoque  sunt  arbitrati  homines  oiae  do  latrotiibus,  qui 
prodari  ciiporont.  ot  armati  eadenuEii  8fld  oQiD  leatiebaat  eos  nou 
t'uiBse,  reuerai  aunt  in  pace. 

.   .  9.  Nächtlicher  Unfng. 

« 

§.  143.  [fol.  SJ  Anno  1494  duodecima  nouembris  in  nocte  in 
vicu  inatitonim  omnia  manubm,  pedee  vel  ligna  pendmlaa  ante 
boatiani,  qu«  puLuure  aolent  Tolentes  ingredi,  abscisa  sunt  et  proiccta 
sujHra  cymiterium  pr^dieMorum  «t  ruptQ  sunt  aliqu«  feneatr«  iaculis 
in  «edena  pr^catonun,  nee  adtnr,  quis  £eo«rit 

10  Strafen. 

§.  141  ffoL  4]  Anno  1494  die  29  angnsli  aoi^iiis  «at  hic 
Tnot. 

§.  145.  (foL  8J  Anno  1494  die  S6  aeptembria  decapitatoa  eat 
vnna',  ob  sedicionem  fStctam  in  nondiida,  nootn  portia  claosia  eirca 
maganmn  aepaltneqne  in  eodetia  aanoti  aphrilna  ob  honorem  paren* 
tarn  anonun*  £rai  de  babenbeig. 

%.  148.  [fol.  6]  Anno  1494  prima  octobria  anipenauB  ^  ruaticoa 
hie  de  jvonheyni. 

[Comboatio  adneraarii  §.  188.]  ^ 

§.  147.  [foL  67]  Anno  1496  die  nona  julij  mat^greta  , 

ooqua  Karoli  hempnrgis  affinis  et  aororia  Ifarih«,  traducta  eat  m 
oarcerem  turris  sanct^  katherin^  ob  varia  et  magna  fntUtf  qn^  sub- 
tttkxxt  (lomino  et  dominQ  suis  pr^fatis,  licet  addixcrit  seu  promiscrit 
fidelem  qpsia  famulatum  etc.,  ata  aolent  promittere  farnule,  foitqae 
triboa  yidbns  vna  die  tracta  seu  extenss  per  laqucum.  Eioiiaa  antOm 
de  carcere  die  29  julij  ea  conditiono,  ut  franckfurdiam  nunquaro 
rencrtatiir.  Precabantnr  pro  ca  principes  rliio,  principisso  trc«,  qui 
cmu  percgrinando  ad  oquiflgranam  per  haue  ciuitatem  [exjproficia- 
cebantur.  [cf.  §.  117.] 

^.  HR  [fol.  63)  Anno  1490  die  16  soptcmbris  crematus  est  iud^us 
quidam  co^  quod  monetam  absciiideudo  tHi»ificauit 

§.  149.  [fol.  69]  Anno  1496  die  »odecima  d^cmbris  quidam 
mulicr  per  iiisti  iam  virpps  t(;sa  per  ciuitatem. 

§.  ir/i  |tu|  78|  Anno  141)7  vicesima  septima  ianuaiij  f^lalu) 
puuitus  iiana  dracb,  eo  quod  stuprum  et  inccstum  perpctrauit,  coguo- 
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Bit  et  vxorcm  et  socrura.  L.  si  qnh  adultor  ad  L  jul.  de  adült.  £t 
cum  Vi,  ({nehm  iur ,  qui  suspeosus  est  patibulo. 

§.  151.  [foi.  100]  Anno  1497  prima  seplembris  suspensus  est 
qmdam,  qni  fttratns  calicem  in  oMiiqne  forenri  apprehensm  fs.  est]. 

§.  152.  [fol  112]  Amio  1498  sexta  aprilis  et  yeDem  post  jndica 
tres  insignet  latronei  combnati  hic,  qui  Ueet  Omnibus  toeleriboB  fne> 
rint  dediti,  tarnen  pz^cnpne  in  domimoo  corpore  deliquenmt,  fbrati 
nainqae  in  diepurg  nranstrantiaa  ae  vas  ipsum,  m  quo  continebantnr 
oonsecratc  hostii?;  vnus  ex  eis  xvi  consecratas  bostias  deuoraui^  alter 
paulo  minus.  Pr^terea  plura  gaaophilatia  spolianuit  et  bie  ad  Banctnm 
Petrom  bomines  trucidanmt,  aliot  Bpolianint 


11.  Bauten  und  Häuser. 

§.  153.  [foL  6]  Anno  1494  rapemnt  muroe  turris  adalia  iuxta 
portam  maguntinam  usque  ad  caroerem  et  de  novo  inceperunt  ^di- 
fieare  eam  indpiendo  aaper  caroerem  9i  redegerunt  eum  in  formam, 
in  qoa  nnnc  eity  et  perfecta  est  in  mense  septembri  et  dealbata 

depost 

§.  154.  [fol.  19]  Anno  1495  in  apprili  haben  die  herren  vom 
rad  (las  aoihnß  vffgeschlagi^n,  daryn  man  furters  sali  den  sol  von 
pberden  ncmen  vnd  vffbeben  vnd  stet  das  selb  büß  vff  dem  Ro^ 
manskt  vff  dem  byrotgraben  bj  banß  ScbmTden  bnl^. 

§.  155.  [Ibl.  88]  Anno  1496  in  mense  Jnmj  Tel  paulo  ante  hatt 
der  ratt  die  krem  von  der  wober  KaniTbacs  an  byß  her  für  an  das 
eck  der  barfiusw  lassen  von  nenwen  anfahen  vff  zu  schlagen  vnd 
die  selbige  gaase  wytter  gemaclit  vnd  zu  gegeben,  also  das  sie  vor 
den  seU>igen  krsmen  vmb  funff  werck  schuch  wjttor  ist,  den  sie  for 
war^  vnd  batt  zum  ersten  fejll  gehabt  yn  den  selbigen  newen 
fcremen  yn  der  herhatmsss  anno  95. 

§.  166.  [foi  1]  Anno  1494  in  die  Petri  et  Pauli  apostolorwnbatt 

der  thoner  yn  bockenhejmer  thom  geschlagen  vnd  mui  vnd  frawc, 
die  daruff  wonten,  gelecsiget,  doch  sterben  sie  nit  daroon^  vnd  das 
gsbewe  rar  bniclicn  vnd  vorbrent.  Di9  ist  geschehni  des  morgens 
zur  sexten  stand.  Uff  die  selbige  aitt  war  Kryngcn  hulczhuserin  vnd 
Gübrecht  yr  sun  vnd  myn  mutter  Eylcliin  rorbochcr  vnd  ich-  Job  tu 
Emps  ym  bad  vnd  vff  santPettcr  vnd  Paulus  abent  war  ejn  mechtig 
gro0  ongewitter  des  obencz  vnd  fiUen  li^ssel,  die  grosten  als  sillich 
boner  Eyer,  die  kleynen  alle  als  doben  .^er. 
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[Wiederholte  Erzählung):  toi.  4:  Anno  1494  in  die  Petri  et  Pauli 
apostoloruni  hat  der  thonner  in  bockenheymer  thom  geschalRp:Pn  vnd 
die  frauwe  heftiglig  vorbrent  vnd  den  man  auch,  doch  syn  sie  mvt 
dem  leben  dar  von  komen  vnd  haitt  das  gebeuwe,  wae  von 
holtzwerg  gemacht,  ali^  zurbrochen  vnd  zurspalten.] 

§.  157.  [fol.  72]  Anno  1493  super  fuiidainentuin.  quod  priaa  erat, 
est  ^dificata  turrid,  wulgo  der  bockeuheymer  thoru,  et  in  formam 
redacta  eam,  iit  cemis. 

§.  158.  [fol.  72]  Anno  1490  liAtt  der  Batt  zu  iraiickfurt  eyn 
mdwftg  vff  gericht  3^11  der  Esebeymer  gtasen  nah  hj  der  pcrten. 
Mer  hat  man  auch  eyn  newen  bron  da  uffgefurt,  daran  hatt  der  Batt 
eyn  iteheuwer  geben,  daa  vberig  haben  die  nachbar  vnd  die  dammb 
wonnend  rnuieen  becsallai,  vnd  hat  myn  mutier  von  jren  hoff  myt 
aampt  den  aynshttßBn  gelegen  yn  der  ohgemelten  EBcbenheymer  gamen 
musen  eallen. 

§.  169.  [foL  83]  Anno  14d7  prima  martij  cecidit  turne  vff  dem 
klobelachahoff  extra  porlaa.  Anten  atmctara  erat  eatis  fortis,  circom- 
ducta,  foisata  et  aqnia*  £ru|»taque  fonditus  reparari  non  poteat,  niai 
de  noiio  cdificetur  [cf.  §.  141]. 

§.  160.  [foL  149]  Anno  IdOO  tertia  februarij  ipaaque  die  beati 
Biaaü  reparatum  sen  renouatom  eet  enperiori  parti  su^  pattbnlum  hic. 


12.  Bathsverordnung  wegen  der  Batten. 

161.  [fol.  135]  Anno  14^!'  nndreitna  apprilis  i;<t  hie  aup^ot'an- 
gcn  von  dens  Ratts  golicit\  da.n  man  cyn  ydcn  menst  hen ,  der  ein 
totte  ratzen  bringt  vfF  die  brücken  zwischen  oilfF  vnd  zwoltTen,  der 
selbig  hatt  eyn  Ii.,  den  im  dm  i  uk  r  gibt,  der  darzu  vcrordont  ist, 
die  Ratzen  zu  cntphangen,  vnd  iiympt  die  solbigen  vnd  hcwt  inen  die 
schwentz  abe  vnd  worfil  sie  als  bald  inn  m&yn. 

13.  Naturereignisse. 

§.  162.   [fol.  4]  Anno  domint  1484  meais  omninm  frogom  est 
eollecta  et  in  horreum  tradacta,  videlioet  liliginis,  triliGi  et  anen«  etc. 
ante  mensem  angnsti. 


*  Ein  Wort  wie  nittnita  sehefait  aasgefsUen. 
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^  16a.  [fol.  4]  Anno  1494  in  die  S.  J«oobi  habebantiir  nusom, 
•dto  qaod  TendebuitQr  aliqu. 

§.  164.  [M  14]  Anno  1496  tomtmit  die  decima  et  Tndedma 
iamiarij. 

§.  165.  [ibl.  37]  Anno  1495  jm  september  ynd  ym  october 
heben  die  hangen  dorn  widder  geblawety  al«o  das  man  fanden  bat 
roitt  vnd  wiis  gefolt  viul  vngefolt  haUn  rossen,  item  mergen  droppen 
blumlin^  item  beben  fyU  banm  wyder  bltttt  gdwbt,  item  fyU  koni 
blomen  vnd  ander. 

$.  lOft  [foL  54]  Anno  1496  die  octava  apprilit,  qu«  erat  sexta 
poit  diem  paadif,  aynt  ob  Becbs  bundert  gutteir  wolgemester  uthwyn 
zu  franckiurt  feyl  gewest  Tnd  bat  ejn  gott  wdkwyn  vor  eyn  golden 
kanffly  da«  man  vor  drien  iaren  njt  woU  vmb  drij  golden  bett  konden 
kaufien,  vnd  menig  fart  darnach  hatt  uff  die  firitag  vnd  suat  schwyn 
feyh  gebebt  vnd  haben  611  lod  sie  kaufit  vnd  gestbeben,  gbcb  als 
man  sonst  pl^  m  winterntt  au  tbon. 

%.  167.  [kl  65  ad  Oalendas  maias  anni  1486]  Hie  etiam  tem- 
pore moganos  et  rehnns  [adeo]  excreuenmt^  adeo  vt  aiebent  bominei 
se  eo  tempore  anni  non  meminisse  ^nalem  fllorom  flominum  abun- 
dantiam;  manamt  moganos  durch  die  &tport  et  per  plores  alias 
poftas. 

%.  166.  [fol,  73]  Anno  1497  synt  vberschwenoUich  vnd  eyn 
grosse  menge  krawen  oder  kreben  gewest,  die  da  angefangen  haben 
ym  iar  1496  vnd  ym  iar  1497  vorgangen,  oder  ym  iar  1497  ist  eyn 
mächtige  grofo  gesdiwoorm  der  kofi)nyn  gewest 

§.  169.  [foL  73]  Anno  1497  syntfyll  boner  snchtig  an  der  grossen 
kranckbeyt  vnd  aocb  fill  dar  an  gestorboiy  maxime  vemali  ^stoaliqoe 
tempore» 

§.  170.  [foL  75.]  Anno  1497  oetaoa  ianoarij  allnvio  magant  ex- 
ereoitp  ita  vt  ascendit  vltra  scbansteyn  vsque  ad  demum  Btiperti 
monefl^  adeo  qood  afiqnibus  diebos  intranit  per  omnes  porlas^  dande- 
bontorqae  port^  omnes  pr^ter  portam  sancti  q»iritus,  ;qn9  nocte  vna 
non  daodebator.  Et  ob  eius  excrescentiam  dimissa  sont  dioina  in 
ecdes»  dini  leonbardi  vsqoe  in  duodeeunam  ianoarij,  nec  poterant 
nsoes  a  magontia  ascendere  per  dies  aliqoott  Doodedma  porte  re- 
serabentor.  Nec  bijs  diebos  operari  poterant  moliitores ;  celana 
varia  ac  plura  repleta  aqois.  Bursusqoe  excreueront  et  mi^j^anos  et 
Bhenos  ac  emnia  flnuia  in  bac  regione  effecta  maiora,  qoam  antea, 
adeo  vt  retbro  in  sedecim  annis  non  fnere  fiomina  abundanliora. 
xviii  ianoarij  moganos  se  extendebat  plene  vsqoe  ad  ecdesi^  introi- 
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tum^  vbi  per  gradus  iiigreiiitur.  i>enao  etiam  diaina  obmisia  die  zv 
iauuarij  vsque  ad  22  eiumieiii  inoTi^i« 

§  171.  (t'ol.  171  j  Aquo  l.'jOl  in  die  uicolaj  noctii  iiifra  iionani 
et  (]( cimam  horaa  Üaute  ventu  \  ;ili(!o  tonitnia  valida  auditu  sunt, 
i'iilgura  Visa  graodiu^ue  cecidere.  De  touitrao  vide  cüam  aupra 
fo.  14  [§.  164]. 

14.  FraasösUche  Krankheit 

§.  172.  [foL  56)  Anno  1496  tempore  «alatis  et  ▼erne  [vernoj  bt 
eyn  ongehort  grußtidi  ynd  endurocketdieh  kranckhejt  vnder  die 
theiischen  von  den  walen  komeoi  diewalen  haben  »ie  krieget  von  den 
firaacaoflfln  vnd  wjrt  cUß  krankhdt  genent  mal!  francsoß,  vnd 
regirt  ftst  m  dentochen  landen,  noch  fyU  mer  in  italia  vnd  firantia. 
Die  kranckheyt  macht  den  menschen  onflC||lich  ongeschaffen;  welcher 
aie  hat^  tit  vber  gaact  sin  lipp  foU  aehwaro  rotter  blätteren;  wert 
ejn  teylien  eyn  halb  iar^  den  anderen  drij  firteUl,  den  anderen  eyn 
gaaes  iar  vnd  noch  dem  belihent  die  flehen  an  ynen  etwen  lang. 
Qngeetalter  ding  hatt  keyn  menach  nie  geeehenj  von  lolichiBr  oder 
dei^ficfaen  kranckhejtt  nie  kejn  mensch  mer  gehört,  aneh  fint  keyn 
arczet  da  von  nicht  geaehneben,  den  ala  611,  ala  man  nient  (?)  dar 
Widder  tracht. 

[Bernhard  Bohrbaeh  wird  1498  von  der  Krankheit  beiaUen  9]. 

15.  Gesellachaft  Löwenstein. 

§.  17Si.  [foL  6]  Anno  1494  secnnda  octobris  donanit  Ambrosia  s 
glanbarg  tres  lepores  soeietati  stob^  noatr«  et  ob  hoc  facta  est 
oonuocatio  virorum  et  mnlierom,  tennemntque  oonoiainm  et  oonoQoa^ 
ront  et  coreas  diaermit  Aetom  hic  cu  lebensteyn. 

§.  174b  [fol.  9J  Anno  1494  die  27  deoembris  donaait  Ambrosius 
gleubnrg  dnoa  lepores  soeietati  nostre  in  lebeaateyn  ideoque 
oonoocati  stint  et  viri  et  molieres  ad  oenam  et  ego  tnnc  pro  primo 
c^aui  in  dicta  Bocietate. 

^  175.  (fol.  15]  Anno  1495  decima  febmarij  doctor  Ludwicus  de 
paradiso,  scoltetns  hoius  opidi,  donauit  soeietati  nostr«  aa  lebensteyn 
cmram  et  prec^e  muUeribus  ideoque  &ota  connocatio  ei  virorom 
et  malierum  ad  oenam,  pro  simbolo  soloit  anns  iiii  Ii. 

§.  176.  [fol.  16]  Anno  1495  decima  nona  februarij  conuocata 
est  societas  zu  lebensteyn,  ctiaui  mulienim,  ad  o^nam  et  soluit  unos 
vi  Alb.  et  tunc  primuu  trepudium  cum  tgdis  etc. 
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177.  [foi.  16]  Anno  1495  die  24  febroarij  liatt  Johan  holcz- 
lu'ynicr  niyr  vnil>  die  geschelachafft  zu  Icltensteyn  gebetten,  da?*  sie 
lujr  woltlen  vorgunden  die  fasnacht  myu  phenig  myt  vn  zu  vorzeren. 
Also  Imben  sie  myrs  vorgundet  myt  solicheni  vndersi  !it ytt:  wo!  ich 
turtters  andere  faßnacht  gesellachafft  lialten,  so  sol  ich  gesell  wcrdeo; 
da»  erstemal  habeu  sie  myr  vnd  Conratt  zum  jungen  diUmall  nach- 
gelassen. Xnä  darnach  ufl"  den  2<j  tag  febniarij  halt  zum  uachtniall 
die  gcaelsi  liafft  angefangen.  Darnach  uff  den  sontag  zu  nacht,  mon- 
dag  zu  nacht,  das  ist  der  erst  vnd  der  zweyt  dag  ym  mcrcz  oasent 
man  vnd  frawen  vff  der  stoben  viicl  (hiinach  vff  den  iii  vnd  iiii  tag 
des  merczea  ossent  bcyd  nuin  vnd  Irawen  morgens  vnd  abentz  vff 
der  stoben  vud  vff  den  dynstag,  uff  aller  man  iasnaeht,  st o eben 
myt  kronlyn  Gorg  reyli,  Niclaß  von  babenhusen  vnd  behylt 
Gorg,  vnd  \-ff  den  escbermyttwodb  stochen  iiii  Beysige  myt  kolbeu, 
■rai  'fnit  nsmen  Harting  vnd  Eberharcs  voa  hmauHeyn  knecht  vnd 
xwen  Tnser  aoldner  myt  luunen  wiibraitt  vnd  rotdinger  ynä  bebyltan 
die  soMnar,  also  du  wiaBbrntt  die  hoBsesteyheymer  knedit  m  dlcker- 
mall  fdt  Tnd  er  doch  hart  blyb  ricsen.  Vnd  daa  geschaoh  aooh  dem 
die  frawra  Widder  kamen  gleoburgä  garten.  Item  do  diaa^  vffge- 
horten^  stechen  myt  kronlyn  Gonrat  nun  jungen  md  Gonrat  mimce. 
Daraach  vff  den  donttrstag  zu  myttag  otaent  die  geseflen  allejn  vff 
der  stoben  vnd  rechentten  die  kochenmeyster  Claß  von  rockyngen 
vnd  YLnch  nnhuß  vnd  die  wynmeyater  Johan  von  holeaheymer, 
Fhifipp  \n!^f  vnd  becxalt  der  man  iii  gid.  Vnd  vff  den  donenrtag  so 
nach^  daa  ist  der  v  tag  ym  meres^  oesent  man  vnd  [foL  17]  fnmwm 
vff  der  stoben  vnd  ward  das  sdb  obent  maS  yn  die  foiderigen  mal 
geredmec  vnd  warent  XLÜi  gesdlen,  so  edel  vnd  andere,  die 
becsaHen;  ilrawen  vnd  jonffimwen,  die  gelten  nicfacs,  den  vff  den 
eschermyttwoch  som  vnderen  galt  ejn  i  alb.,  vnd  vor  drij  hnner 
gabent  die  wyttfranwen  HH  0  oder  mogent  hnner  dar  vor  geben  nach 
yrem  willen ;  jnnffrawen  gebent  gar  niehciy  vnd  waren  frawen  vnd 
junffrawen,  die  gesebcbafil  hyhen  xxviii.  Darnach  vff  inuocauit,  daa 
ist  der  eycht  tag  ym  mercs  osaent  wyr  sn  nacht  vff  der  stoben, 
galt  der  man  iii 

§.  178.  ffol.  38]  Anno  1495  die  octava  octobris  Cristianns  folcker 
prodonanit  dnoa  lepores  sodetati  nbstr^  ideoqne  et  viri  et  mnlieres 
connocati  sunt  ad  c^nam  et  paoc«  aderant  mniieres^  virgo  vero  nulla. 
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16.  Gesellschaft  Limburg. 

§.  179.  [toi.  41 J  Aiiiio  i495  in  mensc  noupnibii  luitt  Daniel 
brom,  scheffen  vud  iiatt  der  Stadt  franckturit,  kaulit  das  hui.> 
laderem  trenant,  gelegen  vft'  dem  Eck  neben  dem  Komer  g«ygeu 
dem  hut>  Ijiuburg  vber,  da  iczunt  zur  zytt  Heyrt  wvl>  yu  wuut 

vmb  \  liatt  vor  düs  liul^  laderem  myt^  sampt  dorn  liui^- 

ratt,  Jcr  vor  die  gest  geljort,  die  yn  der  mel-^  dar  \ji  herberigen, 
bezalt  eycht  vud  zwenczig  hundert  gult  gülden.  IV'ach  dem  selbigen 
kauH'  hatt  der  obgenant  Daniel  brom  der  geselschaift  vnser  Stoben 
das  obgenant  huß  laderam  angemutt  zu  kauffen  vmb  das  obgemelt 
gelt,  ala  er  ens  kauflt  hatt,  das  hatt  die  geselschafft  zu  grossen  danck 
aagenQUMii  vnd  habent  ▼ofordenet  vnd  gemaiaht,  das  teder  gesel,  der 
▼ff  die  selbige  zytt  gesel  sj,  oder  £e,  die  noch  njt  gesellen  syu, 
dodi  von  rechtem  Tnd  mytt  recht  nytt  mögen  der  gesckcbafft  vor- 
wißt werden,  als  die  sjntl^  die  von  geburt  daroff  boren,  aollen  geben 
Bwenczig  golden,  des  die  gesellen  alsampt  wyllig  gewest  synt.  Vnd 
darnach  viT  saat  Andreas  tag  nach  alter  gewonheyt  haben  die  gea- 
edlen,  die  dacaumall  gesell  gewest  synt,  vff  der  stoh«i  gessen  vnd 
fljn  iglicher  hecsalt  xz  glden  nach  dem.  Vortrag,  dens  sie  yngangen 
warm  vnd  darein  i  gülden  als  von  wegen  des  stoben  ayns.  Also 
hatt  die  geaelschafit  von  den  gesellen,  die  vff  sohch  :^tt  hie  waren, 
vnd  vß  den  bocksen  der  geselschafft  dosent  gülden  dem  voi^genanten 
Daniel  bromea  beesalt,  vondervherigen  som,  sali  man  ym  ierlidi  au 
gulde  ÜB  gidden  von  hundert  geben  [snppL  fort:  biß  sur]  ablosung; 
vnd  als  offt  die  geselachaffi  ü  hundert  gülden  bringt,  will  er  ym 
vüi  golden  ablassen  lassen,  als  lang  byß  die  gancs  some  abgelost 
[fol.  ^]  wyrdt.  Vff  den  icagerinten  sant  Andreas  dag  synt  zu  buw- 
mejstem  des  hu0  laderam  gemaeht  Hans  vom  ryn,  Daniel 
brom,  Oorg  frosch,  vnd  zu  stoben  mey»'toni  synt  gemacht  Jo- 
bann  frosch  sum  äffen,  Johann  zum  jungen  vnd  Con-. 
ratt  schytt  Item  welchO'  gesell  dureh  bewybung  vf  die  stoben 
kompt,  der  vor  nyt  von  gepurt  darnfl'  gehört,  der  selbige  sali  geben 
drissig  gülden.  Söst  eyner,  der  von  gepurt  daiiiff  gehört,  gypt  nyt 
mer  den  zwenciig.  Aiu-h  gypt  das  obgemelt  huß  ladarum  zv  glden 
ewiger  golt  cza  zynl5,  haben  vorwilliget  zu  ablosung  vnd  gybt  man 
eynem  vor  eyn  golden  abaolosen  zzvHi  gülden, 

§.  180.  [foL  50]  Anno  dfij  bisezttli  1496  erat  dies  decima  sezta 
febnmrij  vltima  camisbrenii  et  non  fuit  vlla  conuocatio  nostre  socie- 
tatis  seu  stube,  veluti  omnes  mortui  fuissemus,  sed  impedimento  nobis 
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fiienint   aflteifdres  ouMvv  iaditii  oeteriqae  doctores  nobiles  et 

adnocati  et  procuratores,  hij  narnque  aderant  nimia  oopioat. 

§.  181.  [fol.  42]  Anno  1496Yltuiui  decembris  primiim  societas  obsoni- 
tauit  in  magna  stuba  domns  ladarum.  ObBonij  magistor;  wul^aritcr 
der  wyrt  vff  der  stoben,  firit  Philippus  kaltoffen,  ncc  cgo  die 
illa  intcr  obsonantes  fui,  latuit  namque  me,  quod  ea  die  in  ea  domo 
obsonium  iuerat  incoptiira.  Auuo  14  97  incipiendn  juinum  a  pri- 
inordio  ianuarij  BernharduB  rorbacli,  germanus  raeus, 
[snppl. :  et  egoj  priinum  inlcrfuimus  obsonio  in  pr^fata  domo, 
(obsonii  majeriater  erat  Walter  ysenberg)  donauitque  milii  gcr- 
manus  quiuque  h.  tum,  com  solucbatur  pro  obsonio;  qullibet  etiam 
Dostrum  donaiiit  xx  den.  Friderico....  uostr^  socictatis 
famulo,  sie  narnque  moris  est,  vt  quilibet,  maxime  socii, 
dent  famulo  Bocictatis  die  circumciBioniB  xx  den.  Et  hoc  priinum  ego 
donaneram.  Anno  1497  ipsa  die  epiphani^  conuiuium  primum  habi- 
tuzD  in  noBtra  stuba,  de  quo  clariua  in  anno  1497  (§.  183). 

§.  182.  [iol  73]  Ladarum.  Anno  1497  prima  die  ianuarij 
priuiuni  irater  et  ego  ivimufi  ici  ladarum,  de  quo  latius  vide 
»upra  in  auno  95,  ubi  de  empüuuc  doums  ladarum  liabetur,  in  foL 
[41.  §  179.] 

§.  183.    [fol.  74]  Ladarum.   Anno  1497  in  die  ephiphani« 

yrimum  in  nona  staba  c^nauimus  omnes  infrascripti,  non  more  Bode« 

tatis,  ied  eonmniiim  babaimiiB,  in  quod  omnes  pariter  adnuMi  tiiie 

de  corpore  eodeCatis  riiie  hod.  Hidc  c^n^  pr^poriti  eraat  Hans  Tom 

ryn,  dnhim  magister,  etYd«lnci»  nenhosen,  quo«  solemns  magistros 

ooqinn«  appellare.  Enmt  auteni  c^oantes  doctor  Ludwieus  de 

paradisOy  scoltetos;  doctor  Adam  hejmbaeh,  advocates. 

Haut  rom  ryn,  dmam  magistery  et  Oonradas  sebyt, 

■one  sodalis,  doetor  Johan  et  Hen  glanbnrg,  Hen  sa% 

Ortt,  Johann^  Conr'at  et  Ortt  sum  jungen,  Geerg, 

Jobsiin  et  Johann  froach,    Bernhart,  Philipps, 

Hejnrieh  wifi,  Jaeob,  Hejlman  stralnberg^,  Daniel 

brom,   Oonrat  moneß,  Vlrieh  nenhuß,  Criatian 

folcker,  Johan   rej^,   Johan  han,  Thomas  soa- 

senheymer.  Bernhart,  Job  rorbacb,  Johan  . von 

hnlcsheymer ,   Symon   Tffsteiner,  Eberhart  TOn 

husessheym,  Georg  martroff,   Ludwig  marparg, 

Claß  stalbnrg,  Wolff  et  Wolff  blnm.  Sapra  acripti  »unt 

de  Bodetate  Tel  ins  ipsia  competit,   Engel  von   hoc z feit, 

XacentiatuB,  Georgius  artulf,  lioentiatuB.  i 

rosenberg,  Hen  froach,  den  man  nennt  froschelgyni 
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Petter  sosbou  h  ey  mer,   Hans  blum,  Mylchior   «1*^ 

rattcs  schriber,  Ii  aus  djrmeyer,  bijs  non  oompetit  ius  socie- 
tatis.    Summa  47. 

§.  184.  |t'ol.  75]  Anno  1497  oct&ua  ianuarij,  si  imia  memini, 
adniissi  mut  in  societatom  nostr^'  stubeWoIff  bluiii  iunior  et  Lud- 
wicua  martroff,  noliiit  quilibct  j>ro  iure  societatis  uigiuta  fl.  et 
fl.  trcü  CO,  quod  vxorati  .sunt.  Heynricus  w'ii^  ailuiisaua  in  aocieta- 
tcm  tertia  februarij.  Ködern  die  obijt  .iiargreta,  reiicta  Ileynrici 
ergeschommers. 

§.  185.  [fol.  76]  Ladarum.  Auuo  domim  1497  duodecuna 
utraarij  oonnocftta  est  soctetM  iioitra  ad  e^nam  et  viri  et  mnlieresy 
neo  admwd  afii,  quibns  tion  eompetebat  ius  aliqood  in  aocietato^ 
duobiu  demptie.  Erant  antem  infn  acripti  in  0911a  {HmenteB  nee 
oidine  debito  Bubnotantur^  sdlicet,  pront  memoria  incidOTiint|  oollegL 
Et  bfc  o^na  prima  eraty  in  quam  conueniebant  more  Bocietatis  vere| 
antea  b  nona  Btaba  non  foeraat  mnfierea. 

(1)  LadwicQB  de  paradiso/ Bcnltetiu,  (2)  doetor  Johan- 
nes glanbnrg,  (8)Jo}ian  glanbnrg,  (4)  HamandnBi 
(5)  Margreta,  nzor  sna,  (6)  G-ylbertus,  (7)  Lndwiens 
hnlcihtiBer,  (8)  EÜBeuBy  (9)  Barbara,  Bua  axor, 
(10)  BernharduB,  (U)  Anna,  sponsa  anai  (12)  Philippas, 
(Id)  Katberina,  nxor  eins,  (14)  Jacobas,  (15)  Froniea, 
Qzor  sna,  omnes  wjssen;  (16)  lohan,  (17)  Crietyn,  nxor 
Bna,  (18)  Gorg,  (19)  Jobann,  (20)  LyBgyn,  sponsa  ena, 
omneB  froscb,  (21)  Ortt,  (22)  Jobann,  (88)  Margret, 
uxor  eua,  (24)  Conrat,  (25)  Ort  gyn,  omnee  jungen, 
(26)  Karlen  beuBpurg,  (27)  Michel  Bobwarosenberg, 
(28)  Kryngjn,  eius  uxor,  (29)  Hans  Ton  ryu,  senior 
maxister  oiuinm,  (80)  Kryngyn  uxor,  (31)  Conr^t, 
(32)  Margret,  uxor  sua,  (33)  Jacob,  (84)  Ulrich,  om. 
nes  nenhnser,  (3&)  Johan,  (86)  Agatha,  uxor  sua,  (87)  Glaü, 
omnOB  rookyagen,  (38)  Syffart  klobellach,  (39)  Cqci- 
eilin,  uxor  sua,  (40)  Ilen  saiß,  (41)  Cristian  folcker, 
(42)  Johan  reyf^,  (43)  Crystyngyn,  sna  uxor,  (44)  Johan 
h tilczheymcr,  (45)  Bernhart,  (46)  Job  rorbach,  (47)Lud- 
wig  martroff,  (48)  Enchyn  nxor,  (49)  Johann  han,  (50) 
Katherina,  uxor  sua,  (51)  Daniel,  (52)  TTan?  brom,  (53) 
Gretgyn,  uxor  sua,  (54)  Wolff  bluni,  (nfj  Kiyngyn,  uxor 
iua,  (56)<l'>rtor  (57)  Adam  h  cymbn  c  Ii  [5fi  u.  ö7  ei  n  e  Person],  (58) 
A  nnajixüi  uius,  (Ö9)  E  berhart  vo  n  huseseh  ey  m,  (GO)Guttgyn, 
uxor  sua;(61)  Uonratschjt^  ciaiummagister  ianior,  (62)Mar- 
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gret|  nz er  soft,  (68)  Friderieh  f»iit|  (64)  Margret,  nzor 
sna,  (65)  Friderieh  Ton  aUseiii  (66)  Oonrat  mones,  (67) 
GUß  etallburg,  (68)  Gorg  martroff.  (69)  Engel  von  hocs- 

felt,  (70)  bingeBi  meister   ▼on  norlyngen,  hij 

honoris  gratia  admissi  in  e^na,  nvllam  namqne  iua  socie- 
tatiB  eompctit  ipsis.  Qa^  aequuntur  vidtiQ  orant:  (71)  Agnes 
wisse  zu  [fol.  77  J  Lebensteyn »  (78)  Eylchin  rorbechin,  mjn 
mutter,  (73)  Käthe rina  huh  z^cryn,  rclicta Gjlperti  hucshqsenSi 
(74)Otjlia  giauburgerin,  (7ö)Vrsula  schwartseDbergeryn, 
(7d)  Agnes  orges ch cmeryn.  Virgin^,  quQ  adhuc  nulli  adh^re- 
bant,  du«  tantum:  (77)  Kryngyn  humbrechtin,  (78)  Kryngin 
Saasen.  (79)  Thomas  sossenbejrmer,  (80) Grettgyn,  uxor  sua.  Huic 
c^iiQ  prcfecti  sunt,  vt  coquin§  pr^esaent,  Johan  frosch  et  Vlrieh 
nuhul>.  Gylbertus  hulczhuacn  et  ego  oramus  primi,  qui 
cum  cereis  correas  duximus  et  ex  hiRsn  seniorum  trnde- 
b  a  m u  s  An  n  a  m  ,  s p  o  n  s  a  m  B  e  r  n h a  r  d  i  vv  i  s  s  ,  IJ a  n  i  e  l  i  b  r  om  et 
h^c  prima  correa  in  ea  stuba  et  h^c  cori  «  a  iuata  conside- 
ratioue  Danieli  brom  tradita  ipsi,  [supple:  quod]  maf^ni- 
ficum  et  humanuni  se  cxhibuit  erpa  societatem,  domum 
namquc  iusto  pretio  traddidit  nucietati  etc.,  vt  »upra 
mentio  habita.  Post  c§uam  aduenit  marchio  lacobus  de  baden, 
iudtx  iuditii  camerQ  regü  [regiaeVJ  maiestatis,  et  cum  eo  aliqui  ex 
assessüribu»,  procuratonbns  et  nobiUbus  et  trepudiabant  vna  nobiscnm. 
Item  quinque  ai  liclns  Holuit  unua  pro  cc»na,  hos  (juiiitjue  Bolidoa  douauit 
mihi  germaiiiis  Htrjihar<lu8  ob  mouioriiini,  quia  juima  cena. 

§.  18fj.  [ful.  79]  Ladarum.  Aaiiu  14Ü7  liatt  man  eyn  öffent- 
lich gcselschafft  gehalten  vff  der  newen  stoben  vor  fal^nacht  vnd  ist 
die  erst  geselachalR,  die  mau  gehalten  hatt  vff  der  neuwen  atoben, 
▼nd  (ur  hin  hatt  man  vorbotten  vff  die  stoben  alle  junge  gesellen, 
die  etwaa  gerechtikeyt  yn  der  geselscbaA  hab«i|  Tnd  lynt  die  jungen 
geseUen  also  erschynen  myt  oamen  yßt  den  22  tag  des  ianuarij  Tud 
halt  da  selbst  doeior  Ludwig  Tom  paradil^,  schaltheyl},  von 
wegen  der  geeebchafil  Asse  meynung  an  den  laugen  geaselleu  geredt, 
daa  den-  imigen  geeeUoi  allen  tnd  ^^liehen  arlanbt  ay  vnd  Unb  haben 
seDea  vff  d«r  stoben  Tnd  in  dsr  gesdachaflk  sa  syn  vnd  vmb  yr 
gdd  an  aeran  (daa  snst  nyt  gewonfich  ist,  den  nodi  ordemmg  gont 
man  ejm  ir^  .mer  dan  eyn  gssellsdiaflft  nn  halten,  den  er  gcisel 
wyrt),  dar  by  andi  gebetten  vnd  befoUen,  aoohtig  sieh  an  halten 
myt  daacaen  vnd  wilKg  myt  enen  Tfurtragaiy  auch  ym  danea  sieh 
nyt  yn  die  arm  mbblien  als  aast,  sonder  an  etat  'des  selben  arm- 
laheni  dsn  firanwen  die  heqd  geben  vnd  sacbtig  neygcn.  Disa  ist 
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also  geschehen.  Auch  hatt  die  geMlachafft  margnffsa  lacoben,  zu 
den  zyttcn  kamer  richter,  vnsercn  genodigen  herren,  vnd  alle  bysitMr 
Tnd  ettlicb  aduocaten  vnd  procuratores  des  kamer  gerichtz  laaeea 
wissen,  wie  man  eyn  geselschafft  halten  woU,  wollent  sie  dar  hy  syu, 
so  möge  sie  die  geselschafft  fast  woll  liden,  das  sie  yr  gelt  by  der 
gcselgcliafFt  vorzcren ;  des  güchcn  liat  mans  auch  ettlich  lassen  wissen, 
die  yn  <h'r  canczellv  '-vn  zu  der  zytt  der  geselschafft.  Darnach  vft' 
vnser  t'rauwen  tag  purifficationis  ist  locKull  fai>uacht  gewest ,  darunib 
hatt  die  geselschatrt  tnt  yren  anhab  gehabt  als  von  alter  vnser 
franweu  zu  ereu  vnd  [hatt|  vff  den  sontag  cstomihi,  qu(?  est  quinta 
fehrnarij,  hat  sie  angefangen  vnd  vif  denselben  obeut  zum  ersten  des 
naehtz  ymb»  du  gcr^sen  vnd  [t'ul.  80]  oflentlich  hie  vnden  gedanczt. 
Vfl"  den  muntag  darnach  zu  vüderen  haben  ficr  bnrger  eyn  gesellen 
stechen  gehabt  myt  kronlyn,  myt  namen  Conrat  Kuni  jungen, 
Heimen  [HeylnianJ  stralnberg,  Conratt  monei>  vnd  Clal>  stal- 
berg,  noch  dem  nyu  widder  zum  nachtmall  erschynen  alle  die,  die 
zur  ge|  sei  jach  äfft  gehören  oder  geladen  waren.  Vif  den  dvnstag  ist  die 
geselschaflt  zu  niyttag  auch  by  eyn  ander  gewest  Glieii  uli.>  sie  zu 
mittag  gessen  liatten,  syn  sie  viiib  gangen  noch  alter  gcwonlicyt  zum 
theuschen  hui>,  zu  aaiit  lobaus  vnd  zu  sant  Authonien  vnd  ist  der 
fürst  margraff  lacob  von  baden  kamerrichter  nyt  mytt  gangeu,  noch 
keyner  von  assessoribus  oder  bysiczeren,  darnach  zum  nadit  auU 
8jn  lie  all«  m  sttnen  komen  vnd  mm  dancs;  dcM^fidien  den  fw^er» 
myttwoch  SU  myttega  vad  obenta  fff  den  eachemuttwedi  moeh  mjt- 
tag  haben  die  frauwen  noch  olter  gewonheyt  swen  kochen  meystor 
gemacht  m  der  grünen  Soppen  myt  namen  Clal^  TOn  roekyngen 
Tnd  Hen  atralnberger,  beyd  sampt  widwer,  darnach  ajmt  lie  hynnß 
yn  Hen  glenburgs  garten  gangen ,  da  die  geschebdiafit  hin  Tß  kam, 
bald  darnach  kam  der  finat  n^  sampt  ettKchen  bysicseni  m  ynen 
geryten  vnd  war  bj  ynen,  darnach  lytten  sie  widder  hcym  vnd  gyng 
die  geaelachaflft  auch  bejm  vnd  kamen  snm  nachtmal  widder  snaap 
meo.  Vff  doneratag  m  mittag  oeaent  die  mannen  eynig  vff  der.  stoben 
vnd  beaehloflaent  die  reohenachaft  vnd  namen  ▼on  dem  maigkgra^hD 
njt  mtae  den  i  gld.  vnd  deigliehen  von  biiiesem  vnd  allen  denneni 
die  dem  kamergerieht  vonrandt  wareoi  gab  keyner  mer  den  i  gkL^ 
[foL  81]  abheiiekt  der  margkraff  der  geedicilarhaiR  eyn  hirseh  vnd 
eyn  rebCi  dea  Batftes  ampthde  vnd  Ander  EdeHnde  gaben  eyner  ij  guld., 
eyn  bnrger  üi  gld.«  darnach  vif  den  gfil  domatag  an  nacht  ossent  sie  abar 

by  eynander  den  nanderkeß  vnd  vorsert  eyner  Vnd  also  hatt 

'  diese  brasseryhe  eyn  ende.    Dieeer  geeelechafit  kocbenmeyster  sint 
geveat  lacob  neuhuß,  lohann  hi^n,  wynmeyater  vnd  broitft- 
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mejstcr  synt  gewest  lohau  trosch,  sponsus  L^l^gens,  YndConrat 
neuhuß. 

By  diser  geaelschaft't  synt  njt  gewest  myn  matter,  myn  bru- 
der  Bernhart  vad  ith,  nocli  myu  schvvager,  noch  myn  Bchwe- 
stcr;  auch  liüinaii  luiizliuBcn  vnd  Margret,  syn  frawe,  noch 
Gylbrecht,  syn  bruder,  noch  Katherina,  yr  lauun.  die  war  auch 
kranck,  noch  auch  Kather  iiia  hulczliuseryn  znm  apa;ige  iiberg, 
noch  yr  sun  Ludwig  hulczhusen,  vßgenomen  uff  den  suutag  inuo- 
oauH  ra nacht  ist  Schwager  Karlen  hynsberg  und  Martha,  myn 
te&weiter,  by  der  geubdiafft  gewest,  Yjod  hat  yns  der  geselBckafft 
geludten  Margretten  som  thom  dott^  die  wir  «b  den  traenenten. 

§.  167.  [foL  132]  Anno  1480  21  iaatiarij  hoben  mm  Tnd  frrawen 
yft  der  stoböi  gessen  sn  naeht,  eo  qnod  mercbio  lacolM»  de  beden, 
index  Begalis  inditij  camer?,  deneiut  ■ocietoti  eemnm  et  solnit  vntu 
6  albi  Ego  adensij  non  mater,  neqne  frater. 


17.  CuItUB. 

§.  188l  [fol.  2J  Item  seennda  juiii  celebrabatnr  Uc  mUsa  in 
omnibn«  eocleriit  pro  oonservatione  frnctanm  et  ooneimtatia  et  pro 
defensione  hoittnm  anno  14dl. 

|.  188.  [fol  7  ad  iii  novembru  1494]  Eodem  die  agebatnr  in 
eocleata  eonuiemoratio  ammamm  fidelinm,  qa«  commemoratio  trana- 
lata  est  in  twöam  dtem  nonembrisy  eo  qdod  dominica  dies  ae* 
ennda  erat. 

[lieber  die  Stiftung  der  Rathsmosse  §.250.  Farn.  Frowsb.] 
§.  190  [fol.  12]  Anno  1494  [1.  1493J  decima  nona  maii  eecide- 
bat  dedicatio  eocleeie  fratrum  minorum '  franckfurdi«.  Semper  enim 
aeenndnm  enreum  tempons  in  dominica  exaudi,  qu?  est  sexta  poat 
pasca,  agitor  dedicatio  in  pr^fata  ecdesia.  Et  tunc  ante  inchoationem 
Bvmni^  missQ  defertor  Tenerabile  corpus  Christi  extra  ad  plateaa 
cireumenndo  monasterium  et  omnes  fratres  ferunt  reliquiaB  etc. 
Et  fimdauit  pater  iuxta  literas  h^c  clare  fantes,  et  fratribus  meis  ac 
mihi  incnmbit  dnctio  saccnlotis  dcferentis  sacnim  et  ego  Job  pr^fato 
anno  et  die,  vt  hie  supra  mciitio  habetur,  duxi  et  Hamandum  hulcz- 
husen  iti  srvdnlein  assumpsi.  Et  post  morten)  pntriH  ego  primus  fui, 
qui  ex  tratriljiis  meis  duxeratj  tempore  enim  interuiedio,  vldelicet  post 
mortem  patria  vsqnc  ad  tenipus  piibertatij<  jto'^tre  et  prceentie  mater 
nostra  substituit  duop ,  vicem  imstram  adimplereiit.  Kt  in  anno 
1494  dedicatio  iratrum  minorum  cecidebat  in  ZYÜi  diem  maii  et  duzi 


—  150 


egu  tiaecrdütcm  et  JacobuB  uuliuscn,  quem  mihi  m  sotium  assumpsi, 
nec  enim  tum  afüiermit  fratres. 

[lieber  diese  Stiftung  vergleiche:   Familienchronik  Bernhard 
Bohrba«ba  §.  27.  Der  Sonntag  £»ndi  fiel  übrigem  nicht  im  Jahre 
mndeni        «nf  den  19.  Vai,  ee  ist  daher  atat^  1494  au  lesen 
1498,  wie  anch  aus  der  wiederholton  Beadureihung  der  P^oceiaton 
Ton  1483  hervorgeht:]  * 

§.  191.  [p.  25J  Anno  1493  decima  nona  maiij  et  in  dedicaiione 
templi  minoram  dnsn  ego  primnm  Baoerdotein  deüerentem  corpus 
Christi,  in  prooesnone,  qu9  habetur  ante  missam  snimnain.  Assumpsl 
nuhi  in  sodalem,  qm  mecum  duzit^  Hamandum  hnlcahnsen. 
Froeessio  [1.  proeessionis]|  quQ  fit  in  dedicatione  eodesiae  fratrum 
minoram,  et  nuudme  quod  difiertur  ooipus  donunienm,  fondator  fmt 
pater  maus  Bernhardns  rorbaeh,  ipee  namque  suis  peouniis  inip 
petiuvit  a  papa  finitribuB,  vt  poasent  differre  [corpusj  domini  per 
drcnitnmi  inque  memoriam  buiuvpr^servaTit  sibi,  dum  vixit,  nobisqne 
filÜB  suis,  Tt  ius  dncmdi  haVeremus,  sed  quia  post  obitum  patris 
omnes  nos  «täte  adeam  rem  minores  eramus',  ao  etiam  cum  «tas  noa 
ablitaiiit  (?),  absentes  eramuB;  ideoquc  mater  nostra  Semper  duoe,  quos 
Toluit,  nomine  nostro  el^t,  qui  ofi&tium  in  hoc  nostrum  explevenmt. 
Et  die  et  anno  prQfato  ego  primus  intcr  fratres  duad,  eo  quod 
Bernhardus  existebat  in  italia  eo  tuno,  Conradus  vero  f.rater 
minor  annis  erat  Competit  autem  ius  duccndi  duobus  senioribos  ex 
nobis  iuxta  litteras.  [fol  26J  Anno  1404  decima  octaua  maij  in  dedi- 
catione fratrum  minorum,  ego  paritcr  cum  Jacobo  ncuhuaen 
duxi  Baccrdotem  ferentem  corpus  ledemptoris.  Anno  1495  domiuicÄ 
cxaudi,  quQ  tmic  t'mt  vitinia  niaij,  erat  dedicatio  ecclesiv  niinortmi, 
et  tunc  duxit  Boruliju  clua,  frater  mens,  (et  adiuuantem  aiäBunjpsit 
Karolum  hcnspiirg,  affinem  nuHtrmu,)  sacerdotem,  qui  tert  do- 
mini '  >rpuB,  et  hoc  vx  Hi<»re,  qiti  nobis  incumbit ;  et  prinium  fuit,  quod 
frater  diixt-rit,  ego  tainen  antea  duxi,  ipso  scniper  aljütiiite.  Aiiiio 
1496  ego  Job  vua  cum  profato  Karolo  duxiniUH  sacerdotem.  iUmo 
14U7  licrnliardus,  frater  meus,  cum  Karolo  bouspurg  duxit  Hacordotem 
iu  dedicatione  minoniin  |t"ol.  8B;  iViino  1497  septima  maij  in  dedica- 
tione minorum  duxit  üernbardus  rorbach,  frater  meus,  sacerdotem 
deferentem  corpus  dominicuTn.  Assumpsit  Karolum  bensburg  iu 
sociura,  quia  ego  noii  aJiram.]  Aimu  1498  niai'(  J7  erat  dcdii-iitio 
fratrum  minorum  et  duxtruut  irater  Bernliinliiä  et  Karolus,  tunc 
magiötcr  ciuium  j§.  1 -4j ,  sacerdotem  lUxta  morem.  [foL  114: 
Anno  domiui  149Ö  vieesinia  septima  maij  et  dominica  exaudi  in  de- 
dicatione ecclrai^  fratrum  minorum  franckfurdi^  iratci'  meus  Bern- 
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hardus  assurapsit  Karolum  livnsperg,  tunc  magiHtrum  cluium, 
in  «otiuni  et  duxeniut  sacc  i  dotem,  qui  ibidem  in  processioue  dctuiit 
corpus  domliii.  Hcc  enira  dedi<iatio  nostra  est  de  Iure  iuxta  littera».] 
Anno  1499  xii  maij  et  dominica  exaudi  cgo  cum  Jacobo  uouliuß, 
magistro  ciuinm  pro  tunc[§.  125J;  duximua  sacordotem  de- 
ferentem  eucharistiain.  [fol.  139:  Anno  1499  duodecima  maij  et  do- 
miniea  exaudi  in  solennitatü  dedicationis  ccclesi^  minoruiii  duxi  ego 
vna  euni  Ja« ofto  nciihusen,  tune  ma aristo  cluium,  cum, 
qui  ixide  ex  iastitutiuiu;  gimitiris  mei  detulit  iu  proceBsionc  corpus 
domini,  iuduiquc  uo  die  ex  panuo  uigro  tuuicam  simplicem,  de  illo 
eodem  panno  induit  J  a  c  o  b  u  s  pr^fatus  eyn  h  a  8  a  c  k.j  Anno 
1500  vltima  imuj  Beruliardu8|  frater  mens,  vna  cum  Gooi;gio  neuhusen 
dozenint  sacerdotom,  de  quo  in  Ifi2.  [fol.  158:  Anno  1500  vltiroa 
maij  in  dedicafione  minotam  dnxonmt  Baoerdotom  gestaatan  oorpns 
domini  firatar  mens  Bernhardus  et  Geor|fio»  neuhuBun.] 

192.  [foL  32]  Anno  1495  in  die  beat«  Mari«  Blagdalen« 
Johannes  griffen  st  eyn,  decanos  &.  Bartholond,  detulit  cor» 
pna  donmuGum,  Johann  glaubnrg  et  Ortt  snm  inngen 
in  locumJohanni#  von  ryn  dnxerantdeoannm,  Berahart  wyli, 
Georg  nenhn^i  Philippus  ogelnheymer,  Jacob  wy^ 

portamnt  den  casten.  Vdalrious  nahusen,  Georg 

matroff,  Gylbertna  hulcahuBcn,  HeynricuB  wyß  faces 
geatabani 

§.  193.  [foL  4B]  Anno  1495  ordinatom  est  per  sereniBBimam 
Maxinüllianiun  Bomanonnn  regem  ac  per  arohipr^nlem  magontinnm, 
Berdioldum  de  henberg  etc.  et  per  alio»,  Tt  in  onuubos  cathedrali- 
bns,  coUegiatis  parochialibnSTe  ecclesüs  et  monasterijB  per  totnm 
imperinm  in  omuibus  diocesibus  et  locis,  qui  Bub  imperio  aunt,  vt 
ad  quadriennium  Bing^lis  mennbns  missa  rogationi»  decantetur 
in  initio  cuiiiaUbet  mensiB  pro  impetranda  (a  magoipotenti  deo)  raiBori* 
cordia  et  peccatorum  venia  pro  aalute  et  victoria,  vt  buo  iuamine 
[iuvaminej  hostibaB  fidei  et  imperij  resii^tere  valeamus  cristianaque 
religio  vt  angmentetur  imperiumq.  simul  ampüicetur.  Et  omnibus 
denote  intercoBentibns  xl  dies  indulgentiamm  tribuuntur.  [fol.  44] 
missa  rogationis  est  franckfurdi^  primitus  cantata  die  iiona  de- 
cembris  anno  1495  et  singulis  mensibus  continuata  usque  in  annum 
1499,  vbi  ultima  obseruata  fuit  quarta  nonembris.  Celebratur  autem 
misHa  hoc  ordine.  Ante  missani  Hexis  gcnibus  eantatur  antiphona: 
„CognoscimuSj  domine,  qtiod"  etc.  einu  ver^^u  et  collecta  \n-c>  pccca 
ti!^.  Dehinc  scptciu  pisalim  pQnitentiaK's  Ici^uutur  imqne  ad  litiiuiam, 
iitaniaque  inchoatur  voce  aitiori  cantabiturque  per  circuitum  ecciesi^i 
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pr^cedente  quodam,  qui  cracem  dcfert  ante  aehoiarM  (nU  aant)  at 
elartuD.  Hijs  fiaitb  in  choro  cantetur  antiphona:  ^Alnia  redamploria 
mater*'  elc.  eun  Tamn  ei  ooUecIa  de  beate  Tiigine.  Hijs  sie  aotia  ad 
miflaaan  ▼mtur,  coIob  initimn  est:  irnqnitatea*,  collect^  nPaioe 
domine^^,  „OmnipotenB  aemptteme  deu»**.  H^e  dn^  collect«  kguntnr 
8ub  prima- ooncliiaione[?].  AH«  trea  collect«,  ^deüeet:  „quaeanmua, 
onmipotena  deoa,  at  famnlna  taue  res*',  ydeoa,  aquo  sancta  denderia", 
„deaa,  qni  non  mortem  peccatoria**,legantnr  sab  iecanda  eonchinone. 
EpistdaHieriemi«  prophet«:  „Si  iniqnitateanoatr«  contendtni**  Gra- 
dnale:  „Propitiu  eeto  peocatis'^  Allelnja:  „ostende  nobia,  domme*. 
Tracttu  poet  Izz  [fleptuageBimam]:  „DominOi  non  eecnndmn  peocata". 
Ewangditun:  fyAxaaa,  amen  dim  vobia,  quivia  dizerit  bnic  monli*. 
Offertorium:  ,^sicut  in  holocausto".  Poat  elenatioDem  flezia  geniboa 
eantatur  antiphona:  ,Media  Tita  in  morte",  veraus  et  coUecta  pro 
peccati».  Gtunmime:  „Amen  dico  vobis,  quidquid  orantea^.  Finita 
missa  proccditur  cum  processione  ad  altare  beat«  'virginis  et  cantator 
flezia  genibus  antiphona:  ,|SalTe  regina*'  cum  versu  et  coUecta.  Tan^ 
dem  cum  ad  chorum  reaerri  Btmt,  cantatur  antiphona:  Martine, 
0  pie',  yerans  et  oollecta  vel  loco  illias  antiphona  cantanttur  antiphona 
de  patrono  ccclesi^  illius.  Hqc  missa  tiüi-  ritta  et  ordine  anprascripto 
pnmitnf!  fi  anckfordi«  e«t  demntata  die  nona  deeembrü  anno  1405. 
[cf.  §.  2UU.J 

§.  194  [fol.  53]  Anno  14^6  die  3"  apprilis,  erat  dies  sanct« 
pasche?,  tres  npud  fratres  pr^dicatores  pr^dicabant:  lector  in  cymitcrlo, 
subprior  in  ccclcßia,  tcrduH  in  ambitu,  adeoque  sc  iiiuiccm  clanioribus 
[sej  impediebaiit ,  nt  parua  hijs  aermoniboB  populo  generabatur 
deuütio,  80(1  conluöio  potius. 

§.  195.  [t'ül.  54]  Anno  1496  in  die  sancti  "Marc!  ewanpoIJste 
olerus  non  ibat  ad  villam  rad,  aed  manait  in  aach&BenhuBBeuübpIuuiainy 
que  die  intcgia  durabat. 

§.  196.  ffol.  55J  Anno  149G  in  niensc  maij  erecta  primum  est 
tabula  summi  altaria  in  choro  iVatruin  prodicatorum. 

§.  197.  [fol.  58]  Anno  1496  in  die  beatc  Marie  Magdalena  de- 
canus  Johannes  in  processione.  |:^estabat  corpus  domini,  Johann 
glauburg  et  Hans  vom  ryn  cum  duxerunt,  Jacob  \vil>,  Gorg 
neuhuß,  Conrad  niones,  Diether  .  .  ,  von  sassenhussen  por- 
tabant  den  kästen;  Gylbcrtus  iiulczbusen,  liudwicuh  liulcz- 
huscn,  Ueylmau  straluberg,  Courat  zum  jungen  ferebaut 
cercas. 

§.  198,  [fol.  90]  Anno  1497  ipso  die  corporis  Christi  et  vicebima 
quinta  maij  deferebat  corpus  dßilohannes  grjffenstejn,  decanus 
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diui  B«rtholom^  francoAircUeiuns.  Assistebant  decano  eum  dacendo 
Henn  glauburg  et  lohanues  voni  ryn,  senioreB  scabini, 
qoataor  Mtom  ferebtat  itritem,  qu«  super  ■aeramentum  defer- 
tnr,  naatro  ydiomate  der  kait  genant,  viddicel  Philippu» 
ogelnhejmer,  Gorg  reyß,  Ditther  .....  et  ego  lob  ror 
bach,  et  prianim  eet,  quod  ego  gestabam  den  kästen ,  quataor  alij 
defcrdmnt  t^da«  aen  cereas,  videlicet  Hejnrich  wiß,  Ortgyn 
snn  jungen,  Vlricb  nenbnsen  Tud  Gorg  martroff.  Gomita- 
bantnr  ■aeramenttun  a  retro  Marchio  lacobtu  de  baden,  inditij 
camero  index,  com  eo  lex  aaaefleorea,  item  adneoatna  inditij  oamer«, 
Doctor  Florentina  de  yeningen,  aliqniqne  procnratores.  Post  hoB  tbut 
consales  opidi  hinns,  deinde  wnlgares  etc. 

§  199.  [foL  95]  Nioolans  kruder  episcopus  Sambienaia 
et  filins  franckfnrdentls.  Anno  1497  die  22  iulij  ipsa  die  din« 
Magdalena  NicolaoB  krnder,  epiacopus  Sambimna,  filiuaoppidifranck- 
fardensis,  detulit  Corpus  dominicum  in  proceasione,  qu9  ea  die  agitnr 
cx  voto.  Bernhardna,  fratw  meus,  lorg  neuhnß,  Gonrat  moneiß  et 
Ditber  bnmeria  aen  acapnlia  anis  [geatavenint]  den  kaaten  et  prima 
ett  fratriB  gestio  illa  pr^fata.   Eram  tunc  "wormati^. 

[Maria-Magdalenen-Procession  1498,  breitet  von  den.  Theilneh- 
mern  an  dem  Passionsspiel  §.  215]. 

§.  200.  [fol.  137]  Bede  Mel^.  Anno  1499  Txceainia  qnarta  ap- 
prilUa  decantata  est  in  omnibus  coUegiatis  ecclesijs  et  monasterija 
miaaa  pacb.  Et  in  ecclesia  parochiali  nostra  hoc  modo  processum  est : 
primum  cantata  aiitipliona:  gCognosciraus  domine,  quod  peccauimas*; 
deinde  Itcti  subraissa  voce  vii  psiilmi  litaniaquc  alta  voce  per  duos 
decantabatur.  Cantaiido  eara  facta  est  proccasio  et  circnitiis  per  totum 
clmitcriuiu.  In  ca  ibant  primum  scolares,  deinde  persona  eccleBiQ, 
demuin  ttitum  consilimn  seii  oinnes  consularcs  viri  vna  cum  capitaneo, 
aduocato  incdicoque  etc.,  qui  oiniies  durarunt  v^que  in  fiiiem  ufTitij 
misse.  Antea  etiam  quam  iiichoaretur  offltium  huinmum,  cantata  an- 
tiphona:  .,Ahna  redemptoris*  cum  oollci  ta^  iutruitus  :  „L)apaeom";habita 
elouatione,  cantsda  antipliona  :  ,,Media  vita**  cum  coUecta.  Finito  offitio 
misse,  cantata  tun  autiphona:  „Saliie  regina"  cum  coUccta  [fol.  188]. 
Stetcnmt  consule«  in  dextro  latcre  eliori,  ingredicudo  chorum  .scabini 
et  pr^tores,  in  supcrioribiis  sedlbus  seu  stallls  alij,  in  infpnoribuü 
per8on(.'  vcro  oinne»  eeelesie  honoris  gratia  cedchant  eourtulibus  et  in 
iatere  sinistro  nianebant.  Deinde  eodeni  anno  22  inaij  ob  exhorta- 
tiuncm  duniiui  ßerthuldi  arcliiepiscopi  <;que  et  per  oninia  decantata. 
est  missa,  vt  supra,  et  sequebantur  itterum  oumes  consulares 
[cf.  §.  193]. 
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§.  201.  [fol.  142]  Anno  14UU  in  die  dinfj  Mari^  Magdalena  do- 
minus Johannes  giyHonstcyn  ditiilit  coipuä  Christi.  Ducebant  eiim 
JohanncB  vom  ryn  et  Ort  zum  jungen.  Den  kaaten  del'cri'banL 
Gorg  nculiuI-\  Kngil  lan^storff,  Arnolt  rcyl>,  Philipps 
vgelnhey mer.  Dcteiubaiit  die  fackeln  fcJeUaatiauutt  bcliiuitt, 
Conrat  zum  Jungen. 

§.  202.  [fol.  156 1  Bede  Mei).  Anno  dominj  1500  vltima  augusti 
decantata  est  miBsa  pro  pactu  ad  instar  cius,  qut;  aupra  notator 
duurta  187  [§.  200],  uui  quod  in  ea  nunc  contiilet  in  Ukter«  caotorb 
stetenint  anpi»  in  latere  decani  etc. 

18.  Juden  taufe. 

§.  208.  [fol.  5]  Anno  1494  decima  nona  auguati  baptiaala  eat 
faic  Jud^  ex  partibna  aueni«,  qa«,  vt  alt>  ex  inatmctu  Mari^  Tuginia 
proprio  motu  baptiaari  petüt,  et  nomea  ipu  eat  impoailiiin  Katherina 
et mter  j^una  compatrieea  duxerunt  eam  du«  virginea,  Ann a  blumjn, 
fifia  Wolfgangi  blnm^  afluiis  mei^  et  .Criatina  froacbin,  filia  Jo> 
hannis  froscli,  qu^prefat«  Tirginea  atetenint  inlatereanper  machinam, 
quando  baptizabatur,  erat  enim  machina  oonatructa  ante  aram  parochia- 
lern  et  peluia  Buper  posita^  in  qua  Btetmit  baptizanda.  Cetcr<;  autem 
Gompatrices  non  aaoenderuut  macbinam,  et,  ca  baptizata,  ceeinitpopo* 
Ins :  „Nun  bydcn  wjr  den  beigen  gcjst" !  Et  postea  eduxeniut  eam 
prefat^  virgines  in  proce(Mione  (aicuti  et  intrauerat  eccieaiani}  ad 
domum  piebani. 

19.  Asylreclit  der  Kldater. 

§.  204,  89J  Anno  1497  decima  maij  in  noctc  hatt  hameß 

sun  ....  zu  HOKCuhuBcn  cyn  thor  geweltiglicli  vffgetrettcn  au  ( vuein 
huMeliii  by  dem  huP,  zum  Elnbof^en  genant,  by  den  predigern  vml 
hatt  gi'wont  evn  burL;ii  vun  aöt, hiitlciiburg,  der  liie  rcyff  feyll  hatt, 

gencut  vnd  luitt  der  gemclt  burger  cyn  frawe  zu  ascbalTeu- 

burg.  Aber  Itauiei^  suu  hatt  disscu  burger  gcwont  vmb  des,  das  er 
by  ym  lygen  fant  syn  bor  .  .  .  dos  wagners  dochtcr  von  sassonhusen. 
Darumb  dratt  er  die  dor  yff  vnd  hywe  den  buiger  vnd  achlug  die 
bor  by  ejnander  ym  betb.  Vnd  hatt  faames  sun  ejn  acherrer 
knecbt  .  .  .  .  by  ym  yn  dnaer  tbatt: '  Of^  morgens  lieff  bamea  ann 
vfiT  die  fribeytt  jn'a  barinaaer  kloater  vnd  der  acberrer  knecbt  auaant 
Anthonij  vnd  aynt  beyd  daruonkomen. 
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20.  Cleriker. 

§.  206. '  [fol.  56]  Anno  dommi  1496  dnodecuna  nuuj  espirattit 
deuotoB  Hartman d US  moliatoris,  canonicus  aancti  Bartholom^i. 
Ganonicatum  obtinuit  Philippus  de  helloi  alias  pefTer  dictus. 

§.  206.  [fol.  62J  Anno  1496  vlläma  atigusti  domiuus  Niclaufl 
wiCRbecker  exspusuit,  qni erat BcolaBticnB  saacti  Bartholompi  SScolasteriam 
obtinuit  Joannes  sumcr,  caooBiciu  Bancti  Barthoiomeij  quod  sibi 
contulit  generoBus  duniiuus  ....  de  nasBawe  comes»  pr^poaituB  diui 
Bartholomci  [cf.  §.  62.J. 

§.  207.  [fol  99]  Anno  1497  Carolus  [L  PliiUppus]  de  belle, 
iilius  doctoris  Georgii,  vulgo  pefier  cognominatus,  obtinuit  pr<;bendam 
in  ascbaffcnbnr^  per  mortem  cnitiB(!atn  royff,  qni  obüt  Titima  augUBti. 

scripsit  frater,  quum  wonnati^  eram 

§.  [toi.  145J  Anno  1499  die  tmkicima  octobm  Johancs 

vom  ryn,  Hlius  Jolianis  vom ryn  et  decanus  saucti  Leonhard!, 
suas  celebrauit  primitias  in  dicta  ecciesia  S.  Leoohardi,  ad  quoB  ego 
fueram  inuitatus. 

§.  'i?<Hl    [fol.  Anno  domiui  1500  tortla  decembris  obijt  Ho- 

iniiiu:-  (  M  i  igius  flcbwartzenberger,  oantor  et  cauouicuB  ccclesi^  sancti, 
Bartholom^!  i'raucki'urdiQ.    cf.  §.  6.'5.  327. 

[Johannes  Qreifüustein;  decanus  saucti  Barthoiuiuaci,  §.  62  seq.,  192. 
197.  201.  215. 

Eberhardus  Becker,  scholasticus  aancti  Bartholoniaci,  §.  ()2.  §.  BS. 
Conrad  US  II  cnscl,  doctor  tUeologiac,  canonicus  saucti  Barthuluuiaei 
et  ph'banus,  §.  03. 

Joliannes  Ugelhcimer,  canouicus  sancti  Bartholomaei,  §.  62.  63. 
ErharduB  Dincickbeymer,  canonicus  sancti  Bartholomaei,  §.  63. 
Johannes  Wilnau,  canonieus  Bancti  Bartholomaei,  §.  t3. 
HeimannnB  Itsstem,  canonicaB  Bancti  Bartholomaei^  §.63.  65.  69. 
l^eolana  Schell,  yicaritu  sancti  BartholoinAei,  §.  66. 
mcolaiiB  Iluguiiis,  dericiui  sancti  Bartholomaei,  §.  68. 
HeinricuB  StoM,  vicaiiuB  sancti  Bartholomaei,  §.  236. 
NicolansKmder,  epiacopos  Sambiemns  et  filiiiBfranekiardenüis,  §.  1 99. 
Johann  Bronn,  Bacerdos  §.  80. 

Albertos  BroUyn,  capeUanns  Katharinae  Hohhansen  inm  Gold« 
stein,  §.  la  217.] 

»  Am  Rande  hat  Job  ,,Karolu8"  ausgcstricben  vnd  dafnr  ,,rhillipaa"  ge- 
aetzt  Ea  uoterliegt  demnach  keinem  Zweifei,  daas  der  Inhaber  jener  Praebende 
vnd  dar  OBDonikoB  su  Bt  BarthotomaBl  eine  PefBO«  und  Sobn  dea  KB&zIers 
Qwg  HbUBi  gen.  FhBut,  war. 


m.  Sitten. 


1.   Dae  jährliche  HirsohesKen  des  Bsths. 

§.  210.  [fol.  ."H )  AuDo  1495  die  tredecima  jnlij  doniini  de  con- 
silio comederimt  c-oruum  In  domo  JokanniBglouburg  iuxta  morem 
eorum,  vti  singiili»  aiuiis  lacitmt. 

§.  211.  [fol.  57]  Anno  149fi  dio  1  jullj  domini  de  consulatu 
coniiiumni  corui  peragcbant.  Et  Clara,  vxor  Johannis  de  glau- 
burg,  inuitrtnit  plures  in  domum  Anibrosii  glauburg  (consiilarcs  enim 
sunt  in  doi  i"  .!  lunmis  Glauburgs,  cum  bachanalia  ccrui  peragunt), 
qui  ad  triduum  e  ldunt  ac  hiberunt  in  (raudioqne  triduiim  hoc  con- 
sumpsere,  iueruntque  tercia  die  ad  villaiu  i  ad  causa  solatii  et  quod 
dies  diu«?  Mnrc^rftc  agcbntnr,  quo  illu-  patrona  colitiir.  luter  alias 
aderant  niater,  soror,  aftinis  et  ego,  fratcr  in  it-alia  erat  [§.  8j  soiuit- 
que  genitrlx  pro  so  ot  me  pro  hoc  triduo  xx  l>. 

§.  212.  [fol.  93]  Anno  1407  dcctma  nona  janii  dommi  oonsniea 
franckfurdeusos  baclianalia  cenii  peragcbant 

§.  21S.  [fol.  Hl]  Anno  1488  ▼ioeaum  ianij  coiuidaret  Innck- 
ftirdeiuM»  conuiniam  oenii  iaxta  morem  agebant 

2.  Passion BipieL 

§.  214.  [fol.  115]  Anno  1498,  quarta  janij  et  secunda  penthe- 
costes,  hic  ante  pr^torium,  quod  dicitur  der  romer,  supra  machin  am  , 

quc  ob  hoc  cons^tructa  fucrat,  Indus  habitus,  in  quo  crant  280  per- 
sona benp  ornato  rinn  vestibus  ac  similibus,  qu(^  dccobanl;  luserant 
auteni  co  die  primum  sacrifiriuni  unici  iilii  Abraam,  Iiistoriani  Susanne, 
diTitis  et  pauperis  Lazari,  iteni  tilii  perditionis;  (]ll!bu^^  actis  Balthazar, 
plebanua  in  obern  EBcherscheym,  induit  se  tunica  grisea 
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(antea  eaini  personam  patris  in  diais  repr§sentabat),  ac  djaderaitate 
coronatus,  personam  (Jhristi  »imulam  paf58ioncm  domlni  aggrediens, 
qu^  causam  oranem  dedit  iudo.  Eam  iücipiebat  ab  elcctione  apoBto- 
lonim.  Die  quinta  junij  Inserat  passiouem,  u»que  dum  captus  lucrat 
in  ortu  [hortoj,  sub  iila  capüira  ducebatur  per  noatras  vicus  ciuitatis. 
Sexta  juuij  et  mercurij  et  (|u;Ltuor  temporum  ad  lon^um  per  ciuita- 
tem  tradücebalur,  antcaquam  asccrciidereut  machmam,  cumque 
machinam  ascendissent^  adAnnam  eo  die  etc.  ducebatur  et  cruci  ap- 
pendebant  eum,  in  qua  pendebat  fere  ad  duas  horas.  Sexta  [lege: 
•eptima]  junij  et  jouis  post  penthecosten  exportanmt  cracem  ima 
com  cnuäbas  Utrooum  extra  poitem  nzenhiiBtn.  Undociiiia  junij 
hij;  qui  3»  hnAo  er&nt,  innitenint  totnm  oonsnbtiim  ad  paraikdiiini,  qni 
donanmtiUiB  duaiamasTim  etSOanreot,  item  conoeMenatiUiB  asseres  et 
ügna  in  magna  copia  Talde,  ex  qmbas  macbüia  oonBtraebtftDr,  ea 
tamen  lege,  Tt  reddereot,  et  qu^  destniereiitur  seu  c^derentitr,  sollte- 
rent;  pr^terea  pluree  allet  eines  et  ecdesiasticas  pcrsonas  innitaban^ 
qni  et  illii,  qui  de  Indo  erant,  propinabant.  Item  omnis,  qm  de  Indo 
erat,  et  qu^Ubet  penona  «ngnlariter  dedit  primo  societati  [fei.  116] 
ejn  ert,  de  qna  peennia,  qn«  Indnm  concernebant,  parabantnr. 

§u  215i  [foL  118]  In  die  din^Magdikne  anno  1498  in  prooemone 
ocnpu  douini  detnlit  loh  an  es  gryffenstein,  decanns  ecdesi« 
S.  Bartbolom^;  Hen  glanbnrg  et  Hans  vom  rjn  dnzenmt 
enndem,  Gorg  •  nenhns,  lob  rorbacb,  Arnold  reysa, 
Philipps  Tgjelnbeimer  gestabant  den  kasteui  et  antea  in  festo 
Magdalena  non  gestani;  Lndwiek  hnlczhusen,  Gorg  mar- 
troff,  Heylman  straInberg,Vlrich  nenbus  portabsnt  eereas; 
bij  antem,  qm  Inserant  passionem,  yt  habetur  tnpn  IIA  sequebantur 
eonsnlares  in  processione,  indnti  sen  Testiti  more  eonua,  nisi  quod 
qninqae  repr^sentabant  salvatorem, .  Ynns  captiynm,  älter  in  Teste 
alba,  tertias  oolnmnam  ferebat,  quartus  crucemi  quintus  resurreclio» 
nem  repr^ntsas,  et  w  crtft,  qui,  dum  lodebatOTi  emnia  Jhesii  more 
similitndinaiie  gcssorat  ac  patiebator. 


3.  Batbsbleyges. 

§  216.  [fol.  132)  Anno  1 199  torcia  jannarij  dedit  mihi  magi- 
ster  ciuium  Micliel  sc ii warczenb (  i  pro  duolui?.  Bloygin,  die  ich 
▼ordynt  hat  vff  den  tag  Marie  MaLrilak  ho,  do  It  li  den  kästen  drug, 
vts.  118  [§.215],  vor  diezwoy  gab  1 1  mir  dreuder  neuwen  blt  vi^in  vnd 
waren  die  ersten,  «üe  ich  gesehen  hab;  gap  ich  der  mutter  eym. 


m  — 


Bernharten,  mjnbruder;  das  ander,  her  E  bor  harten  becker  da« 
dritt  m  aeowen  iar  vnd  bat  der  selbigen  [keynesj  keyns  mer  gesehen 
oder  gehat  A  tempore  natämtatii  Christi  anno  Ulo  hic  notato  difeee- 
mnt  die  alten  Uejipii  mit  den  sweyen  brachen  ▼ndmit  den  sweyen 
dmbai  vad  die  neowen  haben  £e  gettalt,  dae  eyner  kannen 
gnnder  eyn  lytt  oder  deckel  wachsen  swen  dmhea^  hengend  ^ff  bey- 
den  sytten  [of.  Lenner  I,  458]. 

$.  217«  \fiA,  141]  Anno  decima  octaua  janij  amn  erstmall 
▼ff  der  grossen  Trgehi  in  der  pfaar  durch  lohannes  hessen^  des  vor- 
«qireohen  Hans  hassen  snn^  eyn  seine  gespQt  worden  vnd  gesangen 
vnd  wsren  Itom  als  fill  danes  vnd  pyffen  gestympt,  das  eß  beseheen 
mocht  Scfaanckt  ich  hiemmb  dem  seihigen  lohannea  eyn  rmts  hlygen, 
die  will  das  [er]  anm  ersten  aom  seine  gespUt  hat  eto. 


4.  iSchiessen. 

§.  217.  [fol.  58]  Anno  1496  die  jnlij  vicesima  vff  dem  schyas 
graben  iwyschen  den  perlen  by  sant  katherinea  kyrchen  noch  mjtteg 
synt  zusamen  kernen  yn  eyner  gutten  erlichen  geacUsidiaft  doctor 
Florentius  von  reningen,  Katherina  hulczhuserin,  Hamen^  yr  swii 
md  Margret,  Hamens  hnsfrawe,  Qylbrecht,  auch  yr  smii  Eylehin 
rorbechi  rin  vnd  ich  lob,  yr  sun,  Kath^ina,  Ojlbrechtcz  fa^ledmsen 
seliger  gedechtniss  wyttwen,  Ladw%|  yr  tarn,  Karlen  henspnrg  yad 
Martha,  syn  husirawe,  myn  Toben  schwc^ter,  Johan  holczheymer, 
vnd  haben  des  underens  die  gesellen  geschossen,  welche  wollten,  vmb 
^ymlich  klcjmct  von  zinwerg;  des  nachtes  liatt  yc  eyn  ImszgeseP 
II  mnV»  wyiis  bracht,  vtifl  nach  dem  nachtniall  geschossen  frawen  vnd 
man,  wer  da  wolt,  bvli  vinl)  zehne,  also  das  TIT  Hecht  by  dji;»  hlatt 
gesteckt  worden  vnd  eyns  tarn  anzeyger,  vnid  noch  drin  nacht  mall 
synt  darczu  kernen  Ort  zum  iungon,  der  junger,  vnd  her  Albrecht 
prolin   f§.  IB],  der  h u Iczhuserin         g-oltsteiTi  kappellan. 

§.  218.  [fol.  Ü7j  Anno  149(J  treui  rinia  nuiicmbris  hat  hic  eyn 
schyessen  angefangen  mytdcr  hantbocksen^  das  liatt  gewert  dry  tag 
vn«l  synt  der  schuczen  hundert  vnd  eycht  gewesen  vnd  der  kloynet, 
durumb  man  geachosseu  hatt,  fuiiti  vnd  zwenczig,  myt  namen  drij 
ochsen,  eyn  schwarczer  hudt  myt  eyner  sylbercn  roren,  iüi  elen 
Bchwarczen  schamelott,  vnd  zwenczig  zinnener  klcyiu  t  als  flachen, 
glct^,  faß,  gelten,  byrcn  jVj,  teller,  kannen  etc.  Den  bcatoi  ochsen 
gewan  eyner  heyst  Thomas,  bossenmevsters  suu,  syczt  by  der  bocken- 
heymer  porten,  den  andern  ochaeu  gewau  Conrad  uuhuß,  myn  vetter, 
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den  diytteD  eyn  boHenmeiBter  von  mencs^  den  Iittt  mit  der  silbeniea 

roren  sehuchlepper  by  Muit  iohatm,  den  schamdott  suxn 

wunee  gewann djrll  eyn  ledder  yerkanffer  rff dem  krntt muckt, 
die  snwe  [Sau]  gewanHana  ayd,  Tsaer  achmy^  vnd  habent  die  franck- 
forter  schttczen  nttnczehen  kleynhcjt  vnder  den  fiinff  vnd  8wen> 
caigen  Tsd  die  heobt  kleynet  all,  T^genomen  den  diytten  ochaen. 
Ynd  haben  de  gesebcaaen  vff  dem  fyacherfelt  yn  awen  adiyrm  vnd 
die  leng  dea  achnß  vom  stand  an  hji  ju  adi^nn  bt  336  üea,  mjt 
eyner  schnor  ist  ens  also  gemegaen  worden.  Item  hat  achnabela  ann 
tjn  briecaach,  md  welcher  achuta  aecha  sclms  nach  eyn  ander  dea 
achyrms  feit,  dem  schlag  man  der  bricaaclien;  item  welcher 
nyt  bj  die  achucien  gehört  vnd  gyng  vber  das  gebleng,  dem  schlag 
man  der  bricaachen  oder  must  üü  den.  geben^  vnd  achossen  die 
achuczen  zehen  achttß.  Auch  sjnt  der  kleynet  zum  rytter  schuld  ver- 
ordenet  myt  namen  awen  hud'  vnd  eyn  byrett  vnd  eyn  ailberen 
lanczknecht  myt  eyncr  silberen  hellenbarten. 

§.  219.  [foL  157]  Anno  1500  ist  eyn  scbissea  mitt  der  huit- 
bocksen  hie  gehalten  worden  v£f  dem  fiescherfeld  zu  zweyen  schyr- 
men  vnd  syiit  siebentzig  schützen  gewesson,  der  aynt  vü  von  mcntz, 
dry  von  oppenheym,  vier  von  gelnhusen,  dry  von  rad,  die  anderen 
synt  alle  tranckl'iirtrr  p;cwp-iscn  vnd  hat  mau  zclien  srlniP  ^ethun, 
synt  %Tider  den  sciiiitzi  ii  üor  zwiii,  die  sex  8chui>  zu  meisten  gehabt 
haben,  mitt  namen  ineister  Ludwij^,  des  rat»  Schmitt,  hat  den  oclise!) 

der  da«  hpst  war,  bchat  [bolialtcnV]  vnd  tieacher  das  damaaieii 

wams,  Bernhart  weil3  eyn  biibereu  beelicr,  vnd  uynt  cttwan  mit  allen 
kleyncten,  so  mitt  dem  ritter  8chul3  vnd  sust,  dryssig  kleynett  ge- 
wt^sscn,  des  hat  der  ratt  liie  den  ochsen  zu  vor  geben  vnd  den 
schützen  auch  x  firtell  wyüb  gesehenckt,  in  die  hcrberig  habent  die 
[fol.  158]  von  oppenheym  eyn  kleynet  gewan ,  die  von  mentz  eyns 
vnd  die  8u,  die  von  rad  eyn  hutt  mitter  cyner  silberen  rom  im 
ritler  schuP,  die  audt  in  kleynet  gyn  alle  von  franckfurtern  ptwantien. 
Dar  bv  ist  eyn  kegelbau  gewesen  vmb  cttlich  kleynet,  haben  die  von 
tranckiurt  auch  gewanen  (alweg  dry  schyb  vmb  1  h.  vnd  in  eym 
woiPphening  gab  man  eym  dry  schyb  zu),  vnd  waren  diy  zeit 
yfl  gcsclilagtu  vff  dem  (iscberfelt  by  heiligen  atock,  ir  awey  tot  die 
schützen,  im  drytten  spilt  man  ynd  bat  daa  aduaaen  dry  tag  gewert 
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ö.  £rBte8  Gastmahl  im  eigenen  Hauaataude. 

§.  220.  [fol.  d&]  14S)5  die  qiuurta  septembrü  batt  Haman  hrdß^ 
hmm  myt  sampt  Uargretten  froBchin  %  »yner  huafranwen,  amn  enteo, 
all^  eyner  der  eygen  hnß  halten  wyll,  jm  momedioffi  den  man  andi 
den  triensen  hoff  nemet^  g^en  Tnd  damacli  yff  den  fiinfften  dag 
des  septemben  haboi  eye  anm  mten  djn  geechUfien,  also  ajnt  tie 
ganca  an  hnß  gecaogen.  Item  darnach  uff  den  xni  tag  des  eeptem- 
bera  habent  mjn  mntter  vnd  Krjngen  hnlcahnuiTn  su  qpangenbeig 
gekocht  vnd  die  kost  yn  moncahoff  getragen  Tnd  haben  den  newhen 
huf^Iutten  gesehenckt  das  myttag  ombß,  vnd  batt  mjn  matter  ge> 
echenckt  ejn  schon  koppfferen  kesBeli  da  man  glesser  yn  wcecbety 
kost  1  fl.  iiüß  vel  alb.,  vndicheyn  schyndeU  lad,  dayn  stmulr  nkleyn  * 
hulczeryn  bochßlyn  tü,  das  sie  epedea*  dar  yn  thun  sollen,  die  yn 
die  kochen  gehören^  Kryngyii  zu  spMgmberg  schanckt  eyn  Schleyer, 
Ludwig  liukzliuflcn,  yr  sun,  schanckt  eyn  iustrnnient,  von  myssen  *• 
gemacht,  damandiophan  uffseczet,  kost  xralb.,  Eylcliyn,  jr  dochter, 
eyn  groiß  holcaeryn  hoff  schussel,  da  man  deller  vber  diesch  yn 
worfft,  wenn  man  eyn  essen  uff  will  heben.  Vnd  des  myttags  was 
myr  asscnt,  schanckt  myn  muttcr  vnd  Kryngyn  zu  spangenberg, 
vnd  asscnt  da  niyn  nmtter,  myn  brudor  Bornhart  vnd  ich,  Kathei-yn 
zu  spangenberg,  Ludwig  yr  stin,  Eylchiu  yr  toclitor.  her  Tnbann 
brun ;  |fül.  3<JJ  des  narbtes  lud  uns  alfampt  berwidd*  r  1 1  amau  utV  syn 
kosten.  Kt  solituni  est  tieri  hij»,  (jui  primum  projirias  incipiunt  fa- 
ccre  In  domo  expensas,  et  cum  et  mantus  et  UXOr  iunbo,  vel  alter 
ex  eis  antea  non  fuenmt  copulati. 

6.  Job  Eohrbach's  Gastmahl  mit  Speisezettel. 

§.  221.  [fol.  153]  Anno  donum  1500  tertia  jimij  habni  hospites 
in  cQna,  vt  infra,  quod  sie  contigil  Vicesima  octatia  muj  Ambronna 
diethericfa,  protiionotarius  iuditij  cameri^,  inuitauit  ad  cQnam  in  domorn 
Jacobi  neuhoß  oertaa  mulieree  com  maritis  et  alijs  qnibaedam.  Acta 
oQna ,  jocando.  mulieree  imposuere  sertnm  Vdalrico  nenhnß,  Tt  daret 
o^nam  die  aequenti,  qnod  preoibna  mulieram**  et.eo,  qnod  genitrix 


8  Helle.  YrgL  Einidtang  Aua.  27.  Mergarethena  Matter  war  eine  geborene 

Frn'?r!i, 

Speeles  —  (lewürz,  Specercl. 

Messe  =  Hrouze.  D&a  Messing  ist  erst  15i>3  durch  Erftsmus  Ebner  er- 
fanden. 

»  Ein  Wort  eeheiat  la  fehlen,  vielleicht  nocepit. 
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illi  doumm,  coquara,  ligua  etc.  obtulil,  ijjsf'  Vclalricus  ourncü  sie  Inui 
tavit  ad  diem  scqiientem ;  placiiit  ctiain,  vt  qut.libet  familla  domus, 
«iue  VUU8  vel  plurcfl  in  vna  domo  foreut,  afferrent  ii  mul-^  vv  yiil>,  ftu-((ue 
ad  dieiuseqiK'iitciu  coniicniimis  pacto,  vt  siipra,  in  (loinum  noHtram. 
Vdalricus  vero  sertiuii  impoauit  Vrsuly  schwurtzeubergcryn ,  ipaa 
Vrsula  mihi  Job  aertum  dedit  »icque  inuitaui  onrnes  et  ömnem  hane 
iocietatem  aid  e^mni  ad  tertiam  diem  junij,  qu§  erat  dies  mercurij 
post  dommicam  exAiidi;  babiii  antem -m  c«iia  se^ubntes  peraonaa : 
Ejlcbm  matrem,  Berobardum  fratrem,  Geoigiiim  *iieabiij},  Jaoobiu 
firater  aoui  inintatuSy  led  qnod  tumpserat  medicinam^  noi^  comparuit; 
Vdabricum  neabuß,  Gilbfsrtnni  baltsbuBen,  Kathennam,  Biiani  legittimaip, 
KaUieriiiain,  relictam  GUberti  bultzbuiMna  snapaagenberg^  Ludwicam 
filium  ipaius,  Vrsiikm  achwartaenbeigetyn,  Otifiam  sn  tchwaiiawe,. 
FriderictuD  UxA,  Margretam  vzorem  amm,  Nicolanpi  tclionrebraai> 
wnlgo  ambnister,  Hamandua  huitiprajaen  com  nzore  Magreta  vo-. 
catoa  ara^  aad  qaod  uifimun  ipae^  non  Qompaniii.  etiam  vxor;  item 
Karolom  hynspoig  afiBnem  com  IKartha,  oxore  aua,  sorore  noatra^ 
aicqne  coDaadera  te  mercurij  iiatum,  mercm-ij  pr^beudam  adeptum, 
mercurij  primum  hic  hoapitea  babuiaie  meis  impenais.  Vnd  gaben  disae 
gericht  oder  trachten  :  zum  erat6D  Ordern  mit  zocker,  darnach  in 
igiich  acbufieli  üü  juog  buier  vnd  eyn  stock  heymell  flejsch  gedempffb 
mit  cybeben^  reayn  groß  vnd  klejn,  mnacaton  vnd  muscat  blumen, 
darnach  gesotten  scheffeu  oder  schotten,  darnach  gebrottea  ye  in 
eyii  Schussel  iiii  junger  huner,  cyn  hamelsbnck,  eyn  halb  ganli  vnd 
tyrsseI3  bo115  tlarbey,  daratTter  kel3  vnd  kyrseu  zur  collatz,  am  obcüt 
kel>^  coul'ecktj  rettich  vnd  sswey  nialckiim,  das  eyn  in  der  schusseln, 
das  ander  vl>  Avm  hai¥en  zu  driuckeu.  iS«rtum  ego  impoaui  JbCathe- 
riuv  zu  spaugeuberg. 


7.  Meyenatecken. 

f.  222.  [foL  20|  Anno  1495  prima  maij  nee  poatea  bat  man 
keyner  juugfrawen  oderwHtlrawen  oder  frawen  vffvnaer  atoben  oder 
der  gfidien  roey  noch  briff  geateckt  nach  alter  gewoqbeyti 

%.  223.  [foL  65]  £odem  die  [anno  domini  1496  prima  die  aiaij] 
'  nil  per  adoleaoentea  alBzmn  foribna  eat,  nt  antiquitiis  moiia  erat 

%,  224.  [foL  88]  Anno  1497  bat  man  keyn  mey,  alavnaer  altera 
jm  gebradh  gebabt,  vor  der  jnngfrawea  vnd  frawen  tbor  vff  den 
eraten  tag  ym  mey  [auppl.  geateckt].  Solicha  ist  von  den  jangen 
geaellen  nyt  geacbcÄten  rff  Pbilippi  vnd  Jaoobi 

11 
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8.  Köiiigswahl*am  EpiphanSeaabend. 

§.  225,  |fol.  47j  AiHK»  1496  5,,  jannarij  [per  sortem)  zum  golt- 
stein  in  vigilia  epiphanii,'  sum  olectiis  per  sortem  iii  rej^em,  me  ab- 
Kcnte.    Kegis  conuiuium  obscruatuni  est  tertia  februarij. 

9.  Superstitionen. 

§.  22<).  (toi  f>J  Anno  1494  in  die  Bartholomt.i  apostoli  Katherina, 
coqua  niatria,  etMaif^rcta.  alia  famula,  sortc  elegerant  apostoloy,  me 
sortem  ponente,  et  obtliniit  Katherina  Mathiam,  alia  Tliomaiu. 

§.  227.  [fol,  lllj  Cum  sccauda  sunt  ligna  ^dificüs  vtilia  vtque 
ab  corrosione  et  pntrefactione  diutius  consenientur,  monenda  duo  sunt, 
primo  Tt  in  decrescentia  Inn«  eecetttiir,  adnertendnmqne  est,  Tt  a 
nollo  Becentur,  qm  habneritnoete  prQcedente  Tddie  ea  rem  cnm  mu- 
liere,  edam  uzore  ena.  Px^terea  cum  lapidee  ponere  Teils  in  partes 
[parietes?]  domos^  ne  bnmectentnr  de  se  sen  sndenty  Tt  freqnenter 
kpides  bjemis  tempore  et  afio  solent,  sie  pronideadnm;  vt  consideres 
fodinam  lapSdietn^  et  fodere  eures  in  eapartei  qn^  est  adsolis  ortmn, 
boQ  mazime  animadrerlendiim  propter  lapides  ad  stnbas  aptandoe. 
Cum  poicos  neeas,  vt  pro  domo  lar  [lardum?]  Tel  cames  porcmas 
per  amiiim  babeas,  necandi  sunt  in  Inn«  decrescentia,  eo  tnne  lar 
[laidum?]  vel  plognedo  non  tarn  efflnet,  vti  contingere  frequenter 
cenunms. 

IT(^c  retulit  et  pro  uero  asseruit  Petnis  dracli,  äuis  spirensis, 
oonärmanit  Johamies  storch,  prothonotarins  iuditii  camer«,  qui  sc 
homm  experientiam  habuisse  et  prybasBC  afiirmat  Actum  wormati« 
die  18  martij  et  dominica  ocnli  anno  1498.  * 
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IV.  Frankfurter  famUien. 


Alzey. 

fFriedrich  von  Alzen.   §.  123.  185. 
•    FriedcrlcK,  Dietherich  «nd  Agues  von  Alzey.    §.  301. 

Agnes  von  Alzen,  Peter  Kaissen  und  in  zweiter  Ehe  Bertholds 
von  Babenhausen  Hausfrau.   §.  328.] 

Ar  tenberg. 

fMargreta,  filia  Ileinric  i  de  Arteab«rg,  scriptoris  otuitatiB,  marita 
Benihardi  Wei«s.  §.  327.  330. 
Fichard.  sclireibt  Ortenberg.] 

Babenhansen. 

(Nicla.^  von  Babenhausen,  sielie  Amtleute. 

Berthold  von  Babouhuuseu  (Babenheiin)  und  Hausfrau  Agnes 
von  Aken.  §.  328.J 

Blarock. 

§.  22P.  ffol.  lf)j  Anno  1495  in  februario  Johannes  blarock  nup- 
tias (-elebrauit  cum  Bcatrice  de  oppenheyni,  »oror  ent  Jhideni 
lioi^pitis  2ttr  kanue  et  soror  uxoris  Amoldi  Schwarzenbergs,  cf. 
§.  35iU. 

[Anna,  Peter  Blarock's  Hausfrau,  §.  234.  »Sie  war  eine  gebome 
Bitter.] 

B 1  VI  m. 

§.  229.  [fol.  11]  Anno  1476  die  28  nouembris  contraxerunt  spon- 
salia  Wolff  blum  et  Lysu,  filia  Conrad)  hulczhuseos;  nuptias  habaerunt 
in  die  Scolastic«;  virgiuis  anno  1^77. 

§.  230.  ffoL  31]  Anno  1495  prima  die  julij  post  nieridiem  obiit 
Balthasar  blum,  frater  Milchart  et  aftiuis  mei  VV^oU*  biumi  reliquit 

n* 
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vxorem  Huam  Katheriimm  bodneryn  absque  liberis,  .seyjultus  autem 
apud  l  annelitas.  Deindc  codeni  anno  nona  nouembriii  uuptias  oon- 
summauit  cum  Johanue  hau  [cf.  §.  261]. 

§.  ?31.  [fol.  37]  Amio  149ü  die  21  »eptembris  maiieinuentus  in 
j  uri  L  liubitacionisBU^  Mylchar  bluin,  frater  Wolffen,  raorte  subitaoca 
muiiuua.  cnius  animQ  dcus  propicietur,  res  honibilis  humauis! 

§.  'J'd'J.  [fol,  49]  Anno  149^»  die  noiia  febnumj  sponsalia  con- 
traxeruiit  Wolff  blum  iuiitor,  üiius  Geor^i  blum  pi?  memorie,  et 
Katherina  virgo,  filia  Alberti  dyrmeyera  pi^  memoria.  Süiemnizatum 
dehinc  in  facie  eccleaiQ  matrimoniiim  est  die  tcrcia  iuiüj,  depost 
spoDsa  est  sponao  appoBita  die  qnint«  tunij;  sexta  iunij 
pompa  nnptiarUm  e«t  secuta.  Acta  omnia  anno,  quo  supra. 

[Wolf  Blum,  liiea  HolabauMu'B  Ebemann  §.  6.  80.  122.  183.  185. 

Seine  Kinder:  1)  Melchior  §.  80.  2)  Enprjn  §.  80  (Ludwig 
Matroffs  betrau  §.  2^4.  295.)  3)  Agues  80.  4)  Lyse  (Elisa- 
beth) §.  80. 

Seine  Geschwister:   ])  Katiiarina  (Bochtbold  Heller's  des  Ael- 

teren  Hansfrau). 

2)  Apnes,  Peter  Ugelnheimer's  Ehefrau §.326. 

3)  G  eorg. 

4)  Melchior. 

}iiilt}ia.^ar,  Catbarinen  ßodnerin  (Fichard 
liudtuerin)  Elienianu,  sie  in  zweiter  Ehe 
au  Johann  Uaane  verheirathet  §.  261. 

Ueorg  Blum's  Kinder : 

1)  WoIfBImi,  mnun-  (§.  128.  141.  183.  184.  185.  216) 
und  Krmgcn  Dyrmejer  seine  Hausfnui  (§.185.232). 

2)  Hans  Blum.  ' 

Wolf  Blnm  f  1471. 

 l 
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1)  Katharina,  2)  Agnes,  3)  Georg,  4)  Melchior,  5)  Balthasar,  6) \V  oll. 


t 


Vi'l"h.   .111  Vri  Ii.  ^l 


verh  .111         verli.  an 
K«Uiiiriti«  bodtner.  l.i-a 


Wolf  Blum  iunior,      ilans  Blum. 

varh.  an  Smd.  I>i«nn«]r«r. 


1)  Melchior,  2)  Anna,  3)  Agnen,  4) Elisabeth.] 
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Breidenbach. 

[Friedrich  vou  BrejdeDbach  und  seine  Hausfrau  Margretha  §.  256.] 

Bromm. 

§.  238.  (fol.  61]  Anno  1496  die  decima  sexta  aupisti  natus  est 
Petrus  brom  ex  Hansen  bromen  et  Grettgyn  eius  legitima.  Sic 

müii  retulit  Ii  ans  hri>m. 

§.  234.  [fol.  100]  Ajmo  1497  secunda  septembris  ex  .Inlianne 
brom  ac  Grettgyii,  eins  legittirat;,  uata  Ann a,  tertia  eiusdrin  bap- 
tizata.  Comater  Anna,  vxor  Fetter  blarocks.  Xi^c  ex  »criptis 
fratris,  cum  co  tunc  wormati^  cram. 

%.23  ).  ScheduU  inter  tr>i.  117  et  11S^|  Prinui  vel  secunda  jnlij 
(1498]  pr})ent  Gr  et  gyn  bruniin  gemclias,  vnarn  niortuam,  alteram 
Tivani;  quQ  baptizata  fuerat  secunda  julij.    Comater  yd  die  nesciam. 

§.  236.  [fol.  144]  Heynricb  bron.  Anno  1499  vicesima  tertia 
septembris  baptizatus  est  Heynricus,  filius  Johannis  bmmen  et  Mar- 
grets [darüber  geschrieben  :  Grettgyn],  vxorls  eins.  Compater  est 
dominus  Jl  cynrlcus  stoliell,  vicarius  cccIoti§  uostr^. 

§.  237.  [fol.  167J  Anno  1501  septima  mertij  obijt  Daniel 
brom,  MabiniiSj  Tittriciu  Claß  Stalberg's  et  frater  Johannis 
bromm. 

[Daniel  Bromm  §.  120.  179.  183.  185.  302. 

Han»  Bromm  und  seine  Hausfrau  Grettgyn  §. 

Hans  und  Daniel  Bromm  waren  nach  Fiehnrd  Brüder:  der 

Krstcrc  vennählt  mit  Margaretha  l'egea  [Degenerinj,  der 

Wittwe  Jacob  Bnum's,  siehe  §.  239.] 

Brun. 

§.  238.  [fol.  15]  Anno  1495  vicesima  quarta  ianuarijEatherina 
gienburgcrin,  relicta  lacobi  brun,  mater Katherine,  uxorisHeui 
Baasen,  [cf.  §.  284]  obüt;  reliquit  dictam  fiUam  et  nepotem,  Jacobum 
brun,  ex  filio  suo  Jacobe,  ante  eam  olim  defoncto;  sepulta  hic  ad 
minores 

§.  239.  (fol  17n|  Jaeobus,  filius  quondam  Jacob  brunf»  et 
Grctgyn  degneryn,  cuuis  maritus  secundus  nunc  est  Hans  brum, 
contraxit  matrimouium  cum  Katherina,  virgine  et  sorore  pr^dict^ 
Magdalena  [Gench  ef.  i?.  307|.  Actum  codem  die  [12  augusti]  et 
anno  [IfKM],  quo  supra  de  Heiurico  vou  ryu  agitur  [§  307].  Anno 
%pradicto  videlicet  1501  ratificatum  in  fatie  ecclesi^  est  matrimonium 
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supradictntuin  videlicet  18  nouembiisy  nupti^  autem  hftbitQ  22  nouem- 
bris  anno,  quo  iupra. 

[Johann  Brun,  Priester,  §  so 

Liögyn  Brunnin,  Hans  Glisinunds  Hausfrau,  2G0. 

Katharina  Brunn,  Henn  Sassen  Hausfrau,  §.  264. 

Johann  Brun,  der  Canonikus,  und  Lisgin  Brun,  Ehefrau  des 
Johann  Glismund,  gehören  zwei  älteren  Linien  an.  Die  jüngere 
Linie  gestaltet  sieh  ho  : 

Jacob  Brun  (statt  dessen  hat  Fichard  Ueuoe  Brunn) 
und  Katharina  von  Glauburg. 


Jacob  Brun  Katliarina  Brun 

und  Margaretha  Degenin  [Tegen]  verheirathet  an  Henn  Sassen. 

I 

.  Jacob  Brun 

4 

Katharii»  Qeucb.] 

Deiner. 

[Ann%  fiÜA  Henns  Demcr'sy  aliae  dicti  Stoekem's  Hemi,  et  Bar- 
barae  Leningen,  maritasecandaBemliardi  Weiss  (AnnaStoekheunin): 
$.  dSl.  S32.  Fichard  bält  sie  (bei  „Bernhard  Weiss«)  ftu-  eine  Tier, 
meyer,  was  siehilr  auf  einem  Irrlbom  bemhti  aumal  er  bei  „Her- 
meyer*'  keine  Anna  auffilhrt,  die  mit  Bernhard  Weiss  vermKhlt  ge- 
wesen wilre.] 

Diermejer.  (Fidiard:  Hermeyer.] 

[Eryngin  Dyrmeyerin  §.  80,  Wolf  Blum's  Ehefrau  §.  233. 
Hans  Dynneyer  §.  183. 

•Agnes  Dyrmeyerin,  Hert  Ergenheimer's  und  in  aweiter  Ehe 
Jacob  KQhom's  Ehefrau,  gen.  Agnes  aom  Kohren^  §.  S92.] 

4 

Diernstein. 

§.  240.  [fol.  14]  Anno  1495  die  18  ianuarij  Philippus  dyrm- 
stein  celebrauit  nuptias  cum  Gretta,  filia  (xofferen  beckers. 

§.  241.  [fol.  96J  Auuo  1497  die  docima  noiia  julij  Hevnricus 
dyrmsteyn  contraxit  sponsalia  cum  Maigreta,  filia  lleynrici, 
des  kellers  von  aßnheym  vel  maßheym.  Nuptias  depost  ce- 
lebrauit 19  ianuarij  Anno  149S. 


I 
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fl?(Miinch  Dicrni^tein  war  Philipps  Olieira.  Als  Klictrau  des 
Letütereu  giebt  Ficbard  Margaretha  von  Umstadt  (Umstadt?)  ao.] 

Engol  ä  !i  der. 

§.  242.  [fol.  02 1  Anno  1497  duodecima  jnpij  nuptias  celebrabant 
Jambus  cngelendcr,  wulgo  dictus  guldmleb,  viduus,  et  Margreta, 
filia  Eherhardi  motterR.   Ad  has  nuptias  inter  ceteros  foeramus 

et  vociiti  nos,  videlicet  mater,  fratcr  et  cgo. 

[Doctor  Engeländcr ,  fisealis  regin'^  beim  lifichskamincrpcriclit, 
§.  112.  Marj^reta,  älteste  Tociiter  .Johann  Knp-elinider's ,  geu. 
Guldenleb,  §.  325.  §.  38  ii.  39  wird  Eberhard,  dvi  ;\Iott<  i  oder 
der  Saek träger,  erwähnt  ;  sollte  dieser  derselbe  sein  mit  Jbiberhard 
Motter,  dem  »Schwiegervater  von  Doctor  £ngeläQder?J 

Ergersheim. 

§.  243.  |fol.  n.J. Anno  1476  in  die  Bamab?  apoatoli  despon- 
satiis  Hcnriciis  crgerschh  eym  er  cum  Margreta,  filia  Johannis 
h  u  k-  z  h  u  8  e  II  de  prima  sua  uxoro,  nupti«  exinde  secuta  in  die  sancti 
Blasii,  anno  1477. 

§.  244.  [fol.  78J  Anno  1497  die  tertia  februarij,  cratque  dies 
T^eris,  paululuin  post  daodeeimam  horam  inmeridie  exspirauit  Mar- 
gr etha  buIcshuseryD,  vulgo  dicta  zum  thom,  rdlicta  Ueynrici 
yrgescliey  mcrs,  oognata  singularisque  beneCoctrix  mca,  dorn  ▼iicity 

vtque  collocetnr  intra  electoruni  numcrum,  sinccra  monte  deum  precor. 
Quarta  februarij  tradita  est  sepulturcj.  Scpulta  est  prQcise  ante  eam 
chori  ianuam,  quQ  sita  est  inter  altaro  sanctQ  cmcisy  quod  est  plebani, 
et  scrinium  domi'niei  corporis  (cf.  §.  184J. 

§.  245.  [fol.  11]  Anno  1494  vndecima  februarii  vf  allerman  faß> 
nadit  obiit  Heyrtwinus  yrgeschejmer,  iltins  progeniei  Tltimiis. 

[Agnes  Dvmeyerin,  gen.  zum  Mobren,  Hertwin's  Wittwe,  §.  18. 

116.  186.  Jacob  Kuhom's  Ehefrftu  §.  293. 
Margaretha  Ergenhenmerin»  Heinridis  Wittwe>  §.  51.  80.  279. 
Hertwein  und  Heinrich  Ergenheimer  gehören  verschiedenen 

Linien  an. 

Der  letztere,  der£heinann  Margarethen  Holzhauscrin  zumThom 
(§.  244),  starb  1484.  Mit  dem  ersteren  erlosch  1494  das  Ge- 
schlecht der  Eigersheimer.] 


i68  — 
Ejsenberg. 

§.  246.  [fol.  1O0J  Anno  1497  decima  non»  •eptembris  Eltgyn, 
vzor  Waltori  jBenberg'a,  peperit  gemettoB,  quiet  de  post  mortui  sunt 

infantes,  me  wurmati^. existente. 
[Walter  Ejsenberg  §.  180.] 

Fant. 

§.  847.  [fol.  Ö4J  Anno  1496  die  septima  appriUs  peperit  Har- 
greta,  uzor  Friderici  fantt,  fifium  snnm  Joliannem,  qui  statim 
poBtea,  die  videlicet  zapprilisy  obijt  Etai  deletom,  attamenverumeei 

[Frideriens  Fant  nnd  lane  Hausfrau  Margaretha  §.  19.  185 
und  921.] 

Von  der  Filsch. 
[Friederich  von  der  Filsdi,   sielie   ,StidtiBche  Uauptleute'' 
§.  163  flg.]. 

Flach. 

[Georg  Flach,  Amtmann  zu  (jioidstem,  siehe  „Amtleute",  §.  129. 

§.  116.  290.  304.  331. 
Bei  Lprsner  ftthrt  er  den  Namen  Georp;  Flacli  von  Scliwarzcnbcrp;. 
Seine  Gemahlin  Anna  Voeikerin,  verwittwete  Kiiublauch  (§.291). 

§.  116.  304.  331.] 

Freund. 

[Hans  Freund,  Heinz  Frcund's  Sohn,  §.  24.] 

Frosch. 

§.  248.  [fol.  10 J  Anno  1474  penultima  febroarü  desponsatus 
6K>i^  frosch  et  Anna,  filia  Conradi  hulczhusens,  nuptiaa  dein  pere- 
gerunt  feria  sccunda  post  Symonis  et  .lud?  apostolorum  eodem  anno. 

§.  249.  [fol.  11]  Anno  1491  die  27  apiilis  obüt  Anna,  nxor 
Georgii  frosch,  et  soror  genitrids  me^,  begraben  bi  dem  evigen 
liecht. 

§.  250.  |fol.  11]  Anno  1493  die  prima  maij  obiit  Wickerus 
frr)<^ch.  tVater  (}c(jr;.,Mi  et  .Johannis  tVosch,  t'undauit  duaa  missas 
celebrandas  die  niartis  et  icuis  eingnlis  ebdomndis,  vt  tinitr  sint,  ante- 
quam  doraini  de  consilio  ingrediantur  eonsihuni,  in  ccclf^ia  beati 
Kicolaij  et  salve  omni  noc^  decantaudum  in  eadem  ecdesia. 
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§.  251.  [fol.  n|  Anno  1493  decim»  nctaua  aiigusti  obiit  Fri- 
dericiis  romamiH  iinperator  ^*  in  Castro  opidi  Iiucz.  Sepultus  in 
TOcIesia  beati  Steplianl  vieny. 

§.  252.  [fol.  18j  Anno  1495  die  5.  apprilis,  que  erat  dominica 
iudica,  sepulta  est  apud  carmelitas  Katlieriua,  uxor  Juli  an  ms 
Frosch  zum  aficn,  et  babuit  ante  iam  dictum Johannem  in  maritum 
Wilhelmum,  vnlgo  zum  äffen  cognomiiuituui. 

§.  253.  [foL  III]  .Vnuo  1498  die  uona  martij  Cristina,  uxor 
Johannis  froach,  illius  videlicet,  qui  moram  agit  in  habitatione 
etk  wuigo  zum  burgrcfien  dicta,  ezpirauit.  Erat  pro  tunc  dies  yenerui 
po«t  iBoocanit.  Aotnm,  cum  cgo  eram  wumati^. 

§.  254.  [foL  140]  Anno  1^9  ▼ioeiima  prima  maij  sponsalift 
mint  contrada  intv  Johannem  frosch,  wtdgo  dictum  Jobami 
froach  zum  äffen,  ridnnrn,  et  Rjlgen  virginc,  £lia  CristiBiii  folcken. 
Et  erat  dies  martis  poat  pentfaecoaten  aam  ai^ra  dioü,  rbi  oelehrap 
bator  dedicatio  ad  S.  Leonhard!.  Nuptt«  depoft  habit«  aont  36angusti 
anno  illo,  quo  mipra.  Primogenita  eomm  nata  est,  Tt  in&a  154.  [fol. 
154:  Anno  1500  sedecüna  junij  nata  est  ex  Johanne  firoadi^  dictm 
'  smn  äffen,  et  "Rylgyn,  eeciude  Txorit  au^  Elß  [Bjigin],  qu^  ex  illo 
matrimonio  prim<^mta  exiatit  .  Baptiiata  aatem  dedma  octaua 
eodem  mense  et  die  corporia  Griaü.  Gomaier  infantie  eat  EI^,  vidua 
ainn  Kraadi  et  infantis  proama  matema.  (Am  Rand  ist  eja  Name 
dea  Kindea:  Bylgyn  firotiAin  angegeben.)]  SecundogemtoB  eonun 
natoa  eat  infra  16if.  [foL  169:  Anno  domini  1501  prima  ai^nsti  bap- 
tisatna  est  filina  Johanms  Yrosch  -etBjIgyn,  cuiusnomen  eat,  Tt  arbi- 
taror,  Grbtianuai  Oompater  infantia  est  Oristianna  folcker,  diotv  Bjl- 
gyn  pater.  Et  obijt  panlo  poat] 

Erste  Linie. 

[Engel  Frosch  §.2.  Seine  Tochter  Elisabeth,  Dr.  Hell'» 
gen.  Pfeffer.  Ehefrau.  §.  205. 

Katharine  Frösehin.  stinc  Tochter,  Gilbort  iiolzhausena 
£hefrau,  Ludwigs  und  Blasiu»  Mutter,  siehe  Holzhausen. 


Diese  ttemU»  Notiz  fand  dämm  hier  ihreStelle,  weil  ^e  abbreviertm  Wörter 

rom.  ip'r,  an  Hieb  undcMitlich  und  in  einem  Worts  gsaehrislisn,  durch  sine 
spätere  Ilaiid  noch  so  alterirt  wurden,  das«  sie  irnr  rftni^er  gelesen  '.rrr(^f^rt 
konnten.  Da^  die  Notiz  in  einer  Hciho  von  Farailiennachrichten  der 
Frosch  u.  Uolzhaosen  steht,  bcgüostigte  diese  Auffassung.  Erst  bei  der  Revi- 
don  des  Dmckss  hat  eins  nochmalige  gsnane  Untarsasboag  dsr  Handschrift 
mit  dSB  TsrgrOawrungaglase  die  nraprUngliciis  Schrift  wisdsr  glfl^ieh  fsst- 
gsatsUt 
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Zweite  Lini  e. 

Henne  Frosch,  den  man  nennet  Fröschelgin,  §.  1 83. 
Joh.  Frosch  zum  Affen  [Fichard:  im  Sandhof]  §.  112.  m 
18f>.  IHÜ. 

Seine  erste  Frau  Katharina  [Fichard:  von  Hengsberg],  Wittwe 
Wilhehns  zum  Affen  [Fichard:  von  Caldenburg]  §.  253» 

Lisgin  Sassen,  seine  Braut,  §.         186.  310. 

Seine  zweite  Frau  Reilgen  Völcker  und  die  Kinder  dieser  Ehe 
Reilgen  (irrthümlich  Kls)  und  Christian  (Fichard  schreibt  die  Frau 
und  Kinder  irrthümlich  (vgl.  §.  254)  dem  Johann  Frosch  zum 
Burggrafen  zu). 

Dritte  Linie. 
Wickor  Frosch.  [Fichard.] 

Seine  Kinder:  1}  Reilgen,  Wicker  Knoblauch's  Hausfrau,  §.  2I1L 
2}  Wicker  Frosch  §.  2äLL 

Guttgin  Stephan  im  Saalhof,  seine  und  in  zweiter 
Ehe  Eberhard's  von  Heusenstamm  Hausfrau : 
§.  222. 

3)  .f  ohann  Frosch  zum  Burggrafen  §.  183.  185.  ."JCH. 
Christina  Degenerin  [Tegen]  seine  Hausfrau 

§.  m  m 

Christina  Froschin  ihre  Tochter  §.  2()3.,  Johann 
Baissen  Hausfrau  §. 
4}  Georg  Frosch  §.  m  80.  IQL  im  183. 

Anna  Holzhauserin,  seine  Hausfrau,  §.  248.  2iü- 
Ihre  Kinder  Georg  imd  Wickor,  Engin  und 
Älargret.  §.  g£L 
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G  a  n  tz. 

[Anna  Gantziiii  Bechthold  Uelier's  des  Jüngeren  Uaus&aiL 
S.  267.] 

G  e  1 1  h  u  ß. 

[Katharina  (Tolthiiserin ,  Tochter  Heiririth  GeithusM  zu  Oppen- 
heim wohnend,  Ehefrau  AdoÜ  Knoblauch  s.  §.  291.) 

Gen  eh. 

§.  2b?).  |fol.  144]  Anno  1499  viceaima  septima  »eptembris  obijt 
Agncr>  wcitVn,  vxor  lacobi  geychen,  relicto  seit  »upersUte  marito 
vna  cum  tiliabus  duabus. 

[Jacob  Geuch  §.  24.  Agnes  Weissin,  seine  Hausfrau  §.307.  Mag- 
dalena, Jacob  Gcuch 's  und  Agnea  Weibsin  Tochter,  Heinrichs  vom 
Bheine  Hausfrau.  §.  307.] 

Glauburg. 

[Dm  drritäg^e  GasImaU  der  dsra  GUnlniig.  %.  211,] 

%.  256.  [foL  109]  Anoo  1497  die  4**  noiienibriB  €ontnzit  spon- 
«aUa  doctor  Johannee  glanbnrg  enin  Katharina  virgiiie,  fifia  nobili 
Friderici  de  breydenbach  et  MagrotQ.  (Habuit  autem  dictus  Jobanaes 
gbmbmg  olim  in  yxturem  Eathmaam,  refietam  Hejnrici  wi0).  Deinde 
8^  nonembrifl  benedlottonem  matrimonij  in  eoclesia  rascepemnt  et 
die  illa  fmt  sponsa  tponao  appouia,  me  wovmati^  existmte,  et  umca 
modo  nocte  concubiierant  iiniii].*A  prima  nocte^qua  appoeita  eponta 
fuit,  «grotare  cepit  sponsa,  qa^  et  obiit  mortem  in  die  beat^  Käthe* 
rrn^f  qn«  25  mensis  pr^fati  anno,  quo  snpra.  Omnia  supra  scripta 
Gontigerunt;  me  wormati^  existente.  Pater  pre&t9  Katherin^  obijt, 
vt  audiui,  die  pr^cedente  ante  dicm  fili^  mortis. 

§.  257.   [fol.  127J  Eodem  die  et  anno  [29  octobris  1498]  doetor 

Johann  glauburg  suaa  consumavit  nuptias  com  Margreta   

[Eine  weit  spätere  Hand  flQlto  die  Lücke  aus:  „Horng^n"]  devrbe  [soll 
wohl  bedeuten :  Orb]  virgine,  qu(?  tertianunc  illius  vxor  est,  etquia  noluit 
obseruare  conniaia  nuptiarum  solito  more,  Fridericb  von  dw  fylscfa, 
Clal>  von  ruckingcn,  Ludwigk  hulcahusen  et  ego  adduximns  sine 
suo  scitu  fistulatorcni  et  tropudiauimus  in  domo  sua. 

§  258.  [toi.  170]  Anno  domini  1501  secunda  augusti  baptizata 
est  Kungundis,  filia  doctoris  lohannis  glauburgs  ex  tertia  sua 
vxore,  de  euins  matrimonio  contracto  cum  illa  tertia  non  ]?  cf.  supra] 
constat  ex  bnc  libro.  Kam  infaiitulani  euscepit  de  baptii^ino  K ng jn, 
virgo  et  tiiia  (ju  ndam  Arnoldi  »chwartaenbergers  et  Kathe- 
rin«  hodie  viueutis. 
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9.  869.  [foL  139]  Anno  1499  viceainis  Monnda  rnaij  et  qtutiia 
feria  post  peatiiecostcn  obijt  Henn  glanbvrg.  Beliqait  vzorem 

nomine  Oaram  sine  llberis. 

|Kat)iariiia  Glaubnrgerin,  Jacob  [Fichard:  Heiine]  Bruns 
liaiufraiL  §.  238. 

Henne  [oder  Johnn»!  Olaubni  §.116.  183.  215.  186.  19a 
259.  —  120.  185.  192.  197.  198.  210.  211.  Clara  [Fichard:  Kemmerer 
von  Fvild)  seine  Oeniahlin.  §.  116.  211.  259.  • 

Gudula  Glauburg,  EhetVau  [Fichard:  seit  1464]  Arnold Holzhaiisen's. 
Dr.  J  ohann  Glauburg  §.  4.  80.  183.  löö,  oben  266  und  2&7. 

1.  (iemahliu  Katbarina  Weis»  §.  2^. 

2.  ^       Katharina  von  Breydenbach  §.  256. 

3.  Margareta  Ilürugin  von  Orb  §.  25<,  m  zweiter  Ehe 
verhciratliet  an  Wicker  FroBcli. 

Ottilia  [Bninninl,  Wittwe  Arnold  Olauburg's  §.  llü.  185.  221. 
Ambrosius  Glauburg  §.  bO.  173.  174. 


Erste  Linie. 


Johum  Glanburg 
EU  Kuatenberg. 


Sein  Bruder 
Arnold  Glauburg 
zum  rothenMUudlein. 


I 


Arnold  Glauburg 
zu  Schwanan  f  1495. 
Ottilia  Brun 
TonBruufels. 


Henne  Glauburg  . 

zu  Liclitenstein  1461. 
Konigund  Hola- 
hausen. 

Dr.  Jonann  Glauburg 

an  Lichtenstfin  1510. 
1)  Katharina  Weiss  zu  Limburg. 
2^  Katharina  von  Breidenbach. 
3)  Margaretha  Horng. 


Henne  Glauburg 
zum 

rothen  ^fündlein 

t  im. 
I 

Ambrosius  Glaubarg, 
berlihmter  Tumierer. 


Zweite  Linie. 


Kichard  Glauburg 


Katliarina  Glau- 
burg, beiratbet 
Jacob  Brun  von 
Brunfels. 


Geschwister: 

Henne  (ülanbnr^ 
im  Nürnberger  lioi. 


Gudula  Glauburg, 

Mausfrau 
Arnolds  von  Hols- 

hausen. 


Henue  Glauburg  im 

Nürnberger  Hof  f  1499. 
2.  Ehe:  Clara  Kem- 
merer. 
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Glismiind. 

§.  260.  [foL  96]  Anno  1497  julij  12  mane  benedictioneni  matri- 
movi)  in  fstie  ecdesi^  soaceperont  Haut  j^umundt  et  L}  i;gyn,  vidna 
zu  wejßlin,  ex  Stirpe  eyn  bronin.  Tredecima  julij  festiuitatein  nup- 
tiarnm  oonstunmanint  Eram  ego  tunc  wormati^. 

Gfttnberger. 

[Stephan  GrUiilH  i  t^er  vud  »eine  Hau»tVau  Margreta  Gruaaeriiij 
Thomas  Lgebheiiner  gelassene  Wittwe.  §.  296.J 

Ilaane  oder  Hajne. 

§.  261.  [fol.  37 1  Anno  1495  die  27  Beptembris  hatt  Jobann  han 
Tnd  Kadiervii  bodenern ,  [b.  floj  etbvan  Baltal^ar  blumen  hnafrawe 
was  [§.  23()j ,  zu  der  heyligpen  gegriiTen  vnd  die  eynander  gelobt 
vnd  batt  sie  Clal>  von  rockingcn  zu  samen  geben  vnd  darnach 
9  nonembriB  haben  sie  bochzTtt  gehabt. 

[JobannHaane  §.  80.  122.  183.  185.  186.  Katharina,  seine  Hans- 
ftwi,  %.  185.]  '  '  - 

1 1  ei  III b  ach. 

§.  2&2.  [fol.  40j  Anno  Düiiiini  1495  octaua  nouembris  natu.<)  est 
Nicolais,  fillus  doftoriH  Adain  de  lieyiiibacli,  nduocati  franckfurdensjs, 
et  Anna  sigwyn,  eins  vxore.  De  foiif  p  sacro  ieuanit  etun  liicolaus  de 
rockingen,  protunc  magi»ter  ciuium  truuckf. 

§.  263.  [fol.  113]  Anno  1498  decima  qnarta  apprilis  äata  Katiie- 
rinay  filia  doctons  Ad<?  de  beymbach  et  Annf,  eins  vxoris«.  15  eiuedem 
et  ipsa  die  pa8c<^  baptizata  et  a  Katherina  virgine,  filia  Claß  iitun« 
brecbts,  de  fönte  baptismatis  suscepta 

§.  264.  [fol.  15&]  Anno  lÖOC)  die  mercnrij  et  quinta  aognsti 
sepulta  est  apnd  minores  Anna,  vzor  doctoris  Ad^  de  beymbach, 
aduocati  hic. 

[Dr.  Adam  von  Heymbacb  §.  6.  183.  18&  Anna,  seine  Hans- 
firatt  185.] 

Hell,  genannt  Pfeffer. 

§.  265.  [fol.  10]  Anno  1474  23  octobris  Gcorp^uj»  <le  lielo,  alias 
peffer,  doctor  iuris^  sponsalia  contraxit  cum  Elizabeth,  iilia  Engel 
froachen,  nuptias  habuerunt  feria  secunda  et  crastina  sancti  Britü 
episcopi.  Eodem  die  fuit  sponsus  Johannes  vom  ryn. 
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§.  266.  [fol  119J  GeoigiDB  pMer  doctor.  Axino  1498  quinta 
augur^ti  cecidit  in  noua  cloacty  nondum  plene  extructa,  in  curia 
domini  treueronsis,  wulgo  der  Inonczhofi'  genant,  insignis  vir  Georgiw 

de  [de  Hell.  In  margine  Dr.  Georg  Pfeffer]  Ttrinaqne  iuris 

doctor,  reuereudiwimi  archipr^ulis  magnntiiii  cancellaricu,  qui  mox, 
cum  extrahebatiir,  obijt,  cuios  anim«  nuBerare  dignetur  Jesoa, 
filiua  dei. 

[Kanzler  Hell  gen.  Pfeffer  §.  16.  Seine  Hausfrau  §.  30.  293. 
Margreta,  ihre  Tocliter,  Haman  Holzhausen's  Hausfrau,  §.  220.  279. 
Elisabeth,  ihre  Tochter,  Dr.  Beruhard  Kühom's  Hausfrau,  §.  293. 
Philipp  Hell,  gcTi.  Pfefler,  Canunicus  zu  St  Bartholomäu»  §.  2U5, 
Präbeudariufi  zu  ABchaä'euburjg  §.  207.] 

Heller. 

§.  267.  [fol.  3]  Anno  1494  trodeciiiia  joUi  obüt  Anna  Gancsin, 

nzor  Bcchtholdi  hellors  ionioris. 

§.  268.  [fol.  34j  Anno  1495  die  25  augusti  excquit?  Wolff  heller« 
(filii  Bechtoldi  hellers  ac  firater  Jacobi,  Becbtoidi  et  Caspari  hellen) 
celebrat^  sunt  in  ecdesia  sancti  Bartholom^i,  qui  Wolff  vna  cnm 
Ottone  cronberger,  comite  suo,  misere  necatus  est  in  terra 
Senensiura,  cum  tendebat  ire  de  ytalia  atl  alemanniara.  fof.  §.  5,] 
§.  269.    [foL  146]  Anno  domini  lliH)  decima  nouembris  sepultu» 

fuerat  senior  Bcchtolt  heller,  relictis  vxore  et  tribua  filiis 

Jacobo,  Bechtolto  et  Caspare. 

[KatliarliKi,  Beclitliuld  Hellers  des  Aelteren  Wittwe,  §.  294. 

Kin'li'^:  Jacob  Heller  und  seine  Hausfrau  Kringeu  [v.  Meiern] 
§.  10.    et;  i?.  29G. 

Bechthold  Heller  junior.  (§,  6.) 

Ehefrau:  Anna  Ganz.  §.  267. 

Caspar  Heller.  §.  2GS. 

Wolf  HeUer.  (§.  208.) 

Agnes  Heller,  Heinrichs  von  Khcine  Ehefrau,  §.  3C6.] 

Heringen. 

§.  S70.  [fol.  102].  Anno  1497  die  28  odobria,  ipso  die  Kinonta 
et  Jod«  apo&tolonutt,  poBt  primam  horam  de  die  obijtAnna  herbgen, 
rcHct»  Wigandi  heringB,  ania  materna  OaniU  henspeig^  «ffima  mei 
Etram  tun  wormati^. 

[Kadiarina  Heringen,  Orten  snm  Jongen  dea  Aelteren  Hana- 
Iran.  §.  287.] 
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Heu  Bens tamm. 

$.  27t.  [fol.  7]  Anno  1494  nobilis  BCartiniu  de  huBBestfaeym, 
eques  anratuB^  cdebrauit  nuptias  cum  Elsen  von  brendeln,  filia  Eber- 
hardi  de  brcndel,  tercia  die  aouembru. 

§.  272.  [fol.  14J  Anno  1495  Eberhardus  de  hoBBeBtheym 
nobUista  nuptias  constimmanit  cum  Guttigb  ym  salboff,  filia  Ste- 
phens henn,  rdicta  qucndain  Wickerj  froschen,  acte  20  die  iannarij. 
Et  lam  dictus  Wicker  frosch  despondit  eam  in  die  Jcbannis  eusnge- 
list^  aiuic  1466,  cdebrarunt  nuptias  in  die  Nicodemi^  martjris 
anno  1467. 

[Das  GaBtmahl  Eberhards  von  Heusenstamm  und  seiner  Oe. 
mahlin  Guttgin,  aur  Ehre  des  abgehenden  RddkBkammerrichters 
Markgrafen  Jacob  yon  Baden,  §.  116.         .  .^'^  ^ 

Brüder:  Martin  und  Eberhard  von  Heusenstamm  §.  177. 

Eberhard  von  Heusenstamm  §.  183.  186l 

Guttgyn  Stephan,  seine  Hansfrau  §.  18&  891.] 

Familie  Holtaha^usen. 

$.  273.  [foL  lOJ  Anno  1464  die  tricesima  ianuarii  Johann 
httlcshusen  secundam  duxit  uxorem,  videlicet  Katherinam,  filiam 
Johan  schwarczenbergs,  dehinc  nuptie  act^  aunt  die,  quo  sopra. 

'  §.  274.  [fol.  lOJ  Anno  1469  domiuiea  aute  assumptionem  b. 
Mari^  sponsalia  contraxerunt  Gylbertus  huleahusen  et  Kathe> 
rina  frosch  in,  nuptig  dehinc  celebrat«  Bunt  die  nndectma  februarij 
anno  1471,  proprias  deinde  iuceperant  expensas  in  domo  zum  Span- 
ge nberg  quarta  post  Vrbani  anno  1478. 

[cf.  Ted  der  Anna  frosch,  geb.  Holshausenn.  §.  249.] 

%.  27&.  [foL  11]  Anno  1491  vicesima  secunda  maij,  eratque  dies 
penihecosteB,  obüt  Anna,  relicta  Conradi  bulcahusens,  auia  mea  et 
mater  genitricb,  begraben  hy  dem  ewigen  liebt 

%,  276.  [foL  1]  Anno  1473  die  13  junii,  qu«  erat  tunc  temporis 
donuniea  trinitatis,  natus  est  Ludovicuft  hulczhusen. 

§.  277.  [iul.  2J  Anno  1494  in  die  saucti  Marci  eTangelist?,  quQ 
eat  2&  april  obiit  cognatus  meuB  Gylbcrtus  hulcEhiuen.  [fol.  52: 
Eod<mi  anno  videlicet  1494  die  25  apprilis,  qu<;  est  £es,  qua 
agitnr  feslivitas  Marci  ewangelist^,  obiit  Gylbertus  huicshusen, 
sepultos  in  sacello  beati  IGchael  in  loeo  snorum  progenitomm  in 
choro.] 

[Blasius  Holahausen  begebt  sieh  zum  Studium  nach  Mains 
1494.  §.  16.] 
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§.  378.  [(qL  4]  Anno  1494  venerunt  Sophia  et  Barbara  de  mar- 
porg  22  die  angostL  et  manBernnt  penea  Katheruuumi  bulcsJunerin 

som  goltstoin  viii  ebdomndrs  nnoque  die. 

§.  279.  [t'ol.  14j  Anno  149ö  vicoslina  »ocunda  ianuarij  nata  est 
Katlieriiia  scctindap^Piiita  llamandi  liuKzhuson's  et  Marp^retc,  fili? 
C}(M»rpi  }toll,  nlin!^  pteffer,  canccllarii  eplhi-opi  uiaj^^untini.  K  niacru  fönte 
leuauit  oain  KatlK-rinu,  rclieta  Gylberli  liulczliiiHCus.  Nata  est  autcm 
infra  decimam  et  vndecimain  horain  diei  ea  die,  qua  8ii])rä,  et  hora 
vrH[M  rtina  baptizata  est  eadem  die,  qua  «upra.  Et  habet  »ororcin^  que 
est  primagruiUi  predicti  llamandi,  nomine  Marf]n'<?ta,  que  paido  vitro 
annum  Kailn  rluaiii  vxhuj)erat  in  ^tnte.  Aunn  14%  (^uarta  aupusti 
nata  est  Dorothea,  tertiageiiitii  j)retati  Hiuuaatli  etc.  Mortua  cHt 
DorutLia  iiitra  aiinuin.  Ktbi  dclctum,  tarnen  verum  est.  |l"ol.  Ol.  Auiio 
149(>  quartii  aug^udti  nata  est  ex  Hamando  hulczhut^cu  et  M^irgreta, 
taa  logittima,  Dorothea,  quam  ex  fönte  sacro  leuauit  relicta  vidua 
Heynriei  yi^eschemer^i.  DefonctaeBt  Etri  ddetnm  tamen  ▼emm  eetj 
Anno  14S$  naioa  GeorgiuK  prima  aiigiiatiy  de  quo  in  eher.  119. 
[foL  119«  Anno  1498  pnma  aognali  mane  qnui^  hora  naitu  eat 
€koTgfaB| -fiUiia  Hamaodi  bulcshasen  et  Magret«  eins  Tzori».  la  prir 
jniiB  eomm  fifina,  antea  «lim  filiaa  |Nrocreanuit  Baptisataa  eat'  ^ctua 
Georgiua  aecimda  augusti;  compater  m&n^  nolnUs  OoiBfert  de 
kleh«iy  qui  jonanit  qninque  aureoa  pnerper^.  HortuuB  est  infrii  aa- 
imm].  [fol  151]  Anno  1500  die  martia  post  femükiiacere  et  TtceBuna 
qiuyrta  martSj^  hera,  vt  arlritror,  vndecinia  de  die'natna  eatAmaadoiy 
fifins  Aman^  huksalnneiia  et  Margret^  Txoria  ao«.  Baptbatua  in  die 
■nninitialioBia  vii^iiiia  glorioa«.  Compater  est  comendator  domna 
tlMBtomeomm  hie,  euius  nomen  est,  yt  arbitror,  Beynhardos  de  neo- 
hoaen.  Mortuus  est  sub  nutrioe  in  iunio  UIo  anno.  [fol.  171]  Byigyn, 
lilia  Amandi  hulczh^sens  et  Margrete,  nata  est  die  Innv  et  sexta 
aept^bris,  baptizata  autem  die  nativitatis  beat^  Mari^,  oomaterJ&jigjrni 
TZor  Wicken  knobellanch's,  anno  li^Ol.  Mortua  est  infra  paerperium. 

[Ilaman  von  HohEhausen  wird  2.  Mai  1493  Rathnraann  §.  119, 
gründet  Beinen  gesonderten  Hauaatand  4.  Sepü  1495  §.220  und  wird 
Schöffe  9.  Juli  1409  §.  126  j 

§  280.  [fül.  62j  Anno  dumini  1496  vicoftimH  Hecunda  septcmbris 
Katherina  hulczhuserin  zum  p;()lt8teyn  in  stuba  aua  tradidit  ducentos 
aure  ts  rnntuo  dommoHeynrii  u  sylberberg,  preposito  in  mouasterio  mej- 
felt  1 1( .,  <|iiiH  i}  iiiet  nmnerauit,  In  numerando  mater  mea  traxit.  Actum 
vt  supra,  pr»;ftenübuH  ibidem  matre  mea,  (iylberto  hulczhiiaeu,  filiopre- 
fot?  Katherine  et  meJob  rorbach.  t^uo»  cum  aecepit  pri-dictuB  lleyn- 
ricuäctc.  in  naui  forensi  desceudit  Gylbertuiij  et  ego  cmuip&o  pariter, 

IS 
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trriflflirütfjiip  <Jv1horto  obligatioiiis  littcra»,  qnibus  pro  dnrrntif!  obli- 
giniit  se  et  fratrem  suuni,  Hans  von  siibei  bcrg,  dictQ  Katiicnne  et 
heredibus  Hui.s,  quod  c  larius  patct  in  clicta  obiigatione  sigillata  aiubo- 
rum  sigillis  et  duniiui  Ueyurici  et  fratris  aui  Hansen,  ambo  de  sjl- 
berberg.  Rcdie))amu8  Gylbertu.s  et  ego  25  septenibiiH. 

§.  281.  jfol.  07J  Anno  W.fi  die  tertia  anpusti  Gilbertus  hulcs- 
buseu  (^eognatus  meu^i.  tiiiuB  Jolünuus  hulczhusen  et  Kailierinf»,  eiuB 
uxore,  quo  est  eyn  schwarc'zenl)ergerin  ex  snis  parcntibus,  eontraxit 
sponsalia  in  oppeuheyni  cnni  Clara  stoniplliu.  Deport  eodem  anno 
viccsima  prima  nouemhris  inaliimonium  quo  ad  thnrum  conanni.iuit 
francki  in  (liv  ,  nun  vocatis  nec  Hponsionis  nec  condonnitioni.-»  eognatis 
etc.,  nisi  adniüduni  paueis ;  qu?de  post  raortiia  est  in  meuse  maij  aimo 
1498,  videlicet  scxta  die  iam  dicti  mensls  et  anni. 

§.  282.  [fol.  108]  Anno  1498  die  tertia  januarij  mane  circs  de- 
«swiaia  horam  spiritum  domino  reddidit  Katherina,  relict»  Jahaii- 
w  hnldhiueD ,  cugnata  mea.  Corpus  in  BUoruin  müorum  loeo  Mpiil- 
tarn  est,  vidciHoet  in  Bacello  dim  HihaefiB.  Ddatom  autem  corpus 
aq[raltiir9  est  4f^  videUcet  iaavaiij,  cuiut  aiüm«  propitiari  dignetnr 
ommpotemdem.  Actum,  mewormati^  esittente.  antem  es  acrip> 
ÜB  Jacoht  neuhnaeii  habni  Dom  reliquit  filioa  vxoratoa,  Hamandnm 
et  Gilbertnm. 

^  283,  [foL  108]  Anno  1498  decima  iamiarij  expiraoit  Gude, 
▼xor  AmoMi  huleihucen.  Bio  enim  ex  fnlnB  aeriptiB  habui,  me  wer- 
mati^  moram  agente.  [Fiefaard  giebt  inrdillniBeh  an,  sie  wire  nach 
1600  erat  gestorben.] 

§.  884.  [foL  146]  Anno  donüni  1499  lededma  deeemfari»  apon- 
aalia  oontrazenmt  Gilber tna  huleihnsen  iridmia  et  Katherina 
yiigo,  filia  Henn  aaehaen  et  Katherin«  brnn,  ilfiiui  Hann 
legtttini^  Goninnzit  eoa  dominus  Georgins  sehwartaenbergery  eantor 
et  eanonieus  eecleti^  sancti  Bartholom^L  Jtmoti  antem  sunt  panlnm 
poat  primam  horam  de  die  in  domo  bnmfeW  et  napti«  deinde  aeeot« 
sunt  decima  febmarij  anno  1600.  [IbL  149]  Anno  1600 decima  febmarij 
Gilbertos  hnlcahusea  et  Eatherina  Sachsen  cdebranmt  nuptias.  Mane 
cum  celebri  proeessione  ad  ecclesiam  [ieruut],  vbi  sunt  inthro- 
nisati,  deinde  dies  nnptiarttm  et  coninnctio  thori  in  curia  treuerensi 
act^  et  habite  sunt  Egoque,  qoia  vtrique  mihi  sanguine  iuncti,  pro- 
pinaui  trea  fl.  Et  inter  pares  ipsi  primi  erant,  quibus  in  nuptüs 
donaui. 

[Einer  der  wunderbarsten  Miisgriffe  ist  Fichard  mit  dieser  nrei- 
ten  Ehe  des  Gilbrecht  Holzhausen  begegnet  und  beweist  schlagend, 
dass  er  unser  Mannscript  nicht  gekannt  hat  £r  ftthrt  nämlich  Uola- 
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hansen  U.  3  nur  zwei  Ehen  des  Gilbrecht  zum  Qoldstein  mit  Clara 
Stumpf  von  Dettingen  1499  und  mit  Dorothea  Schanz  1512  auf,  und 
bemerkt  daj!ii:  „Eiiiifrc  Genealogien  geben  diesem  Gilbreclit  die 
Katrine  von  Sassen,  die  Andere  seinem  Oheim  Gilbrecht  [zu  Span- 
ir^  nberg]  zugeben,  zur  dritten  (?!)  Frau,  welches  unmögHch  ist,  da 
Dorothea  ihn  überlebte.*'  Nocli  kühner  verfährt  seine  Kritik  in  die- 
sem Punkte  bei  Gilbrecht  zu  Spangenberg.  Er  sagt  R.  3:  , .Mehrere 
Stamnabäuinc  berichten,  dass(j}ilbreeht  in  zweiter  Elie  njii  Katlwiriiia 
Sassen  vtrlieirathet  gewesen.  DasGajisse  ist  eine  Verweciislung  [sie!] 
mit  Anna  vcn  Sa.ssen  ,  der  Frau  von  Conrad  Holzhausen  und  dieSC 
an^eblirhf  Kalrioe  eiiitürie  uie."  Sie  ]»at  dennoch  existirt  und  sich 
aui  Uastmiihlern  und  Hochzeiten  (§.  bO.  i?.  221)  ihrer  Kxisteuz  erfreut; 
Job  selbst  hat  sie  gesehen  und  mit  ihr  gesjicist  bei  dem  Gastmahl, 
das  er  in  sjeinem  Hause  gab;  sie  hat  sieh  auch  mit  Gilbrecht  Holz- 
bausen, freilich  nicht  mit  dem,  welcher  zu  Spangenberg,  sondern 
mit  dem,  welcher  im  Goldstein  siisa,  ni»  hi  iii  Ji Itter,  wohl  aber  iu 
zweiter  Ehe  vermählt  Dass  Fichard  uuBer  Mauuäcript  nicht  gekannt, 
endi«!!  wir  ferner  aop  seiner  Naohricht  Uber  den  Tod  Gübrechts 
sa  Spangeubcrg.  Job  giebt  sweimal  bestimmt,  ab  Todestag  eleu 
25.  April  1494  an.  Ficbard  berichtet  aunichBt,  ein  Wappenacbüd  in 
der  MidiaelBkapdle  aetze  daiselben  in  das  Jabr  1434*  (Wabradiein- 
lieh  war  nur  die  Zahl  9  undeutlicb  geworden,  lo  dais  sie  wie  is  ana- 
eah.)  Dum  sagt  er:  nach  einer  FauUienBetis  ftUe  sein  Todestag  auf 
den  8.  November;  zoletat  entschddet  er  sieh  für  das  Jahr  1406. 

Arnold  Ilolzhausen  uud  seine  Llieirau  Gudula  Glauburg. 
§.  283. 

Conrad  Holzhausen  und  seine  Ehefrau  Anna  Sassen. 

Kinder:  Elgin  Holzhausen,  Ehefrau  von  Bernhard  Horbach 

dem  Vater,  §.1 
Anna  ffolzhauaen,  Ehefrau  von   Georg  Froacb, 

§.  24S.  -411. 

Lose  Hokhauaen,  Eliefrau  von  Wolf  Blum,  §.  229. 

Gilbert  Holzhausen  zum  Spangenberg  (f  1494  §.  276) 
ond  seine  Gemahlin  (Wittvve)  Katharina  (Fröschin) 
zum  Spangenberg:  §.  19.  2a  äa  36.  116.  185.  186. 
217.  220.  221. 

Kinder:  Ludwig  Hokbausen:  §.  8»  6.  19.  Sa  30.  116.  1S&. 
186.  197.  215.  217.  220.  221.  257.- 
Elgin  Holzhausen  §.  80.  22a 
Blasius  Uokhausen  §.  16. 

12* 
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Johann  Holshftuaen  zum  Qoldstein  und 
Al  H«rgaretba  im  Stoinhani. 

Todit^r:  Hargarollw  Holahanien  mm  Thorn,  £he- 
fiia  Hdiirieii  von  Ergenlittm,  §.  51. 80. 181 944 
2**- Cih ef ran- Johann*!:  Katharine  Ton  Sohwar- 
'■■  len'borg  snm  aöldstein:  §.  17.  la  3a  51.  56.  80. 
217.  278.  28^. 

Söhn«:  l)  Haman  HdihatiMn:  §.  la  79.  8a  101  119.  185. 
.    188.  190l  191.  217.28L 

Ebefran  Margarolha  Hdl:  $.  20.  80l  118.  185.  217. 

m.  Kmdcrnehe  oben  §.  278. 
•  .  ■  '  *   .2)  Gilbrecht  zum  Goldatein:  §.  8.  18.  24.  27.  46.  80. 
•  •/  127.  ISf).  18G.  192.  197.  217.  221. 

Ehefrau  141)7  Clara  Stiinq^  [Fich. von  Dettiii^ 
§.  28a   t  1498. 
.  *    2**  Ehefrau  1499  Anna  Saiian  §.281       §.  221. 

;      .      (cf.  §.  80.) 

•  .  .  3^  Ehefrau   1512  Dorothea  Schantz,  vergl.  Steit«, 

Luther's  und  Melanchthon's  Uerbergen  31'.] 


'  Die  daselbst  auf  Fichnrd  pi^pstfltztc  An/,'ab(',  thias  dic^eB  die  zweite  Ehe 
QUbrecht  »  gewesen  aei,  muas  üemiLach  berichtigt  werUea  j  es  war  die  dritt«. 
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Holsbeimer. 
[Johann  HoLshebiter,  siehe  Amdeotey  §.  ld2.J 

Hninbrecht 

%.  286.  [fol  171]  Maigrets^  vxor  C\a^  hombreohf  obijt  Tkennu 
qninta  septembris,  relicto  dicto  suo  marito  et  filits  et  filiabus,  anno  1501. 
[Kryngin  fiumbrechtin,  Jungfrau,  §.  80.  185.  263.  Tochter  Clas 

Humbreelit  's  und  Gretgpn  Foid,  dritte  Hausfrau  Ton Bernhard 

Weiss,  §.  333. 

Kargaretha  Humbreohlin,  Ehefrau  Conrad  Scheid's,  §.  311.] 

Claus  IJ  umbrecht. 
Greda,  Foid  von  MoDsbfli)^. 


Margaretha  Katharina  Hnmbreclit, 

Humbrocht,  Ehefrau  von  Bernhard  Weiss. 

Ehefrau  Conrad  SdieidV 

Inckufl  SU  ächwanau. 

[Familie  starb  1482  aus.  Ottilia  ao  Schwanau  §.  321.  ist  die 
Eh^sn  Arnold  Qlaubuzgw'fl  in  Schwanan,  geb.  Brun.] 

Joatenhöfer. 

§.  285.  [ful.  Ibb]  Auno  1500  sexta  augusti  Eathepna  vgcluheymerin, 
uxor  Loy  iostenhoffers,  sepulta  est  lue  in  eoclesia  parochiali  et 
delatum  est  foam  ad  eodeaiam,  pr^oedenübus  poioiua  ecdeaif  nostr^ 
et  scolaribna  et  hoc  primmn  in  eö  inceptum,  antea  enini  inanditnn^ 
qnod  den»  noatr^  ecdesi^  pr^cessttit  fimua  lud. 
[Loj  Jostenhdfer  §.  5.j 

• 

Zum  Jungen. 

%.  287.  [fol.  1^]  Anno  1499  vltinui  juHj  Katherina  heringen, 
▼xor  Orten  aum  hingeii  senioria,  obij^  eo  tnagiatro  diuum  existente, 
Dollos  relictos  habens.   Erat  Ortt  illo  anno  magiater  dmnm  temor. 

[Ort  zum  Jungen  §.  79.  80.  83.  98.  m  183.  185.  201. 

Kryng^  Heringen,  sebe  Hausfraity  Qnda  Hynabeig^a  Schwes> 
ter,  $.  80. 

Johann  anm  Jungen  §.     98.  1()2.  120.  179.  183.  m. 
Conrad  aum  Jungen  §.  80  177.  183.  1«5.  186.  197.  201. 
Ortgyn  anm  Jungen  §.  185.  198. 

Qret^  zum  Jungen^  mater  Conradi  et  Or^yna  anm  JnngUi 

§.  328.J 
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Brüder: 

Ortmn  Jimgea  —  HeinriehiimiJiiiigeii  —  Johanns  um  Jan  gen 
t  1519^          (smnKorb)  f  1488 
E«tliirin»Heringen   *                             ICargereUia  Beiii. 
MmeHftiM&aa      H|krg.  Gl«nbiirg. 
t  149a  jj  

Conrad  sum  Jungen       Ort[gija]  surnJungen. 

Kaltofen. 
[Philipp  Kaltofen  §.  180.] 

Kelsch. 

^.  288,  [fol.  öö  Anno  domini  prima  die  maij]  Eodem  die  .Iun{^- 
hcn«  von  krl?cb  ,  vicinns  noater,  latum  exsoluit,  reliqnit  iixnrrm 
nomine  Mer^*^«  II  v.\  Mim,  videlicet  Mergeoi  J>orotheam  et  Kathermam, 
e4  filiom,  cuiua  uomen  Jodocos. 

Kemmerer  Ton  Fnlda. 
§.  289.  [foL  10]  Anno  dommi  1464  in  die  Boroih«  virginie  dee- 
ponaati  flen  kemmerer  vnd  Ebgin  [c£  Bernhards  Familien- 
chronik, §.  61],  nuptias  babnennit  4  junij  nun  inngen  firoMsh,  eodem 
aamo. 

Knoblauch. 

§.  290.  [fol.  3]  Anno  1494  prima  angnsti  mane  natus  est  Georg 
dobellacb,  filias  Sifiridi  dobellacb  et  C^cili«  vxoriesu^,  et  eompater 
eine  erat  GeorgiuB  Flach,  [fei  dTt]  Anno  1496  die  24  septembris 
natna  eat Wickeraa  UobeUacb,  filioa  Sjfindi  klobellach  et  C^cälie.... 
vzerii  iu«.  Corapater  inlaatia  eat  Wiekerua  klobeUacfa,  maritoa  Byle 
froaehm.  [foL  83]  Anno  1497  aeeonda  martij  hora  qoarta  poat  meri- 
diem  natua  Siffiidua  klobeUaeh  ezSifl^do  klobellach  et  Cacilia  vzore 
eins,  tartiaantemfebroar^  [martü?]  baptisataa.  Gompater  iniantu  donü^ 
nua  BemhaidoaachefferlTni  doctor  etinditij  camer^  TenerabiKa  aaaeaaor. 
(foL  145]  Anno  1^  in  principio  oetobtia,  Tt  arbitror,  natoa  eet 
Panoraiitta,  fifiaa  Syifiidi  knobeUaaeh  et  Gectli«,  eiua  legittim«.  In- 
&ntia  eompater  est  Pancratius  de  rjnsteyn,  comendator  domaa  tfaeu- 
toniconun  hic.  [fol.  Anno  domini  1501  vioeiima  quinta  apprillis 
et  dominica  misericordia  domini  baptioatos  JohamMBy  natns  ex  Si£fndo 
knohellanob  et  G«cifii»,  eina  legittim^.  IhfimtoU  eompater  eat  Jobanaea 
mor,  huiuB  oppidi  capitanens. 

[Sifried  Knoblauch  imd  seme  üanfra»  Caeoilia  §.  116.  18&. 

Sifried  Knobfatach  §.  X19.J 
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§.  291.  [fol.  57]  Anno  1490  «He  dccima  sojitima  julij  Johanne« 
klobt'llacl),  filius  AdoIfH  klobellach'«  pie  meinurie  et  Aun§  folckerin, 
contraxit  sponüalia  de  pr^auati  cum  Katlierina  gelthuseriti ,  filia 
Ileynrici  gelthuß  fclicis  memoria,  moranti»,  dum  vixit,  in  oppenheym 

et  Acta  viu  vvasserhul-'',  /.um  goltateyu  genant,  extra  muro». 

Doiiide  decima  iiouembris  spirc  ipsnra  spons^s  se  appoeniit:  non 
coniiocatia  aliis,  nisi  qui  f|aottiduuii  ci  aut  iu  ilomo  Wickeri  klobellach's, 
abuudantcm  suain  auaritiain  uotiorcm  facere  voluit  Kegiila,  corum 
primogenita,  nata  est  22  augnsti,  de  quaplenius  in  99.  Obiit  [fol  99: 
Ry Ichin  klobellachin.  Anno  1497  22  augnsti,  qu^  est  vigilia  Bartho- 
loni^i,  naia  est  primogenita  Johannis  klobellacVs  et  EaHierin^  spir^; 
nonüne  Regula.  Gomater  infiuiliBestRjIgia,  uxor  Wickeii  klobeUadk'a. 
Sic  flSBe  faotimt  retoKi  nilii  pr^atns  Johamim  UobeUaeh  womati« 
prima  Beptemlim  anno  anpra.  Uortna  nondiun  habena  atunm  Re- 
gula.] Eberliardna  de  maiae  odobri  natiis  in  187.  [ibL  137 :  Anno 
1498  de  inense  octobri  natos  Eberhardua  (et,  Tt  arbitroTy  25  iUiiis 
menBiabaptisatDB),filiniJobanni8klob8l]ach's  etKatberin«,  dusozorisy 
[fiUusj;  Gompater  iafiuitui  Eberbardna  de  hiuaestbem.)  [fol  150]  Anno 
1601  dedma  nona  febroarij  es  Johanne  knobeUacH  peperit  Katherina 

filiiuni  nomine  [fol.  170]  Anno  1601  infra  oetanam  aMump- 

tionis  nata  est  Oretl^n  ex  Johanne  klobellach  et  Katherin^  eius 
vxore. 

[Rylgin  FnMchin,  Wicker  EnoUaneh's  Hanafrao,  §.  279.  Siehe 
iVosch.  Wieker  Knoblauch  gebQrte  einer  anderen  linie  an,  als  die 
folgenden: 

Adolf  Knoblauch  f  1486. 
Anna  Völckerin^ 
hdrathet  in  sweiter  Ehe  Georg  Fhiob. 


Seifried.  Johannes. 
Caecllia  Zach  Katliennc  Golthaus 

ausEsliiigeii.  aus  Oppenbeim.J 

Kühorn. 

§.  292.  [fol.  154]  Annr»  1500  decima  jimij  et  die  inercurij  poat 
pcntheoosten  contraxcrinit  niatrimoiiium  per  verba  de  proscnti  .1  a  co- 
buB  k  ti  h  o  r n  viduus ,  doctor  et  canceUariB  [canccliariusj  principis 
palctitinl  clcctoria,  et  Apncs  dyrmeyern,  vidua  rolicta  Hert 
jru;os( iiemers,  quQ  aolita  fnit  a  populn  Ai^nes  zum  morn  niincupari 
propter  domum,  quam  iuhabitat  Deiud^  eodem  atmo  quinta  augu8ti| 
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quQ  erat  dies  mercurij,  solcmnizatio  matrimonij  iu  fatie 
ecclesi«  et  conaumatio  iu  thoro  secuta  est  et  habita. 

§.  293.  [fol.  159]  AuDo  domini  1500  nona  nouembris  nupti^ 
calebrat^  sunt  maganti«  inter  doctorem  Bernhard  kuhorn,  JacoVi 
knhorn  de  itnclEgardw  Wm,  BtiMbeÜiy  fifi»  qnondsiii  doctorii 
Georgij  hei,  alias  peffer^  oancdlarij  archipr^ulis  maguntini,  dum 
▼mt,  «I  EfiMbedl  frowhin,  genilncii  diclo  q^ona«,  qno  nime  vivt 
Ad  inipliM  itlu  deseendimiia  octem .  noiiflniliriB  ad  magantum  in 
naat  eoBSvlstns,  hie  [hucj  redielNUBiis  tredecini»  dusdeni  menris 
anno,  qoofopra,  et  laute,  yino  lantianme  inzimw  sc  trinmphauimus; 
propinaot  dncaliim,  pro  quo  solni  1  fl.  9  ß.  Taotnndem  propmamt  et 
firater  mnm  Bernhardna  rorbaoh.  Lanrentii»  eomm  primogemtns 
■atna  est,  de  qno  tnfira  Ibl.  170. 

[foL  170.  Anno  1601  in  vigifia  Tel  die  Umrcnlij  natos  «et 
primogenitos  magnniio  docioni  Bernhardi  knhorn  et  Elisabetfi 
m  legitini9>  nonune  LanrenlinB;  bune  snscepit  de  haptitmo 
nobilia  Lanrcutint  trndiaeßy  eaaonieiw  maieiit  eodeno  magim- 
tin«  eCe.] 

Brftder. 

Jacob  Walther,  gen.  Kübom,     —    Jacob  Waltlier,  gen.  Kühom, 
der  Aelterc,  J.  TT.  D. 

wolmt  in  iStuttgard.  Proeurator  zu  Mainz. 

Agut'ö  Dienjie)  er  (Tiermeyer) 

zum  Mohren, 
"Wittwe  von  Hert  Eigeraheimer« 

Beniiiard, 
J.  V.  D.  'in  Hains. 
EHiabeth  HelL 

Langadorf. 

[Eugü  Langsdorf  §.  201.] 

Marpurg  zum  Paradies. 

{Ludwig  zum  Paradies,  Dr.,  f^oldner  Ritter  und  bchuitlieiü,  §.6. 

79.  80.  83.  175.  183.  185.  18G.  294.  SU. 
Üisbetli  (Aajn)  Heringen,  seine  Hausfrau,  §.  80.  294. 

Ludwig  Marpurg,  §.  kuim  nur  Ludwig  Martroff  von 

Marpurg  [§.  294J,  der  Krbe  de«  Hauses  sum  Paradies  gewe- 
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sen  sm,  da  Ludwig  zum  Paradies  in  dem  Verseidmiste 
der  Idmlmrger  §.  188  an  der  Spitze  geoannt,  Ludwig.  Har- 
purg  aber  mumtlellMr  naoh  Georg  llartroff  «i^;eltUirt 
wird.] 

H»rtorf£ 

§.  294.  [fei.  50]  Anao  domim  Iniextifi  1486  die  deoinia  qimita 
Mmarij,  qa^  tnao  pcnnltiiiia  camialireaij  erat,  Lndwions  msr- 
troff,  filiua  «Tohaiiiiis  martroff,  eac  um,  ez  parte  aiia  Aima  ^itgo, 
■enior  iilia  Wolff  UmneiiB  et  Lyllgm'a  holednuerTs,  cOBtraxemnt 
aponsaiia  et  pr^ter  morem  noatrnm  neu  adductns  ad 
stnbam  eat  eponsus,  allegabant  rogationei  pugnantes 
ad  placitum  [?]■  Solennizatum  dehinc  eat  mstrimoiiiDm  in 
facie  eccleaiQ  nona  die  junij,  qti9  pro  tunc  erat  octana  oorpona 
Christi,  l^npti^  de  poat  teout«  die  trededma  jonij  anno ,  quo  anpn. 
TandoD  procreatus  est  ex  ipsis  Ludwicus,  primogenitna  eornm, 
de  quo  in  folio  83;  obiit  infans.  [fol.  93:  Anno  1497  decima  seplinia 
jnnij  ex  Ludwico  martroff  et  Ann^  [1.  Anna]  blumin,  eius  legittimQ 
[1.  legitima],  nattis  est  Ludwicus,  primogenitus  eorum,  decinm  octaua 
jiinii  fnnte  baptismatis  renatus.  (-ompater  intantis  est  Ludwicu«  de 
paradiso,  doctor  ac  «'qiies  aiiratus,  tVaiickfurdeiisiuin  scultetiis.  Mor- 
tuus  est  pauco  tempore  post  prefatus  infaiiB].  S ccun d a  irjen i  t  a, 
Elabeth  nomine,  nata  est  vltlrna  juuij  iii  auuo98;  elarius  intra  117. 
[fol.  117:  Anno  1498  vltima  junij  nata  est  secundagenita  Ludwici 
martroff  [am  Kande:  Elisabeth  martroff |  et  prima  julij  baptlzata. 
(Jommater  infantil  est  E113beth  [sonst  auch  Asyn  genannt  §.8()|,  uxor 
Ludwici  de  paradiso ,  scultt'ti  huiiis  oppidi,  qug  vücauit  iiifantcm 
nomine  suo,  qu^  de  post  obijt,  anteaquam  habucrit  ^tatem 
15  dierum.]  Johannes  natos  eat  14  octolirii  anno  99  et  quartus 
[1.  tertiusj  in  ordinc  genitur?,  qiia^  in  Charta  145.  [foL  145:  Anno 
14b9  decima  qnarta  octobris  maiie  qninta  hoi«  vel  ciica  natna  est 
Johannea  cx  Ladwioo  martroff  et  Ann«  [L  AnnaJ,  ciua  nzore.  Sna- 
cepit  de  baptiamate  infantem  concanoniaia  Johannea  Tgdnliejmer. 
Obii^  inftna.]  EaUieritta  nata  est  anno  1500  decima  decanbriB,  de 
qna  Tide  in  160.  [foL  160;  Kryngyn  martroff*  Anno  domini  die 
deoima  decembriB,  decima  hora  Tel  quäai  poat  c^n%m,  et  erat 
dieBionia,  gennit  Anna,  nzor  liodwici  Hartroda,  filiam  Miam  Katbeiinun 
nomine.  Oomaterin£uitiaeetKaiherina,reilMnMaioriaBee]ito]£b^ 

§,  895  [fol.  168]  Anno  domini  1501  decima  die  apprilia,  qn? 
erat  vii^ia  pasc^  obijt  Anna,  vxor  Ludwioi  martrofis  et  eenior  filia 
•enioria  Wolff  blmnens.  Reliquit  maritmn  Mum  filiiiBqne  nondam 
annmn  habentem  nomiDe  Katherinam  anperslitei* 


jXudwig  Martroff  §.184  und  1S5   (§.  183  cf.  „Maipiirg  zum 

Paradies'*  und  unsere  Bemerkung  lianfilhai ) 
Engin,  i  iausfrau,  §.  185. 

Georg  MartroÖ  §.  13.  80.  183.  185.  193.  198.  215. 
Georg  und  Ludwig  Martroff  waren  Vettenuj 

Melem. 

20n.  [foL  nö]  Anno  domini  1496  die  decima  septima  octobri» 
8pi)iisio  niatrimonij  contracta  est  inter  Johannem  de  molnheym 
(habnit  aiitPTn  aatea  dua»  vxores)  et  "Marcretam^  virginem ,  filiam 
quoadam  1  hora^ogelnheymcrs  et  Margret*.' grusBern,  nunc  vxor  Stephani 
grilnbcrger8,vittericu8  pr^fat^  virginisMargrctQ  sponse.  kSulrinnizatum  in 
l'acie  ecclefli^  decima  septima  noucmbrifi.  Nupti^  deinde  ctli  In  atc  tnore 
die  vicesima  secunda  nouembris,  eratque  dlcH  marti«;  non  enirn  poterat 
con.sumari  die  lunQ  ob  featum  prosentatiouis  virgiuis  Mari?.  Ex  Ulis 
•  natuB  est  Ogir  15  jnnij  amio  1499;  vide  in  charta  140.  [fol.  140: 
Aimo  1499  decim*  qninia  junij  et  die  Sabbathi  genuit  Grettgyn, 
▼xor  Johaanu  nolnlieTm,  arnmi  primogenitum  filnmiy  cmm  nomen 
Ogjr,  baptizatuB  dedms  sexte  imuj;  compater  ioftutb  est  Jacobui 
heller.  Primogemtam  dizi  quead  Oretgjn-,  Johann  molnhejm  enim 
ante  eam  dnaa  vzorea  habuitj  [fol.  168]  Anno  dommt  1501  die  Tenera  . 
poat  donümcam  quasimodogeniti  natoa  ex  Johanne  de  molnheym  et 
Mai^etai  Tsoreana,  Jacobua  estque  seeundna  inordinegenitnr^  es 
illonun  pr^tonun  nmtrimonio.  Sequenti  die  e  fönte  bapttsmatia  ana* 
oepit  infantninm  Jacobiü  nenbnaen. 

[Uiaula  de  Helenii  nsor  Waltjori  deSchwarmoberg,  §.  317.J 

« 

•  Johann  von  Meiern  (Molnheim), 
Gretgen  Dorfelder. 


Katliarina  von  Meiern.        Ursula  von  Melem. 
Jacob  Heller.         1)  Walter  v,  »Schwar- 
zenberg. 

2)  ßernliard  Horbach 
der  Jüngere. 

Hohr. 

[Johmnea  Mohr,  atädtiaoher  HanptmaaDy  aiehe  unter  dieaer 
üebenehfift:  ^  Ifl&J 


Johann  von  Meiern. 
Margaretha 
Ugelnheimer. 
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%  297.  [foL  96]  Anno  1497  die  vioenma  tertia  julij  Boprecbt 
m<meß  Tidnns  nuptias  peregit  cum  qaedun  Txdua,  ri  reete  memim, 
deftddA,  nomine  ete.  Nuptias  deinde  oelebranitTicesinia  nona  janoarij 
anno  1496. 

%.  896L  ffol.  102]  Anno  1497  tredecima  nonemlnw  Conradus 
numes  oelebranit  nnptiaa  com  Eylehin  stomeln^  obiit  autem  dida 
Eylehin  die  23  Jung  anno  1500. 

[Goniad  Monis  %  177.  183.  185.  186.  197«  199. 

Bnpieeht  und  Goniad  Monis  sind  Vettern.] 

Nenhansen. 

%.  299.  [foL  10]  Anno  1464  Jaoobns  nidiasen  et  Eongnndis» 
fifia  Wslteri  schwarcsoibeiigs  senioris,  desponsatt  sont  in  die  beati 
Xpidf  nnptiQ  secuta  in  profesto  Galli  eodem  anno. 

§.  800.  [foL  18]  Anno  1495  ÜL  apprillis  reaeru  sunt  de  pere- 
grinatione  Jacobos  nnbusen,  Johannes  molnbejm  et  fatainlns  eomm 
Hejnricns  de  Andernach ,  onm  antea  iter  peregrinatiomB  arripnerant 
in  anno  1494  die  xsiii  jonii,  qne  est  VigiHa  Johannis  beptist^. 

§.301.  [fol.  51]  Anno  1490  die  5^*niartij  vocauit  no8  Jacobus 
neuhuBor  inter  ceteros  oius  amicos,  videlicct  Bornhardum  rorbach 
et  me  Job,  fratrem  Bemhardi,  vt  adessemusi  cum  seotentia  esset 
ferenda.  Comparoinins  eum  o^teris  siua  eognatis  et  anücis  in  stnba 
consnlatos  et  audiaimus  sententiam,  in  qna  adiitdicabantnr  Jacobe  et 
Qwi^po  nenhqser  germams  nomngenti  quinquagiuta  flormi^  dandos 
[L  dandi]  per  heredes  Eatherin«  vissen,  uee  tantnm  In  pr^dieta 
Bnmma,  Teram  et  in  espensis  sunt  oondemnati  dieti  heredes.  H^e  ne 
acta  esse  certo  sdo  et  aderat,  vt  pr^dixi,  firater  mens  et  plures  aGj. 
Heredes  Tsro  appeUamnt,  hij  antem  erant  heredes  vel  sattem  pr«ten- 
debantse  heredes  esse;  Johannes  Isaeek,  tanqnam  vna  stirps,  Helesos 
wiß,  tanqnamseconda  stirps,  Fridericus,  DHhericas  et  Agnes  germani 
.  et  german«  de  Altseny  taoqnam  tertia  stiips. 

§.  302.  [foL  83]  Anno  14^  quinta  martij  nata,  vt  iibÜror, 
b^liaata  namqne  est  ea  die^  Margreta  nenhnseriny  filia  CSonradi  nen- 
hensers  et  Margret^  vxore  [L  nzoris]  «ins.  Gonmiater  infsntis  Margreta 
....  vzor  doctorisYalentini  dnmckheym,  iuditij  eamer^  proeoiator. 
Mertoa  est,  anteaqnam  Init  trimn  mensium. 

[foL  112]  Anno  1498  tertia apprilis  nata  est  Agnes,  fifia Gonradi 
neiihusen  et  Margret^,  buq  legittime  vzoris.  4**  einsdem  biqptisata  et  ' 
de  Ibate  baptismatis  sosccpta  per  Agnetem  relietam  Hans  sdhmidden. 
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[foL  143:]  Anno  1499  die  vicesima  secuutlu  augiisti  buptizatus  (ieor- 
gins  neuHuß,  filius  Conradi  neuhuß  et  Margret^,  »uq  Icgitümc;. 
Infiutis  compater  est  Georgias  ncuhnß  Eom  fraß.  Infans  obijt  pauco 
tempore  povt,  supra  dieftus  GTeorgim.  [fol  157]  Anno  1600  tertia 
octobris  Daniel,  filint  Gouniiü  neobv^  et  Margret«  eins  kgitlim^, 
eat  bepüsatas.  Corapaler-infaniii  Daniel  bnmun. 

[Jaoob  NeduMiten  %,  18.  86.  79.  80.  81.  107.  12&  1».  180. 

ISO.  191.  S21.  m 
Geoig  NeniiMHcn/  sem  Bruder,  §.  SO.  191.  I92L  197.  199.  SOI. 

91^  291.  [anm  Fnaa]  327. 
Conrad  Nenhamen  §.  79.  80.  186l  186.  Meieret  aeine  Ham- 

frao  ^  80  nnd  185. 
Ulrieh  NenhaoM  §.  6.  13.  1&  80^  177.  188;  186. 198.  198. 
215.  221. 


CooTäd  aum  Neuen  Hana 
Bum  Fraaa. 

 I 


1 

Jacob  zum  Fnvss  f  1493. 
Kunigunde  Bchwarzeuburgcr 


Jaoob  zum  Frass, 
kinderlos. 


Georg 
zum  Fr  aas, 
eheloi. 


Ulrich  nun  Fraaa, 


) 

Conrad 
zum  Feuerfunkeu. 
Margaretha 
Silberbom. 


Ulrieh  lleuhaua.] 


Hai  BS. 

§.  803.  [foL  36]  Anno  1495  die  14  septembris  obiit  Ortt  reyf^ 
pater  Johaanisy  Oecigij  etc.  et  Hacgiett«  reysen  et  alionim  oon* 
firatrun. 

§.  304.   [fol.  51]  Anno  domini  bisextili  1496  die  sexta  martij 

Johannes  reyß  scabinus  (filius  quondam  piQ  raemoric?  Ort  Reyscn 
et  Kongundis  hyllebrant),  contraxit  sponsalia  cum  Criatina  virgiiie 
(filia  Joliarmig  froschen  et  Cristin^  degeueryn  moruntiimi  in  domo 
zum  burggrefien  nuncupatu).  Eiatque  domiuicu  ccculi  in  qoadrage- 
sima,  cum  sponßalia  conti  alu  baiitur  i<leo(jue  non  vucati  Mini  ad  c^nam 
nisi  proximi  tiiiuum.  Dtpost  die  vicesima  imiij  beuedictioncm  mati'i- 
monij  in  ecclcsia  reccperunt  maue  mh  matutiiiis.  Eodcm  die  nuptias 
celebrabant  et  iipposita  spousa  spouso  est  anno^  quo  supra. 
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*  Depoat  in  anno  14B1  die  juuij  vndoclma  uata  est  Anna  corura  pri* 
mogenita,  de  qua  clarius  in  folio  92.  [fol.  92:  Anno  1497  vndecima 
itmij  et  die  dominica  nata  ex  Johanne  reyß  et  Criatlna  froRcbin,  l^t* 
üma  mäf  primogenita  eonira,  nomine  Anna.  Baptizata  duodecima 
ionij.  Conunater  infantul«  est  Enclün,  Yxor  Georgü  flach,  offieialb 
anm  goltsteyn  eis  moganum  extra  muros.J  Deinde  in  anno  149S  natnt 
Johannes,  qui  et  mortiius  est,  vide  in  charta  129.  [fol.  129:  Anno 
1498  vicesima  secunda  nouembris  circa  mediam  vcl  in  media  iinctis 
natus  est  ex  Johanne  reyt^  et  Cri.stiiia,  eius  uxore,  Johannes,  (jui 
baptizatus  23  eittsdein  et  ab  Joliainie  frosch,  patre  (Jnstine,  de  bap- 
tisroo  susceptns.  Obiit  iutra  mcnseni  ]  Cicnuit  Wicke rnni  tcrtia  inaij 
anno  150Ü,  de  quo  vide  in  charta  152.  [fol.  1Ö2;  Anno  ir><X)  tertia 
maij  natns  est  ex  Johanne  reyli  et  Cribtine  [CristinaJ,  eius  lct;ittlme 
[legitima],  Wickernfl  ,  qui  baptizatiis  est  4"*  eiusdeiu  mennis,  et  is  in 
ordine  geuiture  suuruni  parentum  e.st  quartus  [tertius].  Ipsius  infantis 
compater  est  Gcoi^ius  frosch  senior.] 

[Johannes  Raiss§.  86. 183. 185.  Chrystingiu^seine  ilaas£raa^§.  185. 
Georg  liaiss  §.  13.  177.  198. 
Arnold  Raiss  §.  201.  215. 

Margreta  Rais8,  Tochter  Feteiti  RaiBs  und  Agnes  von  Alzey^ 

Heinrich  Weissen  Hausfrau,  §.  328. 
Anna  HynHberg,  relicta  Johannis  Baiss,  aduocati  quoudam 

huius  oppidi,  86. 

Heiuts  £aiß. 

 _i  

I  I 
CleMdiin  Bail».  *  Orth  Bali». 

I  I 


Feter.      Johann,     Johann.     Georg,      Arnold,  Margaretha. 
Agnes       J.  U.  D.     Chnstina      ledig.  ledig. 
▼onAlsej.  AnnaHyns«  Frosehin. 
herg. 

Hargaretha 
Heinr.Weifla 
Y.  Idmpwg. 

Ehein& 

^  dOÖL  IfoL  48]  Anno  1496  nona  dk  iannarij  Mpolta  eat  in 
ecclMia  fratram  pr^dkatomm  frmekfardi«  Agnea  (fiUa  Bechtoldi 


Digitized  by  Google 


—     i91  — 


heller's  scnioris),  uxor  Hejurici  d«  ryu,  reliquit  superstites  Septem 
lilMroft. 

f.  306.  [foL  1Ö6J  Anno  1500  in  die  Lanraitij.nMrtirig  obijt  Ka- 
^eriiMy  fiÜt  BtheffknB  beo,  uxor  autem  JobtiuB  you  ryn  Mnioris,  pro 
timc  Bcabini  hie,  et  oomitatnin  est  limui^  Tt  bic  prozimum  Buprs 
[§.  286]  in  fanere  nzorn  Loy-  iostenboffer's  est  notetom,  mn  qnod 
bie  pfüsabentnr  campaof,  qnod  obmiMHun  fuemt  in  tuperSore  ftmefe. 

§.  307.  [fol.  17ÜJ  Hcni  icus,  filius  .lohannis  von  i  j  us  et 
defunct(;  Katherin^  ex  familia  StefTens  hcnn,  contraxit  matrimonium 
cum  Magdalena,  virgine  etfilia  Jacobi  gey  chenviventis  etAgneß 
wessen  pi^  memoria.  Actum  die  ioius  et  12  auguBti  anno  1501. 
fiodem  umo  ratificatum  est  dictum  matrimonium  in  fiitie  ecclesi« 
trededfiM  nouembiw;  uuptii;  Yoro  bafalt?  aont  15  noaembrie  anno 
snpra  dicto. 

[Jobannes  deBbeine  $.  5.  116.  121.  179.  183.  185.  192.  197.  198. 

201.215.265. 
Kryngin,  seme  Hausfrau,  §.  185. 

Jobannes  vom  Rbeinc^  son  Söhn,  Deobant  so  St  Leonbard,  §.206. 
Engin,  Jobanns  vnm  Bbeine,  des  Aelleren  Tocbter,  206. 
Heinrieb  vom  Bbcnne,  des  fllteran  Jobaan  Birnder,  §.  126» 
Margaretba  vom  Bbdne,  Heinrichs  Todiler,  Glans  dlallbaiger's 

Hansfran,  g.  822L 
Jobannes  vom  Bbein,  Decan  n  St  Leonbardi  208. 

Heinrieb  vom  Bbeine 

.   1   

Heinrich  vom  Rh  eine  f  1509  Hans  vom  Rheine 

zun«  Wolkenberg.  //um  guldcn  Kopf. 

Agnes  Heller.  Kathanna  »Stefifan. 


Margaretha.        Johann  z.  Rh.      Heinrich z.Bh,  Anna. 
C i  an ^  S  ta  1 1-     Dediant  s.  St  Leonh.     zum  Mohren, 
b  nr  g  er.  Magdalena  Qeneb.  | 

Bosenacker. 

§.  308.  [fol.  48J  Anno  1490  decima  quai  La  iauuaiij  lJ,berhardua 
rosenacker  de  werthtyni,  siudicua  dominorum  de  cousilio  tVanck- 
tuidensi,  contraxit  sponsalia  cum  Otylia,  fili?  [1.  filia]  quondam 
Caspar  behemers  et  Margret«;,  matre  vivente  tunc.  Dehiuc  uuptie 
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a«eiit9  di«  vioettma  qidoUi  eodon  aimo  et  menie.  Ego  Job  ror- 
bach  pr^fatam  Otyliam  sponiam  ad  eccloBiam  ämti,  vna 
ovm  Casparo,  fratre^pons^,  n4>cte  adneniente  sponsam 
aponso  apposai.  Ante  iam  dictam  sponeam  iiiiUani  dvxi 
ad  ecoleaiam,  nec  ad  thornm  ali quam  praeter  illamaponto 
appoBtii  Propinanit  mater  anreum,  frater  .Bernkardna 
anrenm  et  monetam,  qn^  eyn  engeliechdieUnr,  ego.antem 
tres  taxillofly-dnas  acn^  Tnam  cum  filo  glauco^  aliam  enm 
filo  blawe. 

Bttckingen. 

.    [Okw  Bukingen  §.  120.  133.  177.  185.  186.  257.  261.  862.  lüterer 
Bmder. 

Johann  Bllcking«n  mid  Agatha,  aeina  Hamfirau;  §.  185.  jüngerer 
Bmder.] 

SuBsen. 

'M^y  [fol.  10|  Anno  1471  drrnna  iiinuarii  contrueta  mnt 
s[»oiisaIi;i  inter  llcnn  sasuen  et  Kailiniiiani,  tiliam  Joliaua  bruimen^ 
nupÜQ  autem  LaUit^  in  crastina  8aucti  Bla^ü  codmi  udiio. 

§.  310.  ffol.  85]  JjVflp^yn  «achain.  Anuü  14^7  m  die  sacro 
paschc;  quQ  erat  viceeima  sex U  uiartij  expirauit  l^i^gv  n  öaclisyn,  virgo 
vtijuata,  cognata  mea,  fiüa  Ileii  saclisen  et  KringyiiH,  eiua  uxore.  Et 
rctro  in  anno  149(3  conueiitio  amlcabilia  facta  et  cuiicepta  da  futuro 
niatrimoiilo  contrahendo  iuter  ip»am  ium  dictam  virginem  et  .Tohannem 
frosch,  viduuuj,  wulgo  dictum  Jokaii  liüacii  zum  Affen,  et  piacuit  iiQC 
conuentio  ipsia  vidolicet  Jobanni  frosch  et  Lysgyn  virgini  et  parenti- 
bna  tarn,  nondtun  antem  eontraxerant  nee  Terbo  nec  facto,  eo  quod 
terdo  et  quarto  gradn  cognatioina  eognatt  etan^  quapropter  diepen- 
MÜo  papalis  reqdrebatnri  cnmqne  Iam  impetrata  erat  diepettBatio  et 
iam  adera^  infinnitaa  virgmU  impedlebal  contrabendum  matiimonimn. 
Tandem  mora  virgbis  onmem  conmntlQnem  et  eontractnm  interemit 
et  in  nihthim  redozlt  Jnkumala  in  ecokaia  minomm  in  loeo  loamm 
progeoitrieom« 

[Hen  SaMien  «.  80.  188.  S84.  808.  Katharina,  aeine  Haaa> 
frao,  %,  80. 284.  800. 

Aeltcate  Tochter  Eliaabeth  (Liagin)  $.  8a  18&  188.,  Braut  Jo- 
hannes Fröschen  zum  Affen  §.  310. 

Zweite  Tochter  Katharina  (Kringen)  §.  80.  186.,  seit  10.  Februar 
1500  veriieirathct  an  Gilbert  Uolzhausen  zum  Goldstein ;  ilire 
Existenz  von  Fichard  mit  Unrecht  beiweifel^  §.884  n.  Anm. 

Sohn  Ludwig  §.  80.J. 
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Scheid. 

§.  311.  [fol  82]  Anno  1497  dedma  nons  febraarij  baptizata  est, 
arbitrorque  eam  ea  etiam  die  naiaaiy  Hargrcta,  fiUa  Conradi  Bchytte,  eo 
tnnc'hmior  existenliB  ma|^ter  cininm,  et  Hargrete  humbrecbten. 

Smcepit  de  bapHamo  Snfantnlam  Margreta,  relicta  et  mater 

Conrad!  et  Ort  nun  iungen. 

[Conrad  Scheid  $.  121.  120.  179.  1».  186w 

IfargreCa  Hombrech^  edne  Haiufrany  §•  18Bl 

Die  Pathin  war  Mai|;aretfaa  Gknbu^gerin,  Wittwe  Heinrich» 
zum  Jungen,  wgl.  an  §.  287.] 

Schmied. 

9 

§.  812.  [foL  16]  Anno  1496  »ecnnda  fefarnarij  natna  eet  Beyn- 
hardoB  tcbm^d  es  Johanne  Bchmydt  et  Agnete  wisBei^  eine  nxore. 

§.  313.  [foi  62]  Anno  1^  die  sni  martij  obiit  Hans  achmy^ 
reliqnit  nxorem  Agnetem  cum  sex  liberis,  omnes  adhnc  in  pappillari 
etate;  MpnkiiB  m  parochiali  ecdesia  pancti  Bartholomei,  et  firater  Bona  . 
Sebaetianna  schmjtt  obiit  in  anno  1494  die  19  apprilu. 

$.  314»  [foL  184]  Anno  1499  decima  qninta  febmarij  et  aezia 
poet  donänicatn  ealomihi  obijt  Agnea  Viduay  qnondam  vxor  Johannia 
achmjdt^  16.  menaia  illhia  inhnwiala  in  parocbia. 

(Stephan  Schmied  von  Miltenberg  hatte  awei  Söbne : 

1)  Sebastian  Schmied  f  1494.  Deaaen  Sohn  Sebastian 
Schmied  wird.§.  201  erwäbnt 

2)  IIiuis  Schmied  f  1496  (§.  318).  Seine  Gattin  Agnes  (§.302 
und  314)  war  eine  Weiss  von  Limburg  zum  Rebstock 
(§.  812).  Ihr  Sohn  war  Bdnhard  Schmied  (§.  212)]. 

SchSfferhenn. 

§.  816.  [f<d..  1]  Prima  die  juuij  |1494?J  sponaaKa  contraararant 
Sclieffer  hami  .innier  eiAmm  de  hananwe,  relicta  Konatena  hentaen, 
qti9  moratnr  in  domo  Tocata  ein  der  winreben,  aita  ex  oppoaito  a 
latore  domns  eni  apangenberg  inzta  eedeaiam  beate  Virginia. 

[Sohttfferhenn  %.  98.  102.  Lenner  fUhrt  II,  II,  148  u.  147  im 
BathsTeneiebniaae  anf :  Johann  von  Ostheim,  gen.  SebSfferhenn, 
Wollenweber,  erwlhlt  1481,  geetorban  1601,  und  Johann  von  Ost- 
.heim,  erwfthlt  1494.  Wahisohenfieh  ist  der  letitere  nnter  dem  Na- 
men Schefferhenn  jonior  gemein^  wlhrend  jener,  vielleieht  der  Vater» 
ala  senior  au-  denken  iai  Nach  den  Briefen  dea  Coddaeaa  nahm  der 

jttagere  Seh8fierheDn  sich  1620  deaaen  freandfich  inlVankinit  an.] 

IB 
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Schule. 

§.  316.    \{o\.  144]  Anna  zum  yssenmenger,  auia  i'elri  et 

Thom^  80HMeiiiiuj  lucr  ux  iinea  materna,  obijt  vicesima  oct&ua  Beptem- 
bris  [1499]. 

[  Die  erwähnte  Anna  ist  des  Peter  Schule  zu  Laderam  Hausfrau. 
Die  Tochter  dieses  Paares,  Katharina  Schule,  hatte  Peter  Sossenheimer 
geheirathet  und  war  die  Mutter  der  Brüder  Peter  und  Thomas  Sosten- 
heüner.  Im  Jahre  1495  ▼erkauften  Anna,  Peter  Schulen  seeLWittwe, 
Peter  und  TbomM  SoBsenhdmery  Mai;garetha  fWeiMm  Ton  limbnig] 
▼xor,  dieier  Aju»  Dieditern  [Enkel]  und  Snorche,  daeHuuLaderam 
um  2600  fl.  an  Daniel  Bremm.  So  flchaid  in  der  Getchleektetge- 
Bchichte  (Familie  Soisenheimer  und  Schule).  Deredhe  fthrt  femer 
ans  der  Originalufkunde  an,  daas  Anna  an  Laderam  in  ihrem  am 
Maiien-Uagdalenentag  1495  errichteten  Testunente  ihrtti  Diechter 
Peler  Sonenheimer  zum  einaigen  Eihen  eingeietat  habe,  weil 
dessen  Bruder  Thomas  ^su  sonen  VerSnderangen  sonst  ein  merg- 
liches  Uber  ihre  KrSfte  erhoben  habe'*  Wenn  Fichard  daraus 
sehliesst,  dass  Anna  snm  Laderam  noch  um  1485  gelebt  haben  müsse, 
so  ersehen  w  aus  obiger  Notia ,  dass  sie  erst  am  88.  September 
1499  gestorben  ist  und  nach  Verkauf  des  HausesLaderam  im  Hanse 
Bum  Eisenmenger  (neue  KrSme  K.  108)  gewohnt  hat] 

Sehwarsenberg. 

«.  817.  ffol.  8]  Anno  1494  ^e  25  julij  obnt  Waltema  de 
swarcsenburg  hora  undedma  diei.  Beliquit  uxorem  Vtaulam  de 
molnheym  cum  filia  Vrsula  nomine  [eine  spKtereHand  schrieb  daan: 
qu^  relicta  nupsit  Benihsrdo  de  rorbach.  Cf.  10]. 

%.  318.  [fol.  9]  Anno  a  nalauitate  Christi  1485  in  die  Johannis 
ewangefist^i  vi  opinor,  nata  est  Margretai  filia  Amoldi  schwaresen- 
bnrg's  et  Katherine  ....  de  oppenheym. 

§.  819.  [fol  9]  Anno  1496  in  die  Johannis  ewangeiist«  est  bap- 
tiaatay  et  certo  acio  credoque  etiam  eo  die  natam  foisse,  Beatrix, 
pr^fetorum  etiam  filia.  [fol  71:  Anno  1496  amium  ab  initio  ianuar^ 
inchoando  Beatrix,  filia  Amoldi  schwarambeigs  et  Xatberin^, 
baptiaata  est  in  die  Johannis  enangefistQ,  eodemdieeam  fUsse  natam 
arbitror.  Gommater  in&ntis  est  mater  Symonis  vfbtenners.] 

§.  820.  [fol  158]  Anno  1500  vicesima  sexta  octobris  obijt  Ar> 
noldus  schwartsenb  erg  mane.  B^qmt  uxorem  Kalhennam  •  • 
de  oppenheym,  filias  tres,  Annsm  ....  Beatrieem.  Vicesima  nona 
mensts  iUius  prima  dies  exequiamm  apnd  caraiefitaa  fint  ofaseniata. 
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Ad  cxequiM  ctprftndtiim  Ibemiit  omnet  canonici  et  pr^lati  ecclesif 
8.  Bartholom^],  item  omnes  viri  consiliarij  inuitati  et  complares  alij. 
[Waith  er  SchwAnfloberg  der  Aeltare  (üaurirsa  Anna  fiols- 

hausen.  Fichard). 

Seine  Kinder:  1)  Walther  Schwarzenberg  §,  317.  Hausfrau  Ur- 
sula von  Meiern  4?  10  116  185.  221.  317.,  in 
zweiter  Ehe  vermählt  niii  Beruhard  Kohrbach 
dem  Jüngeren,  §.  10.  Tochter  erster  Ehe  Ur- 
sula §.  317. 

2)  Georg  Schwarzenberg;  üanunicuB  zu  St.  Bar- 
thol, §.  209.  327. 

3)  Kunigunde  vSehwarzenberg,  Jacob  Neubauseii  » 
Ehefrau,  §.  299. 

4)  Anna  Schwarzenberg,  Henne  WeiH€D  «a  Lim- 
Inng  Bhefrau,  §. 

6)  Arnold  Sehwanenberg,  SteEhe  nüt  Eatfaanna 
Bhter(Fichard)  am  Oppenheim.  Hinteriassene 
Töchter:  Anna  (§.268)|  EUiabeth  [nacfaFidiard, 

'  Job  Bobrbach:  Margaretba],  Beatrix  §w  880. 

6)  MicbaelSofawanenbefg  KX  83.  IM.  185. 818. 
Kringen  (Marlroff,  Fichard),  seine  HanafraOf 
10.  186.] 

Sotaenlieim. 

§.  321.  [foL  183]  Anno  1498  oHjtGretgyn,  vzor  Tfaom«  aoisen- 
hei&Mr'iy  ecnrorantemHer^  Bern  bar  di  et  Agnes  wieen,  die  sexta 
sqptembris,  vt  arbitror;  corpus  sepidtor«  traditnm  estseptuna  eiusdem 
menns  et  hoe.certum. 

[Thomas  Sossenbeimer  §.183.  185.  vergL  Scfanle  §.  316.  S^e 
Ehefrau  gehörte  cum  Zweig  der  Weiss  von  Limpaig  anm  Bebstodc, 
siehe  Weiss.] 

S  t  a  i  1  b  u  r  p  (3  r. 

§.  322.  ffol  143]  Anno  1499  aio  »exta  augusti  Chü^  staiberg 
contrcLxit  sjKmaalia  cum  Margreta  uirgine ,  filia  Heynriei  vom  ryn. 
Eodeni  auno  die  21  octobris  et  vndecim  millium  virgiiium  habitt;  sunt 
nupti^.  Solemniter  et  in  apto  ordine  et  decorate  processerunt  ad 
ecclesiam  ibitlemque  aolemnizaruiit  matrimoiilum  ac  beuedictiuiiem  a 
piebauo  doctore  Conrado  henaell  Busceperunt  Primogenitua  eorum 
CSaß  nomine  natos  aedecima  martij  anno  1501.  [foL  167 :  Anno  do- 

aini  [1501 J  sedecima  martij,  quf  erat  ^Biss  marüs  post  ^**»"*i*'"ft«*  ecnU 
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natus  est  Clal^,  filius  et  primogenitii«  C^la^  atalberg^H  et  Margret  vom 
tjUf  quem  de  fontc  baptismuti»  suhcepit  Clai^  vom  hafferu  sartor 
die  Hequeiiti^  videlicet  decima  septima  martij.J 
[Gias  i^taUborger  §.  122.  183.  185.  186.] 

Stocken. 
[Plulipf)»  vüu  stocken,  uobilif»,  §.  80.J 

Steffan. 

jHeiin  Steffjin  OSteffanshenn,  »Steffashans)  §.  11(3. 

Guttgin,  im  iSaaUiuf,  »Stephans  lleiiij  Tochter,  Wicker  Fröschen 
Wittwe,  Eberhards  von  Heusenstamm  Ehefirau,  cf.  zu  §.  254  und 
§.  272.  §.  116. 

Eatiburuia,  St^ana  Henn  Tochter,  Ehefran  J<JHUiitfTOmBh«in^ 
§.  907.  Fichard  nennt  Henn  Steflen :  Werner  atefTanalienn  von  Bin- 
gen, DHua  Übrigens  aogebeni  dasa  der  Name  Wenier  ihm  nnreumud 
begegnet  ist  nnd  aich  mSglieherweiae  auf  eine  gans  andere  Ponon 
besieht  Steffanshenn  ist  lübrigena  eine  Ahkflrzang  für  Hennef 
Steffan'a  Sohn.  Bats  solche  Abkttrsungen  bei  Leuten  bOtgerlichen 
StmdeadamalB  gann  ttbUeh  varen,  wnnrte  Fidiard  sehr  wohl,  aber 
anstatt  darans  m  folgern,  dass  auch  diese  ebgewanderte  Familie  wohl 
hOfgerlicher  Herkonft  s«,  sachter  sn zeigen,  dass  dieselbe  AUcDnang 
auch  bei  Vornehmen  sieh  ansnahmsweise  finden  Wie  hfttte  er  auch 
angeben  dürfen,  dass  die  Stefian  von  Gronatetten  nrsprOnglidi  Bttr« 
gerlicbe  gewesen  seien  I  Der  Name  vcn  Cronstetlen  rttbrt  ftbrigent 
erst  ana  dem  16.  Jahihnnd^  her.] 

iStorck. 

§.  323.  [foL  6|  Anno  1494  die  zzx  angoati  hora  ^ninto  poat 
meiidiem  Mugereta,  nxor  Joannis  storck,  magnnti«  geminas  peperit 
fiUas,  qnaram  nna  EVonica,  alia  Clara  nnncnpata;  mortui  sunt 

Stralenberg. 

§.  924.  [fol  143]  Anno  1499  die  duodeoima  augusti  conkraxit  Hen 

stralnberg  viduus  Bponnalia  cum  Agnete  [Üäne  spätere  Uand 

ftült  die  lilloke  aus :  Steffin]  virgine.  Eodem  anno  quarta  nouembria 
solemmter  prooessionaliterque  iuenmt  ad  ecdesiam  solemniaando  ma- 
trimomnm  nocteque  illa  consumanint  nnptiasue  celebrarunt.  ITeUcitaa 
eoffum  fifia  nata  est,  vt  in  folio  166.  [fol.  166:  Anno  1501  TioesSma 

ianuarij  nata  est  Felicitas,  pnmogenita  Hen  stralnbergs  et  Agnetis  

ex  iUo  matrimonio,  quia  Hen  stralnberg  primus  aüarn  habuit  TxoremJ. 
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[Henne  Stralenberger  §.  186,  in  «weiter  Ehe  Termählt  mit  Agnes 

Steffen,  $.  324. 
Hert  Stralenberger  f  1485,  »ein  Oheim. 

HertV  Kinder:  Jacob  §.  127  u.  183.;  Katharina,  Simon Uffsteiner'B 
Hausfrau,  §.  325,  und  Heilmann  §.  183.  186.  197.  21&.] 

TageL 

[Erban  Tagel,  AmtmAim  sq  Erleafaech,  siehe  Amtieate.  §.  129 
bisl^J 

Tegen. 

[Grefgyn  Begnerin  [Tegen],  Jacob  Bnm'si  in  sweiter  Ehe  Haut 

Brommen  HiMufran,  §.  239. 
ChristinnD^generiny  Johann  iVoeehen  smn  Burggrafen  Hamfran, 

$.263.304.]  ' 

Tiermeyer,  siehe  Dierme/er. 
üffstein. 

S*  325.  [fol.  60]  Anno  1496  secunda  angnati  S3rmon  vfistcnncr 
sponsalia  contnudt  cum  Eatherina  de  stralnberg  virgine,  filia  Hcrt 
sta«bb«rga  fid^e  memori«  et  Gretgin.  Appoeitt  sunt  simul  in  thorum 
tredeeima  donembris,  dehine  deeima  qnarta  nonemhria  secnt«  nupti« 
anno,  quo  supra.  Piimogenita  eomm  nata  est  qnarta  nooemhrisMft- 
greta  nonune  anno  1497,  de  qno  in  103.  [foL  103:  Anno  1497  die 
nonemhria  nata  est  Margreta,  primogemta  Simonia  Yffirtendna  et 
Hargret^  (?),  Icgittim«  an^.  Commater  inftntis  est  Hargieta  senior 
ÜlSa  Johannis  engdeaders,  dietoa  gnldenleb.]  Elßgen,  secnnda 
eomm  filia,  nata  est  in  aono  1499  12  jmuj,  vide  in  eharta  14(X 
[fol.  140:  Anno  1489  In  mense  innQ  et,  ai  inate  memini, 
vi  einsdem  mensis  gennit  GrettgjnC?),  Txor  Synioms  TflktenneirlB, 
Elßgin  et  h^  secondagenita  illonnn.]  Enehin  tertta  eomm  BHa  nata 
est  anno  1601  de  mense  fehruarij,  de  qno  infra  eharta  166.  [fbl.  166: 
Anno  1601  deeima  die  febraarij  baptiaata  est  Enehin  nffstennem, 
flia  Symonia  et  Gretgjrn  (?).  Gomater  in&ntis  est  Enehin,  viigo 
et  fifia  Johannis  Tom  ryn  senioria,  et  est  h^  in  ordine  gemtm 
tertia.] 

[Simon  üfisteinarf.  183.  Die  Mutter  Simon  UfT^tciner's  §.319  hiess 
Guda  (unbekannt  aus  welcher  Familie)  und  sein  Vater  Jaoob  (Ri- 
chard) Seine  Gemahlin  Katharina  Stralenberg  wird  in  den  oUgen 
Geburtsnotizen  flberall  irrtbttmlieh  Gretgen  goiannt.  »  Siehe 
Stralenbeig.J 
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Ugelnheimer. 

§.  326.    ft'ol.  156]  Anno  domini  1600  triceftima  augusti  sepulta 

est  AgnneL^  blumin,  relicta  vgoliiheymcr»,  et  per  sacerdotes 

et  HcolareH  ecclesiQ  nostr^  funutt  conütatuiu,  vt  supra  de  alijs  etc. 
(cf.  §.  2Hli,  'm.\ 

fPhilippus  T^geinheimer.  §.  49.  80.  192.  198.  201.  215. 
Johannes  Ugelnheimer^  CanonicuB  sa  »St.  Bartholomaeii  g  62. 
m  291 

Katharina  Ugelnbeimerlii ,  Loy  J  tKstc.ii  höt'er'B  Ehefrau,  §.286. 

Thomas  Ugelnheimer  und  Margrcta  Grussern,  seine  Hausfrau: 
ihre  Tochter  Margrctu  Ugeluheimcrin,  Johanns  von  Moln- 
heim  Hauafirau,  §.  2%. 

Peter  Ugelnheimer, 
heir.  1439  Agnes  Blume  (§.  ö^ö), 
t  1463. 
I 


Peter        Philipp  Johannes  Katharina 

U^ln>  Ugelnheimer.  Ugelnheimer,  Ugeluheimer, 

heimer.  Oetioiiietis  neir.  1475 

HaadelB-  St  Bartbol  Loy  Josten, 

mann  zu  höfer. 
Venedig. 


Thomas 
Ugelnheimer, 

W.  1474 
Greda  Grusaer, 
gen.  Schöffer. 


Margaretha, 

heir.  1496 
Johann  t.  Mdem.J 


V  o  e  1  c  k  e  r. 

I  Christian  Voolcker  §.  98.  178.  1K3.  185.  2.^. 

Rylgin,  Christian  Voelcker's  Tochter,  Johauu  IroBchen  zum 

Affen  Hausfrau,  §.254. 
Anna  Voelckerin,  heir.  Adolf  Knoblauch  und  in  zweiter  Ehe 

Georg  Flach,      291  und  Georg  Flach.J 


WeiiB  Ton  Limpurg,  BnllmXnntscher  Zweig. 

Jacobua  Weiss. 

§.  327.   [fol  32]  Amiiol406  in  £e  heati  Jacobi  apoatoli,  qu?  est 

S&dies  julij,  natttsestex  JaoohowU)  etFronica  denumchen, 

eins  vxore,  Georgius  wü^,  eorum  primogenitos,  et  lettmit  de  foule 
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■Mvo  flom  Geotjgini  naiä^,  MaxtaM  mi,  Stn  doletam,  non  tuneit 
eo  mmiu  ▼ernm.  [fol  64]  Anno  i486  die  Mdeeun*  tqptemliriB  natu 
est  Johann  wiß  ex  Jacobe  wj$  et  IVoniea  ....  de  monohen,  ^xore 
eins.  [foL  100]  Anno  1498  vieeeama  seconde  janoArij  natos  est  Oeor- 
gins,  fifius  JaeoUinl^  et  Feronioe,  eine  legitin«,  83.diisdeni  bsptiaa- 
tosy  compater  Geoigins  BcUwareaenberg,  centor  et  canoniciis  colle- 
giat«  eociesie  diai  Bartholom«!  franckfiurdi^  [foL  133]  Anno  1499 
27.  februarij  baptiaatos  Heinricns  inianSy  filins  Jacob!  weiß  et  Feronice 
eins  Yxons.  Snsc^t  in£uitem  de  fönte  bi^itiBmatis  Hmricua  de  ar> 
tenberg,  scriba  dnitatia.  [fol  166]  Anno  dombi  1501  in  vigOia  Ma- 
thie^  qUe  «nt  dies  nartb  ante  dominicam  innoeanit  et  viceaiva  ter- 
tia  februarij  I  bapdzata  est  Fronicai  filia  Jaoobi  wiß,  qn«  precedente 
nocte  nata,  et  Fromc^i  eins  l^gittini«. 

Jacob  Weiss,  §.  186.*  19S.  197. 
Fronica,  seine  Haosfran^  §.  116.  185. 
[Wer  die  Fronica  ....  von  Ifflnohen  gewesen  sei,  ist  nicht 

nnt  Bestimmtheit  anssnmitteb.  Fichard  Tennnthet:  Veronica 

Bnchmiüler.] 

Heinrieb  Weiss. 

§.  688.  [fol.  70}  Anno  1496  dedma  nona,  vt  arbitror,  mensis 
decembris  Heynricns  wiß  (fifius  qnondam  Hans  wjssen  et  Anne 
schwarcsbergeryn)  contrazit  sponsaEa  cum  Mar  grata  rejssen, 
filia  qnondam  Peter  reyssen  et  Agndis  de  alcaen,  que  hodie  virit 
habetqne  secnndnm  maritum  nomine  Beehtoldns  de  babenheym 
nobiliBta.  Acta  h^e  sunt  sponsalia  in  Algessheym.  Beinde  anno  1^7 
sedecima  iannarij  et  solemnizatio  matrimonij  in  fatie  ecden«  et  nup» 
tiamm  pompe  babit«  sunt. 

[fol  123]  Anno  1^  de  menae  septembri  die  natns 

est  Fridericus,  fifius  Heinrid  weißen  et  Margret^,  yxoris  sue.  De 
fönte  baptismatis  snsce^t  com  Friderieos  de  tlizej,  lioentiatus.  [fol 
IdO]  Aimo  1600  dedma  qnarta  febmarij  genita  est  Grettgyn^  filia 
Heinrici  wdß  et  Margrete»  eius  l^ttim«,  baptizata  die  seqnenti; 
oomater  est  Qret^gyn  aom  jungen,  mater  Conradi  et  Or^iyn's  aum 
joBgen  [cf.  TO  §.  287]. 

[Heinrich  Wdss,  Jacobs  Broder,  §.  183.  181  192.  198.] 

Elisttns  Weiss  (§.  185),  der  vorigen  Oheim. 

6.  329.  [fol.  100].  Anno  1497  die  22.  septembris  obiit  EÜBkus 
wiß.  Reüqait  Barbaram,  dns  vxorem,  ac  filios  tres,  Conradum, 
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JohAnnciB  «t  BKiiiemw.  Anno  1407  4Ue28.  septemMi 
wiß,  pr^fstomm  prozinM  lopi»  filioa. 

IBurlNU»,  des  EttMens'  Httoiftmo,  §.  185.J 


Ballmftnniieher  Zweig  dw  Wein  von  Lhnpurg. 


.    Heime  (§.  328). 
Anna  von  Schwanenberg. 


Sein  Bruder  ElisaeuB. 
Berbenk 
\ 


Jacob 
zum 
GHihnbeL 

Vcroril^a 
[BuchmüllerVJ 
von  München. 


.1  . 
Henirich 
zur 
Landskron. 
Margaretha 
BieM. 


Conrad. 


Johaunes. 
(keimt 
Fichard 
nieht). 


Eine  andere  Linie  dieses  Zwcigea  bildet:  Lötz  Weiss  zu  From- 
melin,  verraälilt  1437  mit  Elsa  von  Werstadt  (Bemh.  Faroilieuchruuik 
§.  74).  Ihre  Tochter  war  Katliarina,  in  erster  Ehe  vermählt  1459 
mit  Heinrich  Weiss  sra  Wissen,  in  zweiter  Ehe  1481  mit  Doctor 
Joh.  von  Glauburg.  Sie  stirbt  1491  kinderlos.  Ihr  erster  Mann,  Hein- 
rich Weiss  zum  Wi^seu,  gehörte  zum  Wemerschen  Zweig  der  W  eit» 
von  Limpurg.  Vrgl.  §.  256. 

Bernhard  Weise. 

Erste  Ehe  mit  Margaretha  von  Artenberg. 

g.  330.  [fol.  34]  Annn  1495  die  18.  augn.sti  Bemhardus  wiP, 
frater  Hcrt  wissen,  contraxit  sponsalia  cum Margreta,  riiia  ITpynprIci 

de  artenberg,  scnptoris  ciuitatis  et  Et  per  taraulum 

inuitarnnt  bostiatim  adolescentes  ad  c^nam,  qnod  alias 
non  egt  solitum,  scd  solitum  est,  cum  n^ponsus  accedit 
8tul}am,  hos,  quos  tunc  vidit  ibidem,  ipse  in  persona 
inuitat,  sie  feeit  Karolus  affinis  mens.  Et  trepudiarunt 
super  pr^toriimi,  vulgaiiter  vff  dem  romer.  Die  »equenti,  videliret  die 
19,  spousus  iiniiLauit  iuuenes,  qui  erant  in  stuba,  adcenamet  siimliter 
virgines  ittenim  ad  c^nam  vocato  sunt ,  et  trepudiarunt  ac  in  gaudio 
diem  istum  pcrcgernnt  Et  matrinioniura  depost  die  octaua  octobris 
in  facie  ecclesic  solcmnizatuin  est  et  demum  miptiaruni  solemnitas 
secuta  die  12.  octobrfs.  Act?  vfF  dem  romer  anno  supra  dicto  1496 
vnd  hatt  keyn  vndcrn  frawen  geladen.  Heynricus  wil3,  piiinogenitifö 
eorum,  natus  est  24.  julij  anuo  14%,  mortuus  est.  fcf  fol  58:  Anno 
1496  die  24.  julij  natus  est  Heynricus  wiß,  primogenitns  Beiiilia.rdi 
wi0  etUargrctv  artenberg.  Mortuua  est,  deinde  tradidit  spiritum  ipsa 
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Margreta,  mater  iam  dicti  infantiB,  die  28.  augasti;  anno  vt  säpra. 
Hoc  verum  est,  quanquam  deletum  est.]  [fol.  H?:]  Anno  1496  vicesima 
octana  aiif]^Ti«!ti  Margreta,  vxor  Bemhardi  wil^  t  tilia  üejnrici  de 
artenbei^,  scriptoris  ciiiitotis,  exBoluit  debitom  naturae. 

'  Zweite  Ehe  mit  Anna  Denier. 

[Fieherd  giebt   inrthflmfidi  Anna  Tiermejer  an,  Tergl. 
Demer.J 

§.  331.  [fol.  75]  Annp  1497  decims  ianuarij  pablicata  sunt  epon- 
laEa  Bemhardi  «iß  vidni  et  Ann«,  virginis  et  filie  Hain  demen, 
alias  dicti  St(M^enu  henui  et  BarWe  lenii^en.  Onuua  enim  aeta 
snn^  Tti  aolent  fieri,  cnm  »ponMlia  oontrahnntnr;  ee  enim  die  conno- 
eati  oognati  tininlqne  cenanint  et  trepndiarani  Sponaio  antem  matri- 
monij  est  antea  in  adnentn  celebrata.  Bodem  anno  quinta  innij  nnp- 
tie  KabitQ  amit;  apponta  eponia  eponso  in  tfaonnn.  [fol.  92]  Anno 
1497  qninta  jimij  nuptias  cdebranit  Bembaidos  nift  et  Annai  filia 
Hann  demen,  alias  vulgo  dictns  Stoekenuhen,  Tide  rapra  fol.  7& 
Eodem  die  nnptiai  celebranit  fiHns  jm  eyohner  hoff  com  qna- 
dam  de  spra  virg^ne.  Anna,  primogenita  Bembardi  wiiß  etc.,  nata  est, 
▼ide  in  charta  110.  [fol.  110:  Anno  1496  qnarta  martij  nata  Anna, 
primogenita  Bemhardi  wi0  ex  matrimonio  eo  videlicot,  quod  habet 
cum  Anna^  filia  Flenn  demcrs,  vulgo  »Stockems  henn,  vti  clarius  patet 
aupra  charta  34.  75.  92.  [§.  330.  331j.  Comater  in&ntis  Anna,  Txor 
Georgii  flachen,  offitialis  zum  g^ltateyn.  Actum,  me  existente  wurma- 

ti^.J  fol.  135.  Auuu  1499  in  mense  mar^j,  die  videlicet  nata 

.    est  filia  Bernhardi  weil)  et  Anne,  illins  Txoris. 

§.  332.  [fol.  141]  Anno,  quo  supra,  [1^9]  dio  tredecima  julij 
sepulta  fuit  Anna  stockheynunTn,  secunda  vxor  Bemhardi  weiß.  Beli- 
quit  fiJiam  infantnlam. 

Dritte  £he  mit  S.atharina  Humbrecht 

§.  888.  [fol  165]  Anno  doroini  IbOl  Berahardos  weiß  tertio 
contraxit  matrimoiunm  cum  virgiue  Katherina  [in  marg.  Kryngynj, 
filia  daß  humbredits  et  Grettgyn  foeden,  die  iouis  et  28  ianuarij 
anno,  Tt  supra.  De  eodem  Tide  supra  charta  34  et  7&  Gondor- 
miuerunt  Tero  decima  ectaua  februarij  anno,  quo  supra. 
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'eig  der  Weis»  von  Limpurg  zum  Bebstock. 

Reinhard  Weiss.     Sein  B rn de r  Ueioriah  mm  Krancb. 

 I   . 


I 


1 


I 


Agnee.  Hert 

,foh. 

IScbmidt 


I 


Margaretha. 

Sosscn- 
h  ebner. 


I  i 
Bernhard.  Ani^ 

1)  Mar^ar('ta  Weiaa. 

von  Jacob 
Arten  bcrg.  Geuch. 

2)  Anna  Demer. 

3)  Katlionna 
Hombracht 


EEaaLth. 

Carl  von 
Byiaiberg, 


Von  diesen  werden  enriLhnt: 

Agnes»  Job.  Schmidten  Ehefrau»  §.  312.  814.  381. 
Hert  %.  321^  830. 
Margaretha  §.  321. 

Bernhard  §.  80.  188i  18&  192.  219.  321.  Anna»  seine  Braut, 

§.  186.  Seine  dm  Ehefrauen  §.  330-333. 
Agnes  Weissin,  Jacob  Gtench's  Ebefran»  $.  25&] 


Philipp  Weiss. 

§.  334.  |tol.  16]  Anno  1496  die  26  februarij  natu»  est  Couradus 
wi(>  ex  Philippo  wiß  et  Klgin  vxore.  Et  cum  de  gacro  fönte  leuauit 
Conradu»  wiP,  frater  Philipp!.  Mortuus  est.  (fol.  61]  Anno  1496  <]e- 
ciniH  soxta  augusti  baptizata  est  Fronit»,  ülia  Philipj)!  y>\i>  etFronii  «» 
(1.  Klgin],  legittinn  .  to|.  100]  Anno  1497  viceslnia  quarta  septem- 
briß  vxor  Philippi  wü?  peperit  lilinm  nomine  Erbau,  quem  de  bap- 
tif»ino  suöceplt  Erban  tagell .  officialis  in  Irrlenbach  25.  eiusdem. 
Liidwicu»  eorum  filius  natu.s  4*  noucnibris  anno  98  in  128  ffol.  128: 
Anno  1498  quarta  noucmbrls  et  doniinica  die  naUis  ex  Philippo  weiß 

et  eins  uxore  Ludwieus,  qncm  snscepit  de  baptismate  doet^ir 

LudwicuB  de  paradiso,  scultetus  hie.]  [fol.  150]  Katherinaj  fiha  Piii- 

lippi  weil^,  nata  est,  vi  arbitror,  de  uieuse  martij,  videlicet  die  

anno  1500. 

Fhihpp  WcisB  §.  177.  183.  185. 
Katharina  seine  Hausfrau  §.  185.J 

Philipp  Weiss  (nach  Fichard:  mit  dem  einen  Auge)  gehört 
einer  anderen  Linie  des  Rebstock'schen  Zweiges  der  Weiss  Ton  Lim- 
purg an.  Er  war  ein  Sohn  Conrad'»  zu  Löwenstein  und  seiner 
Gemahlin  Agnes  von  Hengsberg.  (Agne«  Wcissin  zu  Loewenstein 
Wittwe  §.  185.)  Der  Nnmp  snincr  Gattin  i.st  nieht  zu  ermitteln.  Job 
nennt  sie  oben  baldEigiu,  baidi  ronicay  bald  Katharina,  baldlässter 
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ihren  Nftmen  ans.  Ibrcn  Zunapien  kennt  er  nicht  Fichard  will  wiBsen,  er 
sei  in  erster  Ehe  mit  Veronika  (unbekannten  Geschlechtes),  seit  1510  mit 
Elisabeth  Schwar«enhcrp;er  verheirathet  gewesen.  Doch  ist  or  selbst 
geneigt,  eine  Verwechslung  mit  Veronika  aus  Müncheni  der  Frau 
Jacobs,  anzunehmen,  und  bemerkt,  dass  die  Genealogien  zu  Anfang 
des  XVI.  Jahrhunderts  oft  yerwonren  and  dunkel  seien.  Am  leichte« 
sten  konnten  Verwirrungen  bei  einer  so  vielrenweigten  Familie^ 
wie  den  Weiss  von  liiiipnrg  eintreten* 


Der  Hcrausgtiber  bomurkt  am  Schlüsse,  dass  der  im  Manuscripte  schwan- 
kende Oebraneb  der  grouen  Bnehstaben  bei  Vor-  und  GeseUecbtsnamen  nur 
his  7.11  §.  30  des  Textes  beibehalten,  von  da  aber  noch  während  der  Revision 
lies  Druckes  nach  cinrr  festen  auf  die  Schreibart  jener  Zeit  gegründeten  Regel 
geordnet  worden  ist. 


Berichtigungen. 

S.   61.  Z.  13  von  oben  ist  statt  1479  zu  lesen  U78.  Vergl.  §.  274. 

S.  124.  Z.  7  von  oben:  „Kryngin  beringen,  syn  bustrawe,  Karlos  anfrawo.*' 
Dte  ertlen  Worte  bilden  Im  MuBsoripte  bis  husfrawe  eine  Zeile;  Karies  an- 
frawe  steht  am  Schiasse  der  folgenden  Zeile  und  ist  irrthttmlieh  als  Appo- 
sition zu  dem  V()ri;,'on  gezogen  worden :  Job  hat  nämlich  wie  öfter  den  Raum 
zur  \n«fülliinff  des  Namens  frei  gelassen,  der  ihm  beim  Schrcihcti  nicht  prcfiren 
wünig  war.  Karl  Hynsperg's  Ahnfraa  biess  nach  §.  270  Aiiuh  und  war  die 
WIttwe  Wigand  Beringen*»;  sie  starb  am  88.0etober,  1^7;  ihroTtebter  waren 
Gattgin  Heringen,  vermählt  an  Karl  Hjnsberg  den  Vater,  unseres  Karl  Hyns« 
bt'ffj's  Mntter  (f  1500,  16.  Dec.  §.  Hfi),  und  die  oben  prwJihntr  Kringin  Hering^en, 
vermählt  mit  Ort  zum  Jungen,  den  Aelteren,  die  mithin  Karls  Tante  war 
(t  31.  Juli  1499,  §.  287.)- 
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.ohrbach^schen  OeeeUeehtes. 


1  (J.)  und  Fichard. 

2a  s«i>t  im 


28,  B.  §.  65). 

3,  t  12.  Febr.  1402  (B.  §.  43). 
.ai  1438  (vergl.  B.  §.  43  a.  66). 


riuifUll(B.t.61). 
(  Kcmmrrfr 
da*  Schliffe. 


«.  toifeifd. 

b.  26.  Juni  1412  CB.§.62j. 
S.  Febr.  1416  (B.i.  €2). 


7.  Adtir. 

geb.  16.  Juli  1418. 

t  naob  7  Woohen  (B.§*63). 


geb.  20.  Oct.  1414. 

t  anverindert  (3.  |.  M). 


criM. 

1437. 

J  von  Breydenbscb, 
^ertueiätet  (B.    79). ' 


ö.  ElUabeth  oder  Elsgla. 

fb.  13.  Dec.  1438  (  U.  §.  80). 
1.  Juli  1  }iJ3  (B.  §.  81). 

a)  Heinrich  Weiss  zum  Wedel, 
.f  23.  Dec.  1461  (B.  §.  80). 

b)  6.J«ii.l4a8CoiiiadGani(9.§.81). 


6.  fienmard«  der  Alte,  im  Wixbuer 
Bef. 

Kb.  11.  Februar  1446  (B.  §.  82). 
ithsmanti  2:V  Jan.  1476  (ß.  ft.  llfflu 
t  6.  Dec.  14.S2  (B.  §.  124). 
IS.  Sept.  14t;r>  Klgin,  Conrads  VQll 
Holzbaoseo  Tochter, 
t  19.  Dec  1601  (J.  §.  7Q). 


Wix- 

■ 

"st 

da- 
1496 

»9 


4.  .4dair. 

geb.  13  Dec. 

1470. 
t  22.  Febr. 

1471 
(B.  i.  97). 


5.  .\nna  I. 

geb.  1.  Dec. 

1471. 
t  10.  Oct. 

1472 
(B.  §.  98>. 


6.  .4nni  II. 

geb.  12.  Aug 
1474 
CB.  l  99). 


7.  Afr«. 

geb.  19  Dec. 
1476. 
(B.  §.  100). 


Nehmen  den  Schleier  zu  den 
Weinenfranen  6.  Aug.  1484 

(J.  §.  72). 
t  SS.  Ang.  1494  (J.  m. 


8.  Martha. 

fcb.  no.  Juli 
78(B.§.101). 

t  ir»i-i. 

1.  Juli  140;') 
Carl  Ilyn.sberg 
(J.  §.  81). 


9.  Conrad  nn  Wll> 
hnser  Htf. 

geb.  G.  April  1481 

fB.  S.  102). 
Aufenthalt  in  Augs- 
burg' u.  Vcnedif^  1493 
bia  1498,  iu  Nieder* 
detilaebliiiidaeitldiS, 
1501  in  Antwerpen 
(J.  $.  lUu.§.  b7). 
tlMOl 


Ii. 

^  1680. 


}r  von  Bob» 


'ohaiB  Hecter. 


6.  t  in 
Jahre. 
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Die  StrasBen  der  Fraakenfiirt 

Von  Dr.  Trtodiioh  Bduurft 
(Mit  einer  Karte.) 


Unter  denMeHMii  Blen,  llbw  dem  siinlldMii  Grttn 

Wandeln  die  ndien  nnd  wandeln  Tereint  die  fernen  Geschlechter. 

SehiUer. 

• 

Vor  weDigea  Jahren  noch  begeiin  man  ^  Qesebiehte  unseres 
Landes  mit  den  Kacbrichten,  wdohe  die  Börner  Uber  dasselbe  uns 
binterbuwen.  Was  Uber  diese  Mittheilmigto  binansreiohte  kg  in 
dunkler  Nacht  Erst  die  Neaaeit  hat  Mittel  and  Wege  aufgesucht 
diese  Dunkelhfllt  mehr  und  mehr  aufauhellen.  Die  Beschalfonbeit 
der  BodenvorhiUtnisee  musste  ebensowol  dasu  dienen,  wie  die  Er- 
zeugntese  des  menschlichei^  FleisseS|  welche  von  dem  aufimerksamen 
Beobachter  an's  Tagealiebt  gesogen  wurden.  Bis  auf  den  Qmnd  der 
Sümpfe  und  der  Seen  erstreckte  sich  die  enudge  Forschung,  und  so 
iät  allmälig  dem  überraschten  Blick  eine  neue  Welt  entstanden |  «in 
Volk,  das  sein  Dasein  fristet,  und  mit  Annehmlichkeiten  zu  umgeben 
sucht,  ohne  die  Bearbeitung  der  Metalle  zu  kennen.  Aus  der  Zu- 
sammenstellung Bolcher  Gegenstände  mit  den  Bodenverhältnissen, 
unter  welchen  sie  begraben  waren,  liat  man  die  Gewiasheit  erlangt, 
dasa  die  Anwesenheit  der  Börner  in  Deutschland  als  eine  spätere  und 
jüngere  Zeit  zu  betrachten  ist,  dass  vor  derselben  eine,  wenn  auch 
bescheidene  Cultur  vorhanden  gewesen.  Von  den  Kölnern  mag  die- 
selbe verachtet  inid  ausser  Berücksichtigung  geblieben  sein;  für  una 
aber  ist  sie  von  hohem  Interesse. 

Wenn  wir  die  Bodenverhältnisse  unserer  Gegend  beachten,  so 
kann  daraher  gar  kein  Zweifel  bleiben,  dass  derMalu  in  voi^eschicht- 
licher  Zeit  weit  höher  geflossen,  wie  jetzt  Wir  finden  seine  Ge- 
schiebe, den  schwarzen  Kieselschiefer  des  Fichtelgebirgs,  den  rotheu 
Sandstein  von  MUtenbcrg,  den  Gnds  yon  AschaiSenburg  weit  oben 
um  den  Saebsenhiluserbei^  her,  auf  dem  Kessdbrucb  bis  nach 

U 


.-t-d  by  Google 


—   206  — 


Isenburg  hin.  Unterhalb  des  SacbsenhäuBerbei^,  westlich,  hatten 
die  Qerölle  sich  hoch  aufgelagert,  sie  bilden  noch  jetzt  vom  Forst- 
hause über  die  Helle  im  8chwanheimerwalde  bis  nach  der  Schweden- 
schanze hin,  lind  welter,  einen  steilen  Wall,  welcher  nach  dem  Main- 
thalr  ahtallt.  Von  den  (Quellen  und  Bäelien,  z.B.  der  Künij]^bach,  ist 
er  allmiilip  aus^^espUit,  der  Sand  hinabgeführt  worden.^  Atich  auf 
der  rechten  Mainseite  Hnden  wir  den  unterlialb  der  Ber<^erliühe  und 
dem  Bomheimer  Gal^enber^e  abgelae:('rter»  Main«and  über  den  gan- 
zen Rftderberg  hin,  zum  Theil  in  Uftoi  <  iniben.  Auch  hier  ist  er 
von  (^^nellen  und  ^  rewiissoru  an  verschietlent  ii  Stellen  binabgctragen 
worden  nach  der  jetzigen  Main<'beiie ,  hauptsachlieh  dies  von  «len 
Bornlicimerquellen ,  zwischen  dem  Buchwald  und  dem  Altenberge 
hinab  nach  dem  Bruch. 

Es  mag  eine  lauge,  lange  Zeit  dahingegangen  sein,  bis  der  Main 
in  der  Höhe  floss,  in  welcher  jetzt  die  Seebofquellen  liegen.  Bei  der 
Fassung  dieser  Quellen  fand  man  Spuren  des  thicrischen  Leben» 
aus  jener  Zeit.  In  der  Sclilucht,  welche  durch  diese  Quellen  aus- 
geschwemmt worden,  hatten  die  Gewässer  sog.  vorweltliche  Thiere 
gelandet,  im  Sande  und  Schlamm  begraben. 

In  noch  jüngeren  Zeiten  durchzog  der  Maiiii  ^efer  im  Thal,  ein 
mmpiTeiehes  Land;  sein  Lauf  war  ein  wediMlnder,  tm  mannidiftdi 
yenweigter.  SudwlMs  bog  bei  Mttbiheim  em  Arm  ab,  sog  in  der 
Riehtang  dflr  Elingewieie  nach  der  KnhmOhle  bei  Bürgel,  wo  er  sich 
mit  dem  Hanptotrom  wieder  Tereinigte.  Auf  der  damaligen  Insel 
findet  sieh  noch  jelst  der  EntsMee  nnd  der  Altmainwcg,  welche 
Mmnarme  andeuten.  Hoohwamer  haben  diese  Gegend  MIer  schon 
an  die  alten  BodmverhiltoiMe  erinnert  Aehnlich  bo  war  daa  Thal 
bei  SachaenhauBen  beichaffen;  ancb  hier  tritt  der  Mab  bei  16  oder 
18  iW  Höhe  in  die  alten  ▼ersnmpiVen  Mainesarme;  dies  war  soletst 
'  der  Fall  am  7.  Februar  1862.  Ein  breiter  Strom  sog  von  der  Qer- 
bermUhle,  ein  anderer  sweigte  etwas  weiter  oben  ▼on  dem  Qai^it- 
iuH  ab;  hie  und  da  mit  emander  verbunden ,  iloMen  sie  nahe  an 
Ob«rrad  ▼orttber  und  vereinigten  rieh  am  Fune  des  M  ttblbergs.  Die 
ganse  ICainebene  vom  Hllhlbeig  bis  hinttber  aum  Bomheimei^  und 
Bfiderbei^  war^  fast  ohne  Unterbreehung,  ttberflnthet.  Das  Wasser 
bo^Ulte  die  OberrSder  Chaussee,  ILbenog  die  Wiesen  und  Gürten. 
Nur  die  alte  Strasse,  welehe  von  Saehaenhaosen  nach  dem  Hainer- 


t  Vergl.  die  mtthettaacr  Aber  die  GerOile  des  nntern  Malalsttfs  Im  Motte- 
Matt  des  Mittelthetniiehea  Osol.  Veretns  1862.  Kr  t. 
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weg  führte,  ebenso  die  neuere  erhöhte  Chausce  lagen  trocken,  weiter 
unten,  beim  Apothekerhot,  traf  man  wietier  auf  Wasaer  im  alten 
Mainarm.  Dieses  alte  Mainbett  führt  über  die  Wiesen  beim  Riedhof 
nach  dem  hohen  »Steg,  und  ist  wieder  bemerklk  Ii  vom  Sandhof  nach 
Niederrad,  bis  zum  Kotheuhamm  bin.  Am  unterenMaine  iseigcn  sich 
noch  andere  alte^  jetzt  versandete  Flussarme  bei  Schwanheim  und 
bei  BlIiMbfatiiii.  Schwerlich  war  es  der  ganse  Hain,  welcher  tot 
Zeiten  dort  alidUcb  abbog,  es  war  uwt  en  Ami» 

Auch  auf  der  recbten  Mainseite  floBsan  incht  wenige  Mainanne  ' 
▼on  dem  Hanptotrome  ab.  Von  der  Branbach  het  zog  ein  aolcber 
der  BergerfaVb  entlang  bei  Biacbofrheim  nnd  Seokbaeh  Torllbw, 
bedeekte  die  Wiesen  awiscben  dem  Bttderberg  mid  BSedenpisa*  ond 
▼erbend  sidi  mit  dem  Hanplslrom  Uber  die  Hananerohaasaee  hin. 
Diese  beaeichnet  noch  jetat  die  höchsten  Fuikte,  welche  als  Inseln 
«as  den  Bocfagewissern  heranstriAen.  Bei  dem  Brttekchen  in  der 
Kshe  des  Hananer  Bahnhofs  hatte  dieaer  Ibinarm  bei  dem  Wasser- 
stand im  Februar  1862  noch  00  bis  80  Fuss  Brnte.  Er  vereinigte 
sieh  weiterhin  mit  dem  Hauptstrom,  überfluthete  so  das  Fischerfetd, 
sweigte  wieder  ab  nach  dem  Rechneigraben  und  war  im  Innern  der 
Stadt  in  der  Sichtung  des  alten  Mainannes ^  oder  der  grossen  An« 
tauche,  bis  zum  Uirschgraben  hin  zu  Terfolg^n.  Zum  letztenmale 
wahrscheinlich  hat  im  Jahre  1784  dieser  grosse  Mainarm  wirklich 
geströmt.  Damals  brach  er  durch  die  Braubach  über  die  Niederung 
lierein,  kam  plötzlich  nach  Bischofsheim  horgeschossen.  Auch  diese 
Maiiiiiisel  war  noflimals  von  einem  zweiten  Mainarm  durchkochen, 
welcher  oberhalb  Fechenheim  nach  den  Riederhöfen  floss.  Unterhalb 
Frankfurt  ist  auf  der  rechten  Mainseite  noi  h  eine  ganze  Zahl  von 
Flussarmen  zu  bezeichnen,  die  über  die  Wiesen  der  Kcttenhöfe, 
durch  das  Ileilcrhöferfeld  und  Gntleuthöfer  Geliind  zogen.  8ic  bildeten 
Stinipte  zwischen  dem  Maine  und  der  Nidda.  Der  Wald  reichte  bis  zur 
feuchten  Niederung  herab;  mochten  die  Gewässer  in  der  wärmeren 
Jahreszeit  mehr  ubgclaulcu  -Hciu,  ßo  boten  (Ue  Sümpfe  und  Torf- 
nuK>re  weder  einen  Platz  zu  Wohnungen,  nocli  festen  Grund  zu 
Strsaaen.  Bs  war  am  ganzen  Untermain  kaum  eine  Stelle  zu  findeu, 
wo  an  allen  Zeiten  dnUebergang  über  den  Main  zu  bew^ksteUigoi 
gewesen.  Entweder  auf  dem  einen  Ufer,  odw  anf  dem  andern»  oder 
anf  beiden  war  morastige  Niederung. 

Aach  der  stolse  Rhein  war  damals  noch  nnzugängÜch.  Vfvd  yie- 
1er  Jahrtansende  bedurfte  es,  bis  er  Sand  und  Schlamm  genug  hersb- 


*  Der  i^ledenpisi^*  ragte  als  ««Bpltsc^  ans  dso  CteiriaMra. 
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geftihrt  und  sich  ein  angemessenes  Bett  geschi^eiL  Blkkea  wir  heut 
zu  Tap^c  von  der  Höhe  bei  Altstätten  hinab,  so  sehen  wir  die  vielen 

Ortschaften  des  oberen  Rheiiithals  an  den  Fma  der  Berge  ange- 
schmiegt, während  das  weite,  grüne,  vielfach  noch  versumpfte  Flach- 
land kaum  ein  Häuschen  aufzuweisen  hat.  Das  liheinthal  zwischen 
( )(le]iw;ild  und  der  Haardt  ist  zwar  vi(»l  mohr  schon  anc;ebant,  aher  . 
aiu-li  bemerkoii  ^\n-  in  der  l'jljciic  z;ilil reiche  Wieacugnintlc:  laug- 
gestierkt,  in  SchlangenwinduDgen  das  liheinthal  durchzielun ;  sie 
vers^w ( i^n  II  si(  Ii,  verschwinden  und  kehren  wicdf^r.  Man  hat  wol  tHc- 
.si  R  tii  ter  gelegene  Land  als  das  eliemalige  Bett  de«  Nti  kar:^  Juu- 
tel,  so  wird  z.  B.  eine  Gegend  bei  Crumstadt  noch  beaeiciinet ;  mög- 
lich aber  bleibt  es  doch,  dass  der  Rhein  selbst  hier  in  vielfacher 
Verzweigimg  sein  Wasser  dahingewälzt,  dasa  es  langer  Zeiten  be- 
durfte bis  die  Kheinarmo  ans  Fluss  und  Sumpf  zu  Wiesen ,  allmälig 
selbst  zuAeckem  umgewandelt  worden  sind^.  Als  der  Taunusabhang 
bereits  einer  gewissen  Cuitur  sich  erfreute,  herrschte  siidUch  der 
Nidda  bis  zum  Odenwald  und  der  Haardt  hinüber  noch  die  W^ildniss 
und  das  Wild.  Noch  hont  zu  Tag  staut  der  Rhein  bei  Hoclifluthen  von 
5  bis  6  Meter  den  über  'J'rcbur  und  VVallerstädten  eiugeilcichteu 
Schwarzbach  an,  und  überschwemmt  die  breite,  zwiacheii  den  Deichen 
liegende  Niederung  von  Ginsheim  bis  Gross-Gerau* 

Es  mag  nicht  ganz  unwichtig  sein,  der  alten  Gräuzeu  der  Drei- 
Eich  hier  zu  gedenken.  Dieie  imifiBMste  das  gaiue  Sumpfland  iwiidiflB 
Rhein,  Main  «nd  Nidda.  Der  Mein  Mg  auf  der  Strecke  tod  Nidd« 
Im  war  Bnnlmeh  bei  Hochetadt|  uunitleo  dei  Wildbuuu  der  Drti^ 
Eiob.  Von  Vflbel,  auf  der  Niddft*Braeke,  ging  die  Grinse  Uber  die 
Hfthe  nach  der  Braabadi  bei  HochBtadt*,  dem  Vame  hinauf  bie 
Oetheun,  am  Odenwalde  westwirte  Uber  den  Olnbeig  \  der  Modau 


3  Ver^fl.  Kriegk,  Beachr,  der  Umgegend  v.  Prankf.  im  Archiv  f.  Frankf. 
Gesch.  n.  K.  1  Heft  S.  24.  86. 

*  Vergl.  R.  Ladwig  ia  dem  Beiworto  aar  gedoeitflhee  Specialkarte  des 

GroBsh.  Hessen,  Seetioa  Darmstadt 

>  Es  war  dies  eine  wHlkiDtrliche  Abgränzang,  keine  natürliche.  Der  alte 
Weg  zieht  jetzt  nickt  mehr  durch  «Hocbholz".  Getraide  bedeckt  die  ganze 
Bieite  der  Hobe,  sam  Theil  aaeh,  «ttdlieh  der  „hohen  Sbaise^S  die  Mulde  dee 
früher  tief  ftugefmhrenen  Weges  selbst.  Weiter  östlich  sieht  eine  „Landwehr" 
in  der  Richtang  nach  NitNlcrdorfelden  und  auch  ein  „Eselswog".  Es  scheint 
diese  Abgränzung  iilter  zu  sein ,  als  der  auf  dein  linken  Niddaufer  liegende 
Theil  von  Vilbel ;   sie  sehueidel  diese  Ansiedelung  mitton  durch. 

•  nMittea  aber  den  Thurm  sa  Odisberg**  heiast  es  iu  elntr  alten  Abeobrifk 
den  Drej-Eicher  Weiethams,  (ItgR».  A.  Nr.  4S.  Y.  mode  0.  C.) 
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herab  nach  Stockstadt  am  Rheine,  diesem  hinab  zur  MaiiieHmündimg. 
Das  Wiclitigste  und  Wesentlichste  in  der  Drei-Eicli  war  der  Wild- 
bann, iiidit  die  Bodenculttir.  80  es  erklärlich,  dass  der  grosste 
Theil  dieser  Strecke  in  hibtuiiachen  Zeiten  dem  Könige  zugehörte, 
dasa  Kirchen  und  Adel  darin  frühe  die  Herrschaft  und  reichen  Be- 
sitz  errangen,  während  in  dem  Markenland  nördlich  der  Nidda  die 
gfitte  und  du  Qecht  de»  UrbewohnerB;  der  zuerst  den  Wald  umge- 
rodet  und  da»  Land  urbar  gemacht  hatte,  m  weit  höherem  Anaehen 
hHeb>  und  nnr  gans  aUmXHg  nnd  langsam  dnreh  I^t  und  Gewalt 
unterdrückt  werden  konnte.  Um  den  Tannii»  hielten  die  Dorfbewoh- 
ner Um*  nnd  Wald  ala  ihr  ISigenthum,  sie  machten  diea  geltend 
noch  in  aplteren  Z«ten. 

Flahlbaaten  sind  bia  jetat  mehr  in  den  Sümpfen  nnd  Seen  de» 
nördlichen  nnd  dea  attdlichen Deutschland»  gefunden  worden;  ich  habe 
foldie  bia  jetst  Tergeblieh  in  unserer  Gegend,  bai  Bi»cho&heimy  bei 
Sed^bach  gesudil  Ea  iat  wahrscheinlich,  daaa  ^e  gro»»e  yer»chie- 
denheit  des  Wa»aer»tandea  in  Flttaaen  aich  weniger  an  derartigen 
Bauten  geei^et  hat. 

Man  hat  an  verschiedenen  Orten  des  M#hinthftl»  in  alten  Grab- 
htlgeln  Kenschenknochen  gefunden;  die  Kuna^egenstände,  welche 
ihnen  beigegeben  waren,  beweisen,  dasa  sie  aus  Tersclnedeuen,  mdat 
verHältnissmässig  apRtenen  Zeiten  stammen.  Die  HUgel  am  Taunus, 
z.  B.  bei  Stedten,  waren  wol  früher  aufgeworfen  als  die  im  Frank-  , 
furter  Stadtwalde.  Es  ist  natürlich  dass  sie  nur  im  Walde  sich  vor- 
finden, denn  einestheils  wurde  tTir  soh-lie  Beprriibnis'^stätteTi  weht  das 
Tiefland,  die  WiMen  ausgewählt,  soikUmh  (Irr  hüciigelegenc  Irocknere 
Hoden  de»  Waldes:  anderntlieÜB  sind  Hiic  zerstört  worden,  überall 
wo  der  Pflug  hiniiian^,  so  au  den  Heidengräbeu  bei  Oberursel,  so 
auch  bei  der  BabeuhäuscraüasäC  als  vor  einigen  Jahren  der  Wald 
daselbst  gefällt  und  nach  neueren  Principien  angelegt  wurde.  Im 
Jahre  1836  wurden  andere  altdeutsche  ürabhügel  im  District  Königs- 
haide geöffnet  Nach  dem  darüber  aufgeuommenen  ProtocoU  des 
Herni  Dr.  Jung^  fand  man  ein  Skelett  mit  dem  Gesicht  nach  unten 
gekehrt,  dabei  Holzkohlen  nnd  einen  kupfernen  Eingj  drei  bis  vier 
Schnh  tiefer  ein  sweitea  Skelett  mit  dem  erateren  fcronaweiae  liegend, 
aber  auf  dem  B!ldi:en. 

£a  ist  leider  nicht  mehr  möglich,  eine  Ueberaioht  hersuateUen 
Uber  die  m  unaerer  Q^end  Torgefimdenen  Grabatittten.  Die  meisten 


9  Fcankf.  Jahrbltober  m  1886.  8.  »3. 
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mä  geöinet  worden  ohne  Flm  und  Sois&lt;  die  Oigenttiiido 
welche  man  darin  fand,  sind  herausgenommeii  und  zum  gröuten 
Theil  Tenehleiidert;  der  Nachweia  woher  die  Beete  ataamien,  iit 
meiet  Terloren  gegangen  und  nicht  mehr  so  enietMn 

Wie  dito  Waeier  in  den  SOmplen  die  Amiedlimgen  der  Meo- 
scheD  Terfaindertc,  ebenso  gesucht  war  et  in  seinem  lebendigen  Lauf. 
Es  bot  Speise  in  den  Fischen »  Trank  in  den  klaren  Finthen.  Die 
Bftche  welche  von  den  Bergen  herabeilten,  sogen  durch  Wälder, 
welche  da.s  Material  au  den  Wohnimgen  und  an  Wärme  gaben,  nnd 
eine  reiche  Jagdbeute.  An  dem  Fnsse  der  Berge  befeuchtete  es  die 
Wiesen ,  fanden  sich  gar  noch  SakqueUen  nnd  heilende  Thermen  in , 
der  Niihe,  wie  bei  Soden  oder  Wiesbaden,  80  war  dem  Mensohen 
daa  Nöthigste  geboten.  Nicht  die  Bergkuppen  ,  gondern  die  Quellen 
waren  frühe  benannt,  sie  luden  den  vorüberziehenden  Wanderer  2ur 
Rast,  sie  erquickten  täglich  den  Hirten  mit  der  Heerde.  Nach  der 
Quelle  wurde  dann  erst  der  anliegende  Berg  im  Taunus  bezeichnet; 
an  dem  Ilasselboru  liegt  der  liassolberg,  mehr  nur  eine  Bergseite 
als  ein  wirklicher  Hf'rp^:  nm  ^•allL;t  born  erhebt  ii  (  in  Hügel,  der 
Sangeberg,  und  am  Ivlingi  iilxn  n ,  an  der  Kliugenruii  vorüber,  s^og 
der  Weg  nach  der  liohe  des  KlniL;eiiberg8.  Der  Name  Dalbesberg 
kommt  in  Urkunden  nicht  vor,  es  üadet  sich  statt  dessen  steta  die 
Bezeichnung:  Masebörnerberg,  vom  Maasaborn  oder  Mäusborn,  der 
gegen  Norden  hervorquillt*.  Weiter  abwärts,  wu  die  klaren  triscken 
Bäche  aus  dem  Gebirge  herauBtreten,  siedelten  sich  die  ältesten  Be- 
wohner des  Landes  an. 


Eä  fehlt  ans  ein  Euaeom,  in  welchem  die  Erinnerungen ,  welche  aus  der 
Voneit  ens  erhalten  sfaid,  aufbewahrt  werden  kttamten.  Sie  gehören  nldit  In 
den  Raritiitenki^ten  einer  Bibliothek  oder  in  die  Gelasse  des  ROme»;  eie  wer» 
den  dort  nimmer  die  nuthige  Pflej^'e  imd  Roarbeitung  finden  können.  Wer 
unsere  Vorzeit  Btudiren  will,  muss  sich  nach  Mainz  oder  Wtesbadea  wenden. 
Ist  Frankfurt  zu  arm,  ein  Museum  seiner  merkwürdigen  Vorzeit  zu  grUndea? 
.  Li  Kflla  hat  ^  patriotieeher  Birger  dvr^  würdige  Herrlehtnng  einer  leleheii 
Stifte  sich  selbst  ein  ehrendes  Denkmal  gesetzt.  Man  tröstet  damit,  daas,  wenn 
einmal  die  eine  oder  andere  öffentliche  Anstnlt  verlpf^t  wflrde,  sich  dort  wol 
einige  ääie  tüir  den  Zweck  tinden  sollten.  Indessen  sind  neuerdings  wieder  bei 
AnOebaair  ^  Zünfte  die  intwiMeateatea  Gegautiadei  weil  ein  eoleliea  Ha* 
•enm  fehlt,  varwhiendert  worden.  (VergL  Dr.  Ramer,  Beitrige  Kr.  40  auf  8. 86.) 

•  Leider  sind  jetzt  die  schönen  Quellen  des  Taunus  zum  groesen  Theil  ver> 

snmpft  wenn  sie  nicht,  ^  ie  der  Buchborn,  der  Drcimdlilenborn  und  derS:iiiirf 
born,  -in  einem  betritt  ri  in  Pfade  liegen.  Es  entfernt  jetzt  Niemand  das  wuchernde 
MouB  Ulid  daa  fallende  Laub,  Niemand  sorgt  für  dieae  vergt^eueu  Wobltbäter 
der  Gegend,  Ihre  Kamen  verklingen,  wie  die  der  attaa  Wega  and  PUlaa. 
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Die  Ortschai'ten  wurden  —  wie  in  dem  trüheren  Aufsatz:  „Die 
hohe  Mark  im  Taunus*,  bereits  angedeutet  worden  —  moist  nach  der 
liacli  jj:»  naiint,  wie  die  Berge  nach  der  Quelle.  Oerade  solche  Namen 
sebt'iiuii  die  ältesten  Ortsnamen  der  ganzen  Umgegend  zu  sein: 
Erleiibacii,  Eöclibaeli,  Schwalbach,  ^SulzbUicli,  Kalbach  oder  Kalte- 
bach,  Seckbach.  Die  meiöteu  dieser  ürtschafteu  boten  nach  vor 
wenigen  Jahren  das  ächte  Bild  einer  Tauuusortschaft  dar:  die  Häu- 
MT  der  B«eh  «ndang  mit  iliran  Gehöft^  Ton  Obitiiäiimeii  beschftttet; 
m  Mden  Seiten  der  TieJItoh  überbmeicteo  Bech  eio  Fahrwege 
en  welchem  Erlenbäwne  mid  BOstern.  BSmer,  Baeh  und  Bäume 
liildeteii  nmanmea  ein  Gannee,  daa  grttne  Laub  ▼erbend  daa  Ganse 
n  «nem  fireundficbeo  Bilde. 

'  Efbenao  bedeutend,  vielfadi  aber  erst  ipEter  entstanden,  acheinen 
andere  Qrtachaflen  gefweaen  au  sein,  wddbe  als  Städte  beaeiohnet 
sind,  wie  Stedten,  Heekstadt,  Ockstadt,  Stierstadt;  Ton  geringerer 
Bedeutung  und  apiteren  üraprungs  aber  die  Ortsehaften,  deren 
Namen  mit  ,,baiisen^  odw  ,heim^',  oder  mit  „hof  susammengesetat 
sind.  Diese  mögen  in  der  Hegel  nach  einem  Erbauer  oder  Inwohner 
genannt  worden  sein,  wie  EBobeca-hcim,  Ecken-heim,  HeucheU-heim, 
Ckmtaen-heim,  WiUkomma-bansen.  Es  scheinen  diese  „städte'*  keinea- 
wegs  bedeutender  gewesen  zu  sein,  wie  die  nach  den  Bächen  benannten 
Niederlassungen;  sie  sind  auch  in  der  äusseren  Erscheinung  nicht 
von  diesen  im  Wesentlichen  zu  unterscheiden,  so  z.  B.  Stierstadt  von 
Steinbach.  Stedten  (zu  den  statten,  oder  auf  den  statten)  liatte,  wie 
andere  Niederlassuncren ,  e'm  Mittel-Stedten  und  Nicder-Htcdten ;  es 
liegt  —  wie  die  anderen  Ürtschafteu  fies  Taunus  —  der  Bach  ent- 
lang, unterhalb  des  hüher  gestellten  Kirrldeins.  Im  Laufe  der  Zeit 
haben  sich  die  bedeutenderen  Ansiedlungen  weiter  ausgedehnt;  es 
wurden  die  Zweigdörfer  mit  der  Bezeichnung  ober-,  mittel-  und 
uietler-  uaiier  bestimmt.  Die  Ansiedlungen  zogen  vom  Fuss  der  Höhe 
an  den  Bächen  abwärts,  nach  der  allmälig  entsurapften  Ebene.  Von 
den  drei  Ursell  —  nach  der  Schellbach  benannt  —  hat  Ober-Ursell 
stets  den  ersten  Rang  eingeuommeu;  ebenso  ist  Obci -Erlenbach  älter 
ab  Nieda»-£rienbaoli.  In  ersterem  sind  die  Hofraithen  von  der  Baeh 
nach  der  Anhäbe  hinauf  dicht  susammengedrängt;  die  Kirche  oben, 
weithin  sichtbar,  ist  Ton  einem  alten  Ifauerring  umgeben,  ihnlich 
wie  in  anderen  sdir  alten  Iliederiaasungen  unserer  Gegend,  z.  B.  in 
Hochstadt  Nieder-Erlenbaeh  aber,  an  breite  Strassen  gebaul^  besteht 
au  groBSon  11i«l  aua  adfichen  oder  herrschafUichen  Höfen.  Ersterea 
ist  auf  dem  Boden  erwachsen,  letateres  ist  angelegt;  ea  erhielt  erst 


14» 


im  Jahre  1376  eine«  Schultlieisaen  uuil  Sdiotf  i n 'C'.  l]ri  andern  gleich- 
benannten  Dörfern  mag  es  schwer  sein  Vermuthungen  über  ein 
höheres  Alter  zu  btgrilnden.  Es  finden  sich  am  südlichen  Taunus 
abhang  zwei  Holzhausen,  das  eine  später  auch  Burg-Uolzhauseii 
genannt**,  dan  andere  Dornholzhausen  oder  Dorrebolsbauaeu, 
frühe  sclion  verlassjcu,  uusgegangen. 

Alle  Anzeichen  sprechen  dafür,  dass  im  mittleren  Deutschland 
der  südliche  Abfall  des  Taunus  mit  am  frühesten  bewohnt  wurde; 
wir  tindcu  ubir  iu  anderen  b«  nachbarten  Gegenden  die  Art  und 
Weise  der  Anflicdluugen  durchaua  kibcreinstimmend  mit  denen  des 
Taunus.  Auch  im  Odcnwalde  sind  es  wol  die  ältesten  Woliupläue, 
welclie  am  Fusse  des  Höhenzuges,  da  wo  die  klaren  Bäche  aus  dem- 
selben hervortreten,  sich  an  diese  anschmiegen:  Akbuch, Bickenbach, 
Auerbach,  I^auteubach,  Honsbach,  Sulzbach  und  weiterhin  Rohrbach, 
im  Itmenk  dflt  Odenwaldes  Erbach,  Elsbach,  Ellenbach,  Erleubach, 
Grumbach,  Brombach,  Wallbadi,  Ltttnlbaeh,  Assbaoh,  Keioabach. 
Eb«iiBO  Uegen  an  der  Haart,  auf  der  linken  S«ite  dat  Bheina: 
MtiBbach,  Hambadi,  Eadbback  u.  a.;  ttbereiDatimmend  hiermit  mögen 
auch  die  Verhttltniiae  des  SpeMharts  benricbnet  werden;  anf  der 

w  Urkunde  auf  PerganeDt  mit  S  Sisgetai  von  Waehs,  Mglh.  B  49.  Nr.  9. 
„Wir  Karl  ▼on  Gottes  Gntiden  Römischer  Kaiser  zu  allen  Zyten  meror  des 
K}  clis  und  Kf^ni^zn  Behpyui,  !>  kennen  undtunkuiit  oflfenlich  mit  dicssem brieffe 
allen  den  die  yne  sehcnt  uder  iiuren  lesen,  wenn  wir  dem  Dorffe  za  Nydeni 
Erlsolvach  by  uofi  und  des  Rycbos  Stadt  sb  firankenfltft  ulT  dma  Meyne  ge» 
legen,  Dolane  grosser  gsbrsst  gewest  ist  ond  noeli  ist,  dasniehtSchnltlMisseii 
und  Scheffeii,  do  bißher  gewest  sin,  Des  haben  wir  mit  wole  bedachtem  mnte 
rechter  wissen  und  sundeilichcn  Gnaden,  den  Burgermeistern  denScheffen  und 
Rate  der  egcuautuu  Stadt  %u  franckeuturt,  unser  und  des  Kycbs  lieben  ge- 
tmwsn,  die  gnade  getan,  «ad  tun  mit  orafft  dless  brleA,  das  sie  forter  mer 
SelraltheiBsen  und  Scheffen  doselbs  zu  Xydsni  Erlebaoh  setzen  Hullen  und  mö- 
gen als  dicke  des  noit  ist,  uff  dasJdermanne  gerichts  recht  do  widderfare  und 
das  die  egcnanten  von  Franckenfurt  In  dem  vurgenanten  Dortfe  und  gericbte, 
tun  und  lassen,  brechen  und  bussen  mögen  und  sallen  sa  altem  Jreo  uatze  und 
dlaste  wer  sie  daran  hindere  oder  widoispreebe  Jn  Dheinenwdn  der  ist  ver- 
fkOen  mit  fnnffzig  marg  lodiges  goldes,  Das  halb  Jn  unß  und  Des  Rychs  Cam- 
mer, und  das  andere  teile  der  cgcnanten  Stadt  zu  franekenfurt  werden  und 
gefallen  8a1  (mit  Urkunde  diß  brieffis  versiegelt  mit  unaer  Kaiserlichem  maieatadt 
Jogcsiegcle,  geben  so  ft*nekeaftirt  uff  dem  Heyne  nach  Christas  gaborle 
Dry  tzdienhttndert  Jsre  damaeh  in  dem  seehs  und  siehentsigsten  Jsre  an  ssat 
Johannes  Dage  des  II.  TenfTers  etc 

^'  Dies  Holzhausen,  wol  jünger  hIr  das  1  Liiachbartc  Ober-Erlenbac h  ,  igt 
eine  der  wenigen  Ortschaften,, welche  au  der  uralten  Maius^erstrasüc  uacii Butz- 
bach (Wehistrssee)  golegen  sind.  Diese  flbersohreltet  liior  dioErlonbwA,  windet 
sich  an  dem  Östlichen  Ufer  hinan,  und  zieht  bei  der  Kirche  nordwirti.  Die 
Wohastätten  sind  vieUeioht  Jünger  als  die  StrsMe» 
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Höhe  difi  alten  OrtoolMften  (d«i  dmUen  Speaiharto)  na^ifa  d«r 
Qoelle  benaimty  wieBohrlmiiiii  undBoMbnnm;  weiter  abwirto  nach 
der  Bach  bezdchnet:   Frammersbach,  Krausenbach,  Beaaenbach, 

Gailbach,  Morsbach,  Fechenbaoh  und  Röllbach.  Unterhalb  Soden 
liegt  auch  dort  ein  Sukbach,  und  Aschaff  erinnert  an  WaUuff 
(Waldau).  Die  Aachaff  (Aachen-  oder  Elachen  awr  )  gab  wieder  ver- 
schiedenen Ansiedlungen- einen  Namen,  wie  Waldascbaff,  Mainaschafl 
nnd  -  wo!  viel  später  —  auch  Aschaffcnbtirgj  ebenso  findet  sieh 
aacb  ein  Ober-,  Mittel-  und  Nieder-,  wie  b«  Gersprena,  bei  Ostern, 
hta  Keinsbacli  und  bei  Kinzig^'. 

Der  Verkehr  der  Anwohner  der -Höhen  war  in  jenen  alten  Zei- 
ten wol  kein  ganz  nnbedeutcnder ,  wir  finden  hüufig  die  Ortsnamen 
hier  und  dort  ganz  gleichlautend:  so  ein  Heucbelsheimerfeld  bei 
Homburg,  ein  Houchellieim  bei  Echzell,  ein  anderes  bei  Hadamar, 
noch  eins  bei  Worms  und  eins  bei  Gieaeeu,  ein  Hochelheim  bei 
Oross-Linden  und  bei  Nassau;  um  Hon  Taunus  her  Hegen  vier  oder 
i\iuf  ITolzhausen,  ein  Eschbach  Hegt  bei  Homburg  und  bei  Nastädten, 
ein  Aschbach  im  Odenwald,  ein  Kalten- Esch bach  bei  Usingen,  ein 
Schwalbach  bei  Gronberg,  und  Langen-Schwalbach  auf  der  Nordseite 
des  Taunus;  ein  Steten  bei  Ober-Ursel,  ein  zweites  bei  Runkel. 
Auch  In  der  Bezeichnung  der  Bäche  seihst  fällt  diese  Wiederholung 
auf,  wie  der  Name  Criftel,  mit  den  Ortschaften  Cröftcl,  Okriftel  am 
Maine,  und  ähnlich  Cröftelbach ,  Craft-Solms  an  der  Solms  ,  welche 
bei  l^iauiifels  vorUberfliesst.  Auch  für  den  Odenwald  Hessen  solche 
Zusammenstellungen  leicht  sieh  auftindcu,  z.  B,  in  den  verschiedeuen 
Erleubach  und  Laudenbach  oder  Lauterbacb. 

Wenn  wir  diese  Art  und  Weise  der  ersten  Ansiedlungen  berück- 
sichtigen, können  wir  die  ältesten  Verkehrsstrasseu  unserer  Gegend 
nieht  in  te'  süd-^il^rdficlien  ffiehftnng  anfimcheo.  Wender  der  Main, 
als  woi  die  Sumpfe  des  Maines  unterbrachen  diese  Richtung;  die 
Taminsbewohner  yerkehrtan  über  die  Hdhe  und  enilang  derselben 
▼om  dner  Ansiedlnng  aar  andern ;  sie  gelangten  so  nach  Wiesbaden 


II  SigenthlliBlieh  tot  die  BeneDnnng  von  Anorbeeh ,  wte  die  Sage  geht 

nach  dem  Heiligen  Amor  benannt.  Die  Kapelle  dieses  Heiligen  liegt  aber 
nicht  im  flauptthal,  sondern  in  einem  kleinen  Seitenttiälchen,  Uber  einer  oralten, 
alt»  heilig  b«zeicluteten  Quelle.  Manches  iässt  darauf  sehlieaseu,  dass  der  Heilige 
asllisi  nach  dem  Thal  braaaat  werden,  in  wslohsni  sr  venngswdse  wirkte. 
Wir  iladeo  in  aaderes  Germanlsdien  LaiodesMleniiMhrfiMBh  den  Namen  Anmer, 
BD  im  Elsaas  AmmenBchwier  und  der  Ammcrgan  in  Baiem,  aacb  ein  Wflst-Amor- 
bach  bei  Umstadt.  Im  J.  714  soll  die  Capelle  von  dem  h.  Pirtniniu^  gegrttndet, 
die  Abtei  Amorbacb  erst  i.  J.  734  gebaut  worden  sein-  Vergl.  über  die  Quelle ; 
Dedesr,  die  (tasDen  Im  (Meawsld,  ArsUr  flr  fasss.  43sseh.  YIL  S.  186. 
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\uir\  Mainz,  von  dort  nach  der  Haart;  ostwärtK  nacli  dem  Spe-^- 
hart,  von  diesem  nach  dem  ()denwalfl  Walirsclieinlirfi  wiir  \nn 
Mainz**,  wo  die  Ilii|^el  am  meisten  Tiai  h  m  Rlieine  vortraten,  liie 
Alte^ttc  TTcberfahrt  über  diesen  Thdl  des  i^'lusses.  Oberhalb  und  un- 
terhalb wehrten  Süiupfa 

Die  Orte  welche  den  Ilebergang  über  einen  Bach,  einen  Sumpf, 
einen  Flunn  anzelp^cn ,  sind  fttr  die  vorhistorische  Zeit  von  f^ropser 
Wichti{:^keit.  Sie  weisen  auf  die  Wege  und  \'erkehrf*straftsen  hin, 
deren  die  damals  Lfhrndeii  sich  bedienten.  Bei  kleineren  FliLssen 
zogen  die  Wege  nach  Brücken  .  b^i  breiteren  nach  Furtoi  BnijLrg 
im  Aargau  verdankt  seine Kntsteliunp:  der  tiriVn  und  schitiali  ti  1  linne, 
welche  die  Aar  daselbst  in  die  Felsen  einge8olinitten ;  BauniHtäinme 
reichten  hinüber  bis  zum  andern  Ufer.  Bei  Osnabrück  treten  die 
Hügel,  welche  das  Thal  der  II  aase  begrenzen,  enger  ziigammen;  hier 
war  es  leichter  den  Sumpf  und  <ieu  Bach  zu  überbrücken. 

Der  Main  mit  seinen  Hochwassern  und  dem  mächtig  drängen- 
den Eisgänge  duldete  keine  kunstlos  errichtete  Ilolzbrttcken,  bei  ilnn 
vorzugsweise  finden  wir  die  Furten,  Es  sind  die>*  breite,  ruhige 
iStcllcu  des  Flusses,  bei  welchen  man  bequem  zum  Lfer  des  Flusse« 
gelangen,  und  ruhig  und  gefahrlos  tiber  denselben  fabreo  konnte. 

Es  ist  von  Batton  die  Vennuthung  Bnagwprodiai  worden,  dass 

bei  Frankfurt  eine  seichte  Stelle  dos  Maines  gewesen,  an  welcher 
die  Heere  leichter  durch  den  Fluss  geführt  werden  konnten.  Am 
Fahrthore  sei  eine  Furt  für  Nachen  gewesen,  ein  seichterer  Ueber- 
gang  aber  am  Lconhardsthore.  Fiehard  bemerkt  dazu,  dass  an  der 
Furt  in  Sfiehsenhausen  keinf  Häuser  gestanden,  desshalb  Sachsen- 
hausen woi  jünger  aU  Fi  aiikturt,  nach  der  Herstellung  einer  Brücke 
erbaut  worden.  Auch  Kirchner  —  Geschichte  der  Stadt  Frankfurt  — 
beschreibt  eine  Furt  als  eine  „seichte  Stelle  des  Flusses"  um  „schaa- 
renweise*  überzugehen.  Allein  bereite  Dr.  Kriogk  —  im  Archiv  K.  F. 
I.  8.  81  —  bezieht  die  Bezeichnung  gFurt"  nicht  auf  die  Seicht- 
heit einer  Flussstelle,  sondern  auf  die  Gangbarkeit,  Durchfahrbarkeit 
derselben,  der  Uebergang  über  den  FluBS  habe  daselbst  hergeetellt 
werden  können. 


"  Auch  in  diesem  Namen  finden  wir,  ähnlich  wie  in  den  Ansiedeiun^^rn  an 
dea  Bächen  des  Taunus,  den  Fluasnamen  wieder,  vielleicht  Maiaziel  oder  iiaines 
Ende.  Hains  erhob  ilcb  dielit  am  Ulbr  dos  Bbetaiea,  die  BQner  bauten  —  «el 
erat  später  —  oben  aaf  den  EUAan.  Ans  Mainz  oder  Moiaz  ist  Uogum  ge- 
bildet worden,  ntoht  ungekcivt  Zn  TergL  Kriagk  im  Aiebir  L  8.  M. 
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Wir  finden  am  Maine  verschiedene  Orte  als  Furten  bezeichnet: 
Frankfurt,  Lengfitrt,  Ochsoifarty  Schweinfurt,  Hassfurt  Diwe  mdgeii 
znm  Theil  localen  BedUrfiiiuen  ihre  Entstehung  yerdanken;  da  die 
IlHustliiere  in  jenen  Zeiten,  fast  noch  mehr  wie  hciit  zu  Tap  auf  den 
Alpen,  eine  der  wichtigsten  Bedingunf^on  des  menschlichen  Lebens 
waren,  ist  es  ganz  natürlich,  dass  pine  Reihe  von  Ort^nampn  auf 
dieselben  hinweisst,  wie  Schwanheim  (sonst  Schweinheim),  Süulberg, 
Ockstadt,  Stierstadt.  Andere  der  genannten  Furten  haben  aber  dem 
Strassenverkehr  gedient,  wie  Lengfurt  und  vielleicht  auch  Trennfurt. 
Das  letztere  liegt  an  einer  sanften  Abdachung  des  Odenwaldos,  in 
unseren  Tagen  mehrere  Minuten  vom  Main  entfernt;  es  ist  nicht 
einmal  mehr  eine  regelmässige  Ueberfahrt  daselbst  Diese  befindet 
sidi  weiter  «tiwSrlSy  bei  Efingeabeig.  FrQher  raa^  es  anders  gewesen 
sein,  denn  dw  rdisende  Strom  Klingenberg  war  gewiss  kein  Plate 
an  einer  alten  Fort  Als  die  Stadt  sich  hob,  sog  sie  die  Fort 
an  sieh. 

Oede  war  daa  Land  iwischen  dem  Rhein  imd  dem  Bomheimer 
Berg,  wahrsehdnlieh  hat  in  jenen  allen  Tagen  die  spKtere  Dreieich 
einen  Uebergai^  Uber  den  Main  nicht  geboten.  Es  fehlten  die  Ort- 
schaften eben  so  wol,  wie  die  Verbindtmgswege.  Erst  rausstc  das 
Niddathal  angebaut  werden,  gleichzeitig  vielleicht  das  Kinzigthal  und 
der  mittlere  Mainlauf,  viel  später  stieg  dann  der  Pflug  auch-  in  das 
mlere  Mainthal  herab 

Wir  besitzen  aus  jenen  Zeiten  noch  Denkmäler,  welche  ims 
nicht  unwesentlichen  Nacbwois  bieten.  Es  sind  die»  die  RinprwHlle, 
deren  bereits  in  dem  trülieren  Aufsätze  „die  hohe  Mark  im  1  ;Luruis" 
gedacht  worden  ist.  Der  Gestalt  und  Anlage  nach  zu  urtheilm ,  so 
sind  die  Kingwäüe  des  Taunus,  insbesondere  die  des  Altköniga  und 
die  Altenhöfe  wol  die  ältesten.  Offenbar  war  es  die  ^atur  selbst, 
welche  die  Anwohner  der  Höhe  auf  den  Gedanken  brachte,  in  dieser 
Weise  sich  eine  Zufluchtsstätte  zu  schaffen,  bei  fcindlicheu  Einfällen 
daa  Kothwendigste  bergen  zu  können.  In  der  geraden  Richtnng  vom 
Alftönig  nach  demSurtsberg  li^  eine  ganaeBeihe  von  Berggipfdn 
auf  denen  sosammeagcbrochene  Fdsmassen  den  AnbU«^  von  Bing» 
wäUen  daiUeten:  die  weisse  Hauer,  der  Undenberg,  der  Bleibes- 
iiopf  and  der  llamomtein.  Biese  FelstrQmmer  nndBosseb  sind  snm 
Theil  wirUich  ab  BingwSUe  beaeidmet  nnd  aQ%eftthrt  wer  den  ^, 


<*  YergL  Kriegk,  Frankf.  BUrgerzwiste,  S.  236  ff, 
o  8o  I.  R  la  dsr  isMaea  AiMt  Asr  IttHgiPÜla  von  Dr.  Knapp,  (Ärdiiv 
f.  hBSi.  Ossch.  IL),  bsi  wsUhsr  nur  an  bedsasro  Irt,  dsss  dar  Aator  sUsavlel 
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docli  mt  nur  der  Altkönig  mit  wenigen  andern  ausgewählt,  tan  Biug- 
wall  hergestellt  und  vollendet  worden.  Bei  den  fibrigen  fehlt  der 
Zusammenbang  des  Sefantawalle  ebeneowol,  wie  die  Benehung  zn 
den  dtoan  hin,  oder  hmeinftahrenden  Wegen. 

Chrono  Ueibereuwümmung  mit  den  Fehniaaeeik  des  Tauai»  bteb» 
diftPoiphjnrfelMa  des  SchwanweUeo  bei  Beden-Baden.  Dieter  Pmiet 
war,  wie  Wieabeden  und  Soden  am  Ttamu^  wol  lange  vor  dem 
Emdringen  der  Bttmer  bejnnnt  und  bewohnt  Der  Beiggipfel  des 
heutigen  ScfaloMberga,  der  Batter,  bitte  nur  geringer  Nacbbttlfe 
bedurft,  um  zu  emem  gewaltigen  Schatswalle  umgewandelt  zu  wer> 
den.  Die  wenigen  wallfthnlichen  Spuren  über  den  „Baaeebi'^  des 
nordwestlichen  Abhangs,  schmal  und  ohne  Zneammenhang,  laaaen 
aber  nicbi  auf  menschliche  Thätigkeit  schliessen. 

Gans  anders  linden  wir  es  im  Spesshart,  im  Odenwald  und  an 
der  Haart,  wo  das  Gestein  zwar  weniger  m  llosfieln  und  in  Fels- 
massen  zusammenbricht,  v-o  nlier,  wie  im  Kmzigthal  in  der  (legend 
von  Orb,  dann  bei  Kimgenberg,  bei  Miltenberg  am  Main  und  bei 
Dürkheim  a.  d.  Haart  die  Ringwälle  uns  andeuten,  welche  in  alten 
Zeiten  die  bewohntesten  Stellen  des  Landes,  und  wo  die  Verkehrs- 
wege gewesen.  Bei  allen  diesen  letsrteren  Riugwälieu,  ebenso  wie  auf 
dem  Goldgrubenberg  im  Taunus,  hat  weniger  die  Natur  dem  Men- 
schen geholfen,  mehr  die  Kunst  Sie  schonen  aus  den  Bömeneiten 
oder  aus  den  darauf  folgenden  an  stammen.  Der  ganse  G^el  ebne 
Bezgee  ist  nmachloeeen,  ein  Baum  gross  genag,  nicht  nur  die  ganae 
Bevölkenmg  einer  oder  mehrerer  Ortschaften  aufinmebmen,  sondern 
anch  dem  Vieh  derselben  ftlr  eme  Zeitlang  Weide  au  bieten  Eine 
Quelle  habe  ich  nirgends  in  solchen  BingwiUen  gefonden*',  die 
liegen  weiter  unten  im  Walde,  der  ja  mit  nur  Vertheidigang  ▼ei>> 
wendet  wurde.  Den  BingwaH  selbst,  bei  ober  längeren  Belagerung^ 
an  vertheidigen,  wird  bei  den  meisten  unmüglioh  gewesen  sein,  da 
der  Wall  auf  dem  Schlossberg  bei  Burgstädt  a.  B.  Uber  eme  halbe 
Stande  im  Umfange  hat 


auf  fremde  Augeo  sich  verlaMea.  Auch  G.  Scbudt,  Uomburg  v.  d.  U.  und  seine 
Umgsbang,  1854,  fpiieht  von  der  Hsidenmairar  auf  dem  Lindenberge,  tod  dem 
Blngwsll  aaf  dem  Bleibeskopf. 

1*  Eine  Vertiefung  auf  der  westlichen  Seite  der  Altenburg  bei  Cassel  an 
der  Bieber  soll  zuweilen  Wasser  enthalten;  ich  habe  darin  kelns  vorgefunden. 
Von  HsilaiMr  wird  berlehtet ,  dsss  deb  in  den  Singwall  der  Domburg  ein 
Wauer  stets  mit  einer  Tiefe  von  IV2  Fuss  erhalten  solle.  Auch  vom  Altkönig 
bat  man  Derartiges  flUsebliob  bebsaptea  woUen.  Das  wies  aber  ooeb  keiae 
Quelle. 
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All©  diese  Rin^w&lle  sind  »o  ziemlich  nach  (leTnsclbPn  System 
angelegt;  sie  umfaBsen  den  Gipfel  bis  zum  ateilereii  Ai>ictlle  hin;  auf 
der  Seite,  wo  der  Gipfol  eben  sich  ausdehnt,  ist  da«  Werk  durch 
höheren  Wall  und  durch  (irabcu  vcibUirkt.  Daselbst  ist  gowölinlich 
der  Eingang.  Auf  dem  Kreinberg,  oberlialb  Mihenherg,  ist  derselbe 
ziemlich  gut  erhalten,  or  führt  über  grosse  Steinplatten,  auf  welchen 
Wagengeleise  tiefe  Furchen  eingeschnitten  haben.  Wahrscheinlich 
mit  Bäumen  wurde  er  verrammelt;  von  einem  Thore  findet  lioh 
jkmnerki  Spur,  Der  innere  Wall,  woon  ein  «olcher  voriianden,  het 
gewöhnlich  gar  kernen  Eingang.  ÜHese  Sandsleinwille  acheinen 
nicht  nut  Holcwerk  verbunden  gewesen  sn  »ein.  &Se  dmd  viel  atdler 
ak  die  flach  aoninmengcbrochenen  Klteren  TaannswerKe;  aoniclul 
des  Emgangs  aof  dem  Krdnberg  ist  der  obere  Tbeil  des  WaUes 
kaum  awei  Sduritte  breit  Eben  so  ist  es  auf  der  „Schanae''  b« 
Klingenbelg,  wol  einem  der  jüngsten  aber  anch  der  kleinslen  Stdn- 
wille^  Der  Weg  dahin  führt  an&ngs  auf  der  NordaMle  des  Berges 
anfwirta,  wendet  sidi  um  die  östliche  Seite^  sieht  an  der  tiefon 
Schlucht  hin,  und  Uog^  von  Sllden  her  g^gen  den  SteinwalL  Hier 
auf  der  Eingangsseite  sind  drei  Wille  mit  GMhea,  einer  dicht  hinter 
dem  andern;  yon  dem  obersten  aus  kann  man  Uber  alle  drei  hinsehen, 
Fig;  1  und  2 


Ost 


S 


Abbaof  gsgea  den  Maie. 


KUngenberg,  DarehMhnitt  der  Wälle,  westtiieh  vom  Eiogaog. 
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Die  Steinwftllo  der  H(  idciiniauer  bei  Dtlrkbeim  gleichen  sehr 
denen  anf  dem  (Joltli^nihf  nh- ig  des  Taunus;  sie  »ind  faat  durch- 
{^änpig  von  p;roa6i:i  Maclitigkeit,  he^ondera  auf  der  flacheren  Nord- 
und  Nordwestseitc ,  mehr  zusammengesunken  als  die  Wälle  von 
Klingen  bürg  oder  von  Cassel  an  der  Bieber.  Sie  fallen  noch  steil  ab 
nach  Aussen,  verflachen  nach  Innen;  etwa  in  der  Mitte  sind  j^io  ver- 
tieft, als  wenn  aucli  hier  ein  doppelter  äteinwall  die  ZuÜuuhtaat&tte 
umgeben  hätte,  s.  Fig.  3. 


Duraliaohnitt  des  Ringwalb  bei  D&rkhtln. 


Wir  siad  genStfaigt  für  Zdteimne,  die  wir  noeh  Jetat  aeUiMÜ 
nennen,  Qewicht  «of  alle  diese  an  und  (Vae  sieb  vnbedeatenden  13i«t- 
■adien  au  legen,  weil  es  eben  liut'die  «nzigen  Uebenreste  menieb- 
lieber  Tkitigkmt  nndi  die  nnmittelbftr  ans  jener  enUegenen  Zeit  in 
uns  reden;  Sie  ventirken  die  Wabraehebdicbkcit^  daaa  in  jenen 
Zeilen  achon  eine  StanuneaverWandticbaft  der  Bewobner  am  Mittel' 
rhein  und  Main,  und  eine  enge  Verbindinig  bestanden;  weiter  daaa 
gerade  die  bes^bneten  Gag^nden  nicbt  nnr  die  bevOlkertsten  ge- 
wesen, sondem  auch  den  feindlichen  Heeresiügen  am  meisten  ans- 
geseilt  Von  einer  Bestinmmng  aar  Qottesverehrong  kann  —  bei 
diesen  jUagerai  BingwlUen  wenigstens  —  nicbt  die  Bede  adn'';  ab- 
geseben  Tcn  der  Bauweise,  so  fUblt'  heut  an*  Tag  kamn  einer  der 
Nachkommen  je  das  BedlIrfmH  auf  die  Höbe  binanfisosteigmi,  es  ssi 
denn,  daaa  das  Gesohftft  oder  der  Holsbadarf  ihn  dahin  rufe. 

Einen  wichtigen  Abschnitt  in  der  Geschichte  unsere«  Landes 
bildet  das  Eindringen  und  die  Herrschaft  der  Römer.  Das  ganz© 
Leben  des  Volkes  erhielt  dadurcli  einen  weiteren  Gesichtskreis  und 
eine  wesentliche  Ilragestaltung,  wenn  auch  die  Verhiiltnisse  und  die 
Bedürfnisse,  welch©  die  ersten  iViisicdlungen  hervorgerufen  und  be^ 
gtinstigt  hatten,  grösstentlieils  bestehen  blieben,  später  wieder  in  den 
Vordergrund  traten.  Die  Ex)mer,  wie  jetzt  die  Engländer  in  Indien, 

"  In  einem,  ans  meiner  Feder  stammenden,  gans  oder  theilwoise  in  ver- 
schiedene Zeitschriften  übergegangenen  Aufsatze :  „Uhland  auf  den  Ringwällen 
des  Aitkönigs"  ist  die  Ansicht  Diiland'B  mitgetheUt:  es  seien  die  Steinringe 
tttiHe  ürawallnngen  einet  belligen  Haina,  wefl  In  denMlben  eine  Qmslle  alebt 
Torbaaden.  Dieser  Ansicht  vermag  man  bei  genauer  Dnrebftwsehang  siaer 
grosseren  Aniahl  von  Ringw&llen  kaan  noch  suioatimmen. 
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die  Russen  am  ('ant'asua,  die  Franzosen  in  Afriea,  suchten  ihre 
Herrschaft  zu  erweitern,  nicht  nm  die  Völker  zu  beglttcken,  sie  mit 
den  kSe^nunj2^en  der  Cnltur  bekannt  zu  machen,  nicht  um  Stlmpfe 
auszutrocknen,  das  Ij«nd  dem  Pfluge  zu  gewinnen,  sondern  um  die 
gewonnenen  Länder  zu  nutzen  Sie  haben  die  besten  und  cultiTir- 
teiteii  Länder  am  liebsten  genommen  und  am  hartattokigsten  verÜMi- 
tigt;  den  P&h^nb«!  bsben  de  wekhin  um  die  Wettevan  seMMNni. 
Es  kt  daher  die  Thatiacbe  nicht  unwichtig,  daes  die  BOmer  ihre 
HauptDiederlaami^  in  nnäeror  Gegmd  unmittelbar  auf  einer  Anhtthe 
an  der  Nidda  gegründet  haben.  Dies  mit  Anderem  bewebt  vob,  daaa 
daa  Niddaihal  'bei  dem  Emdringen  der  RSmer  bereita  aogebrat  nnd 
bewohnt  geweaen.  Die  BSmerairaNe  ▼on  Warna  Hlhrte  m  gerader 
Linie  nach  Praunheim,  durch  diesen  Ort  dann  hinauf  nach  dem 
vicus  noYus.  Der  Aufenthalt  der  Römer  in  hiesiger  Gegend  dauerte 
aber  durch  mehrere  Jahrhunderte,  und  während  ao  langer  Zeit  mag 
Manchea  «ne  Umfinderw^  erlitten  haben^  manche  Strecke  der 
Ciiltur  gewonnen  worden  sein. 

Es  ist  nicht  so  leicht,  die  Strassen  der  Römer  von  den  Wegen 
der  Ijan<le<?bewo}iner  <^borall  5^11  fcheidon  l^ie  Hömer  möp^'Pn  diese 
Wege  woi  iilKi-nll  licnutzt  habru,  wo  sie  lur  ihre  Zwecke  iccnüp^ten. 
Stets  hatten  .^ie  das  eine  Ziel  —  die  Festigung  ihrer  Herrschaft 
Die  Römei"«tras8en  ftJhren  alle  nach  den  Anlagen,  welche  zur  Unter- 
drückung des  Landes  erbaut  waren:  die  Strassen  der  Einwohner 
aber  ftlhren  von  Dorf  zu  Dort,  auf  das  Feld,  in  den  Wald,  nach 
ihren  Zufluchtsstätten.  Die  Römerstrassou  gleichen  in  der  Anlage 
unseren  Eisenbahnen ;  nicht  für  den  Augenblick  gefunden  und  nur 
nllm&lig  TMrroUkommnet,  aondeiH  fdr  Jahrhmiderte  angelegt  IGtder 
Herrachaft  der  BSmer  hart  ancfa  die  Bedeataug  der  BOmeratrasaen 
wd,  aie  lind  Tergeaaen,  Ton  Wald  ttberdeokt,  Tom  Pflnge  aeniaaen, 
der  Stainnnterlage  beranblj  kaum  noch  ▼omVidi  betreten.  Liunaerer 
Gegend  finden  wir  ihre  Straasen  vom  Bheine  nach  dem  vicoa  noTua 
flihren,  der  Hanptbefeft^firag;  Ton  da  nach  denCbatellen  deaTamma 
—  den  Zwingburgen  —  nnd  weiter  nach  Norden;  ostwirta  nach 
Bonames  und  der  Wetterau,  nach  Bergen  und  Aschaffenbnrg; 

Die  Strassen  der  Landesbewohner  waren  nicht  nur  naturwficha- 
iger ,  sondern  anch  acbmäler  als  die  Römerstrassen ;  dies  besonders 
in  den  Bergen,  weniger  vidldcht  in  sandigem  Flachlande.  Die  Kö- 
mer —  wie  auch  die  Baasen  im  CSaucaaua  —  hatten  beaonderea  In> 


I«  Andaror  Amlobt  itt  Hofralb  Steiner. 
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iermttf  die  nDdnroMrhigKdien  WaldmigeDi  die  Zvflaeht  der  Laiidee- 
bewoliiier,  durah  breite  Stresseii  in  äffnen,  Bu^&nglich  so  machen. 
WIu  auf  der  Nordaeite  des  Altkfinige  ein  Römischer  ^Pflasterweg* 
DBch  dem  Feldbergcaatelle  zieht,  so  wurde  ein  anderer  als  ,Pflaeter« 
weg''  mir  genannt  auf  dem  südlichen  Fuss,  etwa  in  der  Richtung  vom 
Eichelberg  nach  dem  oberen  Ende  der  Falkensteiner  Wiesen,  also 
ebenfalls  nach  dem  Feldberf^^tell  zu.  Dieser  ist  kein  ursprünglicher 
Waldweg,  sondern  schnurgerade  angelegt,  gleichmässig  12  Schritte 
breit  und  auf  beiden  Seiten  von  einem  ^läuerchen  eingefasHt.  Der 
Römerweg  weiter  unten  beim  StationsliauKe  von  Weis«k ircheu  war 
16  Schuh  breit,  aufs  Regelmässigüte  und  Sorgtaitigste  gebaut,  mit 
Steinplatten  unterlegt,  zur  Seite  mit  Pfaden  für  Fuasg&nger  und 
mit  Gräbchcn  versehen. 

Alan  liat  darauf  laugewiesen,  dass  der  Marsch  der  Römer  vor- 
zugsweise auf  den  Wasserscheiden,  den  Iluheurückeu  stattgefunden, 
zugleich  aber  mit  Grund  die  Fragi-  autgeworfen,  ob  die  Börner  dieae 
Hochatraaaen  nnd  Bennwege  erat  eröffnet  heben?  Dieae  Bevor- 
sagung  der  Ui^en  war  keine  Beaonderheit  der  Hdmer,  aie  lag  in 
den  YerbldtDiaeen,  in  dem  damaligen  Znatande  dea  Laodea.  £a  Uaat 
aidi  im  Ganaen  «inehmen,  daaa  die  aoageddinteren  Verkehrawege 
▼erblltniaamlaaig  Slter  aind,  je  höher  aie  anf  den  Gebirgen  hinfahren. 
I>ie  Sehwierigkeiteni  wddie  dort  sa  Überwinden,  waren  geringer, 
ala  diejenigen  I  wdehe  in  jenen  nlten  Zeiten  die  Ebenen  boten.  Je 
mehr  die  Sflmple  schwanden,  deato  mehr  sogen  aicb  die  Wege  von 
d«i  Bergen  herab  in's  Thal  Der  Rennpfiid  anf  dem  Tannna  rieht 
nicht  gleichmässig  mit  dem  Pfahlgraben,  er  war  gewiss  schon  vor- 
handen als  die  Römer  den  letzteren  anlegten.  Er  zieht  am  südlichen 
Abhänge  des  Feldbergea  hin,  der  Pfahlgraben  nördlich.  In  der  Nähe 
des  MUckenbom^j  jm^eit^  der  Höhe,  zielit  eine  „holie  Strasee''  nnrd- 
wärts,  die  weder  mit  dem  Pfalilgraben ,  noch  mit  einem  der  daran 
liegenden  (jaatelle  in  V'<jrbiudung  steht.  Dies  ist  sonst  bei  Römer- 
strassen im  oestlicben  Taunus  der  Fall,  entweder  ziehen  f*ie  nach 
dem  Jp  eidbergcastell  oder  naeh  der  Saalburg.  Der  Rennpfad  auf  dem 
Taunus  hat  nur  die  für  einen  Liiizigcu  Wagen  erforderliche  Breite. 
Viel  breiter  ist  die  alte  Strasse  auf  dem  iiimsrück  und  die  aui'  dem 
Thüringerwalde.  Aber  die  Verbindung  zwischen  Gobienz  und  M^iz 
auf  der  Hohe  hat  rieb  mehr  und  .mehr  grossartig  gcötcigert,  während 


»  Vergl.  UntersachuDg  iibei  die  Kriegführung  der  Körner  gegen  die  Deut-  - 
sehen  von  K.  F.  in  Ztscbr.  d.  V.  s.  E.  d.  Rhein.  Gaaohiehte,  II.  S  Eft.  1863. 
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die  Strange  vom  Rheine  nach  der  Wetterau  schon  zu  der  Römer 
Zeiten  —  wenn  nicht  schon  früher  —  iu  die  Ebene  herabverlegt 
war,  und  am  Fusse  der  Berge  liinzog. 

Vom  vicuB  novua  nach  dem  Mainthale  herüber  scheint  keine 
directe  RfinMritraaM  angelegt  trorden  wa  fletn.  Ea  zog  vom  Nidd»* 
libergang  bei  Heddernbcim  der  Weg  hinauf  oech  £Boh6raheim  and 
weiter  naeh  Berkerabeim,  Bergen  und  Vilbel**,  nicht  aber  naeh  der 
Frankenfort.  in  dieser  letaleren  Richtung  entstand  vom  Niddaflbergang 
ans  eb  iHuaplad,  er  gehUrte  mletat  sn  den  yerbotenen  Wegen  und 
ist  jetat  von  der  Eiaenbabn  gans  beseitigt  Ee  spreoben  wol  That- 
saohen  dafiir,  dassdieBttmer  dieFHjikenfort  kannten,  selbst  Sil  essen 
dabin  benutiten  oder  bauten,  aber  mehr  noeb  deaten  darauf  hin, 
dass  diese  Furt  damals  noch  keine  Wichtigkeit  hatte.  Bis  auf  den 
heutigen  Tag  heisst  der  kleine  Main  oberhalb  der  Sachsenhäuscr 
Brücke  der  „bables^  oder  pale»^'.  Dies  wttrde  nicht  schwer  auf  das 
palus  der  Römer,  Sumpf,  zurück zufülircn  sein,  also  auf  dasjenige, 
was  in  damaliger  Zeit  wirklich  sich  an  der  fraglichen  Stelle  befun- 
den haben  mag.  Zu  beachten  bleibt  auch ,  daHs  man  vor  einigen 
Jahr;?e}nitPT5  in  der  Fahrgasse  beim  (iraben  eines  Cauals,  etwa 
16  Fiim  riet,  auf  ein  altes  Pflaster  sticss.  Leider  ist  dasselbe  nicht 
sorg^ltig  untersucht  worden;  Hufeisen  fand  man  dabei,  grosse  und 
kleine,  solche  von  denen  man  vermuthet,  das»  Eb<'1  oder  Maulthiere 
sie  getragen.  „Eselspfade"  bringt  mau  vielfach  in  Zuaannnenstellung 
mit  den  Rön>ern,  so  den  Eselspfad  von  Miltenberg  nach  der  Kinzig 
über  den  Spesshart,  einen  andern  von  Sachersheim  nach  Vilbel. 

Weit  wichtiger  sind  die  ThetMcben  welebe  dnftr  spreoben, 
dass  nur  Bömeraeit  die  Frankenfnrt  noch  ohne  Bedentnng  gewesen. 
Sie  beriehen  steh  dieib  enf  die  damalige  Verkehrsrichtong  in  demMain- 
lande,  theih  auf  den  gewerblichen  Betrieb  in  den  Bttmemiederkuwangen« 

Die  wichtigste  Strasse  welche  vor  tnd  au  der  BSnier  Zeilen  von 
Süden  nach  Norden  sogi  fUhrte  nicht  wie  jetat  am  Odenwalde  hin, 
durch  die  Bbrinebcne,  sondern  auf  dem  GebirgsrIIcken.  Die  Befest- 
igungen, ireiehe  sur  Smt»  der  Strasse,  von  Scblossau  nach  Obem- 


>'>  Vergl.  u  a.  deu  AufeHtz  von  Sehmidt,  Aaaal.  dsa  Mtssnar  Tavelas, 

6  Bd.  1  Hft    ilhpr  d.  PfakTR>»cn. 

^'  Nach  genauerer  Ermittclang  oberhalb  der  zwei  Brückenbogen  anf  der 
Sachseobätuer  Seite.  Dort  badeten  bis  zu  Anfai  g  di«nt  Jahrhaaderta  die 
Jadea.  Bei  Eltgiagea  hOrt  oaa  aoob  dea  Aamtf:  „Wom  dar  balet  woilf * 
(wOblt).  Ganz  Mlinlich  lieisst  noch  hcntc  eh)  Wei«Beht  sttdlieb  VOo  OffiMibaeli: 
im  Salig,  der  Weg  dabei;  der  SaUgweg. 
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borg  aii%efiiiidaa  wordta  nnd,  seigen  mit  wclflk  groMM  Gewicht 
die  Börner  auf  den  angestörten  Besitz  dieser  Strasse  legten.  OeeteUe 
reichten  sich  von  Station  su  Station  die  Hand  and  sie  waren,  wie 
ana  den  ontemomraenen  Auagrabungen,  kürzlich  noch  bei  Scli lossau, 
zu  ersehen  ist,  nicht  viel  schwächer  als  die  Saalburg  am  Pfahtgrabcn 
des  Taunus.  Sie  waren  aber  nur  znm  Schutze  der  Strasse  bestiiTimt, 
deim  die  llcicbf^p^rünze,  der  befestigte  Ptahlgrabeu  lief  in  fast  gleicher 
Kichtiiiig  iiK  hrc  i  i  Stunden  welter  östlich  bei  Freudenberg  von  Sü- 
den üb«  r  den  Öpeashart  nordwärts.  Diese  Ilauptstrasse  stieg  bei 
Obemburg  von  den  Bergen  nach  dem  Maiiiilialc  herab;  führte  weiter 
nach  Aschaffenburg,  wo  sie  mit  der  vuu  Mainz  mif  dem  rechten 
Mainnfer  ziehenden  Strasse  zusammentraf  A\  ol  legen  die  vielen 
Eömischeu  Gegenstände,  welche  z.  B.  in  Stockstftdt,  in  Diepurg  und 
in  Seligenstadt  gefunden  worden  smd,  ZeugniM  daftür  ab  ,  dait  auch 
im  Mainthal  WohnütM  der  BQmer  geitanden  oder  entetanden,  aber 
gerade  an  derFnmkenfort  und  lolofae  Gegeoetiiide  nicfaly  oder  doeh 
■0  ünaaerrt  ipiirlich  an^eftmden  worden,  daee  auf  eine  langjährige 
Benvteuig  denelben  durch  die  Ettmer  nicbt  m  echfieieein  ist  Dieee 
Meister  der  Eriegiriiiinst  würden  eine  wichtige  Ftirfc  nicht  ohne  Be> 
feetigong,  etwa  auf  der  H<äie  der  daaialigen  Maininsel  jetat  auf 
dem  Markt  —  gehuHmi  haben,  und  solche  könnte  nicht  spurlos  Ter* 
schwunden  sein* 

W«ui  wir  Ton  dem  Maine  nach  dem  Thale  der  liidd»  m»  hin- 
über wenden,  so  sind  daselbst  zuerst  wieder  die  IJebergangsstellen 
in's  Auge  zu  fassen.  An  der  Nidda  gab  es  drei  Steilen,  die  wol  in 
sehr  alter  Zeit  schon  als  TTebergangspunkte  benutzt  worden  sind: 
Rödelheim,  Bonames  und\'ilbel^.  Die  Römer  kannten  sie,  benutzten 
sie,  schwerlich  aber  sind  die  Ansiediuugen  Römische.  Nur  Einwohner 
de«  lindes  bauten  in  den  Niederungen,  der  Fluss  diente  ihnen  zum 
Unterhalt  des  Lebens,  die  Ucberfahrt  bot  ihnen  Erwerb.  Die  Börner 
mieden  stets  die  Tiefe  und  das  Fluötitlial,  wie  bei  den  Strassen,  so 
bei  der  Anl  ige  von  W  ohnungen,  llir  vicus  iiuvua  lag  hoch,  erst  das 
neuere  iieddcriiheim  ist  unten  au  die  Strasse,  in  die  feuchte  Niede- 


»  VergL  Steiner,  Oeadu  a.  Top.  d«s  Maingebiets  nad  Bpesaartt.  8.  IM. 

»  Aiieh  Nied  oder  Nidda,  sm  Atuflasi  der  Nidda,  wug  eise  idir  alte  NiO' 
deiisstung  der  Eingebornan  srin,  aOeln  ein  bedeutender  FIusaQbergang  war, 
der  Sümpfe  des  MnititlKiIe«  wepen,  hier  schwerlich.  Die  Römer  mögeu  das 
hochgelegene  üücbfit  und  den  Ausgang  des  Niddatbales  bewacht  haben,  allein 
Ca  Ahrte  keine  abawslfflnde  StaioatraaM  aadi.IIOehst,  und  es  filbrt  nodi  heut 
SB  Tng  keine  Strasse  tos  HOohst  sttdwirts  aseh  der  0rsi-Sieh. 
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run^  geetellt.  Am  wenigsten,  oder  auch  erst  am  spätesten  benutzt 
war  unter  den  genannten  Furten  wol  liodulheim  (Hiedelheira) ;  es 
lag  auf  dem  rechten  ISidciaufer,  die  eigenthiimliche  Jiauweise  mancher 
alten  Häuser  auf  Erderhöhungen  läsBt  viellcicLt  auch,  auf  die  frühere 
sumpfige  Beschaffenheit  des  Bodens  schliessen.  Auch  das  linke  Fluss- 
ofer  war  und  ist  noch  sumpfig ;  doch  mag  die  Anlage  des  Mühlcanals 
und  der  BrUekenbau  mandie»  ge&ndert  iMben.  Von  der  BOnuwIiai 
Munser-,  jetst  Elisabethaiatiaase,  lohoiiil  kein  Zweig  nnoh  dieieni 
Uebergang  abgegangen  in  Min;  aber  von  Bl(deUieim  sog  oberhalb 
der  Wiesen  hin  nach  den  baaaltiiehen  Höhen  von  Bockenheini  eme 
alte  Straaee;  sie  hält  weiterhin  ostwürts  ftst  die  Wasserscheide  ein, 
theüt  sieh  am  HeOigenstock  nach  VQbel  und  nach  Bergen.  Von  BO- 
delheini  nach  der  IVankenfnrt  fUhrte  nad  führt  bis  anf  den  hentigen 
Tag  nur  em  Fussp&d. 

Weit  mehr  als  Bfidelheim,  scheint  Bonames  yon  den  BOmer^ 
benntst  worden  an  sein;  hier  ist  selbst  der  Name  dnrehans  Tersehie- 
den  TOtt  allen  andern  TännnsortMhaflen;  nnr  etwa  Vilbel  hat  einen 
gleich  fremdartigen  Anklang.,  Sine  Bfimerstrasse  fährt  ngirdlidi  Ton 
Bonames  naeh  der  Wetteraui  eine  .aweite  ftthrt  von  Westen  herein, 
oder  wenigstens  nach  der  nftrdlichsn  Mauer  hin.  Der  Plata  einer 
Bömischen  Befestigong  war  wol  oben  anf  dem  Saalhof,  die  Borg  in 
der  sumpfigen  Tiefe  .war  nicht  BftnüschH  Wie  der  Name,  so  sind 
auch  die  VerhftltnisBe  von  Bonames  ganz  eigenthümliche.  Die  Grttnae 
der  Gemarkung  von  Kalbach  zieht  dicht  an  Bonames  vorttber  ood 
reicht  bis  zur  Nidda.  Während  diese  £ut  überall  den  Genossen 
der  Hohen -Mark  eine  Gränze  war^  sie  von  der  Drei -Eich  schied, 
liegt  der  grösste  Theil  der  Bonameser  Gemarkang  jenseits  auf  dem 
südlichen  Ufer.  Dies  südliche  Ufer  wurde  aber  nicht  bewojmt,  war 
auch  nicht  Mark- berechtigt,  wie  ein  Streit  aus  dem  sechszolmten 
Jahrhundert  über  den  Kohlenbedarf  der  Mühle  oder  des  Rupfer- 
schmieds am  Mühlgraben  es  genauer  verhandelt  So  scheint  es  als 
ob  Bonames  niclit  wie  die  andern  Taunusortschafteu  aus  den  Boden- 
verhältnissen erwachsen,  sondern  dass  es  gleichsam  eiugepiroptt  wor- 
den sei.  Alles  weisst  hier!)ci  ai)f  die  Römer  hiii^  selbst  der  Umstand, 
dass  die  Bonameser  Bürger  waren,  keine  Bauern.  Auch  von  Bona- 
mes zog  in  gerader,  direoter  Xinie  keine  Strasse  nach  der  ranken- 
furt 

Vilbel  scheint,  wie  Bonames,  einen  Römischen  Namen  zu  tragen. 
Die  jüngste  Ansicht  der  Gelehrten  geht  zwar  dahin,  dass  Vilbel  nicht 

»  Vergl.  Dr.  Hömer-fiOobiier  io  diesem  ArcUv  N.  F.  U,  S.  182. 


Digitized  by  Google 


-    224  — 


¥0B  Villa  beOft  4m  Nunen  habe,  iam  et  Tidiiidir  „Wddeadorf 
bedeute».  Ich  halte  trotudem  am  Alten  fest  Ftor  die  Oermaiiiicheii 
Dorfiiameii  der  Umgegend  bedarf  es  kemer  gelehrten  Dentm^,  ne 
sind  alle  noch  jetrt  l«oht  TentKndlidi.  Kochten  die  LatumMshen 
Schreiber  den  Kamen  verkelsem,  er  kam  doch  ineder  in  ttatOrlicher 
Oeetalt  aom  Voiachein.  Nor  Bonamee  nnd  Vilbel  machen,  wie  be- 
merkty  «ne  Aaflnahme,  eie  sind  firemden  Ursprungs,  wie  aerel  (aquae 
bellae)  die  ecbdnen  QneUea  am  Ufer  der  Nidda  awiechen  Prannheim 
nnd  Haneen,  bei  welchen  dne  BUDUBche  Weeserltttung  aufgefonden 
worden  ist**. 

Anch  bei  Vilbel  walten ,  wie  bei  Bonames»  gans  eigeDthttmliche 
Verhiltnlase.  Vor  aUem  ist  hier  die  gans  unrerhlltnissmisaigeLftnii^- 
ansdehnmig  m's  Auge  an  &ssen.  Sie  kann  gar  keinen  Zweifel 
darüber  lassen,  dass  hier  TerSchiedene  Interessen  ansammei^ewirkly 
wie  dies  anch  stell  bei  andern,  lÜmKch  in  die  LSnge  gesogenen 
Stidten,  wie  UiHenberg,  Heidelberg,  Bomham  oder  Bockenheim 
der  Fall  gewesen.  Aneh  Heidelberg  zieht  sich  von  der  alten  Neckar- 
fort  bis  über  die  Burg  hinaus,  eo  Vilbel  von  der  Niddafiirt  bis  mar 
Bömbclieii  ViUa,  die  in  der  Nähe  des  jetzigen  Balinhofs  lag.  Die 
ersten  Wohnungen  lagen  wol  oben  auf  dem  rechten  Flussufer,  bd 
der  Brücke.  Nach  dieser  oder  nach  der  Furt  führen  die  Strassen: 
nördlich  die  von  Fricdbei^,  südlich  die  von  Bergen  und  vun  der 
hohen  Strasse.  Bei  der  Brücke  traten  die  trocknen  Ufer  am  n&cliaten 
zusammen,  die  Strasse'  wandte  sich  auf  dem  nördJioben  Ufer  sogleich 
der  Anhöhe  an.  In  der  N&he  der  BrUcke  liegen  die  bedeutenden 
Steinbrüche;  sie  Scheiben  Veranlassung  zu  einer  VergrOsserung 
Vilbels  gewesen  zu  sein,  und  zwar  ostwärts  bis  zur  Kirche.  Diese  Theile 
dehnten  sich  später  weiter  aus  nach  der  Kömischen  Villa  hin. 
Der  fremdartif^e,  vielleicht,  wie  das  Pompejanum  bei  Aschaffenburg", 
drolh';]^  klingende  Name  der  Komischen  Anlage  mag  ^llpiatig  dem 
Gesamnitone  friMipben  sein 

Die  Öteiiibrüche  von  Vilbel  weisen  uns  aut  einigt  gewerbliche 
Verhältnisse,  welche  fltirch  die  Köraer  in  hiesiger  (legciul  b(  griiudet 
wurden,  oder  in  Auischwimg  kiuueii.  1 'ush  ditser  Autsrliwuiig  über- 
haupt ein  bedeutender  gewesen,  geiit  schon  aus  den  vielen  8tr:ir<sen- 
anlagen  hervor,  welche  von  dem  vicus  novus  nach  allen  Bichtungeu 


»  AreUT  C  Ems.  Gessh.  X.  1. 

Kaum  giebt  es  eiocn  andern  Ortsnamen,  der  so  vorschieden  gpescbrieben 
vorkon.mt,  wie  Vilbel,  Villbyl,  Vilvil,  VelvU.  Viel  mekr  bat  Bonsme«,  Bone> 
mesa  den  Niunen  gleich  behalten. 
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zogen.  NeuerdingB  ist  WeiBkirchen  das  Profil  der  Strasse  offen 
gelegt  worden,  welche  von  dieser  Römischen  Niederlassong  nach  dem 
Feldbergcastell  geführt  wurde,  so  dass  kein  Zweifel  mclir  Ober  die 
Bedeutimf»-  dieser  Hohle  sein  kann.    Sie  v>nv(\  ^^ii'^f^^ffüllt,  die 

Aecker  wurden  ^au  lnu  t;  die  Ste iiiuiitci-Uige  ist  zum  f:;i"038Cli  Theile 
herausgeUr  iih*  11 ,  einzeliK  »Steine  zeigen  noch,  dass  die  Römer  den 
alten  Steinbruch  von  Mamulölitdni  dazu  benutzt  hatten.  Bei  Nieder- 
ITrsel  wendet  sich  diese  Strasse  etwas  ostwärts  nach  diesem  Dorfe 
hin,  welches  dazuiual  wol  schon  vorhanden  war;  sie  schwenkt 
wieder  südlich  ab,  theilt  sich  in  zwei  Arme,  deren  einer  nach  dem 
vicus  noYUs  zog,  der  andere  nach  dem  Niddaübergang  bei  Heddern- 
hnm.  An  dieser  Stelle  luA  tidi  eine  OrtBehalk  cor  Seite  der  Straeae 
angebaut ;  Heddemhebi  iet  in  die  Erbeeliaft  der  Börner  eingetreten. 
Bei  Ißeder-Ürsel  sogen  mebrere  der  alten  Stnueen  Torllber:  die 
HeeMniinne*  voni  Tione  now  nach  dem  Norden,  fthrte  Qeffich 
vorbei  nacb  der  Höhe,  die  ne  bei  der  Saalbvrg  ttbenchritfc  (lie 
ist  in  den  letaten  Jahren  tut  gans  anigelirodhen  und  geebnet  wor- 
detti  mir  wenige  Beete  mad  noch  llbrig);  eine  HuneetatraMe  doreb 
Esehbom*'  nach  Batabach  flbenchiitt  eme  VierteJstimde  oberhalb 
lÜieder-Ursel  die  Bach.  Sie  ist  jetat  ebenfaUa  unterbrochen  und  durcb- 
(»flllgt;  emdlidi  ist  noch  dar  Gmtsenstrasse  zu  gedenken,  jetzt  Kren- 
zerstrassc.  An  dieser  Strasse  soll  eine  Quelle  hervorgesprudelt  sein, 
als  des  Bonifacius  Leiche  daselbst  geruht;  mit  anderen  Worten:  das 
Traucrgeleite  ruhte  an  einer  Quelle.  Eine  solche  findet  sich  etwa 
auf  der  Hälfte  des  Weges,  wo  die  Gemarkungen  von  Kalbach  und 
Nieder-Ursel  zusanimenstossen.  Angeblich  hat  man  dort  Mauersteine 
aufgefunden,  aliein  aus  dem  Gedächtnisa  der  I.ainlbcwolmer  i«t  jede 
Erinnerung  an  eine  Kirche  geschwunden.  Niciit  weit  davon  stand  ein 
Hochgericht.  Andere  Strassen  bei  Bonames  sind  schon  erwähnt  worden. 

Wenn  wir  im  Winter  über  die  kahlen  Felder  hingehen,  da  wo 
soust  die  Strassen  des  Bömwortes  sich  ausdehnten,  finden  wir  ausser 


"  In  der  Hefmgereite  von  Eflchbom  »oll  —  nach  Vogel  —  die  älteste 
Kirche  (Ii T  rm?ee:end  sfestanden  haben.  Seliuerlieh  war  dies  Tidenheim  eine 
von  Eächboro  gtitrenote  Ortacbaft,  oder  Eschborn  war  doch  älter  als  diese 
Kirebe.  Der  Name  Tfdenheliii  tet  jetat  att«li  fa  dea  Plnrbaeliera  nielit  »ehr  m 
finden.  Nadi  der  Angabe  von  BargeVmeister  Kuntz  sollen  unter  dem  Districte 
Feld  Weingärten,  nuf  den  Haneckern  (HainSckern)  Basalt-  und  Ziegelsteine  im 
Rodeu  gcfuDden  werden.  Dort  habe  möglicherweise  eine  kleine  Kirciie  oder 
Kapelle  gesUiMko.  IMmt  diM«  Stelle  Iet  der  Streitplatz,  wo  angebUeb  fan 
Jahre  1889  die  vonCSnmbofff  Iwinlwhnadm  Fnakfiirtar  «nflt  nad  gMädagai 

15 
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den  7,ahnoBen  Ziegclbrocken  und  den  Rolls tück eben  der  Taunosab- 
liiiiit;«  zwei  Steinalten  besonders,  welche  zum  Bau  der  Römermaoern 
verweudet  worden  sind:  tiinmul  den  Basalt  von  Escberübeim,  dann 
aber  auch  das  Todtüegende  von  Vilbel,  selbst  Stücke  verstemerten 
Holzes  aud  demselben.  Mau  kaun  aus  den  zum  Tbeil  stark  verwitter- 
ten Steinen  nachweisen,  dass  zu  jener  Zeit  schon  in  Vilbel  die  gros- 
Hen  Sit  iiiLii  ikhe  in  Betrieb  »tuuden,  welche  heute  noeh  be  nutzt  wer- 
den odüi  liucii  erkennbar  sind.  Es  beweist  dies,  dash  zu  jener  Zeit 
eiji  anderer  Transport  und  \'erkelir  auf  der  Nidda,  gewesen  sein 
muss,  als  in  unseren  Ta^cn.  iSUilt  der  Mühleu,  die  jetzt  durch  Wehre 
das  seichtere  Wasser  aufstauen,  sab  mau  zahlreiche  Schiffe  und  Aua- 
ladeplätze. Neben  den  BasaltstUcken  von  Eschersheim  und  dem  Todt- 
lit  geuden  von  Vilbel  finden  sich  auf  dem  Heidenfelde  bei  Heddeniheim 
aacb  Edkateine^  wahnc^inUch  vom  Bornheimerberge;  daaeb«n 
giteero  und  klemere  Bnidiitlk^a  T«m  HandmttUeBy  welche  warn 
demBkehuBohen  BaMlte  von  Kieder-Kendig  stammoi;  dnrck  dieEiii- 
tdiiUite  (Haujn)  Bind  ne  toh  den  EBchenbeunent  wol  in  unter- 
scheiden. Auch  Sehiefenteine  finden  rieb  liemlich  nUieichy  mm 
TheO  haben-  lie  noch  l'/i  Sohuh  im  Gevierte;  dem  - Anscheine  nach 
stammen  sie  nicht  ans  dem  benachbarten,  schiflleimQhen  Tannns^ 
sondern  ans  Tagesbanten  von  Gaob,  sie  sind  nieht  so  tein,  nie  die 
Schiefer  y  welche  wir  jetst  ans  den  tiefen  Graben  von  dort  erhalten. 
Die  Anwesenhmt  aller  dieser  Stttne  acigt  uns^  wie  Handel  nnd  Veritehr 
in  jenen  Zttten  sich  schon  lebhaft  entwickelt  hatten. 

Von  der  ganaen  grosssrtigen  Anlage^  welche  die  Bffmer  in  ihrem 
vicQB  aovQB  geschaffen^  ist  jeiat  keine  Maner  mehr  sichtbari  die 
Strsasen  sind  verschwundeni  bis  enf  den  mnen  Weg,  welcher  die 
ümfsssnngsmaner  nmaog.  Der  Grimm  der  Germanen  hat  nur  Trfim* 
merhaufen  an  der  Stelle  der  Kriegerwohnnngen  übrig  gelassen. 
Während  lang«"  Jahrhunderte  wurde  von  hier  das  Material  zu  den 
Srmlichen  Ufltten  der  benachbarten  Ortschaften  entnommen.  So  erst 
konnte  das  gereinigt  Feld  wieder  dem  Saatkorn  geölihet  werden. 
Der  Wind  brausst  frei  Uber  die  Aecker,  die  jetzt  der  Pflug  durch- 
furchet Zwiaohen  dm  ietaten  nagez&hlten  Bröckchen  und  Splittern 
«ner  untergegangenen Zwaagshenachaft  sprosst  die  grüne  Saat  freudig 
empor!  Kein  Bericht  der  Römer  meldet,  wie  die  Vertreibung  ge- 
schehen, auch  die  Namen  Derer,  wfclchc  damals  geblutet,  sind  nicht 
verzeichnet;  aber  auf  die  g:ebrochenen  Mauern  der  Zwingburg  sollten 
unsere  Lehrer  die  J  ugend  hinführenjährlich,  wenn  der  Winter  entweicht ! 
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Es  folgt  naeh  douBfimem  euie  lang«  ZaA,  aat  welcher  udb  kaum 
Thatsaciien  aufbewahrt  aind.  Die  gewaltigen  HeeresaUgey  welche  wir 

unter  dem  Nameu  der  VSlkerwwideruDg  begreifen,  können  dem  Mainthal 
und  den  Tannusbewohnem  nicht  frond  geblicLcu  sein.  Wir  wissen 
aber  nicht;  ob  sie  die  vorhandene;  unter  der  Hömerherrechaft  naeh 
dem  eignen  Berichte  ihrer  Schriftsteller  verdorbene  Bevölkenmg  ver- 
pflanzt nnd  au^eiotletf  oder  ob  diese  neu  gekräftigt  worden.  Nach 
manchen  Anadgen  war  wol  das  letztere  der  Fall.  Viele  der  alten  . 
WeisthOmer^  so  der  hohen  Mark,  der  Bibrauer  Mark  und  anderer, 
heben  hervor,  dass  Wald,  Wasser,  Weide  den  Märkem  „zu  recht- 
lichem eigen**  sei,  dass  die  Märker  sie  von  Niemanden  zu  Lehen  er- 
halten. In  der  Bibrauer  Mark  wird  geweiset,  dass  der  Herr  von 
Falkeiifitein  nur  ein  gewählter,  kein  gebomer  Vogt  sei.  Das  spricht 
für  Ureinwohner,  die  selbst  den  Wald  gerodet,  nicht  für  Eroberer. 

Vielleicht  stammen,  wie  bereits  bemerkt,  aus  diescTi  Zeiten  die 
späteren  Ringwälle,  auf  dem  Goldgrubenberge,  von  Dürkheim,  von 
Klingenberg  und  aus  der  Gegend  von  Orb.  Doch  haben  wir  nicht 
überall  in  einer  kunstfertigeren  Ausführung  ein  entscheidendes  Merk- 
mal darüber.  Auf  dem  höchsten  Gipfel  de«  Krainberges  oberhalb 
Miltenberg  liegen,  von  zwei  Germaiiij^cheu  Kingwällen  umschlossen, 
Spuren  welche  den  Aufenthalt  der  Börner  an  dieser  Stelle  nach- 
weisen, Steininschriften,  Mauern,  Bildwerke  und  Anderes 

Wahrscheinlich  ist  es,  daas  wäiircud  der  Zeit  der  liömerht  i  j  st  !iait 
man  anfing,  die  Drei-Eich  mehr  zu  bebauen.  Auch  hier,  wie  am  Tau- 
nusabhang,  linden  sich  einige  Ortschaften,  welche  gleichen  Namen 
Imben  wie  die  Bach,  welcher  sie  angebaut  sind.  Bieber,  (Ober-)  Roda, 
Sembdt,  Egcisbach,  Kelsterbach,  ( itonbach  (noch  1493  Ouenbach 
geschrieben).  Andere,  besonders  iun  Abhang  des  Odenwaldes,  tra- 
gen die  Bezeichnung-  einer  Stadt:  Stockstadt,  Langstüdt,  Kletstadt, 
Umstadt,  Kamstadt,  Eberstadt,  Pfungstadt,  Crumstadt.  Sie  zeichnen 
fast  die  Grenze  der  Drei-Eich  vor;  von  Stockstadt  am  Main  bis  zu 
Stockstadt  am  Bhem  reichen  sie  sich  die  Hand.  Eine  jüngere  Zeit 
Iii  in  den  Ortsdiafteii  mogeAmM,  wilcbci  von  Bdumingeii  der  ersten 


Stdner,  Maiagsb.  n.  Spess.  8.  954.  bllt  diese  Gernumtsdie  Wriir  Ito 
älter  als  die  Kömiscbe  Befestiganf.  Aach  hier  sprecheo  wir,  im  Intersise  der 

Kigenthfimpr  cbensfnvol,  wie  im  Iiitert"H?(»  firr  llrforschiinff  nnserer  ältesten  Ge- 
schichte die  i5itte  aus,  alle  solche  Kiugwuüe.  uomentlich  aber  die  ältesten,  wie 
den  auf  demAltkOnig,  vorerst  nicht  saverändorn,  niolit  sn  durchbrechen,  keine 
WlrkbsUassr  dsrin  oder  dsians  sa  erbaaen.  Zn  soldiea  finden  Mk  stets  in 
der  Nsebbsfschaft.  geelgaete  PMtse  genügt 

16» 


Digitized  by  Google 


-   228  - 

Anmedler  ^en  Namen  aneh  tpiter  beibaliaiteii  haben.  Im  Inneni  der 
Drei-Eich  ist  dieses  Vorkommen  das  laUreickete :  Obertshaiueii, 
Froschbausen,  Hainhausen,  ZeUhAtUMiiy'ICeeMliliaiueii,  Eppertshausen, 
GUnterBheuaen,  Heigeitehausen ,  Harpertshausen,  Buben-  (Baben)- 
hauaen,  Harrediaiiaeay  und  mehr  westlich:  Wixhausen,  Erzhausen, 
Sehneppenhausen,  Gräfenhausen,  weit  seltener  sind  die  Bezeich- 
nungen nach  dem  Hot'  wie  Dilshofen  und  Sickenhofen.  Das 
Weisthnm  der  Drei-Eich  von  d.  J.  1338  zeigt  tms  dass  damals,  und 
wol  auch  scIkjii  viel  frUlior  die  Drei-Eich  in  Marken  abgetheilt  war. 
Waht^cheinUch  älter  ahi  diese  mit  ^Hans*  und  „Hof^  zusammenge- 
setzten Ortsnamen  sind  andere  mit  der  angehSngten  Endigung  ,,hcim^, 
fast  alle  unmittelbar  auf  dem  Main-  und  Rheinnfer  angelegt :  Ostheim, 
Welzheim,  Auheim,  Steinheim,  Dietesheim,  Mühlheim,  Griesheini, 
Schwein-  (Schwaii)heim,  KüBSclsheim ,  Kaunhcim ,  Bischofsheim, 
Gimisheim,  Bnnschheim,  Altheim,  Qein^^heim,  und  das  jet^t  verschwun- 
dene Pfopft  nl  iin.  Fast  gleichzeitig  mit  ,.heim"  sclituns  n  Dorfschaf- 
ten mit  der  Eudiguiig  „ingen"  entstanden  zu  sein.  Solche  finden  sich 
aber  weit  seltener  und  scheinen  ebenso  wie  die  wonip;en  als  „Weiler" 
bezeichneten  Ortschaften  des  Taunus,  Petterweil,  DurtLl-  (Törkel-  oder 
auch  Diirkcl-)well  und  Hinterweil,  einem  Volksstamm  zuzuschreiben 
sein,  der  nur  vorübergehend  sich  in  dieser  Gegend  aufgelialten  hat 
Einmal  nur  ist  ein  solcher  Name  auf  der  Nordseite  des  Taunus  auf- 
zufinden, Usingen,  welches  an  der  Usa  liegt,  nicht  aber  mehr  nach 
dieser  als  Usa  oder  Usbach  bezeichnet  ist.  Am  stldlichen  Abhiciig 
des  Taunus  lie^t  oder  lag  DilliugLii,  weiterhin  an  der  Kinzig  Kück In- 
gen, in  der  Drei-Eich  am  Fussc  des  Odenwaldes  Sprendelingen ,  am 
Maine  Sindlingen  und  weiter  östlich  Mainfellingen  und  Dettingen  ^. 

Ganz  spät  noch  entstehen  Ortschaften,  die  deutlioh  von  einer 
mehr  fortgescfaritlenen  Gdtnr  uns  Zeogniss  geben,  oder  welehe  miif 
die  Fränkische  Zeit  hinwmien  wieKttnigsstedten  anr  SeHe  des  fremd- 
artig klingenden  T^bnr.  Urprach  erhob  sich  mitten  in  den  Wvl- 
dem,  ebenso  Ober-  und  IKeder-Bode  am  ▼ersmnpften^  Hainesurm 
bei  der  Erankenfiirt;  weiter  Erfelden,  Worfelden  nnd  Meerfelden. 


>9  Förstemann,  deutsche  Ortsnamen,  1868,  findet  die  Namen  aaf  „Weiler** 
als  Rcpriis.  iitflTitcn  des  Dent«^chen  Südwestens,  mehr  ü:t"ivf)1tf«;iiu  als  orj^aniach 
fortgescliriiteneNaraenbildung.  Die  Endi^ong  auf  „ingeu"  und  „UDgen*  bezeichnet 
er  als  ThOringenschen  Qebnraob. 

at  In  dem  Gült-  HeotesgefKll  VersetclwiHi  der  Drsy-BliA  ans  dem  Jshie 
1589  iat  Utpraoh  aufgeführt,  wsll  es  „OorffgelC*  sa  imblen  fasbs. 
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Durch  diese  letzteren  der  Fddcultor  geweihten  OrUchaften  zog  die 
GeleitsstraBse. 

Zum  Schluflse  ist  hier  noch  der  Bomheimerberg  £ti  betrachten,  der 
groBscntheUs  DOch  sor  Drei-Eich  gehörte.  In  der  Gegend  von  Aschaf- 
fenburg  soheint  ^  rechte  Handle  Tor  der  linken  bewohnt  worden 
sn  sem.  Grow-Webhdm,  Groee-Krotaenhnig^  Grose-Auheim  fiegen 
eaf  der  rechten  Hainseitc,  Klein  Welsheim ,  Klein  Kroisenburg  und 
Klein- Anheim  nnd  später  gegenllber  anf  der  linken  Mauueite  als  Zweig- 
dttrfer  entetuden.  Beim  Bomheimerberg  finden  sich  nur  wenige 
Spuren,  welche  andeoten,  dast  dnaelne  Plätie  in  ▼erhftltnissmäsig  alte 
Zeiten  hinanfreichen.  Borxiheim  selbst  ist,  wie  Eschborn,  nach  der 
Quelle  benannt;  aber  letsteres  wird,  wie  die  alten  Taunosortschaften, 
ebenso  wie  die  Quelle  oder  die  Bach  selbst  beseichoet;  Bomhom 
leitet  seine  Beieichnong  nnr  von  der  Qnelle  her.  Bti  einem 
Veigleich  mit  den  ättem  Tannnsortichaflen  kann  kein  ZweilSal  darüber 
sein^  dass  Bomheim  viel  jünger  ist  als  diesem  s.  B.  als  Obererlenfaach 
oder  Ohemrseli  oder  Stmnbach.  Von  dem  ganzen  Gericht  des  Born- 
heimerbwgs  sind  nnr  Qffenbach,  Nidda  und  Seckbach  ebenso  wie 
die  Bach  genannt,  Bergen  nach  seiner  Lage,  oder  auch  nach  der  Rr> 
mischen  Befestigang.  Fast  alle  andern  Ortschaften  sind  als  Ileiniatb 
einer  bestimmten  Person,  meist  wol  des  ersten  Ansiedlers,  bcseichnet: 
Eschersheim,  Berkersheim,  Bischofsheim,  Buckcuheim,  i^räai^esheimi 
£nkheim,  Fechenheim,  Ginheim,  Qriessheim,  Ha^scnlieim. 

In  Bomheim  sind  drei  Theile  W<d  zu  iintcrsi  hclden.  Einmal  der 
obere  Thcil  um  die  Kirche  gelegen,  weicber  wol  als  der  älteste  zu 
betrachten  ist.  Weiter  als  zweiter  Theil  das  Römcrfcld,  westlich  von  der 
Gttntcrsburg,  etwa  10  Minuten  von  der  Bomhelmerkirche.  Näher 
bei  dieser,  auf  dem  Kabrnwingert hat  man  bei  dem  Legen  der 
Wasserleitung;  eine  Römische  BepTT'Hbni-^'^T^tättc  gefunden.  Dieser  Rö- 
mische Theil  ist  vertilgt  und  von  der  Erde  vcrsi  liwiniHen ;  Hr.  Körner 
hat  in  aeiueu  Beiträgen  zur  Goachichtc  der  Stadt  Frankfurt  (lÖ5ö) 


Der  ilteite  Tbdl  voo  SeekbaA  ist  wol  der  norddstliebe  an  der  8eek* 
bach  (Sackbach?);  abwirtt,  nach  dem  Bruche  hin,  stHiir!  ein  Eichwald.  Durch 
W»M  und  Sampf  war  der  Ort  vnrtreflnich  f,'e8chützt;  Ijuolh  n  warm  im  üeber- 
fluas  vorhanden.  Die  Gemarkung;  von  Meckbach  ist  wol  abgerundet,  sie  reicht 
weit  gegen  Bergen  und  Vllbsl  hin,  and  über  dem  Bruch  lag  wieder  ein  WaM. 
Weetlieh  am  Bomheunerberg  aieht  vom  Snlsensohlai?  «in  Wlesenthilcliea  nach 
dem  Bruch  herab,  die  Weide  darauf  steht  gem'-inschaftHeh  Sookbaoh  nnd  Bern» 
heim  zu,  aber  der  dnind  nnd  Boden  gehOrt  cratereni. 

3'  Noch  jetzt  darf  in  diesen,  längst  ausgerodeten  Wingert  nicht  gefahren 
werden« 
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auf  Seite  79  ff  werthyolle  Mlttheilunj^cn  darüber  gemacht  Er  hält 
daftlr,  dafts  das  MonumoTitum  rrajani  an  dieser  Stolle  gestanden.  ^. 
Uns  kann  diese  üntersiielniiiL^  Iiier  nicht  weiter  bos«  !i;iftiij;en  ;  die  Trüm- 
mer, welche  wir  von  der  Komcrherrscbatl  nocli  vürtinden,  wollen  nur 
dazu  beitragen,  Nachweis  über  den  Zustand  der  Eingebüriitn  um  zu 
geben.  —  Noch  ist  ein  dritter  Tlieil  vnji  I^uiniieim  zu  betraohtrn;  es 
ist  dies  der  untere ,  an  der  StiMHsc  nach  Bergen ,  lang  lüiige- 
streckt,  und  wol  erst  entstanden  als  der  Verkehr  zwischen  der  Frau- 
kenfurt und  Borgen  und  weiter  ostwärts  bedeutender  wurde. 

Wenn  wir  die  beiden  ersten,  die  ältesten  TheUe  von  Bombeim 
zusammenstellen,  io  finden  wir  daw  die  StruMn,  ao  weit  sie  jetst 
noch  ▼«Arhinden  oder  offen  gelegt  sind,  fta  ein  hdberes  Alter  der 
DeatKdien  Kiedeiliieung  zu  sprechen  scheinen.  Der  alte  Ffiid  welcher 
von  Fraoklbrt  unter  dar  Qflntershuig  vorllherfllhrt^  neht  nach  dem 
ältesten  Theüe  von  Bomhom,  der  Vogclgesanggane  und  der  Kirche. 
Auch  die'StraBBe  nach  Seckbach  und  nach  Bergen  ist  kerne  BtfnuBche, 
80  wenig  wie  die  noch  jetzt  in  nördlicher  Bichtong  siebenden  Wege. 
Von  demGermaniacben  Bomheun  fbbrt  nordweiüich  der  Weg  nach 
der  Friedbeigerwarte  und  nach  Bonames^  nördlich  der  Weg  nach 
Vilbdi.  tKeser  letstere  Weg  hdist  der  Frenngesbeimerw^,  ridit  mehr 
auf  der  Höhe  bin  und  iet  wol  der  ältere.  Er  ftlhrt  etwa  b  Minuten 
öeüieh  der  Friedbeigerwarte  vorflber  und  wurde  noch  in  sehr  später 
Zeit  auch  von  FranUurt  aus  benntit  Es  bog  TOn  dieser  Warte  her, 

'  der  Landwehr  entlang  die  FianHurtentrasse  nach  diesem  ältem  W^e 
herOber.  Jetst  ist  diese  Frankfurter  Strasse  etwas  anders  gelegt, 
allein  sie  fällt  noch  immer  unter  einem  stumpfen  Winkel  in  die  Bom- 

'  heim- Vilbeler  Richtung.  Auch  dieser  alte  Weg  von  Bombeim  nach 
Vilbel  gehört  jetst  su  den  Torbotenen:  er  soll  j^dgentlich''  nicht 
begangen  werden,  aber  es  ist  die  (Jewann  eine  Grenze.  Nicht  nur 
das  Verbot,  auch  die  Poesie,  die  über  solchen  verbotenen  Weg«i 
schwebt,  giebt  ihnen  einen  eigenthümlichen  Reiz.  Bei  dem  Heiligen- 
stock lenkte  die  hohe  Strasse  zwischen  Rödelheim  und  Vilbel  ab  nach 
Bergen.  Dieser  Ort  scheint  fUr  die  Römer  wichtiger  gewesen  SU  sdn 
als  Bornheim.  Seine  Lage  stimmt  mit  der  des  vicus  novus  in  vielem 
uberein.  Die  Berger  Strasse  nach  Vilbel  führt  auf  der  Höhe  und 
scheint  Römischen  Ursprungs  zu  sein ,  nach  Osten  führt  ebenfalls 
eine  „hohe  tStrassc" ;  an  den  Fuss  des  Berges,  beim  Uebergang 
Uber  den  äumpf,  schmi«^  sich  das  Deatche  Enkheim,  wie  au  der 


3'  VerLi  noch  Frankf.  Jahrb.  1836.  VIII.  &  361.  aialoruch  antiquariaelMS 

von  Dr.  Kömer. 
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NiHHa  da» jüngere  1 1  eddcrnbcim;  endlich  ist  IVorcren  der  Hauptort  des 
Bornlieimerbcrgcs  geworden,  während  dies  urHprünglich  docli  gewiss 
Bombeim  war  Auch  mit  Bonames  bieten  die  Yerhältoisse  von 
Bergen  manche  Vergleich ungspunkte. 

Noch  ist  des  W^es  zu  gedenken,  welcher  von  ßoniheim  »ud- 
wpFtlich  nach  der  Frankenfurt  zieht;  dabei  sind  aber  die  Bodenyer- 
haluiissc  zu  berücksichtigen.  Die  vielen  Quellen  den  Boriiheimerberge« 
haben  ihren  Abflus»  «um  Theil  nach  Osten,  nach  dem  liüderberg 
hin,  sie  schwemmten  dort  allmälig  den  Sand  herab  nach  dem  Metzger- 
bruch, und  rissen  selbst  zwischen  dem  Scheidswald  und  dem  Buch- 
wald durch  das  Kaikgeetein  eine  Schlucht.  Von  der  Wasserscheide 
des  Berges,  auf  welcher  das  Bömische  Lager  gestanden,  rie- 
selten antee  Qoellm  bmIi  Sidwcsten  gegen  die  Frankenliirt  hin. 
Vuua  Terdanken  die  «nten  Ansiedler  die  schönen  Wiesen  tindWei> 
den,  welche  htssom  Jahre  1864  noch  akBemheimerhaide  bestanden. 
Sie  varen  wol  neben  den  Quellen  eine  hanpCsächHche  Veranlassung 
rar  Ansiedlung  auf  dem  Boniheimer  Berge.  Die  Bomhetmer  haben 
sie  andi  beharrlidi  sich  erhatten ,  als  später  sie  dem  aufbltthenden 
Frankfurt  fiutbb  an  das  Thor  reichten.  Sie  sind  den  Frankfurtern  stets 
sehr  unbequem  gewesen;  die  Landwehr  bog  nch  um  diese  Wiesen 
her.  Weiter  abwiirts,  beim  Hermes  oder  Hermannsbrunnen  bildeten 
die  Gewisser  einen  Sumpf,  dessen  alter  AbAnss  nach  dem  Ifaine 
jetat  kaum  •noch  au  ermitldn  sein  möchte.  (Battonn  IL  S.  17S  wdst 
auf  den  £lkenbach  hin,  der  ttber's  Elapperfeld  nach  der  Prediger- 
gasse geflossen.)  Die  Lai^wdir  durchschnitt  auf  der'  sftdwestlichen 
Orinae  der  Borahetmerfaaide  awel  Wege;  der  nördlichere  kommt 
von  dem  ältesten  Theil  Bomheims  herab,  er  sog  in  gerader  Linie 
an  der  Stolle  vorüber,  wo  General  von  Auerswald  ermordet  worden 
ist  An  dieser  Stelle  aber  hat  ihn  die  Landwehr  seitwärts  gedr.tngt, 
und  mtthsam,  ungeschickt,  im  Zieksack  sucht  er  jetst  die  alte  Rich- 
tung nach  dem  Friedbergerthore  und  der  VUbelerstrassc  einzuhalten. 
Der  südlichere  Weg  ist  die  alte  Bergerstrasse,  an  welcher  der  jüngste 
Theil  von  Bomheim  sich  angebaut  Er  zog  in  gerader  Linie  durch 
die  Landwehr,  Uber  dem  Hermessumpfe  her,  ebenfalls  nach  der  Vil- 
belergasse.  Bei  dem  Gasthause  zum  Pfau  vereinigten  sich  beide 
Wege,  zogen  so  nach  der  alten  Eckenheimerstrasse,  und  bogen  auf 
dieser  —  jetat  bei  der  Peterskirohe  —  südwärts  nach  der  Franken- 


**  Ueber  die  weiteren  Vcrhältnistie  von  Bergen  veigL  Vsener,  Ritterburgen 
8.  8  ff.  Aaeh  Steiner,  Maingebiat,  S.  l&l. 
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furt,  oder  vielieicht  auch  ttW  die  SoliäfergtiM  und  GMakioseigHM 
nacli  dem  ältesten  Theile  der  Stadt. 

Wir  kfinnfn  nicht  umhin  dem  Römerlag;er  bei  Bonilieim  nocli 
unsere  AufmcrkBamkeit  zu  schcukcn.  Wir  suchen  es  auf,  indem  wir 
den  Weg  von  Bornheim  obcriialh  der  Gtintersbnrg  nach  Westen 
betreten;  am  Ende  der  Mauer  thciit  sicli  dieser  Wep,  der  nördliche 
Zweig  Hteijrt  etwas  nordwestlich,  und  hält  dann  die  frühere  Richtung 
wieder  ein,  der  gtidliche  läuft  als  wenig  betretener  Pfad  stidwestlich 
übci  tlie  Aecker,  dann  nimmt  auch  di^er  wieder  die  finiiere  litch- 
tung  auf.  Die  Wege  laufen  so  parallel;  ue  aeigen  die  einstige  nörd- 
liche und  aüdliche  Begränzung  des  rttmiiGluni  Lagers.  Im  vorigea 
Jalurhunclert  waren  £e  GrKb«n  nocli  ndiibar^  jetet  moA  lie  ausge- 
glichen,  aber  «in  kleiner  Abhang  ist  gebKeben.  Von  dem  lOdliehen 
wie  Ton  dem  nördlichen  Thore  dee  Lagen  fiefen,  wie  es  den  Aiu 
*  sehein  hat,  Streseen  ans;  £e  öne  nordwlrts  gegen  die  Höhe  der 
FHedbcgrger  W^rte,  in  wdcber  Gkgend  sie  anf  die  Strasse  nach 
Bonames  und  nach  Vilbel  traf;  sttdwftrts  aber  eine  zweite  g9g«n  die 
Frankenlurt.  Dieser  Weg,  ebenso  wie  der  nördliche,  dient  jetzt  nur 
noch  der  Feldcultur,  er  zieht  in  gerader  Kichtung  auf  der  Wesser- 
scheide  durch  den  „Eichwald",  biegt  aber  weiterhin  Jetzt  ostwärts 
nach  Bornheim  ab.  Anscheinend  zog  dieser  Weg  nach  dem  südlichen 
Theil  der  Bornhcimerhaide,  vielleicht  auf  die  Bergerstrasse;  Anlage 
wie  Schicksal  sprechen  dafür,  dass  liömer  diesen  Weg  hergestellt. 
Mit  dem  Abzug  der  Römer  verkümmerte  er,  aber  die  älteren 
Strassen  der  Einwohner  blieben  benutzt. 

Den  Trümmern  und  der  Begrenzung  nach  zu  urlheilen  hat  hier 
nur  ein  sehr  untergeordnetes  befentigtes  Lager,  und  dies  nur  verhält- 
nissmäßsig  kurz  und  in  später  Zeit  bestanden.  Während  bei  dem 
vicus  novus  der  ganze  Buden  mitE-cstcu  gicichsaiu  erfüllt  ist,  müssen 
sie  hier  aufgesucht  werden. 

Es  sdieui  dass  der  Hermesson^  eine  gana  gerade  Richtung 
des  Weges  von  der  Fraakenfort  nach  Bornheim  veriimderta  Wir 
können  eine  s|Atere  VarUndang  Hütet  die  Allerheiligengaase  und 
Breitengasse,  ahw  des  Ost-Endes  Ton  Frankfurt,  mit  dem  jOngeren 
Bomheim  verfolgen;  sie  führt  Uber  den  „Sandweg^',  müdet  ebenso 
den  Hermessumpf ,  wie  die  Sttmpfe  des  Fischerfeids,  IXeser  Weg 
scheint  die  alte  Bergeistrasse  beantiichtigt  und  tfaeilwose  entbehr* 
lieh  gemacht  zu  haben;  <£e  letstere  wurde  nach  dem  Rand  der  Born* 
heimerhaido  hin  gedrängt,  aog  dami  ttber  den  Sandweg,  und  wurde 
weiterhin  ganz  zur  Landwehr  verwendet.  Sic  reicht  jetat  nicht  mdir 
bis  aum  Brttckchen,  auf  welchem  sich  die  Strassen  wieder  Tereinig- 


« 
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ten.  Dir;  nördlichere  dieser  Strassen  ist  die  (relnhäuserstrasBe;  es  ist 
die  Fall rstrasso  odor  Güterstrastie  nach  dem  nnrdliclien  und  mittleren 
Theil  von  Frankfurt,  andererseits  nach  Bf  i  gen  und  (Tclnhausen.  Bei 
der  Nachtweide  dnrchzop;  sie  den  eisernen  Schlag  und  die  Landwehr, 
hioter  Meckbach  iülutc  sie  durch  die  Wingerte  nach  Berjren  liinauf. 

En  ist  schwierig  aufzuaut  lion ,  zu  welclior  Zeit  wol  eine  Strasse 
nach  liaaau  in  der  Ebene  geführt  worden  sei.  Wie  in  der  Fahrgasse 
i)ei  der  Mehlwaagi;  etwa  16  FuBs  tief  ein  alter  Steinweg  zu  Tage 
gekommen  ist,  so  fanden  sich  bei  Canaliäiruug  des  Metzgerbniches 
dic}it  bei  dem  Brtickchcu  der  iianauerchauflsee;  tief  unter  dem  Moor- 
grund grössere  und  kleinere  alte  Hufeisen  und  Pferdeknoclien.  Es 
war  dies  die  Stelle,  wo  der  alte  nürdliclic  Mainei^arm  am  schmälsten 
war,  und  den  leichtesten  Uebergang  darbot.  Die  Strasse  welche  von 
der  Frankenfiirt  auf  den  Bomheimerbcig  2,0g,  zweigte  am  Fusse 
deMelben  östlidi  nach  Hanan  oder  nach  Kenditadt  sb.  Sie  Uber- 
brückte  bier  wol  den  Hetzgerbroch  und  sog  «af  der  bödbsteii  Erhe- 
bung dei  nacUand«  dahm.  Noeb  jelat  beaei«^et  die  CQiaiiiiee  £e 
Bicfatong  ^eaea  Wegea.  Rmaelne  Pferde  mOgen  von  der  mangd- 
haHtanHolabrilcke  gestürzt,  oder  dureh  daaEis  gebroches  aem;  Oire 
Elaea^  ihre  Knochen  fimden  sich  mehr  ab  10  Fnaa  tief  unter  der 
jetaigenOberlUGhe  dea  Bodena,  von  Torf  überdeckt  Nach  den  Ana- 
aagen  aachTeratfodiger  Minner  aind  dieae  Htifeiaen  von  aehr  gntw 
Arbeit,  von  schön  geschwungener  Form,  yordere  wie  hintere  Eisen. 
Einige  smd  mit  Stollen,  eine  Fab  ist  bemerklich  mnd  Nagelköpfe;  * 
ein  gröBserea  Eiaen,  wie  ne  jetat  bd  kranken  oder  an  achonenden 
Pferdehnfen  angewendet  werden.  So  finden  wir  in  diesen  Besten,  welche 
wol  ans  den  Sltesten  Zeiten  der  Frankenfnrt  stammen,  die  Gewerbe 
bereits  auf  einer  gewissen  Höhe, 

In  dem  Voratehepden  ist  mehrfach  des  störenden  Einflnaaea  ge^ 
dacht  worden,  welchen  inssere Yerhältniaae  im  Laufe  der  Zdten  »x£ 
die  Richtnng  der  Strassen  ausgeübt  haben.  Es  gicbt  kaum  etwaa 
Bäheres,  nnrerwüstlichercs  als  die  Achtung  dner  Strasse.  Ein  Bd- 
spiel  liegt  uns  in  der  alten  Ecken  Ii  etnierntrasse  vor,  welche  von  der 
Höhe  herabstdgend  unterhalb  des  Friedhofs  nach  zwei  Richtungen 
sich  abzweigte,  nach  dem  östlichen  Theile  von  Frankfurt  und  nach 
dem  nördlichen.  Durch  die  Ackerbeutzer  ist  der  letztere  Weg  mehr 
und  mehr  bedrängt  worden,  allein  die  Wanderer  hielten  stets  an  der 
geraden  Richtung  fest.  Auf  dem  Plane  welchen  Thomas  im  Jahre 
1790  verfertigt  hat,  ist  diese  Richtung  noch  angedeutet  Neuerdinga 
brachten  es  die  Gnindbesitzcr  dahin,  ein  Verbot  des  alten  Weges  zu 
erwirken.  An  einem  Sonntag  Moigen  war  ein  Stock  aii%enchtet  mit 
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der  Warnung;  zwei  Feldseliützen  »tanden  zur  Bekräftigung  daneben, 
wiesen  die  Leute  recht»  ab,  nacli  der  ChauRsec  Diese  machten  laut 
ihrem  Unmuthe  Luft,  beriefen  »ich  auf  tlaii  Recht  des  Publikunw, 
aber  keiner  hatte  Lutit,  zur  Wahrung  desgclben  die  Goricbte  unzur^e- 
hen.  Ganz  im  Stillen  jedoch  bildete  sich  in  kurzer  Zeit  ein  aeuer 
Weg  neben  dem  altou  verboteneu,  und  wird  nun  gerade  so  begangen, 
wie  sonst  der  alte. 

Zweierlei  Dinge  haben  weit  störender  auf  die  Hiehtung  der 
Strassen  der  Frankenfurt  eigenwirkt,  als  ein  blosses  Verbot.  Einmal 
die  Umscliliessung  der  Stadt  selbst  mit  Mauern  undGr&ben,  dann  die 
Herstellung  der  I^ndwehr  in  weiterer  Entfernung  von  der  Stadt. 
Die  Sicherheit  verlangte  eine  Bescii rankung  der  Anzahl  der  Pforten 
und  Thorc;  so  war  im  Innern  der  Stadt  eine  Hemmung  oder  Er- 
Bchwerung  des  VeHcehrs  herbeigeftlhrt  worden  bei  der  Bomheimer- 
pforto  ftlr  den  Ausgang  gegen  Osten,  bei  der  Hasengasse  und  bei 
dem  liiebfiraueiiberge  fllr  den  Ausgang  nach  Norden.  Mit  der  soge- 
nannten aweitan  Stadterweiierung  wnrde  der  Verkebr  mit  Bomkeim 
ebenso  in  der  Bichtung  der  Breitengasse  tud  dem  Sandweg  dnrch- 
Bcbnitten»  wie  anf  der  Bergentrasse;  weiter  die  Eckenheimerstraese 
bei  der  Altgasse,  und  der  Weg  von  der  BrflM^e  nach  Esehersheim 
bei  der  Sch]imm4iier.  Sadbtenbansen  wurde  geschlossen  bei  der  Op- 
penheimerpforte  nnd  am  Thiergarten.  Die  Lludwelir  hat  den  öat> 
lieh,  nach  Seckbach  Uber  den.  Belg  fahrenden  Weg  bei  dem 
Scheidswald  abgeschnitten  **;  sie  sog  auf  der  Grinse  der  Feldmark 
nach  der  Bergerstraase,  welche  sie,  wie  angeführt,  theüwetse  serst5rte, 
lief  nm  den  nntem  Theil  der  Bomheimerhaide  nnd  durehschnitt  da- 
selbst swei  Bomheimer  Wege.  An  dem  OsiUchen  Zugänge  Bomheim's 
war  ein  Falltfaor  angebracht;  die  Landwehr  begann  wieder  am  nord- 
Osdicben  Ausgang  beim  Adlersw^,  zog  nach  dem  Seckbacher>  oder 
Sulzen-Sehlag,  von  wo  sie  jetzt  noch  in  der  nordwestlichen  Riebtang 
▼erfolgt  werden  kann;  pie  durchsclmitt  hier  den  Weg  von  Bomheim 
nach  Vilbel  und  nach  Eckenheim.  Weiterhin  zwang  sie  die  Wege 
nach  Praunheim  und  nach  Ginnheim  über  den  Ginnheimor  Steg,  und 
durchschnitt  den  Wellerpfad  nach  PreungeshouL 

Wie  die  VerkehrsTerhältnisse  auf  dem  rechten  iTfer  des  Haines 
andeuten,  dass  die  Frankenfiirt  den  Römern  ohne  besondere  Beden- 
tung  gewesen,  so  auch  die  Strassen  auf  der  linken  S^te  des  Flusses. 


'^^  An  dem  Abhang  des  Bsrgss  daselbst  ist  auf  slten  Pliaea  saeb  ein 

Judeakircbbof  versetohnet. 


Digitized  by  Google 


f 


Auch  hier  führen  die  ältesten  Straaacu  hoch  über  der  sumpfreichen 
Ebene.  Ein  solcher  Weg  ist  der  BiscbofBweg,  der  viellmoht  oder 
wihnolidiilieh  Ixrätai  n  der  BUmer  Ton  Mail»  nach  Aichaffen- 
bnrg  fikhrt«.  Er  melit  hocb  oben  an  der  Frankenibrt  Torllber.  Von 
dem  K&nigalacher  Brennen  im  Wildehea  b«tm  Fontfaaose  lenkt  er 
nach  SUdoiten,  ttberBehreitet  die  Königsbach  bei  der  schwanen 
Steinkanto  anf  den  swei  Brückchen,  ftkhrt  dann  dem  Lbreheaberg** 
hinauf^  Bildlich  der  Warte  Tcnllber.  Diesen  Wc^  ritlm  spKter  die 
Halnser  Jlfis«^0fe,  wenn  ne  Aschaffenborg  besachten*'. 

Eine  spätere  Zeit  ist  angedeutet  in  dem  W^e,  welcher  von 
der  Kiinigsbadi,  oberhalb  dem  Ried  oder  Sumpf  in  dem  der  Hledhof 
liegt,  am  Fasse  des  Sachsenhäuscr  Berges  ostwärts  zwm  Haiuerwcg 
führt.  Zu  dieser  Zeit  war  die  Frankenfurt  benutzt,  die  Wege  ziehen 
jetzt  nach  ihr  hin,  selbst  die  „alte  Strasse*,  welche  südlich  bei  Ober- 
rad vortll>er,  von  Offenbach  nach  dem  Sechof  und  weiter  über  den 
MüMbf^rp  tülu  t.  Mit  diesen  beiden  Ötrasüen  leiten  allo  von  Süden 
konimendtji  Wege  nach  einem  Puncte,  an  welchem  der  l  ebergang 
über  den  iSachHcnliäuser  Mainesarm  bewerkstelligt  wurde.  Die  Rich- 
tung dieser  Strassen  bezeichnet  fUr  das  untere  Mainland  eine  neue 
Zeit  und  eine  neue  Cukur,  und  der  Käme  der  Fun  daselbst  zeigt 
um  an,  wem  diese  Zeit  gehörte! 

Die  Richtung  aller  nach  der  Frankenfort  siebenden  Strassen 
Ittast  kernen  Zweifel  dagegen  aufkommen,  dass  anf  der  reehten 
Seite  des  Mames  der  Landungsplais  der  Furt  an  der  Stelle  gewesen, 
wo  jetat  in  Frankfurt  die  Fischergasse  nnd  die  Fahrgasse  nach  dem 
libune  fllhren.  Mag  die  Stelle  jetat  dorchaus  nmgewandelt  sein,  er- 
höht, überbaut  —  dorthin  0lhrten  in  den  ältesten  Zeiten  schon  die 
Strassen.  Oestfich  dieser  Stelle,  anf  dem  FischerfeM,  sog  Niederung 
und  Sumpf  weit  in'a  Land  hinein,  nordwestlidi,  auf  der  alten  Main- 
insel, sieddte  sich  der  ftlteste  Stadttheil  an;  von  der  Furt  durch  die 
Fischergasse  aufwärts  nach  dem  Dome  und  weiterhin  auf  dem  Markt 
war  die  eigentliche  Niederlassung  ,bei  der  FrankenAirt" 

Es  scheint  dass  eigentlich  nicht  die  Fahrgasse,  sondern  die- 
Fischergasse  die  ftlteste  Strassenrichtung  bei  der  Frankenfiart  be- 


Der  ümuü  i»t  sehr  verschieden  in  deo  Urkunden  uud  auf  den  alten 
Ksrtsn  gMchrisben,  s.  B.  Leehiiagsberg.  Bs  stsnd  Nadelhols  dsrsaf. 

»  YergL  den  ihssm  Aabsls:  Die  Wege  des  Frsakflirter  WsMss,  sbgs- 

drookt  im  Frankf.  ConT.-Blatt.  1861.  Kr.  115  ff. 

'S  Noch  1465  hciast  es  in  einem  kaiserlichen  Schreiben  :  Unser  ttod  dss 
Reichs  BUtt  za  Frankfurt  auf  dem  Hayne.  Vergl.  oben  ä.  2J2  Not«. . 
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zeichnet.  Der  Weg  von  der  Fischerpforte  nach  der  Höhe  der  Main- 
In&el,  dem  Markte,  führte  wol  auf  der  Wasserscheide  hin,  ist  aber 
allmälig  durch  spätere  Bauten,  z.  B.  beim  Pergaraenterplätzchen  fast 
unkenntlich  geworden.  Auf  der  Höhe  selbst  hat  der  Bau  des  Doms 
und  der  Friedhof  jede  sichere  Spur  der  Strassen  verwischt ;  bei  dieser 
höchsten  Stelle  schied  der  Weg,  welcher  durch  die  Bomgasse  nord- 
wärt» über  d*»n  l^Iaiuesarm  führte,  von  der  Strasse,  welche  die  Rich- 
tung der  ältesten  Niederlassung  oder  Ansiedelung  bezeichnet,  von  dem 
Markte,  dem  höchsten  Rücken  der  Main-Insel.  Wahrscheinlich  war 
gerade  in  der  Bomgasse  der  versumpfte  Mainarm  am  leichtesten  zu 
überschreiten,  oder  es  veranlasste  der  Born,  dass  hier  der  Weg  sich 
bildete.  Dieser  Born  lag  jenseits  des  Grabens,  am  Fusse  der  An- 
höhe, welche  nach  dem  Bornhoimerberg  hinaufzog,  wahrscheinlich 
haben  hier  bei  dieser  Quelle  die  Strassen  nach  Norden  sich  getheilt, 
es  liegt  aber  {\ir  diese  Vermuthung  jetzt  nur  die  entferntere  Richtung 
der  Strassen  noch  vor,  in  nächster  Nähe  hat  der  Hof  der  Johanniter 
die  nordöstlich  ziehenden  Strassen  verwischt,    s.  fig. 


Der  obere  Theil  der  Fahrgasso  ist  nach  dieser  Quelle  gerichtet; 
ebenso  die  Lindheim ergasse  und  die  Gclnhäusergasse,  deren  weiterer 
Verlauf  in  der  Schäfergassc  und  in  Bornheim  sich  vorfindet  Der 
kürzeste  Weg  nach  Eschersheim  zog  durch  den  Trier'schcn  liof; 
als  zeitweise  die  königliche  Münze  diesen  Platz  eingenommen, 
mag  die  Steingasse  als  Ilauptstrasse  gedient  haben.  Sehr  zu  be- 
achten bleibt  hier  die  Mittheilung  Battonn's,  dass  die  Schnurgasse 
eine  grössere  Breite  gehabt,  und  dass,  wie  vor  anderen  Thoren  der 
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Stadt,  ein  Pfuhl  anch  bei  der  Gelnhäusergasae  gelegen.  8.  Heft  III. 
S.  3.  4.  24. 

Da  in  den  letzten  Tagen  dies  dritte  Heft  von  Battonn's  örtlicher 
Beschreibung  der  Stadt  Frankfurt,  mit  den  v.  Fichard'schen  Zusätzen 
veröffentlicht  worden  ist,  so  konnten  diese  trefflichen  Mittheilungen 
bei  dieser  vorliegenden  Arbeit  noch  benutzt  werden^  Es  gehen  diese 
ausgezeichneten  Forscher  davon  aus,  dass  Frankfurt  seine  Entstehung 
den  Königen  verdanke,  dass  der  Römerberg  mit  der  Sala  der  Platz 
gewesen,  um  welchen  her  die  übrigen  Thcile  der  Stadt  sich  angelegt 
Zu  gleichem  Resultate  ist  die  vorliegende  Arbeit  nicht  gelangt;  die 
Aufschlüsse,  welche  die  Strassen  der  Stadt  uns  geben,  scheinen  viel- 
mehr alle  dahin  zu  deuten,  dass  Frankfurt  in  seiner  oberen  Altstadt 
schon  vor  den  Königen  bestanden,  dass  erst  der  untere  Theil  der 
Altstadt,  d.  h.  die  um  den  Saalhof  und  die  Leonhardskirche  gelegenen 
Strassen,  eine  Schöpfung  der  königlichen  Nähe  gewesen.  Die  zwischen 
dem  Markte  und  dem  Saalhof  hinziehenden  Gässchen  geben  ein 
deutliches  Bild  dieser  verschiedenen  Entstehung,    s.  fig. 


Die  Gässchen  der  östlichen  Altstadt  ziehen  nach  dem  Markt, 
insbesondere  nach  dem  Hühnermarkt,  der  westliche  Theil  aber  ist 
nach  dem  Saalhof  oder  nach  einem  Eingange  desselben,  da  wo  jetzt 
die  Bendergasse  ist,  gerichtet. 

Demnach  wäre  nicht  der  Römerberg  der  Hauptplatz  der  ältesten 
Niederlassung  gewesen,  sondern  der  Huhnermarkt  oder  Friedhof. 
Sehr  mit  Grund  wol  hat  Battonn  gerade  an  dieser  Stelle  die  älteste 
Kirche  Frankfurts  gesucht,  (s.  3.  Hft  135)  und  Fichard  in  d.  Wet- 
teravia  S.  12.  diese  Verrauthung  unterstützt.  Für  ihre  Ansicht  spricht 
noch  der  Grund,  dass  in  alten  Zeiten  die  Kirchen  an  den  Haupt- 
strassen erbaut  wurden,  der  Lärm  des  Verkehrs  brachte  noch  keine 
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Störung.  An  der  bezeichneten  Steile  zog  nicht  nur  die  Hauptstrasse 
vorUber,  sondern  es  mündeten  auch  zwoi  Seitenstrassen ,  die  Lange- 
schirii  und  der  Tuchgaden.  Diese  sind  nirht  auf  den  Platz  gelbst 
gerichtet,  sondern  auf  das  Eckhaus  Lit.  L.  xSr.  144,  zum  Schlegel. 
Auf  dieaer  Stelle  hat  vielleicht  die  Kirche  oder  Kapelle  in  den  ältes- 
ten Zeiten  gestanden,  der  steigende  Verkehr  hat  ne  Teneheiicht 
Fiohard  macht  (^attoiUi  8.  S.198)  anfinerkeani,  wie  bltthend  hier  der 
Handel,  wie  groee  dasCMrflage  an  dieser  Stelle  gewesen  sein  mttsse. 
Das  sprechendste  Zeugniss  dirttber  giebt  uns  noch  heute  das  gegen> 
ttberliegende  Hat»  IM,  11  Nr.  190^  cum  neuen  rothenHatu,  das  auf 
SSolen  mhit  Es  schwebt  Uber  der  Strasse ,  bat  Ten  dieser  keinen 
£in^D|^  ans  dem  Nachbarhaose  Nr.  191  flihrt  der  Zugang  hinein. 
Welcb  ein  GewOhl  mag  hier  gewesen  sein,  welch  em  Gedränge  in  den 
engen  Stressen.  Der  Markt  —  sonst  die  Kramgasse,  unter  denKremen  — 
bezeichnet,  wie  bereits  bemerkt,  die  Wasserscheide  der  Frankfurier 
Maininsel;  auf  dieser  Ilauptstrasse  standen  die  wichtigsten  Gebäude  der 
Stadt,  östlich  die  Hauptkirche  (St.  Salvator)  auf  dem  Kreuzungspunkte 
mit  der  Eschersheimer  Strasaenrichtung;  das  Rathhaus  daneben;  wciter- 
hiu  beim  Freihofe  nnd  dm  Tiichgtiden  das  Kaufhaus.  Der  Brunnen  wel- 
cher auf  der  höchsten  Strilc  <les  Hühnennarktes  steht,  der  Friedhofboru, 
i&t  ein  vielleiclit  erst  in  verhältnissuiäßsig  späten  Zeiten  gegrabener j 
eine  Quelle  ist  er  nicht,  wie  ohne  Zweifel  der  alte  Bora  in  der  Bom- 
ga»«e  es  war.  Gegen  Norden  fiillt  die  frühere  Maininsel  hier  ziem- 
lich steil  ab,  so  dass  die  alte  jMarienkapelle  wol  nicht  auf  der  Nord- 
seite des  Friediiüfs  gelegen  war.  Auf  dem  Abhang  nach  dem  Main- 
ann lagen  grössere  Gehöfte  oder  Gärteui  sie  sind  heut  zu  Tage 
noch  in  dem  Baynerhofe,  dem  EeppelerbOfohen,  dem  Bebstock,  dem 
LXmmcben^  dem  Nttmbergerhofo  ai^ufinden.  Nur  eme  Strasse  bil- 
dete Hch  noch  snf  diesem  nttrdfiehen  Abhang:  hinter  demLSmmchen. 
Jetat  rdcht  disae  Strasse  Ins  aum  Hflhnwmarlc^  es  ist  nidit  unwahr- 
Bcheuilich  dass  sie  froher- weiter  gflgim  Osten  genacht  (VergL- 
Qattonn,  S.  Hft.  14S.  snb  kL  SeGgeneeL) 

So  ist  die  Altstadt  in  der  Bichtong  mid  dem  Verlaufe  des  Mark- 
tes angedeutet  Auffallend  Tcrengt  sich  dieser  an  seinem  Ende  beim 
steinernen  Hanse,  wo  mehrere  Strassen  sich  yeretnigen.  Wie  an  ver- 
schiedenen andern  Stellen  eine  solche  Verengung  ein  ehemaliges 
Thor  andeutet,  so  wol  auch  hier.  Auf  dem  Samstagsberg  fiel  die 
Maininsel  ab  nach  einer  Mulde,  deren  westliche  Seite  jetzt  der  Rö- 
merberg bildet,  Ueber  diese  Mulde  hin  zog  der  Weg  von  dem  Markte 
westwärts  nach  der  Wedelf^^assr ,  er  hielt  sich  auf  der  Höhe  (hinter 
dem  iiömer)  längs  des  Maiuarmes.  Zur  Zeit  Karls  des  Grossen  mag 
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dieser  iStadttheil  noch  nicht  bebaut  gewesen  sein;  er  ist  weit  (geräum- 
iger angelegt  ala  die  eigentliche  Altstadt  oder  Oberstadt  Die  K'6- 
uigs^aläste  waren  Wasserburgen ,  sie  lagen  liiuter  Was»ergräbcii  iu 
der  sumpfigen  Niederung  de»  Flusaes;  der  Saalhof  am  unteren  Ende 
•der  angedeuteten  Mulde,  gerade  in  dem  Wiiaaerablaui ,  der  andere 
Palast  etwas  weiter  mainabwärte.  Wol  nicht  der  besseren  Bundsicht 
wegen  traten  sie  vor  die  Ufefiuue  berauB,  sondern  weil  ete  im 
Waeeer  lagen***  Vom  Harirte  «oa  no^  sieh  ein  aehr  bemerkenewer- 
^er  ßtraaBenfKcher  nach  der  Sala  hffi*ab,  von  baden  KönigspalMaten 
aber  sogen  breiteStraaeen  Uber  dmlfainann  binttber  uid  naeh  dem 
nSrdlieK  riebenden  Eschersbeimer  Wege,  yon  dein  Saalbof  die  neue 
ErSnie,  Ton  derljeonhardakiiebe  dieBnebgaaae  mit  dem  Konunaritt 
Der  entere  PahMt,  der  Saelhof,  acbeint  der  bedeutendere  gewesen 
zu  sein;  nach  ihm  siebt  eine  grttoeere'  Zabl  von  8tra«en,  lelbtt  das 
linke  Mainufer  beachtet  nur  diesen  Palaat*. 

Viel  Hchwieriger  als  auf  dem  rechten  Mainufer  bleibt  der  Ab- 
fifthrta-  oder  Landeplatz  auf  der  linken  Mainseite ^  m  Bachsenhauseiiy 
zu  bestimmen.  Die  Bichtung  der  Strasse  welche,  von  Süden  kom- 
mend, den  Sachsenbäuser  Bruch  überschreitet,  bleibt  weiterhin  die- 
selbe auf  dem  „Steinweg";  sie  führt  nach  dem  Affenthor,  durch  die 
Paradie«se^ti33e  naeh  dem  Mainnfer.  In  unseren  Tajtjen  finden  wir  da- 
selbst keilten  Ausgang  nach  dem  Flusse,  allein  der  spätere  Bau  der 
Brücke  liiU  iimiu  lie  Bedürfnisse  umgestaltet  Wir  müssen  uns  vor- 
erst noch  Brücke  mul  St-;i(ltinauer,  Müblwehre,  ins  Flussbett  vor- 
gerückte bteinschanücii  und  das  dahinter  angeschwemmte  Luid  juit 
den  heutigen  Bleichen  wegdenken,  wir  werden  dauo  mit  ziemlicher 
Sicherheit  die  Paradiesgasse  und  den  Stadttlieil,  weleber  östlich  der- 
aelben  mm  der  kleinen  und  der  groeaen  Bittergasee  nmiichloeaen  iat, 
ala  den  llteaten  Thmi  B'm*****»^*^"'^»  beaeicbnen  kfinnon.  Die  abge- 
rundete Form  deeaelben  finden  wir  in  dem  Kern  mebferer  alten 
OrtBchaften  dea  Tannna  Mbnlieh  Tor.  Hier  moehte,  wie  drüben  an 
der  Fieehergaeee,  der  Flow  die  Wobnnngen  &it  emieben.  Zar  Seite 
dea  QSiaehens  bei  des  FVaneken  Hof  aeigt  ein  Striob  in  der  Maner 
die  WaeeerbObe  von  1184  etwa  4  Sobnb  Aber  dem  Straaaenpflaster. 
Eine  solche  WasaerbQhe  mn»  aiao  aebon  zur  Zeit  der  eratenAnaied- 
Imigen  in  Sachaenhamen  eine  niobt  gewtfhnlidie  gewesen  sein. 


Yergl.  KricK  von  Uochfelden,  die  ältesten  Bavw^e  Imflaalhof.  Arehlv 
f.  Frankf.  GeMb.  u.  Kaost.  III.  Heft  S  1 

VerffL  ßsttou,  Besehr.  d.  .SL  Frankf.  I.  S.  25. 
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Wir  ktoiMn  noch  jetet  leicht  beobachten  wie  bei  steinten riem 
Hochwasser  zuerst  der  a&terhalb  der  Brücke  gelegene  Tbeil  von 
Sachsenbausen  Uberschwemmt  wird ,  dann  tritt  das  Gewässer  bei  dem 
Deutschen  Hanse  in  den  oberen  Theil,  weiter  durch  die  An  tauche  in 
die  Rittergaase;  langsam  nur  steigt  es  in  der  Paradiesgjusse ,  die 
nicht  nnlKdciitendea  Fall  hat.  Hier  scheint  der  alte  Landungsplatz 
der  i'urt  gesucht  werden  zu  müssen  ,  da  wo  jetzt  die  {Stadtmauer 
mit  dem  einen  Hirtenthunn,  oder  wo  der  Frank cnsteiner  Hof  steht. 
Auf  dem  Plan  von  1552  ist  daselbst  eine  Pforte. 

Fichard  *^  hält  die  Brückenstrasse  für  den  ältesten  Theil  von 
Sachsenhauftcn.  Allein  diese  Strasse  hat  nicht  das  Ki  nn^^oichen  der 
allen  ötrasöcn,  welche  immer  in  geradester  Richtung  aut  ihr  Ziel 
gehen.  Sie  hält  die  stidliche  liichtutig  nur  kurz  ein,  »ißmt  sehr  bald 
auf  die  Dreikönigstrassc  und  deren  Verlängerung,  die  Klisabetheii- 
gassc;  in  diese  letztere  biegt  man  ein,  fast  unter  einem  rechten 
Winkel,  gelaugt  aacli  der  Paradiesgasse 5  aut  dieaer  urst  gciit  es 
wieder  südwärts  dem  Steinwege  zu. 

Viel  älter  als  die  Brückenstrasse  scheint  der  Weg  zu  sein,  in 
welchen  sie  einmündet,  die  Dreikönigstrasse,  weiterhin  £lisabetheii- 
gassc  genannt  Dieber  Weg  trifft  etwa  in  der  Gegend  des  Ulrtofagtei- 
nee  auf  den  Heiii,  an  welcher  Stelle  nooli  aitf  dem  Plane  rm  Wfß 
eine  Ueberfabrt  angegeben  iit  Sie  ging  nach  der  Fahrpforte  oder 
dem  Saalhef,  nnd  war  bedingt  dnrch  das  VorhandenBein  des  Kltaiiga- 
palastes;  lie  ist  jflnger  ala  dieser.  Die  Strasse -lieht  anf  dem  linken 
Mainafer  von  der  Ueberfidut  eetwürto  nach  der  Paradiesgasse  nnd 
.  demUehergang  des  SacbsenhBnserBmehes;  es  bot  rieh  kein  niherer 
dar  nm  nach  dem  Süden  an  gelangen.  Sie  mag  in  ihrem  unte« 
renTheile  lange  nnbebaat  geblieben  sein/ denn  noch  jetat  wird  dieaer 
nntere  TheQ  als  Dreiköoig  Strasse"  beaeichnet,  der  obere  als  „Elt- 
iabelhen,gaMe'^  Diese  Namen  selbst  sind  wol  ans  yeriiiltnisBniasig 
qsiter  Z«t;  die  £i&ahatheneapeUe  wurde  von  den  Daatsohen  Herren 
.  auf  der  Slldsate  dieses  W^ges,  am  £nd»  der  Brllcke&straase  errich- 
tet Der  Plate  wo  sie  stand,  ist  erst  Im  An&nge  dieses  Jshrbnnderla 
aar  Veriiiigernng  der  BrUckenstrasse  Terwendet  worden. 

Man  weiss-  ntcbt  genau,  an  welcher  Zeit  die  BrUcke  nach  Sach- 
senhai»en  gebaut  worden  ist;  es  bestand  damals  gewiss  schon  d«r 
obere,  dicht  gedrängte  Theil  von  Sachsenhausen,  ebenso  die  Ur&r 
königstrasse,  oder  vielmehr  der  Wvg  von  der  Königslhrt  nach  dem 
Steinw^  Uber  den  Saohsenh&nser  Bruch.  Der  Ort  mag  damals  noch 


«1  Vergl.  Battonn,  ML  Besebr.  d.  Stadt  Frkf.  I.  8.  m. 
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gehr  kloin  gewesen  sein,  er  hatte  wol  keine  Kirche.  Als  die  Brileke. 
vielloit  lit  lim  das  Jahr  tausend,  her;;eßtellt  wurde,  war  Platz  genug 
vorhanden,  es  bildete  sich  eiue  sehr  breitf^  Stninse,  juif  welclier  die 
BrUckeuarb^iter,  Zinimerleute  und  Schmiede  beliatrli  Ii  uilifiten 
konnten.  Ks  Ist  dii  br(  itcf'to  Strasse  der  Altstadt,  obgieicli  sk"  liei 
dem  Bau  des  Deutacijen  Hauses  von  ihrer  Breite  verloren  haben  mag. 

Auffallend  ist  es  da.sä  gerade  in  dem  mittleren  Theile  von  Sacli- 
aeiiJiausen,  zuniieliBi  der  Brücke,  gru^He  Besitzungen  sich  erhalten 
haben.  Es  lagen  daselbst  die  Wohnungen  der  Ministerialen,  wälirend 
die  kleineu  Ausiedhmgen  der  Gewerbtreibenden,  östlich  bei  der  Para- 
diesgasse, und  westlich  dem  Maine  entlang  bis  zur  unteren  Uober- 
fahrt  bei  dem  König8pa]a.stc  sich  erhoben  hatten.  Aucli  hier  scheinen 
zwei  verschiedene  Veranlassungen  der  langen  Streckung  des 
ui-sprüüglicheu  Dorfes  Sacliseuhauscu  zu  Grunde  gelegen  zu  haben, 
einmal  die  Frankenfurt,  dann  die  Nähe  der  Köuig.^buig  und  die 
Ueberfahrt  daselbst 

Von  der  Brttoke  main«bwkrt8  bis  mar  alten  Ueberfahrt  bei  dem 
Königspakrte  bildete  abh  albnälig  eine  Gtaaae,  jetat  die  Löhergaaaeii 
Sie  atanmt  wel  ana  den  Zeitramn  amelien  dem  Bau  des  Kdniga- 
palastea  und  dem  Brttckenbau,  und  war  gewIsB  immer  Torzugsweiae 
von  Gewarbelenten  bewohnt|  welche  an  oder  auf  dem  Fluaae  ihre 
Nahmng  fanden*  Ala  im  Jahre  1838—40  m  SachsenhaoMn  eine 
Kirehe  gestiftet  wordoi  fand  ne  ihren  Phbta  auf  der  SUdaeite  dieaer 
Straaae.  Die  Bewohner  von  Sacheenhanaen  wanderten  am  Bnhetage 
nieht  hinanf,  aar  höehaten  Stelle  der. Gegend  wie  man  amst  wol 
in  ilteeen  Orlachaftco  dea  Hainihalea  die  £irche  sü  atellen  pflegte — 
ne  langen  lunah,  oder  sie  fahren  in  KiÜinen  anr  Kirehe,  wenn 
XJeberaehwemmimgen  eingetreten  waren.  Die  Kirehe,  der  GebtHche 
nnd  der  Sdrallehrer  iit  dem  Unterquartier  immer  gehlieben,  daa 
Oberqnartier  abeir  hatte  die  awei  welfUehen  Hirten. 

£a  dringt  aioh  hier  Erinnerung  an  eine  Sage  auf,  nach 
welcher  Sacbsenhansen  von  Sachsen  erbaut  worden  sein  soll.  Daaa 
diea  unter  Carl  dem  Grossen  geschehen  sei,  ist  mehrfach  und  von 
atttgeaeichneten  Forschem  bezweifelt  worden  ^.  .  Ea  mag  erlaubt 
aaiii ,  auch  diese  Frage  hier  au  berühren. 

Bekannt  iat  die  gros.se  Verschiedenheit  der  Bewohner  Sachsen- 
hausen b  Ton  den  Frankfurtern.  Sie  aeigt  sich  in  Simdbei  in  Sitten 
nnd  Gewohnheiten,  und  aelbat  in  der  Bechtsanschaoung  Allein 


4>  So  z.  B.  von  Fiohard,  in  Battoaa  L  8.  SS7. 
«»  Yergl.  Kiiofaaer  LS.». 
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oiiie  solche  VerBcbiedenhcit  ist  keineswega  gerade  in  einem  Stammes- 
nnteradiiad  *a  neben,  sie  entwickelt  sich  ebenso wol  aus  verschie» 
deoer  OeverbethAtigkeit  Wthrend  der  Handel  den  Frankfurter 
nnalitiiwig  ▼erankMite,  mit  den  Tersduedenaten  Menschen  in  Be> 
rühmng  an  treten,  lebte  der  feldbantreibendi  Sacfaieah Unser  abge- 
sehkMaen  und  emformig  fllr  acb  bin^. 

Weit  weaentlifiher  acfadnt  die  VencUedenbeit  des  oberen  nnd 
des  unteren  Quartierea  in  Sftchaenbaosen  an  sein.  Jetst  wird  der 
Tbeil  oberiialb  der  Brlleke  Tonnigaweiae  Tpn  GSrtnem  bewohnt, 
unterhalb  wohnen  mehr  Uscber  nnd  Gerberi  dooh  haben  aneh  diese 
com  Tfaeil  schöne  GrÜter,  Baumwachs  nnd  Weinwaehs.  Früher  mag 
dies  anders  gewesen  aein$  a]a  die  CSarolinger  längst  dahin  gegangen, 
war  noch  die  Umgegend  Ton  Saehsenbanaen  Wald  imd  Sumpf,  der 
Wald  dedcte  noch  den  SaehsenhliiiMr  Beig,  er  reichte  bis  nmi 
Main.  IKe  Sacbsenhiiiser  hatten  ihre  Nalnrong  auf  dem  Maine; 
Ober-Bensen  hiessen  die  Bewohner  des  oberen  Theik,  Uniter-Beawn  • 
die  andern.  Beide  waren  also  Fischer.  Sie  hatben  ab  aolohe  keinen 
besondem  Zuiffcrerbandi  ne  bildeten  eine  gemflinsehafUiehe  Zunft 
mit  den  Frsnfcfiirter  Fisehem,  hatten  aber  eine  beaeiiidere  Zunft- 
Btnbeb 

Anders  ist  es  mit  den  GNtrtnem,  *  die  uch  wol  alhnlHg  ihr  Feld 
nrbar  machten,  und  den  Feldbau  zu  ihrer  Nahrung  betrieben;  üe 
waren  nie  zünft^  und  aneh  nicht  rathsföhig;  sie  blidMn  Weingürt- 
ner  bis  sie  spät,  erst  im  Jahre  1848,  nach  langem  Proeessiren  und 

Bitten,  zu  einer  besondere  GenosBenschaft  zusammentreten  durften. 
Als  20  Jahre  später  alle  Zunftscbranken  fielen,  zählten  sie  Ober 
200  Meister,  die  Frankfurter  Gärtnerzunft  kaum  deren  50. 

Die  Ober-Bensen  und  die  Unter-Bensen  ohne  gerade  in  Feind- 
schaft zu  leben,  haben  nch  doch  stets  gemieden,  sie  kamen  nicht  leicht 
zum  Wein  zusammen;  alte  Familien,  wie  die  Bumbler,  die  Frej- 
ei^i,  die  Schenk  sind  immer  in  ihrem  Quartier  verblieben;  ein  sei« 
teuer  Fall  ist  es,  wenn  einzelne  FamiliengUeder  wegziehen« 

Sollte  diese  Abneigung  auf  Staramesverschiedenheit  und  auf 
sehr  alte  Zeiten  zurückzuführen  sein?  Auch  dies  möchte  stark  zu 
bezweifeln  sein.  Wenn  Carl  der  Grosse  ISachsen  nach  dem  Frankonr 


Neuere  ßeisebesobreibun^en  heben  das  fürchterliche  Flachen  und  Schworen 
der  Sachsenhäuser  kls  eine  besondere  EigentliUmlichkeit  hervor.  Dies  war  nicht 
iamisr  so.  A]s  hn  Jahr  1582  eia  Diener  des  Amtnisiuis  ha  Hsin  vor  den 
Schlsg  bei  der  HoIod  (Quiruspforts)  Bauern,  weil  sie  anberecbtigt  Holz  nach 
Frankfurt  führten,  anhielt,  entsetzton  sich  die  Zeugen  aus  Sachaenhsnseii  Aber 
sein  U&sterlichea  Fluchen.  AcU  Ifglb.  A.  46.  Tob.  IX.  S.  41  S44. 
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lande  verpflanzt  bat,  so  mußete  er  Umen  «ich  Ländereien  geben, 
auf  denen  sie  leben  konnten.  Solche  waren  aber  in  Sachsenhausen 
damals  nicht  vorhanden,  selbst  der  Fischfang  war  nicht  mehr  freL 
Einzelne  Familien  iifbgen  sich  im  unteren  Theile  von  Sachsenhausen 
angebaut  haben,  sie  mögen  selbst  allniälig  dem  Dorfe  den  Namen 
gegeben  haben,  aber  dass  eine  »Sächsische  (Jolonic  Sachsenhausen  gc- 
grllndet  habe,  dafür  liegt  gar  keine  Wahrschfinlichkeit  \ov.  —  Es 
scheint  dass  die  Bezeichnung  ^hauson"  eine  kleine  Ansicdiung  an- 
dente;  solche  Ortschaften  !<ind  vielfach  wieder  ausgegangen,  so  Wil- 
kommshausen,  Hauten  bei  Uberursel,  Veltmershausf^n  am  Iditerg. 
Andere  derai'tige  Urtschaften  sind  aber  f^^t  lit  lu  d  ,  ( rcüeuhausen, 
Baben- (Buben-)  hausen,  Holzhauscn.  Alle  Ortsnamen  unserer  Gegend 
beziehen  «ich  entweder  auf  iln  oLagc,  wie  Hochstadt,  Ostheim,  oder 
auf  G^enatände  der  Landwirthschaft  und  der  W'aldcultur,  wie  Stier- 
Btadt,  Seulberg,  Lindheim,  Ileckstadt,  Eschenhalm,  Kodheim,  Meer- 
felden,  oder  aber,  wie  wol  am  nicistcn,  auf  die  Person,  den  Bewoh- 
ner, wie  Sossenheim,  Eckenheim,  Uuppcrtbliain  und  die  meisten  mit 
„hauät  ii"  zusammengesetzte  Namen.  So  mag  es  sieh  auch  mit  Sach- 
acnhauaew  vuihaltcu,  dem  entweder  ein  oder  mehrere  des  Namens 
oder  —  was  wol  dasselbe  ist  —  des  Stammes  der  Sachsen  iiireu 
Namen  gegeben  haben**. 

An  den  Brückenbau  knüpft  rieh  wol  die  Entstehung  der  Fahr- 
gasse;  sie  liuft  weit  tiefer  als  der  Markt,  am  Ostiichen  Ssome  der 
Kainiiwel,  tlber  dem  FiMhefftlde  hin.  In  mueren  Tagen  maeht  aieli 
te'  BedirfiiiM  mehrerer  ftttokea  gettend,  zugleich  aber  dk  Seliwie^ 
figkrift  die  paeeeade  Stdie  sa  finden,  -welehe  nicht  aUniviele  Interea^ 
aen  wletet,  nrifglicluit  viele  berttckneht^  So  hat  man  wol  audi 
an  der  Gardingw  Zeit  die  Brileke  naiie  an  die  "Ffoxi  gelegt,  zuglaeh 
gher  eine  nene  Strame  gesohaffm,  welche  meht  gehindert  Ton  den 
bcBleheadeD  kleinen  VerhMHnimep,  breiter  dahinzog  und  erst  beun 
Joharnnterbof  in  die  alte  nach  Norden  filhreode  Stnme  mthidet 
Dae  in  der  Tiefe  der  Fahrgaaee  aa%efandene  Pflaster  dürfte  dann 
bann  BOansehen  Ufi^vngs  gewesen  sem. 

•  Weit  mshr  bebant  als  der  ndrdKehe  Abhang  war  die  Kaininfel 
auf  dem  Abfall  g^gen  Gtadeni  wo  die  Bendeigaase  in  i^eieher  Bich- 
tnng  mit  der  Banplstraase  aeg^  nach  Erbannag  der  EQoigqpalllste 


**  Gewin  unrichtig  ai»w  bt  ee,  wenn  der  Hsme  SadisMihsasMi  auf  „an- 
sin^  besogen  wird,  wte  Im  „EIssm**,  denn  so  wttrds^dss  Wort  tthsasea**  nur 
eine  Wledsfliolanff  vsa  i^sissn*'  sein. 
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anch  die  Sjalgane,  w«lche  von  dieteo  nMH  Furt,  od«r  auch 
nack  der  Fahigaase  ftthrtci  Bei  dem  Eii^aaig  In  denSaalhof  ▼erangte 
ndi  die  Saalgaaee;  lie  erhielt  in  westUeher  Birfitimg  öne  Verlange* 
rung  nach  dem  andern  Kdnigspakat,  in  der  HainiergaNe.  Die 
Bendergame  aber  blieb  auf  die  obere  Altstadt  beechritakt,  et  war 
keine  Veranlawnng  Air  eine  Aiudehnnng  naeh  der  tmteren  Altstadt 
Torhanden. 

AU  eine  nördliche  ätadterweiterung  —  gewöhnlich  als  „erste" 
bezeichnet  —  Uber  den  Hainarm  erfolgte ,  hatte  aiok  wol  schon  jen- 
aeitB  eine  Strassenanlage  vorbereitet^  die  Schnurgaeaei  in  dem  Namen 
ebenso  wie  in  der  Veranlassung  ganz  übereinstimmend  mit  der  Zeil, 
welche  die  zweite  oder  eigentlich  die  dritte  Stadterweiterung  anden- 
tet  Battonn  giebt  sich  grojiae  Mühe  iin  dritten  Hefte  nacli zuweisen, 
wu'  eigentlich  t^chnurrgasR«»  müsse  gesprochen  imd  ere^cln  irben  wer- 
den, allein  er  •^rlb'sit  maclil  zugleich  darauf  auiViK  rk^am,  dass  diene 
Gasae  vor  Zeiten  so  breit  hIk  die  Zeil  gewcst  n ,  <}a.m  also  das 
Öchnurreu  der  Räder  druintn  in  den  liäusern  nicht  so  störend  ge- 
wesen sein  möge.  Das  Volk  tragt  nicht  die  Gelehrten,  wie  es  schrei- 
ben und  sprechen  solle,  es  spricht  so  wie  die  V  aier  gespruclien. 

Nur  drei  Gassen  führten  aus  der  Altstadt  huiüber  nach  der 
damaligen  Neustadt,  die  Fahrgasse  westlicb,  die  Bomgaate  mehr  in 
'der  AGtte,  die  neue  Krttme  veatlich.  IKei  mochte  dem  Bedttriniia 
mel)t  gentigen,  so  dam  die  Nengame  noeh  geeohaifoii  wurden  Viel- 
leieht  wurde  au  diesem  Zwecke  -der  Eriedhof  auf  depi  Markte  dem 
Verkehr  geopfert.  Wie  wichtig  die  Neogasse  gewesen,  daa  seigea 
die  vielen  Sactq^lssehen,  welohe  in  sie  mllnden.  Die  Hdfe  aof  dem 
nördlichen  AUiang  der  Mainiiiiel  hmderten  die  Verbindong;  in  eig- 
nem Literesse  öffiMten  sieh  dem  Boreb^Nig  der  Bebatock  nnd  der 
Nttmbergerhofy  aber  nur  bei  Tage.  Jetzt  wurde  auch  die  Vertiefung 
des  alten  Hainarmes  bebaut,  besonders  von  Gewerben  welche  Wasser 
brauchten,  wie  Färbereien  und  Badstuben.  Nur  ein  grOseerer  Hof 
bildete  sich  zwischen  dem  Mainarm  und  der  ScLnurgasse,  der  Hof 
des  Johanniterordens.  Er  hat  wol,  wie  bemerkt,  die  verschiedenoi 
abzweigenden  Strassen,  vom  Born  nordwärts,  beechcMnkt;  es  blieb  nnr 
die  Borngasse,  bis  zu  welcher  der  Hof  hin  reichte. 

i'ür  den  Höhenrücken  des  neunmschlossenen  StrultLlit iln  ist  die 
Döngeflgasse  zu  halten,  mit  dem  Liebfrauenberg  Auch  sie  hatte  an 
diesem  Kreuzungspunkte  eine  Kirche.  In  ähniichor  Weise  wie  die 
Döngesgasse  zur  Öchuurgasse  sich  verhält,  scheint  auch  die  Viibeler- 
gasse  bei  der  Peterskirche  vorüber  nach  dem  Eschcnhi  imerthore  eine 
Verlängerung  gehabt  zu.  haben,  anders  Hesse  sich  das  plötzliche 
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Umbiegen  der  Scliäfergapsc  (der  FortBetsttüg  dflr  Geinhäiiaergaa»«) 
beim  alten  Kirchhof  kaum  erklären. 

Es  mag  hier  des  Unterschiedes  in  der  Bezeichnung  Ton  Gassen 
und  von  Strassen  gedacht  werden ,  welchen  Herr  Dr.  Finger  richtig 
gedeutet  hat.  Kratcic  bezeichnen  die  aui  beiden  Seiten  ditlit  unge- 
bftoten,  mit  Häuser  besetzten  Wege  der  Alt.stadt,  Strassen  finden 
tioh  nur  in  der  Neustadt;  sie  sind  unvollständig  bebaut  gewesen.  Aber 
auch  hier  werden  die  alten  Wege,  die  AUerheiligengaase  und  Brei> 
lüigaBse,  die  Vilbelerguie  und  Hammelsgassu,  die  Altgasse  und, 
Schifeiiiaise,  die  Esohenbeiiiierguaei  in  der  BeieichniiDg  sdbit  ek 
wol  lielMiut  geschildert 

Wenn  schon  bei  der  entm  nDrdfiehen  Stadterweitenmg  es  sich 
zeigte,  wie  schwer  geeignete  Verbindmtgsmittel  gesehaffen  wurden, 
M>  dies  noeh  weit  mehr  bei  der  «weiten  nach  den  Jshre  1S8&  Aach 
diesmal  waren  es  nor  die  swei  alten  Wege,  welche  an  Strassen^er- 
Inadongen  der  Altstadt  mid  der  Neostadt  yerwendet  wurden,  4^e 
Fahlgasse  nach  der  IVtedbergeigaBBe  nnd  die  Berogasse  mit  der 
Hasengasse  nach  der  Schlkameimiauer,  jetat  Stiftsstrasse.  Ausser' 
diesen  hattet,  bis  Tor  wenigen  Jahren,  db  Zeil  keine  Verbindang  mit 
der  Ddngesgasse. 

Nicht  nur  für  die  Frankcnturt,  auch  flli'  das  ganze  Land  zwi- 
schen lihcin,  Main  und  Odenwald  ist  die  Zeit  der  Frauken  von  der 
höchsten  Bedeutung  ucw  rdeu.  Zur  liÄjmerzeit  befand  sich  die  liaupt- 
strasse  welche  vom  mittleren  Rheine  nach  Osten  zog,  auf  <ler  rech- 
ten Mainseite.  Zur  Zeit  der  Fränkischen  Ivoj  il^c  wurde  daa  linke 
Mainufer  da«  bLtn Dinre.  Die  Fahr  über  den  Rhein  bei  Wei.Hsenau 
nächst  Mainz  wuide  ein  iieichslchen,  die  Befestigung  bei  Rüsseia- 
heim  und  bei  Kelsterbach  wurden  sirategisch  wichtige  Puncte.  Glän- 
zende Beichsversammlungen  werden  jetzt  auf  dem  linken  Maiuuter, 
zwischen  Bhein  und  Main  gehalten;  zahlreiche  Güterwagen  ziehen 
SBwischen  den  aufblüliendon  Reichsstädten  dahin. 

EHc  Carolinger  hatten  aui  der  Mainspitze  einen  Königssitz  zu 
Trebur  oder  Treber  P.s  war  <lie  Nähe  von  Worms,  Oppenheim 
imd  Mainz,  der  vurtreff'lichc  Boden,  die  reichen  Wiesen  und  der 
nahe  Forst,  welche  für  die  ^Vnlage  dieser,  an  der  kleinen  iSchwarz- 
bach  gelegeneu  Villa  entschieden.  Ringsum  eine  freundliche  Aussicht, 


M  Auch  ditser  Nsme  kUagt  llrendsrtig,  nsa  hat  Ihn  ndt  THsr  la  Verbis- 

dnng  gebracht,  an  eine  Pflanzstätte  der  Trevirer  g^edaoht.  Ter0.  DUtiMj, 
Völkentftmme  am  Mittalrbeiii,  Hess.  Arobi?  Y.  3.  Eft 
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begrenst  duroh  die  Hflgil  j«nMiti  des  RbeiiM»  durch  den  Taanna, 
den  Odenwald.  Unter  den  FrftnkiBeben  Knitem  wurden  kiofig  die 
Growen  des  BmoIm  nach  Tkrebur  benifoi.  Von  den  dnd  Kirchen, 
die  flieh  deeelbat  erhoben,  ist  jetzt  nur  noch  eine  eSnaige  übrig,  «if 

den  rirundiviauern  der  8t.  Laurenzienkirohe  erbaut.  Alle  übrige 
Ilcrrliclikcit,  Kirchen  und  Palast  sind  fast  spurlos  verschwunden.  Man 
kennt  nicht  mehr  die  Stelle,  wo  der  Kaiserpalast  geeteaden  Tre^ 
bin-  und  König:Rt(dten  sind  reiche  Bauemdörfer  geworden,  aber  die 
alten  Strassen  haben  sieh  erhalten.  Südöstlich  über  (Teinsheim  geht 
der  Wefij  nach  der  Kheiiifurt  bei  Oppenheim,  die  alte,  hoe])u;ele}^cne 
„H(»8terstrasse"  füulet  sieli  da  noch;  nordöstlich  zieht,  über  König- 
stedten, der  Wej:^  nach  der  Frankenfurt  Dieser  Weg  ist  noch  auf 
;)lteii  Karten  als  Königstedter  Strasse  bezeichnet.  Kr  führt  von  tlie- 
aeni  Orte  nach  den  Gondt-  oder  Gundhöfen,  von  da  unweit  dem 
\  ier-IlerrentiHclie  oder  (U;ni  Vier-Herrensteiu  vdrtther  nach  dem 
Köuigslachcr  Brunn  beini  l'ranklurter  Forötliaus.  Mir  ist  in  unsern 
Tagen  noch  von  Uasslocher  Waldarbeitern  diese  Strasse  als  ^Aschaf- 
'fenburgerstrasee^  b«ieiohnet  worden,  auch  in  der  Heauadien  Cr«ie> 
ralatahakarte  iat  aie  so  aQ%eAkhrt;  wahraeheinUch  iat  'sie  Mher  ab 
Frankftirt 

Für  diese  Stnuwe  nadi  Südwesten  entstand,  in  TerlriUtaiasmitsi^ 
wol  f^tftteren  Zeiten,  ein  Üebcnrgaag  Uber  den  ehemaligen  Bacfasen- 
hXnser  .Hainesarm,  die  Oppenheimerstrasse;  sie  fttfarte  anm  Oppen« 
heimerdiore,  durch  an  schmales  CKbNidien  in  Sachsenhansen  nach 
der  Drsiki^nigstrasse  nnd  der  Brücke:  es'  ist  kern  alter,  mit  der 
Frankenlhrt  anfgewachsener  Weg;  der  Festongsgrabcn  schnitt  später 
die  Strasse  entzwei*^,  das  Ijandpi<'>rtchen  am  Illrichsteiue  wnrde 
erweitert,  dass  die  Wagen  durch  das  Bchaumainthor  gelangen  konn- 
ten, aber  der  grosse  Verkehr  ging  doch  durch  das  Aficnthor. 

Von  dem  Schauraaintlmro  an?;  führte  durch  Buschwerk  und  Wie- 
sen nur  ein  Fu.'^spfad  naeli  dem  Sandhof  und  nach  Niederrad.  Er 
tiberscliritt  die  Könip^bach,  hit^r  rnn-b  Kiedhaeh  pjennrint,  iniwoit  des 
Saudhofs  auf  dem  liohcnSte^,  an  der  Stelle,  wo  der  alte  ^lainesarni 
durch  liorabpetührten  »Sand  hoch  überdeckt  ist.  Bis  zum  heutigen 
Taj>  miiss  dieser  Pfad  und  dieser  Steg  dem  an  manchen  Tagen  so 
unendlich  gesteigerten  Verkehr  genügen.  Aber  dafür  selien  wir  auch 
an  jedem  schönen  Abend,  unbcläatigt  von  dem  Stuub  der  Carosscn, 


*^  Ycrgl.  Bcokard,  die  lleiobspaläst«  zu  Tribur  etc. 

«»  Erst  Im  Jahre  1864  iat  die  Veririaduim  wiederhargestellt  worden. 
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so  viele  8rfi;i;in  ii  glückiiclier  MeuBchea  aul"  diesem  Pi'ade  durch  daß 
wogende  Korn  nat  h  dem  Walde  ziehen. 

Oberrad  *^  map;  älter  sein  al»  Niederrad,  das  mehr  noch  in  der 
feuchten  Niederung  lag ;  beide  aber  sind ,  wie  wul  uicht  zu  be- 
zweifeln sein  mag,  weit  jünger  als  Frankfurt.  Ks  waren 
gowiis  ärmliche  Rod«plfttze,  sie  hatten  fiut  kdae  lJiad«rcieiL  £s 
mfigen  mir  wenige  Wolmaugen  gewesen  sdn,  die  nnterhelb  der  elten 
Struee  nach  Ofienbech  bei  den  QoeUen  in  der  Nflhe  der  Kirche 
•ofgebeiit  Warden.  Die  Bewolmer  trieben  ihr  Vidi  in  den  Frank* 
iorter  Wald,  der  Viebweg  bildete  da«  Ende  des  Dorte.  Im  yier- 
»ebnton  Jahrhimdort  tbeilto  aicb  Oberrad  mü  Saohaenbaosen  in  de« 
Waldboden,  der  hie  aar  Landwehr  hin  orbar  gemacht  wnrde.  Wol 
der  Streiti^eit  wegen  Uber  den  'Wütfaann  begünstigte  der  Frank- 
Iorter  Bath  dieses  Kodeu.  Oer  neue  Berg  ist  bis  auf  unsere  Zeit 
grossrntheils  mit  Reben  bepfluiizt;  diese  Cultur  hat  die  Eigenthüm- 
lichkeit,  dass  sie,  wie  in  Sicilien,  gegen  Norden  gelagert  ist  Die 
Sachsenhäuser  tlieilten  mit  den  Oberrädem  den  Waldboden  durch 
eine  i'a»t  ganz  gerade  lata»,  welche  die  Grinse  der  Oberrllder  Xer> 
miney  bildet 

Ks  fitlirte  nach  Überrad,  als  c:^  am  Berejesabhanf^e  f5ich  erhob, 
ein  Fahrweg  von  der  Quiiiusptorle  ostwärts  am  Fusse  des 
neuen  Berges  hin.  Der  alte  W  eg  auf  der  Höhe  wurde  nach  und 
nacli  vfrlassen.  Aber  die  neue  Strasse  reichte  nur  bis  Oberrad,  doi  t 
bogen  die  (xütcrwnpi  n  nach  dem  Viehweg  ab,  und  gelangten  mit 
Vorspajiu  mühsam  aut  die  alte  Strasse,  welche  sie  weiter  ohLwüi  ta 
verfolgten.  Dies  ging  so  bis  in  das  neunzehnte  Jahrhundert  hiueiu. 
Auf  der  Höhe  ist  jetst  diese  Strasse  von  den  aulicgeudeu  Gnmdbe- 
sitaern  «ngeschilakt^  sie  raf^  nd  nnd  ae^  dass  de  die  höchsten 
Stdlen  auf  dem  Berge  benntst  Weiterhin^  da  wo  ne  Ton  dem  KU- 
berg  oder  Kessberg  nach  Offenfaach  dnroh  dne  Hohle  herabführt, 
gibt  sie  nas  noch  gelren  das  Bild  einer  alten  Strasse. 


**  Oberrad  hims  sonst  Ober  Kode,  von  rodon ,  ebenso  Nieder  Rode.  Die 
WorMMoBg  ist  hier  veisdif eden  ▼on  Ober  Rodea  an  der  Boden  oder  sm  Ro> 
dsnlieeh;  Htm  wqrde  Ober  fiote  geiohrielnn. 

Noch  zweimal  hat  Oberrad  Stllcke  dos  Frankfurter  Waldes  fttr  den  Feld- 
bau eingeräumt  erhalten,  den  Kessberir  nnr!  den  Teüer,  Später  haben  die 
Fraoiit'urter  ihren  grosaten  Sobatü,  den  Frankfurter  Wald  gegen  alle  Anforde- 
mngeo  behsnlktb  gewahrt.  Erst  «sseren  Ta^eo  blieb  dis  frfllier  UndenhlMre 
vorbehalten,  dass  Abgeordneten  dar  Fhinkfarter  Ortschaften  eigssUMst  wnrde, 
mitsoBtiaiiasa  flbsr  die  Verweadaag  des  Frankfertsr  Waldsa 
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Wie  nac  h  Niederrad,  so  ftihrte  auch  nach  Oberrad  ein  Fu»8- 
pfud  vom  Tbkii^artcn  iu  Sachj^cnliaiwen  durch  die  WicBcn,  über  die 
versumpften  Miünesarme.  Diu  Wicacii  und  Felder  waren  zeitweise 
nicht  gangbar ;  als  die  l  nif^ejrend  von  SachsenhauBen  bereits  an^e 
baut  war,  störte  nocl»  der  alte  Mainesarni  die  Cultur ;  au  iiim  won- 
'  dete  der  l'tlug,  wie  noch  lieut  zu  1  ag  die  Furchen.  Die  vereinzelte 
Baumgruppe  steht  auf  der  alten  Insel  zwischen  den  Maiueaarmen 

Wir  wenden  uns  sn  der  südlichen  Straate  welche  nadb  dem 
Hain  fUhrto^  heute  noch  der  Hkynerweg.  In  der  kttrseston  Biehtong 
tlihvto  sie  von  der  Affenplotte  ttber  den  Secfasenliiiiier  Mamennn, 
überschritt  ihn  auf  ■ehnMÜcni  Damme^  der  kieht  durch  einen  Sefala^ 
gesperrt  werden  konnte  nnd  sog  gerade  au  den  Berg  hinauf.  Bei 
dieser  Stelle  sweigtcn  div  jüngeren  Stnasen  ab,  rechts  anerst  filr 
den  GOterrerhehr  ebe  bequemere  Fahratraase^  ao  welcher  die  Warle 
erbaut  wurde;  dann  nach  Westen  die  nach  Maina  und  nadi  Oppen- 
heun  unten  am  Fusse  des  Saobsenbioserbeiges  binfbhrende  Straase; 
nach  Badosten  die  Straaat  nadi  Ditaenbaoh  und  naeh  Heusenstamm ; 
ostwSrts  die  alte  Strasse  naeh  Oife&baeb,  eadficb  am  Fosse  des 
Mllhlbeiges  die  jüngere  Strasse  nach  Oberned. 

Der  alte  Haynerp&d  war  yoraugsweise  wol  von  Fussgiagem 
und  Ton  Beitem  bcmutat»  fttr  Wagen  war  er  an  steil  Diese  aogan 
gemichlieher  der  Anhöhe  hinauf  auf  der  Strasse,  die  weiterhin  als 
der  ^breite  Sandweg"  b«aeichnet  wurde,  ne  nberscbritt  attdlich  der 
Sansteige  die  Eönigsbach  auf  dem  Ssndbrfickchen  (jelst  beim  Meo- 
ddsohnsplatBe);  den  KesBelbmch  umgehend,  gelangte  man  in  die 
alte  Weüen-Buh  nach  Sprendlingen  und  nach  Langen.  £b 
liegt  noch  ein  grosses  Dunkel  Uber  der  Geschichte  der  Drei-Eich ; 
nicht  einmal  über  den  Ursprung  des  Namms  besteht  eine  Nachricht 
oder  eine  Sage.  Dicht  vor  dem  Thore  tob  Dreieichenhain,  wo  die 


»>  Auf  einer  solchen  früheren  Ii^el  ist  anch  Biscbofsheiin  bei  Rerf^en  ange- 
baut. Dastt  die  Ansiedelung  Dicht  auf  der  rechten  Seite  des  Mainarmes.  am 
^ttiidsreo  Bergessbhang  geschehen,  dafttr  ÜHt  sich  kaum  ein  anderer  Grand 
aagebea,  ab  dast  dies  bessere  Land  schon  sefaien  Eigenthflmer  halte.  Um  das 

Endo  des  vorigen  Jahrhunderts  erst  betrieb  es  der  tücliti^^c  Amtmann  Usener 
in  Bergen,  dasa  auch  der  Snmpf  getheilt  und  ?n  Wiesen  umgoschatlVn  wurde. 

»j  Vergl.  Kriegk,  Bürgerz-wisto  S.  260  und  Anm.  141.  —  Der  Name  Quirins- 
plorie  v^  urde  woi  von  einum  der  Pförtner  entlehnt,  es  findet  sich  auch  die 
Beseieliaang  «,lfolea  Forte**  tob  der  hohen  Badarilble.  et  Aete  Mglb.  M 
Biodo  GC.  ToBu  IX 

M  Anch  der  Wellen  Rag.  Weil  hiess  dio  jetzt  fast  vertrocknete  Bsoh  bei 
Ysenbnrg.  Rah,  anoh  In  der  hohen  Mark  öfter  statt  Rag,  RQge,  Gericht 
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Wege  nach  Langen  und  nach  Sprendlingen  sich  scheiden,  soUea  die 
gestanden  haben.  In  dem  dicken  nindcu  Thann  der  Burg  hat  man 
hoch  oben  einen  BtfmiV«  I  rii  Grdbetein  eingemauert  gefunden.  Jetzt 
atoht  er  nnlailf  an  die  Kirche  angelehnt.  Schwerlich  hatten  die 
Rdoier  in  diesem  Sumpfe  nch  augebaut  Nach  einer  MittheUwig 
▼OB  Pfiurrcr  Nebel**  etieBB  man  kürzlich  beim  Graben 
nens  in  der  Haupstrasse  des  Ortes  auf  ein  zweites  PflaeteTi  weiier 
abwärts  auf  ein  drittes,  und  etwa  acht  Fuss  tief  auf  einen  Rost  von 
Eichenstämmen.  Das  passte  vortrefHich  zu  einer  Burg  des  Mittel- 
alters, aber  für  einen  Kömischen  Feldht  rrn  hätte  doch  eine  solche 
Station  fem  von  der  Strasse,  in  abgelegener  Wildniss  und  im  Sumpfe 
keine  Bedeutung  gelmbt. 

Die  deutschen  i^ur^eii  fiaboii  im  (ianzen  wenig  verändernd 
auf  den  Strat«ÄfTivprkf  hr  (  iii^n  wirkt.  Es  waren  entweder  Ijochge- 
legene  Felnfn  (jaliir  ausereehcn,  wie  (•ronbere:,  Nürinp;cii,  Hornburg 
(Hoenbor^MKii  r  i  I  iltf'nburp:),  oder  aber  Buni|itiu:<'  J^lclieii,  bei  welchen 
die  Siehei  ln  il  liinter  Wassergräben  gesnclit  wurde,  dies  bei  den  vielen 
Burgen  in  der  Niederung  des  J^fainthales,  dann  bei  der  Gtlntersburg, 
der  Schnepfenbui^  u.  a.  m.  Diese  letzteren  waren  vun  geringerer 
Bedeutung,  sie  sind  meist  zu  Höfen  herabgesunken,  oder  ganz  ver- 
schwunden, wie  die  Burjp  der  von  Buchen  oder  von  Prauuheim.  An 
die  erstere  aber  knüpiten  sich  vielfach  jüngere  Ansiedelungen, 
welchen  nicht  Ackerbau,  sondern  allein  die  Burg  Veranlassung  war; 
sie  schmiegen  sich  un  diese  iioiubui-g  siOieiut  ursprii!j^lu:li  gar 

keine  Gemarkung  gehabt  zu  liaben,  erst  in  ncucater  Zeit  soll  die 
Kirdorfer  Gemarkungsgränze  aus  der  Stadt  hinaus  verlegt  worden 
sein.  Benachbarte  Dörfer  und  Höfe,  wie  Hcuchelsheim ,  Dom- 
holabausen,  Niederstcdten,  echloeaen  sich  dem  begUnstigtereu  Orte 
an ;  indem  ne  TerBdetmii  wiiclie  dleier.  Aber  Hb  auf  die  faent^ 
Stande  ftthrt  tob  der  Fnnkenfiirt  oder  toh  Bonamee  kein  directer 
Falirweg  nach  Homboig.  Die  lange  Meile  bat  nie  ordentliek  Plate 
greifim  kflimeo. 

Ee  hat  jede  2Mt  ein  Denkmal  auf  oder  in  den  StraiMn  wuerer 
Gegend  hinterlaBBen.  Ale  die  Waldenser  Uues  Glaobena  wegen  ver- 
folgt, aas  ibrenThilem  geflohen,  wmrde  ihnen  geatatteti  in  Walddorf 
wtA  in  Nea-Yettibiirg  neh  auniiedeln.  IHe  Yecdbnrger  fimdem  epiter 
BeBokSAigimg  in  Kiederrad,  «e  sogen  tlgüeh  durdi  den  Wald  da> 
hiui  denW^,  der  noch  heute  der  WSbchen  Weg  heiast;  IHlher  war 


AjhMw  t  heM.  Oeaehiehte  9.  Bd.  8.  Hfl. 
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«r  ab„WftlsclidorfferW<^'^  bezeidmet  Ergeht  nicht  gerade  aus  dacIi 
Sprendlingen,  sondern  nach  dem  erst  spät  g^ründeten  ÜM-Ysenboi^g». 

An  dem  Niederräder  Fusspfad,  auf  der  Anschwenimung  weloho 
die  Königsbach  Uber  dea  Bruch  oder  da»  liied  beral^fübrt,  hatte 
der  Deutsche  Orden  den  Handhof  erbaut  Ihm  war  vom  Kaiser  die 
wimpfipe  Niederung'  westlich  %'on  Sachsenhaiisen  geschenkt  wurden. 
Die  liolzhcekc  daneben  wurde  der  Stadt  überlasse!!.  Streitig, 
kciten  über  doti  Srliaftriiib  währten  lange  Zeit,  andere  knüpltrn  sich 
daran.  Der  iiaii  einer  Festung  sei  trcj^m  *lie  Privilegien  dvi  Stadt, 
um  den  (Iralicn  sei  keine  Mauer  zu  gewtatten,  nur  ein  schlechter 
Rohrgraben  sei  aufeuwcrfen.  Auf  dem  Sandliof,  nordwnri«,  hatte 
der  Orden  einen  grossen  SeliafsUilI  erbaut,  von  da  zogen  t;iL,licli  die 
Schafe  in  den  Wald.  Durch  einen  Vertrag  wurde  liir  Weg  be- 
Htimrat.  Zwei  Heili»?n  von  Alarksteiuen ,  auf  der  einen  Heite  mit  F, 
auf  der  auderu  mit  dem  Kreuze  bezeichnet,  erinnern  noch  beute  an 
die  Grenze  der  Holzliecke  und  der  deutschhcrrlicheu  Berechtigimg, 
Bei  dem  Förstcrackcr  steht  der  Schätersleiu  No.  1,  bei  der 
MainzerstrasMi  No.  4;  ini  \\  aide  ist  noch  ein  Graben  zu  erkennen, 
welcher  die  Kichtung  uacli  <icia  Königslacher  Bronn  einhält.  Er 
zeigt  luia  die  grosse  Breite  der  damaligen  Strasse.  Beim  Nieder- 
räder Bruch,  am  Gartenzaun  des  Forsthauses,  steht  No.  11.  Von  da 
wandte  sich  der  Zug  südlich,  nach  dem  Hohlweg  und  dem  Vseu- 
burger  Loog,  wo  der  Stein  No.  37,  westUoh  der  Maan-NeckarbaliD^ 
ehra  eine  Ruthe  nSfdlich  vem  Qrenzgrabcn,  den  Sehlm»  bildet 
Weiter  ÖBifich  äthui  ne  BorOek  bmIi  der  KiUiigiwieM. 

Um  die  lütte  des  ▼origen  JahrhondertB  wurde  ftr  den  Wald 
eine  bessere  Bewirthscheltang  eingdtUirt  Die  vielen  Wege  welche 
ebne  Ordnung  durah  den  Wald  liefen,  wurden  besdirXnkt,  gerade 
Strassen  gebaut  Am  S8.  Hai  17S9  war  unfern  der  Kttnigalaohe  der 
Ghnmdstein  au  einem  Oberfbrthause  gelegt  worden;  dort  wurde  die 
Hainaerstrasse  Torftbergfeftthrt,  nadidem  sie  sonst  bis  an  den  fiohVfav 
stemen  ^wttstes  Land  aus  puren  Strassen  beatmend**  gewesen.  Ihre 
Brnte  wurde  auf  80  Scbuh  wmlssigt  Im  Jahre  1728  war  bermta 
die  „neue  Darmstlidterstfasse*^  Uber  Ysenbuig  abgesteckt,  ebenso  di« 
neue  Hdirfelder  Strasse,  ^  Ihre  Durddaucht  der  Herr  Landgraf 
▼on  Danostadt  mit  eigner  hoher  Hand  abgesteckt  und  durchhauen 
lassen'*.  Die  „neue  Schuaidl^  vom  Sandhcrf  naeh  dem  Oberforsthanae 
wurde  im  Jahre  1754  gehauen ;  um  dieselbe  Zeit  auch  eine  Schnaidt 
vom  OberfoTstiiause  nach  dem  Weyler-Euhe  Forsthaus  bä  Neu> 
Yaenburg.  Auch  der  Biedhöfer  Weg  naeh  Kiederrad  wurde  in  eine 
gerade  Linie  gemacht 
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Mit  den  Dentoohen  Kaisern  sanken  auch  die  SchöpAmgen  ihrer 
Zeily  die  Beicbsstädte  veriorcn  ihre  Bedeutung,  mit  ihnen  verstummte 
das  geräuschvolle  Leben  auf  den  Strassen  die  dabin  fllbrten.  Worios 
and  Oppenbcim  sind  den  Frankfurtern  jet/.t  fast  unbekannte  Städte, 
und  auch  die  Treburer  sind  fremd  geworden  in  der  verwandten 
Stadt  Die  reichen  Bauern  von  IlasBloeh,  Trebur  und  Königstedten 
fahren  einmal  des  Jahres,  imHerbatei  nach  Frankfurt,  um  ihr  Kraut 
auf  den  Markt  zu  bringen;  sie  gelten  dort  fUr  Umtuer  Bauern. 
Aber  die  alten  Wege  haben  sklk  doch  erhalten.  Als  man  sieb  bemühte 
im  Anfang  des  vorigen  Jahrhuudoi-s  die  vielen  Wege,  weldie  den 
Wald  dnrchzoj^oii,  zu  beseitigen,  andere  einzuschränken,  so  nament- 
lich die  MainzerstrasHc  „auf  der  Königshaido  wüstes  Land  aus  puren 
Strassen  bfBtchcnd'"',  p^laubte  man  dicis  durch  ctncn  blossen  Erlass 
bewcrkBlellipren  zu  können.  Aus  euKsni  Plan,  den  teutwchlierrisrhon 
Schaftrieb  boti  <  tit  ud,  ergtcbt  es  wich  wie  weit  man  dies  beabsich- 
Ugte.  Eh  liaraut  noch  vorzeichnet:  der  alte  Welschdort^er  Weg 
von  Niedurrad  nach  Ysenburg  „so  dermalen  abgcscJiafl't" ;  die  alte, 
breite  „nun  abg^eschaffte  »Saudstrasse",  „der  1  rankwcg  i.st  ab^escbaflll", 
„die  Zwergstrasse  ist  abgeschafft",  die  Kreuz-  oder  Koni^nLedter- 
atrasse  j^ist  abgüschaftt",  der  i>ieb8weg  am  Lieferstein  vorüber,  wo 
die  Gefangenen  sonstcii  abgeliefert  worden"*,  ^ifit  nuu  abgeKchaftV*, 
die  Guniltljofferstrasse  „ist  abgeschafft"  —  und  alle  diese  alten 
Strassen  bestehen  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag,  und  gerade  diese 
alten,  gewundenen  Waldwege,  wie  der  Wälschenweg,  diese  Pfade 
voll  wunderbarer  Roiuautik,  geben  unserm  Walde  den  grössten  Reiz. 
Wie  gerne  entbehrten  wir  daneben  die  drohenden  iieuuiodischeu 
Parkanlagen. 

Auch  auf  der  Oppenheunentrasse,  dc;r  GeleitatraBse  .Aber  Mehr- 
Mden,  nahm  der  Verkehr  ah,  es  hEeb  aber  da»  Geleit  mit  allem 
Unweam.  Bei  der  Königsbacfa,  am  Schlag,  wurde  ea  überliefert  mit 
den  lllderlichen  Dimcu,  die  snr Messe  zogen;  nach  ihnen  wurde  die 
Königsboeh  selbst,  voiq  Anstritt  aus  dem  Walde  an,  die  Jungfem- 
odttr  Franmbaeh  geuannl,  nietet  efhielt  sieh  der  Name:  Luderbaeh. 
Im  Jalnre  1788  wurde  wegen  BegnKrung  und  Chanssirung  dieaer 
Strasse  xwuchen  den  betheiligten  Regierungen  eine  VereinbamDg 
getrbffen;  sie  sdHe  vem  ApothdierhoCe  am  Biedhof  und  Forathana 
▼orilher  in  gerader  Lum  nach  der  Gehspits**  geflihrt  werden;  die 

s5  Vergl.  Griinni,  Rechta-Altcrth.   R.  874. 

H  Oehapits  ~-  auch  Gühspite  —  wol  von  Jäh,  weil  daselbst  der  Wald  und 
die  Grinse  sieh  asaspitste.  So  lag  aach  «loe  ScheDke  an  der  wertlioben  Seile 
▼an  Esehbora  auf  der  Gsbipits,  dicht  an  der  alten  Kttelgsleiner  Sirasse. 
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alte  Geleitatrassc,  an  der  Ziegelhtttte  vorüber,  sollte  eingehen,  da« 
Ueberlieferuugsmal  versetzt,  auch  die  unter  einem  Zelte  bei  dem 
Schlag  am  Schaf hof^'  von  Seiten  der  Reichsstadt  Frankfurt  gege- 
bene CollatioD  fUrter  auf  dem  Biedhof  gegeben  werden.  Die  neoe 
StraiBe  wurde  Ms  auf  die  Qfänm  beendigt  und  beftbren,  daeGfleit 
aber  nocb  lauge  auf  der,  bald  ungangbaren,  alten  Straase  aii%e- 
fbbrt,  weil  die  Form  dea  Receeaea  fllndieb  YBenburgischer  Seite 
beanatandet  worden  war. 

Ifit  dem  DeatMheii  Beiehe  brachen  diew  Formen  <^e  Leiben 
Buiammea.  Die  Sonderstellimg  der  Territorialhenran  trat  jetzt  noch 
entschiedener  hervor;  die  Straeien  wurden  mSg^Ubhrt  nach  den  Beei> 
denaen  geleitet;  die  Gbanseee  nach  Oppenheim  ist  unTollendet  ge- 
bfieben. 

Wie  in  der  Fahtgame  eohon  lingst  die  Sparen  der  Stnune  anr 
Frankenfurt  überdeckt  sind,  so  werden  nun  bald-  auch  auf  der  Sndi- 
eenhlnaeraeite  die  Neubauten  vor  dem  A£enthor  die  loteten  Beate 
dieser  Stmaee  Teraohwuiiden  machen.  Tief  unter  der  neaen  Mflhl^ 
bruchateatae  rind  eie  jetat  noch  auf  einer  kleinen  StredLO  au  erkennen, 
einige  Schuh  whaben  ttber  dem  sttmp%en  Chrmide,  von  Hkuer^en 
gestütst  oder  getragen.  Im  Jahre  1807  waren  Verhandlungen  ttber 
Erweiterungen  dieses  Weges  und  über  Beparator.  Die  Mauer  am 
Frankmtein'sohen  Grundstücke  hin  war  sdbadhaft,  von  ^.StaatspoU- 
zci  wogen"  wurde  Wiederherstellung  angeordnet**.  Zufolge  des  Be- 
'  riubtes  von  Stadtbaumeister  Hess  lag  der  Steinweg  um  Vieles  höber 
als  die  beiderseits  daran  stossenden  Gärten.  In  diese  herab  führten 
TOn  dem  Pflaster  Abangsdohlen  Air  das  B^genwasser.  Die  Maner» 
80  hiesa  es,  gehöre  dem  Eigcnthümer^  dieser  habe  aber  servitua 
oneru  ferendi,  müsse  wegen  X'erst&rknng  der  Mauern  Land  von 
seinem  Grundstücke  hergeben.  Herr  von  Frankenstein  wollte  wol 
Land  zur  Erweiterung  hergeben,  aber  die  Kosten  der  Mauer,  welche 
aui"  fl.  295  angeschlagen  waren,  wollte  er  der  Stadt  überlassen.  Es 
wurde  damals  vnn  Breitorlegung  und  Anlage  einer  Chaussee  statt 
des  schmalen  iii\v(  ,  der  Kosten  wegen,  abstrahirt.  Im  Jahre 
1810  kam  ilic  Krweitcnni^^  der  T/andstrasse  wieder  in  Anregung. 
Diese  sei  bei  dem  Jassoy  scheu  Garten  so  eng,  dass  nicht  7av^'\  Wao^on 
sich  ausweichen  könnten.  Der  Directorialrath  Guiultttc  erstatü  ie 
desshalb  Bericht   Die  ganze  Gegend  gewmne  jetzt  bei  Abtragung 


w  Die  wenigen  alten  Vsaeneste  ohnfem      Zfegdhiltie  stmuaen  wol  von 

dteecm  Schafhofc 

^  Vergl.  Acta  Uglb.  A.  21.  Mr.  S. 
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der  Festungswerke  eine  andere  Gestalt;  es  möchten  die  Kosten  aus 
der  Deuiülitionscaübc  genommen  werden.  Wenn  mit  den  Besitzern 
eine  Verständij^ung  nicht  zu  Stande  käme,  so  würden  dieselben 
schuldig  sein  ^der  Strenge  nach '  die  „verkäufliche  Abtretung  selbst 
am  den  TazationspreiB"  aicli  ge&Uen  sa  lassen. 

£i  wurde  in  dem  gflnannten  J«]ire  die  neue  CliuiMee  wMÜidi 
▼OD  der  alten  StrHM  aii%eaokttttety  imd  so  ftber  den  firUberen  Seeb- 
«enbteMor  Mainesarm  gefküirt  Der  aHe  Slonweg  wurde  entibelirlieli. 
Die  Pjraaaide  an  der  Qnirinapforle  Tencbwand  >*. 

Es  hat  jetat  wieder  eine  neae  Zeit  begonnen.  Im  Anfang  diesee 
Jahrhttnderta  iit  die  Straaie  nach  dem  Biieine  wieder  anf  die  reebte 
Hainaeite  verlegt  werden.  Aber  die  ahenSteinatraaeen  genflgen  nieht 
mehr,  fiisenatraaami  Twbreiten  ibr  Nets  mit  wunderbarer  Schnellig- 
keit. Als  ziierat  es  galt  Frankfurt  mit  dem  Rheine  auf  diese  Weise 
in  Verbindung  an  setzen,  wirkte  die  Stadt  selbst  dahin,  dass  die 
neue  Eiseustrasse  auf  die  rechte  Mainseite  gel^  werde.  Andere 
Interessen  haben  aucb  fUr  daa  linke  Mainesufer  eine  zweite  Euen- 
strasse  entstehen  lassen;  so  sehen  wir  jetzt  beide  Ufer  zugleich  dem 
Bedürfnisse  unserer  Zeit  dienstbar.  Und  wie  ein  Ufer  nirht  mehr 
genügte,  so  hat  auch  die  alte  Furt  nicht  mehr  den  neueren  Forde- 
rungen entsprochen,  eine  zweite  Brücke  musste  erbaut  werden.  Sie 
war  nüdi  nicht  vollendet,  als  am  18.  September  1848  das  erste  Deut- 
sche Parlament  in  der  Paulskirche  sich  bedroht  sah.  Hessische  Ar- 
tillerie, welche  die  alte  Brücke  gesperrt  fand,  rückte  auf  dem  Eisen- 
bahndamm nach  der  neuen,  wo  mau  beschäftigt  war  Bohlen  auf  die 
Eisenschienen  zu  legen,  denUebergang  zu  erleichtern.  Als  dies  dem 
Zwecke  nicht  entsprach,  commandirteHauptmann  Becker  ein  Manckl 
und  die  Kanonen  ramelten  lunllber.  So  wnrde  die  neneYerbindnnga- 
atraaae  eSngewdht 

Wir  leben  jetst  in  einer  grossen  Zeit  AUerwXrts  regt  sich  das 
Streben  das  an  Tollenden,  was  frühere  Jabrhnnderte  Bchönea  und 
Ghitea  begonnen.  Der  Waat  wird  entfemti  den  dne  traurige  Vov 
gangenbeit  angesammelt  Es  bewegt  sieb  wieder  d«r  Erahnenj  der 
so  lange  auf  den  TbAimen  dn  nnTerstandenea  Uabnacieben  war; 
Banmateriafien  hebt  er  hinaaf  das  Herrlichste  anr  VoUenduig  an 


»9  Im  Jahre  1764  wollte  der  charmainzische  Beamte  von  Steinheini,  der  die 
längst  abgerisseoe  Quiriospforte  nicht  fand,  das  Geleit  bis  an  daa  Saebaen- 
hinaerthor  fuhren.  Ea  entstand  darüber  dne  grosse  Anfreguag.  Vor  der 
Wahl  Leopolds  wurde  dsfsnf,  im  Jahre  1790,  dne  etwa  8  Fasi  hohe  stsinsme 
PyianiUe  mit  Imehxift:  „QoiiinspiiDrtii"  erriehtst. 
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bringen*».  Die  iVtnkonfiirt  di«  in  kriiq»ariiclicn  Zeiten  dem  Kricfcr 
diente  I  aie  belebte  lioh  tpKter  im  firtedlieh«n  Verkehr  der 
StemmeBgenoiBen,  sie  bildete  des  Baodi  das  den  Nerden  mit  dem 
Stlden  verknttplU.  Den  Anwohnern  war  wngeweiee  die  achfine 
An^be  geworden  dies  Baad  feiler  m  echüngen,  den  Gtodanken 
des  grossen  Kaisen  sn  höherer  Vollendong  s»  bringen.  Mit  der  Er- 
Mlun^  dieser  Aufgabe  wuchs  ihre  Bedeatm^  und  ihr  Glück.  Von 
dem  Bhonc  wurde  die  Wahl  und  die  Krönung  des  Reich Boberhaopta 
nach  der  Frankenfnrt  verlebt,  iind  noch  jetzt  hat  das  Ciotteginmi 
welches  begtimmt  ist  die  Thcile  des  deoteehen  Reichs  siwammeuzu- 
haltmii  hier  seinen  Sita.  Es  msg  darum  nicht  unpassend  sein  in 
nnaem  Tagen  an  die  Bedeutnng  der  Frankenfnrt  nnd  an  die  Aut^ 
gäbe  der  Anwohner  sn  erinnern 

Im  Deeember  1864. 


In  Frsskflirt  swsr  ist  nsa  vtelfsoh  der  Ansieht,  anvonendet  sei  der 
Pftnrtbana  sehdasrl 


Digitized  by  Google 


Das  Recht  in  der  hohen  Mark, 
▼ob  Dr.  Madfiab  SiduuFft 


EIntB  Wald  doefa  kenii*  loh  dnbm 
BaoMbcnd  mit  den  grttnen  Kiwitt, 

Stämme  brüderli«  ti  vcrwobcn, 
Wo  das  alte  Kecht  mag  wohnen. 
Manche  auf  sein  Kauschen  merken 
Und  du  DM  GfMhleeht  wird  türfcin 
Dintr  Wald  ■«  dtolMheD  Worken. 

Biehmidorff. 

In  einem  früheren  Aufsatze*  ist  versucht  worden  eine  Uebersiclit 
SU  geben,  welcher  Art  die  VerlilÜtnisse  der  hohen  Mark  im  TannnB 
gewesen^  wie  me  sich  entwiäcelty  wie  sie  nieli  cingerisseneii  Ifiss- 
brittohen  snr  Theilimg  bingefUhrt  Die  Thatsschen,  anin  grosseren 
TheUe  einsehieii  Akten  des  Homburger  ArchiTs  entnoimnen,  waren 
nur  fragmentarisch  ansammengestelit.  Seitdem  sind  die  Akten  des 
Frankfurter  ArcfaiTs  mit  dankenswerther  Freundlichkeit  mir  eboi- 
ftlls  nr  Einsicht  gestattet  worden  *;  ich  fimd  nuch  dadurch  veraa' 
laest  noch  dne  besondere  Aufinerksamkeit  den  rechtlichen  VerhSlt- 
nissen  dieser  Msrk  m  schenken  nndsici  soviel  als  möglich,  snsammen- 
snstellen  mit  den  Einrichtungen  der  Seulberg'  Erlenbacher  etc.  Mark. 
Die  Begriffe  yon  dem  Recht  der  Mirker,  der  Befugniss  des  Wsld- 


«  Archiv  ftlr  Frankf.  Gesch.  u.  K.  II.  8.  318. 

*  Eine  Bemerkang  von  Jacob  Grimm  in  der  Vorrede  zum  4.  Bande  der 
WeiathUmer,  eine  weitere  auf  ä.  326  des  trefflichen  Works  über  die  Gau-  und 
MarkTsrÜMmiag  fa  Dentseldand,  voo  Thadidmait  selgwi  ras,  wie  qNussn  aooh 

dem  Gelehrten  die  Brosamen  cagemeasen  sind,  aus  denen  er  die  WiiMBSehsIt 

fortzubilden  hat,  und  wieflcbr  die  Bereitwilligkeit  »oauerkennen  ist,  mit  welcher 
derzeit  daa  Frankfurter  bistorifobe  4roüi?  auch  eiaeitt  griMserou  Kreise  aa- 
ganglich  genseht  wird. 
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potten,  von  der  Stellung  der  Regierungen  den  Märkcru  sowohl  gegen- 
über wie  dem  W'aldpotten,  hier  in  dem  Herzen  Deutschlands  zur 
freiesteu  Darlegung  gekommen,  werden  auch  weiterhin  mit  Interesse 
vorfolgt  werden.  Sic  werden  nur  in  geschichtlicher  Liiuvlckelung 
vorzufiihren  sein,  da  das  Recht  in  den  verschiedenen  Zeiten  ein  sehr 
yerachiedcnes  gewesen,  man  auch  hier  verstanden  Unrecht  zu  Recht 
TO  machen.  Die  staatlichen  Verhältnisse  unseres  Vaterlandes,  wdcbe 
gerade  jetst  wieder  su  ordnen  und  featnuteUen  sind,  weisen  uda  be- 
aonden»  anf  die  Zeiten  sorttck,  inirdchen  dieGkm^de-  und  Marken- 
TerhmtniMO  etcb  gestaltet,  auf  die  Heoachoa  nnd  Gewalten  welche 
dabei  mii^wirkt,  auf  die  Sitten  nnd  Gewobnbeiten  welche  treue 
liebe  nnd  ftngsdiche  Fürsorge  amgebildet»  anf  die  Umwandlung 
welche  Trägheit  nnd  Mangel  anSelbttvertrauen  und  an  eintrftchtiger 
Oplurberiitwilligkat  gebracht  Wir  wollen  beginnen  nnt  dem  Zn- 
■tande,  wie  nach  Ausweis  der  iltesten  Urkunden  die  BechtsrerhSlt' 
niflse  der  hohen  Mark  beschaffen  gewesen,  dann  übergehen  sn  dem 
Kampfe  welchen  sie  mit  List  und  Gewalt  an  bestehen  hatteUi  endlich 
den  Zustand  vor  Augen  legen,  in  welchen  die  MKrker  nach  ihrem 
Unterliegen  gerathen  waran.  £s  soU  Überall  der  Wordant  des 
Frankfurter  AiebiTs,  wo  es  sweckmKssig  scheint  auch  die  Schreib- 
weise,  möglichst  bdbehalten  werden. 

Nirgends  findet  sich  die  geringste  Andeutung^  dass  das  Land 
am  Fusse  der  Höhe  je  den  Ansiedlem  oder  den  Ortschaften  ge- 
schenkt oder  flberwiesen  worden ;  alles  deutet  vielmehr  darauf  hin, 
dass  das  Recht  derselben  auf  das  erste  Auaroden,  auf  die  crate  Be- 
sitseigreifnng  EurUckziitiiliren  sei.  Und  wie  das  Fruchtland,  so  er- 
warben die  ersten  Ansiedler  den  Wald,  sie  benutzten  ihn  als  AU- 
meinde  Da  er  gross  genug  war,  wurde  auch  den  später  hinzu- 
kommenden  Ortschaften  der  Mitgenuss  leicht  gewährt.  Es  ist  glaub- 
lidi  dass  die  sämmtlichen  Waldungen  de»  Taunus  oder  der  Höhe 
zu  der  Römer  Zeiten  allen  umli^enden  Ortschaften  als  Gemeingut 
gehörten  \  Die  Abtheilung  in  kleinere  Markgenossonscliaften  fand 
wol  erst  später  durch  die  Merovinger  oder  durch  Karl  den  Grossen 
statt;  die  Hohemark  ist  nur  der  Rest,  wol  auch  war  sie  der  Kern 
der  früheren  Uöhemark.  Ihre  Grftnsen  fallen  westlich,  wenigstens 


I  Vergl.  Curti,  Boleuchtuog  der  Ansprache  ddsKloetersPiävers  aut  s&mmt* 
Ushe  WIMer  nnd  Allnwtodeft  der  OeoMiiide  VitUs.  St.  GsHea  188i. 

*  J.  Grinm  hat  In  den  Rechts- AI  tertlifimem  S.  495  in  der  Note  die  Ansicht 
ans^esproclien ,  (\r\«'^  nchon  7.\i  des  Tacitoa  Zeiten  antsr  den  Dsntsobsa  fsslai 
and  i^eregeltea  Grundei^^enthuiu  gegolten. 
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AeilweiM,  mit  dem  BSmerwege  vom  yicna  wym  nach  dem  Feld- 
befgMsietell  zaMuamea,  öiüliefa  aber  mit  dem  weit  Xlteren  Wege 
▼am  Taii]iiifttbei|;aiig  bei  der  Saa]biiig  nach  Seolbwg  oder  Escb- 
back  Auf  dieser  Seite  acbdnt  der  Rdmerweg  vom  ▼icus  dotus  nach 
der  Saalburg  wenig  benutzt  and  neben  den  älteren,  naturwücheigen 
Wegen  einerseits  nach  Seulberg  und  Obereecbbachi  andererseits  nach 
Stedten  selir  bald  in  Vergewenheit  gekommen  wa  Bein.  Er  bewal- 
dete sich  allmählig.  Auch  gegen  Norden  bildete  der  Pfalgraben 
auf  kleinereil  Strecken  eine  Gräuze.  Die  Schwierigkeiten  welche 
einer  zweiten  '^fheilung  im  Anfange  dicscB  Jahrhundert»  nach  dem 
Verfall  der  Markeinrichtungen  sich  noch  enig^enstellten,  sprechen 
dafär,  dass  die  erste  Theilung  eine  erzwungene  gewesen,  durch  Ge-. 
walt  herbeigeführt,  nicht  durch  freie  Bestimmang.  Es  war  mit  dem 
Schwert  durchgehauen  worden,  nicht  war  eine  durch  irgend  ein  Be- 
dtlrfniss  ala  ^^  iiiiBchcnswerth  erkannte  Scheidung  ei-foltj-f,  Steltibach 
blieb  markberechtigt  ebenso  in  der  Crunberger  ilaik,  ^mV  in  der 
Hohen  Mark;  Niederer! rnbarh  'v\  fler  Hohen  Mark  zugleich  in  der 
Erlenbacher  Mark;  Köppern  iu  dieser  letztgeuannteu  und  in  der 
Kodiieimer  Mark.    Mancher  Streit  ist  darans  erwachsen. 

Einen  Nacliweis  über  das  hohe  Alter  der  Hohen  Mark  liefert 
die  Bestimmung  welche  den  Hegwald  „aufi'  der  Strassen''  betriflft 
Im  Weisthuni  von  1401  heiast  es  darüber  :  „Hauwet  aber  eyn  Wal- 
pud r  in  der  gebückten  Hegcmarg,  so  sol  der  lantman  nit  bussen,  ob 
er  duratiter  auch  darjnuc  heuwct*  Bestimmter  bezeichnet  das  In- 
strument von  1484  diese  Hege.  ,.Item  hauwet  jeni  uuii  und  thut 
Schaden  iu  der  gebickten  Hege  auü"  der  Strassen,  und  wird  gertiget, 
der  ist  dem  Waltbotten  mit  zehen  Gulden  zu  Pecn  verfallen,  und  soll 
ob  Waltbott  auch  selber  kein  Schaden  dariun  thun.  Wo  er  aber 
daa  tbll^  aoll  er  dou  Landtmann  btliaen.*  Wo  waren  diese  StnuHen? 
Sa  gebea  darObar  spätere  Verbandlungeii  Aoskunft^  es  waren  dies 
die  alten  Strassen  von  Stedten  nach  dem  Weil-  imd  üsatbale  and 
fon  Eschbaoh  nach  Wcihrbefan.  Wie  alle  alten  Strassen  des  Tannus, 
welehe  einen  wichtigen  Zugaug  oder  tJebergang  bildeten ,  zur  Vot- 
tfaeidigung  mit  einem  Oebftek  auf  beiden  Seiten  Tersehen  wareuj  so 
auch  diese.  War  die  Strasse  dmeh  einen  Verhau  geschlossen »  oder 
wie  wir  jetsft  sagen  verbarrioadxrt,  so  wehrte  das  Gkbflck  dem  wet- 
teren Vordringen  der  Feinde  anr  Seite  der  Strasse.  Dies  war  dess- 
halb  unter  dnen  besondem  Sdiuts  gesteült  nnd  ebensowol  den  Wald- 
pott wie  die  M&rker  bei  Besehttdigung  mit  einer  Strafe  bedroht*. 

^  Die  gleiche  Nitrate  vod  mhu.  Guldeo  finden  wir  imÜheiogau  wieder,  aucli 
dort  war  das  Oehen  edsr  KiMien  donih  dsS  Gebilde,  Ja  das  Moass  AbsMihiisi' 
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Indem  aber  die  Bedeutung  des  GebUckB  sich  verlor,  schwand  auch 
das  Ventändniss  des  betreifenden  Gesetzes.  Der  Waldpott  nahm  die 
Hege  an  den  Strassen  als  sein  Eigen  in  Anspinioh^  die  Härker  glaub* 
ten  ihm  nur  gewisse  Kechte  daran  zugestehen  zu  siHssen;  Streitig- 
keiten entstanden  Uber  die  (iränzen  des  Bezirks,  wie  der  Gerecht- 
same. Anstatt  die  ganze,  zwecklos  gewordene  Verliigong  aufzuheben, 
berief  man  sich  immer  noch  auf  das  Herkommen  dessen  Absicht  v^n 
schon  um  das  Jahr  1400  nicht  mehr  verstand. 

Oberursel.  Ks  rtcheiiit  (Jbcrurscl  in  friVheren  Zeiten  der  wuli- 
tigste  Punct  an  der  ITölio  gewesen  zu  sei«.  Vielleiclit  war  »  s  seine 
Lage,  welche  dassellic  zum  Vereinlgimgsurt  der  Markgenoshcu  ge- 
macht. Dies Vorreelit  ihm  zu  entreisse?»  i^t  dem  später  aufstrebenden 
Homimrg  bin  in  die  letzten  Zeiten  dei  '  1  ruoHsenschaft  uicLt  geluni^cn. 
Wäre  die  Einsetzung  den  Wuldpollcii  vm  W^erk  der  Märker  gewe- 
sen, so  wtlrde  der  iSitz  de»  tScliirmherni  bald  der  natürliche  Ort  der 
Zusammenkunft  der  Beschirmten  geworden  sein.  ^Vbcr  so  bmge,  so 
weit  die  Geschichte  dtr  Mark  verfolgt  werden  kann,  zeigt  sie  uns 
einen  Kainj)f  des  Hchirinherrn  und  der  BcschiiinUii,  ein  starres 
Festhalten  der  Märker  au  ihrem  alten  Herkommeu,  ein  stets  sieh 
gleich  bleibendes  Misstrauen  derselben  gegen  den  Obristen  Märker 
und  Waldpotten. 

Ein  Vorzugsrecht  oder  eine  besondere  Pflicht,  yielleicht  aus  der- 
selben yeraDläseung,  könnte  Air  ObenifMl  au^eftüirt  werden,  die 
Pflicht  den  Wald  m  tSsehen^  wenn  er  m  braneB  anging.  Bas  war 
im  Art  12  des  Instruments  Ton  1484  voigesehen  und  iJs  die  TTnetl^ 
in  dem  Streite  Ober  die  Wiesen  an  der  Httnenbiirg  an  Ansmirkem 
erkUbrt  werden  sollten,  protestirten  sie  im  Jahre  g^gen  die  Ain> 
iMdüiessmig,.  und  die  lUrker  stimmten  ihnen  bn:  es  seien  ,in  der 
,  Ifarckordnnng  etlicbe  Artiool  so  die  tlrseUer  insonderheü  bertthren, 
dao  dass  aie  die  Uarck  leechen  nflT  den  Fall  dann  entstandener 
Feaersbnmst^;  dies  hxtle  bei  der  AnsBoUieHOng  gtiindert  werden 
mflssen.  (Uglb.  K  89.  I) 

Die  Hohe  Hark  ist  wol  andi  „UneUer  Mardi*  oder  ^,Homb«iiger 
Marek**  genannt  worden.  Die  letstere  Beseiehnnng  liebte  der  Wald- 
pott nnd  seine  Beamten,  die  Httrker  aber  widerstrebten.  Anf  dem 
MiSrkerding  TOm  22  Mai  1688  legte  Joat  Vestenbeiger,  der  Keller 
¥on  Hifmbnigi  «ne  neue  Ordnung  ^d^r  Hombaiger  Marek**  tot,  ob 


den  einer  Spieaagwte  ▼erpAni  VeivL  Bodmaan,  Rheingaasr  Altarthfimer 
IL  8.  819. 
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die  Märker  dieselbe  anrn  lnm  n  wulltrn.  Diese  wiesen  sie  von 
Hand,  weil  sie  ein  gut  ait  lustruiucnl  liaLU-n.  Als  di'ei  Jahre  später 
die  gleiche  Anforderung  wieder  gestellt  worden,  bemerkten  sie  j,^^ 
weil  eiii  seitliek  Wo  der  Oberste  Waltpott  ein  Herr  der  Hark^ 
und  iä»  Hebe  Marek  die  Hombarger  Hairck  benumt  wttU  werden ; 
wofern  dann  d«8  dem  Eygenthnmb  und  der  MSrcker  Recht  ttmb- 
brUchlich  Tentaaden  würde,  waren  aiedunit  Aifirieden.  Im  Fall  aber 
künfiigUdli  etwas  anders  dsnns  erswongen  worden  aolt,  piotestirteB 
sie  gegen  lolohe  Namen  und  wüiatea  die  mt  amranebmen  oder  sa 
approbiren*'.  Dagegen  behaupteten  die  heaiiacben  Gesandten  „es  were 
die  Marek  vor  Alters  die  Hornberger  Marek  genennet  worden,  bei 
dem  Namen  soUe  ea  auch  hinforter  billig  verpleiben'S  Der  Märker 
AwschiiBS  aber  erwiderte  mit  auderm  daianf  ^so  viel  die  neue  Be- 
neiinuni^  berühre,  wcre  der  Ausschuss  zufrieden  das  die  Mark  die 
Höhe  Mark  (wie  vor  Alters)  und  nicht  die  Hornberger  oder  Urseller 
Mark  mit  neuem  Namen  gwanat  würde.'' 

Umfang  der  Hohen  Mark.  Gewiss  uiutaHstc  nr^prünglich 
die  Höhe  Mark  das  ganze  Gebiet  von  der  Nidda  bis  auf  die  Höhe 
hin,  zur  Weil  und  vielleicht  zur  XTaa.  Wenn  ullmulig  uucli  das  Frueht- 
feld  mehr  und  mehr  getlu-ilt  und  al)gegränx;t  wurde,  so  blieb  doch 
der  alte  Begriff  der  (J  esammt-Marli.  bcstcheu  Märker  war  der  Be- 
wohner dieser  Mark,  er  hatte  das  Becht  an  der  gemdnsamen  Be- 
nutrang  des  nngetrennt  gebliebenen  Markwalds  IlieU  an  nehmen.  . 
Dieser  Wald  wurde  dann  yorzUglicb  Tarstanden  unter  d«r  Hohen 
Mark,  er  war  durch  einen  Graben^  die  liuidwehr,  abgesebnitteu  von 
demFeldeiy  sugKn^^ieh  nur  auf  Strassen,  welche  dnrdi  einen  „Sdilag* 
gesperrt  werden  koamtm..  Ein  solcher  Sdilag  wird  namentlich  au%e^ 
ftibrt  im  HSuserfeld  bei  Oberursel  und  bei  Oberstedten.  Durch  Ein* 
rodung  wurde  im  Verlauf  der  Jahre  noch  manche  Strecke  Waldes 
auch  jenseits  der  lAndwebr  der  Gemeinheit  entzogen. 

Die  Bezeichnung  selbst  „die  Höhe  Marck^  weist  darauf  hin, 
dass,  wie  bereits  bemerkt,  diese  Mark  vor  Zeiten  die  ganze  Höhe, 
oder  den  Taunua,  nmfasst  habe,  dass  erst  im  Laufe  der  Zeiten  ein- 
zelne Bezirke  davon,  westlich  und  östlich,  sind  abgeschnitten  wor- 
den. Die  Holie  l^Tork  blieb  immer  noch  die  bedeutendste,  sie  behielt 
aueii  den  alten  ISamuiclplatz  der  Märker,  die  Aue  vor  Oberursel, 
und  in  ihr  ist  der  alte  Geist  wal  am  längsten  lebendig  geblieben. 


^  Uebw  die  Herieitsag  des  Wortes  „Mark"  a  Griaim,  Beohtsaltertbfliner 

ä.  494  ff. 
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Dias  zeigt  sich  toboii  wenn  wir  sie  mit  der  Seulberger-,  ErienlMGhtti- 
etc  Mark  *  «maiiiinmi»t.d1fin.  Schon  der  Name  legt  uns  hier  bei  dm 
leteteretii  e1»eii»o  wie  der  Veniininliiiigsort,  vor  Augen,  dan  dteae 
G^OMenBcliaft  wQIkQrfieh  gelnldet  worden  ist,  wo  nkht  gewaitsasL 
Sie  laatle  keinen  natlbrlielsfin  Hittelpiuiet^  die  dasa  l»erecbtlgten  Ort* 
ediafken  waren  alle  von  liemlich  gleicher  Odtnng,  Seulberg,  Ober* 
und  Nieder-Erlenbaob^  Petterweil^  Holtahanaen  und  Köppern.  Nnr 
letsteresi  welcbes  jenseito  der,  die  Graue  der  Blark  bildenden  KQp> 
pemerback  gelegen  iaty  aaeh  bei  der  Bodketmer  Xaik  beiheiligt 
war^  trat  einigennaaaen  «orttcL  Daa  meiate  Gewidit  ackeint  in  liie- 
ren Zeiten  in  Ober* Erlenbach  gelegen  au  haboi.  Ab  Ort  fttr  daa 
Mlirkergeding  war  emPkts  auf  freiem  Felde,  anf  darMainieratraeac^ 
beatinunty  ao  aiemUck  in  der  Mitte  Bwiachen  den  OrtMhaileni  allen 
gleich  gttnsligy  oder  gleich  nagOnatig  gelegen  Kein  Bamn,  keino-lei 
Vomektang  scbfltste  kier  den  Mirker  bei  Wind  und  Wetter.  Ala  im 
Jahre  1599  Diether  Gewend,  der  Keiler  an  Hornburg,  ^  Senlberger 
SB  Ach  auf  einen  beBonderan  Ort  nahm,  haben  die  andern  MSrker 
„nit  nachfolgen  wollen,  und  sich  alsobald  ein  Irrthumb  des  Flatnea 
uff  welchem  man  Merckergeding  zu  halten  pflegt  erhoben'.  Esbehaup» 
taten  die  andern  Ortschaften  ,,uff  dem  Piata  und  breiten  Wege  dar- 
auf aie  Btmiden,  weichea  der  Menzer  Wege  genannt,  wer©  das  Mer- 
ckeigeding  gehalten  worden  von  Alter»  her".  Man  verglich  sich 
daea  die  eltesten  Mercker  sollten  auf  den  Platz  treten,  wo  das  Mer- 
dLergeding  von  Altera  her  gehalten  were  worden.  Dies  geschah: 
es  war  ein  Graben  vor  kurzem  dahin  gemacht  worden.  —  (Mglb.  E. 
30.  II  b.  173.)  —  Nach  dem  offen  Instrument  von  1486  ist  die  Ver- 
sammhnig  gewest  „uff  evm  flecken  zilgehen  Sulburg^  Tlultzhusen 
und  Obern  Erlebach  da  man  das  Merckerding  über  die  Irlenbacher 
Mari^k  gewonlichcTi  pfleget  zu  halten".  Tti  dem  Abscheit  von  14<S8 
heisst  es:  ,,uff  der  weyt]«'  h\]  (»tpvn  Krlrbuch".  Dann  wieder  im 
Jahre  149h  ist  „man  abermals  utl  dem  tieckcn  ober  Obern-Erlebacb 
am  Mcrckergeding  f^'ewest".  (Mglb.  E.  30.  No.  2.)  — 

Auch  die  Wiesen  waren  allmälig  cl<  r  liehen  Mark  entfremdet 
worden,  wenn  auch  einige,  ho  namentlicli  die  Schreierwiese,  bis  zur 
Theilung  dabei  verbliehen.  Allein  eigenthtimlicher  Weise  blieben  die 
auf  den  Wiesen  stehenden  Waldbäurae  Eigenthum  der  M&rkcr.  Es 
fand  hierüber  am  26.  Juni  1595  eine  Verhandlung  zu  Homburg  statt; 
es  wurde  vorgel^t,  dass  Kilian  Kühn,  ein  Bürger  von  Oherursell 
einen  Eiclieuatamm  in  seiner  Wiesen  an  der  ITünerborijkj  in  der 
Höhe  Mark  gelegen,  abgehauen  und  beimgcfiUirt;  ist  von  1111.  Wolffs, 
Märkcrmeister  umgefragt  worden,  ob  nicht  solcher  Stamui  den  »ämmt- 


Digitized  by  Google 


* 


—    261  — 

liehen  Märkem  mslelie.  Die  ürseller  behaupteten  solche  StKinm  go- 
hdrten  deiyedigeni  d^en  die  Wiesen  cigcnthümlich  wären ,  diesel' 
Ingen  köimteii  selbiger  Stämme  ilires  gefallens  sich  gebrandieii.  Da 
aber  aus  dem  Steinbuch  und  aus  der  Markordnung  zu  ersehe&i  daae 
eile  Stämme^  so  in  Wiesen  innerhalb  der  Mark  gefunden  werden 
den  sämmtlichcn  Märkem  eigentbümlich  zustehen,  als  haben  säiiunt» 
Uche  Märker  (exceptis  Ursullanis)  gedachten  Kilian  Kühn  wegen 
frevcls  zur  Ruhe  (Rüge)  und  straff  verwiesen.  Man  nahm  keinen 
Anstand  so  in  eigner  Sache  zu  entscheiden. 

Wie  bei  der  Hohen  Mark  Homburg  den  Namen  der  Homburger 
Marek  gerne  eingefiihrt  hätte,  so  liebten  es  die  Homburger  Beamten 
die  benachbarte  Mark  iiauh  Seulberg,  welches  ätur  Honiburger  Herr- 
schaft geijörte,  zu  benennen.  Diu  Beamten  tou  Frankfurt  zogen 
ihrerseits  die  Bezcielnunie^  ^Erlenbacher  Marek'*  vor^,  die  Märker  - 
selbst  aber,  da  sie  alle  Urtachatten  nicht  wol  nennen  konnten,  sagten 
stets:  Die  Öeulberger-,  Erlcubacher-  ete.  Marek.  Dies  etc.  fehlt 
in  den  älteren  Documenten  fast  nie.  Die  Ortychaften  hielten  darauf 
dass  die  Gleichbereeljtigung  gewahrt  bliebe  Die  Uuzweckmä»sig- 
keit  des  Platzes  auf  dem  das  Miirkerding  gehalten  wurde,  trug  wol 
dazu  bei,  dass  in  dieser  Mark  frühe  schon  Vorsammlungen  der 
OrtÄVo'r stände,  der  Markhaupter,  zugelassen  wurden,  bei  welchen  diu 
Markordnuag  berathen,  diese  dem  Märkerding  später  nur  zur  ile- 
stätiguug  vorgelegt  wurde.  Diese  Vorversaramlungen  der  Markhäup- 
ter fanden  abwechselnd  bei  einem  der  Wirtlie  statt,  doch  wol  am 
meisten  in  Oher>£rienhaeh.  So  finden  wir  sie  im  Jahr  1590  anf 
Donnerstag  nach  Ocoli  an  Ober-Erlenbach  in  Job,  Beekws  Wirths- 
behaiunng.  Die  Scbnltbeissen  und  Mftrekenaeister  erschienen  dort 
nnd  haben  nch  mit  dem  Homburger  Anwalt  allda  ^bequemlicher 
Gelegenheit  halben,  (weil  sonsten  dem  Instrument  odw  Weisstfiumb 
nach  die  Marek  ....  auf  der  Auwe  in  der  Lobe  awischen  Seulberg 
nnd  Erlenbach  I  genant  Uaintser  Bisthumb  bestellet  und  vendion 
werden  sollte)  einer  gewissea  Weise  und  Ordnung  erregter  Margk 
som  besten  untereinander  Tordnigeti  Ter^Uchen'  ,  .  .  .  Im  darauf 
folgenden  Jahr  lfi91  war  die  Vorremammlung  wieder  an  Ober^ 


f  In  den  ProtoeoUen  oder  Berkhten  ist  dtes  M«m  ebeosowol  anf  Ober* 

Erlenbacb,  wie  aaf  Nieder-Erlenbach  bezogen.  Im  Jahre  1539  beisst  es:  Bericht 
über  die  Sewo]bor?er  und  obern  Irlebecher  Gemark  ;  im  Jahr  1541  aber  »Mark- 
gediag  der  Scwiuburger  odder  Nidderlrlenbeoher  gemarck*'. 

8  Bei  Oelegenheft  der  Beidiwerden  gegen  den  Wildpottea  wird  in  Jshie 
1606  saeb  die  Bmelehiittng:  lOdder-Erlenbaeh  und  HoltshinBerlUrk  gehranebt 
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Erlenbach;  im  ProtocoU  findet  sich  die  Entschuldigung,  da»«  nach 
dem  Instrument  zwar  die  Zusiimuicnkunft  in  der  Lohe  zwischen 
Seulberg  und  Erlenbach  auf  der  Awe  genannt  Maintzer  Biestliumb 
statt  haben  solle,  „aber  TOn  wegen  dertlngck  gcnbeit  desOrto^  sacb 
des  nnbestftudigen  ranwen  seittig  fiirgelkUnen  nngewitterft  fdterß 
her  woll  «ngeordneft  irorden,  daß  man  den.  Donnerstag  arror  in  der 
Harekflecken  einem  xvsam^kommen  und  sieh  einor  gewissen  Ord« 
tnmg  (welehe  naehroals  auf  dem  Merckergeding  an  gewöbn^cher 
Mahlslatt  pnbUciret  worden)  verglichen  hat*,  tm  Jahre  IW  kommen 
die  Markhinpter  in  Petterweil  auf  dem  Baihhanse  ausammen,  1699 
und  1595  erseheint  der  Ansschuss  wieder  au  Ober-Erleapach  in  Joh. 
Beckers  Wttrts  Behausung  a6f  der  ober  hinder  stuben  gegen  der 
.  bache;  1596  zu  Fetter weill  in  der  gemeinen  Herberg ,  1599  wieder 
zu  Obcr-Erlenbach  in  der  Herberg  zum  weissen  Robb  in  der  oberen 
Stube;  1602  zu  Köpiiern  in  Jost  Schweitzers  Gastlialters  Behausung; 
1603  zu  Köpffem  in  Conrad  Lor^  Schnltheissen,  Behausung.  — 
(Mgib.  £.  dU  HI.)  * - 

Urkundliche  Quellen.  Die  Akten  welche  uns  über 
Hohe-  und  über  die  Seulberg -Erlenbacher-  etc.  Mark  aufbewahrt 
sind,  gewähren  uns  vielleicht  einen  tieferen  Blick  in  die  vorgeschicht- 
lichen Zeiten  derselben,  als  die  wenij^en,  zum  Tlicil  räthselhaftcn 
AeuBserungen ,  welclie  Römische  Scliriftsteller  uns  daiilbor  hiutcr- 
lasseu.  Wir  finden,  abgesehen  von  der  liömisclien  Herrschaft  in  die- 
sem Lande,  nicht  eine  einzige  Andeutung,  dass  die  Verliältnisse  da- 
aeibst  je  eine  durchgreifende  Aenderung  erlitten ,  weder  einen 
herrschenden  Stamm  noch  einen  beniegten,  keine  Sage  von  einer 
allgemeinen  Aus-  oder  Einwanderung.  Das  Volk  ist  aus  dem  Bodon 
in  allen  seinen  Verhältnissen  erwaclisen  und  mit  ihm  verwachsen. 

Es  scheint  da.ss  eine,  von  allen  zur  Hohen  Mark  Betheiligten 
als  maassgebcud  anerkannte  Protocollftihruug,  eine  urkundliche  Fest- 
stellung der  Veriiandlungen  und  Beaoblttsse,  in  den  iltmi  Zeiten 
wraigstens,  nicht  angeordnet  war.  Die  iltesten  yorhandenw  Auf- 
seichnungen  Uber  die  MKriLerdinge,  aus  dem  Anfange  des  15.  Jahr- 
hunderts, wenn  ne  unwesentlichen  auch  dasselbe  berichten,  sind  in 


8  Es  mag  nicht  iiborfinssig  sein  hier  ■nif  aridore.  ähnliche  V^erhfiltrti'^pn  hin- 
zodeatün.  Als  nach  den  kircbliehen  äpaltuug«D  Appenzell  lunerrodeu  von 
AuBserroden  aieti  trennte,  behielt  eiistass  den  «lleä  LsadigeneindeplalB  U% 
IKttfe  selbst  bei ,  das  letste»  weoliselte  sber  nun  ab  mit  einer  Ländsgeaeiode 
in  Hvntwyl  und  in  Trogoi. 
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dar  Fmaaag  oft  ganz  vcrBchieden.  Die  Abgeschickten  der  Horrschaf- 
teu  haben  wol  jedesouil,  odordoeb  gewöhnlicli,  oinea solchen  Bericht 
eingereicht,  nicht  immer  war  er  unterzeichnet  Der  gemein  Märker, 
der  lantman,  Hebte  nicht  die  schriftliche  FesUtelluug  der  Verhält- 
nisse, für  ihn  zou  hnetü  Niemand  ein  Protocoll  auf.  Bei  vielen  Ge- 
leprnlieiten  tritt  wein  Widerwille  vor  dem  sich  fest  binden  in  ge- 
schriebcnrm  \\':»rt  rloutlich  zu  Ta^e,  er  vorlaiiL^'t  da->;  man  aus 
„lc1)onfii^'<  u ,  uiipartheiisclicn  Zenprcn''  das  Jlfclit  dai  thuc.  Nur  in 
gfitc-m-u  liiilcn,  so  z.  B.  hv'i  (hlv^viihah  der  WciMun^  von  1484, 
haben  die  Märker  stdbst  „oinu  V  erzettelung'^  überroiehen  laHsen, 
In  späteren  Zeiten  hatten  freilicli  auch  die  j:^em.  Märker  ein  beson- 
dere» Archiv  in  Oberursel,  und  im  Jahre  17ö2  wurde  sogar  beantragt, 
dass  jedesmal  den  Markschultheisscn  der  Hanptortsclialten  die  Ab- 
schriften dei  abgehaltenen  ProtocoUe  ausgefertigt  würden  (Mglb. 
E.  31.  a  169.) 

D«r  Waldpotl  Minennto  hatte  muht  nur  ein  Arebrr,  sondeni 
wüste  es  snch  sehr  gut  an  ▼erwoiden;  doch  sind  ragehnAsrige 
tocoUe  Wol  erst  naoh  EinftÜirung  des  Markschreibers  ttbfich  gewor« 
den.  £in  Buch  in  Quart  mit  dem  Titel  «Hocher  l^urdLProtoeoll,  ahnge- 
fiuge  Anno  1660^  geht  bis  aom  Jahn  1700.  WahrMbdulieh  sind 
deren  nocdi  mehre  in  d«n  Horaborger  Archir.  Glar  nicht  selten  berief 
sich  der  Waldpott  auf  frühere  Besohlttsse,  deren  äeh  der  gemein 
Hirker  nieht  mehr  erinnert,  oder  deren  Existena  er  gemdesn  be> 
strütet  Beseoders  gilt  dies  von  dem  onheilTollflii  Besohhtss  des 
Jahres  1547.  In  solchen  Fällen  wandte  sich  der  Märker  wol  an 
seine  Herrschaft,  die  dann  „Zettel  und  Instrumente*'  vorbrachte. 

Bei  Qcl^enheit  der  Aufstellung  von  Beschwerden  und  Gegen- 
beschwerden i.  J.  1702 — 1703  bemerkte  man  Ilonihnrp^scherseit« : 
es  sei  auf  dem  Märkergedi ngsabschied  de  anno  1547  dem  Herrn 
Ubrist  Waldbotten  erlaubt  worden  „auf  der  Strasse"  zu  hauen.  Die 
Mirlser  entgegneten:  es  sei  ihn«i  nubeltannt,  daas  in  anno  1547 


)u  1d  Mglb.  E.  29.  Iii.  S.  l&O  findet  sich  der  Bericht  des  Scbultbeisacn  B. 
Uiidebr&ndt  zu  Bonames  aus  dooi  Jahre  1595  zugleich  mit  der  Instmction  des 
Eafcbs.  MHgllsdflr  dt»  Raths  selbst  «rbteltes  an  wtehtlgsraa  YeiliBadlttBeea 

wol  eine  Vollmacht  mit,  nie  aber  eine  schriftlicho  Instruction. 

<«  Dies  war  bei  der  Sealb.  Erlmibscher  etc.  Mark  sohun  längst  f^eschchon. 
In  der  Markordnung  von  1588  Art  22  wurde  festgesetzt,  es  solle  jedem  Mark- 
fieeken,  damit  der  Ordnung  naebgelebet  werde,  „nlf  begehr  car  Notb  Copey 
daraus  mit^^ctheilet  wer^**.  Johsaass  Zaagns,  zu  der  Zeit  Markscbreiber,  be* 
SorjTtc  Abschriften  mit  Eifer,  sie  wurden  besonders  bezahlt.    Auf  der 

Abschrift  von  l&Jt2  ist  der  Lohn  bemerkt :  Taxa  7  Fatzen  von  4  Bogen. 
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wegen  der  Strasse  etwas  verglichen  sein  solle  ^  so  dem  alten  Mark 
Instrumente  entgog^cn  war,  vielmehr  sei  damals  der  Strasse  mit 
kcinfin  einigen  Wort  gedacht  worden;  es  liege  dem  Obristen  Herrn 
Waldbotteu  ob  „durch  Prodiicinint:  gedachten  Abschieds  in  forma 
authentica''  sein  Vorgeben  darzuthuu. 

Bei  besonders  wichtigen  Gelegenheiten  wurde  ein  kivisr  i  lit  her 
Notar,  ein  Offenschreiber,  requirixt  und  ein  Instrument  über  den  Vor- 
gang aufgenommen.  Ei?  war  dies  der  Fall  bei  dem  Märkergcding 
von  1484,  auf  Mittwochen  nach  St.  Margarethen  gehalten.  Dies  In- 
stnmient  genoss  zu  allen  späteren  Zeiten  das  höchste  Ansehen,  ja 
Verehrung;  es  wurde  »q  vendbiedenen  Zeiten  medw  abgedruckt, 
um  die  spftteren  Naehkomnen  mit  Bönen  Satsmigen  bakaimter  sn 
macben**,  Zuafttie  wurden  fUr  erlaubt  gehalten,  allein  Abtbidenuigen 
nur  wenige  und  mit  Widerstrelien  vorgenommen,  adbat  BeBtimmuB- 
gen  die  längst  aus  der  UebnnggdLommen,  wurden  nicht  aufgehobesL 
Das  Härkerding  von  1484  auf  Uittwochen  nach  St  IbrgareAa  ge> 
halten,  war  ein  ungewöhnlidi  feierliches,  dw  Walpott  selbst  war 
schienen  mit  seinen  Schultheissen  und  Rätheu,  auch  der  dreien  Ilerr- 
Bchafteo;  der  Stadt  Frankfurt  und  der  Sitlersoitaft  von  Beiffcnbetg 
Amtleut,  Käthen,  Kathsmann  und  Sendbottcu,  und  eine  grosse  Menge 
Schultheissen,  Märker,  Hühner  und  Landleute.  Als  das  Mirkerding 
geheget,  hicss  der  Waidpott  die  Sohultheiaeen  sie  sollten  die  ungehor- 
samen Märker,  die  ansgeblieben,  rügen.  Dann  wnrde  auf  Begeliren 
des  Wahlpotteii  wahrend  einer  Zeitdauer  von  etwa  aohtStundrii  (los 
Waltpotten  Herrlichkeit  und  der  Marek  Rechte  geweifet,  und  zwar 
mit  Zugrundelegung  einer  ^Veraettelung"  in  welcher  die  Puncte, 
über  w'  lf  !ie  zu  weisen,  verzeichnet  standen.  Die  Verhaudiungen 
wurden  dureh  zwei  Offenschreiber  niedergeschrieben,  und  diese  beide 
namens  der  drei  Ilerrseliuften ,  der  Stadt  l  iaiikfurt  und  der 
Ritterschaft  von  Reifl'cuborg,  auch  von  etlichen  Schultheisseu 
als  von  der  Märkcr  wegen  ersucht  ihnen  en  ewiger  Gcdächt- 
.  niBB  dttttber  au  machen  eins  oder  mehr  offen  Teutseh  Instru- 
mente.    Auch  der  zugezogenen   Instrumentszengen    waren  un- 

Abtruck  demjenigen  InstrumentB  Welches  über  die  Hohe  Marek  iimbden 
Feldtbtsrg  bero  iiu  Jahr  Cbrbti  14Ö4  den  14  Julij  auti'  der  Auwe  vor  Obern 
Visel  derdi  darinn  venMldts  olfeiie  Keys.  Kotarios  vll||eri«htet  eis.  Vmi 
Nsvem  getroekt  im  Jahr  MDCXXXIT     h  Mglb.  £.  29.  — 

Instrument  das  ht  Oosrhichtbuch  und  BchrilTtlicho  VcrBicbentn^  welcher- 
gestalt  die  Marek  in  der  UObo,  umb  den  Keldborgk  bero,  .  .  .  utt'gericbt  ist 
wonlea.  Abennab  gedruckt  an  Gissien  bei  J.  D.  Hampeln  MDCUII. 
a.  Ebendss.  — 
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gewöhnlich  viele  vom  Adel,  aus  den  Gewerken  und  Geistliche  von 
St.  Bartholomeus  und  zu  T"^nser  lieben  Frauen-Berg  zu  Frankfurt, 
die  Pfarrherrn  zu  Pfraunihenu  und  zu  Obern  Eschbach,  endlich  nocii 
^aiidei  viel  mehr  Umbständer;  die  alle  zu  glaublichen  Zeugen  hier- 
über geheischen  und  gebeten"  worden. 

Im  Jahre  1662  wandten  sich  die  Mainzer  Dörfer  klagend  an  ihre 
Obiigkcit:  der  Waldpott  habe  durch  Bergknappen  hin  und  wieder 
graben  Immu  „welches  anOtogfidi  nicht  sonderlich  attendiret,  hoffend 
es  würde  sieh  dies  Ton  selbst  legea*;  jetet  aber  viel  Oehfili  Teröset, 
viel  Eiseosteiii  bennsgegraben,  und  yerUtntet  daae  cme  Schmelz  an- 
geleget  werden  solle.  Dies  sei  den  Becbten  der  Härker  snwider. 
Sie  baten  chmflliitl.  Gnaden  möge  sich  ihrer  aonel^eD,  Omen  sagen 
wie  sie  sieh  an  verbalten«  damit  sie  beidemloBlrament  das^awisohen 
dem  obersten  WaHbott  vnd  Hiirckem  heUsamfiefa  uffgericfat  worden, 
und  nf  welchem  dor  ganaen  hoben  Mardk  Grundfeste  gleichsam  be> 
ruhet«  mhig  rerbieib«!  möchten  i».  (Mglk  £.  29.  V.  S.  34.) 

Bei  Gelegenheit  der  Ucbeireichung  von  Beschwerden  im  Jahre 
1702/3  heisst  es  in  der  Beantwortung  der  G^enerklärung :  das 
Mark-Inatnunent  80  .  .  .  anno  1484  aufgerichtet,  auch  hemachmak 
durch  öffentlichen  Truck  a"  1686  publiciret,  a°  1653  zu  Gieason  nach- 
getmekt  worden  und  auf  pergament  geechrieben  im  Originali  annoch 
vorhanden  sei,  mUsste  die  basis  sein  wornach  man  sich  bei  Streitig- 
keiten an  richten  habe;  nach  diesem  müsse  ein  jus  venandi  privativum 
bestritten  werden;  wider  das  Markiustrumejit  könne  keine  Obscrvauz 
angeführt  werden,  auch  ein  ViTt^leich  sei  ht  gültig  „es  wäre  dann, 
dass  solcher  nüt  Conscii'^  alirr  H i  : jcnigcu  gemacht  worden  wäre,  in 
deren  Beisein  das  iustrument  aulgericbtct  worden  und  welche  dabei 
gar  merklich  intercssirt  sind  * 

Dm  Instrument  von  1484  wurde,  durch  Vertrag  ft»tgestellt,  für 
alle  Zeiten  gültig  angesehen ,  oder  wenigstens  solange  bis  ein  ein- 
niüthigcr  Besclilus«,  vertragüniässig  wieder  Abänderungen  treffen 
würde.  Kin  solcher  fand  iui.  Jahre  1547  statt.  Zehn  Jahre  Irüher 
wurde  Uber  die  vom  Ausschuss  aufgestellten  neuen  Artikel  abge* 
stinunty  es  hiets  bei  einigen:  nnd  ^also  eyn  Jar  langkh  an  halten 
plieben'.    Im  Jahr  1547  wurden  auf  einem  besonders  berufenen 


Die  weni^^cn  Nodzen  welche  Kirchner  auf  S.  47ö.  477.  in  der rjcsehichfu 
der  Sti<'it  Frankfurt  n.  M.  über  die  llolie  und  die  Seulb.  Krleiib;ieher  etc.  Mark 
giebt,  sclieinen  weniger  auf  Quolleustudium  als  auf  Mittheilungea  anderer 
Sehflfbitdler  sa  berahsn. 
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MärkenBng  dievom  AiiMKluiMToi^eBolilageDeAbiiidcriing^  betreiind 
die  Verlnrecheii  des  Waldpotten,  aTigenommeii.  Es  hiets  im  ImtiiK 
ment:  jSo  der  Waldpott  yerbricht  lölt  der  Ififcrker  oder  Untmaii  ob 
der  demach  aodi  ▼erbreche  oit  bflMen**.  Hammer  Unordnnog  die 
daraoB  entBtandeii,  Torsabengeii  wurde  ^eyatreohtig  beseUoMeit",  da« 
der  ygemeyn  merdker  and  huitman  sich  TerlHrediQiig  desWallpotteiis 
niolits  Bu  beheUfen  oder  su  weigern  haben*  sollen.  Am  Scfalinse 
heisst  es  dann,  das»  diese  BcsteUung  bis  su  dem  nitehsteu  Merckep* 
geding  SU  halten,  doch  mit  diesem  Oeding  undfürwortcn  dsssdas  In> 
strument  .  .  .  soll  in  allen  andern  Artikeln  und  Puncten  seines 
Inhalts  bei  seinen  Kräiften  und  Würden  bleiben  und  denselbigea 
hiermit  nichts  benommen  oder  abgesogen  sein,  in  kein  Wege,  sondor 
Geftlrde.  Im  Jahre  1550  heisst  es  dann  weiter,  es  solle  die  Ordnung 
im  .Tar  1547  durcL  »1i<^  gesandten  des  öbcrstcn  Waltpotcn  und  die 
güuit'yiK  ii  Herker  utij:;ericht  ,jaucli  filrter  gehalten  wul  doro  gelebt 
werden/*  Auch  im  folgenden  .lahre  \:x}\  wurde  hesrhiossen :  diese 
hernachbemeltc  Artikel  dern  etüclie  hiebevor  im  47.49.  undöüJaren 
ufgerieht  in  diesem  latti«  ndeu  .Jar  auch  zu  halten,  bis  auf  ein  andern 
ktlnftigeu  Merckcrgcdingtag. 

Wenn  08  sehr  wol  erkläi  lit  li  ist  warum  der  IlohoMärkcr  so  fest 
an  seinem  Instrument  hing,  so  ist  dies  weniger  begreiflich  in  der 
Senib.  Erlenbadier  etc.  Mark,  in  welcher  das  Instrument,  errichtet 
Anno  1496»  ■  ein  fiut  ebenso  grosses  Ansehen  genoss.  Es  wnrde  da- 
selbst ein  foerlioiies  Mfirkeigeding  abgehalten,  weil  snror  bei  dem 
Streit  ttber  Wahl  nnd  Bestätigimg  der  llUrkermeister  dieBeebte  des 
Waidpotten  gans  in  Frage  gestellt,  und  die  Mark  gemeinsam  von 
den  Herrsehaften  und  dem  gemeinen  Mj&rker  bestellt  worden  war. 
Barum  war  es  awar  natOrlich  dass  gerade  dieBeebte  des  Waidpotten 
besonders  in's  Auge  gefasst  und  snerst  geweiset  worden  sind,  aber 
weniger  ist  es  zu  begreifen  dass  die  HÄrker  sich  dabei  beruhigten, 
als  ihre  Rechte  kaum  nur  angedeutet  worden  waren.  Die  drei 
ersten  Artikel  hatten  sich  mit  der  Person  des  Waidpotten  und  seiner 
Hefugniss  den  WUlpan  zuzuthun  und  sn  jagen  befasst,  im  Tierten 
handelt  es  sich  um  die  Ausmftrker,  welche,  in  der  Mark  betreten, 
dem  oberen  Waltpotcn  gen  Homburg  der  {Strafe  wegen  geliefert 
werden  sollen ;  endlich  heisst  es  noch,  so  der  Wiltpan  zugethan  wird, 
wer  dann  durch  sein  eigen  Gewalt  in  der  Mark  jagt,  den  mögt  der 
Obcrwallpot  nach  seinem  Gefallen  strafen.  Darnach  war  der  Wild- 
baim  zugethan  worden,  und  es  heisst:  »und  wicwol  andre  stück 
halben  uut  war  weither  zu  sagen  und  zu  weissen,  «o  wull  docli  der 
Anwalt  meines  gn.  Hr.  von  Hanau  daselbe  umb  kürz  wüien  dii^mais 
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ruhen  lassen,  doch  ohuschedlich  und  onTOrgrciflich  hernachmals  deren 
seines  Herrn  und  Oberwaltpotten  Rechte.    Der  Anwald  fordert  dtam 

den  Notar  iutf  über  das  was  er  goh?5rt  Instnmicrit  zn  machen. 

Es  war  liiemiit  allcrdinir'^  fier  Streit  beendip^t,  aber  nur  zum 
Vortheii  des  Wal<lb()tten  war  dies  urkundlich  festgestellt  worden, 
und  selbst  aus  dem  Nachsatz  hat  nur  dieser  Vortheil  gezogen;  der 
Anwald  legte  cn  später  so  aus,  als  ob  seinem  Herrn  nocli  weitere 
Rechte  zu  weisen  gewesen,  diea  der  Kürze  wegen  nicht  ge- 
schehen sei. 

Auffallend  ist  es,  dass  t^ber  die  Errichtung  dieaes  Instruments 
in  deu  Frankfurter  Akteu  nichts  zu  finden  ist.  Nachdem  über  das 
Märkergeding  anno  14U2  berichtet,  dass  nämlicli  Ervin  DUgel,  Amt- 
nun  n  ISieder-Erlenbach  m  t&otm  Uirkmndstar  wieder  nfigo- 
nominen  und  Widder  dnreh  bede  Pfertideen  wie  olkgeinelt*  beeid%efc 
worden,  Weit  m  weiter:  ^ota.  In  anno  XCSii  und  XOSii  ist  Giee  - 
der  bereiter  allein  uff  bestallang  der  marg  geweet  nnd  ob  die  Zj% 
von  Inttrumenten  oder  etwas  Nttwenmg  gehandelt  ly,  ist  kein  rda* 
tion  gesoheen.* 

Im  Jabre  1507  begehret  auf  dem  HSrkerdiDg  der  KeUner  „die 
Herrltebkeit  seines  gn.  Herm  an  weisen",  dies  ist  aber  nicht  ge- 
sehehen,  ydieweil  das  Instroment  damals  nit  bei  der  Hand  und  der 
gemein  Herckerman  die  HenÜobl^eit  zn  wysen  unbedacht  gewest  ist, 
ist  solches  gtttUeh  ufTgeschlagen  worden  bis  äff  ein  andern  tag". 

Später  auf  dem  Miikerding  1586  bitten  die  Mftrker  das  Instnh 
raent  Tefleseii  zu  lasen,  was  das  auswyae  dem  wi^en  sie  gern 
nacbkimimen.  „Der  Schultheiss  Ton  Homberg  geantwortet:  der  Kel- 
ler sei  ein  neue  zukommend  Man,  des  Instruments  halben  nit  wissend 
gehabt,  es  Heg  aber  in  seines  gn.  Herrn  Canzlej  und  sei  des  gemein 
Merkerman  des  Falb  unvoigrifüich.  Sollichs  hatt  sich  der  gemein 
Man  .scttigeu  lassen.'' 

AI»  im  Jahre  1552  für  die  Seulberg-  Erienbacher  Mark  eine 
neue  (  Ordnung  auf  ein  Jahr  aufgeriehtct  wurde,  ist  am  Schlüsse 
bemerkt  worden,  dass  diese  Artikel  der  Mark  zu  gutem  gehört,  ge- 
stellt, angenommen  und  bewilligt  worden,  doch  dem  Instrument  in 
alle  Wege  unschädlieh.  Im  Jahre  1588  wurde  s(»gar  be3chlo<«sen, 
dass  die  Markeruiti>ter  jährlich  auf  dem  Markgeding  das  Jii«üunient 
lesen  lassen,  damit  gemeiner  Mcreker  dessen  Inhalt  desto  besser 
fassen  könne.  AU  einige  Jahre  später,  es  war  im  Jabre  1595,  die 
H&rker  bedaohten,  wie  im  Lutroment  gesagt  sei,  der  Waldpott  solle 
auf  Sonntag  Mitfosten,  Lfttare  genant,  auf  die  Aue  kommen  ud 
daselbst  mit  BaHi  der  Mkrker  die  Mark  bestellen,  dass  aber  die 
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Markordnung  Btets  vorher  schon  durch  dio  Häupter  beraUien  und 
Tereinbart  würde,  hoben  sie  henror,  dus  es  mit  fürgehonder  Fro- 
tastation  gwdiebe,  dieweil  loldie  ▼<»  Alten  mit  gnteei  vorbedMli- 
ten  Wükn  mtrodacirte  Ziuammeiikuiift  „dem  hejteren  Bndutaben 

'  in  dem  LMtnunent  etwM  wmnd^,  es  loUe  iSm  aber  Sr.  f.  Qu*  «n 
iiiier  Qereditigkeit  oluAbbrllcUich  sein.  Mglb.  E.  80.  IV.  [11]. 

. ,  In  tpftteren  Zeiten  worden  euch  bei  Umgängen  der  Maik  ge- 
wühnlicb  Notare  engesogeni  minebmal  mebrere.  Zn  dem  ümgaog 
▼on  1710  bemerkt  der  Notar  daas  er  reqninrt  worden  sei  aeinea 
gnitdigen  Hem  „gereohtMme  in  Aoht  in  nehmen,  auf  data  icinem 
gn.  Herrn  ntdita  präjudicirlidiei  bei  diesem  Umgang  Torgenommoii 
werden  möge".  Auch  die  llftrker  haben  es  au  der  Zeit  öfter  fto 
ntttalich  gehalten  emen  Notar  anaosiefam  damit  derselbe  feierlichst 
gegen  Neuerimgen  potestire  und  ilinen  eine  beglaubigte  Urkunde 
einhttndigen  möchte.  Zu  dem.liMrkordin^  von  1660;  Mittwoch  nach 
dem  alten  Ffingstfest  wurde  von  dem  ächnlthetssen  der  5  Haupt- 
flecken ein  Notar  requirirt.  Er  ersclilcn  »uvor  in  der  Behausung  des 
Stadtschreibers  zu  Oberiirsell;  dort  erklärten  Märkermeister  und 
Schultheiösen  es  haben  1''^  fürstl.  Gn.  als  obrister  Waldbott  sich  zelts 
otUcbeu  Jahren  aiima-HÜch  unterstanden  den  Märkcm  die  beschwer- 
lich«' Servitut  aulzubürdeu,  datis  sie  ihren  Hunden,  weun  sie  die- 

•  scllxjii  mit  »ich  in  die  Mark  neluncn  wollten  Knüttelu  anheukeu 
auilten.  Wiewol  sie  nun  oftmals  hiergegen  bei  Miirkerdingen  proto- 
stirt,  sei  bei  Schliessunp  der  Miirkerdinge  stets  wieder  erwähnt  und 
Ahndung  gedrohet  worden.  Wollten  dagegen  förmlichst  protestirt 
haben.  AIb  nun  auch  bei  diesem  Mürkerding  wieder  der  Auwalt  ver- 
boten Hunde  ohne  Prügel  in  dio  Mark  gehen  zu  lassen ,  mit  Bedro- 
huug  dass  widrigenfalls  dieselben  todt  geschossen  würden,  bind  die 
Schuiiheissen  der  Hauptmarkflecken  abgetreten  und  haben  uch  ent> 
fldibsaen  der  ^rotestation  den  Fortgang  ra  laaaen;  worauf  dar  No- 
tar mit  den  Zeagea  alsbald  in  den  Kreis  getreten  und  gegen  diese 
Znmuthnng  im  Namen  sämmtlicher  Mirker  aufs  beste  protettirt  und 
alle  reehtliche  Mittel  reserrirt.  Der  Anwalt  fiesa  diese  Protostation 
in  ihrem  Werth  oder  Unwerth  beruhen.  ^  (Mglb.  E.  89.  V.  S.  26.) 

Die  Mir  her.  Wenn  Ten.  der  Hoben  Mark  berichtet  wird» 
iat  Tor  Allem  der  M&rker  seibat  an  gedenken.  Die  Hobe  Mark  war 
den  MKrkem  rechtlich  eigen  Es  musate  derjenige  welcher  die  Mark- 
Wälde  benutzen  wollte  in  der  Mark  aageaessen  und  begütert  sein. 

Auf  dem  Märkerding  von  I43S  trat  Emerich  von  Eeiffenberg  auf, 
enählt  wie  dass  der  MtUler  au  JSaohersbeim  die  Mtthle  verkauli  und 


uiyiii^ed  by  Google 


-   2€9  - 

reräussert  habe,  sich  gleichwol  der  Mark  fjebrauche,  hätte  mich 
Eichehi  darin  p^plcf  f  ti  ,  das  doch  nicht  sein  Rolle,  Darauf  erzälie 
Henne  zu  Küchersheim  und  brkaimto  d-dm  er  die  Mühle  verkauft 
und  sich  der  geäussert  habe,  er  Imttc  ;il)rr  noch  nicht  Währschaft 
gethau,  und  vor  dem  MUrkerding  uiJgegeben,  wie  gewohuUch  sei, 
hoffte  darum  dass  er  daran  nit  übel  aondem  recht  gethan,  und 
wolle  sich  auch  der  Hark  gebrauchen,  so  lange  er  die  Mühle  noch 
uit  uflfgegeben  habe.  —  (Mglb.  E.  29.  2.)  — 

In  der  Alarkordnung  vom  22.  Mal  1594  heisst  es  unter  44:  die 
Markmeister  sollen  die  Förster  überwachen,  und  die  Ausmärker, 
Kosh  welohe  nicht  eigen  Rauch  in  der  Mark  haken  von  der  Hark 
•Mm1I«il  —  (Mglb.  E.  S9.  V.)  — 

EbeoBo  beetimmt  die  Sealberger,  Erlenbacher  ete.  Markordnung 
▼on  1666^  et  aolle  kein  Ißbker^  lo  in  der  Mark  nseht- eigen  Baach 
halta,  daiger  Gerechtigkeit  aa6h  daxin  unterfaben  und  wa  gefarancheil 
aogelaaeen  werden.  Ee  beelanunt  diet  die  Maikordnvng  von  1508 
■ob  12.  genaner:  er  eoUe  dojenigey  eo  «une  Behaoeainig  und  Hofe> 
reitii  in  der  Markllecken  eraem  oder  mehr  hat  (aiq|;eaehtet  er  die- 
aelbige  nicht  Mtber  bewebnen  thele)  dem  AoimKiker  nit  allerdings' 
l^eich  geachtet,  aondem  ihm  und  seinem  Mnndhaner  an  Erhaltang 
der  Bauten  nach  Gelegenheit  and  Notturft  Hols  gegebm  wetden. 
Auch  in  dieser  Mark  heisst  es,  dass  Kittern,  Kdellcuten  und  Pastoren 
,iin  der  Mark  gesessen,  die  darin  eigen  Rauch  halten**,  erlanbt  wob 
■olle  an  jagen,  wenn  der  Waltbott  vorher  g^agt. 

BerntB  auf  dem  Märkerding  15^  war  vor  Ursel  beschlossen 
worden ,  dasR  dem  Cronburgerhof  zu  Obern  Hexstat,  dieweil  der  ver- 
fallen und  abgangen  sei,  soll  kein  brauch  oder  beholzung  in  der 
Mark  gestattet  sondern  die  Hofleute,  i^o  da»  (ieländ  bestanden,  für 
Ausmärker  gepfend  wf^rden,  bis  der  lief  wieder  erbaut  uw\  bewohnet 
wird,  alsdan  soll  demselbigen  Tlofman  KUgelassen  »ein,  mit  eim  halben 
Wagen  in  Wald  zu  fahren  gleich  einem  andern  Miirkcr,  laut  des 
Instruments.  —  (Mglb.  E.  29.  IP  S.  13G.)  -  Im  Jahre  1777  und  in 
den  letzten  Zeiten  der  hohen  Mark  werden  stets  3  Oberhftehatetter 
Märker  genannt  „welche  das  volle  Nachbarrecht  in  der  hohen  Mark 
gemessen",  Kopp,  Eberhard  und  Iliidnmnn. 

Von  Praunheim  wird  später,  im  Jahre  1777  gesagt:  es  sei  da- 
■elbt  ein  Freihof,  die  sogen.  Angostnsboig  dmnalen  nur  ▼on  awei 
Qartenkaecht  bewohnt;  darauf  aber  wagen  der  Teifallenen  Burg 
■elhston  die  dritte  FenerstStte  bafke.  Es  fi»]gen  in  der  AnlhteUung 
noch  mehrere  Httfe  mid  MttUen  mit  dem  Zosalse;  weilen  solche  in 
hiesigen  territoiy  liegen  «o  haben  die  Bewohner  dieeer  HOfe  das 
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Recht  Bich  m  der  hohen  Mark  zu  beholzeui  wie  die  Untei-iUaaea 
aeitliero  jrehabt.    (Mglb.  E.  31.  I.  350  ff.) 

DaH.a  in  <leni  Stroit  dea  Frankfurter  Kathft  mit  den  Märkern  wepcu 
der  Miilih'  zu  üüiianic.-*  die  letzteren  unter  audcrni  aucli  entgegenhiel- 
ten: dir  Kcsaeler  zu  Boueiner^a  wäre  ein  knecht  und  kein  MUrker, 
wird  besser  an  anderer  Steile  zu  berühreu  sein;  die  Jrruiigeu  über 
die  Bereqhtigung  des  Burgsitzes  zu  Niedern- Erlenbaob  sind  aber 
hier  schon  ra  erwähnen.  In  dem  Protocoli  dee  lUrkaondmflaee  d. 
d.  Seulberg  27.  Hartü  1606  hfliMi  et:  Im  Nmwh  des  obanten 
Heim  und  Waldpotten  hieeie  Sr.  filmtL  Qn.  KeUner  2n  Homhnigy 
Eckhardt  EUnberger,  die  llftrltermebtor  und  di<»jenig  so  der  Mark 
gehörig,  mtsen;  dabei  Johann  AdoUf  Keller  wegen  einen  £rb.  Batht 
so  Frankfurt  nnd  demen  Burgseaaee  m  Nleder*Erlenbach  «eh  «nch 
deBBeisitaea  anmaatenwöllen,  ea  bat  aber  derUarker  aoUklm  nicht 
aagfilaBaen,  aondem  etiM  Nenemng  angelogen.  Bnr  Geichiekte 
des-  Batfaa  beaog  sich  auf  das  Infttmraent,  darinnen  Uttrlieh  an  be- 
finden, daas  RK  BaäiB  an  IVankItirt  Amtman  au  Nieder-Erlenbach 
nit  all^  Mirkwm^iter  gewesen,  sondern  anch  jederzeit  denBeiaita 
gehabt  Darauf  erwiderten  die  Märker,  da«8  das  Markrinstrument 
ihnen  genüge,  man  möge  es  ablesen,  der  Oberst  Waldbott  wolle  aie 
darin  schützen,  zomal  da  die  Burg  Nieder -Erlenbach  seit  50  und 
mehr  Jahren  kein  exercitium  gehabt,  und  nichts  bergebiiLoht,  deaa- 
wogen  man  auch  deroselben  keiner  Gerechtigkeit  als  einem  gemei- 
nen Märker  in  der  Mark  geständigj  vielwcnigcr  einem  K.  Kath  der 
Stadt  Frankfurt.  Der  Abgesandte  de«  Raths  protestirte.  Der  MUrker 
lies»  es  darhoi ,  der  gewe^cne  iimtmam»  und  Marek erraeister  .sei  nur 
als  Zeugt'  beim  liiätruiin  ni  genannt,  er  wolle  dem  „so  eygen  llaucl» 
in  der  !  uji  l,' Niedcr-Erienbach  halte"  nochmab  für  einen  Märker  und 
weiter  niciit  erkennen.  —  (Mglb.  E.  30.  4.) 

In  noch  spätere  Zeit  fallt  das  Memorial  des  Schöffen  Uieronyiuus 
von  (liauburg,  welcher  am  12.  Januar  1781  um  ein  Vorschreiben 
an  den  Landgrafen  von  Uesscu-Homburg  als  Obersten  Wflddbotten 
ersuchte;  er  habe  das  zu  Nieder-Erlenbacsb  gelegene  T.  Hnndheinu* 
«die  Freigut  kttuflich  an  sieb  gebracht;  bei  den  Kirker  GoiiTeiit  icn 
emor  an%etretenf  habe  aqg^eben,  dass  der  geweaene  tod  Hund- 
heimische  Hof  nicht  mehr  atttnde,  ihm  knn  liarkrecht  mehr  ankKm^ 
nnd  dfflBgewttss  sei  «in  Beschbu»  g^firnt,  Holaseitel  ihm  vom  Hark- 
meister  Terweigert  worden.  £r  bemerkt«  daan,  er  habe  das  uralte 
Haus,  Soheuer  und  StaUiiqg  abgerissen  und  in  dem  ihm  gebBrigen, 
vordersten  Burghof  gesonderte  Scheuer  und  StaUungen  erbant  Ea 
k9nne  dem  Maik-GonYent  nichtB  danin  liegen  ob  diese  WirthaohaAa- 
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gebäude  an  einem  Ende  des  Orts  oder  an  dem  andern  Heppen.  Nie- 
deratedteu,  ITuttsteln,  Hinterweil  und  der  l\Iüiichliof  bei  Niederursei 
hätten  auch  ihre  Markgdrechtsiüne  behalten.  Auf  die  KingaLo  wurde 
im  Senat  beschlossen :  dann  man  in  optima  forma  hierunter  willfahren 
solle.  Auf  die  Mittheiluug  des  „Mit  Rathsfreunds  und  älteren  Schöffen" 
Wirde  dann  dem  fiirstl.  Anwalt«  nnftrcp;ebcn,  bei  <lem  Mnrk-Convent 
daliin  zu  sehen,  dass  die  Begchwcrde  untersucht  nuH  iilelit»  widcr- 
rei  ljtlleli  zu  des  Herrn  Schöffen  Bekränkuiip;  veriiiL  ( t  werde.  Es 
mag  schwicri»»-  sreweiJ.en  sein  zu  der  Zeit  noch  üu  besiiininru,  waa 
rCL-htlich ,  widerrechtlich  bei     ili  lioi'  Frage  sei,  nath  lcni  der 

VVaidjxjtt  selbst  eingewanderte  Fremdlinge  in  DurnhokhauHen  und 
Friedrichsdorf  auf  ^larkboden  angesiedelt,  und  dem  Widerspruche 
der  Markt i  mit  Krfulg  entgegengetreten  war! 

Eigenthümlich  war  das  Verhältniss  von  Vilbel,  lirsprünglich 
gehörte  wol  nur  der  älteste,  nördliche  Theil  zur  iiuhon  Mark.  Diese 
Sdiadnng  ▼enmcbte  sich  aber  allmälig.  Auf  dem  Mbrkertag  von 
1401  wird  denludb  angefragt  ob  Vilbel  gmus  sur  Hdieii  Hevk  gehöre? 
Es  wurde  darauf  besehloasen:  Der  landmann  wille  eieh  beraden  obe 
die  TOA  Vilwil  ejn>  tejls  oder  so  male  mereker  nn  suUen  oder  nit, 
doch  so  ein  sie  buber  wbodet  worden  K 

Es  giebt  nur  Mirker  und  Atinnlbrker;  die  ersteren  sind  die 
Eigenthttmer  des  Bodens ,  der  Mark  und  ihrer  Nutaungen,  schftdi* 
gen  sie  die  Markwilde^  so  schXdiigen  me  ebensowohl  die  Qenoasoi, 
wie  auch  sich  sdbsi .  2Kcht  von  dem  Waldpott  werden  sie  geriohtely 
sie  werden  nur  gerttget,  und  von  den  Genessen  bestn^  Anders 
verhält  es  sich  bei  den  Ausniärkero,  zum  Theil  in  der  Mark  sess- 
hafte  Gewerbtreibende,  Köhler  und  Eulner  oder  Httlner,  welche 
kein  Eigen tbums-  oder  sonstiges Keoht  au  beanspruchen  haben;  wenn 
diese  in  der  Mark  freveln,  so  werden  sie  nach  ITomburg  eingetrieben. 

Eine  Andeutung  über  Hörigkeit  oder  Uber  Vollbürger  findet  sich 
in  den  Akten  der  Hohen  Mark  nicht,  der  Leibeignen  wird  nur  in 
den  letzten  Zeiten  vor  der  Theilung  gedacht  l^ur  die  31ürkcr  wer* 
den  erwälüü  und  Ausmärker. 

Unter  den  Märkeru  ist  wieder  zu  «eiieiden,  der  gemein  Märker 
oder  lantmau,  dann  die  Edelleuto  und  Priester,  einllich  der  <  )briste 
Märker  und  Waldbott.  In  den  ersten"  lag  woi  urpj)rünglich  das 
meiste  Gewicht  uud  die  entscheidende  Gewalt,  der  VS'aldbott  erhielt 
von  ihnen  seine  Bechte  und  seine  Herrlichkeit  geweiaet.  Zuweilen 
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werden  die  Eigendittmer  einer  ganzen  Hube,  die  Hobner,  nocli 
besonders  betont,  ob  heitMt  dann  lantman  und  Httbner.  Der  Klein- 
bauern, der  Einspeniger,  der  Eynläuftigen  wird  nur  in  den  Mark- 
ordnungen gedacht  bei  Gelegenheit  der  Holznutzungen,  oder  bei  Ge- 
legenheit des  Streits  mit  den  Ackerleuten  wegen  des  ^Kuidripp'* 
(Vortriebs)  aul'  der  Weide  und  in  den  Ötuppeln.  —  (Mglb.  E. 
II"  25.  — 

Das  Weisen  der  Rechte  des  Waltbotten  war  nicht  eine 
leere  Form,  wir  tindcn  noch  im  15.  Jahrhundert  überraschende  Auf- 
»eliliisse  in  dieser  Beziehung.  Auf  Mittwoch  nach  Öt  Mürgai^  tl  a 
anno  1445  war  der  Edle  .Tungher  Gotfrid  von  Eppenstein  bei  Ursel 
auf  der  Auwc,  liess  ilnn  Ja  —  also  auf  einem  geboteneu  Märker- 
ding —  weisen  seine  Rechte  und  Herrlichkeit  über  die  Mark.  Er  lic»s 
Artikel  fragen  die  gemeinen  Märker,  und  diese  begehren  dass  der 
JimgliOT  ifaBen  diese  Fragen  mid  Arükel  wolle  geben,  ncL  off  lolehe 
Wdeni^  m  bedenken  ond  m  beq»reehen|  bta  auf  em  anderes  volle 
HfMrkerding,  dann  ne  eein  Gnaden  bescheiden  vflrde.  Bei  £esen 
Fragen  stand  oben  an:  1}  Wie  fem  und  wie  weit  des  Waltpoton 
Wilsen  ginge.  Es  Ibigte  dann  2)  die  Frage:  Wenn  seb  €hi.  den 
Wiltpan  ▼erbode,  nnd  wer  das  breehefee  was  der  dämm  vwlorai  ' 
hStte?  Es  wird  wmter  unten  dieser  Weisungen  noch  besonders 
Erwühnnng  gesebeben. 

Ueber  ^e  Namen  oder  Fanuliea  der  Tannusbewohner  bieten 
fbr  die  späteren  Zeiten  die  Theilnogsa«^  reichen  StoiT^  ftlr  frflhere 
Jahrhmiderte  finden  sich  besonders  die  Unterscbiiften  von  Schalt* 
bdssen  und  G^riclitsschöfflsn  anf  den  Markordnungen,  dann  die 
Namen  der  Zeugen  bei  Feststellung  rechtlicher  Verhältnisse,  sowie 
der  Märker,  welche  bei  den  Umgingen  der  Mark  sich  betheiligten. 
Auf  den  Märkerdingen  tritt  nur  Helten  der  Einzelne  redend  oder 
handelnd  auf,  mehr  die  Ortschaft  oder  der  gesammte  Umstand.  Die 
Namen  der  Märker  sind  entweder  von  den  Gewerben  oder  dem  Amt 
hergenommen,  mit  welclien  der  zu  Benennende  sicli  wahrscheinlich 
befasste,  so  in  Stierstadt:  ATülier,  Aumüller,  Schmidt,  Messerschmidt, 
Schreiber,  Schneider,  Kuhler,  Zentgraf;  in  Boiumersheim:  Koch,  Eul- 
ler, Bender;  in  Kalbach  und  Ilarheim  Fischer,  Keller,  Krämer,  Schliß 
fer,  Spentler,  Dreher;  in  Steinbach:  Hirth;  in  ReiflFenberg:  VValU- 
schmitt,  Wagner,  Meier;  in  ITcddeniheim:  Ziegler,  Kessler,  Koehler, 
Hauunerschmid ;  oder  es  »ind  die  Bezeichnungen  von  Eigeii.>chiiften 
oder  Eigenthümlichkciteu  entnommen,  die  meisten  einsilbig  und  vor- 
zugsweise nur  in  einer  Ortschaft  eingebürgert;  odter  es  weisen  auch 
die  Namen  auf  ^en  früheren  Wohnort  hin^  so  in  Raibach:  Diehl| 


uiyiii^ed  by  Google 


—   178  - 

Kühii;  Kopf,  Kilp,  Stöhr,  Stamm  ^  in  Harheim;  Bockenheim  er,  Bren- 
bnrger;  in  Kirdorf:  Odenwäller,  Währheim,  Ostumer,  Birckenfeld, 
'Wimkirdi;  in  Obctiieckstadt:  Kopp,  Beul,  Schaub,  Haub;  Bamels- 
boger;  in  B<»uuiiet:  Fhomi,  Ripps,  Reusa,  Bnrok,  Momberger,  Nen- 
hof;  in  Nieder-ErlenlMeh:  Bim,  Boeb,  fidl,  WnHat,  Horn,  Kahn, 
Jann,  Helm,  Klos,  Fuc,  Lanz,  Heim,  Pfeil,  Beitz,  Both;  in  Dortel- 
weil: Baob,  Sobudi,  Mute,  Kite,  Hobr,  Knott,  Sobaieb,  Becbt,  Gelf; 
LiKiedeninel:  Qieifl;  Schmur,  Biete,  KnH,  GrOls,  Siaik;  inObei^ 
Efobbftch:  Mmim,  Beel»  Kling,  Chili,  Qenib,  Manns,  Knorr,  Portb; 
in  Nieder-Eaebbich:  Joit,  Looa,  Lote,  WabI,  Sobwenk,  Winkler, 
Dturnaner.  In  Maaaenbeim :  Heaa,  Cüeea,  Oriinm,  Piete,  Mml;  in 
Beiflenbei^:  Brück,  Sturm;  Uainger. 

ZiemKcb  TCfiebiedene  Namen  sind  in  Vilbel,  das  an  der  grossen 
Heerstrasse  gelegen  weniger  Abgeacbiedenbeit  und  Eigenthümlicbr 
keit  behalten:  Fauerbacli,  Marbuger,  Wendevotb,  Schickendnn», 
Vömel,  Uphoff,  Seybold. 

Die  mancherlei  Lateinischen  oder  fremdartigen  Namen  stammen 
wol  fast  ohne  Ausnahme  ron  Pfarrern  oder  SchuUehrem :  Galenza  in 
Bommereheim,  Oornely  in  Kalbach,  Battonn  und  Quirin  In  Harheim,  » 
llieronynii  in  iStierstadt,  Molitor  in  Kirdorf,  Gaffka  und  Schul- 
meister Alberti  in  Amold^bain,  llem'ici  und  Sutor  iü  Über-Eschbacb, 
Laupus  und  Debu«  in  Nieder-Eschbach.  Am  im  leiten  Römische  Na- 
men finden  sich  iu  Heddernheim,  so  Filius,  Fabritius,  Justus,  Majus, 
Jacobi,  Krusius,  Pauli;  doch  sind  dies  schwerlich  Nachklänge  aus 
dem  benachburtcii  vicus  novus. 

Der  Narae  Brendel,  welcher  einem  adiichen  GeschlcLhte  von 
Seulberg  und  Homburg  augehöi  te,  findet  sich  später  und  bib  auf  den 
heutigen  Tag  in  Keiffenberg,  Schmitten  und  Arnoldshain  j  auch  in 
Kdppem  soll  er  noch  ▼orkommen. 

Gans  ▼eraebieden  rind  natOrfich  die  Namen  in  Dombobtbanaen 
nnd  FHedriebadorf:  GUllet,  Cherigaut,  Amond,  Boncb^,  Paatre  lea 
beritiera,  Bertbalot,  Qanuer,  Vallon,  Booaaean,  Micol,  BaDi,  Besar, 
Lagnean,  daronter  nur  ireni^  Dentecbe.  Am  mannigfaltigiten  aber 
nnd  die  Namen  in  Homburg,  wo  Begiemng  und  Hof  Tide  fremde 
Fkmüien  berbngeaogen,  ap&ter  dann  anob  die  FnnaSsiscbe  Ein- 
wanderong  dnen  neuen  Stadtübeil  erbaut  bat 

Wemi  auob  der  gemeine  Märkcrmann  „für  sieb  selbst"  auf  den 

M&rkeftagen  erschien  —  Mglb.  E.  29.  H^  S.  173  —  so  handelte  und 

atimmto  er  doch  stets  nur  als  Einwohner  einer  der  zur  Mark  berecbr 

tiglen  QrtMhaften;  der  gemein  lantman  trat  in  Haufen  snaammen, 
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imd  in  ^Mtr  'W«iM  «fdgle  dank  dpen  dar  Ailtail«!  od«r  dooh 

den  Sohidliheisseii  d«r  ÄiiM|inidi  oder  die  Abstimtnozig  derOrlMWt 
Nach  der  Slteeten  vorhandenen  Urknnde  der  hähm  MuAt^^mm 
lA.  April  1401  rief  hei  dem  gehotenen  MSrkerdtncf  der  Sdneier  ^dBe 
Doiffe"  auf.  Es  waren  ,die  Ortochafien  beiigehodeiil^. '  (1%^  B.  89. 
IP>  8.8.)  Eb  wurde  eimnuikiglich  geweitet:  da»  die  Mark  dir  xXfiu 
Dorffer  ^mind  oder  meh"  den  HSrkem  redidioh  n^gea  eet,  Sa  wor- 
den damals  nur  aufgemfoi:  Branbach ,  Hornsahem  (wahrschcinlieh 
Anuilu'im)  Wilen,  Obergtedeii,  DornliolczhciBen ,  Kirchdorff,  Obern 
Btpach,  Nideni  Espacb,  Nydern  Erlebuch,  Ma^aeuhcym,  Vilwil,  HoI^' 
heim,  BoneraeBe,  Hcdemheiin,  Caldcbach^NydcrnUrsel,  BomerBzheim, 
Kydem  Steden,  Mitteln  Steden,  Nydcrn  l^oinberszbeym,  Mitteln  Ursei^ 
Hnsenii.  Einige  z.  B.  Stierstadt  fehlen,  vielleicht  weil  der  SchulthdiB 
in  seiner  Eigenschaft  als  Märkcrmeistcr  zugegen  war.  — 
Auf  dem  Märkcrtag,  St.  Katharinen  14CH  •^rrdeu  aufgerufen: 
Obeni-Steden,  Nydern-Steden,  Dorreholczhusen,  Kirchdorff ,  Oorttzra 
boym,  Obern  Espach,  Nydern  Espach,  Masaeuheini,  Vilwil,  lioreheüu, 
Boaeuiese,  Cahleharlt.  E!4*'horhovm,  lledernheim,  Prumheym,  Nydpm 
Ursel,  WigBCnkiiclicii,  büciüLat,  üiüjiböch,  des  jungen  Fraiick^ja  hoff 
EU  Ileckstat,  Obemursel,  (Hattenhofen,  Riffemberg,  Hatzstein,  Am- 
stcyn  (Anishain),  Fordei-wilen ,  Hinderwilen,  Mitteln  Ursel,  Nidem 
Bomcrttbuim.  Ueber  da.s  gcbotuc  Märkcrdiiig  auf  St  Gathariua  1438 
finden  flieh  in  dem  Frankfurter  Archiv  awei  Urkunden  (Mglb.  IL-'SS. 
IL  S.  93  und  n**)  von  denen  die  letatere,  wahrecheinEeli  eine  api^ 
tere  Abschrift,  einige  Dörfer  weggelassen.  Die  entere  ruft  deren -81' 
auf:  Obern  Steden,  Nydem  Bteden,  Dornbokahuaen ,  Kirobdoiffy 
Ghmtaenheimi  Obeni>£schbach^  Njdem-Eachbaeh,  Njdem  EMohaeh, 
Massenheim,  Vilwil,  Harhejm,  Bönemese,  Oaldeback,  EioheriMim*^ 


1*  Esohenhefan  sellist  gehörte  aidit  nir  hohea  Ksrk,  es  liegt  flildHdi  der 

Nidda,  das  Ausrafen  kann  sich  nar  auf  die  Mflhle  aod  des  Abts  Ilof  bezidiSB. 
Von  der  Mühle  wird  aus  dem  Jahre  Ib^l  Rngogeben,  dass  dieHanauischen  ge- 
beten umb  ^  stamm  Holz  zu  Erhaltung  der  MüUea.  Darauf  heiast  es:  Diewell 
im  Instrument  stehet  da^s  <Ue  MüU  mit  eym  halben  Wiegen  ,,in  die  Mark  ge* 
bOr^  sd",  sind  IImmb  aiF  diesmal  10  Stenn  eckoht,  die  nSgen  sie  nit  ein 
ganzen  Wagen  heim  fQhren,  aber  sust  zum  Bronnholz  sich  „der  Mark  gebraa- 
chen  mit  eym  halben  Wahren"  iMplb.  E.  29.  III.  S.  40.)  —  Von  dem  Abtshofe 
wird  im  Jahre  1603  bemoriLt,  der  Mürker  iiabe  den  Bescheid  gegeben  dass  der 
Herr  Oraf  so  Hsaan  für  sieh  ksio  Ittiker,  dsm  Hofe  sa  Bsehwaheim  aber  sei 
man  seiner  Gerechtigkeit  geständig,  und  zufrieden  dass  „der  Inhaber  und  Be- 
sitzer solches  Hofea,  dem  Instrument  gemäß,  sein  Brennholz  durch  seine  eigne 
Fuhr  ausHibre",  wo  aber  der  Hofe  kein  eigen  Fuhr  bette,  alsdann  durch  eiaeo 
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die  mole  zu  Escherheim,  des  Apta  hoff  za  Escbersheim,  Hedernheim, 
Prumlit'ini.  Nvdern  Ursel,  Wissenkirch eu,  Stirstat,  Branbach,  des 
jungen  riauckcu  hofi'  zu  iiexstai,  Obernursel,  Gattenhofen,  Kiffcm- 
berg,  Ilatzstein,  Arnateiu,  Forderwilcu,  Hinderwilen,  Mitteln  Ursel, 
Nydcm  Bomcrsheim.  Auch  bienmter  fehlen  noch  Homburg,  DUrckel- 
wdl,  Stanbadi;  derUdnchhof  bei  Nieder-Unel  und  dieWaUBcbmidt, 
jetet  Sebn^ten  bei  Arnoldahuni  weldie  aUe  im  Jabre  1484  aufge- 
rafen  werden.  Offenbar  gesdiah  das  AnfirnfiBii  nicbt  nacb  einem  ge- 
lehriebeneil  Verseichdas^  londern  ans  demGedftobtniBS  des  Scbreie» 
indeni  «r  tioli  im  Kreiie  nmiah.  Der  SdraKbeiBB  von  Homborg  be- 
ftad  ndi  wol  gewSbnfidi  im  Q«fo]ge  dea  Waldpotten  oder  dee  An- 
ipaMi^  andere  SchnllbeiBM  mochten  awei  oder  mebr,  beeonders  aiis- 
gegaagene  OrtMhaften  YorlreteD.  Ea  gibt  bierOber  das  hohe  Mark- 
Protooon  Ton  1660^1700,  welohes  im  Hombmger  ArchiTO  aieh  be- 
findaty^  »aaebe  betebreodeAnakmiflt.'  Bei  derlfirkenneuter  WaU  im 
Jalire  1C60  worden  aufgerufen  und  stimmten:  Homberg,  Oberstcdeu, 
Niedersteden  **,Gontzenheim,  Ober  Esbach,  Kirdorff,  Nieder  Esbach^ 
Nieder  Erlenbach ,  Dorckelweil ,  Vielbel ,  Harheim  ;  Bonaraes, 
Calbach,  Mühl  und  Abtshoff  zu  Eschersheim,  Hetternheim,  IMVaum* 
beimi  Niederurdell ,  Sieinbach,  Weiskirch,  Oberhexstatt  3  Haus, 
Stierstatt  und  Bomerscheim,  Oberursell,  Reiffenberg,  Hattatein  und 
Amoldsheira,  Waldschmitt,  Forderweil.  Hinderwei!  und  Brombach 
ptimmen  nicht.  Es  waren  30  Dörfer  und  Höfe,  welche  «1'  f^timinbe- 
rechtigt  aufgeführt  werden.  Aus  dem  [Vntncoll  von  1661  geht  hervor 
dasB  Miilil  lind  Abtshoff  zu  Esciieralieim  mit  2  Stimmen  zählen;  zu- 
samroeti  siiul  es  in  diesem  Jahr  wieder  30  Stimmen,  bei  Hinderweil 
und  Bn  nit);u  h  ^teht  eine  0.  Im  Jahre  1662  sind  29  Stimmen  zuge- 
gen, Brombach  abiuit,  Hatsstein  desgL  Im  Jahre  1665  sind  es  31 


„andern  Mlrktt**  danelbige  uff  die  Wittage  auszufübren  Macht  haben  soll;  doch 
ohn  UebermaaA  nnd  dass  daa  Holz  auf  dem  Hofe  selbst  verbraucbt  werde. 
(Mglb.  E.  29.  IV.  S.  84.)  Bei  den  Vorbereitungea  znr  Tbeilang  der  hohen  Mark 
stellt  Amtmann  Usener  zn  Borgen  Bescheinigung  aus,  dass  in  dem  mm  hochf. 
Hm».  Heaaatoehea  Anft  BonbflioMVbeqrgeMIrlge  Ort  BMlienhebB  dl«  daselbttife 
Mflhl  und  der  sogen.  Abt-  modo  T.  WetMl'iohe  Hof  mit  dnl  WohauBgan  nr 
hohen  Mark  berechtigt  eef. 

u  ha  ist  die  Angabe  daas  Niedenteden  im  dOjährigen  Kriege  verwüstet 
werden«  (s.  den  Anftats:  die  liohe  Haric  8.  940)  in  berlehtigen;  es  soll  spSier 
durch  Feuer  zerstört  worden  sein.  Noch  jetit  fibrt  ein  besonderer  Weg  nach 
dem  Kirchhof  von  Niederstedten  bei  Hombnrp,  es  liegt  derselbe  etwas  erhaben 
über  der  Wiese,  eine  alte  Linde  flberschattet  den  Platz.  ,J.eute  die  es  nicht 
faratehan,  naiaim  m  eet  Mar  witile}  aiber  im  SoanDer,  wenn  die  Senne  brennt, 
kommt  der  WH  adt  deä  SaliaiiBa  goeogea,  da  pflegen  rfa  der  Bube**. 
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trdßbe  itbu&eaj  1674  wieder  nur  SdmutteDy  BedGBBbefip  und 
Amoldaham  fehlen,  weil  ne  der  Eolüen  wegen  Batislaetioo  than 
eoUeni  dagegen  iit  die  Weihl,  Brombacb^  Hattiteui  nnd  ,^e  Sotg** 
.anweiflnd^^  Hattetem  enchien  a]ao  dejnals  unter  den  gemeinen 
MSikem,  während  Amoldahein  Müt  Aber  bernto  auf  dem  MlKrker- 
ding  von  1663  fragen  die  2  Stimme  von  Eyffenbetgk  nnd  Hiattatejm 
an,  wanim  die  M&rker  ihre  Untertbanen  ,,die  Byffenbergiachen  vid 
Anßhainer^'  aus  der  Mark  geBohlossen;  sodann  bittet  im  Jahre  1676 
der  „Hattsteiniscb  Schultheiss  zu  Amoldshain"  dieses  —  Amoldahain — 
als  ohnvertheilte  Ilattstein'sche  und  Keifienbergische  Unterthaneii  bei 
ihrem  Markrecht  zu  laaeen  Demnach  »cheiut  es  daas  das  Dorf 
Hattstein  damals  schon  nicht  mehr  bestanden,  bereits  ein  verrotteter 
Burgflecken  war;  oder  dass  ein  solches  Dorf  überhaupt  nie  bestan- 
den hahe;  es  ist  desshalb  schwer  zu  erklären,  wie  bei  den  Bera- 
thuügcu  im  Jahre  1773,  ob  die  hohe  Mark  nach  Kopten  oder  nach 
Ortschaften  zu  theilen  »ei,  eine  Uebersicht  vorgelegt  werden  konnte, 
in  welcher  unter  den  Bassenheim'schen  Ortschaften  Reiffenberg  mit 
8(J  Köpfen  oder  Märkerw,  Hattstein  mit  50,  AmoldbLam  mit  80  an- 
gegeben steht. —  Bei  den  Conferenzeu  iui  Jahre  1777  wurde  bemerkt, 
daas  Nicder»tcdcn  durch  einen  iiomburger  Batbsherru  vertreten  sei, 
in  fthnlidier  Weise  der  Mönchhof  und  Hinterweil,  anoh  der  Scbult- 
beiia  Ten  Hattstein  werde  noeh  ao^emlen.  ]|g]b.  E.  dl,  I.  8. 166i 
Weiterhin  folgen  genanere  Verhiltaiaee  ans  jedem  einsebien  Orte. 
Ea  findet  lieh  darin  Toneiebnet  bei  Beilfenbevg:  daa  SoUom  Hatt- 
etem, aammt  dem  daeeLbet  Hegenden  hemehafUiehen  Qnte;  die  hen^ 
aehafkUcbe  Habl  bei  Hattstein^  mit  dem  dabei  liegenden  Gnt;  der 
Zainhammer  mit  dem  daran  Hegenden  hemchalttiehen  Ont  Bewoh- 
ner  einei  Dorfe  Hattstein  werden  aber  aicht  «n^efikhrt  Andere 
markberechtigte  Ortschaften  nnd  HOfe  haben  lich  wahncheinfich 
an  benachbarte  Dörfer  angeschloesen,  so  Wilkommshausen ,  Dom- 
holzhausen,  G-attenhofen ,  Dillingen  u.  a.  m.  Den  Namen  Gatten- 
hofen  oder  Gottenhofen  trägt  noch  jetzt  eine  Mühle  awlschen  Stier- 
stadt und  Oberarsel;  wahrscheinlich  ist  es  von  Qozzo  oder  Gotfrit 
herzuleiten;  es  soll  sich  mit  Oberursel  vereinigt  haben.  Nördh'ch  von 
dieeemi  am  Foase  des  Goldgrubenbergs  lag  auch  die  Ortschaft 


"  Auf  dem  Märkerding  von  1563  legen  „die  WaMsehmid  von  der  Sorg  und 
Hnndtstair  shw  Schrift  vor,  und  la  der  WaUordanng  von  IBH  htlmi  ea; 

70)  endlich  ist  denen  uf  der  Sorge  lauth  dM,altea  Vertrags  kein  Beiser  oder 

Holz  kolen  zu  brenn ers  f!:^cstatt  worden. 
»8  Vergl.  dieses  Arciuv  iL  d.  342. 
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Eamtn,  «dohe  im  Jalire  l'IOl  all  beflieOigfe  m  Hark  noch  Mii<* 
garafen  irordan  ut  Auf  dem  Mlrkerdiog  yon  1488  wird  noch  Hidr 
dernsteden  sufgefUni,  Qottenhofeii,  Mittel  Unel;  Kiddem  Bommen* 
\nBjm,  aber  mclit  mehr  Hansen.  Bei  G(elegwlieit  des  Streites  Uber 
die  HmierbmglcswieBe  bei  dem  EndenpfneU,  ttbergeben  die  XTmeUer 
eine  Beschwerdeschrifk  in  welcher  sie  unter  anderm  auch  anführen, 
dsss  die  Hessischen  Beamten  zu  Homberg  in  Beriehnng  der  H5h- 
mark  den  ganzen  Hiaser  Grund  anno  1586  abgegangen,  aneh  TOn 
denMarckern  Erklärung  abnöthigen  wollen,  dass  solcher  ganseWie- 
sengnind  und  stattlich  Forellenbach  auch  an  der  Mark  und  nit 
Urseller  Gerichtsbarkeit  gehörig  weren.  Dagegen  hetten  etlich  alter 
Merker  Einwendung  gemacht.  TTeber  dies  abgegangen  Epsteiniach 
oder  König?tf>ini«ch  Dorff  TTausen  befinde  »ich  in  fiem  alten  Ursel- 
Icr  Gerichtsbuch  vei  zt  iclinct ,  das  bemelte  Häusser  Gericht  sei  in 
anno  1455  durch  die  gnädige  Junghcrm  gen  Ursell  transferirt  wor- 
den. Pj«?  werde  noch  ein  alter  Gliltbrief  aufbewahret,  welcher  vor 
Schuitiieiss  und  Schöffen  des  Gcricbta  7:11  Haussen  in  anno  1400  über 
Häusser  Gcrichtsgüter  gemacht.  Doäshaib  würden  noch  die  Na- 
men des  f läuBscr  Ilaina  und  Landwehren  gebraucht,  des  iläus- 
aer  i  eides,  der  oberen  und  unteren  Iläu8serwie8engrü.üde ,  des 
HäuBserweges ;  -Steges,  des  Wilthauses,  Neweuhauses,  der  Ep- 
Skeiner  Wiesen,  die  noch  ein  Waltschreier  in  seinem  Gebrauche 
habe.  Ihre  Yoifidven  hittia  nocb  den  Ort  der  Henseipfim- 
nen,  sdunitten  nnd  gefelle  uff  solche,  schnudt  und  mtthlen  Torge- 
sogt,  wie  das  auch  noch  sa  sehen;  mid  b^riflbn  des  HSnsser- 
bcBilu  Güter  Uber  400  Morgen  Acker,  Wiesen,  gestrenoh,  Wfistang, 
Geholta  imd  anch  die  obberlirte  schSne  Forellenbadt  weldie  alle- 
sampt  dem  Dorff  Hansen  k&ugsteinseher  Obrigkeit  aUein  anständig 
gewesen.  Bei  den  Umgingen  der-  Hdbmark  wird  stets  dieses  Dorf 
angefltthrk,  es  hensit  a.  B.  im  Umgang  Yon  1666:  an  derselbigen 
Wiesen  hinauf  bis  an  den  Heoser  fort  (plbrt,  p&d?)  den  Henseifort 
hinaus  under  der  Schrejerwiesen  hin,  nnd  fortan  zwischen  dem 
HeuseihaTn  und  dem  Veit  den  Weg  au  der  Lsndtwehr  hmans; 
fortan  an  die  Strassen  da  vor  ZcTten  ein  schlag  gestanden,  der 
Heaserschlag  genannt. 

Mittelursel  schloss  sich  an  Weisskiiehen  und  an  Niederursel  an, 
das  Gericht  wurde  durch  Schulthcissen  nnd  Soböffen  ^eser  beiden 
Ortschaften  abwechselnd  versehen. 

In  der  Nfthe  des  jetzigen  Dorfes  Friedrichsdorf;  südlich  Ton 
demselben;  lag  Dillingcn;  der  Name  kommt  noch  vor  im  Umgang 
der  Senlbeiger  l£ark  von  1588  an  welcher  Zelt  derOrt  selbst  bereits 
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imieigegangeii  ist  heisst  daselbst:  „sie  gingen  die  Xiuulgewer, 
die  von  DoUingen  uff  das  Sewelbei^eld  gebt^.  Dicht  dabei  lag  die 
Brendelsburg,  welche  dem,  beiSewelberg  ansässigen,  meist  In  ITom- 
burg  wohnhaften  adeligen  Oeschleohte  der  Brendel  zugehörte;  vicl- 
leiciit  gehörte  die^pm  Gf^'chlnchte  auch  die  weiter  nordwärts  damals 
im  Wald  gelegene  JSchueppcnburg.  Höchst  wahr^cb(  inlich  hat  sich 
Düiingeu  mit  Sewelberg  verbtmdeni  welcbee  vordem  ein  Schaf-  oder 
ächweinhof  gewesen. 

Bei  Gelegenheit  der  Streitigkeiten  zwischen  den  Märkem  und 
dem  Waldpoten  wegen  des  neuen  Dorff»  obiilialb  Seulberg,  wurde 
auch  des  uiitergegangnen  DilUngen  gedacht.  Der  Waldpot  brachte 
vor:  an  selbigem  Ort  sei  ein  adeliger  Hof  und  dabei  das  Dorf  Dil- 
Ungen gelegen  gewesen,  welches  vor  diesem  den  von  Brendell  zu- 
gehdret,  von  welchen  es  auf  die  vonHarffen  gekommen  j  von  dieeon. 
bftbe  m  ättr  kndgraf  gekauft;  so  liabe  er  di«Mn  Ort  iwlist  tei 

in  Tongen  Zeiten  das  Dorf  WiUkDminii- 
luHuen,  Ton  irelchem  rach  noch  ein  Haas  abgebrodien,  md  nach 
Seulberg,  da  ee  noch  stebety  tnuuportirt  worden,  be^ben".  Die  neoen 
Anaiedler  bätten  die  WUrtenaen  wieder  an  fradiibaion  Aedcem  ge> 
macht,  nnd  aiob  darauf  der  Markipereebtigkeit  ^fi^eiob  ibren  Vor- 
ftbren  and  TOfigon  Betttaem  der  Dörffer  DiUingen  und  'WiHkemiBa- 
bsnaen,  anch  det  adfichen  Ho6  der  von  HadTen  nitlVig  ondBecbt 
bodieiit^  Es  baben  ihnen  aber  „diese  nralte  Gerechtigkeit^  einigo 
Ittrker  dispatiren  wollen,  ebenso  wie  in  der  hohen  Hatk  w^geo 
DomholzhaiiBeii  die  Märker  anfungs  sich  opponiren  wollen. 

Hierüber  wird  weiter  unten  noch  einiges  nachantragen  sein.  Daa 
jetzige  Dillingen  ist  erst  nach  Theilung  der  Mark  anf  firllhereniWald- 
boden  nördlich  von  Friedrichadorf  erbaut  worden. 

Noch  £uidet  sich  eine  ausgegangene  Ortschaft  auf  dem  nördlichen 
Abhang  des  grossen  Feldbei^,  vielleicht  ein  Gehöfte,  Volperhausen 
oder  Vellmerhausen.  .letzt  ist  sie  spurlos  verschwunden.  In  dem 
I'rotnroll  über  den  Umgang  vom  Jabre  1039  wird  fiüfrpfiihrt ,  dass^ 
die  iM  ul^rr  i:»  ^^Lngen  „bis  an  den  Feldberg  gegen  Keitienberg  und 
den  i'lingstbrunnen  bei  Velperhausen ;  Ihnt  hat  sich  zwischen 
den  Geordneten  der  Gemeinde  von  KeitTi  iil  crg  an  einem,  und  den 
übrigen  Märkeru  am  andern  Theil  ein  Zwiespalt  des  Gangs  zuge- 
tragen". Letztere  wollten  nach  dem  grossen  und  kleinen  Bettetein 
gehen.  Aus  andern  UmzugsprotocoUen  ist  zu  ersehen,  dass  die  Grenze 
der  Mark  vom  Pfingstbrunncn  östlich  von  OberreifFcnberg  auf  einen 
Stein  lief  bei  Veltmerhausen;  in  denselben  kciast  es  weiter:  „noch 
ein  Stein  bei  Veltmerhausen,  item  nocii  ein  ^tein  uff  Veltmerhausen 
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obcadig  dem  Weg  naher  Hatzatein;  noch  ein  8teiii  uff  Veltmerbau- 
scu  vor  dem  Waid,  fortan  noch  ein  Stein  zwigclien  der  I^lArk  und 
Veltmerhattfen,  stehet  in  einer  Ecken  j  noch  ein  Stein  off  Veltmer- 
hansen  am  Dieleberg,  liegt  Umb^S  Im  ProtooaU  des  Unigaugs  Ton 
1609  heint  ee:  anYettmarahausen  so  aar  Mark  gehörig.  Der  8^  Stein 
stehet  auf  der  Haide  vor  Volmarshaiueii ;  der  11'*  Stein  in  einer 
Eck  allda  Veldmarl^bausen  wendet  £s  waren  um  diesen  Beadrk 
▼on  Veltmarsbansen  eine  ganze  Edbe  von  Grena- Steinen  am  nörd- 
lichen Abhang  des  grossen  Feldberges  bin.  In  spätem  UmgSngen 
wird  dieser  Ort  VoUmaraabauseu  geschrieben.  Es  ist  glaublich  dask 
au€)i  diese^  wahrscheinlich  Terkttnimerte  Ansiedelung  naob  den^  ersten 
Besitser  worden.  ' 

Die  Frauen.  Ea  ist  sehr  zn  bedauern,  wenn  m  auch  aehr 
natürlich  is^  das«  die  Akten  der  hohen  Marek  der  Frauen  und  ihrer 
WiilEsainkril  au  gedenken,  keine  oder  fast  keine  Gelegenheit  haben. 
In  den  gesäumten  Sduriflen  welche  AeHohe-  und  die  Seulberger  etc. 
Hardt  betreffen^  werden  uns  nur  swd  Frauen  genumt  und  Uber  ihr 
"Wirken  uns  ICfthennDg  gemacht  Einmal  ist  diesUargaretha  Elisa- 
beUia,  Landgtftfin  und  Waldbottin,  welche  am  Ende  des  JKQfthiigen 
Krieges  als  Vormllnderin  die  Eriasse  untenmchnet,  dann  aber  noch 
die  wackere  SchuitfaeisBin  vonStiefstadt  welche  im  Jahr  1765  bei  Ab- 
Wesenheit  ihres  Mannes  einer  wflthenden  Botte  allein  sich  entgegen- 
stellt,  gefitbrdeten  Förstern  Schuta  in  ihrer  Wohnung  gcwshrt  und 
mutÜg  die  Verfolger  bedroht 

Der  Adel  und  die  feclilossen.  Neben  den  „Dorffen*  wurde 
in  den  älteren  Zeiten  immer  oder  otl  auch  der  „Schlössen"  gedacht. 
Im  Jahre  1536  werden  aus  den  4  Schlössen  als  Homberg,  Obemursell, 
Beiffenberg  und  Bonemesa  aus  jedem  ein  Mann  genommen,  denHola- 
bedarf  au  untefsncben.  AuC  dem  IfÜilteiding  im  darauf  folgenden 
Jahre  ist  „nach  altem  Gebcanch  dnrcb  den  Sefareyer  den  ScblosseOf 
.Fleeken,  Docffen  und  Orten  in  ^e  Maigk  gehörig'',  gerufenworden; 
ebenao  in  die  Bigpdii  anno  1Ö38  aallan  Schlössen,  Flecken  undDorffen*. 

Auf  dem  MSrkerdßng  von  1517  erhob  sich  Streit  darttber  ob  der 
Batb  von  Frankfurt  das  Becht  habe  Pfiü  su  bauen,  das  Schloaa,  die 
Brück,  daa  Wehr  au  Bonamesa  an  msehen.  Die  Frankfurter  Ge- 
scbickten  erklMrten  es  wiren  awarPfU  aus  der  Mark  nach  Bonamesa 
gefkirt,  daaelbat  ^im  aloß  und  sunat,  dobh  ait  Aber  der  farlldk*  benoint 
worden;  auch  der  gnädige  Herr  von  Eönigstein  hab'  in  der  Mark 
merklichen  Schaden  gehauen ,  hab'  Pfalwerk  zu  Befestigung  des 
Fleckens  Oberuiael  verbauet   £s  seien  allein  4  Flecken  nemiich 
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Rjffemberg,  Hoemb€rg  vor  der  Hoe,  Obeninel  und  Bonamese  in 
die  Mark  gehörig ,  dann  gemeine  Ittrker  in  Vehdeai  nnd  andern 
▼or  «ndem  Flecken  Znflnctht  haben,  darum  anch  billig  aoBich 
Flecken  rar  andern  an  befcitigen.  Die  Bnl^  aei  denlialb  anch  dem 
gnädigen  Hem  von  KlSnigttein  erlanen  wovden,  daa  Gleidie  veiw 
helfen  deiahalb  die  G«Mhickten  dea  Badia  ftr  Bonameee.  Die  Xlr- 
ker  atdlen  ihrer^ta  nur  in  Abrede  daai  daa  ana  der  Maik 
mena  Hols  nun  Brtlckenban  verwendet  werde; '  ne  beichweren  nch 
da.ss  ne  grössere  Zollerleichterung  auf  der  Brücken  vonBonamese  und 
flausen  gehabt,  der  Zoll  aei  erhöht  worden.  ScblieeaHch  aber  wird 
dem  Schultlieis^en  von  Bonames  doch  gestattet  etwa  gehauene  FfiÜ 
in  der  Mark  au  holen,  bis  zum  n&chsten  Märkerding  aber  moht  weiter 
zu  hauen.  —  Mglb.  E.  29.  W>  S.  103. 

Diese  ^Schlössen  und  Flcckon*  habeu  bereits  im  16.  Jahrhundert 
einen  Vorrang  vor  den  übrigen  Ortschaften  eingenommen,  besonders 
wol  desähalb  weil  in  ihnen  die  versehiedenen  llo^ncninj^on  der  zur 
Mark  gehörigen  Ortschaften  eine  \  ertrctung  iandeu.  bie  bildeten 
den  Auaachusa  der  in  mancherlei  "Weise  eine  Thätigkeit  entwickelte, 
namentlich  nn  iiechtsprcchen  und  ia  der  Verwaltung  der  Mark.  In 
älteren  Zeiten  gehörten  dazu  ilomburg,  Oberursell,  Bonainesa,  Keif- 
i^berg,  Hatstein  und  ffraumheim;  aber  bereits  im  Jahre  1594  sollen 
die  Hlrkenneiater  vor  dem  Waldbotteu  und  den  fünf  UauptfleGkeo 
Bechnong  thnn.  Haiatem  wird  von  da  an  nicht  mehr  unter  den  be» 
Tonnigten  Qrtaohaften  genannt  Noch  im  Jahre  1646  ala  diaUtrkar 
Eingriffe  dea  Waldbctten  in  ihre  GhrecfatBame  beftrohteten,  hatten 
Bich  die  Solnunaoheni  Hanaakchen,  IVankfbrtiBchcn,  dann  Juncker 
Friedrieh  Ton  Bnffenbetg  nnd  der  von  Hatitän  nnt  einaader  Ter* 
gfichflUy  nnd  einen  Tag  m  Frankfurt  im  FredigeKlckwter  angeaetil^ 
daselbst  zu  handeln  wie  sie  das  Instrument  wollen  hdftn  handt  haben. 
,Und  seind  die  nachfolgend  Dorffer  und  Flecken  snmAnsschussghen 
Homburg  verordnet:  Homburg,  Obenmrsell|  Bonameaa,  BeiflEenbeigf 
Hatstein  und  Ffraumheim''  *^ 

Es  kann  hier  nicht  daran  gedacht  werden  Verzeichnisse  und 
genealogische  Aufzeichnungen  des  Adels  in  der  hohen  Mark  zu 
geben,  das  würde  dieser  Arbeit  sehr  ferne  liegen;  es  soll  nur  daa 
VerbKltni"»  des  Adels  zum  j^emeineu  Märker  berührt  werden. 

Einen  bestimmt  au>^^(  sprochenen  Vorzug  in  der  Nntrmii;  der 
Mark  vor  dem  gemeinen  Märker  hatten  die  Edeiieute  in  älteren  Zei- 
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ton  nicht  Ks  wurde  aber  (l^cli  eine  gewlgse  Rücksicht  auf  sie  ge- 
nommen, um  80  natürlicher  als  gcmde  r!er  Adfl  die  Vorkämpfer 
lieferte,  wenn  es  galt  den  AnnKisBuiigen  des  Walpotten  entgegenzu- 
treten. Aus  den  Edelen  wurdou  auch  meist  die  Schidtheissen  be- 
stellt, entweder  aus  dem  Adel  der  Mark  selbst,  oder  der  Umgegend. 
Ansäsöige,  in  der  Mark  gcgudete  Edelleute  sollten  TOr  andern  zu 
Hirkermmster  gewählt  werden.  So  finden  wir  im  Jahre  1401  Henne 
Okum  Yom  HoMkberg  und  Hainiioli  tob  BeUershttnii  1645  Geoig 
VW  BdMke]nn  Aartmaim  sn  llideni  JilebMli,  1678  Tbflipt  Wolff 
TOB  FfrasnhflUB  Amptmaan  ra  Königrtdii,  denolbe  im  Jahr  1606 
ab  llarinniieifl«r.  Aaaier  di«eii  kommin  nodi  tot:  1401  einStfiMt 
Toii  Stiontadt,  FtHmImii  Gl«nuD  «ad  Damea  tob  AnmlMim,  die 
Fraaken  TonHexitat,  Henna  tob  BilokdnkeiBi,  WilL  YonBommen- 
kmm,  Jacob  tob  Omh&tg,  Bahhaw  toh  Kaobbaeli,  Jeli.  tob  B«§- 
aeek^  n.  a»  bl 

BaaoBdfln  iBid  aa^  Bi^lm  den  B^aBdel  tbb  HeiBlyiiiiiii  £e  Junker 
TOD  Reiffenberg  nad  von  Hatetein  welche  ia  Sttmmen  aoftt'etau, 
ähnliob  wie  der  gemein  Mirker  in  Ortschaftao.  So  heisst  es  daaa 
1646  zugegen  gewaaen  von  wegen  des  Stamms  Brendel,  JohaoB 
Brendel  der  ältere  vm  Hemberg  d.  h.  Beieba  Burggraf  zn  Fridbeig, 
Job.  Brendei  der  jüngere  tob  Homberg,  Ton  w^gea  der  Stänmie 
Byffenborg  und  Hattstojn  erscheinen  aber  Pfarrer  und  Scbulthciss. 
Ebenso  auch  1541  waren  erschienen  anstatt  des  obersten  Walpoden 
der  ehrenvent  Christoff  von  Hatstein,  Amtman  zu  Königstein,  dann 
Conrat  von  Hatßtcin,  Ritter,  Vitzthumb  zu  Mainz  von  wegen  des 
Haus  Ilat'steiii,  und  Johnn  von  Reiffenbnrgk  von  weqrn  dos  Hang. 
Noch  im  Jahr  16^7  erschien  ein  Daniel  Brendel  und  .loh.  Eittel 
Brendel  von  Homburg,  der  SchTilrheiss  zu  Erlebacli  und  der  Ritt- 
meister von  Homburg  Brendel  werden  zu  Märkermeisteni  i  r wählt 
im  Jaiire  1578  heisst  es,  na<  hdeni  die  Geschickten  der  Herr^cliatten 
aufgezählt  wurden,  letzlich  ^vart  n  crscliienen  ^beneben  dengcinuincn 
Hftrkern  Johann  Brendel  vou  Hornburg  nnd  Borckhardt  Engelbrecht 
von  Hattstein  als  Mitmerk  er". 

Wir  finden  diese  beiden  Reiffenberg  nnd  Hatstein  bald  unter 
denen  vom  Adel  au%eführt,  bald  unter  den  Henackaften.  Alz  dar 
KeDer  tob  Hendiarg  1641  eüMnAMaotea  baatelleB  weihe  ^dikm 
die  geBBoteoB  HamcbaftaB  Bobaa,  Eanabn-gk;  Fvaakfart,  Hatnldn 
aad  die  UBfeoräiaMii  ia  die  Bed  geftOea". 

IXe  Hatatdaer  oad  die  Beiffeaberger  abgeaefaiedeB  TOB  derlkfan* 
gea  Weh  babaa  aieh  anob  aidbt  Tiel  am  derea  Anüocdavoqgea  be- 
kümmert. Im  16.  and  16.  Jabibandert  fehhe  aa  aiebt  aa  fiaidtwar* 
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den  der  Märker  crf^pjen  dieselben ;  so  auf  Mitwoch  nächst  nach  dem 
h.  Pfinffsttapj  14^4  eine  Beschwerde  ^eg'en  die  von  Riffemberg  die 
etlich  in  der  Marg  gefangen  und  g^f&ndet  habon.  Im  Jahre  1491 
a Itci  rr!;) Is  ciii  M;irk<^Hini;  ^^rlmltm  wei^t  ii  der  Irrung  mit  den  von 
lüli't-tnlx'rg  ,,dcj:  itliu-c/"Lr<-H  \^";llT"  lirm-ticjid.  Zugegen  waren  die 
Abgt!ordn«'teTi  \  oii  w^gcu  iiauau,  SnlmSj  Konigatein,  Fraukiurt,  dann 
J.  von  Croiibti  L"  u  i -«an  Nidern  TI' rk-iat  (V),  Marqwart  von  Hatstein 
von  wegen  des  Sclilue^  ilaulciii,  GilLrec-ht,  von  wegen  des  Scbloas 
Riffenberg.  Sie  beschliessen  einen  Tlmu  nig  wieder  zu  liallen,  und 
„ä}  jede  licrachuli  afs  getrost  sie  kiumeji  kommen  und  erachinen'', 
auch  die  Jungen  allenthalben  niituemen  ,  darmit  der  Umbgang  im 
(HdecfabiiiB  Uiehe^  Im  Jahr  1600  batan  di&  Reiffenbergcr  um  Hegung 
«Ui.MtfrlterwaUl^  die  IfibEkmiiitor  «nridirtMit  dieBaiAnbtefnr 
th^ea  dea  mohnliii  aoliadcii,  und  sonddrlidi  die  off  BflilfoBberg  ge^ 
legenen  SoldaAen. 

Die  Brendel^  welolie  bflettadcft  bei  Sendbiirg  bagttterl  gewesen, 
eidlen  snletet  im  miteni  Scfhloee  m  Homburg  gewehsi  heboDy  169Q 
oder  1696  «lugeetorbeB  Min.  Die  WoMTtoii  Pfreambeim  enobebieii 
noob  xm  dei  Jefar  1600  «of  den  ]fiiffcerdinge%  eo  1600  Pbiüpe  WoUF 
▼OB  Pfraumhflim«  Er  Mbcinft  aber  keine  TOfragende.Stdbmg  dabti 
mdir  eingenonwiBn  in  beben.  Als  min  iba  niefal  mm  AnmdiitM 
berief^  mflSte  er,  daas  er  mit  danmter  gehöre  „wolle  sich  untermea-r 
gen,  wie  numfidreck  andern  Pfeffer^.  £r  beschwert  sich  dass  mia 
die  Adebpersonen  nicht  zum  gemeinen  Zechen  liehe.  Geoig  Bren- 
doli  von  Hoenburgk  e£finnirt,  dass  solchei  also  herkommen  undbilüg 
getchehe.  Im  Jahre  mvor  aber  beimt  e»  von  PbiL  Wolff  von  Praom« 
heim  es  Bei  uff  sein  Anmcbem  aa  lein  geeetetmi  bnfkm  der  8  fl. 
zwei  fl.  nachgelassen. 

Der  Walpode  hatte  sich  nur  von  dem  Landman  oder  dem  pre- 
meiii  Märkor  seine  iiechte  und  Herrlichkeiten  weisen  zu  laR«rn ; 
Straten  mochten  „  der  walpode  und  der  lantman*'  mildigen,  aber  bei 
der  Wahl  der  Märkermeißter  waren  die  Edelleute  in  mancher  Be- 
ziehung bevorrechtet:  „Wen  die  Edellnte  und  der  lantman  uflT  St 
Kathrinentag  f.n  Markermeistem  kiesen,  den  hat  der  Walpode  su 
bestedigen".  So  geschah  es  im  Jahre  1401.  Auf  dem  Märkergeding 
von  1438  gingen  die  Edelleute  beiseite  und  audi  der  lantman,  und 
bespraclicn  sich  und  wählten  die  Märkermeister.  Der  lantman  ge- 
dachte auf  Anstiften  des  KeUners  von  Homburg  dreie  in  wählen  d»- 
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mit  die  Mark  besser  bestellt  wttrde,  die  Edeln  aber  wühlten  ewei 
„Honnen  von  Delckenheym  hio  diese  syt  de  hoc  und  Ouncn  von 
Kiffenberg  himit  der  hoe'\,  und  mcintiMi  dass  mnn  bei  dvn  zweien 
lies»  bleiben,  wie  es  von  altem  Horküiumon  wäre  ,  und  hicHflcn  die 
Landleute  hinter  sich  treten  und  darauf  besprechen.  Ah  hIo  sich  be- 
sprochen hatten  „erzählte  der  Schultheiss  zu  (felilt  der  Kauiü  des  Orts) 
von  der  T^aiKlK  ute  wegen  wie  sie  meinten  dass  die  I^doln  es  als  gerne 
gut  aälicii  hic^  und  wollten  es  auch  bei  den  zwciualaösüu  bleibeUi 
wie  die  Edoiu  gekoren  betten.''  —  Mglb.  E.  II.  8.  93. 

Nfteh  dem  Weisthum  Ton  1484  ioll  man  kiesen  eu  Märkermeis- 
tom  Mt  den  Edflb  die  im  d«r  Mark  geseaifln  und  gegut  Mien.  Mag 
man  der  mokt  haben,  ao  adl  niaii  kkMm  «nadcnPriaaleni,  mag  man 
auch  daruflhikaa  aoU  mankieBon  ani  d«B laatmaanan  dieftnwmakn 
und  BflAB^gitttL 

Noch  im  Jalire  1641  «ralaii  die  Edeln  yßo  Ten  JrePefion  eelbuft . 
w^gen,  vom  Adel  ngegen**  sugleicli  mit  den  Hemefaaften  die 
Chiaandtea  dea  Waldpottan  anf,  begebiton  an  wiaaen  ob  dieaer  der 
Oemadt  merklichen  Schaden  getban  mit  Abbauen  von  Eicbeiibllumen 
aoa  welchen  viel  tanaend  Zauustecken  gemacht  die  I~  Gnaden  aqaaer 
der  Mark  verbraucht;  solche  Rüge  hätten  sie  in  den  BügeEetteln 
nisht  verlesen  hören,  ob  solchea  mit  Wiaaen  d^  gemein  Märkora 
oder  der  Märkermeister  bescheen,  ob  sein  Gnaden  anch  solchen 
Schaden  verbllsset?  Wenige  Jahre  nachher  aber  Btimmen  auch  die 
Brendel,  die  Herren  von  Bommersheim,  von  Praumhevm,  wie  die  von 
Beiffenbcr^  und  von  llatstein  den  uTibeilvollenBeachlttosenbe^  wehshe 
das  alte  ivccht  der  Mark  vernicLton  hallen. 

Damals  achwand  das  Ausehen  der  Edellcute.  Auf  Mitwoch  nach 
Pfingsten  1563  b^^hren  die  zween  ^üinnuc  von  Reiffenbergk  und 
Hattsteyu  Auzeig,  warum  die  Märker  iluo  l  üttrüianen  die  Keiffen- 
bergischen  und  Arnl-Miainer  aus  der  Mark  geschlossen;  Kum  audtin 
warum  nicht  die  Märkermeister  aus  dem  Adel  geweidet  wlu  den  ;  zum 
Dritten  ana  was  Ursachen  ihnen  gu  wehret  wöll  werden  Sttuheoken 
im  Wald  an  maehen?  Der  Amtmann  von  Epstejn  erbietet  äich  amn 
VoTMidi  die  bmngcn  in  Güte  bäaulegen,  dagegen  die  awean  atlnun 
„dieweil  die  anden  gahnErben  nlt  Torhanden**  wioUoi  «eh  in  keine 
ftttBche  Yedbaadhuig  ehdanien.  Die  Mürker  ihremeiti  liehen  hervor 
wie  die-  Beiffenbeq;cr  die  Anaaeblteaiimg  verdient;  aie  bemeaken 
dann :  «a  aei  im  Inatrament  geordnet  daaa  Merhewneiiter  vom  Add, 
m  der  Mark  geaesaen,  sollen  gevihlet  werden,  ^en  aey  aber  «nck 
nigelegt»  aie  ailllen  aydich  in  den  Walt  rjten  nnd  anaehan ,  daaa  die 
Fomter  Jiea  dienatea  llyarig  nnd  tvediah  warlen(  Dvjl  aber  ieldwa 
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TOS  etliche  onterlaMen  nnd  auch  im  Instraineiit  vwmibm,  wo  man 
solche  Personen  vom  Adel  nit  haben  mö^,  soll  man  von  Priestern 
oder  von  andern  redlichen  Märkem  nehmen,  so  hab  man  etliche  Jar 
hrr  rofÜkhr  Pcr^Diipn  ans  den  Merlcern  g-ewehlet  die  der  MarVr  zum 
treulichsten  sollen  türstehen.  Es  hei?^st  writerhin  zur  dritten  Hi^- 
schwerde:  j^soviel  die  sewhecken  belan^'^t,  hah  der  <)berst  Waltpot  die 
Vorjagt  in  der  iiöhmark,  laut  des  Instrumenta,  denmach  mÖG:on  die 
Merkrr  auch  jagen;  zu  solcherjaget  mög  der  Waltpott  Hecken  lassen 
machen,  sust  wissen  die  Mercker  nit  dass  Jemant  andres  hecken  hab 
zumachen.  Wan  eyn  jeder  merker  svnts  getalleiiB  wüU  hecken  maclien, 
so  hetten  sie  des  Walts  nit  genug".  Mglb.  E.  29.  III.  —  Nicht  lange 
uachlier,  im  Jahre  1578  bringen  die  lieaniteu  des  \\'altboten  vor, 
dm  etliche  Märker,  sonderlich  aber  die  vom  Adel  sioh  des  Wild- 
adiifiMens  gebrandieni  dam  «igne  BchatMii  Italien  sollen ,  welohee 
dem  Inefamment  snwider  sei,  sie  hilftea  tfek  des  SeUeesens  In  der 
Mark  glodieh  so  nihalteD. 

Im  Anfange  des  17.  Jabrhnnderts  (1(MS)  ttbeigaben  die  wadgea 
noch  Toriiandenen  adeüclien  Ifitmirker  den  beiden  MfarkenneietenL 
nnd  den  gemeinen  Iflrkem  Besehwerangsponeto.  (MfjBb,  S.  89.  IV. 
S.  26.)  Des  Instnunent  bestimme»  das«  ans  den  adeliobenMitmeikenL 
oder  geisttiob,  da  man  derselben  haben  kitame,  Mlrkermeister  an  er- 
wShlen  seieni  dasa  sie  andi  an  den  Bemthecfalagangen  gemeiner  Ifavk 
gezogen  werden  sollen ;  elficbe  Jahre  hero  seien  aber  dem  zuwider 
nicht  allein  gemeine  Personen  an  Mirkemeistem  erwählet i  aondern 
noch  der  adUohe  Ifiiricer  von  gemeiner  Berathsohlagong  ginalidi 
ansgesohloBsen  worden.  Sie  begehrten  dass  jedwaeit  aus  den  adlichen 
tfirkem  einer  zum  Meister  erwählet  werde ;  dass  auch  die  jähifiohen 
Beohnmigen  zur  Prüfung  den  adlichen  und  andern  Mitmärkem  vor- 
gelegt werden.  Sie  machen  Vorschlag  wie  Ersparnisse  durchgeffthrt 
werden  könnten,  die  Aufsicht  im  Walde  geschärft.  Darauf  beschliesat 
aber  der  Miirker:  die  vom  Adel  ^^iirdcn  sich  dem iiiHtnimnnt  cremäss 
zu  verhalten  wissen,  sie  np'wn  mit  dem  An^sehusse  zu  M  ;ith  ^-c^auo^en, 
ausser  den  V  crsaminhiiipen  hatte  n  nnr  die  I  lauptflecken  zu  deliborireu. 
Die  Rechnung  abznli  ii  en  atehe  allein  bei  dem  obersten  Waldpotten 
mad  den  Haujntieeken.  Burghard  Engelbert  von  Hatsteiu  habe  wol 
etwas  in  Von  ath  irubracht,  andere  vom  Adel  aber  hätten  den  Vor- 
ratli  nit  gehäutet  aundem  durchbringen  lassen.  Den  Recem  betreffend 
hätte  der  ilarker  lieber  nichts  wünschen  mögen,  als  dass  Piiilips 
Wolff  von  Praunlicim,  der  Caspar  Jockel  succedirt,  dero  Zeit  ein 
schärferes  Ao&ehcu  gehabt,  die  Bechnnng  so  liederlich  nioht  appro- 
•  birt  oder  nntetaehiiebeni  sondem  die  Reeessaobiilden  ansgetrieben 
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bitte,  Bndfiflb  mi  in  dam  Inttnimait  nohti  lafiiiden,  dt«  di«  ▼Mn 
Adel  mit  der  Beholi^oiig  nnd  Bänlielbiiiqf  ihrer  Sehweim  war 
Haatong  vor  andern  Mlrium  bereeiitiget,  aia  laaien'i  bei  loloheni 
Herkommen  biUich  Terblttben  da  die  Toin  Adel  in  Markbeachwenuig 
meitf  nit  dann  andere  gemeine  Hirker  contriboiren. 

Als  auf  dem  Theidigungstage  am  28.  Juni  1608  der  KeUner  au 
Vilbel  sein  Begehren  wiederholt,  dass  von  der  Schwein  rügen  abge- 
Stauden  werde,  erkennt  der  Märker  ,,den  Besitzer  des  Hauses  Vilbel! 
fOr  einen  Märker,  und  Niemandts  weitter"  und  weisst  ihren  Beaitser 
auf  das  Instrument  und  die  Markordnung  ^zuversichtlich ,  er  sich 
daran  begnüge  und  keine  Neuerung  veranlaaaen,  auch  der  verwirk- 
ten Bußen  halben  sich  mit  ihm  aller  gebür  abfinden  werde,  damit 
nicht  Noth  sei  andere  zulfissige  Mittel  gegen  ihn  an  die  Hand  au 
nehmen.*^ 

Von  weit  geringerer  Bedeutung  als  in  der  hohen  Mark  war  der 
Adel  in  der  Seulburger,  Erienbacher  etc.  Mark;  doch  auch  hier 
hatte  er  gewisse  durch  sein  Auftreten  und  Benehmen  bedingte  Khren- 
vorrechte,  Bei  den  Streitigkeiten  über  die  Märkernieister  Wahl 
erkläi  teu  die  gemein  Mäi  ker  im  Jahre  1482  sei  auch  ein  alt  Herkom- 
men, waim  ein  Märker meiater  sein  Amt  aulge^tabet  habe,  were  der 
ein  Edelman  in  der  Mark  der  darum  b&te,  den  sollen  die  Märker 
dmni  nlbemen,  were  aber  kon  Edefanan  der  dämm  bitten  wollte, 
were  dann  «in  Psftor  in  der  Mark  der  daram  bftte^  aoUe  ihm  gelaa- 
■en  werden.  Die  Faaanng  iet  hier  eine  andere  wie  in  der  hohen  Mark: 
einem  Edehnum  der  mn  das  ah|;^gebeiie  Amt  wieder  bittet,  dem 
aoD  die  fiitte  nieht  abgeschlagen  werden**. 

Li  der  Harkordnong  -vm  1668  iit  beelimmt  daae  Sontagi  mir 
grOn  Hak,  Freitagt  umr  dOirHoIs  gehraen  werden  eoHe^  jedoeh  den 
flnrgpemen  vaä  BanmJiMwem  hiemit  uehta  gewimes  Tergeaehrie- 
ben  werde  «dann  dieaelbe  niF  gewieße  tag  nit  gehendt  aein  aoUen**. 
Im  Jaine  1601  iat  dann  b^elQgt,  daiB  jeder  nur  euiinal  dea  Tages 
fahren  dtlrfe,  wer  ausserhalb  der  Wittage  „mider  dem  schein  der  Bürge 
Holz  bei  sich  in  seinen  RoS  flthre"  solle  gestraft  werden.  Schon  im 
Jahre  1509  findet  aioh  aber :  soviel  die  Brngseaie  anlangen  thnt  iat 


Gowohnlich  sind  es  nnr  die  unteren  Beamten  welche  um  ihr  Amt  bitten, 
die  Fi^nter,  der  Schreier,  wie  heut  zu  Tage  uoch  in  der  ächwets  der  Weibel 
and  der  Laadaelurelber.  Die  oberttea  MarkbeaaiteB  werdea,  in  dm  apHeraa 
Zeiten  wenigstens,  ohne  dass  sie  desshalb  bitten,  gewfthlet.  So  noch  jetzt  snch 
in  der  Sohweia  die  liandawaiianiw  welohe  von  aadora  ia  YoraeUag  gebtaoht 
werden. 


—   286  — 

bMdikMfln  dam  der  Ob«  Hflrr  Wiiapott  «f  gmnm  Tagt  idebt  ge- 
Wttdi^  aoeh  ihiiie  Mnß  imd  iSd  AigMcliriel»ea  Min  «oDe;  aber  die 
P«fetonpeiler  Bnig  loll  ihr  Hols  „wie  yw  Alten  «of* die' viv  4Mk 
ftrtn  laasen  avaAlluraiiy  nad  weiter  su  dum  mclit  nidfcti'ludMH/biaf 

der  strafFe  in  t^craeinden  Verbrechern  geordnet}  m  oft  «fnri-  «larüber 
mißhandlen  und  bedretten  wirdt**.  XßOl  wii^  festgesetzt:  „Waß  dan 
die  Nieder-Erleabacher  etc.  bürge  so  aajeteo  doroh  des  Pfarher  do- 
selbstcn  besehen  wird,  tind  welchem  man  auf  eine  p^n  (Verliehe  Gerech- 
tigkeit von  deswegen  im  Walde  zuzueignen  sich  ahnmaßiich  nnter- 
stfhon  will,  anlangend  deroseHiicrm  m](}  ihrrm  Bc^iti»pr  {»^«Jtehpt  man 
weiter  nicltt  nis  f^nnflten  ein^'m  L;TiiifiiH"ii  innilmnii  u;m!  Markri-^  Tiod 
soll  kt  iiK  iii  iiirlir  als  einmal  ut' o baugeregte  Wittage  zu  t&hren  erlau- 
bet Htiiii.  •    Mt;ll..  V..  HO.  TTT.  .  ' 

Aläs  uicli  die  ßcu'uÜ'tiiiea  l)i'-^rliwc!-+. .  bemerkt  die  Waldordnung 
dcd  Jahres  1602:  ,,ob  nulm  woll  der  GiaÜ  zu  Solliuü  ut'  seines  ver- 
storbenen Keiner»  zu  Petterweil!  anregen,  wie  auch  die  Statt  i  rüuek- 
furth  gegen  diese  Verordnung  des  Burgholzes  protestiren  und  ein 
Termaint  Hebrpriugen  aoneben  ließen,  mit  Begehren  tte  dariMi  iingc- 
b«nt  pleiben  m  laaeen.  Diewell  ab«*  der  Wald  In  Itmett  MlMn 
aeiir  abganonuneAi  und  war  deißwegen  .d«B&  Hlrker  WYiel  aia  etwa 
faiehero  beadiehen  nit  meiir  ▼enfealtet  londMii  abgebrodien  wovdeiiy 
und  dann  die  beide  angeregte  BnigNiae  ▼eimOge  dee  Initramenti 
mebre  Oereelitigkeit  ala  ein  ander  HirdEer  nit  faergebraoht;  an  dem 
anch  die  Nieder  Brleblcher  biig  bei  Memdien  gedenken  in  60  imd 
nebrJalirea  kern  esereitiiun  gebabt,  noch  ai«h  deeien  mit  Aigen  nnd 
gutem  gewieeen  rOlunen  kaanj  lo  iat  ibnen  ihr  begebren  nmd  abg«* 
schlagen,  auch  die  ?et meinte  proteatationes  auf  iiknm  unwertb  und 
es  bey  dieser  Ordnung  gelassen  werdenn."  Ein  ganzer  Band  (M^b. 
£.  42.  No.  33.)  umfasst  allein  den  Streit  ttber  diese  behauptete  Ge- 
rechtigkeit aus  den  Jahren  1601 — 1605.  Dr.  Schacher  stellt  den  Satz 
auf,  dio  Beholzungsgereohtigkeit  sei  durch  non  nsnm  nicht  erloschen, 
es  handle  sich  nicht  um  servitus  in  ro  alicna ,  sondern  tim  jus 
in  re  p!  opria,  das  coudominium  in  der  ilar  k  Nach  der  Ordnung 
von  IbiM  sei  die  Burg  an  gewisse  Tage  nicht  gebunden,  das  konnten 
die  Märker  nicht  willkührlich  abändern.  Weitere  Verhandlun- 
gen wegen  der  Burgaitze  und  der  ungebanten  Beholzigungsgc- 
rechtigkcit  folgen  im  Jahre  1607  auf  dem  Ratlihanse  zu  Seulberg. 
Der  liath  hatte  dazu  Johann  Adolph  Keller,  Schöflfen  und  des 
Baths,  sowie  den  Sjndicus  D.  Casp.  Schacher  gesandt;  die  Mär- 
kermeiater  und  der  Amaebnia  der.  sämmtlichen  Doiftoiiaften  Seat 
berger  Hark  bntten  eben  Beirtand  in  dar  Feraon  dea  D.  Andrei 
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Conßen  von  Fridberg  Eogezogen.  Nachdem  die  SoImB'achen  ihre 
Gewalt  Überreicht,  zeogen  sie  an,  dass  ihr  gn.  Herr  beim  Reiohabef" 
rathrechtliohen  Prooeaa«iilgebnM^  wollten  jSeeeMbfl^Brftleatiithhbtn» 
daü  •dbrdi  diiBe  gütliche  Hmdlimg  der  Klage  Meht'  «hgeiagl'taea 
!>!•••  wad^arti«^  Terleaeii:  1)  Ton  dea  Dtnfr  .  FMerweil  GdagiBn- 
hflit,  2)  dMa  daaaelb  Twnburg  und  Bofana  mit  «Ueii^  Q«veolÜ|g1c«if 
cggmtfinmiich  «aatendig  ael  3)  Von  Gelegenheit  der  Seolbet^und^Bfle- 
baaherMadc  4)  Diaa.Sofana  darin  die  Behohsigungsgercchtigk^l'inid 
6)  jtübiipafllv  aieh,  aebe  KcUer  und  daa  Barghana  'bwbimdit  labej 
6)  «nd  adlbigea  ohn  einige  yerfaannnng.  7)  hetlena  Herker  aiv^efbeli- 
teA,  Schelte  ihnen  aiich  keine  ConirwliclKni  gebttret,  ^  «ien?  äwnr 
efcwft  Waldoi<dnnng€ii  gemacht  werden,  10)  dabei  der  gemein  Märkir 
gebant,  11)  ausgenommen  die  Burgaita,  18)  oonaeq.  mihn  di^sdUbea 
iu  ihrem  Beaitae  dea  Unbana  gelaaaen  wordeny  13)  doch  h^ilx  n  >t<> 
gegen  Umstand  und  Keller  zu  turbiren,  14)  dieselbe  Pferde 
nnd  Wagen  abgepfandt,  15)  einen  Burgraeistcr  von  Petterweils  ge» 
fangen,  IG)  den  Pettcrweiler  ihre  Schwein  ausgetrieben,  17)>eB  hatte 
sich  aber  Solms  nit  wollen  tec:Iiluiren  oder  verdrängen  lassen  sondern 
seinen  Besitz  continuirt,  18)  Mercker  wollten  aber  noch  nit  abstehen, 
bitte  del^halb  dasselbe  im  Besitz  zu  schützen.  Die  Märker  nani  rn 
liUL'li  VerlcsUTic^  (irr  Prhrift  Thren  Abtritt  iinrl  bcflarlitcn.  Sie  erwie- 
tlrrii  (.lafs  frührr  ein  jnler  iViarker  nach  Beiiebt;ii  \<f\]<>\y.]ir:Pi^  Rpäfer 
sei  wvi;l'[i  lli^il/.nuiii;^rl  Wittago  ^csezet  worden.  ^BoUtc  i>i)lins  i:('geu 
solche  OrdiuJiiL:;  L;(  li;i!ifle!t  babpu.  so  sei  ea  dann  geschplion  und  <!ar- 
gegeu  auch  gcpfendt  woideu."  Auch  die  andern  Artikrl  wüiUeu  la 
Abrede  gestellt  oder  gedeutet.  Die  lianklurter  Abgcuniiieten,  wel- 
chen aucli  das  Recht  in  dem  Ausschuss  zu  sitzen  bestritten  worden 
hatten  sich  entfernt.  Sie  erfuhren  nachher  duicL  den  Schulthciss  zu 
Nieder-ErlcnbacL ,  dass  die  Märkcr  sogleich  nach  der  Frankfurter 
Geordneten  Abaoheidt  dn  ander  Spracfa  angefangen  ^  der  Buf^k  Pe- 
terwell nnd  Bonat  konem  Bnrginta  eine  ungebante  Geredlitigkeit 
«inMomen  wollten,  doch  so  daaa  die  Herrschaft  aolcbea  nlt  ala  eine 
ewige  Gerechtigkeit  habe,  sondern  daaa  solches  nur  ans  gutem  Wil- 
le^ geschcihei  und  die  von  Solma  an  die  jährlichen  Waldordnun^en 
gebqn^en  sein  aollten.  Er,  der  Sohnltficisa  habe  ex  pai;tfr  Sepatoa 
widerspfochen,  ea  gübe  dlea  nur  VeranlaBsung  an  ewigeoi  Gealkik. 

ilgib.  R  isa  4. 


Aaf  dem  Aaoechaastage  am  2ö.  Mai  ICaA  zu  Seulberg  hatte  der  gem. 
mikar  begehrt»  der  Abgesandte  dsB  BaUis  nOge  anders  niolit,  detts  ala 
«bsiatand  das  dorflk  Nid.  Brisabseb"  tar  SbsbIob  bsIwehasB. 
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Im  Jsbre  1698  vericanfie  der  Frankfurter  Rath  die  Nieder-Erlen- 
bacher  Burg  mit  dem  dazu  j^ebörendrai  Gelände  an  den  Herrn  von 
Glauburg,  (Mglb.  E.  43.  No.  1  und  6.)  Der  Öchultheisa  Job.  Tob. 
Lumpert  bcsclieiüigt  am  16.  P'pt.  1789,  dass  die  Gemeinde  Nieder- 
Erlenhach  niclit  nur  ^ni  iL m  .lahrp  17P>9,  in  wplchpTn  Tahr  er  daä 
Schuitheiwn  Amt  ari^cii-rtuu,  «undcni  berelu  vielu  vurUeri2"P  Jalire, 
denen  hocitatlliulicii  lieaitssern  der  Burg  aus  der  hohen  Mark  jalulicü 
sechs  Wapfcn  Holz,  jeden  Wagen  mit  4  Stück  Vieh  begpanut,  zur 
Frohnde  in  die  Burg  gefahren  habe.  In  dem  genannten  Jalire  1789 
aber  trieb  der  WaldHchreler  Masch  auf  Befehl  des  Märkerm eiste rs 
zu  Ober-Ursel  zwei  Pferde  des  Herrn  Oberamtmaun  v.  Glauburg 
aar  Strafe  eiu ,  und  ee  wurdeu  dieselben  nicht  eher  lobguguben  hu 
StMfe  imd  Unkosten  mit  fl.  20.  41  kr.  «itriolitot  waren.  Der  Eigeu- 
thAmer  wandte  lich  an  den  Rath,  ihn  in  der  ▼erkanften  GereehHame 
IQ  eelitltBen.  Der  Ifiirkermeifter  Stebold  von  Obenmel  vertlieid^^ 
Beine  Handlungsweise,  die  Gerechteame  sei  nicht  erwiesen,  das  pos> 
sessonmn  nicht  bescheinigt,  selbst  die  „DarmsiKdtisohen  PrinMS- 
h9flb  an  Niader-Eschbach*  Terlaaglen  kein  weiteres  Beeht  ab  jeder 
andere  Mirker  Terlangen  kOnne..  Die  flintlich  Hessiscbe  B^gisranif 
BD  Homburg,  an  welche  man  nch  nnn  wandte,  ▼erspracb,  daas  das 
Anliegen  des  Bnigbesitaers  bd  dem  nichsten  MaikkonTent  in  üober* 
legnng  genommen  werden  solle  \  verwiess  aber  snglmcb  auf  Märker- 
gedings-Frotocolle  von  1517,  ISTU,  1G()2  und  nach  welchen  denen 
vcm  Adoi  wegen  ihrer  Güter  kein  Vorrecht  in  der  Mark  eingeräumt 
werden  solle.  Da  Herr  Oberamtmann  v.  Glauburg  auf  dem  Mirker» 
ding  1791  sich  nicht  meldete,  blieb  die  Sache  liegen. 

Die  Geistlichen.  —  Anl&llend  ist  der  geringe  Eisflnss  wel- 
chen die  Ghusitiehkeit  in  den  Angelegenheiten  der  hohen  Hark  gehabt, 
nnd  wiettberhanpt  jedes  inssere  Zeichen  einer  Gottesverehrnng  dieser 
fremd  geblieben  ist  Kein  Kreus  ist  darin  errichtet**,  nnd  auch  die 

Benennung  einer  Gegend  am  lindenberg :  „an  der  Magd-Kreuz",  soll 
an  eiu  Verbrechen  erinnern.  Nur  eine  einzige  Stelle  in  der  Hohen 
Mark  ist  ala  eine  heilige  bezeichnet.  In  den  Markunig&ngen,  z.  B. 
Ton  1686,  gelangen  die  Märker  hinter  dem  grossen  Feldberg  bei  dem 
kleinen  Betlstein  an  das  Feldchen  „beiUgen  Wald"  genannt  „Ein 
Stein  so  noch  gesetzt  werden  soll,  oben  am  Eck  heyligen  W^alt 
genant,  ist  der  5.,  der  6.  Stein  awischen  dem  Anißhajmer  Walt 
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«od  dem  kleinen  Bettstem."   Der  8.  Stein  weiter  hisBiitor  «wiBehan 
kleinen  Beititein  luid  dem  heilig  Wald.  ^Fortan  von  dem  Brunn, 
obeDdig  dem  heiang  BwdfoOf  biiwoff  am  heiligoi  W«it  ^*  und  F«ür 
Iwig  ein  Stein." 

Wol  ßchelnt  es,  das»  der  Abtsbof  zu  Eschersheim,  jon^^eit«  der 
Niddfl  gelegen,  einer  besoudercn  Bep^iiiptigung  gfwilrdljret  worden, 
diese  ist  aber  andern  geistlichen  Anstalten,  z.  B.  lern  Kl  »ter  Thron, 
jenseits  der  Höh,  nicht  geworden.  Auf  dem  Märkerdiug  von  1549 
wurde  be«chlo«8en :  weilen  die  vom  Thron  mit  ihrem  Vieh  in  die 
Mark  treiben,  auch  Wellen  daseibat  machen,  ist  den  Förstern  befohlen 
me  zu  pfänden:  „wölieii  dann  die  Tliröner  uuseru  FürsLern  die  andert- 
halbeu  Gulden  (^telts  so  äie  liieu  bis  daher  jcrlich  zu  geben  pflegten 
(iLrdien  nit  geben,  so  mögen  sie  cm  Unterlaasen,  dta  die  Merker  wfil- 
Iflu  sifcljdBii  daß  d«r  Fonter  btlbaB  d«&  Anfimflikeni  eymcibe  gerech- 
«igkdl  m  Mtfk  gwtettk  iracd.«  Hglli.  E.  89.  Hu  &  m 
WüUat  ifird  bemerkt  im  Jahre  1667^  £e  Jmigfem  sun  Thron  Uk^ 
tUk  gebeten  ^naii  aa  gmmen  daß  fie  aUgen  xmt  Irem  Yieb  Wii^- 
deo,  mA  mUm  mecben  m  der  HSlanerk  aa  etlichen  Orten  lo  den 
Herker»  entlegtai  »jen.  Sotohi  Inen  abgeeeUagen^  wie  luebevor  im 
Jar  154»  aneh  geaehehen«. 

Briester  werden  in  den  Verhandlungen  der  Hohen  wie  der  SeiiU 
bmger,  Erlenbacher  etc.  Mark  fast  nur  genannt  als  Zeugen.  So 
namentiieh  bei  dem  feierlidien  Märkerding  bei  Obemnel  im  Jahra 
1484.  Kur  die  Hatsteiner  und  ReifTenberger  senden,  weil  sie  sonil 
keine  geeignete  Beamte  hatten,  ihre  Capellane  auf  die  Märkerdinge. 
So  wird  1536  zu  (\cm  Ausschu»»«  nach  Homburg  geschikt  Georg 
Beiseh^r  ('apelau  zu  Heiffeiibrrj^ ,  zu  dein  AiiBHchusstag  Herr 
Jorg  jPtarrher  zu  Ryffeiibcrt;  und  Hans  SthultheH  daselbst. 

Neben  den  Rdelleuten  sollten  auch  die  Pastoren  vorzugsweise 
berücksichtigt  wtrdiui  bei  der  Wabl  der  Markei meister :  „were  aber 
kein  Edelmaii  dtr  darum  beden  wollte,  wer«  daun  ein  Pastor  in 
der  ilark  der  darum  bete,  sol  im  gelassen  werden.''  Nur  ein  ein- 
ngeamal  aber  findet  wk  ein  Pastor  bei  der  MärkermeisterwaU  berück- 
nobtigei  Im  Jahre  148&  wthrend  der  Stoeüigkeiten  dea  Waldpoten 
bm  dieeen  Wahlen  in  der  flenlhnrger,  EHenhadier  äte.  Hark  haben 
die  ?on  FetterweUe,  Njdero  Irlebaoh  nnd  Ober  Lrlebach  gekoren 
den  Paetor  ttObenalrlebapfai  die  ^Bsdeahneen,  Köppern  und  Snl« 

^*  In  der  8eulk).  Erlenb.  Mark  wird  in  ähnlicher  Weise  heim  Umgang  lödS 
•in  „beiliger  Aekei^  herttttft,  M  deiBa«lb«a  etehet  der  I8i  Haallm;  rnten  am 
hdilfMi  AckMr  aaah  dm  BeidMNMb  iB,  dw  M.  Baaltk  Mgtt».  B.  30.  IV. - 
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bürg  aber  Erwin  Dogel.    Ak  aber  die  von  Petterwyle  t;ehört  han 
daß  Erwin  Doppel  von  den  Eppeostemeni  gekorn  were,  ao  stunden 
sie  von  dem  Pastor  und  koren  auch  £rwia  Dogel,  damit  er  die  Mehr- 
heit gewann.    Mglb.  E.  IP  S.  152. 

Im  Jahro  1583  legt  der  Keller  von  Homboi^  den  Entwurf  zn 
einer  neuen  Ordnung  vor;  in  domselbcm  heistt  e«  zum  zwöiltcD,  die 
Erweblung  und  Kie^ung  des  Merkermeister  anlangend:  man  solle 
Wehlen,  so  manB  kann,  aas  den  Edeln  die  in  der  Marie  geacMee,  oder 
lantman  ia»  Yomehmilni  und  Mtowtoa.  Der  Paatorea  wird  mdii 
mehr  gedacht 

Aach  die  Bevorangmig  dar  Fhatoren  i&  Belreff  der  Jaf|;d  war 
wel  Bor  ttoch  ein  Anklang  aua  einer  ▼ergangenen,  roheren  Zeit  Sehen 
im  ISu  Jafarhinderl  findet  neh  kerne  Bpnr  der  Benateong  vor. 

Wie  der  Bereich  der  ehemaligen  Bohmaifc  staatHeh  lerkbeih  nnd 
in  Stttekehen  aerrimen  iat,  ao  aneh  in  Felge  deaaen  der  kirofafiehe 
Zoaammenhang.  Nadi  der  Bdonnatien  Wörde  in  dem  einen  Dotf 

lutherische  Predigt  eingeführt,  m.  einem  andern  daneben  wurde 
von  Gharmainz  die  Hesae  ifieder  heigeateHly  in  einem  dritten  stritten 
Lntheiaoer  und  Keformirte  um  die  Kjrohe.  Dtea  a.  B.  in  Ober-Esoh* 
bacb,  wo  die  Kirche  den  letztem  aqgeaprochen  wurde,  weil  der  Lan- 
desherr dem  Glauben  der  Reformirten  eagethan  war.  Die  Lutheraner 
bauten  sich  eine  neue.  In  Obcrurgel  wurde  im  Jahr  1604  die  luthe- 
rische Ktr<'lH«  abß;P!*ohaffl-,  Pfarrer  ttnd  Schuldioner  verwiesen.  Dio 
Menselieii  xsurdeu  uulit  darutii  t^efrat^t  waa  sie  glaubten,  es 
wurde  ihnen  vorgeschriebe u  was  nie  glauben  sollten.  In  den  Dörfern 
und  auf  dem  Felde  erhoben  sich  Denkmale  welche  den  daaeibat 
herrschenden  Glauben  vor  Augen  stellten,  selbst  dicht  am  Walde 
wurden  iiolche  errichtet;  aber  drinnen  in  den  grünen  Hallen,  wo  die 
gefiederten  Sänger  das  Loblied  ihres  Gottes  fröhlich  erschallen  lassen, 
da  verstummte  das  Kirchengeaäuk,  da  herrschte  gletehe  BereohtiguDg, 
da  TerdMIngte  keiner  der  Landeelünm  den  Olanben  des  Andern» 
denkenden. 

Ea  findet  eidi  noeh  ein  OTheil  der  Hohen  Mmk  «n  der  «Mea 
Straaee  nach  Webihefan,  nnteriialb  der  SaeAarg,  nni  der  Beneich- 
nnng  „der  Einaiedel*.  IKea  hat  aber  wd,  omeieh  ee  von-  den  Be* 
wohnem  der  Umgegend  so  gedentet  wird,  mit  einem  BniaiBdler,  der 
SU  em<fin  ernsten,  beechanfiehen  Leben  sidi  in  den  Waid  sortlekg»' 
zogen  haben  solle ,  nichts  zu  thun.  Einaiedel  oder  BSnlinfiger  war 
ein  Mann  der  kein  Feld  bebaute. 

Der  Juden  wird  in  der  Hohen  Mark  nur  ein  einzigesmal  gedacht 
in  etaem  Schreiben  ala  ein  jttditoher  Verbreoher  gestraft  werden  sollte. 
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Anf  den  Märkerdingen,  bei  ticn  Umgangen,  bei  Streitigkeiten  wird 
ihrer  nie  rrwühnt.  Als  es  zor  Tiieilung  der  Mark  kam,  haben  die 
Obrigk»  itt  Ti  einen  gewissen  Bniebtheil  per  Kopf  auch  der  Juden 
wegen  beansprucht  und  ausgewirkt.  Der  Handel  wies  sie  niclit  in 
den  Wald,  auf  die  Höh,  sondern  nach  der  Stadt  Nur  wenn  sie 
gestorben  waren  wurden  hinautgetragen  uut  die  BÜlJen,  einsamen 
Bnkflplfttse  in  od«r  an  dem  Walde.  Der  Begr&bnissplatz  oberhalb. 
Saalberg,  «m  Dadudper,  diente  fikr  die  ganze  Umgegend  besonden 
Ür  Homlmtg;  Hobhautea  liat  einon  beMndereo  fhte  M  der  ▼er- 
fldkMn  Buiif,  MkwmtfBW  und  Gronbcrg  hoch  oImb  im  Walde,  Hedr 
dmihtfaB  am  Harictplati  der  TenobwiuideitQii  BOmcfvtadik 

• 

Der  Waldbott  -~  Von  der  hfichBten  Bedeutung  und  sehiNi 
m  Nnen  ab  obtrris  Penou  m  der  link  beeekiiBeti  war  der 
Oberste  Herr  xmA  W^dbo«!  oder  Wallpode.  Ob  dieaee  Wort  ▼<« 

Wald  oder  aber  Ton  Qevalt  hemifaiteii,  ist  wol  nicht  su  ennitte|% 
die  wechselnde  Schreibwelse  gibt  uns  in  dieser  Beziehung  keinen 
AaWt;  ei  wird  B.  im  Jahre  1401  ebensowol  Walt|^  wie  Wal- 
iwde  and  Waldbot  geschrieben.  Bei  den  Streitigkeiten  um  daa  Jahr 
1700  berühren  die  Märker  in  einer  Gegenbeantwortung  auch  diesen 
Namen.  Der  Rrsitzrr  des  Hauses  Homberg  heisse  nicht  nur  obrrRtcr 
Herr,  sondern  er  werde  genannt  viu  oberster  Jlerr  "und  Walpütt. 
Beide  Bezeichnungen  seien  niciit  zu  trennen,  sondern  ein  und  das- 
selbe. Waldbott  sei  forestarius,  saltuarius.  Ein  solcher  sei  Hfliou 
anno  621  von  Dagobert,  dem  Kdnig  der  Franken  bestellt  wordcu 
die  Meeresküste  gegen  die  Norraaniicu  aclmUen,  wie  solcheH  in 
den  Gemächern  des  Bassenheimischen  Hauses  vetustis  et  fugieuiibus 
Ktteris  an%eseicknet  stehe;  gegen  die  Räuber  in  den  W&ldom  seien 
iie  gesandt  gewesen;  lo  lei  ein  oboster  Heir  und  WaMbott  niehti 
andem  ala  «fai  obeieter  Iftrker,  dem  dae  Direetorinm  tmd  die  Ob- 
rieht  eif  die  Mark  and  deren  Ordnmig  auigetragen  wordeni  «in 
Sabnis.  und  Sebinabair  weleben  die  Mätcker  an  deaB  Bade  erwKUet 
habasi  daanl  er  aie  gingen  aSa  OevaH  aobtttaak  I>aaut  babe  er^  ao 
hdaat  ea  fai  der  Beantivortang  weiter,  necb  keine  JariadietSon  erbat 
taa.  Naeb  dem  InalvanMnt  bitten  üe  Uirker  dem  ebenteil  Wald. 

4 

botten  seine  Herrlichkeit  in  der  Maik  an  wfliaen»  er  bfiitee  nieht 

mehr  Beebte,  als  ihm  von  den  Mttrkflm  eingeräumt  worden,  dieae 

hätten  das  rechtliche  Eigenthum,  er  selbst  könne  die  Mark  nur 

mit  Bath  der  Httiker  bestellen;  haue  er  in  der  gebückten  Hege 

auf  der  Strassen,  so  solle  er  dem  landmanne  büßen;  die  erwählten 

Mttrkenneister  kttnne  er  nicht  aurttckweiBeni  nach  dem  Instrumoit 
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habe  er  sie  zu  bestätigen:  der  Eid  derselben  sei  allein  auf  die  Mark 
gerichtet;  da»  Märkcrgediug  werde  geheget  im  Hamen  dsa  ojlyersten 
W»ldbotteii  und  der  gemeinen  Märker. 

Hiers:«'£jen  läsat  sich  aber  gar  Vieles  anlülireu.  bciiwerlich  haben 
die  Maik  r  Hrlb  t  den  Waldpotten  gewählt,  ihm  Schutz  und  Schirm 
der  Mark  gegt  ii  Räuber  übertragen.  Auch  nicht  eine  Spur  findet  sich, 
dass  er  die  Obergewalt  im  Kriege,  oder  zur  Vertheidigung  gehabt. 
Als  er  die  Märker  zu  den  Wolfsjagden  besttillte.  iand  er  den  hef- 
tigsten Widerspruch.  Die  Mark  umfasste  zwar  früher  auch  die  Dorf- 
Bcbaften  selbst,  der  oberste  Herr  und  Waldbott  war  aber  nur  für 
den  Wald  selbst  eingesetzt.  DaAkr  sprechen  die  AudMlGker  „olMstor 
Hftrket*  und  auch  „Oberwaldpott".  (Seulb.  ErL  ele.  Weüthnm  von 
USa.  Mglb.  dO.  Ko.  4)  ..i  .  7/ 

Ab  bei  den  Streitigkeite»  Uber  die  WaU  ud  BlBaelaii^'  d« 
MtrkemMlister  llngore  Zeit  £e  Marie  nnbertellt  geUaebeii»  waven  es 
die  Hemcbaflen  die  das  HSrkerdiiig  n  hegen  tnrtenwmiee.  In  Be> 
treff  der  Awmttrker  hatte  der  Waldbott  imbeatritlBn  die  Beatnilaiig 
der  Waldfrevel  «ad  den  Bialrieb  der  IVerler,  meh  hm  dieaea  lieiMt 
es  aber,  dass  der  Waldbod  mit  ihnen  leben  mag  wie  et  woUe  „ane 
den  dot  und  lemede**.  i     :  rir!  f { 

Es  ist  alle  Wahrscheinlichkeit  daftLr  dass  die  Einsetzung  dät 
Waldboten  ein  Werk  der  fVinkischen  Könige  ist  In  dem  Aufsatae 
Uber  die  Hohe  Mark,  im  ersten  Bande  dieses  Archivs,  ist  wiederholt 
auf  den  innigen  Zusammenhang  derselben  mit  dem  Deutschen  Reiche 
selbst  hingewiesen.  Nidit  Wunsch  und  Bedilrfniai  der  Mäxker  führte 
die  Einsetzung  herbei,  sondern  das  Streben  des  Königs  seuie  Crewalt 
zu  festigen.  Alles  was  das  Eigenthum  der  Märker  an  der  Mark  be- 
traf, die  A^crvraltiinf:?,  dir  Nutzung,  selbst  die  Aufsicht  blieb  dem 
Märk*  rdinf2;  vc  rbchHlten ;  der  Waldbott  aber  hatte  das  Märkergeding 
zu  lKc:en,  in  dringenden  Fällen  ein  solchea  zu  berufen,  er  hatte 
die  obersten  Beamten  der  Mark  zu  bestätigen,  sie  nöthigentalls  bei 
der  Ausübung  des  Amt^  zu  schützen  und  zu  schirmen;  sie  aber 
inuaateii  ihm  der  Mark  wegen  geloben**.  Endlich  stand  ihm  der 
Wildbann  und  das  Htrafrecht  über  Ausmärker  zu.  \N  eiter  ange- 
sprochene Amtsrcchte  waren  tiieht  uiibestritten,  iiamentlicii  diea  uicht 
die  Ausdehnung  des  Richteramtes  und  der  Blutbauu.  lieber  die  auif 


»  So  aaf  ism  MitkarfSdbr  4m  bohes  Ksrk  tai  Jak«  1488«  gtobsts  Caae 

von  Riffenberg  Jorgen  Brentlcln  .  .  an  des  obersten  Walpoden  staclt  Jn  sin 
hmt,  der  rnarf  gctruwelirh  für  '/u  ?in,  upd  sie  711  sphn^en  und  ZU  schirmenals 
ferre  ymc  craift  uad  macht  getragen  mag.   Mglb.  2ä.  iL 
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dni^itW  gemetnBames  Gut  war,  konntet,  Ubi  Jwh  »fllMftr'lwuV^  4^ 

Im  Jaliro  1600  ®Bhren>t  äer  lÜaMmBiklbBtt^SR^  |tt'4jHi 
Mbrkflrmeister  Hildebrand,  Scluiltlietii^  1W'  B<iwmm,  ■  thnilt  1  ij|in 
mit  wie  der  Landgraf  Torliftbe  die  PerBonen,'  so  die;^Jutai.\(ii  im 
M*rk  ibei-  dom  FaWboni  umgebracht,  richten  und  wir  man  lagö 
den  einen  vierteln  und  auf  1  Straßen  henken  v.n  lassen.  Kr  befürch- 
tet, das«  der  Waldbott  aus  solchem  eine  Gerechtigkeit  schöpfeii  ^oUe» 
All("in  wTTrfirrt  krinr  Hcfirttt*^  dagegen  gethan.  Heftiger  war  die 
T/nssutrieclenht$ii  dvr  nln  iste  Herr  }md  Waldbott  die  in  der 

Hohon  Mark  erschiügeueu  Korjipr,        jiiochte  vorsätzlich  von  Men- 
»cläcii  <m1(t  oliTi^fiffihr  von  Ikiuidi-ii  |^('srlii»hen  soin,  in  fvlcr  ausser 
der  Mark   lu'grabcii  hi^sm  wuihe.   „Es  sei  bekannt/"  do  iuhrcn  die 
ilarcker  beschwerend  au,  „dass  in  anno  1660  eines  Urscler  Wag-wers 
verblichener  Körper  aus  der  Mark ,  worinnen  er  von  einem  Baum 
Cinieblageii  word®Q|  von  deaen  Houmburgern,  bevor  man's  zu  Uraell 
gewalir  worden,  nach  Steden  getragen,  und  da««  auf  Anflehen  der 
beMitcn  Wittib  (aiA  Ufs^     nmb  diMMQ  Wiedendtfolgung 
BOtbtv 'Wth'  «nen  fiebert  ide^wegen  van  neh  gegeb 
iriMduli'Pliiyadus  den  Hwk  gewliekea,  «n^  enf  den  nVfkitonrJOv 
kifgtdiBgfdagkgei'iiilottBtirt  worden»*  Aach  dieM>BflMitiwend»  war 
TMlUckt  bMlif  «ig«n  die  Jurte  and  willk|JiiUoii»  Aiiidtin^^ 
Mitbittittr;F  .ds  biegen  dio  BicliteigOwaH  doo  Wek^toi  wtßmk  i^i 
richtet  Bei  Sfreitigkdten  unter  den  M&rkem,  lo  s  B.  bei:4fpj8trg»> 
tigkdM  M  Frankfurter  Raths  not  dim  lant&um >  w«}^«!/ Eoblen- 
liefening  an  den  Kessler  von  Bonmmeo^  itt  «die 'iJSilditflIgOWnH  ditt 
Wftklbot^  von  dem  Frankfurter  Rath  angerufen,  woid«lfc  Auch  aus 
den  gemeinen  Märkcrn  haben  dies  wielcbe  gettum, 'Bo  Bernhard  Ebel 
von  Nieder-Erlenbach,  welcher  zu  einer  Bone  vemrti^eüi.  in»  JinbfO 
159*.i  an  den  Waldhottfn  appellirte,  dir^pm  seine  positionee  tmd  pro* 
batorial  Articui  ssuHmndte.   Damals  wurde  vom  Senat  nnrli  eingehol- 
tcra  Berichte  dccrctirt:  „dem  Schultheissen  zu  Nkdi  1  J\!  I«  ri1);it  h  zu 
bevellien  mit  der  anbevolheneu  Pfändung  gegen  den  Bernhard  Ebel 
bb  auf  wfsiteren  Bescheid  einzuhalten*.  11  1  i 

'  Bei  dem,  Endo  dp«  1fi»™.Tnfirhnndort8  statthabenden  Streit  w«g«Ü 
EineetzQj^;  der  Märkermeister  in  der  äeolberger,  i^fmbUpfaet-  etdl 


»  CMmb,  W«iltUtaMr  UL  8.  4M  iL 
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Hark,  erboten  ncli  die  RegSemogen  nt  mcUUmb  Auftrag.  Am 
idem  Jahre  1490  findet  «ich  daw  der  Pfal^graf  ein^  gttttichen  Tag 
gen  Gennenliraii  ernaoot^  die  Imniifen  awiwiheB  den  Herrn  von 
Hanau  nnd  „den  andern  Mlrkem'  hinsalegen.  Ee  find  ^liieDberg, 
Solmsy  Kfiolgetein  und  der  Bath  alhie  uff  freite^  Seat  Kisabedico 
tag  eiecbienen  und  allda  ejnhellig  dieser  notdn  ems  worden  dm 
tag  alwDiclilegen**.  Im  Antwortichreiben  an  den  ffabgnlen  wnrde 
hervorgehoben  daia  die  henchaften  nit  Fog  haben  den  apgrteelstfln 
Tag  ohne  den  gemejnen  lantmen  nnd  merker  an  bemolient  «rftarde 
ein  gUtlielier  Tag  den  augeneehatn'  aageeetat^  werde  sieh  der 
Handel  am  besten  beil^eo* 

Des  Pfalzgralen  Antwort  war,  er  habe  su  gelegner  Zeit  einfln 
Tag  in  den  Augmechein  ernennen  wollen»  eei  auf  Anniglmg  dei 
Herrn  von  Hanan  davon  abgestanden,  er  anderweibe  eyn  tag  der 
mark  b&lben  uff  Domstag  Darb  eonceptionis  Mariae  allhie  by  eyn 
koraen  und  sie  Ii  über  einen  Noteli  einhellig  vertragen,  doch  solchen 
notell  nit  ^eeu  zu  lassen,  sondern  ein  Mcrckergeding-  zu  halten  .  . 
dann  „mit  VerwiUigung  dea  lantmaoa^^  aein  Gnad  die  ver£wt  noteU 
au  schicken. 

Hieraui'  antworteten  wieder  die  Regierungen:  Sie  Imtlon  es  den 
Märkern  vorgelegt,  kein  ander  Autwort  erhalten,  dann  „wit  sie 
haben  ein  gewonlichen  platz  auch  irer  bestelnuss  iaug,  aii  geübt 
herkomen,  de«  mayn  sie  sich  zu  halten  und  gefugc  Ine  Iren  nach- 
komen  deshalb  kein  Irrgang  zu  machen,  es  sei  auch  in  Lrem  Ver- 
mögen nit  auo  Iren  kosten  der  Mark  halber  soiicher  leiren  ta^reise 
EU  erlegen'.  "J  •  u*?,.. 

So  wnrde  im  Jahre  1491  auf  der  Auen  tot  Ober-Erlebach  ei^ 
KKrkergeding  gehalten,  bemerkt,  daee  die  Wbektt  4m  Begehren  dea 
Herrn  Pfalsgrsfen,  welcher  anf  AmHidMWi  des  Herrn  FhiUpp  Orelen 
an  Hanau  gütliche  Tage  der  Irrtfaom  halber  naeh  Qermenhetm  an- 
geeetat,  amn  awdten  male  abgeeclilagen  „nmder  in  Augeneehein  an 
kmuen  begert  haben**.  Dnrenf  haben  sie,  aofgefiurdert  der  Wuk 
Beehte  an  weisen  ansgee|iroehen:  „die  marg  sei  der  henren  eygen* 
tbnm  ond  der  mercker  erim"«     Hgb.  £.  SOl  H.  — 

AdEülend  ist  das  Voigeben  des  Waldbotten,  die  Hohe  Mark 
sei  ein  FfUaiaches  liehen.  Ab  dies  im  Jahre  14B7  ansgeiproehen 
worden,  sagten  die  Märker:  die  Mark  sä  ihr  Eigen,  „der  T^fi^^m 
hat  sich  daß  nit  hoch  anfechten  lassen*'. 

Wiederum  wurde  die  Bebaaptong,  dass  die  Mark  PfälzischeB 
Lehen  sei,  im  Jahre  1586  vorgebracht.  Als  bei  grosser  Erbitterung 
die  Hessischen  Gesandten  anf  der  Aue  Tor  UrseU  Dmbua^  fallen 
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lieftscii,  da  filmen  ßie  bei:  nntemal  Ihr  (Uretl.  Gn.  die  Höhe  Mark 
von  der  churtürBti.  Pfalz  zu  Liehen  trüge,  (wie  er  Hans  Herman 
Mönch  das  bei  seiner  adlichen  Ehre  könne  afferinircn,  und  del^iialb 
habenden  FürHtliclien  Memorial  Zettel  deme  von  IJattstciu  und 
Herrn  ChnstoÜtiii  zum  Jungen  vorgezeigt)  auch  die  Leih  neulich 
empiang-  und  angenommen  worden,  wUrd  ihr  gn.  fürst  u. Herr  selbst 
off  Kitt«!  und  Weg  bedacht  sein,  wie  denjenigen  so  neb  nubefiigt 
darin  dtiogen  Witten,  f^lich  begegnet  werde»  lält.  Darauf  bemerkte 
dar  JkiMiieliti»:  es  komme  ihnen  kefremdUeh  vor,  dam  die  Höbe 
Mark  >itat  .alleremt  ein  ehmlttntL  P&IsgfaTisch  leben  angegeben 
wiardei^j.daa  Instroment  wcime  a«Hi>  da0  Onmd.iud  Bpden  and  die 
Mürkiaclba/der  Merker  fecbtück  eygen  unere;  «(Gilten  solcke  Anadg 
aof  ibrcm  Wntk  und  Unwerik  beruken  laiMn.  Die  Hesaiieben  Ob- 
modtam  ■  erwiederten ;  dieliliker  mttokten  ih^  Verwandem  einateDen^ 
daaniidam  aie  sieb  uff  ein  alt  Jnatnunebt  zieken  ^eten,  das  were 
kfis>  lefaaeiten  eines  alten  Herrn  von  Eppstein,  der  sieb  des  Leheaa 
nit  erupoert,  ufTgericht  worden,  und  hätten  diejenige  so  gedachtem 
Herrn  von  Eppstein  und  anck  den  Merkern  ihr  recht  und  gerechtig- 
keit  damals  venneintlich  ausgewiesen,  kein  juramentum  leisten  woJU 
len,  auch  ihren  Weyßthumb  aydhaftig  nicht  betheuem  können,  dass 
also  dem  Eigenthumsherm  der  churfUrstbchcn  P£alz  an  der  Mark 
derzeit  nichts  begeben  worden.  Der  Ausschuss  wiederholte  da«  früher 
gesagte:  .  die  gemeinen  Merker  wüßten  okib  aus  dem  Instrumeato  kq» 
schlecht  ijji  hc  treiben  zu  lassen". 

Iii  sfiatLi  rii  Zeiten  ist  der  landgraf  von  Hessen  nie  mehr  auf 
diese  Behauptung  zurtickgekommon,  namentlich  hat  er  bei  der  Thei- 
lung  der  Mark  die  ^tscbädigung  nur  für  sich  allein  beansprucht 

In  andern  Fällen,  in  der  Feldmark,  war  es  gewöhnlich  dass  bei 
gemeinschaftlicher  Terminei  auch  der  Blutbann  gemeinschaftlich  aus- 
geübt würde.  Eb  8(  hf  int  dies  wenigstens  aus  einer  Verhandlung  her- 
vorzugehen welcho  im  Jahre  IDTÜ  auf  dem  Mönchshof  bei  Nieder^ 
Ursel  avnschen  Königatcin'schen  Abgi^schickten  (als  Besitzer  von 
Weimksraken)  ebefeeits,  und  Soknsischen  und  Frankfiirtischen  (als 
Baabter  Ton  ISiedemvael)  anderenMiti  gepflogen  wude.  £■  geaohah 
diea  dm  Erebaers  kalben,  welek«i  die  Niedemraeler  Unlerthanen  in 
dm  ansgeganguen  Ortii^  llittekinel,  Tenninm  krebsend  eigrüen  nnd 
gefibiglicb  nach  Frankfurt  geführt  Die  Kgntgatrinachen  hatten  loj» 
g^anda  Ibiyeken,  dam  ibrem  gn.  Hnrn  die  koke  Obrigkfit  dm  Orta 
allein  gebttbre,  kattm  Terlangt  den  Erebser  wiederum  an  dm  (M, 
da  er  g«gtiffeii,  an  steUeii.  Bei  dem  Gttteremnob  auf  dem  Hftnekkof 
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behauptete  Königstein  in  der  „Mittelureelcr  oder  Mittelgerichtstenni- 
ney"  die  liohe  Obrigkeit  und  den  Blutbann,  auch  das  Geleit  zu 
haben,  das  Gericht  werde  in  Königsteins,  als  obersten  Blutrich- 
ters Namen,  geheget,  die  andern  übrigkeiten  (lllr  Niederursel)  hätten 
nur  mittel-  und  niedere  Obrigkeit  in  dem  ausgegangenen  Ort.  Solms 
und  Frankfurt  aber  geben  vor  dass  die  Mittelurseier  Termine! 
Königstein  einerseits,  Solms  und  Frankfurt  andererseits,  in  gemein 
eigontliümlich  zustände,  mit  allem  Gericht  und  Gerechtigkeiten,  sie 
seien  sämmtlich  Stände  des  Reichs,  hätten  die  hoho  Obrigkeit  zu 
exerciren;  das  Gericht  des  Ortes  werde  mit  Solms'schen,  Frankfur- 
tischen und  mit  Königsteinschen  Schultheili  und  Schöffen  abwech- 
selnd geheget,  es  werde  das  Gericht  ein  durchgehend  Gericht  ge- 
nannt. Die  Weisskircher  hätten  eine  Person  mehr,  denn  sie,  in  da« 
Gericht  zu  setzen  gehabt,  (einen  Schultheissen  und  3  Schöffen,  sie 
nur  einen  Schultheissen  und  2  Scheffen),  vielleicht  so  der  Abstim- 
mung tvegen ;  dadurch  seien  die  Niederurseier  überwältiget,  da«  Ge- 
richt zweimal  von  Weisskirchen  gdicgt  worden.  Das  Geleit  werde 
nicht  zugegeben,  dagegen  protestirt.  Man  solle  das  Gerichtsbuch,  so 
in  Weisskirchen  verwahrt  werde,  ediren,  darin  müsse  im  Eingang 
sich  finden  von  was  wegen  das  Gericht  zu  hegen,  wem  es  zuständig 
sei,  wer  es  zu  besetzen  habe.  Der  Krebser  sei  übrigens  nichts  anders 
wegen  beschuldigt,  habe  sein  ersten  Versuch  gethan,  kein  leibsstraf 
vordient,  es  sei  nur  eine  schlechte  Missethat  die  mit  Geld  oder  dem 
Thurm  zu  verbüssen.  Er  wäre  nun  bald  ein  ganz  viertel  Jahr  in 
schwerer  Gefängniss  gelegen  und  „also  seine»  Krebsens  ziemlich  ge- 
strafft worden",  wären  bedacht  ihn  ledig  zu  geben,  solches  avisirm 
sie  „damit  Königstein,  als  Mitherrn  nichts  praejudicirt  werde'*.  £s 
ist  aber  zu  einem  Verständnisa  nicht  gekommen.  —  (Mglb.  E.  44. 
No.  18.) 

Der  Waldpott  hatte  auch  die  Mark  zu  bestellen,  dies  aber  nur 
„mit  Rath  der  Märker".  Für  die  Hohe  Mark  sprechen  dies  die 
Märker  im  Weisthum  von  1484  aus.  Dieser  Beirath  der  Märker  war 
wol  mehr  als  ein  blosses  Abgeben  einer  Meinung,  denn  wie  die 
Mark  dann  bestellt  wurde,  also  soll  es  dasselbe  Jahr  von  einem 
Waldbotten  auch  gehalten  werden;  verbreche  es  aber  ein  Waldbott, 
so  soll  der  Märker  oder  landtmann,  ob  der  darnach  auch  verbreche, 
nicht  büssen.  In  gleicher  Weise  war  im  Instrument  der  Seulburger 
Mark  vom  Jahre  1493  ausgesprochen,  wie  der  Walpott  die  Mark 
bestelle  „mit  Rath  der  Märker'^  also  soll  es  das  Jahr  aus  gehalten 
werden. 
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'  Wie  aber  eine  solche  V^erftinbarUDg  zu  Wege  gekommeu,  da» 
wird  gewiss  fUr  verschiedene  Zeitcu  verschieden  zu  beautwortcn  sein« 
Dm  vorhinjbaen  Urkunden  beriohtoit  in  beiden  Harken  Uber  Strei* 
tqgkeii  wMtt  der  WaUan  w«(eD  Mi  «lielMtt*  Als  bei  dem  Witt 
kerding  der  SetrlabuiipBr  eder  Nidder  Irienbeoher  Qenark  im  Jebte 
1511  dia  Mflcker  «nf  einem  ^MßUk  bcieeavneo  gemit,  ket  Djetbec 
Gevmnd,  der  acUiMe  Anwalt  dee  Wa)«|K»den«  nngemigt»  4&»  MKrkec 
hftttea  enf  letetem  Htrkeigeding  Johann  Fleekenhnrg,  AintmiMin> 
eomJlKlkcMiiQiatep.Toigeaohkigenj  de  der  okente  'Waj^tttwd^  su- 
ge^on  gepesen»  knbe  er,  der  Anwalt,  ohn  Vorwissen  dewelbeu  den 
GewiÜilten  nicht  bestätigen  klSnnen,  jetzt  sei  der  oberste  Walpott^ 
xugegen,  begehre  einen  Märkermeister  mit  dem  landman  zu  erwäh- 
len. Der  gemein  Märker  Uess  das  Instmment  verlesen.  Der  Anwalt 
hub  hervor  darin  sei  bestimmt,  dass  die  Mark  im  Beisein  eines 
obersten  Waldpoteii  ^mitllath  der  gemein  Märker"  bestellt  sollt  wer- 
den. Sein  Herr  «ei  erbötig  die  Mark  helfen  zu  bestellen  und  zu  thun 
was  ifim  gebühre.  Die  Märkor  aber  tratpn  wieder  zusammen,  bespra- 
chen sich  und  Hessen  durch  ilircn  licdiu  i  ,  .!(  Iiann  iSchwab,  Burger 
zu  Fraukturt,  fiirtragen,  dass  sie  jetzt  wieder  J«jiiann  Fleckenburg 
gekoren,  mit  bitt  dass  der  oberste  Wahlpot  denselben,  wie  von 
Alters  herkommen  bestätigen  und  in  gewöhuiiclicu  iuid  auiuehmen 
wolle. 

Die  Geschichte  dieser  Marken  selgl  vm  snf  jedem  Blatt,  daaa 
der  Streit  welcher  jetat  in  den  Denliebea  Sündelcainmem  ttber  die 
Berechtigung  der  Volkwerttetong  gekämpft  wird»  keineaweg^.  inEng- 
lud  aeinan  Ansgangspunet  hat,  daaa  er  Tiebiekr  ein  Ifibt^ntulier 
iat.  nnd  danem  wird  ao  lange  daaDeolaeke  Ijekett  noak  pnlnrt*';  Sa 
iai  nicht  ebe  einseitige  Kaokt  nnd  Ckwek  welche  dem  geaammten 
Staatalebett  ala  Fundnmcnt  dient,  ao  daaa  nur  in  ihr  einige,  dem 
UateigelMien  eingeränapte  Beeilte  g^ekaam  wnrsek,  aondem  ea  iat 
eine  weehaeUeitigw  Beschränkung  der  Rechte,  deren  Ausdehnung 
nnd  Begransang  wesentlieh  von  der  Klugheit  und  Beharrlicliheit  der 
Kämpfenden,  aber  auch  von  den  Zeitverhttltoiasen  abhängt  Der 
Gttteversuch,  daa  Vertragen  and  Austragen  werden  ifuner  wieder 
vorgeschlagen ,  zur  Hand  genommen  imd  versucht.  Als  im 
Jahr  1488  der  Anwald  des  Waldpotten  das  Märkerding  auf  dem 
ileckea,  wie  von  Alter  herkommen  war,    nicht  halten  wol* 


19  De  ttinoribna  nlma  priaelpas  eoasaltaat}  de  ai^tihnsonuieis  itatanea, 
ut  ea  quoqae,  qeonna  peaea  pleben  arUtrima  aat,  apudpriadpeapertcaetaatar. 
Mt.aana.ZI. 
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len,  sondern  wegen  der  streitif^n  Märkermeiatorwahl  ohn  allen  ab- 
echeyt  mit  den  von  Seulberg  abge«c!iiedoTT ,  haben  Bich  die  8ciidl>o- 
tcn  der  Herrschaften  darauf  bedacht,  und  dem  iantman  aul  ilirer 
Seiten  gesagt:  aie  sollten  die  Mark  gebrauchen  wie  von  Alter j  dann 
aber:  es  Mlhen  die  Sendboten  den  Herrschaften  vorbringen  und  de  ^ 
im  GkdidttniM  su  dem  nlabileii  MlrhCTding  halten,  ,trdnioh  nod 
flo  dftppflrKcb  SU  tdiiekai,  M  da  itadHoh  gitUcM^  oder  nMuAa^ 
iiMnf{UI  aieh  so  Terdrageii^V  '  •  '     ^*'<b  «i'^'» 

Kiekte  befe<ilitigt  aber  ni  der  Aimame  dwe  m  den  MirkerD  der 
Hohen-  und  der  Beolberger^  Brlenltaelier  elc.  lUak  nigeeteiidfla 
Yon  der  Qeirall  dee  Waltboten  neb  leenieagODf  wenn  er  den  getrof- 
fenen Anordnangen  neb  nicht  geftgt  Dve  Sebirmhemcliaft  dee 
Wal^Mitett  en  imd  fUr  noh  wtr  ebeneo  ÜMrtgMftdlt^  wie  die  kadeo* 
herriiche  VerhKltniss.  Als  der  Waldpo^  mn  seine  Ansprüche  bei 
d^  Wahl  der  M&rkermeister  durchzusetzen  die  Hegong  dee  Ittr- 
kergedings  unterliess  und  die  Mark  nicht  besteUte,  wurde  diesem 
Notbstande  durch  Ycrmittelung  der  Hegieraogen  abgeholfen,  aber 
darnach  sehen  wir  die  G-ewalt  des  Waldpoten  ungeschmälert  wieder 
vortreten,  hi  den  ältesten  Urkunden  schon,  in  den  Weissthttmera 
der  Hohen  Mark  von  1401  eteht  voran  dass  die  Mark  der  Dörffer 
rechtlich  eigen  sei.  Unmittelbar  darnach  heisst  es  aber:  „und  dar- 
über evn  oberster  Herr  und  Walpodc  sei  eyn  Herr  von  Eppen stein, 
oder  wer  Kocnhcig  von  sinetwegen  in  habe."  Daun  folge n  die 
Pfliebtef!  des  Waldpoten,  die  Mark  alljährlich  zu  best»  llen,  und  seine 
Uclv  te  über  den  Wald  selbst  auch  zu  halten.  Ttnit  er  da«  nicht, 
so  kann  er  dessbalb  nicht  bestraft  werden;  aber  wvmi  er  daa  Gebot 
bricht,  so  ist  auch  der  Herker  nicht  mehr  gebunden.  Hauet  er  oder 
die  Beinen  in  der  Hegcniark,  bo  soll  der  lantman  nit  bflssen,  ob  er 
darnach  auch  daiiiinc  bauet;  wie  er  den  WiJtpan  bestellet,  also  soll 
er  ihn  auch  halten,  verbrechet  aber  er  das,  so  mögen  es  die  Merker 
iiieh  verbrecben.  Nur  in  dem  einen  Fall  soll  auch  der  Waldbott 
itreffldfig  sein,  wenn  er  in  der  ^ebickteu  Hegemark  wS  derSh  euueu, 
•hd  in  dem  mr  I«iideit«rtbeidigung  gehegten  Wolde,  luutel  „So 
er  ftber  dao  tfaM^  eoll  er  dem  londtmoiin  bttMon.*  Bo  ist  nidit  ge* 
eogt  ob  der  BiuwtatB  der  gleiche  sein  soll  wie  wenn  ein  Ittiker  dos 
Torhroehen»  oneh  iet  kein  Beispiel  onfimfinden,  daao  Je  eine  Strafe 
doMhoIb  g^en  den  WildbotMi  TOrhingt  worden,  ober  in  den  go- 
dmckten  Atugalien  deo  Instnunente  von  1484  ist  onf  dem  Bande  ein 
^oto  hone**  beigeftigi 

In  der  Hohen  Madi  ist  das  Amt  eineo  Wallpotten  an  den  Bo- 
aito  TonHomhiirg  geknttpft.  Anch  in  dflrSeiilbeiger,£iitDhaoher  elei 
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UtAi  war  d«  iUal'  an  Homlmig  ffAwnfit  nd  aivur  «n  dm-reahi^ 
UdMi  Bellte  deHetbcii;  m  iat  4iw  teeh  das  HSfluigtding;  vi» 
1101  aoigaydign  in  dm  Werftn?  ,du  du  iglicbar  dar  hoemlMig 
»H  got  und  mit  em  vaäuhf  dai  dfltsdb  ii^  «bcnter  Waltpode  jht 

nnrg  8y."  Im  merkergeding  von  140B  ireisen  tmd  erkömcn  dia 
Mftrker  Heirn  Philips  Grafen  and  Herrn  zu  Hanau  ili^  md  nadi 
ihme  dm,  der  Homburg  mit  Iren  (Ehren)  nnd  recht  Inn  hat  iUr  eia 
obersten  Herrn  und  Walpoden  der  Mark.      Mglb.  30.  No.  4  [2]. 

Als  im  Anfange  diesefi  Jahrhunderts  über  den  Besitz  von  Hom- 
burg willkührlich  durch  den  Kaiser  von  Frankreich  verfllgt  wurde, 
hatten  die  M&rkcur  nichts  mehr  sa  weiaen  und  nichts  mehr  au  er« 
kttinen !  — 

Auf  dem  Märkergeding  von  1401  feria  quarta  intra  octavas 
pasche  der  Schreier  den  Dorfen  gerufen  hatte,  8j)rach  bchudereyn 
der  Schul Üiöiöts  m  HoSnber^  riiomburg)  zu  Henne  Clemmen  und 
Siebold  Hevlbech er  dem  iSchuiÜieisscn  zu  Ilarheim,  dass  sie  auatreten 
miii  den  lautniann  zu  sich  nehmen,  sie  sollteu  weisen  dieweil  lit  une 
Brendel  Hoenberg  von  der  hersclmfft  von  FaUcenstein  „in  pfändet 
wyM  iBtetl%  oii  lie  daiui  dcDselbflBHflniitnBriBdebi  irluBAen  ejnen 
oiMNtflD  Walpodu.*  Damaf  haben  die  Ukiior  danUhiglieh  ga- 
woiiely  daak  Aber  dia  Mark  am  oboiatar  Walpoda  wA  «in  Harr  mn 
Eppansteia  oder  war  hoaabarg  von  sio«n  wegen,  iahabe,  ond  wan  ' 
m  dann  egüi  harre  Toii  £|ipcmt4pgi  wjder  gdcee  (aniUMi)'  od«  Imt 
gewyDBa  ea  ey  er  in  ab«r  als  tot**.  Ifglb.  £  89.  IP  &  3  n.  II 
8.83. 

Noeh  m  VeAlilteiaa  iit  hier  an  borilra,  der  Fett  neadidi 
wann  swel  Personen  Anspruch  machten  an  das  Amt  einae  WaU* 
hotten.  £a  geschah  dies  im  Jahre»  1456.  Auf  Haiattey  nach  B, 
Katbiinantag  begehrte  Haas  Waibom,  gen.  Hans,  vonw^en  eeiaeoa 
gn.  H.  von  Katzenelnbogen  der  aof  die  Zeit  einen  Theil  an  der 
Stadt  Homburg  inne  hatte,  nnd  von  wegen  Jnnghem  Gotfrit  H.  zn 
Eppenstein  der  das  Schloss  Homburg  ganz  und  einen  Theil  an  der 
Stadt  auf  die  Zeit  innr  Viatte.  zti  weisen  des  Walpoden  Herrlichkeit 
nnd  der  Mark  Jveciit.  Da  bat  Simoji  darauf,  es  wäre  Noth  dass  sich 
der  lantmann  bespräche,  und  als  diciJ  geschelien,  erzahlti-  er  von 
des  lantmanns  wegen,  dieser  hatte  geweiset,  es  »ei  von  altem  Har- 
kummen  d&m  ein  oberster  Waipode  sei  ein  Herr  vf»n  Eppenstein  oder 
wer  Homburg  von  seinet  wegen  inne  habe,  das  lasse  man  auch  nocV  - 
dabei,  aber  da  nun  zwei  Walpoden  auftreten,  so  habe  der  lantmann 
darinn  zu  reden.  Es  sei  allwegen  Herkommen  dass  man  einen  Wal- 
poden gehabt  habc^  imd  wenn  au  Zeiten  zwei  Herrn  von  Clfipenateia 
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in  ungetheiliem  GKit  gesetaen,  so  wMre  der  Eltesto  fUr  einen  Walp 
poden  geweiMt  worden  «id  nit  der  jüngste»  Er  vcriaagto  dam  » 
ttek  dnigtan  nnd  ii«ldiiik  ne  gäben,  der  eotte  dem  Imiman.  lin 
Walpode  annt  Da  rtdeAe  Hmk  Wübom,  ging  auf  die  WnMiiiige 
und  Zettel  md  neinte  dimmaflli  toHten  sie  1»eid% .  detwtil  lie  Hd» 
borg  inne  htttt«  Walpode  Min.  8mm.  iher  erwiderte  :  „er  ImIIb 
gewe^Ml  elio  yne  der  lantaMUi  gdwiieen  bette^  er  line  sedel  aedel 
ain.*^  Es  iit  danaek  in  demaeiUien  Jakr  noeh,  Donnerttag  nach  Ki- 
lian, ein  gemein  Mirkergeding  geweet,  dahine  dann  der  Edel  nnd 
WoJgebome  Jungher  Godefrit  Herro  zu  Eppenstein  geboten  ...  and 
verlengte  So.  £delkeit  ihr»  Herrüebkeit  nnd  Gereohtigiuit  »att 
weilen.  — 

Spfttor  finden  wir  zwei  Waidpotte  ebeaeo  in  der  Seolb.  Erlen- 
bacher etc.  wie  in  der  Hohen  Mark.  Daa  im  Jahre  1569  in  der 
ersteren  abprehaltene  Märkcrdinp  „hat  der  Ehrenhaft  und  Wolncht- 
bare  Httna  HciiiifFnttt,  gen.  Koch,  Amptmann  zu  Eppstein  anstatt 
und  von  wegen...  G.  VV'iliiolm  Ludwig  Philipsen  und  (xeörg  Land- 
graven  zu  Hessen  gehepret.  Ebenso  lührt  an  daß  „Verzeichnis  des- 
jenigen WHH  hilf  dem  Markt  igcding  vor  Obern  Ursel  a*"  1678  ver- 
liandelt  worden,'*  da«8  der  Canzler  Nordeck.  erschienen  »ei  im  Namen 
der  durchl.  hochgeb.  Fürsten  und  Herrn  Wilhelmen  und  Herrn  Phi- 
Upsen,  Gebrüdern,  Landtgraffen  in  Hessen,  Graven  in  CaUeaelu- 
bogen  etc.  Er  ensilt  dass,  naehdem  hieberor  das  Mai^geding  im 
Hmm  aller  GehrILder  der  Iiandlgiafien  an  Heesen  gehägt  wer* 
dcDi  neolicher  Zeit  aber  Ihre  f.gn.  lieh  Tergliehen,  daaa  hinftro  dea 
Haoa  UoMburg  und  denen  Zigehfimagen  liaadgraffen ,  Wilhelmen 
qmI  IiaiidgraliSni  Fhilipeen  allein  anetindig  lein  lette.*  Znlelii 
wird  dar  neoe  Waldiohrder  fttrgoatell^  nnd  Jn  Namen  beder  eb> 
gedadrten  Ftrelen  an  Heuen  durch  den  Herrn  Oantiler  in  GelObd^ 
Eidt  nnd  Pflicht  nf|;enoBinien*'. 

XbmiBO  wird  es  auch  bei  Verpftndnng  apMter  nidht  nu^hr  so 
gtüMm,  {QMOmmen :  Schon  im  Jahre  Ifitt  wird  bei  Gdegenheit  des 
Ausscfaosstags  bemerkt  ^nff  dee  durchl.  hochgeb.  Fürsten  dea  Herm 
H.  PhtfifMen  Landgr.  zu  H^en,  Grafen  zu  Katzenelnbogen,  eto. 
ausgangen  befelch,  dass  der  Wohlgeb.  H.  Herr  Ludwig  Graf  an 
dtolberg  Königslein,  Wernigerode  und  Bechfoxt,  Herr  zu  E^Mtein, 
Müntzenberg  und  Breuberg  mit  gem.  Märkem  ein  Ordnung  in  den 
Wald,  die  Ilohomark  genant  fürnprnen  und  uffVichten  sollen,  .  .  . 
sind  etiiclie  Märkcr  aum  Ausschuss  erfordert,  die  liaben  .  .  bedacht 
und  abgeredt  „doch  uff  mit  Bewilhgung  hochbedachts  f'lirHten  unaers 
gn.  Henn  u.  wohi^^eits  Grafen  an  Königstein,  auch  unaers  gn. 
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Herrn'*.  Am  SolüiiMe  heisst  ea,  dasa  zug^en  gewesen  bei  dieser 
Ordnimg  von  wegen  anier«  gn.  H.  Fürsten  u.  U.  su  HeaMn  als  Erb* 
widipoltil»  IKflIbtr  Qtmmä  ...  iL  t.  iragm  SÜteigste/na  „ab  Pfand- 
Wikpoten««  PkiUpe  RjiTenite/ü  eta»  ^  Im  Mu  MB  iM  dm 
Iftrli^rgedmg  gebeget  „von  wegen  des  Fttlstm  fm  Hflactty  ak 
Mebtoi  firbberm  «nd  vbenteo  Wal^potettB,  aneh  roa  wegen  4m 
gmitrmgrm  iVidricba  toa  Byffimbeiif  «b  FfindtlMfii  «d  imdtrvall- 
potena  dea  Attpli  Hombeffgk***  .k 

Die  iMseiidellaofat  deaWaldbottan  wiin«lke  ebenaon^U  in  dar 
Ungan^  nioht  gerade  immer  laohtlidiiaD,  Benitlittag  darEbiwtchia, 
ivia  deif  aiganlliehen  Vorreehta  oder  Amtareohte.  Zu  den  atatmm 
gebörte  die  Jagd,  die  Beholaing  «nd  der  Eiviridb  dar  Sdureine 
die  Eckern. 

AbC  dem  Markergeding  Mittwoch  nadi  St  Uargaretha  anno  1446 
wr  der  edW  Jonglier  Gotfrid  von  Eppenstcin  bei  Uraei  auf  der 
Aue,  liets  ibm  da  weisen  seine  Eecbte  und  IlenÜQUieit  Aber  die 
Mark,  und  den  M&rkem  Artikel  snr  Beantwortung  vorlegen.  Dar 
erste  Artikel  lautete:  „wie  ferrn  und  wie  weit  sein  Wiltpant  ginge". 
Die  Beantwortung  zeigt  uns  wie  damals  noch  der  Begriff  in  den 
Mnrkem  Icbtp  ,  das«  Wald  und  Flur  zusammen  die  Mark  bildete.  Sie 
bcdat'liten  aber  der  Waldpott  möchte  das  ihm  eingeräumte  Hecht 
iiijssbrau(  lion,  auch  die  Fischerei  in  der  Nidd*  btansprucheu,  so  ant- 
wtirteteii  ^ie  au  »weich  end :  Sein  Wilt{)aii  g(  lie  nit  u  eiter  dann  er 
sein  Hecken  anbinde  in  der  Marie,  (ala  der  W^U  gtdie)  .Jagete  er 
aber  hirze  oder  bynde  uf>  den  Hecken  und  folg-ete  yn  nach,  gonden 
^üuntea)  ilim  dnä  die  merker,  doch  wüs^iteu  »le  uiL  abe  ii^  recht  were^'. 

Schwerlich  war  der  Wildb&nn  von  den  Märkem  aelbat  dem  Wald- 
tiotfcen  eingeräumt  worden;  ne  haben  sich  ihr  altes  Recht  des  Jagens 
waU  Torbahahea  So  heiMi  «a  noch  im  Weialknu  von  IdOl  auf  St 
EjilftniBili  flir  &0  Hohe  Marie:  „Wan  mth  agm  Walpod»  din  'Wilh 
penn  otP  dal  uad  diirpuia  jaget,  lo  iit  dem  ItaHm  aelklMB  a«ek 
arieabet",  Ebenao  heiMi  ea  imWfliaflmm  Ton  1401  fim  «piart»  infal 
ootama  paoidie:  „ao  miig  t&oli  ejn  mUpede  «ff  densalbaft  tof  im 
Willpen  beateDen,  nnd  wie  er  iß  beeteUet  ako  a«l  er  Ia  a«eb  baldei^  . 
Tecbtechet  aber  er  dna,  ao  mögen  iß  die  oMvdker  enob  wbteehen*'. 
En»  faa  Waia^nm  too  1484  bwnt  ea  denn;  Sia  Weidboll  wug  jii^ 
lieb  off  S.  Kalbamentag  ao  matt  die  marg  bealeU«!  den  wildheatt 
an  tb&A,  eladanM  ieU  «r  dis  iar  wm  bleiben;  ob  aber  ein  WaMbott 
darttlM«  darimi  jegte,  lo  aoll  es  darnach  ttber  diet  Tagen  den  Mer- 
kern  und  lantman  auch  erianbt  sein  zu  jagen. 

OAnber  bat  dar  Mliimr  »ehr  §n£  daa  Beebl  aelbal  ab  mif  die 
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äm/Onag  der  Jagd  gehaHen.  Die  letitere  irartnig  iSekiiioiit  wk  den  fsrl- 
geiohrilteiien  Aekerbeiiy  imd  mit  den  Aibeiten  irelcke  dSeeer  in 
Aaqi^di  lahm*  Joit'Btimlmg'VUKeh  ennoK»!  epr«>lnirf  dllüliür 
vek  SMibetgt,  E^lcdbadii  etc.  ^jlMai  dM'deMiflb^  («>»#|lMr 
#altpod»)  Jii^  niiii;«  diy  tige  m  der  mftfg  Y«r  eilai  üiei^lmi4|g' 
mütea  in  die  Nidde'  und  lo  den  pfkl,  md  ^mwd^^^täkfgi^^ilftf 
mMdrer  «aeb  ja^cn''  -  Mgtt.  B.  aO;'ICo.  II.' Schon  si#t|»ii^^ 

später  lieisst  ee  daoii  in  dem  auf  Bonntag  Lätare  zu  MMhaMd:' enklH 
teten  Inatranente:  deii  wildpan  mag  her  Philips  Graf  zu  Haiiaii  als 
der  oberber  und  waldpot  oder  seine  geschickten,  eins  Jeden  jars  bo 
man  die  mark  bestellet  zuthuii,  aI«o  das«  in  der  mark  daagrlbf 
Jahr  auUNieman  darin  jagen  odf  r  witdwcrk  treiben  soll.  Wolt  aber 
der  wfiltpnt  rifler  Hie  Seinen  dn>  uirtfmn  und  darin  jat^en  .  .  „  das 
mag  er  tiiuu^  ulkI  so  fr  dririnn  '_'i'i;i.i;''t ,  ?o  ht  rl>  di'cv  t:ii;  fiarnach 
rittern,  edelleuten  und  paototii  in  tmirk  gejsei>on,  die  d:u  iii  cygCn 
rniirh  halten,  und  nicht  #^rh,  auch  tilaulti  zu  jagen,  di^^  ttviü;!  n  auch 
dciuu  .in  des  waltpoteii  Lei  küH  aiibindon  und  jagen.  IhiU  wu.uw  sollichs 
also  G  Wochen  und  3  tagen  gewert,  so  mag  der  waltpot  darnach  all- 
wegen,  wann  er  will,  den  wiltparm  wider  üuthuu  nach  seinem  ge- 
feHenS'  eliinnfn  ioÜ  der  w««der  aupleiben  .  ,  al»  laug  bUt'  d^indl^ 
widek'  ^n  neuem  drei  tage  wie  wterst  gejagt  hat.'  Sie'eraiMdnäMf 
deee  der.  wahpe«  einem  wildpreth  in  der  gegend- 'nachfelgen)itilg|#4iii . 
mitlenf  iin  -die  Nidde  an£  dieser  Seiten,  obd  jenieit'  der^'lrittofdemv 
denneM  naefafiilj^en  W  m  den  p&lgraben  en  Jntng^  iuid''mUuil»' 
rang  menigfiebi.     Vffli..  E.  30.  No:  4.  [2].  '  -  ' 

Wallnelielnlieh  gab  tnea  Ideir  naeh^  in  der  -lCenMng'diiMPiieMfti 
die  £deki  das  Beoht  schon  gewehrt  sei.  Aber  sclion  tef  Jeiitrl598 
schrinon  die  Edeln  and  Bastoren  in  derSealbttger,  Erlenbacher*«!»/ 
Mark  (lurchauB  bedeatongBlba  gewesen  zu  sein;  es  findet  sich  fortan 
in  den  Markordnungen  die  nnversttudUche  Vorschri^c  A*t  19.  Wanel^ 
der  Waldbottc  3  Tage  in  der  mark  gqagt,  soU  ee  auch  Rittern, 
Edelleuten,  Pastoren  die  in  der  Mark  sesRhaftig  mul  eigen  Hauch 
darinrjfn  halten,  auch  6  Wochen  und  drei  Tage,  nr\(]  VAnr^or  niclit. 
erlaubt  sein;  und  «ol!  yonnö^;?  fn«'trnfnrnt'^  dpvi  Mi'rkrni  (nls  rlciini 
ohne   das   dnriinu'n  zn  i:iL''''ti   n cfjMitti'ii  >i'iri  ^oll  und  plfilicii  i  -si) 
lane:  der  VVaidlpuit  wiedei  um  jagen  wird,  trei  otten  stehen  und  also 
tortahn.  —  Mplb  E.  m.  HT,  .  4,  ,f 

Aehnlich  wie  mit  dem  Jagdrecht  verhielt  es  sich  mit  dem  R«cht 
der  Behukuug'^  und  des  Eintriebs  der  Schweine  in  die  Eckern. 


>s  In  der  Benlberi^  Erienbaeher  ete.  MarkordBoag  war  bereits  1699  festge- 
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Aifciigs.  l^og  »ich  abi^rechtigung  i^9i^^mmmi  iim\Mn  i 
imiiitgMmMumg.  J^iühinth iwnmmf^ Iii i.ilw  jjiiiil^ mtmhm, 
iHÜinidriB  WUlum^t^KlChkätmäk  -tet^drilb  h^AaMiki,  eei^UdMi 

uiiiMtobilfii  ».ü^tqnehmiiiii  tijiifit;nitmL  ]'^i|ff«dii^»tlihlrtkhiifc 

WM^IItilitel.iMlIli^ttid»«  i|ir»Aai|j;dMfeeh  der  Obrist  Waldpott 
zu  liauen  nitMdiihabe,  gehauen  und  deDwegeu  kein  Straf  gebei%p«roU«« 
K»<ih  mehr,  er  hab'  etlk«ii»*j98ilg^tant  UuV/.,  in  der  Hark  gA««i% 
0en  Frankirirt  fültren  la^gen^  l^kluf«  iflm  Instrument  zuwider,  liri 
er  verbluten  Bolt  Das  Hauen  an  verbotnen  Orten  stellt  der  Keller  iil 
Abrede,  dass  aber  Brennholz  aus  der  Hark  in  die  Meß  gen  Frank- 
fttrt  in  die  lanrli'^rcflrcli  TTerborp;  ^cfllrt  worden,  das  veranhrortpn  Hie 
iii'Hihisclu'n  ( Jesaixltoii:  du  Uire  j^ni.  1".  u.  H.  Milinerkcr  uiuJ  obristcr 
M<  rkt  r  wty'üii,  und  d.i  sie  in  ilombur^  H<)i  iiicltcii,  si<  h  gau2  und 
^!ir  aud  der  Mark  hi-liol/tjn  uuwlit^n,  ^ci  rs  nii  zu  vcrdt^nken ,  dass 
llir  f.  ^n.  diener  etwtui  w«jpig  .i:^reuuholz  . zilü  M§i>.  nQtturfit  ^&uge- 

8cljii;kt  werde.  '  *•      ■  ^  .t'.(  ■ 

Wie  ülv-  Behokui^  aioiaiogs  gewiss  nur  zu  deu  EhrtiircclitL-ü 
dü  W^iÄdl^otten  gehörte,  deren  Ausübung  uod  Ausdehnung  dem  Au? 
•Mik  «KAZM«S«ai)a 4b(BdMwmi  Uieb^rto  tmßk^ Befugniaa  3ciuMi 
in  di0 Eckern  ■«  tf^ktuht  I^^JMliglb^WWalfic^tfirflilMliMf dk^ 
Zdteji  gewesen,  daM  «ber  dUifia  ^ag«niliBd  w«UlMil%e  Staitigw 
knfeeiL  eQtrtwaden  sind.  XKe  Kftrkw  bekanptoten:  drai  Wmhpottan 
üWwdp  anr  die  SeWcina  iMinar  Htw*  oder  UoiMtutg  «iunttrn* 
bMl  dieiMT  «bar  beaaipiidlite  aidit  nar  da  milMpnnitM  BmH 
aoodom  nalmi«  nucli  dnr  AaUage  der  ]lfibrk«v  Mi>^  fremde  Schwane 
vator  die  landgräfischeu  auf.  In  der  Seulburger ErlenbaeiuBr  Hadk 
war  der  Streit  über  die  Berechtigung  Schweine  einortreiben  noch 
viel  lebhafter.  Es  findet  sich  darüber  in  den  Akten  —  Mglb.  E.  ÜX 
No.  4.  [6]  —  ein  auafUhrliches  Verhör.  Dasselbe  ist  überschrieben; 
„belangend  künde  sage  über  die  Seulburger  und  Erlenbacher  Mark 
etc,  von  den  Eltestenn  solcher  Mark  den  'J.  ^  >ct.  anno  1569  abgehört 
wie  Jnnlauth.  Den  Schweinliieb  in  die  F^okeru  so  dis  Fürsten  von 
ÜMBen  ala  obrieten  Waldpoftten  ^aetendirt  ümeu  aber  gestanden 


setzt  worden  „dsas  der  Ober  herrWsIdtpott  änf  gewiise  Tsce  nielit  febeodel, 

aodi  ihm  Haaß  und  Ziel  fUrgeschrieben  sein  soll**. 

»»  Seulburg,  Sewelberg  hat  wol  von  fltV^em  Thiere  denNtnnen,  wshrsebein- 
tteh  erriehteten  daseUMt,  unmittelbar  am  Waide,  die  Erlenbsober  ihre  Steigen. 
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wiii»te,b6lriflM*..lkririr  iaf  JflialihfkwywHngim  yotgiskoiiiinaB, 
daM4ir  AatattiBi«S|plMldlintfB<fdd  Br.gn.^  «ttwIiMkwsfai 
b  b«Bfllto  MMk  faieraof  die  Mkffkor  il^^ 

Hch  MtoaMöim:  dwwitt  e^di  IGtnirlMr  niolit  gegamiHIrticr,  wdla 
dtn  Hüsten  w  mgegen  ait  gepttran  Aatvort  s«  geben,  alio  deo 
Aiftomn  ik«andKoh  and  nnelpeflirii  gibeten  dieenuil  elflle  ni  siehe!', 
keipe  NeiMmof  inne  ra  hingoi,  et  iroOiii  die  Ittiker  in  10 
Antwort  goben.  Es  wurden  darsof  die  6  OrteebiAsn^'  die  ßchultheib^ 
aea  and  Elteeten/  auf  den  9.  Ootob.  erfordert.  Jeder  Schaltheiss  bat 
Mine  UntdPlbftnen  bei  ihren  Ajdespflichten  befrag,  darauf  ei»  jeder 
Mine  WiMOischaft  erklärt  wie  nachfolgt  Seuelburgk  :  Stmon  Scfae£» 
fer  :  ihm  gedenke  wol  70  Jahre ,  er  habe  aber  bei  seines  Tags  nie 
erfahren  noch  p^ehört,  de«  die  diirclilauchtig  hochgeporno  Fürsten  und 
lierru  von  Hessen  ,  .  .  .  Schwein  in  die  Mark  Inri^cthan  ndt-r  iaau> 
schlagen  begehrt.  D^s  gleiche  sagen  andere,  bo  Henne  Kcrber  Ten 
Pettorwcill,  dem  70  Jahre  nnd  mehr  gedenkt,  der  eich  noch  erinnert 
,dalj  »ülcher  OrtHnmburg  noch  Hanauiach  gewesen".  Ebenso  CaBpar 
Schmidt  und  Caspar  Moller  von  Ober-Erle npach ,  der  weder  selbst 
„noch  V  11  i^ciiien  Vor  Eltern  gehört,  daß  Schweine  des  Fürsten  in 
die  Mark  eingetrieben  worden,  er  habe  4  oder  5  Jhrer  i  ürati.  Ga.^ 
Kellner  und  dien  er  zu  Homberg  gekannt  Ebmiso  alte  Iften^  wk 
NttdauBtMbnoh,  K(ippern  imd  HeltilutnBen,  von  leMeran  da» 
HoUer,  der  Ter  50  Jelven  „in  diiBM  Merk  gewandert^.  <  ^^^^  " 
Da  der  Waldpott  inf  die  Klagen  der  Militär  kerne  Bllekiieiit 
nalim,  wiederiiolen  liek  die  Beschwerden  in  den  fblgenden  Jahrwi 
Im  JahN  UflO,  eis  ehserwet  worden  diM  eCdiehe  ,,frenide6ckwefaii 
den  darehlaaelrt^istett  faoekgepomen  FBistea  nnd  Herrn,  Hcmi 
Qeorg  elc.  Lendgrsrak  m  Heisen  ele,  ististüttdig'  in  die  Senlbnrgert 
Hifl«iklMe]ierete.Mark,  wider  ah  heikoiiunen  wnidgMigi  snr  mestung 
getrieben,  hat  der  Märkermeister  ^eses  slnmilildien  MKrkem  kund 
theo  Ussen,  und  seint  die  Häupter  am  23.  Sept  su  Ober  Erlenbech 
euBamnen  kmnneni  habsn  ndt  efaiheiligeni  Bath  ein  Schreiben  an 
den  Anweld'  Kellner  bu  Hoemherfr  v.  d.  H.  Oeorg  Vestenberger 
abgehen  lassen  „daP  er  an  statt  hochgedachten  Fürsten  solche  Neue- 
rung abschaffe,  detVegen  eine  achriftiiche  Antwort  gäbe".  i>er  iiess 
mündlich  antworten,  das.'«  j*olche  schwein  in  beiden  Marken  ihre 
Mästung  und  Wayde  haben  sollten;  wolle  sich  versehen  die  Märkor 
wollen  solches  gut  sein  lanHen.  Diese  wandten  sich  zur  Abhülfe  au 
ihre  Obi  igki  iten.  Sie  wan  n  kluL'  geworden  durch  das  Unheil  welches 
den  liuhcii  Maikem  widerlahreu  war.  .    .,  -  -     •i:<'!r'<>:  '~- 
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Diesen  war  im  Jahre  1569  von  den  Bürgern  zu  Bonamesc  an- 
gezeigt worden,  wie  der  Amtman  zu  Eppstein  ungefähr  60  Schwein 
in  Walt  getrieben  habe,  obgleich  von  den  M;irl:on)  beschloaseTi  v,-nr- 
den,  und  der  Amtman  in  den  Beschluss  gewilhgt,  es  sullt  Niemand 
seine  Schwein  in  den  Wrtlt  treiben  vor  8t.  Michelstajz;.  Die  Miirker- 
laeiöter  licäseu  »ich  bedünken  der  Amtman  liabe  wider  das  TtiHtni- 
inent  gehandelt,  liabeu  auf  den  28.  Sept.  die  Märker  zusammcnbe- 
rufen,  und  diese  beschlossen  einmüthiglich,  dieweil  der  Amtman  uit 
vorhanden  sondern  verritten  war :  es  sollt  aus  jedem  Flecken  einer 
alsbald  in  den  Wald  geiiiin  und  die  »Schwein  aus  dem  Walt  gen 
Homberg  treiben,  und  sobald  der  Amtman  wieder  heimkäme  wolten 
Bse  ihn  ansprechen,  daaa  er  die  Märker  bei  ihren  Rechten  ichtttsen 
weUt  Ak  etfidie  lürker  ao  dann  vorwAMt  wwen  „mldieiB  aaeh 
geaetel  nnd  die  echwein  in  Homberg  getrieben;  haben  die  Homborger 
diePforten  zugethau,  ond  dieaelbigen  Merker  m  Haft  behalten*. 

Diea  geschah  trotsdem  daas  im  Inatrament  von  1484  Art.  8  vor^ 
geaehen  war:  wenn  in  der  Haifc  Wilden  Eckern ,  daaaelbe  an  be- 
aehen  dann  ein  Tag  aniuberaiimen  wA,  daaelhat  man  an  Batb  wwde 
wieviel  ein  Waltbotty  die  Mürkermeiater  «nd  ein  jog^eher  llBrker 
oder  Laadmann,  Schweine  in  daa  Eckern  treiben ,  ond  wie  man  ea 
*  damit  haiton  solle,  dem  Armen  ala  dem  Reichen. 

Unbedingtes  Strafrecht  hatte  der  Waldpott  unbestritten  nur  in 
Betreff  des  Ausmärkers.  Wenn  ein  solcher  in  der  Mark  gefrevelt,  so 
solle  mau  ihn  mit  dem  Leib  und  mit  seiner  Uaab  gen  Homburg  einem 
Waldbotton  UberautM orten,  zu  strafen  nach  des  Wddbotten  willen 
ond  geCaUen,  ihn  doch  nicht  tSdten  oder  lähmen. 

Als  aber  der  Keller  zu  Homberg  im  Jahre  1521  E.  Erb.  Raths 
Zugehörige  zu  Nidem  Erlebach  wider  alt  Herkommen  gestraft,  wurde 
solche^  dem  gemein  Lantmau  in  clagweiß  fürgf  braclst.  Ah  ni(  li  dann 
begeben  daas  der  Keller  ihnen  das  Holz  genommen  und  von  einem 
Wagen  dazu  einen  halben  Gulden  zur  Straf  Hbiredrungen  hätt  ^wel- 
ches  Widder  alt  herkommen  und  langwirnr  i  u  gebrauch,  auch  nie 
meh  bescheheu  gehört  were,  sonderlich  diwil  die  Straff  dem  lant- 
man,  und  dem  Keller  ntt,  ssustUnde'',  also  hat  der  lautmau  gepilligt 
und  cikaimt;  wo  auf  neclHtgehaitnem  merckergeding  anno  1520 
durch  den  gemain  landtman  nit  eingewilligt  worden,  dass  der  Keller 
an  Hoemburg  bis  auf  dies  jetzig  Merckergtdiug  strafen  möge,  so 
habe  der  Keller  aiddie  strafe  nahilfig  and  wider  ah  Herkommwi 
genonamen  nnd  aoUe  die  wider  heransgeben  und  den  Gestraften  he- 
handen,  nnd  die  von  Nidem  Erlenbach  die  Straf  wie  Ton  alter  Her- 
kommen Tertaidiagen. 

20 


* 


-    306  — 

Nur  ui  dem  einen  Fall  so  jemand  in  der  gebickten  Hege  auf 
der  Strassen  Scliaden  thut,  und  gt  rügt  wird,  heiBBt  es:  „der  ist  eim 
VValdboittii  mit  zehn  (iulden  zu  Pocn  verfallen";  aber  gerade  fllr 
diesen  Fall  ist  dann  sogleich  vorgesehen  dass  ein  Waldbotl  auch 
.  selber  kein  Schaden  darin  thun  sull,  wo  er.  aber  das  thät  soll  er  „dem 
landtman  bttssen''.  ' 

Dem  Waldpotten  lag  es  ob,  das  Mftricergeding  m  hbgoa  und  die 
Ifark  mit  BaÜh  der  Ifürker  ku  beiteUen,  aber  soweii  'wiaere  ürknn- 

*  den  hinauf  reichen,  hat  er  dies  nur  eehr  selten  /  nnr  bei  besondere 
ifichtiger  Verankssung  in  eigner  P«rson  gethau,  gewühnlich  sandte 
er  daan  dnen  oder  mehrere  Besmte.  In  dem  Bericht  Uber  daaMär- 
kergedtng,  von-  149$  eraKUt  HOrr  liademi  B^ellner  au  Hornburg; 
liebeln- Freunde ,  inyn  Jnngfaer  von  Eppensteya  jdear  der  Mar|;  eyn 
oberster  Walpodo  ut,  hpit  gön  Fronde,  hergeschickt*  dar  an  -  au  ainj^ 

■  das  msa  die,  marg.  besteUo^  ,nnwo  marckmeister  kiese  .und  dä.,(thue) 
und  bald«  als  dann  uff.Sant  Katbarinentag  jarlicb  geWohäHchen  und 
also  herkomen  ist^^  Bei  dem  fiMerfi<dien  Iftrkergeding  im  Jahre 
14^4,  ab  der  Waldpote  ia  eigner  Person  mit  »einen  Rathen  erschien' 
neii  war,  um  sich  seine  Herrlichkeit  und  der  Mark  Beoht  weisen  aa 
lassen ;  wurde  ausgesprochen,  dass  ein  WaJdbott  selbst  erscheinen 
sollte,  oder  durch  seine  ^mächtige"  Sendbottachaft  ode^  Amtleut. 
Auf  dem  Märkergeding  im  Jahre  1521  wurde  das  Instrument  ver- 
lesen, darauf  dem  Schultheissen  von  Homburg  (der  anstatt  des  Kellers 
von  Homburg  erschienen)  entgegnet:  in  dem  luBtninient  habe  der 
laiitniann  befunden,  dasa  er,  der  tichultheiss,  mjt  einem  ^volkonimli- 
cheu  iTCwalt''  erscheinen  soll,  das  nei  aber  nit  bescheheu,  ilami  er 
hab  kein  volligen  Gewalt  laut  des  in»irumentB. 

In  der  Regel  erschien  der  Keller  von  Homburg  als  Stellvertreter 
des  Wuldpotten,  zuweilen  aber,  besonders  wenn  der  Keller  seine 
]iaji(ilHij^ri\\  eise  zu  vertheidigcu  oder  In  Abrede  zu  stellen  für  gut 
fand;  wurdt:  auch  ein  anderer  geschickt,  der  L'aijzlor,  oder  der  8chiil- 
theisH  von  Homburg.  Besonder»  bei  rechts  widrigen  iiandlungeu  oder 
bei  Neuerungen -war  es  sehr  bequem,  dieselben  von  dem  Keller  zu 
Homburg  Tomebmen.m  lassen,  dar  dajftn  in  andern  FlUen  wieder 
mit  der  Kaoht  und  der  Ahndung  des  Waldpotten  drohte,  neh  mit 
derselben  sehUtitsi  Der  Keller  an  Homburg  trat  als  Anwalt  dea 
Waldpotten  auf,  und  wurde  als  solcher  beacichnet  Hit  Ausnahme 
des  Landgrafen  Friedrich  (mit  dem  sQbemen  Beine}  hat  kein  Wald- 
pott in  der  Geschichte  der  Hohen,  Hark  eine  besondere  Bedeutung 
erlangt,  die  Anwfilte  waren  es,  welche  iUr  die  Waldpotten  und  in 
deren  Interesse  aufs  th&tigste  und  erfolgreichste  arbeiteten.  VoraOglich 
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ÖDd  hier  Diether  Gewand  oder  Gewend,  Geor^  Vestenbeiger  mid 

aot  den  letzten  Zeiten  etwa  noch  Gebrüder  Neuhof  zu  nennen.  Sie 
haben  kein  Mittel  jr^'ßclieut,  tun  die  Macht  ihres  Herrn  zu  heben. 
Die  Anwälte  haben  zu  allen  Zeiten  vor  Allem  gesucht  Unfriede  unter 
den  Mürkern  selbst  zu  stiften,  die  Märkermcister  herabzuziohcn  oder 
zu  vrrdSrlitip^en,  und  dir  Gesetze  und  Ordnung  der  Mark  zu  um- 
gehen,  (lui  (  !i  Niclitnt  htuiig  derselben  das  Ansehen  des  Waldpotteu 
Uber  da-i  i.osetz  zu  sttlh  n.  Zahlreiche  Belege  werden  im  folgenden 
die  Wahrheit  dieser  ßegchuldigung  erhärten.  8ie  haben  sich 
auch  nicht  gescheuet  gelbst  das  Amt  eines  Märkermeisters  oder  eines 
Wftldschreicrs  auf  sich  zu  bringen,  uin  in  dieser  Stellung  leichter  ihr 
Ziel  zu  L-rroichen.  S  j  kam  es  dass  allmiildig  ein  ungemessenes  Miss- 
txaueu  gegen  diese  üeamten  bei  den  Märkern  sich  fest  einwurzelte, 
ee^genügte  dass  irgend  ein  Vorschlag  von  dem  Auwalt  ausging,  die 
MiriBer  wiesen  ihn  ab,  wenn  er  anch  einige:}  Wahre  und  Richtige 
eMUlk,  'B«s  Misstranen  der  Bnuem,  nodi  in  nnsern  Tagen,  es  ist 
ktar<tlnbegfflkndetes;  das  Bedit  mnsste  oft  Terletat  ward«^  bis  es 
sow«itrgekeaiHnen  ist;  aber  das  Andenken  daran  hat  sich  anch  lief 
eingepr&gtL' 

.-i'Än:>lahr«  1583  ttbetgab  Jost  Vestenberger,  der  Keller,  den 
Itlrkem  den  Entwurf  einer  neuen  Ordnung  derlbrk:  der  Waldpote 
befinde  dftss  die  MVrkemMistar  bisher  ihren  Eiden  und  Ffliohten 
näoht  naebgekemmeiv  die  KSnigsteiner  begOnstigt,  mt  nioht  gestraft 
wie  ^  aadenii  will  dass  man  umwechsle  bei  der  Wahl  der  MÜrker- 
melster.  Man  solle  vorsehen  dass  diese  ihre  Pflicht  besser  thon; 
statt  der  alten  Strafen  für  anstecken  und  schädigen  der  Mark,  bean- 
tragt er  unbestimmte  Strafen  „nach  Erkenntnis«  des  Waltpottens  und 
gemdkier  MKrker*^.  Der  Mftrkerschluss  war  aber:  ,,utF  des  Kellers 
▼orgelegte  neu  Ordnung  geben  die  Märker  diesen  Bericht:  dass  sie 
ein  gut  alt  Instrument  haben,  bei  demselbigen,  und  dero  von  Alter» 
wohlgeordneten  Ordnungen  wollten  sie,  die  Mark  er,  pleibcn,  diesel- 
bigen  behalten,  und  begelnren  dass  sie  tler  Waltpott  dabei  schützen 
.  und  schirmen  wolle,  und  diewei!  Neuf  i  iidl^*  n  anzunemeu  geferlicb, 
wollen  aie  des  Kellers  Bedenken  diesmal»  nit  annemen". 

Zuweilen  haben  die  Marker  v  i  inucht  sich  selbst  darüber  zu  täu- 
schen, es  dargestellt,  als  ob  der  Beamte  gegen  die  Absicht  seines 
HeiTn  von  dem  Herkommen  abwiche  oder  sie  verletze;  sie  Laben 
damit  uieuial»  etwas  erreicht,  weder  in  der  Hohen  Mark,  noch  Inder 
8eul  berger,  Erlenbacher  etc.  Mark.  Bei  der  Streitigkeit  der  letzteren 
wegen  der  landgr&flichen- Schweine^'  Im  Jahre  1560,  sohrieben  die 
Marker  an  den  Wab^tolten,  mett  bissehwerend  Uber  Geörig  Yesten- 
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berger,  den  Anwalt,  dem  sie  die  Bcliuld  beimessen ,  da  sie  nit  daftir 
halten  wollen,  dass  er  solclu-s  auf  Befehl  f^^^-tlian  „sondern  vielleicht 
ans  seinem  selbsten  beginnen''.  Sie  bitten  der  Waldpott  wolle  sie 
bei  ihrem  alten  Herkommen.  Bräuchen  nnd  (iereclin^^kc  Ii  bieibeu 
lassen.  Darauf  wurden  u^di  Homburg  beschii  den,  daselbst  er- 
klärt ihnen  Haus  Herman  von  Busseck  gen.  M  nche,  J.  fstl.  Gn. 
Oberamtman,  sein  gn.  Herr  wolle  keine  Neuerung:  ciutuhren,  er  wolle 
es  bei  dem  lassen,  wie  es  von  seinem  H.  \'atcr  und  Bruder  gehalten 
worden;  bei  welchen  dann,  wie  aus  dem  Saalbuch  erscheinen  sollte, 
auch  mit  andern  Documentai  zu  beweisen,  solche  HMtongsgerechtig- 
keit  jedeneit  exerdit  worden  Er  mahne  sie  von  ferneren  Weit- 
ISnftigkeiten  ab  „wofern  sie  bei  deme^  so  bisher  ihnen  vidleicht  ans 
Gnaden  wider&hron.  .  gelassen  wollen  werden;  dan  der  Vogell  ihnen 
SU  gros  nnd  viell  an  schwehr".  Die  Ifilrker  wandten  rieh  damals  nm 
Beihlllfe  an  ihre  Obrigkeiten,  welche  an  den  Waldpottn  auch  ihrer> 
arits  ein  Sehreihw  abgehen  liessen,  „er  kdnne  nieht  glauben**,  schrieb 
dann  der  Erabisohof  Ton  Maina  an  dtn  Landgrafen,  »daaa  8.  Dor^ 
laucht  die  Turbation  ernstlich  beabsichtige".  Aber  dteser  antwortete 
den  Herrschaften :  er  habe  nur  das  gesacht  was  ,,von  unsem  Vor- 
fikhren  gottseligen  nff  nns  transmittirt  worden",  sohiokt  Abaehrilt  eines 
Berichts  des  Kellers  von  Homborg,  daraus  an  ersehen  daas  er  das 
Einschlagen  nicht  anp^efangen,  sondern  dass  es  „von  den  geliebten 
Vorfahren  schon  geübt  worden",  wolle  Hicli  dpsshalb  zu  ihnen  freund- 
lichst versehen  ^Sic  werden  obgedachte  Jro  Aua  (  h  i  Igt  JresT'nfiigee 
erinnern  und  von  solchen  unndtiiigen  Klagen  abzu.stelieu  ermahnen'*. 
Der  angeführte  Bericht  von  Georg  Vestcnberger  liegt  bei,  die  Rich- 
tigkeit des  Märker  sehen  Vorgebons  ist  darin  bestritten ,  es  wird  Be- 
zug genommen  auf  ein  Protocoll  und  Markbuch  d.  1547,  daraus  bei 
zu  ersehen,  dims  vor  30  Jahren  Heiutz  ilörleuhauacr,  auch  ein  Be- 
amter an  Homburg,  anstatt  sdnes  Herrn  und  Waldpottens  zweimal 
,nit  ohne  Berelb*  Sdhweine  Angeschlagen  gehabt  No^  andere 
Beispiele  Ittgen  Tor.  Darauf  erfolgte  ein  Verhdr  der  lütesten  unter 
den  Mirkem.  In  Frankfurt  fimd  es  am  83.  April  1601  auf  der  Baa> 
Stuben  statt  Es  erschien  damals  auemt  Hans  Gnff  Ton  Kieder- 
Erl^bach,  80  Jahr  alt,  weiss  nidits  von  Hana  MSrlenh Insser  Intrdben ; 
ebensowenig  von  dem  Intrriben  unter  Landgrafen  FhiKpa.  Die  Iflftr- 
ker  kitten  dem  Laadgrafen  nie  ebeuLitrieb  zugestanden,  «daß  aber 
anitzo  etwas  Neues  gesucht  werde,  sei  der  Beamten  Schuld,  welche 
die  Obrigkeiten  also  zusammonhetzten'.  Peter  Jögkel  von  Ißeder- 
Erlenbach,  uogefthr  10  Jahr  alt,  sagt  aus :  ein  Beamter  von  Hom- 
berg habe  allewege  nit  mehr  Schwan  eintreiben  lassen,  ala  er  ftfr 
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sich  in  der  KUclien  gebraucht  Er  hätte  ron  keinem  landgrevisch 
Viehe,  aiiPcrlialb  di0  Jar  gehört,  und  were  alle  die  Mrsach  Niemands 
anders  dann  Veatcnbergcrs,  wo!«-h  anitzo  Neuerung  suchen,  und  sieh 
mit  Gewalt  zu  ihnen  nöthisrcii  thete."  Cunz  Mang,  70  Jahr  alt,  '^iubl 
an,  man  pesttlnde  dem  ii(';Liut(  n  von  H(nnber^'  tK>viel  Scliwem  er  in 
die  Kilclie  braucbe,  pln7ns(  h laLcn,  weiter*  keine  Gerechtigkeit.  Der 
Amtnian  Epstein  iiabe  »Schweine  eingetrieben,  »eieu  aber  heransge- 
triebeu  worden.  K»  sei  aber  niemand  anders  dann  er,  Veßtenberger, 
an  diesem  Zwiespalt  schuldig.*  —  Mglb.  E.  30.  Nr.  4.  fOj  bis  |  lUj. 

Dasä  die  landgraflichen  Beamten  inaniebfach  in  \'cröueliung 
kamen  ihre  Stellung  und  den  Schutz  den  dieselbe  ihnen  gewährte  zu 
missbraucben  war  natttrlich.  Die  Seulb.  Erlenbaober  etc.  Akten  tbei- 
len  mit,  wie  bd  FertiteUung  der  Markordimig  für  1592,  la  der  Be- 
■tiimimig  dtm  den  Anamlb^em  die  Ihrk  sagfeeoUcmeii  sein  aoU^ 
di»B«iiier]ciiiq[  gonacht  worden  s  daß  jüngster  Zeit  ein  landtgrKvischer 
Untnrdian  Ton  Guirtmnheim  einen  Kam  voll  HoLs  in  der  Ifark  ge- 
maclrt,  detien  ThnuB  halber  von  den  FMkem  an  reden  gesetaet, 
erUiBety.  daß  er  gelieißen  worden  allda  dem  8clinltheiß«i  au  Horn- 
b«|gi  Wilhelmen  Boohen,  einen  Kam  voll  Bnrghola  abaoholen.  „0|» 
nnn<  wol  die  Mericer  nicht  glauben  können,  daß  sollidi  ftemehmen 
ana  berellicli  oder  mit  Vorwiesen  denen  Schultheißain  (denn  «r  da  ein 
Anunärkor  aweiffebfrey  selbst  sich  besser  wird  an  beBcheiden  wiiaen) 
geschehen  sei,  Sonder  sie  darfUr  bahm  wöUen,  der  bancr  damit  den 
Fteater  betrttglichen  werde  abgewiesen  habm,  and  dammben  die 
atraffe  g^en  den  SchultheiBBen  dießmalß  in  aUon  gaitsa  deeto  eher 
schwienden  lassen)  jcHoch  so  protestiren  sie  snm  wenigsten  dagegen 
hiemit  öfientlicb,  und  behalten  es  ihnen  bevor,  daß  es  ihnen  ohne 
KachtheU  sem  solle.«'  Mglb.  E.  SO.  HL  1592.  [9]. 

Die  ObrigkfMtPi).  —  Während  die  Wälder  der  llolien  Mark 
geuieinsauie.s  Gut  der  Cieno^sen  blieben,  wurde  das  getlieilte  Feldeigen- 
thum der  Mark  versebiedenen  Landesherm  untergeben.  Es  ist  wol 
kaum  eine  zweite  Stelle  Deutchlands  welche  so  zerstückt  inid  zerns- 
seu  ist,  wie  gerade  die  alte  Ilüheu-Mark,  oder  der  Abhang  y.wi^clien 
Taunus  und  Nidda.  Selbst  der  Platz  auf  dem  das  Märkerding  ge- 
halten wurde,  war  einem  der  Landesherm  zugefallen.  Es  geschah 
desshalb  im  Jahre  1578  eine  Anfrage  von  Seiten  lioraburgs  welches 
die  Aue  vor  Oberurael  gerne  zur  Hohen  Mark  gezogen  hätte.  Der 
Anwalt  gab  ^  tot:  an  dem  Ort  des  Märkerdinga  hätten  fUrstUch  hei- 
niche  Beamten  stein  setaen  ÜMsen,  wslehes  ein  Anzeig  sei,  data  diese 
Ort  „wo  mt  gar,  doch  eüieher  maßen  an  der  Maik  gehtfrig^  sem 
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mtUsten.  Die  Märkpr  ei-widerten :  der  Platz  sei  ihre»  WissonR  femer 
nicht  darin  pehörij^,  dann  das«  da»  ^lärkerdinp;  darauf  gehalten. 
Kinige  Jahre  später  brachte  Philipp  \V OltT,  der  Märkerino5*«ter ,  vor, 
dasH  der  Förster  von  Obernhcxataelt,  Mobs,  dem  WelseL«  ii  liu  rbrauer 
von  Pfrauraheim  als  einem  Atisinärker  aufm  Pubs  naeligelt)ij^et  bis 
uflf  die  Urseller  Auw  da  selbst  in  Gegeuwäriigkeit  .Johann  Ackers, 
ihme  dem  Bierbrauer,  die  Pfaudung  angelegt.  Solehes,  dass  die  Pfän- 
dung auf  der  Auw  geschehen,  haben  die  Uröelier  nicht  giit  sein  las- 
sen, denn  die  Auw  sei  kein  3Iarkgut,  spndem  ihres  gn.  Churfürsten 
und  Herrn  cigendiflmlich  Grund  und  Bodeo.  »DArauf  der  Oberamt- 
ntui  XU  Königstein  Befdil  gegeben  den  Fttreter  m  Heft  en  bringen ; 
4£teer  wnrdö  flttchtig  und  Temned  eeme  häiuliche  Wobniiag*  -l^gib. 

E.  20.  in.  m  — 

So  beetend  m  jenor  Zeit  ein .  schroffer  .Untencbied  mmmUmt 
Murk'  mid  Flnr;  unter  Merk  wurde  nur  noch  der  Harkwald  wilaii- 
dea.  Weoii  auch  bd  der  Weieung  im  Jahr  1401  feria  quarta  lafim 
octavAe  patche  ee  von  dem  Frevler  heimt:  ,komet  er  ane  dem  Walde 
■o  ist  er  nieauuid  nichtie  achnldig*,  so  mag  auch  hier  die  EifiaMmdit 
der  Uttrker  auf  ihre  Selbetindigkdt  im  Walde,  Veranlaaanng  su  einer 
Sidehen  Aussage  gewesen  sein.  Streng  durchauflUhreu  war  sie  nicfaty 
denn  derjenige  welcher  Kohlen  oder  HoIjb  aus  der  liark|  d.  h«  fiber 
die  alte  Markgränze  fuhr,  wurde  beetraft. 

Thudichum  bemerkt  in  „Gau-  und  Markverfassung  in  Deutaclv» 
land",  S.  135  ff.,  die  Grafengewalt  in  der  Hohen  Mark,  im  Jahre 
1271  Grafschaft  Ursel  genant,  habe  als  Zubehör  des  Schlosse  König- 
stein den  Herrn  von  Falkenstein  zugestanden.  Dieses  sowie  weitere 
Untersuchungen  über  die  Zeit  wann,  und  die  Art  und  Weise  wie  die 
einzelnen  ( )rt.srlmftf  n  des  Taunus  alhnählig  diesem  oder  jenem  Ter- 
rltorialherrn  unterworfen  worden  sind,  oder  gar  zweien  zugieieh, 
genauer  zu  begründen,  dazu  bieten  die  Akten  der  Hohen  Mark 
keinen  Stoff.  Nicht  selten  ist  uasOebot  des  J>ande?herrn  in  entschie- 
denen Wider.-^pruch  getreten  mit  den  Pflichten,  welche  dei'  Alärker 
der  Mark  gegenüber  hatte.  In  solchen  Fällen  gereichte  es  der  Mark 
zum  Heil  da«s  das  Interesse  der  übrigen  Herrschaften  dem  gesonder- 
ten Jiinzelwilleu  widerstrebte.  Ebenso  liat  gewiaa  der  Umstand  nicht 
wenig  zur  Aufrechthaltuug  der  Mark  Verhältnisse  beigetragen,  das« 
^er  Gewalt  dee  Waldbotten  das  InteresBC  der  Tenitorialrc^a'ti]^;^ 
entgcgeugeetanden.  Es  war  in  den  Hai^-Angelegenhttten  derWaldp 
hott  den  lifihrkem  drohendjar  und  gefithrlidier  ale  die  Obrigkeiten, 
Sein  Streben  war  auf  die  unbeschrftnkte  Herrschaft  im  Walde  ge- 
richtet DieHftrker  snobten  dem  entgegen  eiaeStHtie  bei  deoObrig- 
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keiten  welche  nicht  weniger  eifenlUshtig  alle  Schritte  des  Waldbot- 
tcn  verfolgten.  Aber  der  Schnts  den  sie  gewährten  reichte  eben  meist 
lurr  P  I  weit  auch  das  eip;ne  Interesse  ^vi^;  wo  ihr  eignes  Ansehen 
nicht  bedroht  war,  ist  die  Hülfe  die  sie  bringen  nie  ausreichend; 
der  Eifer  erkaltet,  »  das  Ziel  erreicht  ist  Wol  nur  im  15.  Jahr- 
hundert und  zuletzt  wieder  bei  der  Theiiung  der  flohen  ^Fark  blieb 
dieser  Eifer  beharrlich  auf  das  gleiche  Ziel  gerichtet,  und  gelangte 
zu  einem  segensreichen  Resultate. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse  zu  verfolgen  wie  in  dem  Rechtsver- 
bMltnisa  der  Marken  das  Lehenswesen  Platz  gegriffen.  Die  Weisung 
walelie  im  Jahre  1481  «nf  der  Au  Tor  Obör-ErleDbaoh  gegeben 
wwde:  die  Mark  sei  «der  herren  Eigentum  tmd  der  Mferker  Erbe** 
iat  wtü  auf  dieee  A|wehaining  su  1>esielieii.  Die  Hobe  Mark  jedoeb 
war  der  Mftdker  „rechdieh  eigen'^  Andeutungen  von  LebensTerbitlt> 
niesen  kommen  nnr  wenige  in  den  Akten  vor.  Als  1484  Symon  von 
Ursel  gebeten  wwde  die  Weiemgen  dem  Walpoden  aottra^reeben, 
oitadinld^  er  liob  er  sei  des  Herrn  von  Epstein  LeheDsmaa  und 
Angehöriger  j^mit  Eyden  und  globdeir  Terwant",  dass  ilim  solches 
nit  wol  ftlgHeb  sn  tbnn  wBre;  wo-  aber  sein  Herr  von  Epstein  ihm 
das  so  thmi  gestatte,  wolle  er  gern  dpm  lantman  zu  Goto  thnn, 
was  an  ihm  wäre.  Es  ist  wahrscheinlich  dass  hier  der  Weigerung  dn 
wirkliches  Lehensverhältniss  «u  Grunde  lag;  die  Lehnstreu  des  Va- 
sallen begreift  unter  sich  auch  die  Verbindlichkeit  flrn  LchnslierrTi 
in  seinf'Ti  Ef'chten  nicht  zu  beeintHlchtigen,  ja  selbst  demselben  euie 
besondere  Achtung  zu  erweisen,  ihm  „treu  und  hold"  zu  seiu.  Der 
Vasall  durfte,  wenigstens  in  einer  Criminalsachc  nicht  gegen  den 
Lehnsherrn  Zeugniss  ablegen.  Es  fragt  sich  ob  in  andern  Berichten 
und  Mittheihrngeii  der  Ausdruck  „T^ehnsherr"  auch  aufzufassen  sei  in 
der  liedeutung  von  Herrschaft,  Obrigkeit*.  Wann  ein  voll  Märkcr-  ' 
ding  zu  verkünden  war  hatte  der  landsiedel  zu  erscheinen  „mit  seinem 
Lehenherm^'.  In  dem  Weistkum  der  Hohen  Mark  vom  St  Catharinen- 
tig  1401  geschieht  der  Aufruf  nit  den  Worten :  ,N.  histu  hüte  bie  als  man 


In  dem  vortrctf liehen  Bericht,  weichen  die  Archivare  Dr.  F.  Max.  Stark  . 
iad  J.  O.  Chr.  Thenias  in  AnltaHr  des  Senats  am  S8.  Dec.  16C9  und  Ift.  Aprtt 
1810  Uber  die  Verbältnisse  der  Hohen  Mark  Toiisgen,  berflkren  sie  auch  die 
Frage:  ob  unter  dr-u  Lehüiiherru  die Obri^'keiten  zu  verstehen  seien,  äio  bejahen 
difseibc.  „Yeruuöge  der  Gericbtsbarlicit  Qbor  die  ^arkbotbeiligteo  Ortscbaftea 
hätten  die  Herrsebaftieii  die  Gemefaiden  süf  den  Märkergodingeii  oiid  in  Hark« 
ftrtftfgkeiteii  Tertreten  nnd  die  jarisdictiooem  forestidein  Qber  den  Harkwald 
mit  siisgell]it|ad«D  aaeh  auf  den  UiriMrgediagsn  nlt  dsmUmtaiSD  eiwriiieafla.*' 
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dir  geboten  bat  mit  deiucm  lehenberron'*.  Ebenso  iieiasi  es  in  <ier 
Urkunde  Uber  das  Märkerding  de»  Jalire»  1401  feria  quarta  infra 
octuvaf«  ]»a8che,  dasB  der  Schreier  gerufen:  „N.  bistu  Lude  bie  als 
man  dii  hcigeboden  liait  mit  dem  leheuherren".  Dabei  findet  «ich 
auf  einem  Zettel  welchen  Henne  von  Bolderslieim ,  der  Ikirg^rui  zu 
Bonemese,  geschrieben,  al»  ihm  der  Aultrag  geworden  von  der  Bur- 
ger wegen  gen  Unel  ssum  Härkergeding  sich  zu  verfUgen:  »It» 
wan  em  whreyer  yerkuiidet  eyn  toI  iperckwdizig  §o  eal  eyn  knt- 
sidd  xmt  »eine  lehenhenren  d»  sin,  and  weren  daß'  die  dan  oÖUiebflD 
so  Terlorn  neVUIiß  ein  ^lidier  der  da  ii0li]iBbe.~Mgl1>.  KS9.  H«> 
S.  3.  —  Lk  dem  Weistfavm  von  1438  werden  nnr  die  ^  der  Kacg 
gdkorende  dorffer'*  an^emfen,  ee  ist  aber  sieht  gesagt  ob  es  ein 
gebotnes  Mlrkergeding  war.  Auf  dem  MKrkergeding  8t  Veitatag 
1484  wurde  den  MArkem^  welche  damals  nicht  vorbwnte*  gewesen 
der  Mark  Becht  sa  weisen,  ein  anderer  Tag  anberanmt  Auf  diesem 
sollten  dann  die  ungehorsamen  Mttrker  und  Landtmann,  dio  aoage- 
blieben,  gertigt  werden.  Die  Gesandten  der  Obrigkeiten  waren  mit 
erschienen,  sie  wurden  aber  nicht,  oder  nicld  mehr  aufgerufen.  Bei 
andern  Märkergedingen  z.  B.  1458,  ist  nicht  erwähnt  ob  ein 
Aufruf  erfolgt  sei.  Bei  dem  Streit  wegen  der  Mühle  an  Bonamea 
bittet  im  Jahr  lö^  der  Schultheiss  von  Obenirsel  lun  ein  gemein 
MSrkrrding,  das»  alle  diejenigen  ^als  nemlich  die  Lehcnherm  und 
Junkern  so  Mark  rocht  hatten^  dahin  kommen  möchten,  damit  Inen 
und  der  Mark  nichts  entgegen  winde".  Auf  dem  Märkerdin^  in 
die  Bartholoniei  \M3  wird  bemerkt  das»  unter  den  ,. Edeln 
und  t  ]  k<>rn,  Leheoherra  und  Landtajdel"  der  weniger  Theil  er- 
schienen.  ■- 

Gerade  dieser  Gegensatz  von  Lelienherm  und  Landsiedel  macht 
es  aber  sehr  zweifelhaft  oh  hier  ein  wirklichei"  Lehensnexus,  oder 
ob  ein  obrigkcitliclics  \"ei  haltiut*«  m  i^'rage  steht.  In  der  Ge- 
richts- und  Jjand-Urduung  der  llerrscliaft  Solms,  vom  Jahre  1571, 
wird  im  2^"  Theil,  5.  Tit.  Ton  Verlobung  und  Beständniss  liegender 
Güter  gehandelt  Bei  der  Erbleihe  heisst  es  darauf  Im  6.  Titel  §  6, 
ea  wd  d«r  Lehenherr  (,)d«m  also  pflegt  man  den  Verleiher  und  Ei» 
genthumsherm  abasive,  in  dieser  Landart  auch  zu  nennen")  inder^ 
gleichen  FKlIeui  da  das  Lehen  oder  die  Erbldhe  Terrtbckt  wird^ 
nidit  sdiiuldig  dem  BestSnder  Erstattung  der  Besserung  an  thun. 
Ebenso  heisst  es  im  7.  Titel,  die  Land-Siedel-Leihe  sei  nicht  erblidi, 
sondern  möge  „dw  Ldienherr**  dieselbe  aufkflnden.  Es  wird  dabn 
ausf&hrlich  gehandelt:  „den  Lehenhem  belangoid*.  £a  solle  uder 
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Lehenherr"  einen  Leihebrief  fertigen,  die  Qebäudo  in  gutem  »StÄud 
überliefern;  die  Leihe  nicht  tteigtin  u.  tl.  m. 

DeniDach  scheint  e&,  dass  auch  bei  den  Maxkerdingen  diejenigen 
GntsSiMni^  welche  Laad  in  Erbbestand  oder  aaem  Landnedel 
IlbeigebeB  ballen,  gem^  wordeD^  und  vei^iiicbtet  w«i«ii  bei  voQeii 
Ulricerdiageii  an  erteheineii.  Die  Stftdi  Eraakfiirk  batte  in  .Bonames 
Qttter  enrorben,  beeaaa  ICarkreofat,  batte  die  Httble  a.  B.  in  Pacbt^ 
den  Diogbffif  in  Erbbeetand  gegeben,  so  war  sie  ak  yLebensbefr* 
gemtfen. 

Im  Jahn  1546  soll  Bonames  gestrsft  werden ,  weil  es  „seine 
Lebensherm**  nicbt  mit  auf  die  Ane  gebracbt  Da  Terwendete  nob 
der  Batb  beiQottfiried  von  Eppstein  und  bebt  bervor  dass  iVankfnrt 

f&T  seine  Dörfer  vermöge  der  Freiheiten  nicht  verbanden  wire  au 
etaobeinen.  (Mglb.  £.  S9.  II,  p.  98.  — )  Auch  im  Jahre  1468  noob 
begehrt  Hans  Walborn,  von  wegen  der  Walpoden,  zu  bullen  „die 
lehenherm"  die  nit  da  weren.  Da  ersihlte  Gerlach  TonLondurff:  der 
Rath  hätte  den  in  der  Mark  angesessenen  befohlen  und  geboten  an 
Uause  zu  bleiben,  es  were  der  Bath  mit  schweren  Fehden  beladen, 
es  seien  etliche  Bürger  von  Frankfurt  au  einem  offnen  Gericht  zu 
Seckbach  bo-lich  abgefangen  worden  ohne  Fehde  und  indem  sie  deli 
unbesorgt  waren,  darum  der  Rath  besore;e  daß  die  Seinen  ^^venn  sie 
zu  einem  offen  wissentlichen  Ümge  und  oÜnen  Felde  kämen,  Schaden 
nehmen  möchten;  auch  sei  der  Rath  vom  Römischen  Kaiser  und 
Könige  bei  schwerer  Peen  gefreyet  dal3  seine  Bürger  solche  offen 
Gerichte  und  Dinge  zu  suchen  nit  schuid  sciu  sollen.  Darauf  rodete 
Hans  "Walburn:  solich  (icscluchte  und  was  dem  Rathe  aa  Ungnade 
gesclichen,  were  Ihui  nit  litb,  und  ließ  er  da»  dabei. 

In  dem  Baude:  Mglb.  £.  29.  II  findet  sich  zu  dem  Märkerge- 
ding  des  Jahres  1445  eine  Note  in  Betreff  der  Lehenshermj  es  heisst 
daadbst  S.  19:  Nota  omb  den  artikel  ab  sie  wollen  so  eyn  foUe 
merckerding  bj,  das  cyn  iglicber  mit  sine  lebenberm  da  sjn  snlle 
bj  VlU  au  bnssen.  Nota  der  artikel  ist  von  alter  mt  gehalten^ 
obe  msn  es  wole  wyse,  und  wer  auch  mt  sutonde  (au  tbon)  daa  es 
vast  sorgHeb  wer. 

Hierbei  ist  au  bemeiken,  dass  es  mit  der  VoUmaebt,  ftr  einen 
andern  au  emcbeinen  und  au  bandeln,  nicbt  sehr  streng  genom- 
men wurde,  es  genttgte  meist  die  Versieberung  dass  Jemand  ^emes 
andern  micfalig"  wlire;  snweilen  erbot  sieb  der  BevoUmicbtigte  sein 
Vorgeben  eidlicb  zu  erhärten;  so  a.  B.  auf  dem  feierHohen  Iflrker- 
ding  St  Margaretba  1484. 
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Wenn  aber  die  Pflicht  der Hcrrscliaftcti,  auf  den  Märkcrdinpen 
zu  rrpcheinrn,  hi  Fragte  gestellt  werden  kann,  so  war  doch  ihre 
Bereciitigiinp  '\mu  unzweifelhaft.  Der  jEretnein  Märker  bedurtic  in 
wichtigen  Angeiegealiciten  einer  Leitung;  fand  er  sie  nicht  in  den 
eignen  Reihen  oder  im  Adel ,  »o  ordnete  er  sich  bereitwillig  den 
Regieningen  in  Markangclcgonheitcn  unter.  Aus  beiden  Marken  kön- 
nen zahlreiche  Thataachen  angefÜiirt  werden,  welche  darlegen  wie 
die  Obrigkeiten  njcht  nur  mit  den  Markt rn  anf  den  Miirkerdingcn 
erscheinen,  sondern  auch  für  sie  das  Wort  ergriffen,  im  Interesse 
ihrer  Angehörigen  handelten,  ja  diese  aufforderten  sich  zu  entfernen, 
die  VerMamnlmg  sa  verliMen. 

Wir  wenden  nns  snent  snr  SeqHmrger,  Brienbnher  eio.  Mark, 
wo  wir  bet  dem  Streit  Uber  die  ]Clrkennei>terwah1  im  Jalnre  1488 
finden,  dMB  Y»enbei||>  Sohns  midFrankforterAmptlettte  undFreonde 
Yim  Pefeenreil  nnd  Kjdem  Irlenbaeh  wegen  erklärt:  sie  gewilfigen  m 
kein Nenenu^,  haben  de»  woh- keine  befehlen,  nnd  wollen  an  ihre 
Henaehaften  bringen,  wie  da  geredft  und  gdiaiidelt  sei;  «haat  aieh 
dayon  gewandt  nnd  lind  hinweg  gerjtlen,  nnd  haben  ihren  IfBanom 
getagt  aaeh  absndcheiden'^. 

Im  Jahre  1466  .  auf  Sontag  mitfiuten,  all  man  naget  in  der 
heiligen  Kirchen  Letaro,  Bind  dann  eradnenen  „die  nachgenanten 
Partheyea*'  der  Keiner  zu  Ilomburg,  Herr  Dietrich  Mejenkraaa, 
Priester,  und  Hcnritze  Sulberg,  SchnltheiaB  an  Hoembvrg,  die  von- 
seiten auch  Keiner  zu  Uocmburg  gewesen,  von  weg^n  des  wdgep. 
Hern  Grodfritz  Hern  zu  Eppenstcin  und  zu  Mintzenberg  „an  eyme" 
nnd  Philips  von  Bnchis,  nniptmnn  zw  Fetterwil,  von  wegen  des 
wolgep.  Hern  Ludwigs  von  i Remberg,  Her  Philips  von  Bicken,  Kit- 
ter Conrat  Schcnck  von  Sweynliberg  f^ein.  Amptman^  und  Joh.  von 
Ilorijiaue,  Amptman  5^11  F«'ttorwil,  von  wegen  ....  i'hilipsen  (Jra- 
ven  zu  Sülms  .  ,  ,  sorlauii  .  .  Erwin  Toeil  von  Caiben,  Amptnianu 
zu  NIddcrn  Krlebacii  und  Ludwig  Wuldock  d^  l?utR  schriber  zu 
Frankfurt  von  wegen  des  u tarnen,  wisen  und  fürsiclitigcu  Bürger- 
meister und  llat  zu  Trankfurt  „am  andern  Tide",  auch  waren  da 
versamlet  die  Merker  aus  den  6  Dorffen.  Hier  werden  also  die  Herr- 
aohaftcn  geradeso  als  Parthei  dem  Wald^otten  auf  dem  Httrkecding 
gegenliber  gestellt  Philipp  ron  Boohis  and  Joh.  von  Homaa  dnd  aa 
dem  Kellner  geritten,  gefraget  ob  er  bereit  sei.ananfaugen.  Der  bat 
noeh  aaf  ihren  Amtman  an  warten;  da  dieier  aber  niebt  ereehien, 
hat  Heinritie  von  Snlberg  ton  der  Herrsehalt  Eppenetein  wegen  an 
reden  an&ngen  laaeen;  uff  stand  ist  von  wegen  der  obged.  Hern 
Ludwig  von  laemberg  .  .  .  Solms  .  .  .  nad  des  Erb.  Bata  au  Fraak* 
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fiirt  „als  von  wegeu  der  Iren  von  Petterwile  und  Niddprn  Iriebacli* 
gcredt  daas  sie  keinen  ftlr  rinen  Miirkermeipiter  halten  wollen  er  »ei 
dann  durch  geinciuc  Märker  erwählt  und  zu^xlaRBen  wie  von  alter 
Herkomen  seL  Sie  fragen  den  Eppensteinscheu  ob  er  die  ^Vahl 
wie  von  Altar  Herkomen  mS  fümehmen  wolle,  duranf  der  Schult- 
heiM  in  Hdkaberg  geantwortet:  neyu,  gesaget  «i«  woDten  faendela 
wie  sie  im  vergangnen  Jalir  gothan.  hfttfeen.  Ab  aadi  der  Termcuit 
MIrkermeiBter  der  Mafk  hfüben  reden  wollen/  da  haben  Oonr^t 
Schenok  von  Sweynßberg;  nnd  liodwig  Sckretber  fane  gesagt  sn 
aekwdgen»  eie  haben  weiter  sn  reden;  Und  h*a|  derita|senantLBdw3g 
weiter  geredt  mid  begehrt  an  alle  I^bstender  ennüiVren;  dieweil 
v<»  Eppenateuucben  veneiirt  worden  m  bandefai  wie  von  Alten 
Heriiommen,  so  seien  sie  ),vo&  yirerHomelult  vnd  der  Ihren  wegen 
obgenant*^  auch  nit  gemeint  einige  Neuerung  an  gewüügeni  würden 
den,  der  nit  nach  nltem  Herkommen  gewihlt,  aach  nit  fUr  einen 
Merkermeister  halten;  sie  erbieten  sich  an*  roßfatUehem  Austrag, 
emuchen* den  offen  Notar  eii;i  offen, Inetnunent  an  machen,  sind  da- 
rauf abgeritten,  und  haben  die  von  Petterweil  und  N.  Erlenbach 
auch  „}icyl>cn  abgeen*.  Zwei  Jahre  später,  1488,  finden  wir  dass  der 
•Homburger  Amtmann  das  Märkerdin^  nicht  halten  wollen,  sondern 
on  allen  absclieyt  mit  den  von  SriiHirrpr  abgeschieden.  Da  haben 
sich  die  Hendbotten  von  Isenberg,  iSulms,  lv<3iiip;^«^tein  und  Frankfurt 
bedaelit,  und  dem  lantmap  ulf  ihrer  »Seiten  gesagt  ob  die  ,,Widdcr- 
parthie"  einen  MHi  kcrmciater  gekoren  hätten  ,  solten  sie  tiir  kein  Mär- 
kermeiätor  lialten,  sie  sollten  „die  niarck  gepruchen  wie  von  Alter", 
uud  iih  Jemand  Bischwerniss  der  Marek  halber  habe,  aolt  derselbe 
,.an  sein  flerrschiiti  iaiigen  lassen,  solt  svn  Herrschaft  mit  Fljs  vor 
Jen  arbeiten  ,  Jnc  hy  altem  herkommen  zu  liaitlhahen". 

Dass  dies  zu  jener  Zeit  kein  leeres  Versprechen  gewesen  ,  das 
zeigen  die  Vorbandlungen  als  im  folgenden  Jahre,  1489,  das  Märker- 
geding  der  Senlberger;  Erlenbooher  etc.  Mark  durch  .den  Walpoden 
bia  anIDtenstag  naoh  Qnaaimodogeiiiti  erstrecket  worden.  £•  wurde 
'  dnreh  Herrn  Ledwig  von  Jaenberg  ein  Tag  emant  gen  Petterweil^ 
deaelbat  ein  Abecbejt  beeebehen  wie  folgt:  Nach  alter  Gewohnheit 
undHerkonunen  pflege  man  „MXrkergerioht''  an  halten  auf  Hit&sten 
in  der  Erlebecher  llargL  Das  habe  der  Qn£  sn  Haaan  etalioh  Jehl; 
lang  verhindert  alidn  nach  seinem  Gefallen  au  erstrecken  sich  unter- 
standen, .  .  .  ea  haben  die  Sendboten.  gerathBcblagt  und  eynmandig 
bescfaloMeUy.wenn  der  Graf  von  Hanau  einen  andern  Tag  fUmebmen 
werde,  ao  sollen  die  Herren  mit  den  Ihren  in  mitteler  Z^t  best^en 
und  verfügen;  dam  sie  den  Tag  mit  nichts  besuchen  und  aiefa  doch 
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der  Mark  wie  von  Alter  Herkommen  ist  verbnichen,  und  sich  fortan 
r>um  Märkerß;cricht  das  im  zukünftig  sein  wird  zu  mitfaaten  verfügen. 
Jegliche  lierrschaiL  »olle  daselbet  „erBcbeinen  oder  daiiin  Bchicketn, 
helfen  zum  besten  bestellen,  tun  und  ratschlagen". 

Soutag  Laetare  14{K)  ist  das  Erlebacher  Merkerdiug  gehalten 
worden  durch  den  vesten  Philipsen  von  Buches,  Diether  von  Lutem 
von  wegen  Hern  Ludwigs  von  Isenburgk,  Heinrich  bereiter  m 
Kteigttein  tod  wegen  d«nelbeii  Hemchaft,  Heimtdi  Keller  «b  Ab- 
eenheTm  Ten -wegen  Ghraf  FfaiKpeen  nm  Solms,  und  Jeoob  Yon 
Gvenberg,  £rwin  Dogel,  Amtmeimere,  und  Heiduor  Swarteenberg^ 
Betiitchniber,  Ton  wegen  deii  BiIIm  bu  Freokfort  Inn  Bdweien 
dee  gern«  Laatmeney  wiewol  dae  Merkergeding  an  halten  durch  den 
Herrn  Ton  Hauen  veHbotten  war,  'wart  durch  Jaooh  von  Cronberg 
geredt  „eile  ^  in  die  Marg  gehören  sollen  nff  den  Hanffen  treten^ 
da  waren  etliche  von  Snlberg  ai^egen  die  hmweg  gingen  und  nit 
unter  dSe  Ifirker  gehen,  weihen.  Bedt  deneihe- Jacob  sa  Um  Mer- 
kern,  sie  sollten  sagen,  wie  es  nut.derllsrg  gehalten-  worden 
sei,  ob  man  den  Märkennebter  kiesen  möge,  so  etliche  in  die  Maig 
gehörig  nit  uf  den  Tag  erBcheinen.  Begehrten  die  Männer  sich  zu 
bedenken,  nahmen  „von  jeglichem  Dorf  drei  der  edelsten^*  und  ant- 
worteten gemejnliohen  durch  Conradt  von  Petterweil:  E»  sei  von 
alter  Herkommen,  dass  man  uff  d^  Tag  einen  gemeinen  M&rker- 
niriBter  uff  dem  flecken  kiese,  und  so  etlich  nit  ullda  wären  gewest, 
hätten  sie  nit  desto  minder  gekoren,  und  die  so  nit  erschienen 
„mit  Hat  der  Jlerschaftcn  '  gebUsst.  AVnrden  .  die  Mender"  weiter 
gefragt,  es  wären  etiich  von  denen  von  hull  urp;  t;<  lnir-st,  dit  jijch 
im  GefUnguiBS  wSren,  und  doch  kein  Mfii  kermeister  ;'i  tzot  (hircli 
die  gem.  Merker  von  der  Mark  wegen,  wie  en  gehalten  w(  r(ieu  »oll 
mitden  büßen  Antwoiten  die  Männer  gemeinlich:  sie  kiaiten  oder 
wolten  nit  weiter  antworten,  sie  hatten  dann  einen  Märkermeister 
gekoren;  so  der  gekoren,  wollten  bic  ..niiL  iiaUi  dt.-^i il>en  '  antwor- 
ten. Also  haben  die  Geschickten  sich  bedacht  und  ihnen  vei^nt 
einen  Ifärkermeister  zu  kiesen.  Antworten  die  Münner  gemeinlich: 
ne  kitten  ndi  bedwAt  nnd  gekcwen,  und  aei  ihr  alt  Oewdinheit, 
weidittr  gdLoren  werde,  er  sei  Edel,  Priester  od«r  sonst  ein  gemein 
Mann  in  der  Hark  selNtaftig,  der  nmsa  ee  aiuemen  **,  und  wo  ihnen 

^1  Seulberg  war  homburgiBob;  die  von  Seulberg  hatten,  viclldeht  in  Auf- 
trag ihrer  Landeshcrrsclintt,  PetterweUsr  llärker  gefluiglicil  eiogesogeo,  ohoe 
Auftrag  eiues  Märkermeieters. 

'>*  In  Appensell  miiss  noch  heut  sa  Tag  der  gewählte  Landamman  die 
Wahl  aaaebnen,  er  gfaige  donu  anissr  Lniulss. 
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dasselb  zup^esa^  werde  wollten  sie  den  Märkermeister  uemien.  Hilt 
mau  den  Alauuern  für:  wolten  aie  einen  erwälilen  der  iu  der  marg 
begut  und  behabt  wäre^  d&s  mtlasten  sie  lassen  gesobdien,  Bher  wo 
no  einen  Amtman  wolten,  der  mttcfat  Uber  Nacht  Uzlaiib  nemen  oder 
gegeben  werden;  to  wUre  die  Uaig  aber  nnbeatelty  »ölten  ne  aelber 
sueben.  Antworten  diellfamer:  Sie  haben  tot  Alter  emenieniaftigeu 
gekoren  nnd  mt  angeeeben  oh  einer  begnt  oder  behnbt  aei,  wo  man 
ihnen  daieelbige  noch  gestatten  wolle,  wohen  ne  den  erwiUt« 
nennen.  Daa  wnrd'  ihnen  nachgelaaeen.  Abo  erwftUten  tie  Erwin 
Dogeh,  Amtman  an  Brlebaeb.  Sagt  derselbe:  wo  ihn  die  Herren  nnd 
Jnngkem  der  G^eeohickten  nit  bei  der  Ibig  beschirmen  wolten, 
wire  ihm  das  Ampt  an  dch  an  nemen  nit  gelegen.  Also  haben  ne 
ihm  einhdlig  angesagt,  von  der  Herrsehaften  wegen  ihn  dabei  an 
liaTithaben.  Darnach  wnrde  gefragt  wer  den  Ifirkermeister  ejdigen 
soUe;  ward  geantwort:  sie  (die  Märker)  haben  vo)^  Zeiten  ein  Ampt- 
nian  an  £rlebaoh  gehabt  der  Mfirkermeister  gewest  was,  der- 
selb  von  dem  gekoren  Mirkermeister  globe  genommen.  Also  erweh 
der  gem.  lantman  Philipsen  Ton  Buches,  der  nam  gelob  von  Erwin 
Dögeln  uflf  den  Eydt  den  er  seinen  Herrn  gethan  hatte  der  Mark 
flaa  best  und  nutz  zu  schicken;  und  wurden  alsbald  zween  Märker- 
knecht  er  weit,  die  auch  gelobten  nnd  sworcn  Erwin  Dögeln  in 
genwärt)jj;kpit  drs  lantmans;  und  alshald  wurden  «lio  gesLhlckten 
Kriih  und  betolen  den  Markknechten  die. von  Sulberg,  die  dir  bolnis- 
Ischeu  gefangen  p-ehabt  hatten,  zu  verpieten  auf  diastag  nechst,  dar- 
nach zu  verhören  aun  wa»  Ursachen  die  Solm^n  gefangen  seien, 
und  solle  von  j^lichem  Dorf  gein  Ober  Erlebach  zween  komen  mit 
sampt  dem  Märkermeister,  die  Sache  zu  verhören,  nnd  waa  alätlau 
zu  autwort  werde,  jegliohe  ihr  Hern  und  Junghern  wissen  zu 
hunen. 

Es  ist  dieses  Auftreten  der  Herrschaften  aus  dem  Ontnde  so 
auBtühriicli  mitgetheilt  worden,  weil  es  das  einzige  Beispiel  ist^  dass 
dieselben  ganz  in  die  Hechte  nnd  Pflichten  des  WaldbüLteii  eingetre- 
ten sind.  Sie  haben  nicht  nui  daa  Märkerding  gegen  Befehl  des 
Waldbotten  hegen  lassen,  die  Mark  bcätclit,  einen  Märkermeister 
wEhlen  lassen  nnd  Markknechte,  sondern  sie  haben  auch  dem  Mir- 
kermeister versprochen  ihn  bei  der  Mark  au  beschirmen«  Es  Hegt  in 
dieser  Händlnngswelse  die  Anerkenntniss  dass  der  Waldboit  nur  im 
Interesse  der  ISaA  seme  Vorrechte  bentse,  und  dass  wo  et  diesem 
Interesse  entgegen  handele,  die  Hark  nicht  bestelle,  dies  anf  andere 
Wose  geschehen  mttsse. 
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Hier,  wie  in  der  Hohen  Mark,  haben  die  Begiemngen  später 
ntdii  mehr  den  Math;  oder  nicht  mehr  die  Kraft  ^abt  in  gleicher 
Wek»  du  Beoki  d«  «benfcea  Mferikers-  den  Inkrmo  der  Mark 
fljDlbtt  mrtcnniordnen.  •  Auch  Ib  TorHegendem  Fall  abar  haben  lia 
nur  da»  Notiiwandigste  geihan,  «6  haben.nnr  einen  Mirkonnaiatar 
erwiUen  laaaai.  Bei  dam  nnn  folgenden  Qfttdvenmch  bat  man  neh 
bedaolrt  und  dahin  gedn^.  diua  Herr  Fnedrieb  von  Borfelden  von 
wegen  dea  obersten.  Waltpoten  und  Gnnrad  Schenck  von  wegen 'der 
andern  Heim  den  M&rkermeiater  beeidigen  aoUei  bia  die  Herrn  sn- 
eammen  koaunen  und -eich  dea  Auf  daa  Sebreibett  dee 

P&lagrafeni  die  Herrschaften  ni9diten  sieb  auf  dem  gOäieli»  Tag 
zu  Qenntfnbeini  einfindm,  anfworteten  sie:  dase  aie  nit  Fug  haben 
den  ingeeetzten  Tag  ohne  den  gäneuien  lantman  und  MaHcer  an  bci- 
iuehen.      Mglb.  E.  30.  H. 

Wenn  die  Obrigkeiten  daa  Intereeae  der  Mark  und  der  M&rker  ba- 
achtcn  wollten,  so  niugsten  eie  auch  die  Gewohnheiten  derselben 
berücksichtigen  und  an  denselben  festhalten.  Anno  1484  auf  Sonntag 
Lctarc  7A\  halbfasten  sind  von  Peterwyl  auf  das  Irlenbach  Merker- 
dintr  ^emfH'ht  sflhist:  Johann  von  Glauburg^  Schöff,  W5<>ker  Frosch 
der  juiiL':'',  Katai'reund,  und  Ludwig  Waldeck,  Schreiber;  und  nie  die 
hinausgeritten  und  bei  Irlenbach  in  das  Feld  komeu  sia  uiu  die 
10  Uhr,  Laben  sie  nach  Erwin  Dogel,  Vniptnian,  unil  den  Mlirkeru 
in  Nieder  Irlenbach  j^escluckt.  Ist  Erwin  dazu  iiommcii  im  l  iiat 
gcsaf^^t,  indem  als  er  zu  irlenbach  herausgeritten,  »ei  einkindit  iltm 
begegnet  mit  dem  bemerken  da^s  das  Märkording  mündig  (Montag)  sei, 
dann  sein  Herr  von  Eppcnstein  dtta  widerbotten  lassen  habe.  Die 
Geschickten  haben  sich  duraut  mit  den  Solmsiachen  und  Yscnburgi- 
Bcben  beredt  und  sind  mit  den  Märkem  von  Peterwyle  und  Nydem 
Irlebaeh  auf  die  ^Wahitatt  des  Merkerdings  bj  Sulburg  geryden% 
und  iind  Ua  nach  Ifittag  ungc&br  um  ein  Uhr  dablidMUi  und  ab 
Niemand  ans  den  andern  Dorfen  komen  iat|  ban  die  AmHenla  die 
yon  Fetterweil  und  Nydem  Irlabach  wider  au  Hauae  gehen,  lamen^ 
und  iind  auch  abgeritten.  ~  Mglb.  lü.  dO.  11^  8.  151. 

In  dem  Berichte  ttber  die  ,Sewelberger  und  obem  Iiiaba^b^r 
Gemarkt  1589  heiaat  ee  dam  die  Herrsobafken  ^von  w<gen*  ihrer  ' 
lUtliiker  eracheinen.  Uff  Montag  nadi  Penthecoati  morgena  7  Uhr 
eraehienen  auf  demPlata  da  man  merkerding'pflegei  zu  babany.vuii 
wegen  dea  FOntenPhitipsLandgraven  zu  Hessen,  als  obenten '\f7altt- 
poten,  Helwig  von  Iiaurpacli  und  DiethcrGtewende,  Keller  zuHom- 
t>urg/  ,ven  wegen  der  HortMliaft  KönigateTU  Qemerker^  Chridtopfl 
Ton  Hataatein,  Amptman  au  Kdnigstein,  ,Ton  wegen  der  Hemchaft' 
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Snlmb't  Gemerker"  Hartman  von  Troao,  Amtman^  .von  wegen  der  Herr- 
schaft Eysaenburgk  Genierkcr"  Engelbert,  halber  Amtmann,  „von  wegen 
der  Stadt  Frankfurt  Gemerker^'  Justinian  von  Holzhausen,  und  dann 
,,der  gemein  Merkerman  der  ^welberg  imd  Ob«r  Irleubach  gemarcjc 
für  eich  selbst". 

"Wemi  die  Herrschaften  einestheils  für  die  ihrigen  ein  Scbuts 
waren,  so  «uchten  sie  anderntheils  in  denselben  auch  eine  Stütze  flu- 
das  eigne  Ansehen  zu  gewinnen.  \  urzüglich  gilt  dies  von  dem  Wald- 
■poten  aelbüt,  soweit  er  auch  Landesherr  war,  in  der  Seulberg  Er- 
lenbaoher  Mark  alao  für  Copperu  und  Seulberg,  in  der  Hoben  Hark 
ftlat  Homburg,  Contsenheim  und  Stedfln.;,DM  Stinime  Ton  Kieder 
Steden  wnrde  noch  ftMu^efaelten,-  Scbnltiieiie  nnd  Qericbt  ernenn^ 
ok  dies  Dorf  Kilon  längst  ▼eriMhwmiden  ''wsr.  Neue  Ortoohalkai  «af 
bömburger  Ckbiet,  DomboI^auBen  und  Friedriebadorf^  worden  be» 
gllnetigl  weil  aie  grdMeren  Binflua  venchafilen.  Im  Jahre  1580 
hraehie  der  Keller  «i  Homburg,  Diether.  Qewend,  8chriftikhe&  Be- 
fehl des  obenten  Waldpott  die  Ifitrk  ,uff  heute  dato"  au  umgeben. 
Die  Mirker  weigerten  eich  „es  sei  kdn  Ifaoge^  an  der  Gemark  rer- 
■  merkt".  Der  Keller  drohte  mit  Ausschluss  von  der  llark,  lieia  auf 
zwei  Saüqn  treten  zur  Abstimmung.  Es  trat  zu  ihm  Niemand  denn 
die  Minen  yfm  Homburg  und  Seulheig^  der  liehrertheU  blieb 
stehen, 

.  .  Zwei  Jahre  darauf  als  der  Walpot  mit  Märkermeister  kieaen 
wollte,  hat  der  Amtman  zu  Königstein  die  Dörffer  getrennt  imd  ^difl 
von  Sciiliiburg  und  Kupperu  beredt  bei  dem  Instrument  zu  bleiben; 
die  Gemerker  Seulburg  und  Köppern  sind  SibgefaUen,'^  bei -der.  Ab- 
,  Stimmung  traten  Hie  auf  die  andere  Seite. 

Allmtilig  erhielt  das  Erscheinen  der  herrachaftlichen  Geschick- 
ten eiuc  andere  Bedeutung.  Darüber  giebt  ein  Bericht  von  Joh. 
liudwig  von  Glauburg  über  das  Öeulberger  Erleubacher  M&rkürge- 
ding  dcö  Jahrea  1588  Andeutung.  Es  sei  erstlich  nach  altem  Ge- 
brauch das  In.strunient,  »o  anno  1493  uflgericlit,  htunacher  etliche 
neue  Articul,  ungefehrlicli  uf  die  22,  letzlicli  auch  die  Kugen  ver-. 
lesen  worden.  Daraui  die  vorigen  Märkermeiistei  wieder  zu  Märker- 
meister erbeten  nnd  verordnet  worden  „und  ist  durchaus  nichts  neues 
o^er  E.  Erb.  Batb  nachtheUiges  des  Ends  furgangeu  oder  verhan- 
delt worden".',  Behn  Abschied  htttten  die  HSrkermeister  und  der  Kell- 
ner wegen  des  Schreibttis  £.  Erb.  Baths,  data  man  die  Nieder-Er^ 
lenbacher  aus  der  IlUck  zu  bnngen  gedttchte»  sich  entschuldigt;  sie 
seien  dies  für  ihre  Person  nie  bedacht  gewesen,  sondern  hKtten  jie 
jede  -Zeit  für  ihre  ÜitmMrker  gehalten,  sollten  auch  wie  andere  ge- 
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halton  werden ;  wolitfm  fjjebeten  haben  E.  Erb.  Kath  wolle  jährlichs 
auf  den  Sontag"  T^ätare  eine  Rathsperson  auf  Miirkercreding  ver- 
ordnen „welche  gleich  wie  Sy  der  Mark  zum  Bexten  beiwohnen  tliete", 
wie  dann  von  E.  Erb.  Raths  we^^en  II.  Dan.  von  Hinaperg  vor 
Jahren  etlicher  Irrung  halben  auch  drausaen  gewesen.  Joh.  Ludw. 
von  (Glauburg  bedankt  sieh  der  freim  llit  hen  Antwort  wegen  ..mit 
'  pit  solche  Ir  Entschuldigung  schriÜtiich  au  E.  Erb.  Rath  zu  gelangen  '. 
Mglb.  E.  30.  IV.  [5] 

Als  die  liDürker  bei  dem  Streit  Uber  die  landgrevisch  schwein 
einaahen,  dass  ihre  eignen  Bemtlbungen  vergeblieh  seieni  haboi  eie 
flieh  verglichen,  daw  £e  SolmltlieiBee  «olcbe  noigesitdile  Gwedit- 
saikie  dea  oberaten  Waldpotten  ihrer  Obrigkeit  »npringen  aollten, 
deren  Batb,  wie  ea  aof'a  beate  anzugreifen,  sn  ▼emehmen.  Eia  wand- 
ten aieh  daraof  ui  cineni  Sehrefiben  d.  d.  1.  Oct.  1590  Mäbrkenneiater 
und  HSnpter  der  Benlberg  Erlenbacfaer  Mark  an  die  Hemchaften : 
Toa  ihnen  aelbet  könne  ee  nicht  wol  in'a  Werk  g»iobtet  werden, 
yLr  dagi^gen  ala  hochgelabrte,  ▼eratttndige  in  denen  nnd  andern  der- 
gleichen  Sachen  tSgEch  eKerdrt  und  geftbet,  die  geptler  in  pon- 
deriren  werdet  wiaaen»  damit  dan  nicht  suviell  oder  zu  wenig  von 
nna  fttrgenonuaen,  so  wollen  wir  ench  und  E.  Ilochachtpare  Weia> 
hejtNi  ganz  freund  und  dienstlich  gepetten  haben  sich  als  Mitmärker 
von  wegen  des  Fleckens  Nidern  Erlenbach  dabin  und  soviel  sa 
bemühen  und  durch  deren  Advocaten  fttrhabende  SnppUcatioii  con- 
oipiren  und  stellen  zu  lassen;  und  sind  wir  es  hingegen  freundlichen 
911  bedienen,  Euch  und  Ew.  Hochachtparen  Weisheiten  sonsten 
angenehmen  Willen  zu  erweisen  crpöttig  und  befliessen  .  Euch,  Ewer 
Ilochachtp.  Weish.  und  uns  alle  hiermit  dem  lirbt  n  riot  cmpflieleud*. 
Mglb.  E.30.  TV  [81  —  Sie  sollten  erst  späif  r  h  rneii,  dass  es  besser 
ist  der  eignen  Kiatt  und  Ausdauer  zu  vertrauen,  als  der  Opferbereit- 
willigkeit anderer.  Auch  die  nriflern  Dörfer  hatten  sich  an  den  Ens- 
biachot  von  Mainz  und  die  übrigen  Herrschaften  gewendet,  sie  bitten: 
dieselben  wollen  geruhon  gnedigst,  gnedig  und  günstig  „unt»  deren 
armen  Leute"  zu  schützen  und  dargcgen  bei  unser  ruhigen  wollher- 
gt'prachieu  possession  vcl  quasi  handt  zu  haben.  Der  Rath  liess  die 
ISache  untersuchen,  Zeugen  vernehmen.  Am  20.  Oct  1597  berichtet 
Conrad  Waohteler,  Hirkermeiaier,  daaa  der  Landgraf  Ludwig  der 
Jüngere  ISOSdiwein  m  die  Hark  euiaehkgen  laaaen;  begehret  einea 
Brb.  fiatha  Gutbedfinken  waa  Atrannehmen.  Die  Antwort  lantete  am 
4  Not.  dahin:  er  habe  anno  l&Ol  Zeugen  Teraehmen  laiaen;  ob 
aokhea  von  den  andern  Herrachafken  gleiefamSssig  beachdien,  daron 
habe  er  nichta  Temommen;  ea  mOge  woi  eein  „da0  aoklie  Sadien 
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abo  ersitzen  blieben".  Sollten  aber  die  andern  Ilerrsdiaften  einhellig 
sich  an  den  Laiulgravcn  wcudeu  wollen,  würde  es  dem  Rath  nit 
misBlalleu.  -  Mglb.  E.  30.  IV.  [20/21.]  —  Weiter  wurde  im  Jahr 
1604  die  Hülfe  dee  Kadis  angerufen,  der  Oberlierr  nnd  Waldpott 
habe  cBmimI  100  Sehwdn  In  die  If  Mt  tSaatit^t^gai  und  ehi  berandor 
eteig  auf  Irem  Chund  und  Boden  nfinditen  laasen.  Es  wnrde  anf  den 
BeachloBB  d.  1597  Tenrieeeni  daajeiuge  so  damals  begert,  sei  noch 
nit  effißctntrt  worden,  sondern  yermuthUeh  bishero  ersünen  blieben; 
danunb  man  den  Bereiter  an  den  Ifftrkennaster  inedemmb  abge- 
fertigt Der  berichtet  dasa  die  Abbdmng  noch  nit  etattgefonden.  -  In- 
■wischen  fandai  die  Hefnehaftmi  es  sd  nödiig  einen  Tag  snr  Zn- 
sammenknnft  sa  bestimmen:  „weil  solches  samp<]ieben  interessiren- 
den  HerTsehalken**  su  nicht  wenigem  pmejndis  gerachen  tfant  Auf 
einem  Ti^  su  Petterweil  werden  die  Torhandenen  Zeugenaussagen 
verlesen,  neue  Zeugen  Terhdrt  und  beschlossen  ein  weiteres  Schrei- 
ben an  Homburg  abgehen  au  lassen. 

In  sp&terw  Jahren  genUgte  es  dem  Eath  dm^  Landbereiter  all- 
jlbrlich  auf  dasM&rkergediug,  Sontag  Lätare,  zu  schidcen.  Johannee 
Zeundel  berichtet  im  Jahr  1644:  ^at  es  anf  berehl  Ihr  E.  E.  Veste 
besucht,  SU  vemehmen  ob  etwas  deme  Flecken  Niter  Erlenbach  an 
Ihrer  Gerechtigkeit  vorgenommen,  oter  Ihme  Flecken  sonsten  durch 
Ihre  f.  Gn.  Herrn  Landgraff  diner  oter  Dero  selbigen  Miirkermdstei^. 
Es  sei  ab«r  nichts  vorgenommen,  als  der  gemeinen  ,3^^^  ™^ 
Busen"  wie  auch  „der  verfidlneBauw  und  Böese  dachung**  (veröste) 
und  „waß  Bugbar-  dalSselbige  gestrafft  worden".  ,.I>asaelbige  auch  Ir 
Instermciit  ist  vorgelesen  worden  von  dem  Waldscbrajer  wie  von 
Altera  herkommen  ist" 

So  berichtete  der  Abgeschickte  der  Stadt  Frankfurt  Mit  dnem 
solchen  mag  der  Kellner  an  Homburg  Ideht  fertig  geworden  a«n» 

Derselbe  bericbtete  am  2.  Juni  desselben  Jahr^  Uber  das  Märkec^ 
ding  der  Iloben  Mark :  er  sei  auf  das  gebende  Mark  Gwicht  su 

Obmurschel  geschickt  worden  „zu  vernehmen  ob  etwan  mdner 
groBsgttnst.  Ihrer  Dorffschaften  in  einem  oder  dem  andern  an  irer 
Gerechtigkeit  witer  Billigkeit  etwaß  voi^ngcn  wöre",  weiss  diesmal 
nichts  zu  berichten,  als  „daß  Niter  Urschel  und  Dirkelwcil  wegen 

der  Wolfsjagd  nicht  zu  Humburg  erschinen  sind,  gestrafft  werden 
sollen;  nach  gebaltnem  Markgeding  über  14  Tliag  zu  llumburg  zu 
dem  Busatz  sollen  beitcn  Flecken  Erscheinen  und  Ire  }^uae  tliaidigen, 
dieweil  alle  andern  Flecken  erschienen;  sie  gemeite  Flecken  allein 
nicht",  (bei  der  Wolfsjagd  nämlich).  —  Mglb.  £.  29.  IV.  S.  110. 
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'Wie  in  d«r  Seidbei^r,  £iMbMhflr  eto.  Hark,  to  ilellMi  amik 
in  der  HoIieiL  Hark  nicht  wen^e  TkatMehen  klar,  daee  in  fridienn 
Zeilen  das  Anltreiten  d6r  OlmgkeHen  in  IflarkAugelegenheitan  keineB- 
wegp  bloss  eine  Förmliohkeit  oder  eine  Ehrenanaaeichnmig  ^pewesen. 
Ein  sehr  nndentUch  geacluriebener  Bericht  Hbttr  das  Hüdceediag  von 
1479  tbeilt  mit,  dus  £e  Batfasfrennde  begehrt  die  von  Dofokelweil 
wieder  an  ihrem  Markrechte  konunen  au  lanen,  ond  daaa  diese  ftdi 
erboten  „umb  den  brach  des  faltdors  halb**  au  taidingen.  Darauf  die 
anwesend«!  HSrker  beiseit  getreten  und  gem«nt  die  von  Dorckd- 
weil  uit  wider  Euznla  seu,  dt'i-  Ruth  wollft  dciui  dem  lantinrin  den 
„plag  Husen  offen  dsi^  man  dadurch  Faren  und  deiiäelben  Weg 
gehrucben  Diocliten  zu  zjden  so  die  Wasser  gru.ss  weren^^  Des  Raths 
BVeundc  gaben  darauf  zu  verstehen  dsss  der  Rath  den  xu  Hau- 

sen gekauft  habe  und  war  kein  gemmn  Weg.  Hausen  (an  der  Nidda) 
Bland  mit  der  Holien  ^Trtrk  in  gar  keiner  Verbindung,  die  Märker 
gedachten  alao  durch  die  Beeinträchtigung  der  Durckelwf  ilor  den 
Ratli  zu  nothigen  anderwärts  ihnen,  den  ^Mürkern,  Vortheile  einzu- 
räumen. T^as  Rcel)t  uder  die  Pflicht  der  Obrigkeit  war  aber  mehr 
die  Ihiigcii  in  dem  Reclite  zu  sdiützen  und  zu  vertlieidigeu,  ak  pri- 
vatreehtlichen  Vortheil  aus  dem  Verhältniss  zu  ziehen 

Bei  dem  Märkerdiug  iluiiiag  nacli  Erhurdi  lo22  hat  der  Keller 
iuigtzeigt:  wer  den  Wald  schädige  soll  gepluiicl  werden,  es  sollten 
auch  itzo  die  Pfandzettel  verlesen  werden.  Darauf  Viel  aus  dem 
lautmau  uelu  gesagt,  mau  sollt  die  Pfaudzettel  jctzo  uit  verleaeuj 
daftür  wereder  unberufni  M&rkertag  bestimmt  Aber  der  Schiddieiss 
▼on  Ober^ürsel  hat  etliche  Tom  lantman,  so  ihm  zugehörig,  zu  ihm 
auf  em  Ort  genommen  und  nüt  den  geredt,  bu  sie  in  £e  Pfändung 
und  Verlesung  der  Zettel  bewilligt  Darauf  die  Zettel  gleich  ver- 


M  Dia  Yolliasoht  wdohe  im  Jshre  14S9  der  Bath  seinem  Abgeesndten  mit« 
gsb,  lautete:  Wir  der  Bsle  su  Franokenfort  Erkennen  uns  nffeDtlieh  mit  dle- 

-iPtn  briefe  AslS  wir  grintzc  inarbt  tnitl  vollen  gewalt  gegebrn  hnn  dir.srm  {rein- 
wurtigCQ  Kyscn  von  Milteobergk  iinacrm  bcryder,  tmd  tliun  lia.s  lone  craffte 
diß  briefib,  uus,  uaser  burger,  das  uti«er,  die  uasero  uud  die  um  s&u  verant- 
warten  steea  an  dem  Marekerdfnge  in  Ursel  dss  nff  Hittwodbe  nseb  dem  hei' 
Kgen  Pfingstag  nebst  komende  werden  aal,  zu  verantwürten ,  zu  verteidingcn,- 
zu  verf^cn  und  zn  vereteen  zn  plicher  wyso  nnd  Inne  aller  der  macRc  und  zw 
allem  recbteu,  wir  selbst  thuo  uud  lail^eu  sollten  und  mochten,  obe  wir  dabei 
geiawnrtig  wereon,  Des  su  Orknnde  han  wir  der  egaasaltti  aaisr  Stsde  Jags- 
sigd  sa  diesen  brieff  thnn  drucken.  Datum  etc. 

Weiter  unten  ist  auszuftlhren  wie  die  Stadt  Frankfurt  zugleich  in  der  Eigen» 
sebsft  eines  Mitmirken,  wegen  Besitzungen  In  Bonames^  «u£nitreten  hatte. 
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IflBeii  worden  mid  gfltagt:  wer  iteo  woH  teidingen  mB  des  macht 
hab«n  oder  zum  nächsten  Märkergediug.  Die  Abgeordneten  des 
beifibweren  sich  „dal^  die  Ihren  nit  so  viel  Hobs  geholet  als  die  an- 
denii  man  möge  den  Wald  noch  mt  soBchliessen".  Darauf  der  lantmen 
zusammengerückt,  sich  besprochen  und  die  begehr  abgeschlegen, 
gesagt  die  mennig  «et  schon  pemaclit,  (ca  sei  abgestimmt). 

Kk  p;ab  sich  dabei  von  selbst  r^iss  die  llerrachafleu  öfter  auch 
vermittelnd  auftraten,  Frieden  und  Einigkeit  herzustellen  sachten. 
Im  Jahre  1521  als  Streit  sich  erhoben  über  die  Wühl  und  Entlas- 
sung der  Fürstknecht,  begehrte  der  Selmiilieiss  von  ilomburg  dass 
Verordnete  aus  jedem  Flecken  nach  Homburg  koinmen  zu  verhan- 
delll  „denn  er  wcre  nit  allhie  ufl'  dem  merckcrding  uiub  Zankes  wil- 
len". Darauf  sind  die  Beumteu  vuu  K^i^ig*t"^i^  Keddelnheüu 
loaammengeruckt  „und  sich  der  Sachen  damit  der  landtmau  geiriddet 
mid  SD  Stillem  gesetet  werden  mocliti  vielfiUtii^ok  IteeproeheB  nnd 
den  SohalAieis  gebeten  den  kntaiea  in  will&m  ond  «ndere  forat> 
knecht  erwehlen;  da  er  dies  abgeschlagen  hat  man  neh  weiter 
beraten  «n  erhaltang  finddena^  nnd  heifimden  daA  nicbt  beaaerea 
were  denn  daß  man  am  lantmao  anregt  die  alten  foratknedkt  auf 
dienial  onbeoriaabt  so  laaaen;  aoleha  audi  abo  beaehehn**. 

Ebenso  findet  tick  aber  «neb  daos  die  Henraehaften  mahnend 
nnd  abrathend  auftraten,  wenn  sie  es  heilsam  fttr  die  Untei|;ebeneii 
hielten.  Anf  dem  Märkerding  1524  wurde  vorgelegt  daaa  man  aus 
dem  lantman  solt  Merkermeister  machen,  nemlich  zween  zu  Hom- 
burg und  zwcen  zu  Oberursel.  Daraof  aller  Oberkeit  Gesandten  sich 
besprochen,  darin  nit  willigen  können  und  einhellig  beschlossen,  „daß 
jeder  Gesandter  seiner  Herrschaft  unterthau  zn  üim  berueff  und 
dahin  wysse,  von  «oh^iem  Bewchluss  abzustcen.  Dai  nueh  ist  mit  dem 
Unterthan  In  prheym  abgesonderter  Welse  t^-ehandcit ,  bei  dem 
Folg  erlangt.  tSoUicha  haben  alle  Gesau(iten  dem  Keller  vuu  Ifoem- 
barg  fllrgehalten ,  der  glycher  VVyse  bv  seines  gu.  iierrn  zugehörigen 
verfugt  liatt,  sich  hören  ließ".  AUu  kt  ein  Ring  gemacht  wurden, 
dem  lantman  gesagt,  nachdem  sie  von  ihrer  Meinung  abgestanden, 
welle  aidb  gehttren  dsM  sfe  Hirkwmeister  kiesen,  was  darauf 
geaebeben.  . 

Anf  IMeniitag  Saat  Loeastag  l&Si^  bat  der  Amtman  sn  Eppetrin 
NasMUB  des  Waldbotten  den  Gesandten  der  Herracbafien  der  Lrong 
der  knpfersckmitten  sn  Bonsmesa  kalben  Anaeige  genaehti  mit 
begehren  ihm  sn  entdeekeni  ob  sie  mit  einem  efarfanren  Batk  »8^^ 
lidi  Teriaöre*'  annebmm^  oder  aber  rechtlicb  ftr  aein  gn.  Hwrn,  den 
Landgraven,  Akrkeinmea  nnd  erljden .  wollten.  Ea  haben  die  ein 
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Bedacht  genommen  und  ftolchs  dem  lantman  angezeigt ,  der  ea 
ein  L'ut  Zeit  nit  thnn  wollen;  als  sie  aber  „die  überredt  die  Güte  zu 
V erfolgen^,  haben  Hie  sülch»  durch  Philipps  Bjflenatain  von  wegen 
der  Märker  ofi'entlich  zugesagt. 

In  späteren  Jahren  wurden  die  Unterthanen  mehr  und  mehr 
abhängig  von  den  Obrigkeiten.  Ks  tritt  dies  schon  in  der  Mitte  des 
sechszehnteii  Jahrhunderts  bei  der  Irrung  über  den  Diclubcrg  und 
Bettaieiu  grell  hervor.  Bei  dem  Uinzug  Ton  1551,  als  die  JUÜirker 
Uber  die  Höbe  kftmen,  wichen  „die  Jhenseit  der  Höhe*  von  den 
gemdneD  Mirkerii  und  gingen  mdit  alleui  den  grossen  Bettrtein, 
«mdeni  avdi  den  Dielnbeiig^  und  den  Jungen  Bettstejn"  von  der 
Höhemurk  bmweg.  £beneO|  ab  die  Hlrker  1661  noeh  in  dem 
SdbMrtenrald  mren,  da  gingen  ,die  roa  Byffenbecgk  und  Anußhain 
-  eyn  eonder  weg,  c^ngen  nbo  sadi  epi  tejl  des  Schartenra]di  und 

obgemeben  Velde  nint  dem  gromen  BetMein  tob  d«r  Hark**. 
Gefragt  warum  aie  nit  bei  den  gemein  Miriuin  blieben?  gaben  ne 
dicae  Antwort:  sie  mttasten  geben  wohin  die  Junkern  sie  hiessen 
geben,  dieweU  Immg  um  den  Bettsteiu  were.  Im  Jahr  1562  wurde 
aberm^i»  Umgang  gehalten  um  den  Dielnberg  und  kleinen  Bettstein 
zu  lochen.  Da  haben  die  jenaeit  der  Höhe  sich  wieder  abgesondert^ 
etliche  Tage  darnach  die  Loch  an  dem  jungen  Bettstein  ausgehauen, 
den  grossen  Bettstein  der  Mark  abgelocht  3*  ,,T^nd  ist  par  kein 
Zweifel  wenn  die  überhöhischeu  die  Wahrheit  s:i*;<  n  dürften  ,  on 
scheu  für  Iren  Junckern  wttrden  sie  bekennen  sie  hetteu'a  ebeuso- 
wol  gehört  von  ihren  Eltern  daß  der  Bettateiu  in  die  Höhmark  ge- 
hörig sei".  Hiemach  wurde  besehloasen  es  sollten  die  Nachbar  eines 
jeden  Fleckens  in  die  Mark  gehörig  solche  obgemelte  Trmng  „ihren 
Überkeiteu  anzeigen  und  umb  Rath  bitten".  De&shalb,  so  heiüst  es, 
,iist  die  bitt  E.  E.  f.  W.  so  der  Sachen  besser  wissen  nachzudenken 
datm  iHr  arme  un^eritiUidige,  wollten  ims  in  dieaer  Sachen  ralben 
mid  bdta,  daaa  die  angezeigte  Irrung  endlich  m9g  gerichtet  wer^ 
den'«.  Mglb.     29.  m.  8.  14 

Weiterhin  folgt  (S  38.  cit.)  dne  ^Forma  der  merkere  bedenkens, 
doch  uff  yerbeHerong  Irer  Obrigkeyten,  ob  also  an  dan  Forsten  in 
Htasen  an  scbryben  sei**.  Als  die  HXrker  die  Homlraiger  Schwein 
anigetriebeiiy  und  dafbr  in  Haft  gehalten  worden,  aetaen  sie  auf  den 
7,  Oei  eine  Zusammenkunft  waa  hiermn  zu  thun,  bitten  der  Bath 
woUe  Tetatendige  Lemt  daau  Tenwdnen  damit  ue  arme  Mirker  bei 


Abgelooh^  äi»  Wahraeiohen  ans  den  QrenzblaBiea  anagahanen. 
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ilirem  anercrbten  Gkito  mögen  erhalten  werden.  Und  auch  1570 
Beizen  sie  einen  Tag  an  wegen  der  Neuerungen  in  der  Mark  und 
InietKung  von  Zollatöckenj  sie  kamen  Uberein,  es  mSekten  aach  die 
5  Hemchafleii  je  eine  Fenon  »bordnen  iiadi.Har|Nirg  la  dem  knt- 
graven,  die  Mengel  und  Gebreeben  Tonntnigen.  Im  FaU  aber  die 
Zolktitdt  nit  «bgescbafit  wttrden  iat  der  gemem  Merker  Bitt,  die 
Obrigkeit  möge  gnten  Bath  geben  ^ob  man  nit  die  ZollatSck  ab- 
hancn^  und  alsbald  an  kaya.  Kammergericbt  nmb  mandatnm  de  non 
offendendo  annandiMi  belbgt  sei"? 

Es  ist  oftinbar  dass  mit  dem  Aussterben  des  niedern  Adels  die 
Mirker  ihre  StfliM  verloren;  sich  nunmehr  an  die  Obrigkeiten  zu 
wenden  geawnngon  sahen.  In  dem  Markwalde  worden  sie  mehr  und 
mehr  Ton  dem  Waldbotten  geschädigt  und  ausser  demselben  wurden 
sie  abhängiger  von  dem  Willen  ihrer  Obrigkeiten.  Im  Jahre  1584 
theilt  Burckhart  üngelbrecht  von  Hattstein  demEatli  mit:  dass  der 
Beschwerden  gegen  den  Landgraven  wegen  die  Märker  zusammen- 
zukommen sich  entschlossen ,  mit  der  Bitt  dass  er  die  Seinen  bei 
Zeiten  „zu  dieser  Zusammenkunft  verordnen'"  wolle;  der  Rath  ant- 
wortet: „Wüllen  unsers  theiis  disfalls  niclits  an  uns  mangeln  lassen*. 
In  einer  Supplication  bitten  dann  die  Wärker  Wn-e  Landesherrn,  sie 
wollten  öich  „unser  armen  Merker  undUntertlianeu  gnüJigbt  aliuneh- 
men^^  Diese  wandten  sich  darauf  an  den  Waldpotten  die  Beschwer- 
den  abansdiaffen.  Der  graTamba  nnd  es  19  dem  obersten  Wald- 
botten von  den  i^Tom  Adel,  Bmrger  nnd  Landtman  gemeine  Iftiker 
erwebnter  Marek"  füberschickt  Unter  denselben  finden  wir  anfgefllhrt^ 
dass  den  „Unterihanen  des  Amts  Hombuff,  welche  Hitmibrker  seuii 
uferiegt  worden  eine  AnaaU  Gebnndt  Eichen  PM  in  der  Hark  m 
reißen,  machen  nnd  ihm  Überliefern";  dass  die  MMrker  welche  „we- 
gen P&hlmacben  ingerugt  worden ,  Ihre  Bueße  bis  noch  nicht  ver- 
thetlaget  und  dazu  nicht  angehalten  worden"  endlich  dass  die  Inge- 
sessnen  im  Ampt  Homburg  „ihr  gepuer  Unkostens,  nemlich  ein  Jeder 
4  Pfen.|  an  Anbringung  aller  Beschwerung^  Puncten  nit  contriboi^ 
ren  wollen,  weil  solches  durch  ihre  Obrigkeit  verbotten  worden".«— 
Mglb  E.  29.  III.  S.  S2  ff. 

Wir  werden  hier  auf  eine  wichtige  Befugnisa  oder  Verpfliclitting 
der  Regierung  hingewiesen,  nämlich  die  Bussen  einzutreiben;  daran 
knüpft  nich  dann  weiter  die  Stellung  ihrer  Beamten  zur  Mark  oder 
in  der  Markveriasaung. 

In  der  »Seulberger,  Erlcnbacher  Markör Jnuug  von  1562  heisst  es 
in  Art.  12:  Wer  die  Bui>ü  nit  entrichtet,  Boll  durch  seine  Obrigkeit 
gepfendt  werden^  wo  Armuth  halben  nicht  zu  pfeudeu  ist,  so  soll  er 
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vor  ein  Jeden  GuHen  acht  Tag  j,im  Beczenloch  oder  Narrenhuss 
durch  Bcinc  Obrigkeit  uff  beger  do^  Merkermcisterf^  pesUailt  wer- 
den*. Aehnlich  heisat  es  im  Jalir  15Ö8  Art.  11:  „Welcher  Märker 
geraegen  und  leine  bneßeti  uf  augosetete  Thedigstag  nicht  erlegt, 
dar  aoH  durdi  s^e  Obrigkeit  für  toU  dafür  geplendet,  oder  mdMr 
Hombeigk  angeführt  werden ,  und  im  FaDe  einer  Ammlli  nicht  su 
pfenden  .  .  .  filr  jeden  fl.  ädit  Tage  lang  mit  dem  Thann  durch 
*  seiner  Obrigkeit  geatraffet  werden.  Dodi.dem  obersten  Waldpotfeen 
an  seiner  habenden  Gereehtigkat  damit  nichts  benompneo^. 

Anch  in  der  Hohen  Hark  ist  in  diesem  Sinne  geweiset  worden, 
so  namentlich  auf  dem  wichtigen  Märkerding  von  1484  welchem 
Abgeschickte  der  Obrigkeiten  zahlreich  beiwohnten.  Da  heiest  es  in 
Art  17 :  wer  nicht  theidigt,  den  mag  dar  Waldbott  und  der  Mär- 
kermeister,  jeglicher  nach  seiner  gebühr,  vor  ihre  verfallene 
pftüiden:  weigert  sich  dann  einer  der  Pfände,  so  sollen  der  Herren 
kneeht  im  Hecken,  da  der  perilgt  frevler  wohnhaftig  ist,  förderlich 
Pfand  gehen,  hei  Verlust  desselben  flecken»  Markrechts.  Ehenao  ist 
1547  beschlossen  worden,  jede  Obrigkeit  ihrer  Flecken  und  Dörfer 
solle  bei  deu  buoßfelligen  mit  Ernut  verfljgen,  dass  die  Buossen 
bezahlt  werden  oder  pfand  gegeben  werde.  »Sollte  die»  in  einem 
Monat  nicht  geschehen  „soll  die  gemeyno  ihres  Markreehts  ouLactzt 
sein,  bis  die  bul^e  eingetrieben  werde".  Es  war  damit  eine  Strafe 
für  die  Saumseligkeit  der  Gemeinde,  meht  gerade  *  eine  Haftbarkeit 
der  Gkmdnde  fttr  die  Bufe  des  liSrkers,  ausgesprochen**.  Hj^k 
E.  89. 

Dass  die  Obrigkeit  der  Anfibr^cmng  aar  Strafe -nnd  Execntion 
sich  willig  nnteraog  ist  m  der  Bechtssacbe  des  Bernhardt  Ebel  au 


»»  Dies  noch  in  einem  andern  Fallr.  Ab  rfimüch  die  Gemeinde  Heddern- 
heim den  20jiihrigen  HÜgeorückstaDd  alier  Verwarnung  ohneraohtet  nicht  ab- 
geftihret,  wurde  aaf  den  Miikerdlng  1778  dem  Wtldsehreier  tnid  den  Förstern 
aufgegeben  eämotliehes  Gfsehirr  und  Schiebkarren  welehe  Ton  Heddernheim 
in  'Viv  Mark  kommen  würden,  sofort  nndi  Homburg'  einziitroiben ,  inmassen  die 
Mark  sich  langer  nicht  bcrumfübrcn  luäse  „sundcrn  einen  vor  den  andern  von 
den  Heddernheunem  angreifen  wird".  Mglb.  £.  I.  S.  26.  Wahrscheinlich 
Ist  es  dabei  gebllfl3)en,  denn  ni  jsner  Zeit  war  an  ein  energisohesHsadehi  alslit 
mehr  zn  denken.  Es  lassen  sich  andere  Rdspiele  anfiUiren,  hub  denen 
ersichtlich  ist  dass  eine  Gesammthfift  als  Kegel  nicht  best.ind.  In  den  Jahren 
1478,  1479  sollten  die  Nieder-Erleubacber  der  Mark  veratossea  wecdeu.  Alü  man 
dte  Mark  anf  8t.  Ksthsrinentsg  besteille  hatten  sie  Hob  was  der  Hark  »er- 
kauft. Die  Nieder-Erlenhacher  aber  behaupten  dass  wenn  einer  oder  zween  in 
der  Mark  verbreche  „dämm  nit  eine  ganse  Oflidiis  ans  der  Mark  verstoßsa 
werden  k<)nne Mglb.  £.  29.  Hb  S.  2a 
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Nieder>Erl€iibaob  deotfieh  m  «nekoL  Dm  Baduprotocoll  ▼oai  99L  Juni 
1608  theOt  nii:  Als  £e  su  den  Ortsditfteii  verordneteD  Herren 

anbracht,  ob  wol  dem  Müller  zu  Nieder-Erlenbach  deBswegen  etliche 
mal  10  fl.  zur  straf  abgefordert  worden,  dieweU  er  Uber  Verpott 
etliche  Stemme  in  der  Seulbctrger Mark  abgehauen,  welcher  aber  der 
Thaten  nit  allein  nit  gestendig  sein,  sondern  auch  über  des  Mürkei^ 
meistere  vielftltig  anhalten  die  straf  nit  erlegen  wollen:  .  .  .  soll  man 
zur  Erlegung  der  strafe  noch  8  Tn^p  ppremtorie  ansetzen.  Erfolgt 
hierauf  ein  Schreiben  der  Märkermeiatcr  Joh,  Bender  zu  Seulberg 
und  Conrad  Wachteler  zu  Ober-Erlenbach  d.  d.  11.  Ang.  1598, 
Bernhard  der  Müller  zu  N.  Erlenbach  al»  ihm  Markbuße  abgefordert 
worden,  habe  mit  schnöden  Worten  begegnet,  und  in  Gee^enwart 
des  Schukheittsen  sie  bezüchtiget,  dasä  sie  ihn  nit  redlich,  »underü 
wie  diebe  und  schelmen  gerüget  und  gebüsset  hätten.  Solche 
SohnuMsh  Httoi  lie  fddi  wn  Qttmfkük  goftkrat,  und  mt  gemraMt  ^e- 
aelbig  «nf  aidi  enitsen  m  ImuhL  Sie  klagen,  naekdem  eie  tidi  hie- 
beror  an  den  Scbultfaeiwen  gewaodjt;  und  enncheii  dienatiieb,  EL 
Erb.  Satb  woUe  in  günstiger  Erwägung  dea  Handeb  Beachaffiankeit^ 
tkn  anr  Abnbbu^  eeiner  sweijibrigen  Bilsen  samt  dine  darauf  ge- 
wendeteD  Uokoeten,  dan,  anok  snm  gepttrliehen  Abtrag  und  Wider- 
rnffie  von  Oberkdit  wegen  gtinatig  ermahnen  und  anweilßenn.  —  Am 
22.  Aug.  wurde  dann  besckloMen:  als  ßemhardt  Ebel  an  Nieder- 
Erlenbach  sich  beklagt,  daß  ihm  von  den  Mirkermeistem  widder  die 
gebttkr  ein  hn^  abgefordert  werde,  soU  mra,  weil  er  dem  d.  29.  Juni 
jüngst  gemachten  Rathsdecret  nit  parirt,  ine  gefenglich  einziehen. 
Am  24  Aug.:  Als  der  alter  Herr  Burgermeister  anbracht  es  habe 
der  Pfarrer  zu  Nieder  Krlcnbnch  für  seines  Sohns  Benihard'B,  wel- 
cher Ungehorsams  wegen  zur  liaft  kommen,  Erlpdipin.g^  angehalten, 
wurde  beschlossen:  soll  man  Ine  lenger  liegen  lassen.  Auf  weitere« 
Anhalten  dos  Pfarrers  wurde  am  29.  Aug.  decr,:  soll  man  Ine  der 
Haft  erledigen  mit  dem  Bevelch,  sich  bei  den  Mukii  meistern  klag- 
los zu  liiachen,  bei  Bedrohung  des  Wiedereinziclans.  Es  findet  sich 
weiter  ein  iSchreibeu  der  Märkcrmeiäter,  welche  sich  am  7.  Januar 
1599  besdiwsereiii  daaa  der  Sohulthdas  den  mehr  angedeuteten  Be- 
sebeid  nack  seinem  Verstände  auslege,  mit  der  Anzeige,  dass  er  wol 
befebl  empfiingen  bot  Besabinng  bdiolffm  m  seSn,  es  erstrecke  siek 
aber  derBesekeid  niebt  anf  dieFfapdreicktmg.  Sie  bitten  dass  mdir 
Scbirfe  gebnniekl>  Ebel  sie  w^genderUnkostcn  mfrieden  stellen  mttokte. 
DemgemSsa  war  am  16.  Januar  der  Bescbeid  ergangen,  dase  der  Sckul- 
tbeissdemBeklagtenunverattgHcbeBeialungdergekbgt«nWaldtbute  '  / 
uferlegen  und  in  Entstehung  denselbigen  alsobald  p&ndem  lassen  tollt 
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Allem  bereits  am  18.  Jaaaar  ttbermelite'  Ebel  eine  weitere 
Schrift:  £e  Geldstraf  sei  ihm  aus  bloMor  IGHsgunst"*  ab^fordert 

worden,  er  sei  deashalb  genOthigt  gewesen  seine  UnHcliuld  (lein 
durchlaucht.  hocbgeb*  Fttnten  und  Herrn  G.  Ludwigen  d.  J.  Landgr. 
zu  Homburg  etc.  „seinem  gn.  FUrsteD  and  Herrn  nnd  der  Mark  obersten 
Waldbdttcn*  per  Supplicationem  zu  erkennen  zu  geben;  der  ihn 
gehört  und  Job.  N'^esttnbergeru  den  KeUner  ron  Homburg  mit  Er- 
grttiidung  der  Wuhrlieit  beauftragt.  Diesem  habe  er  seine  positiones 
und  probatorial  artic  u!  zup^esandt;  er  habe  gehoftt  dass  bia  zu  Er- 
öffnung derselben  steine  \V  ider^aeher  sieh  gedulden  ^  sie  hätten  aber 
auf  Pfändung  angetragen  mit  Versehweigung  dieser  Umstünde; 
bittet :  der  Ratli  möge  diese  Sach'  an  den  Kelhier  von  Homburg 
weisen.  Es  war  dieser  Schrift  ein  Verz-eiehniss  beigelegt  der  Eichen- 
stemra,  welche  die  andern  Marker  gehauen  und  doch  die  Niedcr- 
Erlcubacher  zuerst  strafen  wollen:  die  von  Hoizliauaeu  zum  fcJchwein- 
Btall  und  den  Hörten  üO  Ötämm,  die  von  Petterweil  125,  die  von  Öeulbexg 
123,  die  vonOber-Erlenpacfa  öd  Der  Senat  besehloM  am  18.  Jaanar  naoh 
eiiigeheltem  Bericht:  Ea  am  den  MSrkemeutem  Copä  BoatnchickeDy 
dem  Schultheiflsen  m  Nieder-Erlenbach  aber  au  befehlen,  mit  der 
anb^ohleoen  Pfändung  gegen  den  Bemh.  Ebeln  bia  anf  weiteren 
Beacheid  einaohalten. 

'  Der  Erlaia  welchen  der  Waldpott  dem  Kelher  Ton  Hornburg 
achon  unter  dem  1.  Noyember  1596  in  dieser  Sache  hatte  aukoramen 
lassen,  s«gt  wie  klug  derselbe  jede  Gelegenheit  an  benuteen  Ter- 
atand  aemen  Einflnse^  sdn  ri<^terlichea  Anaeben  festir  an  begründen. 
Es  heisst  in  demselben  unter  anderm:  Ob  nun  wol  in  diesem  und 
dergleichen  Fällen  die  Appellationcs  vor  uns  als  den  obristcn  Waldt* 
potten  gehörig  sein,  dahero  wir  auch  des  klXgera  bei  ims  beschehenea 
anchen  für  sich  wol  bestehen  lassen  könnten,  .  .  .  jedoch  dieweQ  die 
sacken  noch  aur  Zdt  allein  uff  dem  Beweißtomb  beruhen  und  wir 


Dieso  Missgunst  ist  häufig  gegen  füe  Frankfurter  Ortschaften  besonders, 
gegen  Nieder-Erleobacb,  welches  io  b«idon  Marken  bereobtigt  war,  bemerklicb. 
Da  Nieder-ErlentMMsh  weit  vom  Walde  entlegen,  war  .  viel  uad  leicht  Gelogen - 
heit  gegeben  dies  Dorf  zu  bcnachtbeiligen.  Als  im  Jahre  1588  die  Märker  vm^ 
hiridern  (lass  dem  Kiipferachinid  zu  Bon.uneB  KithliM-  zugeführt  würden,  briiifren 
sie  zu^'k'ich  bc8ciiwerunil  vor,  d.Hss  sie  sonst  auf  der  Brtlck  zu  Bonaiuca  2  IL 
gegeben,  Jetst  ä.  Ebenso  sei  der  Zoll  in  üauseu  gesteigert  worden;  dazu  be- 
sehweren  aie  sieh  dass  sie  an  der  Stadt  Pforten  s«  Frankfiirt  .sieb  loosea  oder 
das  Ir  versoÜen*  mUssten.  Der  Keller  bemerkt  das  Koblenverbot  sei  gwehdiea 
vielleicht  au»  soliderer  Ungunst,  die  zu  Ein.  Erb.  Rath  getragen  WUrd  «Qod 
noch  nnvcrdionot  wcre".  Mglb.  £.  29.  U\  S.  66,  73. 
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dafür  gehalten,  derselbig  wol  vor  dem  gemeinen  Märker  bcschelien, 
und  dflnmadi  von  demftelben  nach  Befinduug  derParthtten  ein  endi> 
lieher  bescheidt  gegeben  werden  kOmitey  —  so  beben  wir  una  encli 
dendlben  biß  noch  nicht  «mehnien  wiHgeo,  ^  bevelh«i  demnach  dir 
(dem  Eelfaier)  in  Onaden,  daß  du  sie  beyderaeits,  sowd  den  Klüger 
Bevndt  Ebeln  ab  anch  die  Mttrkermeieter  und  Mailuchmber  Tordich 
wforder»t  und  Inen  unaemtwegen  anae^iea^  .  .  .  wir  weiten  aie  ihren 
beweißtomb  au  Dohren  an  den  gemeinen  Ifiirker  gewiesen  haben. 
Würde  nun  der  beschuldigte  beweisen  können,  daß  er  das  übrig  Hok 
.  •  .  anderswo  zu  wegen  gebracht,  gerecht  es  ihm  zum  besten;  wo 
nicht,  wttrd  er  sich  der  ihm  gesetzten  Straf  schwerlich  entschlagen 
können.  Doch  stehet  jedem  alsdann  die  Appellation ...  in  allewege 
noch  frei  und  bevor 

Am  ö.  Februar  lö91i  fragen  die  Atärkermeistcr  nochmals  wogen 
der  Kxpcution  an ,  Ebell  habe  sich  sowol  (leid  als  auch  Pfand  y.n 
geben  geweigert,  der  »SchultheiP  den  em})fanp;enen  Befehl  nit  excquiren 
wollen,  fürgegebeu,  dass  er  Nj«'Tnaiid  der  Bich  Pfand  zu  reichen  wei- 
gere, dieselbig  ohne  fernere  Spocialbcfehl  ahdringen  dürfe,  —  sie  bitten 
entweder  wirkliche  Hülfe  zu  befehlen  oder  sie  in  »Schriften  günstig 
zu  verständigen;  sie  erbieten  sich  glcichniässig  zu  Gegendiensten: 
„Gott  hiemitt  in  Eill  befohlen,  und  geben  Ob.  Erlenbach  5.  Febr.'  etc. 
Job.  Ludwig  von  Glanburg  und  Job.  Ufttaino'  tilicnlen  darauf 
denselben  am  8.  Febr.  mily  wie  der  Bath  nach  vorgelebtem  achrift> 
Heben  Befiehl  des  Herrn  Waldpotten  anderer  Heimmg  worden,  daltar- 
gehalten  es  sei  so  lange  anauseben  bis  dem  ufferleglen  BefeU  ein 
Genflge  gethan.  ^  Mglb.  E.  3a  lY.  — 

Anch  in  andern  Becbtsaachen  wurden  die  Obrigkeiten  gelegent- 
fich  um  HQlfo  wegen  Ezecutionen  angegangen,  besonders  in  solchoi 
wo  den  Markbeamten  keine  Möglichkeit  gegeben  war  auf  andere 
Weise  sich  an  Person  oder  Sachen  zu  erholen.  Es  schreiben  am 
22.  Febr.  1630  der  Keller  und  die  Märkermeister  an  den  Rath :  £in 
Btbrger  der  Stadt  Frankfurt,  Hans  Scherer,  auf  der  iUlerhoilgcugasse 
wohnend,  habe  vor  etlichen  Jahren  dem  Fllrsten  Landgrafen  Friedrich 
seine  zn  Homherjrk  vor  der  Höhe  gehabte  Mühle  verkauft,  einen 
Nebenbau  davon  abgebix>chen  und  wider  die  uralte  Markordnung 
ausserhalb  der  Mark  veiüu.^sert ,  und  nach  Frankfurt  verwendet  3'. 
„Dei>l)alb  er  auf  dem  Märkergedingtag  gerUget,  und  nachilombergk 


Die  Markordnuii^^  verbot  .Holz,  Kohlen  oder  andres  aus  der  Mark  In 
ander  Pflege  oder  Gebiet"  zu  ftthren. 
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über  14  'l  agen  hemacher  die  büße  zu  theydingen  gelieiiitjn,  aucii  ihm 
50  f.  gesetzet  worden.'^  Man  habe  der  Zuversicht  gelebt  daas  er  die 
Gelder  erlegen  werde,  nach  lang  gehabter  Geduld  nad  untersdiied- 
Hob  gutliokenx  Hahnen  wolle  man  «den  Markproceß  widder  Um  ge> 
branclien^  notifieire  diee  demBathj  bitte  aber  antor:  derBatb  wolle 
hiUreiolie  Hand  lösteu,  den  mebrerwHbntai  'Scberer  aahaltenj  dam 
er  ^eyger  dieaesy  muerm  aefaryngswürtt,  WflhelmHeyera  yonHom- 
bergky  welchem  dieee  Odder  anstatt  Zahlung  ▼oa  nns  bereute  ange> 
wieeen,  ermelte  60  £  abbeaahlen  mllMa^.  Eän  Beeolntnm  ateht  nickt 
dabei,  anch  iat  nicht  angegeben  ob  die  Anweisong  aonat  honorirt 
worden.  •  . 

Die  Schultheissen.  —  Bei  diesem  innigen  VerhiUtniaa  der 
Obrigkeiten  zu  der  Mark  waren  es  besonders  die  SchultheiaaeOi  welche 
aU  Beamte  der  Herrschaften,  sugleich  als  Vorateker  der  Dor&chaAen 
▼on  grooeem  Einflüsse  waren.  Die  Schultheissen  erhielten  von  den 
Regierungen  Instructionen,  wie  sie  sich  in  den  Markangelegenheiten 
au  vorhalten  hStteii.  Es  findet  sich  eine  solche  für  dcnSchulthcissen 
Barthel  Hildebraniit  zu  Boiiemess  aus  dem  Jahre  150?»  in  drm  fasc. 
Mglb.  E,  29,  ITT  8  ]N)  aufbewahrt:  derselbe  solle  sich  in  derJb'rage 
we£!:P!i  der  strt  ti^n  ri  Wiesen  von  den  mehreren  nicht  absondern, 
jedoch  lüit  dCni  Protest :  dass  er  au  dem  Process  bei  dem  Reichs- 
kammergericht  nichta  zn  thun  haben  wolle.  Er  soUe  über  den  Ver- 
lauf in  Schriften  der  Gebühr  zu  referiren  wissen.  —  Andererseits 
gelangten  an  sie  die  Bestellzettel  aus  der  llomburgcr  Cauziei ;  sie 
wurden  angewiesen  zu  erscheinen  zum  Märkcrgeding  „mit  den  Alit- 
uachbam  und  Märkeru".  Der  Schultheiss  war  der  eigentliche  Ver- 
treter dea  Dorfe  und  der  Dorfangehörigeu ;  erst  in  ganz  später  Zeit, 
als  die  VerhftteaiMe  adhon  gaua  TerrOekt  waren,  lieia  er  sieh  out  dem 
leeren  tmd  nnriehtigen  Ehrennamen  einet  ^Markachnltiieieeen*  be- 
aeichnen.  Fi^Qher  wnrden  aie  nur  nach  ihrem  Dorfe  benannt.  Ala 
Vertreter  ecinee  Dorfea  gab  der  Schnltheiae  die  Stimme  ab  Namena 
deaeelben,  ao  beaondeta  bei  den  Wahlen;  war  er  emauladen  bei  den 
MarkumgKngen;  um  er  im  Gkricbt  und  in  den  Maikremmmlnngen 
▼on  denen  weiter  nnten  noch  die  Bede  aem  wird.  DiedOrtBehaften 
wekk«  ab  Hanptorte  genannt  werden,  stellen  in  ihren  Sehalthekenn 
eine  Abordnni^  und  Vertretung  der  Herrechaften  dar.  Durch  die 
Schultheishcn  wandte  sich  das  beschwerte  oder  das  klagende  Dorf 
an  aeine  It^emng,-  und  diese  beachtete  gewiss  die  Klage  mehr  oder 
weniger,  je  nachdon  der  Schultheiss  durch  seine  Persönlichkeit  sie 
nntenttttate.  Johannes  BUger,  Scholtheiu  au  Dttrckelweil,  bat  1617 
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um  IntcrceBBion,  weil  der  Keller  zu  Hoinbiirg  einen  PHrfkoIwrilcr 
habe  eintreiben  und  bekümmern  lassen.  Nach  altem  liet kommen 
bftbe  Dürckelweill  den  Gf>ntz«'n!ieimern  eine  Zinne  oder  Srlihigthor 
zu  machen,  dazu  sie  Bauholz  gehauen,  das  aber  von  den  Grontzen- 
heimern  vor  dem  Verbrauch  sonst  verwendet  wurden.  Die  Sache 
sei  80  liegen  geblieben  und  4  fl.  Buss  crkanm  aber  nicht  erlegt  wor- 
den. Der  Keller  habe  die  Gontzenheimer  als  Iloniburger  Unter- 
thanen  g^chout.  Daraufhin  verlangt  am  21,  Oct.  der  llaih  dn^s  der 
Keller  den  Dürckelweiler  der  Verstrickung  cntlasac  und  die  Gememde 
mit  Unkosten  verschone.   Mglb.  E.  29.  IV.  S.  79.  — 

Die  BUrgersieUter. —  Neben  den  Sehiiltlieiiien  wwen  noch 
in  Jedem  Dorf  S  SohjUTtti  oder  Bürgermeieter;  weldie  den  Sdral- 
UkttBsen  in  seinem  Amte  in  nnteretiltsen  hatten,  beionden  auch  des 
Beciunmgsweeen  führten.  Sie  werden  nocknm  des  Jeiir  1600  als  Qe- 
richtaachepfy  ja  anoh  als  Marinehepff  beaeichnei  Sie  nehmen  an  den 
Marknm^gen  TheÜ  mtd  en  den  engeren.  VersananlimgeiL  Die 
VeigUtimg  fiir  Zeitrenttmnnisi  wurde  (in  den  spUtren  Zdten)  ülr 
den  Bürgermeister  halb  m  hoch  berechnet  wie  ftr  den  Sohnitheissen; 
diesem  wieder  war  gestattet  4  Schwein  in  die  Eckern  zu  treiben^ 
wenn  der  gemosn  lantman  &n  Schwein  eintrieb.  In  früheren  Jahren 
genttgte  eine  geringere  Auszeichnung;  für  die  Hohe  Mark  wurde  im 
Jahr  lö09  bestimmt  dass  jedem  Märker  S  sehwein  einsatreiben^  et- 
lanbt  8<un  solle,  dem  Schultheissen  vier. 

Wir  lernen  den  amtlichen  Kreis  dieser  Vorsteher  am  besten  am 
den  Msu-kordnungcn  der  Seidb.,  Erlenbacher  etc.  Mark  kennen,  wenig- 
Bten-^  -w'äp-  die  polizeiHche  Stellung  botriflFt.  „Schidtheißcn  und  Bur- 
gcimeistcre  snllc])  uiip^ebüer  anbrinf;jen  so  oft  sie  etwa**  rugbahr 
sehen'',  sie  aoilen  „ebensowohl  als  die  Förster  zu  liit^eii  srhuldi;^^  sein". 
Dieweil  „in  dem  Titull  vom  Holzausgeben  mehren theüs  auf  der 
SchultheÜ^n  und  Burg»'rmeistere  Erkenntnisse  gegangen  und  ihren 
versiegelten  Bescheinigungen  fürnamblich  Glaub  gegeben  wird  .  .  • 
sollen  sie  die  Märkermeister  damit  nicht  bedriegen".  Es  sollen 
Markermeister  und  Sehultheisscn  „in  den  Markflecken  unibli ergehen 
und  zusehen,  dai^  die  Baue  in  redlichem  Wesen  und  guter  Besserung 
erhalten  und  nicht  au  scheydcm  gehen".  «Zu  einem  newen  Wohn- 
hanse, wenn  die  SchnHhdßen  Und  Markschepfflian  eines  Jeden  Or^ 
die  lange,  Weitle  ete.  eimesien,  .  .  sollen  sie  alsdann  die  MKrker> 
mmster  dairon  beriobten,  die  dann  femer  uff  ihren  dw  Sehnltiieißen 
und  Marfcscheffen  sogeschiekten  Schein  (welcher  unter  des  Scholthei^en 
Sigdl  Tersehloesen  sein,  und  alle  umbstendliehe  Gkl^genheiteB  . .  .  • 
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Inhalten  soli)"  das  nöthig^e  Holz  erlauben.  Jeder  welcher  Holz  he- 
iiölhi^,  auch  erlanget  hat  „wie  er  uicht  Macht  hat  ohne  der  Foraterer 
bcywt'sen  eiiieu  eintzigen  stamm  zu  haweii,  soll  also  auch  dahin  ver- 
bunden sein,  dasselbi^e  Ilolz,  sobald  erl?  zu  seiner  (.icwahisam  be- 
kommen und  ehe  es  von  der  l'uhr  abgeladen  wird  durch  seinen 
Schultheißen  und  Burgermeistore,  die  es  ihm  zuvor  crkaim^  besiech- 
tigea  SU  laaeen*.  Aadi  der  FUnlnr  Wahlen  w^;en  ist  betchloMi 
worden  „daJßdieHarkBchidihei0«iibeikebendenMar]cBehe|iffea«ttf  dem 
Hflrkergcdiuge  das  beste  darsu  ratben  sollen'^.  Endfich  soUen  Wald- 
biiBsen  ,^ontaga  nach  QuaBimodogeniti  gesetset,  dnrdi  jeden  Ifiuk^ 
.  schnltbeifon  von  seinen  Amtsbefohlenen  Unterthanen  beipradit  imd 
den  Mttrkermeisteni  angeliefert  werden'^  MgUx  E.  30.  IIL  Diese 
Beispiele  der  poUaeilichen  Amtspflichten  der  Schultheissen  und  Boi^ 
germeister  in  Betreff  d«r  Mark  mj^;en  hier  genügen. 

Es  lag  in  der  Gerechtigkeit  der  jeweiligen  Obrigkeit  Schnltheiss 
und  ScheiTen  des  Orts  zu  ernennen  und  auch  abzusetzen.  Als  im 
.  Jahre  1435  Harheim  und  Caldebach  um  fl.  3000  der  Stadt  Frankfurt 
verkauft,  resp.  versetzt  worden,  mit  Zubehör  und  Leuten,  übte  der 
Bath  dies  Becht  aus.  Indess  scheint  es  dass  der  Wunsch  und  der 
Vorschlag  der  Ortschaften  gehört  wurde;  es  hetsst  im  Jahr  14Ö8: 
dieweil  der  „alte  Schöff'*  zu  Harheim  altershalbcr  unvemiüglich  ist, 
ihmc  des  Schcffcnstuhls  erlassen  und  andern  an  seine  Stellt'  setzen 
und  kiesen;  ^ollei!  die  von  Harheim  }>i8  Donnerstaj^  über  8  'i'agen 
etliche  Männer  zum  .Schelicnsliilil  tauglich  verzeichnet  beschriehon 
geben.  Die  ScheÖen  von  Ilarluuin  sollen  es  halten  wie  von  Alters 
gehalten  worden  ist,  an  Gericht  zu  «itzcn  und  Sachen  zu  verhören. 
Im  Jahre  1512  wurden  die  Dörfer  wieder  von  Kouigsteiu  gelöst 
Es  sind  Johann  Frosch,  Scliöff,  und  W eicker  Frosch,  Bürgermeister, 
zn  Harheim  und  Caldebach  gewesen  und  iiaben  die  Mftnner  ihre  Eide 
ledig  und  los  gemacht  und  die  fiirter  ihrem  gn.  Herrn  zugeöteilt 
Vergl.  Lersner,  Chronik,  IL  S.  663  ff. 

Ueber  die  Absetanng  des  Schuhfaeiasen  findet  sich  in  den,  Senl- 
berger,  Erlenbacher  Mark- Akten  (Mglb.E.48.  Kr.  32)  ein  mterf  in- 
tea  Bmspid  Am  8.  l>ec.  1601  ttberreiehte  der  Pfarrer  au  Hiader- 
Erlenbaeh  die  Anaeige  dass  er  kein  Hola  aus  der  Mark  aasaerhalb 
der  gewöhnlichen  Tilg  bekommen  kdnne,  er  bewohne  die  Bui^  an 
Kieder  Eilenbaoh,  die  habe  doch  Gerechtigkeit  in  die  Marie  an  &hren 
Auf  dem  Ausschusstag  habe  des  Batiis  Schnltheiss  und  der  eltiste 
Gerichtsschöffe  dabei  gesessen  und  E.  Erbt  Baths  Qereehtigkeit  fast 
Übergeben^  wie  sieh  denn  der  Keller  au  Homburg  dessen,  etwas 
lachenden  Mundes»  gegen  den  Pfarrer  vemehmen  lassen.  Wurde  betBath 
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beschloBsen :  Soll  man  den  Schultheissen  und  elti»tenGerichtg8cbeffeii 
von  Nidder  Erlenbach  beschicken,  dei  uilagen  halben  zur  red  stellen. 
Leidbeck  der  Bereiter  btätiitigt  des  Pfarrers  Aussage,  derSchultfieiBS 
aber  und  Peter  Kraus»,  der  älteste  GerichtMchöff,  steUeik  es  in'  Ab- 
rede „ward  aber  etwas  «fiehroekeii  in  fMbten  Beden".  Der  Siteste 
Sehoff  »tieiB  die  Worte  herMis:  ein  alter  Mann  habe  au  ihm  gesagt,  . 
soUten  nit  darin  wiiügen  Senaten  mOssten  sie  etwaa  daraus  dem 
P&nlieirn  Hob  sur  Frohn  ftthren.  J>er  Beräter  ^ebt  noch  an, 
dasa  er  fnrotesürty  der  KeUer  aber  mit  labendem  Mund  gesagt  habe; 
Was  es  viel  Protestärens  bedürfe,  sintemal  £.  Erb.  Batha  Bauern 
sich  selbstsn  dieser  Ctorechtigkeit  begeben.  Darauf  wurde  amX6.DeG. 
beschlossen:  soll  man  beede  Ihrer  Aempter  entaetaen  mid  einem 
Jeden  f.  50.  mr  straff  abnehmen,  welche  straf  an  bessemng  des 
Pflasters  an  Nidem  Erlebaoh  angewendet  werden  soll.  Die  Verur- 
theilten,  Arnold  Scheffer  der  Sehnltheiss,  und  Peter  Krauss  der  SdilSff 
bringen  nun  Zeugniss  Ton  den  übrigen  Bchultbeiss  und  Gerichten 
bei  dass  sie  das  Behauptete  nicht  gesagt,  bitten  sie  in  ihren  Aemtem 
zu  belassen.  Den  Märkem  Überhaupt  sei  der  Gebrauch  der  Mark 
beschränkt  worden,  somit  auch  der  Burg.  Es  wurde  darauf  be- 
schlossen :  Soll  man  sie  zur  Zeit  nocli  bei  ihren  Aemtem  Tttrbleiben 
lassen,  bessere  Erkundigungen  einnehmen. 

Die  Miirker  meist  er.  —  Welt  wesentlicher  als  die  Beiliülfe 
der  Obrigkeiten  war  die  Stütze  welche  die  Märker  in  ihren  eigenen 
Beamten,  besonders  den  Märkenneistem  hatten.  Wie  die  Scliult- 
heissen  das  Dorf  vertraten,  so  die  Märkermeistcr  die  Mark.  Sie 
stellen  die  eigentliche,  walirscheinlich  uralte  Obrigkeit  der  Märker 
dar.  ihr  Kampf  mit  den  el<,'cnnützlgen  Bestrebungen  des  Waldbotten 
ist  ein  sehr  beachtenswerthcr;  erst  als  dieser  die  Wahl  derselben 
ganz  in  seine  Hand  bekam,  dies  besonders  in  der  Seulburger,  Erlen- 
bacber  eto.  Mark,  war  die  S^lbstbestfanmong  der  Mark  rettungslos 
Tsikrea.  Wir  finden  hm,  dieser  selbstgewiblten  Obrigkeit  den  Daa^ 
Uamns;  £e  Mvricer  scheaten  »tsh  die  geringe  Gewalt,  welche  sie  ihr 
eingeriunt,  in  eine  Hand  an  legen,  sndi  wechselten  sie  ab  mit  dm 
Ortschaften  aas  welchen  dieMJlrkenneister  genommen  wurden;  doch 
behielten  aoletst  «die  müchtigsten  oder  einflussreichsten  Orte  rine 
Beroraugmig,  so  Oberorsel  und  Bonames,  Der  Veranch  ftlr  die  Ort- 
Schäften  Jenseit  der  Höhe  im  Jahre  1438  emtti  dritten  MKrkermeister 
an  bestellen,  worde  TOn  denMKrkem  selbst  wieder  anrttckgenommen. 

Die  Kltesteu  Aktenstücke  welche  wir  ans  der  Hohen  vnd  aoa 
der  Seolbeiiger,  Erlenbacher  etc.  Mark  besitMii,  beftwsen  sich  be- 
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reit»  mit  dem  Streit  über  die  Wulil  und  dio  Befugnisse  der  Milrker- 
meister.  Auffalleuder  Weise  bctiudet  sich  dabei  iu  der  letztereu 
Mark  eine  symbolische  Hebung  festgehalten  welche  sich  in  der  Hohen 
Mark  nicht  mehr  vorfindet  £e  ist  dies  das  „'Eid  stahen*  welches 
ab  die  Ursache  des  Straitos  «her  ifie  Wahl  der  Hürkmiieiiter  im 
Jahr  1488  angegeben  mrd.  Jährlich ,  so  heisst  es  in  eineni  Deucht 
Ludwig  des  Balhichreiberi»  wann  man  em  M&rkergediug  bat  gehal' 
ten,  so  hat  dn  MitekermeiBter  sein  Stab  vor  sich  in  die  Erde  ge> 
stedcti  und  hat  die  Merdcer  nm  das  HerdLOrmeister  Ampt  gebeleni 
und  wenn  ihm  dies  wieder  st^esagt  worden,  „so  ging  dencibig 
Herckenneister  widder  an  seinem  atabe  den  er  tot  sieb  inne  dioBrd 
geatossen  hat  nnd  globet  demselben  stabe  von  der  Hark  wegen^**. 
So  aagett  die  von  Fetterweil,  von  Obern-  und  Nidden  Erlebach,  sei 
es  von  altem  Herkommen  auf  sie  kommen.  Darüber  war  aberlfnaig 
entstandeni  in  Folge  deren  die  Wahl  eines  MSikeimekten  vntev^ 
blieben  war.  Denn  Se.  Gnaden  der  Junghor  von  Eppenstein  ab 
oberster  Waldbott  behauptete  dass  ein  Merkermeister  dar  Mark  so 
geloben  nit  schuldig  sein  solle,  sondern  dass  ein  solcher,  so  der  aO' 
gelassen  werde,  ihm  gelobe;  das  wäre  billig  und  ein  alt  Herkommen, 
und  werde  auch  in  der  Tlrseller  Mark,  welche  zum  nächsten  dabei 
sei,  also  gehalten.  Er  begehrt  an  die  Amptlcntc  tuuI  die  Märker 
solchem  (»"Utiich  zu  besehen,  dasg  mau  Mürkergcdnij:;  luilten  und  die 
Mark  bestellen  mö^e.  Er  -^ei  nit  der  Meinung  don  Märkern  an  ihren 
Hechten  und  Herkommen  Abbruch  zu  thun,  sondern  die  Mark  mit 
liatli  derselben  zu  bestellen.  Als  nun  die  Märker  sich  besprechen 
wollen,  hat  ein  Kppensteinisch  Schultlieiss  öffentlich  gerufen,  was 
Eppeasti  Uli  1  sei,  »oll  uff  ein  besonder  Ort  gehen.  Daraul  die  von 
Fetterweil  und  Niedern  Erlenbach  „bei  ejn  gangen"  und  meinten 
Ober  Erlenbach  sollte  auch  bei  sie  gangen  sein,  nachdem  sie  bis  an 
die  Zeit  emer  Meinung  mit  ihne  gewest  weren.  Ab  die  aber  Bosoa- 
der  „by  eyn  gangen"  nnd  Bintae  der  SohnlthobSj^  der  bb  .off  das 
vergangen  Jahr  s«nie.90  Jahr  nnd  Utnger  MärkermeSster  gewest  war, 
bei  ihne  stände,  hat  «ler  Eppenateünsdi  Amtman  weiter  geredt:  be- 
gehrt an  gewilligen  dass  der  Mflikermebter  seinem  gn.  Jonghetn 
globde,  mid  obe  das  Bintae  {hne,  wolle  er  ihn  an  euem  Mftrket' 
meister  ninehmen,  wolle  er  es  aber  nit,  so  wolle  er  ein  andern 
nehmen.  Nach  einigem  Bedenken  haben  die  von  Isenbeig,  Solms 
und  Fzankfnrt  „von  ihren  Henchaften  nnd  DoriT  wegen**  wid«r 


»  Der  8td>  eis  tlymbol  des  Beillaens  and  des  AafgebeB»  der  Gewilt,  s. 
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reden  laaseii:  das  sei  iiit  von  Alters  Herkommen,  Bintze  der  da  zu- 
gegen, sei  bei  30  Jahre  Märkermeister  gewesen,  und  habe  solches 
Amtes  halben  kdnem  Herrn  von  Eppenstein  nie  gelobet;  als  er  za 
ante  MBickenaieSaAier  gewordw  uif  htht  «i  die  Gcitelt  gehabt,  dam 
die  MSrker  ein  merUich  Oespune  mit  Sr.  FitratL  Durchl.  gehallt 
heben:  ,|da  wer  einAdelmea  lUbketmeieter,  genent  Fewl  v<mLrIen* 
bech,  der  wer  elt  und  nnTermlli^Gli  worden ,  bette  demm.  wegen 
der  Gesenke  die  Uirker  gebeten  einen  andern  USrkenneiftor  sn 
meehen^  de  bette  dertelbe  PenU  Ton  der  Uirker  wegen  von  Bintse 
gelobd«  Uber  das  Mftrkermeister  Ampt  genommen.  Bis  eei  auch  em 
elt  Herkommen  deae  auf  der  Aue  ein  '  jegfieher  ICirkeraieiiter  «af 
dem  Miikerding  pflcige  ein  ati^p  für  aieb  in  den  Waeen  an  stocken 
.und  damit  zu  sagen:  Ich  stecke  die  Mark  dahin,  und  sag  das  MSr- 
kenneister  Amt  damit  uff.  Und  so  er  dann  wieder  darum  bäte,  so 
antworten  die  Blärker  dass  er  widder  au  den  stab  ^riff,  und  das 
Amt  des  künftigen  Jahres  widder  an  sich  nehm  bei  der  globden  so 
er  TOT  gethen  bebe.  Also  sei  es  auch  bei  Bintzen  nit  anders  gehal- 
ten worden  und  sei  keiner  in  der  Mark  dem  gedenke  dass  es  je 
anders  gehalten  worden  sei.  Das  hat  der  Eppensteinisch  Amtman 
auch  al^eschlagcn  und  tai  Bintzen  c^f"<?a|^t  ob  er  das  Märkermeister 
Amt  annebine  und  Ime  seinem  gn.  Jungherrn  darüber  geloben  thut', 
woll  er  ihn  darisu  bcHtettigeu.  DarufF  Bintze  geautwort  und  gei^agt 
hat:  wo  das  der  Märker  Wille  sei  wolle  er  e»  ibun.  Da  habt n  lie 
Eppenöteiusclien  ....  gesagt  ja  .  laenberg,  ISulms  und  Frankfurt 
Amtlude  und  Freimde  haben  in  kein  Neuerung  willigt,  »ind  hin- 
weg geritten,  haben  iljren  Männern  gemi|j;t  auo'i  uLi^u scheiden.  Also 
hat  Biiitzc,  der  Amtman,  geiubt,  \  „Wie  aber,  iat  uns  uit  wissend"  lugt 
der  Frankfurter  Berichterstatter  bei. 

Im  Jahre  1483  auf  Walpurgistag  wurde  ein  Märkerding  gehal- 
ten „brentAalb  danat  ^  llsrk  beeehldiget  worden  war".  Ke  TOn 
Petterweil  nnd  Kjddem  Irlebaeh  entgegnen  dem  ICirkermeister 
Bintse,  der  sie  büßen  wollte,  sie  kalten  ikn  vor  keinen  ICSrkermei- 
etari  er  sei  mt  erwidilt  als  Ton  altem  Herkommen  sei» 

Zwei  Jahre  darauf  wer  Bintae  der  Miikenneister  mit  Tode  eb- 
gaogen.  Erwm  Tegel  oder  Dagel  wnide  en  seiner  stett  gewiiilt 
Dieser  bat  gebeten  ikm  des  an  erlessen»  anf  bitten  gesagt:  wo  er 
sqgelassen.  werdoi  woUe^er  Inen  aUen  zu  willen  jreden.  Da  saget 
Waltber  von  wegen  seinem  Herrn  Ton  Eppenstein:  „sei  nit  der 
Meinung  einen  stab  stecken  an  lassen*'.  Da  hat  Erwin  sich  des 
Kärkermeister  Ampts  entscblagen.  &ut  Welther  die  Märker  gebeissen 
einen  andern  an  kiesen,  der  ime  enstett  seines  Herrn  i^obde  .tbn; 


uiyiii^ed  by  Google 


—    336  — 


haben  Itenbeigk  und  Sdnui  Ton  PetterweQ  wegen  gesagt:  ne  hahm 
gekoren,  de  Uesen  eie  et  bei/  und  Mien  nit  lobnldig  einea  eadem 
sn  kiesen,  gepttve  aueh  nit  Ime  die  gtobde  m  tiimi,  nnd  sind  damit 
das  an  die  Hemehaft  an  bringen,  abgeschieden.  Sie  wollten  in  kein 
andern  gebüÜgen. 

Darauf  blieb  die  Mark  unbestellt,  wie  bereits  nülgctheilt  wor- 
den, bis  im  Jal)ro  1490  durch  die  Al^eschicktrn  der  Obrigkeiten 
das  ilärkerding  auf  Sonntsg  L&tare  abgelialten,  Erwin  D<^el,  Amt- 
man  au  Erlebach,  wieder  zum  Mürkenneister  erwählt  und  von  Phi- 
lips von  Buches  in  Pflicht  genommen  wurde.   Im  folgenden  Jahre, 

.  als  der  gtitlicho  Tag  zu  Germersheim  abgeschlagen  worden,  erschie- 
nen auf  dem  Märkordinpr,  Sontag  Lfltare:  Herr  Fried,  von  Dorfclden 
und  Georg  Meyer,  Schreiber,  von  wegen  des  wolgeborneii  .Jun^- 
hern  Philippen  Grafen  zu  Sölms;  Philips  von  Buches  und  Dictlier 
von  Lntern  von  wegen  des  wolgep.  G.  Ludwigen  von  laeuberg, 
(iiaff'ii  zu  Büdingen;  Balthasar  von  Kschpach  von  wegen  der  Hen-- 
fttliaft  von  Königstein;  uiui  Wyker  Knabelach  sajumt  Alclchior  Rwar- 
tzenbcrger,  liadaschreiber,  von  wegen  de»  Hats  zu  i'iankfurt;  und 
redt  Georg  Schreiber,  wie  sich  die  Merk  er  allw^e  uff  den  Augen- 
riMn  eriioten  kaben,  also  »ei  sein  gn.  Herr  ein  ankMumendw  Herr 
der  Ifark  und  »wyB  nit  wytera,,  wann  siii  gnad  nnderrieht  werde*'. 
Dessbalb  ua.  Herr  Friedrich  und  er  also  abf^efertiget,  die  Uinner 
sollen  wisen  wie  von  alter,  doch  jeiglicher  Parthei  irs  rechten  unbe- 
nommen« Die  JUiker  haben  darauf  aus  jeglichem  Dorf  vier  erweh- 
let,  die  sollen  sieh  besprechen  und  den  Herren  ^mit  Willen  des  land- 
mans  Ire  G^ereohtigkeit  wisen"  und  nachdem  sie  bedacht  waren 
haben  sie  also  gewiesen :  Zuerst  dass  der  Homberg  inhab  ein  oberster 
Waltpode  der  Mark  sei ;  darauf  über  dessen  Befugniss  zu  jagen  in 
der  Mark;  sodann  dass  der  Waltpode  das  Recht  habe  frevelnde  Aus- 
marker  gefänglich  zu  halten  und  gnädiglich  zu  schätaen.  £s  folgt 
darauf  viertens  dass  die  mark  der  Herren  Eigenthum  sei  und  der 
Marker  Erbe,  Dann  heisst  es:  die  Männer  sagten  dass  sie  sich  irthen 

V  wer  den  Märkcrnieister  eidigen  poII  ,  sie  haben  ahvege  gehört  da?s 
sie  den  Märkern  geschworen  haben,  aber  es  sei  keiner  zugegen, 
dem  gedenk,  dass  je  ein  Märkermeister  geschworen  hab,  sondeni 
alweg  bei  den  Eiden  die  er  vorgethau  hat,  bleiben  lasstu.  Wutil  Ij  tlj 
Bintz  dem  von  Epstein  vor  Jaren  gelübdo  crethan,  sei  aber  widci" 
Willen  der  Markör  bcschecu,  sie  haben  auch  uü  der  Zeit  gesagt : 
„Byntz  87  durch  den  Karren  gefallen".  Darauf  haben  sich  die  Ge- 
schickten bedadit  und  rereinigt  den  Ilibkermeister  gemeinsam  ao 
beeidigen  bis  au  einem  schlie*iifihen  YergleicL  Der  kntman  wlUle 
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Enrm  Dogdn  lAi  ciaem  Mirkeamebter,  der  abo  ron  beid«n  Par- 
tUmi  geeidigt  wotd«n  lat  „bd  den  ejdcn  iStb  er  Tcmialt  den  herren 
vnd  dem  Bei  dwil  er  ir  iglidMm  inn  idndfliiieH  geiweven  were  das 
bot  mdiiui  befolen,  da«  er  «bo  gelopt  hat*.  MglK  E.  29.  IF»  S.144ff. 
E.  aa  Ko.  8. 

Es  zeigt  uns  auch  diea  Beispiel  wie  wenig  die  Qnmdgeaetee 
der  Marken  festgestellt  waren,  wie  vieles  von  den  MKnncni  abhtng,  / 
welche  cineraeita  den  Lantman  leiteten,  andereraeita  dem  Wsldpotten 
ab  Bllbe  dienten.  Erwin  TiSgel  war  vielleicht  der  tUchtigate  M&rkei^ 
meister  unserer  Ifarken,  nie  mehr  späterhin  hat  der  Lantnum  in  den 
Verhandlungen  eine  so  wllrdige  und  so  gewichtige  Stellung  einge- 
nommen wie  unter  seinem  MeTstertlnim.  Nicht  lauge  nachhor  i^t  es 
den  gewandten  unrl  schlaui  a  Beamten  des  Waldpotten,  I  Ht  ther 
Gewend  und  Georg  Vestr  ulu  i  ger,  gelungen  dem  letztoren  pim  Ix  vor- 
zugte  und  überwiegende  öieiiung  zu  verBchaffenj  so  wiiidr  laun  daa 
Becht  mehr  und  me)ir  in  diesem  Sinne  gedeutet  und  abgeändert. 

Es  ist  Hehr  merkuiirdig  das»  noch  im  If),  .hihrliundcrt  über  die 
Frage  wer  die  Märkenueister  zu  verpflichten  hätte  Streil.  in  deröeuU 
berg-Erlenbacher  Mark  entstehen  konnte.  In  der  Hohen  Mark  war,  wie 
ea  Bcbrintgaas  richtig,  die  Wahl  dem  Lantman  mgewieseii,  die  Be- 
atiligung  aber  dem  Waldpotten,  d«n  Sendbot«!  dea  Königs,  Unter- 
Uieb  die  Bealitigmig  in  emer  Webe  daaa  dat  Wobleigeben  der 
Mark  dadmreb  litt,  in  aekliem  Falle  griffra  dann  £e  Hegierungen 
ein.  Die  Akten  fUdroii  kern  Beispiel  auf  daaa  dieMiiker  beiehwerend 
i6A  an  den  "KSmg  nnd  Kaber  aetbet  gewendet.  Klagen  bei  dem 
Bfaffbnkanmwffgerieht  konmen  vor,  ancb  EbtK»keidnngeny  aber  nicht 
immer  waren  dSeae  durchsufllhren. 

Die  ältMte  ITrknade  der  Hohen  Mark,  der  Bericht  über  das 
M&rkerding  anno  1401  feria  quarta  infra  octavas  pasclie  (13.  April), 
gedenkt  der  Märkermeisterwahl.  Diese  sollte  auf  Ht.  Katharinenti^ 
geschehen,  war  aber,  wie  es  scheint,  im  Jahr  1400  luiterblieben.  Es 
wurde  bemerkt  „daß  noth  sei  dal3  man  zwene  Merckermeister  setze 
lind  die  Mai^  beateile  als  man  auf  St.  Kathrinentag  thun  sollte,  und 
meintf  da  Schudereyn.  der  S*  liultiieii3  zu  Hoenberg,  dai3  Wal- 
pode  die  erste  Köre  liabtii  soUe;  darzu  geantwortet  ward:  der  Wal- 
pode  hätte  kein  Korr,  (iaiai  wen  die  Edelleute  und  der  lantman 
erkoren,  den  halte  der  Walpode  zu  bestedigen".  Damit  war  die 
Frage  entschieden,  ea  traten  die  Edelleute  bei  Seite  und  auch  der 
lantman,  und  kui  en  zu  ilerckermeißtcm  Fritzecheu  Clemmen  und  Da- 
men von  Pnmhejm  „zwischen  hie  und  St.  Katharineutag  als 
man  dann  gewi^mlich  neue  Merokoneister  setaen  aeH*.  Daa  wollte 
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sich  das  Fritseohoi  nit  untoiaMw;  dft  erbst  nui  HeaMiD  GlenuneB 
den  Bruder,  dtw  er  sich  dm  an  Minar  ttett  unterzöge,  und  alao 
gelobten  Henne  und  Daum,  vorgi— Htm,  dem  Walpoden  in  sein 
Hand  der  Marg  getreulich  vor  zu  sein  und  zu  versehen  und  zn  schir- 
?n(ni,  und  gleich  damit  umzugehen  dem  Armen  als  dem  Reichen,  und 
das  um  keinerlei  sache  nit  zu  ]ai>en,  als  lern  al?  ihn  der  Walpode 
auch  nach  »einom  Vermögen  darzu  petreulicli  bt  helfen  wullte" 

Auf  dem  Markurding  St.  Katharinentag  desselben  Jahres  1401 
wurde  dann  geweitet:  ,.weu  die  Edelleute  und  der  lautaian  Mcr- 
k(  rmcistcrn  kiesen,  den  hat  der  WaJpode  zu  bestedigen  und  iliu 
da)  üLn  lassen  geloben  und  üi-livvurcn:  der  Maig  getreulich  flir  va 
sein,  sie  zu  versehen,  zu  schüren  imd  zu  schirmen,  und  gleich  da- 
mit umzugehen  dem  Armen  als  dem  Bdchen,  und  das  um  keineiki 
"^l^lili  m  laaten,  alt  fem  ikiie  kraft  imd  ÜMbt  getragwi  mag  mid 
ak  (arre  als  ilme  der  Wa^ode  amh  aadi  sebicm  VermUgm  dan  lia> 
hulffieh  lei,  daa  er  auch  ako  ihm  Mlle  ongefiUiriitdi'*.  Es  wurdoi 
dami  Btt  Mirkermeiatem  gekoreD,  ein  Jahr  sa  atin,  ab  der  Bfarg 
reckt  ist:  Henne  dennn  veii  Hoemkerg  und  Hrnuieh  von  BeiUina- 
keim  „nnd  dieoelben  Uerekeimeiaiv  haiien  kenta  an  Tage  Oaaaokea 
Brendel  ^00  Hoembergy  ab  am  einet  Walpoden  alat,  gebbet  d«r 
«       Maig  reebt  za  thun*. 

Auf  dem  feierlichen  MttrkercEmg  1484  wnrdc  auch  wegen  der 
Ilirkermeisterwabi  geweiset:  «Und  wer  also  auf  den  Tag  aom  libr- 
kennebtcr  gekoren  wird,  den  hat  der  Waldbott  zu  bestettigen,  und 
soll  er  sie  darUb^  lassen  gel<^en  und  schweren  der  Mark  getreolidi 
für  zu  sein,  die  zu  versehen,  zn  schauwem  und  zu  schirmen,  nnd 
gleich  damit  umbzugehn  den  Armen  als  dem  "Reichen,  und  daa  umb 
keiner  Snchrn  willen  ZU  lassen,  als  fem  ihm  Kra£ii  und  Macht  tregt, 
obn  alles  gcfchrdte^^ 

Bei  Gelegenheit  der  Besprochung  des  Waldpotten  und  sei  11  er 
Befugniss  mt  bereits  des  Streites  gedacht  welcher  im  .Jahre  1541  auf 
dem  Seulberg-Erl enbacher  Märkerding  über  die  Wahl  des  Märker- 
meisters  sich  erhob.  Der  obersto  \\  aldpott  berief  sich  daraut  da«« 
die  Mark  mit  Rath  der  gem.  Märker  solle  bestellt  werden.  Dietber 
Gewend,  der  schlaue  Eathgeber,  yerfoöbt  dieaes  BeAt  f  emee  Hemii 
dea  Oiaftn  Lodwig  m  Königstein,  als  ^eier  Zeit  obwilen  Wald* 
potten.  Zugegen  waroi  anf  dem  feierlwben  Ittrkergeding  neben  dem 
obersten  Waldpotten  bk  PerMO,  Graf  Pküipi  Herr  an  Sdmbs,  Gnf 
Anthoni  von  Ejaenburi^y  Herr  IHriah  Ton  Hinzsporek  nnd  Joati* 
nian  von  Hobhaien  für  den  Baib  nnd  die  Stadt  iVankiurt,  endliofa 
die  Ingekörende  Markttiiian,  DerCnnd  Fleoken  Sewelnbmgk,  Oop« 
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pern,  Petterweyl,  Holzhoaen,  Ober  Irlenbach  und  Nidder  Irlenbach. 
Den  Ansprüchen  des  obersten  Wal^KtUen  entgegen  Heesen  die  M&r- 
ker  durch  ihren  Redner  vortragen  dass  seit  20,  30,  40  Jahren,  auch 
seit  Menachengedenkon  nicht  vorgekommen  daßs  ein  oberster  Wald 
pott  ein  Mcrkermeister  liätt  mit  helfen  kiesen,  sondern  der  genu  in 
Merker  Labe  den  Merkenneister  gekoren  ^  dem  obersten  Waldpotten 
die  Wahl  aug^eigt  und  geboten  den  gewählten  zu  bestätigen  uud 
in  Eid  zu  nehmen.  Ebenso  hat  der  Oraf  Philips,  Herr  zn  Sulmbs, 
in  eigner  Person  Graf  Ludwigen  fleibSig  erinnert,  dass  dergleichen 
W  alil  nie  voi genommen  wäre  worden,  weder  zu  Zeiten  der  llanaui- 
sciien  iiiinu,  als  der  Zeit  einigen  iienu  dieser  Gemark,  noch  vol- 
lends bei  dem  landgraven  zu  Hessen,  noch  volgends  bei  andern 
H|pmi<  , und  wieder  bei  dem  lantgraven  zu  Hessen  der  Wfthl  halben 
CRH  Iiitrag  gewhdiia«  Oraf  Ludwig  aber  hat  den  Buchatabea  dflt 
.Iiiftnipi«nti  (von  1488)  foigezogeu  „da0  «n  obeniar  Waldpott  die 
Hack  mit  Bath  d«r  gamflui  "MStkm  bwteUMi  aoU,  cUm  bringe  mit 
•iek  da^^  ab  oberatarWaldpott  mit  an  kieaen  habe*.  ^Ea  wurde 
gjtgen  dieaenGnuid  aag^ebea:  derGehranck  aolfiherWaU  aei  ftUer 
ab  ;d|(a  Iqitriimeiity  wekfaaa  evat  48  Jahr  alt  aei.  Graf  Ludwig  erwi- 
derte: dieweil  ea  aetge  aelle  ea  billig  in  aeinen^  Bndittab  gahaltn 
werden.  Er  aei  ein  qbenter  Waldpotte  und  dieaer  Zeit  der  Qemark 
Handberr,  mtbae  daa  Inntrunient  In  semem  Bucbataben  handhaben« 
J>»  hat  der  Amtmann  zu  Königstein  die  Dörfler  jptnaat  und  die 
von  Seulberg  und  Köppern  beredt^  bei  dem  Instrument  an  bleiben. 
Darauf  ist  Graf  Ludwig  an  ihneia  geritten,  gesagt,  er  lass  Ihnen  den 
Amtmau  b^MiLenburg  zu,  wo  sie  mit  ihm  zufrieden  wären,  wollten 
sich  mit  einander  einigen.  Das  mag  auf  den  Lantman  Eindruck  ge« 
macht  haben,  er  hat  sich  „solchen  Vorschlag  gefallen  lassen,  one 
Erwegen  ja  gesagt*.  Graf  Pliilipf*  yon  Sulmbs,  sammt  Grafen  An- 
toni  und  den  Abgeschickten  von  F  r  ankfurt  ,,so  diese  listige  Wahl 
vermerkt"  hiibi n  nochmals  gebeten  deu  gemein  Merker  allein  kiesen 
zu  lassen,  diesen  aut  den  \  ortheii  der  Wahl  erinnert,  welchen  sie, 
die  unvcrBtändigeu ,  nicht  gemerkt  noch  verstanden  hätten.  Der 
Waldpott  maimte  man  möge  es  jetzt  bei  geschehener  Wahl  bis  zu 
kiaiftigcm  M.erkcrgeding  bleiben  lassen.  Ysenburg  und  SuhnbH  da- 
L:egt  ii  wai  nten:  einmal  nachgelassen,  wäre  iiumer  üucligt  lab.sca,  hulte 
keine  Piutestation,  der  gemein  Merker  wolle  bei  altem  Herkommen 
bleiben.  Allein  dieGtemerker  Seulburg  und  Köppern  sind  abgefallen, 
so^iderlicb  die  jttngaten  anter  ihnen-  adirieanr  ^iie  wollten  bei  dem 
Inatrmnent  bldben*«  Bei  4er  Abatimmnng  traten  ate  anf  die  aiodere 
Seite;  aie  waren  die  Hiiiderkeit  Die  andern  begekrten,  daaa  Graf 


lAdwig  bei  demUeniüg  (Hdulieit)  d«r  Walil  Ueibcii  mJL  Den  eUh 
der  gewdgert:  „es  wolle  ihm  ab  einem  Panthorm  nit  gelittren  des 
kodgravem  Angehörige  aus  ihren  Oentohtigfceifeai  int  faringei^  solches 
wüsste  er  gegen  den  IsndgiwTieii  nit  si  ▼tenntw^rtfl^;  er  woUe  .es  an 

den  landgraven  gelangen  lasaen*. 

DasB  die  Mark  nicht  gar  unbestellt  bliebe  haben  Solms,  YseiF 
hurg  und  Frankfurt  darauf  sich  mit  dem  Waldpotten  verglichen, 
'  das»  die  Forstknecht  so  von  geroein  Märker  zu  Mitfasteu  gewählt 
worden  bis  zu  nächster  Bestellung  begtfitigt  sein  sollen.  Nach  dem 
Mittfifjsina!  !  in  Ober-Krlcnbacli  liaben  dann  dir  ppciachtcn  Ilenschiif- 
ten  tur  gut  befunden  keinen  weiteren  'l'ag  mehr  zu  vci  iuugeu,  son- 
dern ihre  TTnterthaneu  bei  ihren  Gerechtiefkeiten  bleiben  zu  lassen, 
oder  (las  iu  t  I  I  aucli  nm  kaTserlichen  Kanunergericht  desftlialb  ge- 
waltig zu  ^e\u.  Kb  fand  in  demselben  .lalire  lf41  noch  ein  zweites 
M&rkcrding  statt  „veiiuög  der  Tagsat jüngst  in  Frankfurt  be- 
scheen*;  der  Waldpott  weigerte  sich  .ioiiann  Fleckenberg,  den  Amt- 
man  sni  Peterweil  als  Märkernjeiater  zu  bestätigen.  Die  andern  Herr- 
schaften wandten  ein,  dass  der  BuehstAb  de«  Instruments  nit  ex- 
presse  mitbring  dass  ein  Walpolt  mitzuwäbleu  habe,  dagegen  von 
altem  Herkommen  sei,  dass  die  Märker  den  Märkermeister  unter  sich 
wlhlen  aof  Bestätigung  des  Walpoten.  Dieser  aber  schliß  es  9h, 
Seniberg  und  Köppern  hfttten  das  Henitonmeii  nit  angestanden ,  er 
wolle  Bokhes  an  Hessen  gelangen  lassen.  Erst  flinf  Jahre  ,  später, 
1516,  enduen  IKether  Oeirend  auf  begohren  des  Ansaehnsses  der 
gemere  MSrker  bei  ihnen  an  Ober  Erienbaehi  beredt;  sieh  mit  ihnen 
einer  Ordnung  «nd  hat  sicii  Terglicben.  Des  Msfkermeistei'a  hdRien 
ist  bewilligt  ein  Jahr  hmg.  Johann  FleckeDpliheU  (fleekenbevg)  mil 
ESde^tfliehten  anannehmen  nnd  in  beatfiH^^  dnrcb  Verordnete  des 
Waldpottenii 

VieUeicfat  waren  es  die  obsebwebänden  VerhandlQitgen  in  der 

Hohen  Mark,  welche  Diether  Gewend  bewogen  fOa^  erste  in  dw 
Seulb.  Erlenhacher  Mark  sich  nachgiebig  finden  zu  lassen.  In 
späteren  Jahren  wurde  die  Wahl  der  llfilrkermeister  in  den  vorbera- 
thenden  Ausschussversammlongeh  vereinbart.  Im  Jahre  I5SB  beisst 
es:  Markmeister  anlangend  ist  gemeiner  Amscbuss  bedacht  schierst 
künftigen  Bonntag  Lätare  auf  dem  Markgeding  auf's  neue  einmüthig- 
lieh  zu  bitten  den  Edlen  und  Vesten  Friedrichen  von  DoebschUtz 
uf  schadenwalt,  YBCnbtirpschen  Amptman  zu  Petterweil  ,  und  den 
Khr»nihaften  Wolft'hard  Falkenstein,  konigstelnscheü  Schultheiss  ssu 
Obern  Erlunbadi  ihrAnit  noch  ein  Jahr  lang  ssu  tragen,  .  .  .  ^darin 
obersten  Waltpotteu  Auwaldt  bewilliget  und  mit  deueu  bil^anhero 
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und  mch  noch  gaiUE  wol  sufrieden  gewesen".  Ebenso  wird  bemerkt 
im  Jahre  1590  daas  d«r  Gcmeiiideaiiischou  sich  bedackt  am  kttnftigwi 

Mitfasten  BonnUge  gen.  Laet&re  auf  dem  Markgedinge  und  gewöhn- 
licher Walilstadt  einmUhetlich  zu  bitten  die  Edlen  .  .  F.  von  Döt^r 
sfhütz  und  Rud.  Armbrostern  das  Markermt  ister  Amt  noch  ein  Jahr 
anzunehmen,  .  „in  welchen  Vorst  hlap;  Obersten  Herrn  Waldtpottens 
Anwalde  bewilHget  und  mit  denen  beiden  Personen  ganz  woi  zulrie- 
den  und  content  ist'';  dann  hüiä»t  es  gleich  weiter:  „sind  hierufi  er> 
petten  and  flii-  dem  Unibstande  zue  Mergkermeistern  confirmirt  und 
bestättiget  worden".    In  ähnlicher  Weise  sind  im  darauf  folgenden 
J&bre  1591  Antlim  /uljiut,  Sollms  Laupachischer  Kellner  zu  Petter- 
weil  unti    iiieob*iid  Schefer  zu    Nieder  jErlenbach  einmtithiglich 
erwählet,  der  Vorschlag  vom  Anwalde  bewilliget  worden,  und  15y3 
war  der  Amschiu»  bedacht  mit  Zutiiun  der  sämmtlichen  Märker 
W»  frentidt'Hnd  .di«i8tlicbrt  m  bitten  die  Blyenhafte  und  yornebme 
^elff JiMrdt  Fa2ek«Dstem  and.  Simen  Praun,  beide  SebidtiieiMen  m 
Ober  ErienpBch  nnd  Sealberg,  welch«  bewilliget  worden. 
l  ■  ■>Jn  den  Bcrickten  der  Hoben  Merk  iet idobt  immer  der  BestKti- 
gong  gedecb%  eaweilin  iit  nnr  die  Webl  ea^efilb'rt;  so  im  Jabre  1621 
ob  Eberbsrdt  Schenk  der  Amtmen  von  BonamfMk  von  B.£rb.Baibe 
w^en,  denn  Conred  Weise  and  Job,  KfunteUer  „mnmt  eUiehen 
Kneebton'  enf  dem  Mferkergeding  enohienen.  Eberbardt  Scbenk 
■ommt  dem  Bereiter  zu  K&nigitein,  beide  Mftii^ermeister  beben  be» 
gebet  ^sich  und  ihre  jedem  insonder  des  M&rkermeiater  Amtes  vi 
erlassen'^  und  an  ihr  .stell  andere  na  erwählen.  Darauf  ist  der  gemeni 
Härker  oder  lantman  dordl»  kurtzen  Bedacht  dem  Amptman  und 
Bereiter  m  Antwort  begegnet;  „sie  bitten  sie  daflir  and-  liaben  sie 
euch  wider  herwählet;  des  denn  die  zween  widerumb  angenommen'^. 
Aber  auch  hier  kommen  m  späteren  Jahren  Beispiele  vor,  dass  trote 
der  Vorfschrift  des  Instruments,  der  Waldpott  oder  sein  Beamter  die 
BestHtifnnig  verweigerte.    Es  fand  dies  bereits  im  Jahre  1595  statt. 
Dr.  kStrupig,  des  Waldpotteit  rtcf^nnrltor  zeigt  aut  der  Au  in  Homburg 
an,  Am^  auf  jüngstem  Markerdin|4  IMsilips  Wulff  v<m  Praunheim  und 
Weudelliialf  von  Ursel!  seien  einatimmig  zu  Märkcrmeistern  t  rwählt 
worden.  Ersteren  wolle  er  hiermit  cinsetTJen  und  bestetigen,  „dcuD  es 
Ihr  f.  G-n.  fast  wfdil  gefallen,  dass  er,  der  Junker,  durch  gemoinen 
Rath  der  Märker  were  zum  ^lärkermeister  erwählet  worden.  Was 
aber  Wendell  Hoff  betreffe,  nehme  es  Ihre  f  On.  Wunder  wie  sie 
diesen  einhellig  erwehlet,  da  er  doch  uiciit  der  saiuiaiiichen  j\Iärker, 
sondern  seinen  und  seiner  Mitbürger  Vortheil  suchte"';  desawegeu 
solle  er  diesmal  nicht  bestätigt  werden,  sondern  seines  IHeostes  hier- 
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mit  benriauM  sein,  bü  tnf  künftigen  fiullioloniaiy  da  «  datti  dfla 
Mtokern  frei  geileUt  eeb  soUe,  ihn  beinbehalteD  oder  einen  andern 
an  wUhlea,  Herr  Philipa  Wolff  ihite  nah  daranf  gana  frenndUch  be- 
danken, daei  man  ihn  demfalle  wflrdig  mid  gvt  genagaam  geachtet 

wandte  Beines  Leibes  Schwachheit  vor.  Darauf  ging  der  Dr.  Stmpig 
nicht  ein,  „er  habe  Befehl  den  Junp:krrn  von  Pfitiunheim  znm  Mir» 
kermpistCT  zn  bestätigen'*,  Wendell  Hoff  thet  sich  gleichfalls  gana 
freundlich  bedanken,  bemerkte  er  wolle  gar  nicht  der  Rechtfertigung 
halber  für  parthdisch  gehalten  sein,  er  habe  ob  allwege  mit  sämrat- 
lichen  Märkem  gehalten,  und  wolle  ea  ftirters  !*o  halten.  Sie  moch- 
ten sehen  ob  ihre  einhellige  Wahl  wollten  lassen  untpfp^f  her  und 
J5U  nichte  werden,  es  gäbe  diea  ein  sonderhches  praejudicium,  ais  ob 
man  die  Märkermeister  fUrschneiden  wollte.  —  Mgib.  E.  29.  III. 
S.  152.  ff. 

Wie  der  Bürgermeister  in  der  Burg  und  in  den  Städten,  so  der 
Märkermeister  in  der  Mark.  Er  vertrat,  soweit  und  wann  et*  nuthig 
war,  die  Gresamiuthoit  der  Märkcr,  er  Uberwachte  die  Mark  und 
ihre  Beamten.  Als  auf  dem  H&rkerding  nm  1641  Dietber  Oairend 
meh  auf  die  nene  Qrdnnng  de«  Jahre«  1687  berief,  naeh  welcher 
Ordnung  Beohenmeister  an  wShlen  seien,  webbe  Macht  hüten  an 
etlknhen  nnd  an  Terlneten,  gestanden  die  Edellente  keine  nene  Or^ 
nuag  wQf  dieselbe  sei  nit  weiter  denn  deesciboi  Jabrea  an  halten  ver« 
standen  worden.  »Wir  wissen  im  Instrament  kein  BeebenmeiatDr 
vennelt,  sondern  Herkenneister  die  6ber  die  Mark  bevelh  bfttten*** 
Mglb  K  29.  IP»  8.  112.  Die  MSrkermeister  hatten  Mackknecht  und 
Förster  mit  der  lantleute  Bath  an  kiesen^,  an  eidigen  nnd  der  Mark 
geloben  an  lassen;  sie  konnten  pftnden,  sie  hatten  die  Bussgelder 
einzunehmen,  sie  hatten  das  Hola  ananweiscn.  Wo  es  nöthtg  war 
hatten  sie  ihre  Verrichtung  gemeinBam  mit  dem  8chultheis8en  tu 
vollführen,  Armcnzettel  sollen  von  dem  Schultliei.sfi  den  Märker- 
meistern  übergeben  werden;  es  sollen  Miirkermeister  und  v^chnltheissen 
zusammen  in  den  Markflecken  iitiip;ohrn ,  zu  sehen,  damit  die  ge- 
machte Bau  in  Vesten  und  BesBerunL^  geiialtrn  werden;  Bauholz  zu 
alten  Bauen  soU  nach  unvermeidlicher  NoÜkIuH:  von  öchultheissen 
nnd  Bürgermeistern  bescheinigt,  von  den  Markermeistern  aber  er- 
laubt werden;  erstere  werden  verwarnet  mit  ihren  Siegelungen  niclit 
zn  betrügen,  letztere  aber  angewiesen  ein  ficissiges  Inseheu  auf  dei 
Schultheissen  und  Bürgermeister  Erkanntnüsse  zu  haben  ^damit  sie 
ron  denen  nieht  fallirt  werdos*. 


So  1IB6  vergi.  Mglb.  B.  IL  8.  tt^ 
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Nach  der  Seulberg- Erlenbacher  Markordmng  von  1Ö88  lutttM 

die  MSrkermeister  nur  fl.  3  jährlich  Belohnung,  aber  mg  sollten  den 
halben  Theil  der  Buawn  haben.  In  der  Hohen  Mark  waren  die 
Bussen  zum  Theil  ganz  den  Mürkermeistorn  augcwicsen,  zum  Theil 
aber  auch  den  Förstern  oder  dem  Waldpotten.  Als  im  Jahre  I4r)8 
die  Lebeneherrn  wegen  de»  Ausbleiben»  gebüsst  werden  Boliteii ,  he- 
merkte  Bechtold  voT)  FiHchpach  :  dio  Bussen  hortendem  Märkerraeister 
zu,  und  war  vun  aiteiu  iierkoinnien  dass  davon  2^ iemand  frei  wäre, 
so  hätte  die  Bussen  auch  Niemand  zu  erlaHscn.  Im  Jahr  149Ü  als 
Erwin  Dogel  den  Märkern  das  Mäi  kcraielstcratiit  ;iiit;^^<  s;ii;t .  erinnert 
er  an  etliche  Kappun  und  »Streng  so  dem  Markeimcittci  in  seinem 
Amt  gefallen:  und  es  haben  die  Märker  den  Schützen  befohlen  die 
Bussen  in  14  Tagen  aitBnirichteni  sonst  ni  pfinden. 

Die  Miffkormeiater  standtn  wie  die  andern  HÜrlEer  untsr  dün 
QeMtay  eie  waren  ttber  die  Auattbung  ihrer  Befogusee,  betendera 
ttber  <Üe  :  ebgenommenen  Bnaatti  BeebeDSchef^  rot  dem  AuMbnii 
nbnlegen  verpflicbtel  Zur  Zeit  der  Neuerungen  im  Jahre  1545 
wurde  auedrttckiioh  erinnert  und  feetgehalten,  so  ein  Mttrkenneister 
▼erbreohfl,.daflB  er  gleich  einen  andern  Mirker  taldingem  und  hUisen 
BoUe,  und  das  Theil  so  er  an  gemeinen  Bneiaen  babe^  danit  auch 
Terwirkt^  dann  er  seinea  Amt»  entsetat  sein,  und  kein  Tiantman  sich 
den  HlfcriMrmeislers  Verbrochen  beb  elf en  Bolle^  FrUher  schon,  im 
Jahre  1492,  fand  eine  Verhandlung  desshalb  statt,  (s.  Mglh.  £.  S9> 
IP  ß.  36  AU  die  Märkermeister  ihre  Zettel  von  den  KUgen  vor- 
fatsen»  also  hat  Gutheim  in  seinem  Zettel  mit  sammt  andern  gerttget 
Joi^pea  Brendel  den  Märkermeister.  Hat  J.  Brendel  sieh  Teraatworl 
es  möge  sein  Knecht  Holz  im  Walde  geholet  haben,  vermeine  das 
billig  gethan  als  ein  Märkermeister,  wo  er  das  verbUssen  solle  möge 
man  ihm  sagen  von  wem  er  Orlaup  heischen  solle,  denn  er  könnte 
es  nit  anders  verstellen,  denn  dnas  diu  liügo  geschce  aus  Feiutschaft; 
es  hab  der  knecht  andere,  die  er  billiger  rügen  solle,  nit  gerüget, 
sondern  von  evm  theil  geselieTi!;  pi nommen  und  in  s  Holz  fahren 
lassrn.  Darnach  aufgefordert  Märkermeister  zu  kiesen  hat  der  Lant- 
mau  güsaget,  es  befremde  sie  dass  man  dem  knecht  als  einem  ge- 
schworüen  knecht  nicht  glauben  gab ,  und  gedenke  die  Mark  nit  zu 
bestellen,  es  sei  denn  dass  der  Märkermeister  büss,  oder  sie  wollten 
auch  nit  büssen  nach  lüde  des  Instruments:  so  der  Oberst  Waldpott 
oder  die  seinen  in  der  Mark  verbrecbeuj.  sei  ihnen  die  Mark  auch 
au%ethan.  Haben  noh  die  Gesduclcten  bedacht,  und  von  keinem  nit 
er&brea  mdgoa  dais  dn  UlricermeiBter  je  gerüget  sei  worden;  es 
beklagt  sich  der  Lantman  dass  dieKärkenneiiter  die  Buimh  nit  von 
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don  Gewaltigen  iondctn  tiStm.  TOD  dn  AiHMD  nflihiiicii.  -  An  Ende 
heisst  es,  man  wolle  Jörgen  Brenddn  iteiind  die  Bflge  nacUaasen 
„doch  80  ferro  er  aich  fireimtlieh  gegen  die,  bo  Terlnroeheii  haben  hal- 
ten wolle'*. 

Märkerding.  —  Es  bleibt  nim  noch  übrig  einiges  über  die 
Versammlungen  der  Märker  zu  sagen,  und  über  die  Art  und  Weiee 
wie  sie  das  Recht  in  der  Mark  übten  und  wiesen. 

In  der  Hohen  Mark  iaaden  die  regelmässig  wiederkehrenden 
Versammlungen  der  Marker,  in  welchen  die  Mark  zu  bestellen,  Mär- 
kermeister  zu  wählen  waren  am  St  Katiiariuentag  (25.  Nov.)  statt, 
auf  der  Aue  unter  den  Linden  südlich  vor  Oberursel.  Es  erschien 
auf  solchen  Tagen  dcrLantman  und  Marker  zwar  „flir  sich*  aber  er 
stimmte  nur  nach  Dorfschaften.  Die  Mehrheit  der  »Stimmt  a  gab  den 
Ausschlag,  sowohl  innerhalb  der  Gemeinde,  ah  unter  den  Dorfschai^. 
Welcher  Mftrkw  bei  dem  gewöhnlichen  Märkerding  auagebliobea  der 
hatte  mehr  nicht,  ala  teineRlLre  verloren ;  die^  galt  ebenio  -von  dnn 
Einaelnen,  wie  Ton  der  Ortichaft  Im  Jahre  1484  wurde  der  fcatOp 
unberufene  Märkertag  des  hSufigen  Froetea  wegen  vom  Sl  Kathannen* 
tag  auf  den  Mitwoch  nach  Ffingrten  yeriegt. 

Die  Beneiahnmig  fOr  diese  Vcrsammlimg  war:  Merkerding  oder 
Mirkerding,  spitter  Märkergeding  oder  selbst  Märkergedingtag;  eiaigo- 
mal  findet  sich  auch :  Märkergericht   Mglb.  £.30.  Tl.  1489. 

Sie  begannen  in  der  Kegel  des  Morgens,  so  8.B.  im  Jahre  1484 
waren  die  Märker  anf  9  Uhr  berufen;  als  in  späteren  Jahren  der 
Besuch  lässiger  war,  wurde  die  Mittagsstunde  festgestellt ,  bia  SU 
welcher  die  Eröffnung  des  Tages  statthaben  sollte 

Es  traten  die  Märker  zu  einem  Kreis  zusammen,  .,3?u  einem 
Rink*,  in  weichem  die  Abgeschickten  des  Waldpotten  und  der 
Obrigkeiten,  sowie  die  Märkerraeister  und  Scimltheissen  aich  befanden. 
So  forderte  der  Waldpott  oder  sein  Bevollmächtigter  den  lireier 
auf  „die  Flecken  so  Merkerredit  haben  zu  berofen'S  Darnach  wurde 
das  Märkcrdmg  geheget       Dies  war  durchaus  nothwendig,  und 


.  So  auch  wurde  in  der  Sealb.  Erlenfaaoher  etc.  Mark  i.  J.  1592  sub  33 
bttnhlosten,  cbws  fttrterhin  aUealOtftstenSoiitsge  deme  Inatroment  nsofa  an  ge- 
wohnlicher Wahlsfat  das  Märkergeding  um  den  Schlag  12  Uhren  gehalten  wer- 
den aoüo,  zu  welcher  Stund  ein  jüdür  Märker  bei  der  strafe  ersobeioen  uod 
dasselbige  Märkergeding  zieren  helfen  solle. 

*'  Es  fiodet  sich  dies  am  besten  beschrieben  in  dem  Weisthnm  über  das 
Sealb.  Brlsnbseher  stc.  Mftrkerdlag  von  1498,  ab  gegsawCrUg  an  PM  UsH 
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Mkflint  aar  BMilitagllltigkdi  der  BMcUiliM.  mkatMkk^  gsiMsan  m 
MiB.  Auf  deai  ttfinnuefaett  Tag  t«ii  lfi66  b<ffnn  das  lUikarding 
nit  B^Bohnranlai  der  Mirkor,  ei  fo^ten  «nfregeiide.imdbdddlgeDde 
VttriiaiidltiiigeD.  •  Oans  nletit  erai  heget  der  KeUer  alt  Hotnlmg 
daa  JIeNkeq;;ediiig:  and  aiad  daut  die  Bagea  ▼arlean  wd  Mitker- 
meister  gewählt  worden.  (Mglb.  £.  29.  HI.  S..18&)  Auf  dem  feier« 
lieben  iMickerdiiig  Mitwoch  aaefa  St  Margaretha  1484,  als  die  Mark  er 
Tfltirainmlflt  und  verhaufilt  gewesen,  liess  seine  Gn.  der  oberste  Wald« 
pött  «aa  seiner  Guadun  statt  und  von  seiner  Gn.  wegen  das  Mieker* 
diagihegen^^  und  als  das  gehcg^t  war  jegJidiem  Flecken  rufen.  >■> 

"En  weiset  dies  hin  auf  diu  Besdmmting  des  Märkerdings,  neben 
der  eigentlichen  Bestellung  der  Mark  auch  Gericht  zu  halten,  oder 
besser  allf^^emein  gesprochen,  Recht  zu  weisen.  Ob  neue  Mitglieder 
der  Mark  an  solchen  Tagen  aufgenommen  oder  dem  Märkciding 
vnrpesteHet  worden,  darüber  findet  sich  in  den  Akten  nirgends  etwas; 
CM  genügte  wol  dir  Aufnahme  in  die  Gemeinde.  Dass  vor  dem 
Märkerding  Währschaft  pcthan  wurde,  das  wird  aus  dem  Jahre 
143S  von  dem  Müller  zu  Kschersheim  erwähnt;  dieser  hatte  aber 
keine  Gemeinde  ^iu  die  Mark  gehörig". 

Der  Waldpott  liatte  das  Recht  auch  auaaer  der  Zeit  ein  beson- 
deres Märkerdiug  zu  berufen,  dazu  mussten  bei  Straic  alle  Märker 
erscheinen  ,mit  ihren  lehensherrn".  Solche  Märkcrdiuge  waren  desa- 
halb  die  besucbtereii|  sie  beiasen  gewöhnlich  „ein  toI^  ,  fijylMrkerding'S 
Sie  waren  meisl  ntur  bestunint  jmerledigte  Stmli^Eäieii  n  ordaeo, 
oder  auch  Beebtsiragen  festsnatelleii  oder  an  weieen.  Dem  gebotnen 
MSrkerding  war  die  eigentKcbe  BeateUnng  der  Kark  ^mbehahen.  So 
wurde  im  Jabr  1401  feria  quarta  infra  oetarae  paocbe  dem  Amtmaa 
von  Hembotg,  ab  er  verkagle  daa»  gewieieii  nwde :  ,iraa  recbta 
eyn  oberster  walpode  da  iMttaF^  geantwortete  em  Walpode  babe  auf 
StSatbrueatag  die  Marg  an  beateUen;  weiterbm  beirnt  es  no^:  So 
mag  aueb  ein  Walpode  auf  denselben  lag  den  wUlpan  beatellen,  und 
wie  er  es  beeleUei  also  soU  er  Ibn  «neb  balten. 


der  Erssn  Oeor^  Msitr  .  .  .  AnwsK  adt  Vieira  indem  Herrn ,  Bdk»  ved  Un- 
edlen, Dienern  und  Verwandten  und  sonderlich  des  ^emeinon  lantmsas,  iMgl 
Erwin  Dogel,  der  Mf^rkcrmeiBtcr  rmf  fJcheif^  und  Befehl  da«  Mirker^dinp;  <>r 
8Ht?t  lind  rufet  überlAut  mit  dieseu  oder  dergleichen  Worten:  Von  weg'en  meines 
gn.  Herrn  v.  Hanau  als  Oborherro  und  Waldpottea  tler  gemeiten  Mark ,  der 
Hemberg  ndt  Ebrsn  and  Beslii  inne  hm,  und  des  geisein  mrlcers,  nil  aller 
Oewoli^MI  bege  ieh  dies  Mirkergeding  uodReobt,  verbiet  damit  sHe  Unreeb^ 
Wert  and  Werk}  Fraget  ob  er  tastet  geheget,  entwerten  die  Merehsri  ja. 
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Bb  finden  dek  in  den  Sltom  'Zehen  dardhias  kebeVorMbnAeB 

wie  der  Mfirker  m  «M^^en  habe.  WaflRan  näi  mth  za  ftthren  wir 

dem  Märker  nicht  untersagt  auch  erschien  er  zuweilen^  '•i*^Pferdc. 
Von  dorn  Märkording;  1524  Dienstag  St.  Lucas  wird  hem&iMbf»i^^äHi 
solichs  rucket  eyn  Mendlin  (Männlein)  vow  Obcm  Ursell  nnf  rynenb 
Pferd  herfür,  und  sagt  er  were  bescheiden  zu  redden*.  Bei  diesem 
MnrljrrdTnc;  hielt  auch  der  Schulthe»*?^  vr>n  Bonemesa  nahf  dahci  zn 
J'lcrd.  Aut  dem  Märkerding  Mitwoch  nach  PfiTi^^fm  15'23  lmI'  'l<r 
Lantman  Antwort  diir«^h  llfinK«  l'rhern,  Scliuithei»»en  zu  ( nun  s.ell, 
der  bei  Großhan«  von  iioniburg  in  einer  gelb'^n  Kapp^'n  nut  i  iiiriu  i'lWd 
gehalten,  (Mdh.  E.  2\).  IV'  H.  73.  88^  Am  1,  .iie  AI^L^.  M-iru  kten  des 
Raths  üu  1  raiLkiiu  t  erscheinen  gowohulich  riiu ü,  ja,  »<»gar  „»ammt 
etlichen  Knechten".  (Mglb.  E.  IT  S.  57.)  Auf  dem  Märkerding 
^Samstag  nach  St  KAthaniieatag  1458  mtiüt  Simen  von  Benshciin, 
SolnddiaiH  >in-Obem]fB«ly  wer  mfc  in  der  link  getesien  ^odef^^iiin 
gcgudet^wKre' der  «olle  »bti<eteit;  lolche»  wmd  iriderredt  ^ipni"«Bft* 
wego  gew^oUob  tritr  gewest,  dn^  intn  knecitto  nachgefiUnt  k^toil^ 
daMl  da»  liaoli  bliebt.  •  . ...   h  f 

Das  Märkerding  wie  wir  es  noch  im  1.).  Jahrhundert  finden, 
weist  uns  zurtlck  auf  die  alten  Zeiten,  da  die  Flur  yon  dem  Wald 
noch  nicht  getrennt  i^ar,  da  den  venamneHen  Markgenoesen  die 
SonverSnitilt  anstand  in  der  Nntang  flirea  gemeiniMJiaftlidien  Ver» 
mdgcns,  deA  Walde«  nnd  der  W«de,  ebenso  wie  in  Politik  und  Ge^ 
setigebung.    Hit  'Recht  wird  geltend  gemacht,  dass  im  gansen 


Auf  üem  Märkerding  do«  Jahrs  1161  proitt  der  fi^ewählte  Mirkernieistor 
J;icub  W^ilcrrette  ^an  «dine  Aruibruate"  während  er  Kcineia  liegner  Friedrich 
Clemne  Nlsidigende  Worte  saraft.  (Mglb.  E.  89.  II^  8.  18  C) 

Aaf  der  Landsgemerode  von  Appeiiaell  Inner-Rhoden,  welche  unter  den 
.Schweizerischen  violleicht  am  meisten  die  alte  Form  und  den  Doist  rrl-nlti  n 
wird  das  Auaschliessen  der  Nichtberechtifftcn  nicht  streng  durchjjeführt, 
80  lange  sie  nicht  eiwa  stören.  Ks  ibt  der  Tag  ein  Festtag  für  das  ganse  Volk. 
Jeder  Yolljihrige  eneheiat  dabei  fm  beaten  Kldde,  er  trügt  seine  Wdir  bei  sieli, 
einen  kurzen  Säbel  in  lederner  Scheide,  der  in  dor Reget  mit  dem  Kcgcnschirm 
T.Hf'smm^'tifrebundcn  ist  Kk  i«t  d<?r  S'o!?:  de«  freien  Mannes  da»a  er  mit  seiner 
Wehr  auiureten  darl^  dies  selbst  aut  den  Landjagemeiuden  ton  Appenzell  dor 
ftassereii  Bhodea.  Die  Wehr  lit  eia  Zeiehea  der  Ebrenkslt^elt.  Ebriese  er- 
SSheincn  webrlcM.  Während  der  Dauer  der  Landsgemeinde  stehen  die  An- 
wesenden haarhaupt  Krauen  und  Mädohett ,  ebenfalls  festlich  {geschmückt, 
ateben  umber,  keioeewe^»  ängstllob  geschieden  von  den  Männern.—  in  Betreff 
4«r  altep  Aebiinshe  He  sieh  ia  AppeeieU  erhsMsn,  s.  aoeh  Oseabrüggen. 
ealtnshisloBiHbi  BUier  MS  der  Bshwebk  I^p.  186S. 
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Gebiete  des  dentachen  Rechts  wir  jetzt  wol  nur  noch  in  den  Gebirgs- 
gegend«! der  Selnrais  die  aHe  grosse  KtriEgenoMenscbaft  inMModiger 
WirbrndBai»  fiaden  4*.  Bu  »  dtt  tefitebate  Jahrlniidort  hiitle  siok 
fie  Hobe  Ibrit  ihre  ehen  BefogiuBee  gtnrahr^  nklrt  nur  in  Betnff 
der  Nniziing  and  Venraltiiiig  des  Waldes^  Mnidem  «nok  in  Betreff 
aBee  desjenigen,  waa  damife  in.  Bertthmog  oäm  Zmmnwmhmtg  rtaady 
so  nameoifich  in  Betreff  der  Jagd  auf  den  gwamintan  ahso  Mark^ 
bodea.  Die  Weltimgen  der  lÜtker  f;eben  ma  darftbor  aiehereii 
AnfiMUaaK 

Die  Weiaaagea.  —  Das  Weisen  des  Reobts  konnte  entweder 
eiaea  bestimn^ten,  vorlaigeadea  Fall  betrelSin,  so  das  AbnrtMka 
über  Frevler^  odee  es  wnrden  —  nnd  dies  wkd  gewöhnlich  uatar 
der  Beaeiohnung  verstanden  —  im  allgeaieinea  das  Beckfc  gewiHer 
Peieoaen  an  der  Mark  und  in  Beziehung  auf  die  Mark  ausgesprochen 
nnd  im  Einzehien  festgestellt  DasBestralen  der  Frevler  sollte  jedea» 
nialanf  dem  geboten  M&rkerding^  geschehen^  auf  rorgängigc  Anklage. 
Diese  wurde  entweder  vom  MärkerraeiBter  \md  tlo.n  Förstern  erhoben, 
oder  RTicb  von  irp^end  fineiii  ]M;irkcr.    Ais  im  Jaiire  Han  Mär- 

kerdinc  bei  ( )ber - Krlenbacli  pelifc;ct  worden,  wurde  den  Knechten 
der  Mark  befohlen  „zu  rügen  dm  biü  des  Jahrs  inne  dvu  \\  alden 
gesehen  und  gehört  haben,  ein  Leumut  vor  ein  I/i  uinut ,  und  ein 
Warhcit  ftlr  ein  Warheif.  Also  aind  etliche  gerüpot  worden  nach 
Inlialt  eines  Zettels  „d»«  dem  Markermeiater  ttberiiebert  wäret,  sie 
darnacli  habt'n  zu  siraficü  und  zu  büi^eu". 

Aul  dem  Markordiog  der  Hohen  Mark,  1521,  hat  der  Märker- 
meister  drei  aettel  daria  der  rugbaren  Personen  Namen  angeseigt 
waren,  rerleaan  lawea.  Darmf  haben  die  Niedee-BMealMober,  n&m- 
Heb  Voleaen  Heaae  Wendel  aamat  aadem  die  daroh  dea  Kell« 
▼es  Hnabarg  wider  alt  Hetkeauaea  gertraft  wordoi,  dem  gemeia 
laataiaa  MÜcha  kbgwaia  fBLrgebraobft»  er  habe  daa  Hek  genoauaeBf 
aad  von  eiaem  Wagea  e&nm  halben»  QaUen  daan,  wefehaa  wider 
ah  Hefkoiamen  auch  aie  aocb  beiebehen  gelriM  were,  diewefl  die 
Sttaf  dem  ^tmaa  aad  ait  dem  Keller  atatttadej  ait  der  Bitft  ^er 
l&rfaar  laatwaa  aoUt  toUidie  Siraf  eabil%  beaebeiiaa,  aad  daw  laea 
ir  abgenoauaea-  gtH  daroh  den  Keller  obgem.  billig  aieiiergegalma 
wcrdea  aollt,  eraelilea  aad  ericeaaea**;  also  aaeb  Bedde  aad  Wideiw 


Friedr.  Wyss,  die  Schweizerischen  Landsgemcindco ,  in  Zeitsobr.  für 
SehwoiieHiebes  Recht  L  1.  B.  <K.  an  wt^,  3.  J.  Bhnaer,  Staate-  R.-6M«lk 
der  Sohv.  Denoer.  IL  M.  aap.  m.  6.  m  üa 


rMt  hM  dar  luitaiiii  gebiHigC  imd  «ikaiuit:  Wo  Mf  nidvt  gehak- 

nem  Märkerding  anno  otc.  20  dnrch  den  gem.  Lantman  mt  gewüfigl 
tm,  diM  der  Keller  aa  Homburg  bis  auf  s  itzig  Märkerding  stra- 
fen niSge^  10  kab  der  Keller  solche  Straf  onbUiig  and  ividder  ah 

Herkommen  genommen,  und  aoUe  die  wider  herausgeben  und  den 
Gestraften  behanden,  inul  die  Ton  Nidem  BrMMch  die  Straf  wie 
von  Alter  herkommen  vertaidingen.  *  " 

Auf  Mitwoch  nach  3  Königsta^,  8.  Jan.  1522  zeigt  der  Keller 
auf  der  Au  vor  Ursel  an,  wie  die  Forstmeister  noth  bedünke,  dicweil 
der  Wald  merklich  beschädigt  werde,  (]ns^  mnu  ein  Poen  daran! 
setze,  welclier  im  Wald  zwischen  dem  na«  listoii  Märkergeding  Hoiz 
hiebe,  dass  ©in  Jeder  aus  der  Mark  so  einen  solchen  betrete,  Macht 
habe,  dem  ein  Pferd  auszuspaniieu  oder  das  Geachier  zu  nehmen, 
und  um  ein  Gulden  zu  pfänden.  Der  Pfender  sollt  schuldig  sein  auf 
dem  gemein  Märkergediiiu;i:ig  bei  seinen  Eyden  anzusageji  und  zu 
rttgen;  und  das«  man  in  allen  Dorfen  mit  einer  läutenden  (Tlockrai 
den  gem.  Märkern  TerkUnden  äoil  den  Wald  bei  Poen  nit  zu  beschä- 
digen ,  dazu  aus  jedem  Dorf  2  Personen  g^H  Homburg  zu  leliiokei]^ 
aoUidio  Ding  su  betcUieMen  Der  Ia]itinea.irflr  danalft  der  HeiiHing 
diM  et  gut  sei  den  WaU  in  •dritlMii;  aber  ndi  dem  Teg 
boig^  sein  loUt,  wiro  ikr  bedüBkeik  es  wire  besser  daas  -der  geueb 
hntiaii  dabei  wire;  DesshaUi  ist  em  ander  Hlifaerffiiig  aagoaeM 
worden.  Hglb.  S.  89.  IIK  S.  60  ff.  ^  ■  •  -'  ^ri'  ji^  N^vy 
'  Ea  iai  merkwQvdig  wie  sehr  •  das  weisen  der  Beehle  aelbst  lak 
15.  Jahrbimdert  nocb  flblicb  und  nMfaig  war.  •  Dias  gerade  der  Wat 
pott  sieb  damals  Docb  seine  Bediie  and  -HsnüdikeitaD  weisen  lieis^ 
»igt  wie  wenig  ibst  und  klar  begrenal  diäae  Beobtä  waren,  dam 
aber  aneb  welebes  Gewicht  damals  nocb  in  dem  ifeaiicb  und  in  dem 
Anasprueb  des  gemein  MUrkers  lag;.  Die  älteste  Urkunde  welche  in 
den  Akten  Uber  die  Tfohe  Mark  sich  vorfindet,  der  Bericht  Uber  das 
,  Märkerding  von  1401  feria  qoarta  infra  octavas  pasche  beginnt  da- 
mit  dass  der  Pfand -Inhaber  von  Homburg  bei  dem  MJürkermeiater 
anfragt,  ob  der  Märker  ihn,  Hennen  ifoendeln  für  einen  obersten 
Waldboten  erkenne,  wie  das  auch  vorher  zu  zweien  malen  vor  ihm 
geweiset  wäre.  Der  Gefragte  antwortete*  Weisete  ihm  der  lantman 
irhtes  (etwa?)  sn  wollt  er  gerne  ^agon ,  weiseten  ihm  aber 
Iii«  hts  so  sap^e  er  üim  auch  nichts.  Es  crf<dc:t  (hinuK  h  die  cinmuthige 
Wcisunp  df^r  Märkcr.  Weiter  fragte  der  hti  llv(  rti eter  des  Waldpot- 
ten,  CS  wären  Ausmärker  betreten  worden  und  hätten  verbrochen; 
sie  seien  ,,den  Förstern  entwältiget*  worden  von  den  von  Obenirsel, 
dahin  sie  kamen,  was  des  W alpoden  Bechts  dämm  seiV  Ausweichend 
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w«r  die  Antwort:  Sie  haben  vor  Wa^xtden  sein  SMht  geirane^ 
habe  ih»  jemuid  daian  gebindert,  das  möge  er  fordern. 

Im  Jahre  1445  anf  Mitwoch  nach  St  Margeretben  war  äer 
Edle  Jnngherr  Gotfrid  von  fippenstein  bei  Ursel  auf  der  Ane,  liem 
ihm  da  weisen  sein  Becht  und  Herrlichkeit  Uber  die  Mark,  und  die 
gemein  Märker  eine  Rei})p  von  Artikeln  fragen.  Es  liegt  den  Akten 
—  Mglb.  K29.  H'  .  b.9.1ü.  —  ein  solcher  ,/eddel«  bei,  das  Papier 
gebrochen,  auf  der  einen  Seite  die  Frage,  die  andere  leer  lin  die 
AntU'ort.  Diese  findet  sich  aber  erst  später  S.  13.  17.  auf  andern, 
ähniiehen  Zetteln.  Die  erateu  Artikel  betreffen  den  Wlltpant;  Wie 
ferre  und  wie  weit  sein  Wiltpant  ginge"?  Di©  Antwort  lautet  wie 
bertitd  uiip;pf}llirt:  „Sein  \\  ilT|);Lnt  gehe  nit  weiter,  dann  er  Hein 
He<;ken  anbinde  in  der  Mark  .legete  or  aber  Hirze  oder  hynde  nß 
den  iieckeii  und  t'olgüte  yii  nach,  gonden  ilmi  das  die  merker,  doch 
wÜssten  sie  nit  ob  iss  recht  were".  Dann  wird  gefragt:  „wenn  s. 
Qnadan  dan  Wih|Nmt  yerbode,  und  wer  das  bräche,  was  der  darum 
▼erlona  hltta^.  HIar  ki  beigemerkt  «uff  den  Artikel  ist  nidili  ge- 
sagt*".  D«r  Axtikal  fragt:  „Waon  di»  geinltw«ff«i  kseokfc  dÜer 
MMHt  Herker,  Annurker  iKa  goidlldigit,  eaßtktm  wolhn,  tnd 
^riöikai  ingmuin  Markar  um  HllU»  an,  mm  die  Herker  dai  nit 
tiiiteB,  waa.eia  Terinoekea.  hittao*.  Die  Antwort  h^tet:  „Der  JoIM 
4ar  Mark  Toraekeldeb  eeb>  oder  aollte  den  Herrn  den  Min  amtwoP' 
ton,  die  Pftida  dem  Jantowi,  die  Wageit  qmI  eleler  dem  Funtor«. 
Ln  4.  Artikel  iel'weiter  gefragel:  „Wenn  die  geeekwonun  kneokte 
einen  zttgen,  «nd  im  dae  leognea  wolkig  wnkiher  Perlkei  man  dann 
glauben  sollte"?  Dnanf  iit  gemgfc:  and  ea  ^ohwome  knechte,  lo 
sollte  man  ihnen  glauben,  ea  wSre  denn  daii  'die  Widderpartini  bee- 
sere  kundac^aft  kitte.  Bor  Art  5  fragt:  ^Wenn  ein  Merkerm^ter 
äff  St  Oathar.  teg  gekoren  würde,  und  kein  Merkermeister  »mn 
wollte,  wie  dann  der  Wal^tt  die  Marie  besteilen  solte?"  Hiersu 
heistes:  ^Uff  diesen  Artikel  iet  nichts  gesagt^.  Weiterhin  ist  gefragt: 
wie  ferre  man  nlSmerkem  nach  folgen  solle,  die  die  Mark  hinweg- 
fllhrenV  Auch  .nf?'  den  Artikel  ist  nit  gewiset,  da  etliche  8ap;en  bi» 
an  den  Üyne,  aber  das  is  nit  bestandlich:  die  andern  sagen  bis  mit> 
teil  in  die  Nvde,  und  dies  bedenket  yie  die  meiste  Menge"'. 

Es  scheint  dass  der  Wuldpott  ruit  diesen  Weiennj'^en  sich  nicht 
zufrieden  gegeben,  denn  schuu  auf  dem  Märkerding  14i>6  finden  wir 
'  dieselben  Fragen  zum  '1  iieii  wieder  gestellt.  Aia  gofraget  war,  zu 
wyßen  wie  weit  die  Mark  gehe,  draut  besorgete  der  Lantraan 
das»  die  Mtiuuu^  wäre  jjso  mau  wysete:  bis  niittea  in  die  Nidde,  so 
wollte  der  Walpode  sich  der  fischeu  auch  unterziehen,  und  darmit  die 
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Dorffs  das  yereohelden*;.  mode  gtABtirttrtafc!  tei  IwrtnMn  wol 
Indenk  sei  ds^  «Ua  ¥Vtge  auoh  mehr  gescheen  ui,  ftlNr  M  ItalMii 
das  nie  gehört  wyBen  und  daromb  so  sei  der  laatmaD  düa  ml  be> 
dacht,  nad  wolle  da»  hind  ihme  bebaltai  v£  das  nit  solek  «ytungen 
mit  einem  genonmifltt  md  dam  aadera  gagaban,  mad  einem  gagebw 
and  dem  audern  genommen  werde,  .  .  .  sondern  ao  der  laotman  sn- 
sammen  komme  aa  aaut  Katharincntage  so  sei  ar  dann  etwas  darauf 
bedacht''. 

iVlfi  \iEtor  den  Märkcru  Zwiespalt  Uber  die  \\  ahl  der  Märker- 
rnoister  ^nAi  er!iolu-ii,  sollte  im  .lulu«'  l-j(>l  auf  I>onnprstag  nacli 
KÜian  bwjüber  [^ewciset  werden.  Es  hatte  uatiiu  der  Edtl  uii  l  wol- 
gebom  Juiigiier  Godefrit  Herr  zu  Epppt<^ln  Beiuen  Sohn  mit  deu 
trefflichen  Käthen  gesandt.  Als  den  Durfien  und  Hoffen  ,  &hi  gcwübn- 
lich  war,  gerufen,  forderte  der  obgenante  Jungher  GottVit  durch  die 
Seinen  an  die  Edeln  und  andern  die  in  der  Mark  ge:r\idei,  bei  ein- 
ander zu  gciieii,  alcli  bcBprecheu,  und  aeuier  iidelkbit  und  audern 
„deren  «icii  der  gebürt  Ire  lierlichkeit  Gerechtigkeit  zu  wiaen".  Es 
■eUektan  sich  dee  Kat^  Freunde  hei  den  jungen  Uerm  von  Eppan- 
aton  und  atdUlML,  imMmk  mm  Edalkait  Tite  aUe  Wbkm  hm» 
an  ikm  Tarbatea,  haola  hennkomaMa  nad  aaaie  khatAerrn  mitau- 
kdugen,  abe  Iriltte  dar  Baäi  die  Ihfan,  dar  aine  gute  Menge  sei, 
die  dft  Vüritar  aeien,  daheim  hanMn  Uaibeni  nacihdem  m»  wät 
Sdildan  bdaden  waren^  md  anderer  Soii;lieUteit  halber.  Dann  aain 
SdaUnk  dat  aat»artan:  um.  Vater  hatte  neh  Uahera  gltaialUch  uid 
fiaundlich  gagm  den  Bath  nnd  denen  Ihren  erntigf ,  daa  walten  aa 
ihm  aneh  thnn.  Dacanf  beapiaohen  nah  des  Batiu  Freunde  mk  dea 
Baths  arme  Leute  von  Bonameie,  Sileha«by  fiarahaym  und  CaUe- 
baoh^  nad  Beesen  sie  ein  Schreiben  Iiören,  wie  vordem  gavaitwlra» 
Da  hattBtt  aia  alle  ein  gut  gafaUen  darin,  nad  sagten  es  wäre  auch 
ako  gc weiset  und  Herkommen.  Walther  von  Eyffeaberg  kam  mit 
andern  Edeln  hiedersit  und  kgmait  der  Hoe,  eotthHe  sie  b&tfcmi  aioh 
mit  den  Ihren  besprooben  und  w&re  ihre  Meinnng  daas  man  £e 
Weiaung  geachehen  lasse,  daa  dan  des  Baths  Freunde  Meinung  auch 
war.  Also  begaben  sich  die  ^olmsen,  die  Ri£fenbei^schen  und  des 
Rath»  Freunde  mit  allen  diesen  zu  Philips  von  Hats^stcin  und  Becii- 
told  von  K^pach  und  auden  ii  der  Kouigsteiuschen,  fragten  die  was 
ihre  Meinnn^^  wtire,  sagten  dabei  sie  lica»en  die  Weisung  zugelieu. 
Dari&u  daa  Königsteinscheu  antworteten:  sie  liessen  es  BMEk  geachehen. 

Uebtr  den  WiedertcAuf  der  VfiirCer  Hariieini  and  Caldebaeh  darcb  Eppe»- 
atein  s.  Mglb.  £.  33.  Nr.  5. 
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Also  redete  WaltJn  r  von  RifFenberg  sie  hätten  einen  Zettel  wie  vor- 
malü  aui  eim'iu  goüi.  A*larkerding  geweiset  \v;ire,  des  Rathä  xu  Frank- 
furt Freunde  hüttcu  auch  dies  schreibeu^  do^leichen  hätten  iit 
gebilligt  dM8  man  der.eme»  Uess  verUsen  «hngevedicli.  Al»o  wwd 
dtr  Settel  dee  TonByfli—berg  gelean,  4er  ^oh  4ee  Bete  eebreibaii 
btete  .^tfehetaffi.  ■»  Dernnf  dien  gflii%etdblfcdwti>  eüsb,  Nyaeb  an ,  ao^ 
«eirteteii,  m»  erkauMii  dam-\wmtAäriMt*tko  ge^mvli^üle^  »agtea^ 
BMü  bfitte  bkher  endk  .g«irdrt^viw  teb  En  teii  ^SSM^^tkai^^yfOer 
mtfebie  billig  'dettute  Mebeii,  Hii^.flib  MleBir(l^iHAdit<  i  TÜMi  bHitiii 
ellenwge  »qf  gi  OetiMroeMteg  JIIiteiMBirtBr  g^hor^n^iKiÄ  uridii 
^„irow  dir  neiaete  Ifinig  derDeeiiMw  ^mäi.  geflB>t|^fckwtear  »iie»ieW 
den*-  ddboi  i  #irer  ieer  tfieben  mdi  >faitft»  ettewego  <^  bictäte  ilfttnlge 
Fdugang  gebabl^f  wekho  Dörfer'ttndiflöHk^'iaafiitdis  Seit  fmf  dabei 
g!B«^i^^  das  b&lte>  anC^diS'Zcit  nit  mehrTdeiin  seine  kore  %  ei  L>rw. 
Dänsu  die  von  Solmssen,  die  von  Ryffenberg  und  die  Frankfurt'schen 
ni^hvorteten,  sie  lieü^Dtidas  gee^bel«^.  ß»  verfügten  sich  darauf  die 
Märker  alle  zu  dein  jungen  Herrn  voii'E|i^6äiteiii,  ua^  trug  Walther 
von  Ryft'euberg  vor,  die  Mürkur  hätten  sich  bonprochen,  es  sei  ihnen 
ein  Zette!  nTle^en  worrlrn.  wie  f!ip  MHrkf»r  Tomtu!«?  gpweiset,  sie 
aürli  imrlj  wiescw-ii,  liiitr  Sc.  (iiiiL(l(;n  den  y.u  lH>r("ii.  Nri.c!ii.leiti  (.1er 
Zetlcl  gtjieei'!!  lM.'iii('j-|s.t(,'  der  juügc  Herr  von  Kpjn'u^triii :  es  wiireii 
jiuf  8t.  Cathai  ineutag  etliche  zu  M«rkmuei»k:i-  gcLoi^u ,  die  liätten 
noch  nit  Geliuj>niii  »pthnn  als  sich  ^f  luirt,  begehrt  zu  \^is^<  n,  was 
die  dcssbalhen  LussiuUi^  Wiiren.  Daiaui  luuncherlei  W  ecLsciiciie,  die 
iiärkeLv  bringen  vor  dajs»  mehr  Märkermoister  gekoren  worden,  da 
deittdUcbi^t  itteblr  dlmnswe^ieiIL(8ellett.•  >Eei«r^ 
iewIÜMi  >Fnedmb<])e«pM  «kd)^fe^  I  Bnl«iv»ipgti 

Jftcebr.lric  nifk'gebteen  -imd  gut  genug  dentt  iMm>mtUBAmmijbMt 
■ein  noUe:  Dteauf  JÜleob  *Wfdenrettm\Bf '«rtee^beieer-iMtMi^ 
dtaui  Idenune,.  •  npee  e^'  «oab>  ^meobriito»  ^iiaA'  rficniegilt  iblttel/->idM 
bMM«  ei  fiNmuDeisdi-gdiiiheDi;  rClemmelbtttedeehnft  i[;bM..fDA(nAeie 
der  Sefaidtheini  i«n  ffrankfturll  (der  TOBtBeiM«li?)r^ee><deMl*eaiM 
jjKn  tnnde  sein",  daM  man  die  ICSikermebtah^voiB  belleri^' Beitel  ^elb^ 
•WlIe'liB,d  kore  ttaud  eween  Märkenneister.  Die  KänigijBii^iJlien  und 
die;!Vi6n  l^rsel  antworteten:  die  fiii  igfnrÜiit^ i bifffiil  dir  mri^tcn  stia»* 
lueu  gehabt,  dücliten  sie  nit  abezustellen  nnib  nachfolgende  MengA 
(^»Stiuimenmelirlieit)  willen.  Da  wurde  von  dni  Eppensteinschen  den 
Mfirkern  vorgehalten,  es  wäre  nur  um  */*  «iahr  noch  bis  zu  St.  Ka- 
tharinentag, sollten  die  Ha^lieü  ruhofi  lassen.  Das  wurd  also  aufge- 
nommen, uud  «ci^ied  j^id^'umu  you  dj»U)jfti)|,  ^ —  j^HgUi^  i     ,^„>Mj  ^ 

fc).    13  I-     '    .   '•<'!  ^.Kj.fj    i'iLli  *- 
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WIedtt  WUT  «nf  Bt  TiMtg  1484  «n  gwneitt  Mlirkcrding  aaf 
di«  Ana  tot-  Obomiicl  bendwi,  und  begdute  Herr  Gotlfrit  woa 
Eppenttein,  der  penSnlidi  mit  seinoi  Büiieii  erdncneii  war,  an 
Mten.  des  Walpodes  HerriidilDeit  itad  der  Merk  reohb  fifi  fiew 
ttaiBir  Zetlcl'ji^eilflbai  in.  wffldtem  die  wir  ireiiitinflff  nifrht'  jriincitiili  iiiiii 
^ieBB«eiiBiet  etHMl|i-fiiegt»  obnder  Xifli&l^^  dannf' weben  ^dfle^'-  Bi 
mti»'  neeli  einem/.  Bedenken  'geeotwerlet:  IM  wiren  eleo  IF&ntUk- 
Illingen  iaDd  Zettelt  dn:  die  der  Leataum  geb^  Iifttte^  danurf  wolhtn 
sieweieeii^  Der Walpode  aber, begehrt,  da*  derLantman  auf  die-vtr- 
leBene.- Verzeichnung  Hich  bdren  latee»  Es  wurde  dureb  Amoldt  von 
Hekbaasen^  Hr.- Onaden  geantwortet: '  der  Xjanlman  sei  noch  willig 
ans  deh  alten  VeraeiduiiaBen  oder  dass  man  ibm  der  Puncteu  eineh 
nach  dem  andern  anzeige,  raiindlicH  ^^n  weisen;  worauf  Hr.  Ci-naden 
sieh  mit  den  Käthen  besprochen  und  b^elirt  dass  sie  naoh- laute 
seines  verlesenen  Zettels  weisen  sollten ,  oder  aber  dass  sie  bei  den 
Eiden  ver^n  lirrn  ^nllten^  diesmal  nicht  darauf  bedacht  zu  sein.  TOi" 
Märker  veriangt  n  du  i  ch  Arnold  von  Holzliausen  der  Zettel  Abschritt 
und  f](^T  niriGT  ein  ulfTsiiir.  fio  hinter  =?irh  nn  «Hnr  Hf^rr«chnft  ^ii 
triM^n  u,  (ienii  der  gemein  Lantmau  woii  aut  den  lad  hehakin,  ir  -.m 
(Jm>[i);i[  auf  dio  vorlesen  Zettel  zuweisen  unbedacht,  üemnach  vvur  de 
Von  Si  (iii.dlrii  ein  anderer  Tag,  Mitwoch  nach  8t.  Margaiü^theii 
aul  die  Au  z\i  Hrsell,  des  Morgen«*  um  9  Uhr,  angesetzt.   ''^  ' 

Mitwoch  II  '(  Ii  Feter  und  Paul  t  iml  ^ne  Besprechung  dtir  iiuir- 
schaften  und  uuiicrcr  lu  der  Mark  g-ugudcLcr  Mauncr,  zwei  oder 
drei  der  ältesten  aus  jedem  Dorfe,  statt,  zu  Ursell  auf  dem  Rath  hau». 
Zutai  :dlfee  Wminuge  aus  auno  M  nnd  38  wurden  dunüi  die  EeitfM^ 
bergiscben  vAA  ein  Zettel  dnr«^  die  Königataiü'soiieiii  fior^elegt,  un#. 
defr.'gemein  kkntmannS  Memting  gefragt.  Diese  bebte  gesagt  ^dadaiib 
naeb  lant  der  wiesen- awei' Zettel  woseb  wottten^  sieb  daMMfiätri- 
terredifWer  £e  WeisQi^  Sr.  Onaden  tbim  imd  ansspreoben  IsUito'^ 
Syteen  toq  Ursel  wurde  daan  erbeten/  und  etUline  sieb  naob) 
Bedeniicn  bereit,  dem  Ijaatman  zu  Gute  an  tbnn  wa»  an  'fbm^irlB^ 
(ligik  fi.-^.  XI>i  Sl  so.)  i  •iT<r  >>v^ 

Ss  liegt  diesem  Benekte  em  Zetfeol  bei,  mit  der  Anftdmft:  das 
sind  die  Puneto  der  Weisung  als  die  KOnigstein'seben  Toraeiehnet 
bsttsu: 

Abo  durch  einen  Abgesrliicktea  des  Fraukfurter  pLatIts. 

iici  wichtigen  Weisungen  haben  die  Märker  immer  um  Zulassung  eines 
Redaersgsbeten;  ein  rahfgw,  ▼«rstSndlgsr,  wo  mOjs:Hcb  stteh  SDgeMbenerllaaa 
wurde  dazu  bewogen.  Vielleicht  unrichtig  Ist  daraus  der  Schltus  gesofss 
wo?d«i,  dsM  dem  gem.  Hanse  der  Math  sa  rsdea  daouüs  aebon  gefehlt 
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TteiB  mm  ersten:  Wer  die  Mark  zu  berteüen  habe? 
„    wer  die  Märkermdsfter  bestedigen  und  eidigen  soll? 
„    mit  dem  Ußrufen  von  dem  Schreier,  was  einer  verloren 
hätt  (dernicht  erschienen  wäre)  nndwieman  den  bttß«i? 

^     wer  den  Wiltpan  zu  bestellen  habe? 
•      y     von  Kulten  als  knecht  fFörster)  ple|^en  zu  rugen. 
„     obe  ein  ui^marker  schaden  iKt-dp. 
9     obe  ein  Inmärker  schaden  tede. 

„     llulz  und  koleu  ul>  der  Mark  zu  fUren  und  wan  mau  den 
begrilf  etc. 

„     ob  ein  fol  merkerding  b^cheident  wird,  wai^  die  ui>biiben, 
verloren. 

„  ob  ein  Inmerker  uff  der  äuaätteu  iiuk  hiche  (hiebe)  etc. 
9     ob  eckeru  im  Walde  worden. 

„  obe  Viiwü  an  der  Harg  höre,  und  wie  «0  dem  bomen  ly. 
„    wie  fcnrre  die  Hark  gehe. 

n    ob  nMB  nit  alle  Zemng  m  Hoembii^  ton  1011»  io  et  ein 

Hasptdo^  in  der  Mark  sy. 
Es  folgte  nun  das  merkwttidige;  fineifidie  Mirkerdmg  auf  Mit- 
wocbea  ntcfast  naeb  Di  Margarethen ,  14  Juli  1484,  auf  wekheni 
der  £del  Herr  Gottfried,  Herr  m  EppeteiD  mit  iSninitliGfaen  Amt- 
leuten und  BKiben  erschien,  dem  Junker  PMUpa  von  Beddnheim, 
Hudolff  und  Bernhardt  Brendel  yon  Homberg,  Qilbrecht  und  Hein- 
rich Rittesel,  endlich  Walther  Isenberg  seiner  Gnaden  Schreiber,  an 
einem  Theil;  andererseits  aber  der  Herrschaften  Solms,  Hanau  und 
Kölligstein  auch  der  Stadt  Frankfurt  und  der  Hitterschaft  von  Bfeif' 
fenberg  Amtleute,  Räthe  und  Sendbotten;  für  Solms  Philips  von 
Bicken,  Ritter  Kraflllk  von  Deckenbach  und  Jeckel,  Bereiter  zu  Re- 
delnheim;  ftlr  Hanau  Ueintz  Metzler,  Keller;  ftlr  die  Herrschaft  zu 
Königstein,  Heinrich  von  Eppenstein,  Keller  zu  Butzbach,  Dietrich 
Geyaeler,  und  Heinrich  ,  Bereiter  zvi  Königetein;  fUr  Frankfurt  Jun- 
ker ,Jac<  b  von  Cronlier^.  Amtman  zu  Boneme&e,  Juuker  Erwin 
jjögei,  Amtman  7,nKrl(  b;u  h  und  Junker  Walther  Schwartzenburger, 
Ratliaman;  für  Kt  llVouberg  die  Juiiker  Philips  und  Marsilius,  der 
Jung,  von  Reifienberg.  Endlich  erschienen  auf  der  Au  die  Märker- 
meister,  mit  ihnen  ein  gross  versammelte  Menge  Schultheissen,  Hüb- 
ner und  Landtjuau,  weiche  Sr.  Gnaden  als  ciiK  in  Waldbotten,  seiu 
Herrlichkeit  uud  der  Mark  ihre  Recht  und  Rugu  zu  weisen  vertagt, 
▼erbotteu  und  also  versammlet  und  verhaufit  waren  ^.   Die  M&rker 
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erboten  sich  die  verlangte  Weisung  zu  thun,  doch  nicht  auf  ihre 
Eide,  da  ihnen  solch  Eide  zu  thuu  gefährlich  wäre,  sie  in  vielen 
Jahren  eines  Waldbotten  Herrlichkeit,  der  Mark  Recht  und  Rüge 
nicht  geweist,  und  der  Alten  die  das  mehr  geeehen  und  gehört  htt- 
ten,  gar  wvag  mebr  im  Leben  wmau  Ei  irird  ihnen  dannf  ein  Eid 
gestallt  dei  Inbahi,  deat  die  Wdmng  die  sie  thm  wollteni  aie  tod 
den  Alten  nicht  anderi  gehört  faHtten^  oad  ihnen  andeca  nicht  wta- 
sentlicfa  wire.  Sie  lienen  dnrch  HeinriAh  von  Eppeaatein  eme  Ver- 
letteliing  bebiiadigen»  eri^teo  nch  durch  Simon  Benalidm^  wohnhaft 
an  Utael|  yon  ihrer  allanrcgen  mtlndlidi  auf  die  «nselnen  Pancte 
der  Verzetteloi^  stt  weiten.  Diese  Welanng  spricht  aus :  wem  die  Mark 
rechtlieh  eigen  and  wer  darüber  ein  oberster  Herr  und  Waldpott  sei; 

wie  die  Hark  sa  heiteUon,  und  die  Uarkotdniuig  eiuau- 
halten  sei; 

wie  insbesondere  es  mit  dem  WQtha&n  sa  halten,  mit  dem  Ueg^ 

wald  aut'  den  Strassen  und  mit  der  neuen  Hege; 

wie  das  Verhältnisa  zu  der  Ausmark  und  den  Ausm&rkeru  sei; 
wie  der  Eintrieb  in  die  Eckern  au  geschehen  habe; 
wie  Frevel  zu  bestrafen  seien; 

win  Märkerdinge  zu  halten,  Märkermeiater  und  Förster  zu  er- 
wiiliieu  und  zu  verpflichten;  caidlicii  wie  Gericht  au  halten  und  aur 
Koth  gepfeudet  werden  solle. 

Hiernach  liess  der  Wald|>ott  den  Märkeru  dagcn,  dass  auch 
Noth  wäre  zu  weisen,  wo  die  Mark  aas-  und  anginge;  das  und  an- 
deres wolle  sein  Chiadt  naohdem  ea  jetit  spät  geworden  auf  «Ueimd 
beruhen  lassen  bis  auf  einen  andern  Hiikerdingtag. 

DieseWeiinng  galt  von  nnn  an  in  der  HohenMark  ala  geeehriebenea 
Recht  IKeJCiirker  hielten  fest  daran,  lie  woUten  keinen  Bnchstaben 
daran  lindem  laeaen.  Der  Walpott  liew  ihnen  die  Buchataben  nnd 
daa  Papier,  wandte  nnd  drehte  aber  den  Inhalt  nnd  Oeiat  bia  sie 
nur  noch  ein  Hohn  waren  anf  dieuraprüngliche  Verftanng.  Beriefen 
sich  die  tfirker  auf  ein  Herkommen,  so  erwiderte  er  dass  davon  in. 
dem  Instrument  nichts  stehe.  Die  Verhältnisse,  auf  welchen  dos  In- 
strument berahtSi  änderten  sich  alle  mit  der  Zeit,  so  wurde  die 
QnuuUage  des  geschriebenen  Rechtes  ebenso  wie  dies  selbst  mehr 
und  mehr  eine  hohle  l'orm.  Wol  wurden  noch  neue  Verordnungen 
genmcht,  aber  diese  betrafen,  soweit  sie  nicht  bestimmt  waren  die 
Maclit  des  Waidpottcn  zu  kräftigen,  nur  NebenBaohon,  Holatsgo,  £e- 
stratung  oder  Bcdruhuiig  der  Frevler,  u.  d.  ni. 

Aus  diesem  Weisen  ersehen  wir  wie  darin  eine  lebendige  (Quelle 
des  Rechts  gelegen,  wie  die  Markgenosseu  dabei  b^tändig  nicht  nur 
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wai  cKe  Eriimennig  sondern  aucli  auf  ihr  BechtsbewusirtMiii  zurück« 
ipngen^  wm  m  doa  älteren  Zeiten  überhaupt  Herkommen  und  Gesets 
mehr  noch  SQMmmenfielen  Erat  in  den  späteren  Jahrhunderten 
erhielt  das  geschriebene  vor  dem  im  blossen  Bewusstsein  dea  Volkes 
rnheanden  Rechte  ein  entsebiedeues  Uebergewieht  etugeräumt 

Oränzbestimmung.  —  Wie  es  den  versammelten  Märkern 
CTstand  das  Recht,  selbst  die  Herrlichkeit  des  obersten  Waldpottcn 
zu  weisen,  ebenso  hatten  sie  auch  zu  bestimmen  wie  weit  die  Mark 
gclic  imd  wer  dazu  gehöre.  "Wegen  Her  firänzen  hatten  sit'  «ich 
tln'llj*  mit  den  benachbarten  Marken  zu  ^  ei  n. tändigen,  theils  mit  tlen 
Inhabern  der  getheilteu  Feldmark ,  mit  den  OrtBchaften  der  Mark 
selbst  Dies  geschah  auf  ümgSngen  der  Mark  weklic  i-i  der  klein- 
eren Senlb.  Erlenbacher  Mark  oft  unmittelbar  von  den  Marker- 
dingcn  aus  unternümraen  wurden.  Auf  den  Mürkerdingen  ward  auch 
über  die  Berechtignng  zur  Mark,  über  den  Ausschluss  von  derselben 
und  über  duA  Verliältniss  zu  der  Ausmark  erkannt  und  geweiset. 
Aua  dem  Jahre  1484  ut  angeführt  daso  unter  den  Puncteu  auf  dem 
Zettel  der  Königsteiniiclien  anch  iM  'V'nge  sich  befunden:  ob  Vilwil 
n  der  Maig  bOre^  vmd  wie  m  dtan  kommen  Bei?  Diese  IVage  war 
eine  wol  begrttndete,  dn  die  Nidda  Grinse  der  Hohen  Hark  war, 
ViIImI  aber  auf  beiden  Seiten  des  Fhissee  liegt 

Aul'  dem  Sculb.  Erlenbacher  Märkerdiug  von  1539  brachte  der 
Keller  Diether  Gewend  einen  handschriftlichen  Befehl  des  obersten 
Waldpotten  „nff  kent  dato  lOeMark  so  omgehen*.  Die  Märk er  gaben 
Dietheni  die  Antwort:  nachdem  sto  kdn  Hangel  an  der  Gemark 
▼ermerkt  w&re  es  unnStliig  dieselbe  an  mngehen.  D^r  Keller  drohte 
mit  Ansachlnaa  von  der  Mark  und  Üesa  auf  xwn  Seiten  treten  anr 
Absturnnmig;  es  traten  aber  an  ihm  nur  die  Seinen  von  Homburg  und 


««  Dr.  Kriegk,  Frankfurter  Bargerzwiste,  S.  31  berichtet,  wie  die  Zünftö 
verlangt,  der  Bath  solle  sie  „bei  den  Gewohnheiten,  welche  sie  von  AUors  her 
bitten,  handhaben";  der  Rath  habe  dies  Begehren  mit  Heeht  snrückKc-wicsen, 
„weil  in  einer  königlichen  Stadt  ohne  des  Kflnigs  Zastiamimig  blosse  Ctowoha* 
heitsrechfr'  ni  !it  in  förnilichr  (Ipsofzc  ..inuprcwurulrlt"  werden  konnten.  Das 
Herkomiueii  hatte  freltHng  in  einem  bestimratcii  Hcn-iche,  sollfo  eine  Krweitc- 
rang  statttindeu  iu  der  Aasdehnung  seiner  Wirlcsauitieit,  sollte  ea  bindend  wer* 
den  für  andere  Nitbflrger,  oder  Ar  die  Olnrlgkeft,  so  masstsn  diese  oder  der 
KOnig  anstimmen.  Auf  8.  383.  384  ete.  Ist  dies  sehr  sohOn  dargelegt  in  dem 
Herkommen  <!er  Zilnftn,  welche»  in  eine  OerechUauo  oder  Maehtvollkonmien' 
hcit  eingrilT,  die  der  Kath  rur  sich  in  Ans«prnob  nalim. 
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Seulber^rt  <\er  mehrer  theil  bKeb  stehen.  Hierüber  anwillig  haben 

die  Homburger  G*'?!nnf1tP!i  ihren  Abschied   genommen;  die  andern 
Gesandten  nher  ],rwoi:'-u   iiuii  die  Mnrkrr  die  Mm-g  zu  uuigehen, 
allein  m  >.illc  kein  uuii  1  n-h-iiinpnt  niii'L^filfljtct  weiden,  So  hat  man 
»ich  vc'rn:li<'lieii,   und         »ind   aii<  jrdi m  Jcr  b  Urt^cli.'ittcn  vun  Jen 
ulk-alüii  und  von  doii  jungen  ManinTu  «uliiche  dazu  gewklilt  w^irden. 
Diese  Personen  verkui^ae  Diethcr  üewend  in  rinen  besonder*']!  Jini 
aufzuuclinien ,  mit  Bugehr  an  die  Gesaudlcu  alu   ilin  r  Lidu  uuJ 
Pflidlten,  mit  denen  i^'w  ilueu  Oberen  zugethan,  kdig  zu  zählten. 
Dies  inirde  von  den  Gesandten  abgeseblageu^  aber  jbewüügt  das»  die 
llirker  bei  den  Eiden  und  Pflichleii  mit  denen  rie  ihreii  Henna  nqd 
Oberen  verpflichtet  leieiiy  ihm  Diether,  anstatt  und  Ton  w^eu  d«i 
obersten  WaUpotlen  ,niit  handtgebiend  treu  Terpfltcht.  sein  a^l^n 
soUiohe  Qemark  anm  brenlichsten,  niemand  in  lieb  oder  au  Ujdp, 
SU  mnbgebn*.  Des»  sind  die  Beamten  des  Walpotken  anftiedai  ge- 
wesen. Der  gemein  Uttrker  bat  sieh  ntch  Hanse,  begebeis,  ,die  Gj»- 
wlblten  aber  mit  dcai  Besmten  haben  angefangen' ^  . Mark  sa  am- 
geben.  Sie  gingen  damak  von  Seulberg  aus  zur  linken  Hand  9^ 
Wald  hin^  oben  am  hinter  Damm  an  der  Laadgewer  hin  die  von 
DoUingen*®  auf  das  Hculberger  Feld  gehet,  gegen  die  Krebshaide 
zu,  an  den  Wiesen  hiimof,  nach  der  deutsob  Herrn  TOB; Frankfurt 
Wald  und  der  Iloiien  Mark  Gränze;  dieser  entlang  die  alte  Hohl 
hinauf,  auf  das  üotlaub  und  zum  Fahrborn,  den  Throner  Weg  hin- 
auf über  den  Einsydel  bis  an  den  Pfalgraben  •,    diesem  hinfib  hh  nn 
die  Thrnn^r  MlUil  und  die  Bacii.    Dieselbig  bach  „g^pt  uml  mmpl 
zwisclitü  den  zweien  Waiden  SpulVterga  Irlenbach  und  Rlnuli  niur 
Gemark*      Die  Männer  zogen  die  ßach  hinab  bis  auf  die  Ki  ppt mer 
Wiesen,  dann  vor  dem  Walde  hinab  bis  znr  Hunerrap       und  uuf 
den  spia,  der  ist  den  von  iiolzhausen.  Vom  Spies  ging  e»  nach  d£r 
ßegelsbach  und  wieder  zurück  uuf  den  hiuter  Damm. 


»0  Daa  altcDillingen  lag  «ödlfch  (ks  Wäldes  dessen  Phitz  jetzt  von  Friedriehs-' 
dorf  eingenommen  wird,  zwiachen  den  Koiirwiegpn  und  der  Hünbur^. 

>i  Als  der  UmgaDg  zor  Khodemer  Gcmark  kam,  machten  die  Hanauer  Ge- 
SSadtea  geltend,  wie  ihre  ünterthaaen  in  der  Rhedener  Mark  gleiehe  Gereeii«^ 
tigkeit  „in  der  bach"  haben  (sn  fieoben);  dies  haben  ^die  Gesandten  des  Wald- 
potten"  nicht  zng^^ben;  die  andern  Geisadten  ^»er  hahen^jedem  sein  Thsil 
vorbebaiten,  den  Streit  so  verglichen. 

^*  Jetst  Uahnruppea,  von  Uain,  auch  bei  Gonzenheim  ist  ein  U&bnberg. 
la  der  Oidnaag  Toa  1A88  bsimt  «s  Art  10.  »Die  PIsge  dsrHsiaBoppsasollsii 
. .  aaeh  dieses  Jar  . . .  veipetlsn  sein  dsriwann  m  haantik*' 
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Dil'  VcmiclmiH'  d€i  XimgK^  Inttan  Ittrkcr  aageyibm» 
Heister  Jobaon  Sohwaben^  der  Noter  Mllto  em  lafknmeBt.dwIlber 

aufrichten.  Als  der  geeammte  Aundratt  nut  clen  Gesandten  Abende 
7  Uhr  nach  Ober-£rlenbach  gekomiMO,  fien  IMether  Gewend  ttber 
'dem  Abend  Imbis  allerlej  Wort  vernehmen,  daraus  zu  ersehen  war, 
dass  sich  der  oberst  Waidpott  suriel  G^echtigkeit  der  Mark  unter- 
ziehen wolle.  Des  Dienstag  zu  Morgen  haben  si^,  des  obersten  Wald- 
pottcn  Gpf^andte  noehmfils  mit  Ernst  um  Aufrichtung  des  Iriätniments 
d^  Umgangs  anpt'tialtrn,  viel  Gegen-  imd  WidcrrcdcM  wurden  ge- 
than.    Um  Mittarr  verglich  man  sich:  wie  dir  Gesandten  gestern  in 
den  TTmgang  so  nit  von  uöthen  gewesen  gewiiiigt,  mit  dem  Geding 
daes  sie  des  Umgangs  halben  oiu  neu  Instrument  aufzurichten  ohn 
Vorwissen  der  Oberen  nit  zugegeben;  sie  versprachen  darüber  zu 
schreibeu.    Freitag  nach  Medardus  iand   eine   Zusammenkunft  im 
Oarmeiitwkloeter  su  FrankAirt  statt,  es  wurde  wiederholt:  das  alte ' 
InetraiDent  wire  genttgend  gewesen,  Irrungea-  Boen  nidit  Torheaclciii 
lieiii  eonder  Span,  eein  F.  Go.  wöUe  ee  bei  4«m  allen  Ijutni]iifla.te 
bewenden  laeten,  deimt  nieht  Mißbelligkeit  ene  bddea  Laetmme&tan 
erweebae.  (Mglb.  fi.  99.  11^  &  174  ft)  £e  findet  aieh  noch  in  dem 
Faacikel  M^b.  da  No.  4  [8]  ein  Sehreiben  d.  d.  PeMerweü/ Freiing 
oaeh  ttederdi  1580  unter  dein<iaii%ediMAen'  fiMMbeft  von  Engel, 
breebt  Halben»  Scindtlieifien  an-  PettenreU^  und  Jnetuiians  ven 
Holahaiisen,  Schöffen  zu  Frankfurt:  auf  das  begehren  über  don 
XJni^g  der  Mark  ein  nen  Instrument  an  errichten  gaben  die  Ge- 
sandten und  der  Auaschnn  an  erkennen,  dass  sie  den  Umgang  an 
dran  fltar  unnöthig  angesehen,  da«s  ihre  gn.  Heren  und  Oberen  nit 
erachten  dass  das  begehrt  neu  Instrument  aufzurichten  von  Nöthen 
sein  sollt,  wollen  also  gebeten  haben  dass  es  s.  f  Gn.  also  bei  dem 
alten  Instrument  gnediglich  bleiben  wollt  laBsen;  sie  beuu  rken  dass 
wo  Irnmgen  fürtielen,  der  gemein  Märker  zu  jeder  Zeit  zui^ammen 
kommen,  davon  reden,  fUmehmen  und  handdn  möge|  wasdieNoth- 
durft  erfordere. 

Auch  bei  den  UmgSngen  erschienen  die  verschiedenen  Bethei- 
ligteu  zu  Wahrung  der  eignen  oder  gemeinsamen  Interttssen,  und 
nur  dum  wurde  das  Jäecht  als  festgestcUt  ang^chen,  wenn  die  ver- 
sehiedenen  BedkoHgten  sich  Uber  die  Gränze  geeinigt,  wenn  sie  dem- 
nach gemeuiaam  den  Weg  gemaeht  batten.  Bei  dnn  Umgang  der 
SeolK  Erleobaeber  ete.  Mark  amS8.AprillfiOS  weklien  der  eehieib- 
ledige  Jobann  Zangus,  netarins  pnUiena  nnd  beetellter  HarioiGfareU 
ber  protoooUiito,  eraebieii  Georg  Veetenberger  der  Eeliner  an  Hom- 
boig  y.  d;  H.  «eineetheib*'  aedaan  die  aneb  ebmbafike^  ename  and 
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Tomefame  Märkormeiiter  «imI  HurUiinpler  „anderntheik*'  auf  „vorge> 
hende  Vcrgleichong  und  gepflogene  tractatioB*  Mif  der  Haiden  pcn 
Kirchdorf,  allda  aolcbe  ihre  Mtrk  mit  deren  zu  Kircbdorff  und 
8ealbf9i^  Tenmneyen  ihre  Angrenzung  hatt,  und  haben  ron  Altert 
her  wohlangeordnetcni  Brauche  nach  dieaelbigo  ihre  Marke  yon  allen 
aa&tossenden  Marken,  Wälden,  Sträuchen  und  Termineyen,  im  Rel§<Mn 
aller  derer  Besitzer,  Inhaber  und  E!n%vnhncr  .  .  bei  Eidöptiichten 
abganpjen  und  p^cwif^^c  scheide  oder  Mahl  mit  Rainen,  Steinen,  baura- 
locfun  imd  ;uul(  jn  mehr  kcnuezeichcn  .  .  gemacht,  auch  die  alten 
„utlworäe  und  nialilzeychen"  wiederum  von  neuem  renoviren  lassen. 
Auf  der  Gränze  zwiachen  kStullx  ig,  Kirciiciarf  und  der  Hohen  Mark 
befand  sich  ein  alter  Eichenb;unn.  der  jederzeit  iür  das  ÖcUiedsniaid 
der  dreien  Ci ranzen  gehalten;  er  war  durch  die  von  Kirchdorf  abge- 
hauen und  ein  wenig  ihres  Gebietes  liinunter  zu  einem  Damm  und 
Auteutliult  d^A  zeitweise  den  Weg  hinunter  fallouden  gewässers  ge- 
braucht worden.  Die  Märker  haben  desahalb  der  anweModen  gemeinea 
N«chb«noh«ft  in  Kirchdorf  von  wegen  ühm  aäntdibwfiolMii  Wiiiii 
den  Kfthe-  and  mehtricd»,  so  timeii  eeitfier  gegOnnet  and  ngdMM 
wordfln,  gans  und  gar  abgekündigt  und  sogedian.  Bmiig  «rboten 
adh  die  Kirchdörfer  „zu  guter  Naekbaradiaft**  nnd  worder  dMi^'V«i( 
bot  geminderti  dese  sie  in  Sehiiflen  bei  dem  Mirkerding  wiedeptfm 
den  Viehtrieb  aoeuchea  sollten,  deneibe  kSnnte  ibnen  noehmab  wiel 
der  Yerg9nnet  worden.  Denmf  bat  man  den  errten  SiBbiedbottfeii.;j|iil 
diellaUslatt  des  abgehanenen  und  entnommenen  alten  efshefr^ayntfi 
aufgeworfen*',  und  den  Umgang  ostwärts  angetreten.  An  der  Bnu» 
del  von  Homburg  Walde  haben  die  Seulberger  „Markgut  zu  ihrer 
Terminey  und  fUr  iliren  Eigenthumb  abgaagen^S  die  Mirker  aber, 
da  sie  Mastungsgerechtigkeit  darin  beseascn,  die  Mark  ausser  dem 
Gehölz  an  der  Haiden  endigen  w<^en.   Der  Kellner  von  Hcnnburg 
ergriff  Farthei  für  die  Seulberger  als  hombui^che  Untertfaanco, 
„weiJßt  in  Schriften  nach  daß  in  einem  früheren  Abgange  solche  et^ 
liehe  Ruthen  breit  Walds  für  der  Sculhorc^er  Ftirenthum  angez<^en 
worden,  sie  also  nichts  neues  sondcin  dasjcnip^c,  was  ihre 

lieben  Voreltern  ;^celigcn  etwa  in  Praucli  und  Ksse  geiiapt**,  suchen." 
Kr  crmahnt  die  Aliirker  bei  ihrem  Gewissen,  und  die  zu  llolzhausen 
un«i  Ober-Ericnbm  h  haben  ihm  beifallen  wollen,  doch  hat  man  ea 
bei  den  alten  Locii bäumen  verbleiben  lassen.  Weiter  zogen  die  Mär- 
ker nach  dem  hinteren  Damm  der  Hohle  hinauf,  vom  heiligen  Acker 
nach  der  llegelsbach  wo  der  ä7'«  Haufen  an  der  Wiesen  stand, 
dann  von  der  Dillinger  Haiden  die  lange  Wiesen  liinunter  bis  auf 
die  köppomer  Strasse,  auf  der  Iiandgewebr  herum  bis  an  dcu  iluiz- 
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haaser  Spiess,  die  Haihnruppe  hemm  Hb  auf  (li(  Holzhäuser  Hach, 
folgcnds  ist  die  Bach  die  scheide  bis  hinauf  an  Benibard  Möllers 
Wiesen,  stehet  in  der  Ecken  am  köpfferner  Gebiete  bei  einem  proB- 
sca  gelochten  Baum  der  60"*  Hänfen ;  von  danneu  hinauf  zumWalde, 
baß  am  köpfferner  Felde  hiDauf  und  den  Wiesen,  von  dannen  hinauf 
„bis  an  die  Wald  möUen  soll  die  bach  »cheiJen'^,  die  Mühle  stehet 
in  der  Unk,  gleich ergestalt  bis  hinauf  an  die  Thröner  Mühle  ist  die 
Bmh  die  Sehetde  swisehen  dieser  und  derBodheimer  euch  köpffener 
Gemarken;  weiter  luiuMtf  scheidet  der  „PoUgiaben^  diese  Ibik  von 
dem  Thrönerwalde,  allda  gegen  der  Hobe  Hark  den  Falvlnatiinflii* 
hinnater  bis  wieder  an  den  ersten  Haufen,  wnzde  der  Weg 
fUr  den  nnstreilagen  ecliiede  gehalten.  Zugegen  waren  bei  diesem 
Umgang  aosser  dem  Keller,  Scbvltheiss  nnd  Stadtoehreiber  von. 
Homburg,  Simon  Brann,  SdiuHheiaa  wa  Seulberg  ICttrkermeüter, 
WoHbardt  Falkenstein,  Schnltboss  an  Ober-Erlenbach  and  Mfirker- 
meister,  der  Kellner  und  der  Schultheiss  von  Petterweil,  Jeb.  Beek 
Sdinkheiss  zu  Holxhausen,  Chunrad  Lohre,  Schultheiss  zuKöpffem, 
anstatt  des  Schultheissen  au  Mieder^Ebrlenbadi  meister  Johann  der 
Sohmied  daseibeten,  samt  den  Bmgenneistern  und  etUehen  Eltisten 
der  Gerichte  auch  anderer  gemeinen  jungen  Personen,  je  10  Per«' 
sonen  ohne  die  Schultheissen  von  jedem  Flecken,  ancb  die  beiden 
Förster.   (Mglb.  E.  30.  4.  Jahr  1593.) 

Kbenso  wie  in  der  Seulbergcr  Erleiibaclit  r  finden  wir  auch  in 
der  Hohen  ^lark  rlas.3  b*M  den  l  iiigiinp^en  die  gesariinitc  Marker- 
»cluift  vertreten  sein  rausste,  ähnlich  wie  auf  den  Märke nlingon  «elbst. 
Aut  dem  Mäikerding,  Sonntag  Claudi  1539  als  der  Keller  gesehen 
dass  der  ganz  Märker  nit  erschienen  „hat  er  gezornt'*,  aber  üh  er 
dafür  gebeten  worden,  hat  er's  bleiben  lassen,  gab  an  der  Walpott 
wolle  dass  die  Mark  umgangen  werde  Darzu  wurden  aus  Oberursel 
20  Mann,  ebensoviel  aus  Homburg,  aus  }^oncnic:<a  \2  <  der  14,  sonst 
aus  einem  Dorf  7,  aus  einem  Weiler  4  nj^i^^  ^^^^  t  juauder" 

genommen.  Es  Tersammelten  sich  die  Geschickten  aus  jeden  Flecken, 
DViftm  und  Bisten  der  GeoeindeD  und  „degenigen  welchen  der 
Bigentbimib  gemelter  Hark  austebet"  oben  am  VIhriller  Holtagin 
vnd  dcan  Spitaenstem;  ne  sind  gegangen  bis  an  den  Feldbeig  g^gen 
Beiienberg  und  denPfisgstbronnen  „bei  VelperhaiaBen**|  daselbst  hat 
sich  awiaefaen  den  geordneten  der  Qemdnen  des  Haas  Beiffenbecg 
nndi  Inwohner  daselbst  ^  «nem"  nnd  den  ttbr^;en  lürkem  „am 
andern  TheU.**  ein  Zwiespalt  des  Ganges  angetragen;  letatere  wollten 
nach  dem  kleinen  nnd  grossen  Bettatein  geben.  Sie  haben  aber  ein- 
tieektigfieb  Antwort  geben:  ea  sei  lüiemand  unter  ihnen  der  anf  8ei> 


-    360  — 


imiEld  sagen  kOiuie  iam  et  dm  iMtif  Ort  je  luA»  umgangoi,  Att 
dodi  auf  HOmuMgoi  md  wie  sie  Ton  Uireii  Stam  vintaiiden  Ar* 
achreiteii  und  gehen  wollen.  Di»  Beifienbeiger  proteatirtan  eoiam 
w>tano  dasB  oie  in  ihrer  heM0  nnd  beweiMo  weiten.  Dae  Weiter- 
gehen nnterUieb  damels.  (Mglh.  K  U\  &  HL) 

Auf  dem  stürmiBcben  Märkerding  des  Jahres  1586  verlangten 
die  R&tho  des  Welpotten  dass  der  Umzog  der  Mark  auf  der  gemei- 
nen JiKrker  Kosten  geschehe.  Dies  ttead  dorchaoe  der  Grundueicht 
entgegen  ,  (\mn  ein  jeder  Thcil  sein  eignes  Interesse  dabei  jni  ver- 
treten habe.  Der  AuA»chu8»  der  Märker  bemerkt  desshalb  ganz  rich- 
tig, zu  dem  vorhabenden  Umganp  der  Mark  wolle  jeder  Flocken 
einen  Jungen  und  alten  Mann  auf  seine  Kosten  zuordnen,  nach  vori- 
gem Gebrauch;  die  beiden  Märkei-raeißter  aber,  der  Keller  lu  Hom- 
burg, der  Schreier  zn  Stedten  und  die  4  Markforster  oder  knecht 
sollten  zicniliche  Zehrung  au8  der  31;u  k  liaben.  Nachdem  der  Aus- 
schuss  Ho(  Ii  ailtr  AnwcHCnden  Gutdünken  txploi  irt,  liat  er  durch 
Wendel  ilmstedtcn  welter  noch  antworten  ia^ätii;  Zu  beziehung 
der  Mark  wären  hiebevor  aus  jedem  i  lecken  2  Personen  zugesclückt 
worden,  die  seien  von  jedem  Flecken  iuBonderlieit  verköstigt  wordeu; 
nach  Vollendong  des  Umzugs  hätten  die  MärkcrmeiBter  allen  ,yÄjr- 
beitsleuteu",  wann  ein  Vorratb  an  Bussen  vorhanden  gewesen,  eine 
Verehrung  nun  Trunk  «li  dem  gemeinen  Seckel  gegeben,  es  «olle 
nechaialH  euch  lo  gehalten  werden.  Die  hetMielua  Geaandlan  aber 
beharrten  daraiif  daae  der  Umsqg  auf  gemeiner  Hkrker  koaten  aoU* 
vorgehen,  dann  wollten  iie  die  BMhe  aieb  dasu  gebraoehen  laaaen 
jinioht  aUeb  gegen  den  amrtOfienden  und  angrMUMnden  Naehbannn, 
sondern  aach  gegen  dem  InmKrkor  so  der  Mark  an  aafaaden  geni- 
det^;  aonaten  aber  deswegen  nieht  ein  Eael»  katn  oder  ein  ander 
gering  Thier  satteln  laiaen.  Dm  Hilter  wollen  nvn  ,^lireadiei]a  don 
Un^gang  der  Hark  anf  folgenden  Tag'voiqgehen  lassen,  da  die  aar 
stoesenden  Naehbaumn  hienm  alle  oitirt  eeien.  Aber  die  hessiaehim 
GcKaudten  gestunden  den  Märksm  den  Umzug  „vor  sich'"  nit  zu. 
Der  Märkermeißter  Hattstein  suchte  sn  Temitteln:  dieweil  für  diesmal 
Vorrath  in  der  Marifkame  sei^  eolle  ausnabmawease  der  Umzug  da- 
raus bestritten  werden.  Pieaea  hat  aber  von  gemeinem  Märker  nicht 
eingewilligt  wollen  werden ,  sondern  sind  Streeks  auf  ihrer  erst  ge- 
thanen  Eröfinung  beharrt.  Der  Umzug  wurde  vorerst  eingestellet  und 
abgekündigt.  Er  fand  erst  im  September  statt  Eine  sorgfältige  Be- 
Bchreibttog  desselben  ist  uns  in  dem  Faae.  MgUk  £.  29.  IlL  128 
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atw  dfiu  Jaln»  IWe  "/»  Sapi  «nflwwafcfi  Atta  Stain  and  die 
Tornelnnite  Lochhlmn  nad  daiaUiil  haaehriaban^.  < 


M  Der  Umgang  begann  von  dem  enten  Stein  bei  den  Loßboeken,  Stein- 
Ueher  Tonninei  Inwendig  d«a  MlmiMbenWftld,  zog  Aber  den  Königstein'ielion 
Pfad  der  Cronebnrger  Mark  hinauf  naeh  äug  Förater  Koh  Rngc  (Kuhe),  ober 
der  Förster  Wiesen  nnrh  drr  Wnyflcnstnit  nnri  den  Hltncnbiire:  Wiesen,  Von 
der  üupträben  WicBun  bis  auf  daa  UUnerbrucb  wurden  30  Locbbäume  geisäjiU. 
Von  da  der  üohl  iiinauf  die  beide  Harken  (die  Hobe  nnd  die  CroniMsrger} 
adieidet,  nadi  den  Haderheckea  Ue  »ulT  daa  alt  kOnn*'  *),  den  helen  Weg  bin» 
auf  an  den  MasebOrnerbergs  bis  an  die  Sohiefersteinkanten,  binter  dem  Ifitzd 
Veitberg  fainaas,  hinter  dem  Rrosacn  Veltbcrg  hinÄb  naoh  dem  8cbirterw«H, 
welfiber  in  die  Mark  gehöret,  and  über  den  l'olgraben.  Von  dort  ging  der 
Zttff  ftvf  der  Heiden  Idmun  Aber  die  Strueen  m  ron  SeUfenberg  aof  Hemlrarg 
gehet  nach  dem  BörDchea*  der  Pfingotbrunnen  genannt;  weiter  nach  den 
StcinoTi  vDn  VoltmPrhn^isen  ,,nl>cndif^  dem  Wrir  nacher  Hfittstetn",  vom  Dicle- 
berg  obcodig  den  Aroßhayaer  Wiesen  und  der  Kredenbach,  nach  den  Neuffen«  eiuer 
Wieatn  Ciurt  von  Hattatein  «utepdig,  und  ans  der  Mark  gerodt  worden  i  weit« 
naeh  eiBem  Stein  aeben  der  Kredeabndi  an  der  SddtfereleiBkanten  „unter  einen 
Holzapfclhaum,  so  ein  Lochbaura  ist."  Es  folgen  die  Lochbäume  am  grossen 
Bettstein  „der  Lochbaura  an  dem  Weg  der  ans  d«r  Knctronkpn  gehet,  ist  ab- 
gehauen, den  Forster  zu  tragen,  wer  es  getlian".  Weiter  aa  der  Kremmelgos- 
wiasen  üehet  eio  Baobenloehbanm  Mdturaa  HoMbevger  and  üiadar  Wi^^aa^; 
dann  feigen  die  Steine  am  „heyltgen  Waldt**,  ein  Stein  bei  dem  bronn  obeadig 
dem  heimi"^  Seuifen  nach  dem  Weissen  Bor;?  in,  weicher  anch  in  die  Marlt  jr«- 
hörot;  zwischen  dem  Wald  und  Feld  hinauf  am  Faulberg  ,  den  Weissenberg 
Mnanf,  uMaf  ala  HataapüBlbaaai  weteher  gdaehl  iMf *,  »alaebap  im  Anftbleinr 
Haakaa  «ad  daa  Wain^ßnea  Ober,  die  Alt-Biiia  binOber,  bei  der  KUagenmbe 

nnd  dem  Klint^enbom,  dfm  Ansb;tcher  Gebiet  und  tiem  Polgraben  hin,  bis  nuf 
die  Scuiberger  Marli  und  den  t'ahrborn.  In  dem  Graben  herunter  darinnen 
etzliche  Stein  bis  utT  die  Kirdorüer  Heidt,  uiT  den  Lochbaum  daselbst  an  der 
Man  den  WaUa;  die  Iiiadtwahr  heraater  datah  dia  WaiagMa  bit  aaf  daa 
Kirtorffer  Hölxleiu  LazariuB  genannt,  es  folgen  2Steine  in  der  Landwehr,  dann 
an  der  Landwehr  hinaus  »tehen  n  Steine  „bis  nff  dieStrassen",  weiter  ein  Stein 
an  den  Wiesen  in  der  Landwehr,  und  gehet  die  Landwehr  zwischen  dem  Hom- 
bnrger  Feld  nnd  dem  Seyßberg  auf  Steden  an.  Es  ging  der  Zug  vor  dem 
Brendelsbusch  her,  den  Thröner  Pfad  lieraia,  obendig  dem  Heuehelhoimer  Feld 
hin,  über  die  Wiesen,  den  Graben  hinaus  nnch  dem  alten  Hof  der  Stoder 
Dreieckbrunnen  steht.  Fortan  ,^ebet  die  iandtwehr  durch  das  StedcrVelt  bis 
an  die  Walt-Eck",  weiter  ein  Stein  auf  dem  Weg  so  von  Steden  auf  Ursel 
gabt;  ein  Stein  an  der  Ecken  awiaeheli  4ar  meaaa  Oebaanetein  gen.  and  der 
Weidt;  dann  folgen  die  Steine  in  der  T>unhecken;  den  H&nserfort  hinaus  unter 
der  Schreierwicscu  hin  und  fortan  zwiBchon  dem  Hänserhain  und  dem  Wald 
den  Weg  an  derLandwuhr  hioaua,  bis  an  die  Strassen  „da  vor  zeiten  ein  achlag 
geetaaden,  dar  Heveeiaohlig  gananf*;  Fartart  an  da»  £ok  „aa  Eadt  dar 
Laadwebr  da  vor  Zeiten  ein  Habl  geatandan,  der.LaAnmUan  gaaaatf*;  den 
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Nach  dorn  NoterifttaproloeoU  ttber  den  Umgang  *Vm  Aug.  1609 
ist  dieser  Umgang  ebenso  eingeleitet  worden  wie  ein  Märirarding. 
Es  hat  zwiftclien  7  und  8  Uhr  bei  Ursel  auf  der  Au,  da  mau  pflegt 
das  Märkerding  zu  halten,  der  hctislBchc  liath  J.  Ph.  Kleinschmidt 
den  Tag  zu  dem  Märkerding  autUngltch  eröffnet  und  angezeigt:  es 
seien  Neuerungen  und  Eiu|;r5fff  nchehen,  die  Kirdorfer  Auamärkor 
gemacht*  p'?  hfittr  M''m  u-ij.  Ilrrr  diegon  't^njx  nii^^chrpibrn  Ift^^^rn, 
wollten  ;iucli  !ii('i':iiit  d'w  }  Lomburger  Mark  iiiri^''lirn,  und  in  Steinen 
und  Rainen  uia^itiiirii  la-^spn;  pt  wollt  hicnait  den  Tag  ?ml"  i^uiuea 
gn.  Hprrn  Befehl  eruliuüL  liubcii.  D«iraul  liabcn  d'w  Muiiiziscbt^u 
AbgcüüiiUu  11  j>i  testirt,  der  Kirdorfor  Aubbchliceisung  wär«  ail  üiit 
Billigung  säiniiitlicher  MUrker  gescbeljen,  sie  widersprechen  auch 
der  Bczeichnunje^  „llrinbui^er  Mark".  Da^e^en  bemerkte  der  Keller: 
man  sei  dessliaib  uii  liie,  daas  luaii  vIlI  dispuiiren  wolle,  ob  es 
Uomburger  oder  Hohe  Alark  genant  wtlrde;  man  habe  hier  nit  mit 
dsD  psMibus  und  deiki  tdb  sn  tboiTy  BOiidfifii  dSA'  KiciltHrtKn^  IMMb 
per  vuijora  vota  ordentliGh  atugeMUoBsen..'  Die  Miä]iiry|ii^ 
KMgvtemsofaen  zogen  darauf  «b  und  hinweg,  :  4^  ^tCMnV^ 
thanm  -war  geboten  "worden  aioh  des  Umsugs  '<40tfMilMi 
Der  'üming  wurde  begonnen  ohne  die  lCunaiMben'>' MMl'^'^Att 
Bieiffenbetgilchen  welcbe  mit  abgezogen  war^  Isi.ttikii' "V^^dl^ 
Ana  iiinw^  den  Cronbeiger  Weg  hinab  auf  die  liO^b^elMii  W^ifh 
aegn  an  dem  anten  Stein  auf  dem  TrieMb.  Ak  idaae1b^e|liib» 
Gronbefgiiohe  Beamte  and  Untertbanen  neb  gefunden,  bat  man 
abermala  durob  den  Waldflobteier  auf  Seiten  der  boben  MUer 
Umfrag  halten,  und  die  Sehultiieiaaen  rafian  laaeen;  es  sind  melirao.-« 
theils  alle  andern  SchnHbeiiMn,  die  Mainaiaebeny  Hedembeim  und 
Reiffenburgischen  allein  auagenonunen  eraeMoien  und  da  geiareten. 
Es  wurde  nachgefragt  wer  diesen  TJnq;aag  mebr  mitgemacht»  viele 
waren  im  Jahr  1Ö86  mitgesogen,  nur  einer  dO  Jahren,  andere 
▼or  &. Jahren. 

Es  werden  dann  die  Cronberger  au%eatiilt  welche  zu  den 
Hohen  Märker  stiessen,  aus  Nerings,  aus  Obemhezstatt  etc.  Eine 


Berg  hinauf  bis  an  den  Zwergwcpif  auf  der  Sandkauten ;  hinfibcr  an  die  Eck 
an  Forst,  über  den  Urseler  Kuctrieb,  nach  einem  Stein  zwischen  dem  üdcn- 
.  bom  nnd  dem  flanpfad,  nach  dem  Königsteiner  Pfad  und  der  Atzelhell  „gebet 
fttrters  die  gran  Inner  -an  den  Wlngarten  hinab",  ein  Mn  am  Johaniisberg, 
ein  grosser  Stsin  an  dem  Bsekerpfad,  weiter  von  daanoa  ein  Stein  in  der 
Wirprn  die  Kel^bftcli  genant,  item  ein  Stein  unten  an  der  Geycrswicscn ,  der 
letzte  Stein  am  R-iddcrvc!t  nbenrjf^  ricr  Oonburf^orstraßen  ,tXeigt  auf  den 
ersten  Stein  uä  dur  Loßlieckcu  so  im  Antangk  beschrieben". 
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Ermalmuiig  wurde  an  alle  gefkahtot  po  mitgingen  „alao  dU  Mark 
wie  es  ▼on  Alten  berkommotty  tmd  es  ein  Jeder  vor. 
dem  Biehterstabl  Gkittae  irenoitworteii  kUmM**.  So  aogen  sie  Ton 
deimen  am  Solnuriaelieii  Wald  famaafi  naek  der  Foratenrieeen,  an 
der  „HfiimlNurgk'*  km,  die  HoUe  bmanf  bb  an  die  Haderkecken 
10  an  der  Gronkorger  Mark  gekdrig,  ak  den  kokkn  Weg  kinaiil 
^neben  dem  Allkm  kin*^  naok  dem  lIoiebonNr  Beig,  die  Straaee 
kinana  gnacker  kttkl  kennaniknmnen"  .  .  bia  an  den  ItttaelMdkerg^ 
dami  den  Sekirterwald,  lo  in,  die  Hoke  Matk  gekdiig,  lunab  naek 
dmtt  PIfaigediranneo.  Beim  29**"  Stain  ireicker  vom  Dlolonkerg  sor 
linkem  Hand  hinüber  nach  dem  grossen  Bettstem  xeiget,  haben  die  ' 
Hattsteinische  Und  Beiffenbergische  dienar  mit  etliclicn  ILrer  Herrn 
ondt  JvBkherm  Unterthanen  und  Bauern,  rechter  Hand  hinauf  ziehen 
wollen,  und  trotz  des  Widerspruchs  der^lärker  volUUhret.  Die  sämmt- 
lichon  M&rker  sind  aber  binabwärte  anf  die  linke  Hand  stracks  Ober 
einBilchleindemgrOBäcn  Bottetein  angeaogen;  von  einem  abgebraan-^ 
ten  stumpf,  so  ein  geloditer  Apfelbaum  gewesen,  den  Schieferberg 
hinauf,  nach  Grimm  eigens  wiese,  wo  sie  an  einem  Lochhnum  der 
llomburger  und  Urseller  Wappen  gehauen  fanden.  Da  es  spät  giwonh  n 
sinfl  sie  von  hier  „nach  iSchmitten  Nachtläger  gereist**.  Dienstag 
den  22.  iVugnst  ist  man  mit  hellen  Haufen  in  früher  Tagezeit  wieder 
augezogen;  die  Kcitieuberger  hattin  über  Nacht  die  zwei  Wappen 
aus  dem  Bnchbaum  ausg&hauen.  Dui^^igen  protestiiien  die  homburger 
Käthe,  solches  gereiche  den  sämmtlichen  gemeinen  Märkcra  aum 
merklichen  Schaden,  ihrem  gn.  Herrn  aber,  als  obersten  Waldbotten 
zu  sonderbarem  Despect.  Es  haben  die  Reiffenbei^er  ihr  Unwesen 
behaupten  wollen,  besagter  Lochbaum  stehe  auf  ihrer  Herrn  und 
Juükherrn  Grund  und  Boden;  dies  wurde  von  den  Märkem  wider- 
sprochen. Trotadem  hat  weiterhin  Carl  Pfitaner  von  Dresden,  als 
.  Beiffenbur^Mker  Keller  den  Banem,  ao  &  bn  eidi  gekabti  befoh- 
len,  dam  sie  eben  «weiten  Loekbamn  imikanen  sollten  ssnol>  diiltber 
Herrn  Gebott  angelegt**.  Ab  die  Untertkaaen  Hand  nnd  Axt  geko^ 
ben  den  Loekkanm  an  f  MUen  »kaken  des  Oker  WaldbetI  Belelkaber 
nnd  ItSiUie  den  Beiffimbogiacken  ondHattateinhclien  soleben  Frevel 
mderwegen  an  lassen  gebotten",  aker  ea  kaben  derseUiig  ein  oder 
etlicbe,  ein  Weg  ab  den  andern  nngeatllm  in  den  Banm  an  kanen 
ibr^gefakren;  desshalb  Oari  Pfitaner  sammt  aweien  Banem  ^wi^ciie 
in  offenllicker^  firiaeker  Tkat  in  nmkkawen  betrauen^  anr  Heft  ge- 
nommen und  anf  gethane  Handtastong  mit  nacher  Homborg  grfing- 
lichen  ^Ulkret  worden".  Nach  solchem  als  sich  die  übrigen  Beiffen- 
bnrgiseken  nnd  Hatsleiaiaoke  abstmab  akgesondert  ond  aqm  TkeS 


uiyui^ed  by  Google 


-   3»  - 

auegcrissen  und  die  Flucht  genommen,  ist  man  weiter  gezogen  naok 
dem  heiligen  Feld»  vm  den  kleinen  Bettstein  an,d  den  weißen  Berg, 
von  dem  Wejhengrund  nach  den  Weinpf&Ien,  der  Klingenmhe  and 
dem  ^Pfiilgrabcn"  auf  eineil  „Faulbiercn  oder  Stjnkhaiim  Lochhanra". 
l'oi  dorn  Thrf^ner  schlaft  begann  Hic  Sfulburg  Erlenbfichor  M;irk, 
.  und  am  Fahrbom  wurden  wieder  »Hnuntliclie  Märker  vermahnet  und 
erinnert  ^weilen  man  nun  bald  an  <l(  ii  üit  kuinmen,  welchen  die 
Kir  litrfler  strittig  mKchten,  dali  bIc  so  gehen  wollten,  wie  von  Alters 
hcrkoniin«  II .  mich  sie  am  jüngsten  Tag  bei  ihrer  Seelen  Seligkeit 
verantworUüi  könnt*  n*.  Alda  als  man  ein  wenig  gerafttel,  hat  i*aul 
AnthoniuB,  der  eine  Märkermeister,  um  Urlaub  und  Erlaasung  des 
'  Ittifcermeitter  Amtes  gebeten,  ,weUen  ihm  solchem  ToreiiMiii  bei  Ihr 
dnirftniL  Gn.  lebr  ■dnrar  imd  bedenkliidi  fiele,  w^ea  bewnPtar 
entitBiidener  Uneinigkeil^.  JXm  wnrde  ihm  fthar'  nit  «rlassen,  weil 
«  £e  gebtthrende  Zeh  nit  wen.  -  Er  wlird'  wimeOf  wm  er  ^«tohwo- 
r«ii.  Danrnf  ifl  nwn  fortugwogen  „Üen  hoUoi  Weg  oder  alte  StnH^^ 
sehen  dem  Orth  Wekltii  die  Stn0e  geneadt,  hinimter''  hb  an  dae 
Ktrdorifer  Feld,  wo  die  Kirdoiffer  neofick  Zoit  einen  Gbaben  enf- 
gewerftn,  aber  die  Mliker  vw  dieMm  wieder  geschlmft  halten.  Die 
Märker  haben  emhellig  bejaht,  daas  die  eine  S«t  der  Scheid  am 
Weg  der  Mark  sngehdrig,  und  sind  also  am  zweiten  und  am  diitton 
Graben  binttbergeaogen.  So  ist  man  auf  die  Kirdorffer  Heid  gekom- 
men,  wo  ein  alter  Stumpf  eine«  lochbaumes  unter  der  Erden  sick 
noch  gezeiget  und  merken  lassen.  Ist  ein  „Gemerk  mit  einer  Rhnr- 
bawen  efemaeht  worden,  ein  Markstein  daselbst  zu  seteen".  Aus  Kir- 
dorf war  Niemand  erschienen,  so  „ist  man  di*^  Landgewehr  den 
Graben  himmter  nach  dem  kleinen  Eichwäldchen,  welches  die  Mär- 
ker Lazarius,  die  alten  Markbücher  aber  Sylvam  Lotharii  nennen, 
gezogen*.  Daselbst  hat  Job.  Philipps  Kleinachmid,  im  Namen  Ihr. 
Fürstl.  Gii.  als  obersten  Waldbottens  „und  der  biimiuüichen  Märkern" 
protestirt,  dass  dieses  Wäldchen  von  den  Kirdorffern  aus  der  ilark 
gezogen  werden  wollte.  So  ging  es  weiter  die  Laudgewehr  hinaus,  an 
Stedten  vorüber  nach  dem  Hftnserfeld,  über  das  Triesch  nach  der 
Saadkmifeia.  Da  haben  die  landgriffisohen  aagesmgt,  daas  aono  1509 
Bwimhen  Hains  nnd  Hetaen  dea  Orts  halber  am  Hingeignmd  ein 
Verlrag  gescUoiMn  worden,  sie  woUten  dieien  repeliren;  dann  tag 
man  nafch  UrMl  aar  MaUaeit  Nacli  dieter  wurde  der  Umsog  w«ter 
weadidi  Toilblgt  naeh  der  Atadhohli  dem  JohanniBbHg  nnd  der 
keibachi  anf  die  Stwnbaeher  Weid,  bmab  bia  an'a  Eck,  welobea  der 
Steinbaclier  Schultbeiia  widenpiodhen,  Haoa  Dnrkopf  aber  oad 
Thinina.Tom  Hain.  Tarmelteten»  de  winn  vor  S3  Jahren  aneb  ao 
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Uubgegangen  wie  jeteomd  bttto  TSfitmad  4irwMhf  gti- 
radi  So  wurde  toh  den  IChrkem  diUii  geicUoMeiii  daw  «•  bri  doi 
■wciea  letiton  UnigKDgcii  verbleib«!  solle;  man  ttog  auf  den  Stein 
m  der  Loiqbeeken  su/  wotelbel  die  Hftcker  noebnuüa  feiedicb  ■Bge« 
ledet  uul  denn  abgedenkt  worden  md:  •  ^  i(i<li'  >'^  kf-<[ 
Bereite  bei  frllbererGel^genbah  irt  auf  die  Ijandwehr  imTkmDn 
attfinerksam  gemaeht  wordan  de  habe  wabzacheiBfieb  siun  Schntae 
des  Feldes  gedient.  "Vl^ohtiger  war  vialleifllit  noab  daaa  aie  die  gel 
theilie  Feldmark  abzügi;änzen  bestimmt  var  von  der  ungetheilten 
Waldmark.  Im  Jahre  1700  beschworen  aicli  die  M&rker  dass  den 
Waldei»eam  ein  Platz  in  der  Hohen  Mark  eingeräumt  worden,  sie 
bemerken,  dass  die  Landwehr  am  Raissberg  „so  jederzeit  beide  Ge- 
marktingen Homburg  und  Hohe  Mark  von  einander  st  parirt  und  als 
Gränzstein  ubg^eschieden,  trotz  Protestation  eingeräumt  und  den 
Feldern  eben  und  gleich  gtinachtj  die  Markgranzen  perturbiret". 
Schon  in  älteren  Zeiten  als  das  Koden  mehr  oder  weniger  gestattet 
war,  mag  das  Fruchti'eld  über  diese  Markgränsien  hinüber  auagedehnt 
worden  sein.  In  späteren  Zeiten  iut  es  auf  iVevelhafte  Weise  noch 
in  grösserem  Maasstabc  geschehen.  Schüji  im  Jahre  1710  ^eigte  sich 
das  bei  dem  Cronberger  Umgang  mit  den  Hohen  Märkem.  Das 
yeraeichniaa  der  Tbeiinebmer  an  deauelbeiL  iai  ein  lehr  reiohbaltigea. 
Es  gingen  damab  'miky  mn  iSua  i»d  mi  Herd,  v»n  CronbevK;  der 
Amtmemiy  Keller,  Obo^SehslUidiSy  StadtMlureiber,  StadtwaehtmoitfliV 
3  iQ^ehtimiiiuier  nnd  ein-  Hann  dm  Batfia,  BUigenneifteri  8  Bltoser^ 
Stadtdiencr,  Aibtebott,  2  Flinter ^  1  Jü^er  und  8  Junge  Leute;  >on 
IMkboni  derScSinhiiiiMi  einGkricditnaaiiy  ILantanan  und  SSnaben; 
tun  Kiaderheekatadt  der  .SeboMieiM  und  2  Geridi^iiiiiUieri  ebenso 
war  bellieifigt Sehwalbach,  Oberheckatadt»  Bchanberg;  Mammelabain 
mit  dem  Scboltheissen,  3  Gericblnnbaien  und  einem  Gemeindawann; 
Steinback  war  in.aeinen  Vertretern  sarttckgewiesen  worden,  weil  ne 
den  Umgang  um  den  atrittigen  Ort  niobt  mit  vomehmen  wollten; 
von  Rödelheim  waren  erscbienen  3  Mann,  von  Falkenstein  (Nerings) 
der  Schultheiss  und  drei  Mann.  Dazu  kamen  noch  die  Hohen  Märker; 
das  Ganze  ein  grosser  Ziip;  zu  Pferd  und  2U  Fuss.  Montag  den 
19.  Mai  war  der  Notar  welclif  v  beric-lit.  t,  zwischen  7  und  8  Uhr  nach 
der  Haide  an  der  Tjoosbec  k  geritten,  wo  der  Anwalt  der  Hohen 
Mark,  die  Sebultlieisiöeu,  der  "Waldschreier  mit  vielen  Förstom  zu 
Pferd,  sodann  eine  grosse  Zahl  der  Märker  sich  befand.   Die  k>tein- 
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bftcher  Unterthancn  hielten  sich  parat,  sie  gehörten  zu  beiden  Mar- 
ken, waren  mit  den  Cronbcrgern  in  Streit   wegen  cingerodetem 
Felde.  Die  Hohen  Märker  blieben  vorerst  an  dem  Stein  in  der  Los- 
heckoii  an  dem  Stierstädter  Feld;  die  Cronberger  gingen  zwischen 
den  Feldern  bis  auf  den  KUhtrieb,  forderten  die  Steinbacher  auf 
„den  Gang  mit  ihnen  znrückzuthun'^,  mit  dem  Zusatz:  „falls  sie  Stein- • 
bächer,  als  Mitmärker,  diesen  zur  Mark  gehörigen  District  nicht  mit 
begehen  würden,  man  von  Seiten  der  Cronberger  Mitmärker  sie  zur 
weiteren  Fortbegehunpp  der  Mark  nicht  admjttiren  wi\rde''.  Die  Stein- 
bächer  weigerten  sich  den  Gang  niitzuthun  „sie  seien  auch  bereits 
in  Abzug  begriffen",  so  wurde  der  Gang  vom  Viehtrieb  zur  Los- 
hcckc  ohne  sie  zurtlckgenommen;  dann  die  Hohen  Märker  zu  wei- 
terem, nunmehr  gemeinschaftlichen  Begängnisse  eingeladen.  Auch 
jetzt  wieder  gab  es  Streit    Der  Anwalt  mit  den  Hohen  Märkcni 
wollte  auf  einen  unten  an  der  Ilaide  vonnals  gestandenen  Stein  und 
Baum  ZU;  verwies  auf  eine  zu  sehende  Kaute  luid  auf  ein  Stein- 
buch. Der  Cronbergische  Amtmann  aber  wandte  ein,  das  Steinbuch 
sei  privata  scriptura,  sei  nicht  von  den  angrenzenden  Steinsetzern 
mit  aufgerichtet  worden.    Er  bestritt  den  Gang,  wie  die  Hohen 
Märker  ihn  vornehmen  wollten,  meinte  aber  man  solle  sich  wegen 
dieser  wenigen  Morgen  nicht  aufhalten,  werde  der  Beweis,  dass  sie 
in  die  Hohe  Mark  gehörten,  erbracht,  wollten  sie  sich  nicht  weigern. 
Dies  wurde  von  dem  Notar  der  Hohmärker  notirt,  und  der  von  den 
('ronbergern  requirirte  Notar  wurde  gleichfalls  ermahnt  die  Repro- 
teetation  und  das  Erbieten  dem  Instrumente  einzuverleiben.  Der 
Umgang  wurde  auf  das  Solms'sche  zu  fortgesetzt    Dort  baten  die 
(>l>erheck8tätter  „dal3  dieses  BegängnilJ  an  ihrer  Feldterminoy  nicht 
präjudicirlich  sein  möge".    Es  wurde  erwidert:  diese  Erinnerung  sei 
unnöthig,  es  sei  bei  allen  vorigen,  uralten  Umgängen  keine  Erinner- 
ung geschehen.    Weiterliin  wurde  bemerkt  dass  die  Steinbächer  sich 
wieder  beigeschlichen  und  den  Umgang  mitmachten;  man  hielt  an, 
wies  sie  nochmals  ab,  und  Hess  10  Märker  bei  vier  Steinbächer  zu- 
rück, welche  sich  nicht  abweisen  lassen  wollten,  bis  diese  entweder 
von  selbst  abgehen  oder  der  Umgang  geschehen  sein  würde.  „Ob 
nun  wol  der  ein  und  andere  Steinbächer  sich  sehr  grob  in  Worten 
verliefe,  thete  man  ihnen  gleichwol  andersten  niclits  als  gemeldtes 
Verwehren".  Inzwischen  bewegte  sich  der  Zug  weiter  über  den  Kö- 
nigsteiuerweg,  über  den  alten  Graben,  durch  die  Hopfenrebwieae, 
den  alten  Weg  und  die  Hohl  hinauf  nach  der  Haderheck,  wo  „der 
anno  IGOD  in  Disput  gezogene  Ort,  an  welchem  die  Cronbei^er  und 
die  Hohe  märker  von  einander  gangen  sein''.    Der  Anwalt  verlas 
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aus  alten  Umgangsprotocolleu  die  botreffende  Stelle,  ersuchte  die 
Crouberger  »ic  möchten,  wenn  sie  auch  einen  Umgang  de  anno  1585 
hätten  „von  anfang  an  was  draui^  lesen,  zu  sehen  ob  die  Protocoll 
einander  glichen".  Da  nun  die  ersten  2  pagina  einander  von  Wort 
zu  Wort  gleichlautend  waren,  insistirte  er,  Herr  Keller,  man  möchte 
sich  docii  gefallen  lassen  den  passum  dieses  in  di»put  gezogenen  Orts 
zu  lesen.  Es  fand  sich  dass  der  Homburger  Anwalt  „entweder  ohn- 
geiUhr  oder  mit  Fleiss  einiges  Ubersehen  oder  ausgelassen,  was  er 
ganz  beschämt  gestchen  musste",  (nämlich:  die  Haderheck  „so  zur 
(Jronberger  Mark  gehörig").  Der  Homburger  Anwalt  und  die  Märker- 
mcister  suchten  nun  vergeblich  nach  Steinen,  wusstcn  sich  mit  niclits 
„als  mit  ctwolcher  Schauihaftigkeit"  zu  entschuldigen,  und  erboten 
sich  den  streitigen  Distrikt,  etwa  10  Morgen  lichtes  Gesträuch ,  zu 
theilen;  auf  welches  die  Cronberger  nicht  eingingen.  Sie  richteten 
ihren  Crang  gerade  die  Hohl  hinauf  nach  der  Beschreibung  der 
Hohen  Märkcr  eignen  Umgangs.  Diese  aber  gingen  doch  den  Weg 
linker  Hand,  trafen  erst  zu  End  der  Iladerheck  wieder  auf  die  Cron- 
berger. Von  dort  aus  ging  der  Umzug  gemeinschaftlich  weiter,  die 
,  Lochbäume  wurden  frisch  gelocht,  die  alten  Zeichen  gefrischt.  Diese 
Zeichen  scheinen  manichfaltig  gewesen  zu  sein ;  ausser  den  V\' appen 
tiudon  sich  bei  diesem  weiteren  Umgange  der  Cronberger  ein  Baum 
mit  einem  kloinen  lateinischen  c,  sodann  mitten  einen  Holzhieb,  oben 
diesem  ein  Zeichen  4^;  es  entstand  hier  Zweifel  ob  dies  ein 
Lochbaum  sei.  Wie  das  Recht  der  Mark  bereits  in  Ver- 
gessenheit kam,  so  auch  die  alten  Zeichen.  Weiterhin  fand  man 
einen  Baum,  in  welchen  ein  Zapfen  eingeschlagen  war  „vermnth- 
lich  von  einem  Hirten  seinen  Brodsack  oder  Ranzen  daran  zu 
hängen".  Der  alte  Schultheiss  von  „Nörings  oder  Falckenstein"  Joh. 
Ad.  Pfaff,  hat  aber  bei  seinem  Gewissen  behauptet,  dass  anno  IGGH 
dahin  gangen  und  „der  lochbaum"  denen  Königsteineru  gezeigt 
worden  sei.  Allein  die  Cronenberger  halten  ihr  Recht  gegen  die  König- 
steiner aufrecht;  sie  fUliren  den  Vergleich  von  1552  an. 

Unter  den  Lochbäumen  hatten  verschiedene  eine  besondere  Be- 
nennung, beim  gedachton  Cronberger  Umgang  finden  sich  erwähnt: 
der  Cronenbaum,  die  Schuhsohl,  dann  die  verfalhae  Krämerbuch  bei 
dem  Köuigsteiner  Zollstock,  (s.  Gefach  £.  29  die  betreffendeu 
Umgänge.) 

Indem  wir  die  Bedeutung  des  Märkcrdings  verfolgten,  sind  wir 
bei  Gelegenheit  der  Umgänge  in  spätere  Jahrhunderte  geführt  wor- 
den ;  wir  kehren  zu  den  älteren  Zeiten  zurück,  weiter  nachzusehen 
wie  auf  den  Märkertagen  das  Verhältniss  zu  den  Ausniärkcrn  fest- 
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gestellt  und  über  die  Berechtigung  zur  Mark  erkannt  wurde.  Auf 
dem  M&rkerding,  DieuBtag  iSt.  Hartliulomeustag  lb()3,  haben  die 
Walddchniid  von  der  Sorg  und  lluncftstall,  wie  ihnen  auferlegt  war, 
eine  Abschrift  ilirc«  Instruments  gebracht,  unter  zweien  Siegeln  der 
Befehlshaber  zu  Alten  Wyinau ;  darin  ist  die  Markabgrünzung  gegen 
die  Anspacher  Mark  verzeichnet.  Sie  beginnt  mit  den  Worten :  ,,Wir 
von  Langen  Anspach  weisen" ;  es  wird  dann  die  Gränze,  von  Philips 
MüUn  hinter  dem  Tlirone  anfangend  beschrieben:  den  Pfalgraben 
aussen,  hindcr  dem  grauen  Forst,  fürtan  den  Pfalgraben  aussen  bis 
an  den  Kyfl'enbcrger  Buchwalt  ...  in  die  Wynpfull,...  in  die  kleyn 
Weilnauer  Bach,  ufl'  den  Zitterling,..,  bis  uff  den  pastrot,  do  steht 
eyn  nickel  etc..  Nach  Verlesung  dieser  Instruments-Abschrift  ist 
ihnen  gesagt,  die  Märker  seien  mit  solcher  Beweisung  zufrieden, 
wollen  hinüber  kommen  mit  ihnen  absteinen.  (Mglb.  E.  29,  IIL)  • 
Die  Cronbergcr  mussten  alle  Jahr  auf  dem  Märkerding  wegen 
der  Tränkung  ihres  Viehs  (wahrscheinlich  aus  dem  Dreiborn)  an- 
suchen ;  gleichergestalt  haben  „die  Höriger  under  Falckenstein  sess- 
haftig"  der  Trenk  wegen  „bei  dem  Märker''  ansuchen  müssen.  (Mglb. 
E.  29,  V.  8.  Ordn.  vom  22.  Mai  1594.)  Der  Jungfern  vom  Thron 
wegen  wurde  auf  dem  Märkerding  154U  aufugesprochen :  die  Märker 
wollten  nit  leiden  dass  dieselben  mit  ihrem  Vieh  in  die  Mark  trei- 
ben ,  dass  den  Ausmärkern  einige  Gerechtigkeit  in  der  Mark  ge- 
stattet werde.  I"in»»'«*'vS.  ••••a  «r^    i  w 

y  Bei  dem  Märkerding  der  Seulberg  Erlenbacher  etc.  Mark  auf 
Sontag  Lätare  1498  hat  man  fUrgeben  wie  dass  zwei  Bürger  von 
Friedberg  haben  Wellen  in  der  Mark  geholet  und  seien  darin  er- 
wischt worden  zu  Köppern,  auch  haben  die  von  Radeheim  einen 
Placken  in  der  Mark  abgehanen  tlber  das  man  sicli  des  rechtlichen 
auf  Sr.  Gn.  den  Herrn  von  Hanau  erboten,  auch  Erwin  Dogel,  Mär- 
kermeister  solches  H.  v.  Hanau  gesagt;  ihm  aber  sei  nit  erwünscht 
Antwort  entstanden;  darum,  so  erklärt  der  Märkermeister,  wo  man 
nit  darzu  thun  wolle,  lass  er  auch  gcscheen,  gedenk  der  hinfllro  nit  « 
mehr  Märkermeister  zu  sein.  Und  also  sind  die  von  Friedberg  er- 
schienen, haben  gesagt,  ein  Mann  von  Köppern,  so  zugegen,  hab 
ihnen  die  Wellen  verkauft  und  gesagt,  die  Wellen  gehören  ihm  zu. 
Aber  der  Märker  hat  sich  daran  nit  gekehrt,  sie  seien  betreten  wor-^ 
den  und  sollen  sehen  wem  sie  abkaufen,  sie  gedächten  der  ihren, 
der  das  gethan  hätt ,  auch  ungestraft  nit  zu  lassen  i^,  hab  derselb 


Weil  er  Holz  ans  der  Mark  verkaaft. 
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imliiUiiBh  wriuuift,  mdchten  ue  sich  an  demselboi  «idk  eriiolcn; 
dämm  wollten  sie  sich  in  Gnad  gebra  und  taidingen,  woll  man  ümen 
<Kwmal  Gnad  beweisen.  Also  haben  ae  sich  ^in  die  taiding  geben^. 
Der  ander  Q«brechen  halben  der  von  Badeheim  solle  der  M&rker- 

meister  an  den  H.  v.  Hanau  bringen,  die  Mark  zti  verhören  und 
die  Märker  die  Herrlichkeit  weisen  zu  lassen.  Das  sei  in  Inrifi^e  Zeit 
nit  geficliehen  bei  einem  vollen  Märkerdiug,  dazu  vcrlioten  damit  es 
im  Uedäclitiiiss  lialtc.  Alsdann  solle  ein  einhellig  iostrumcnt  ge- 
macht werden  su  ewigem  Gedächtnisse^. 

Im  Jahre  1606  wurde  von  dem  Ukrkemdatar  und  13  0e- 
flehwoBMiii  der  gen.  Bodhcgmier  and  KöpflenerlCarake  kkgweiae  an* 
gttbraehl^  wie  daia  etfiche  Ifirker  mi  Kdpffcrn  non  eme  liendiehe  • 
Zeit  ach  des  Nadita  nul  Brennhols  rar  AnaAihr  auf  Ober-WöUatadt 
and  Friedberg  yeraeben,  und  wenn  lie  dann  von  den  ihiigen  aiige> 
■cfarieen  mid  rar  Bede  geaetet  wovden,  aldann  fttarwenden,  daaa  sie 
solch  Hol»  in  Seolberger  und  Erlenbaoher  ele.  Harke  gehanen,  alao 
solcher  gestalt  ihren  Betrug  and  Diebstahl  bemänteln  und  sich  von 
der  Strafe  erledigen.  Damit  nnn  glcichwol  innA&ro  das  Uebel  an'a 
Licht  geatellt  nnd  gestnft  werde^  ao  hat  man  aidi  mit  ihnen  ver- 
einige^  wenn  (emer  ein  Märker  er  aei  gleich  von  Köpffem  oder 
liolzhausen  mit  Holx  aar  Aasfahr  von  ihnen  in  ihrer  Mark  ereilet 
oder  betreten  werde,  welcher  fürgebe  dass  er  das  Holz  in  Seulbeiger 
oder  Erlenbacher  etc.  Marke  gehauen,  dass  sie  solchen  dureli  iliro 
Förster  rlen  iinsrif^en  Märkermeistern  nahnihnftlp-  machen  boIIcu,  mit 
dem  (xegdian erbieten  daaa  es  andererseits  gleicheigestait  gehalten 
werden  solle. 

Die  Nidda  war  die  alte  OrSnze  der  Gesammtmark,  die  nord- 
Wirts  wohnenden  waren  darin  lietbeifigt,  dazu  berechtigt  Es  war 
aiber  diese  Abgränznng  nicht  atreng  durchgeführt  worden;  der  Abta- 
hof  nnd  die  Mfkhle  bei  Eschersheim  hatten  Begünstigung  erfahren| 
nnd  auch  wegen  Vilbel|  daa  auf  beiden  Seiten  der  Nied  gelegen, 
will  sich  der  lantman  auf  dem  Märkerdii^  von  1401  berathen.  Weit 
wichtiger  als  diese  Frage  ist  für  das  Recht  der  Hohen  Mark  der 
Htrcit  welcher  über  die  Berechtigung  der  Mühle  8U  Bonames  im  An- 
fange dea  16.  Jahrhnnderts  g^&hrt  wurde. 


Auffallenderweba  ist  aaeh  trier  des  Inatmmeats  and  Mirkerdfaiga  von 
km  nicht  gedacht. 
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Der  Kessler  zu  Bonames.  —  Wie  die  Beiffenberger  und 
Hatsteiner  anf  den  Märkertagen  als  Eflclleute  crsclupnen  und  zugleich 
alß  HrrrHchaften,  so  war  es  ähTilich  bei  der  Stadt  Frankfurt  Aticb 
diese  liatte  eiiicrttheila  die  Herrschaft  über  v*  i  schiedene  Urtschutti'n 
welche  zur  H<dien  uud  zur  Seulburger,  Erieubachcr  etc.  Mark  ge- 
hörten, dann  aber  war  sie  auch  mark  berechtigt  ihrer  Besitzungen  in 
Bonames  und  in  Nieder-Erlenbach  wegen;  für  diese  trat  sie  auf  den 
M  irkerdingen  zugleich  als  Märker  auf  »Sic  wurde  ebenso  wenig  wie 
die  ijslclk'ute  namentlich  aufgerufen,  stinnnte  mit  diesen.  80  bci»st 
es  bei  dem  Märkerding  auf  Katharinentag  1401  „Henne  Clcmme  von 
Hoenberg  und  Heynrich  von  Beidersheym  sin  hudc  zu  tage  von  den 
Bdelhiten,  den  burgermeistem  von  Frankfurt  nnd  von  dem  l&ntman 
m  merkermeUter  gekoren«. 

Der  lUtli  llMt  als  Matkber«ehtigter  PfiÖil  hanen,  wirft;  stor 
aooh  gerügt  alg  Mirker.  Es  beriditet  der  OeflcUdEi»  dwBMliftiitfHli 
dem  Mirkocdiiig  von  1518:  »ind  die  Bngeieltel  veileien  'imd  iMiiw 
Herrn  Ton  FrMikftirt  dann  auelt  mgbar  angesogen  imtiai  iarWth 
nvDg,  daM  sie  8  Wagen  nnt  Hob  in  der  aheb  Hege  nlifl  i*«^ 
Wagen  in  der  nenen  Hege  gebanen  haben/  Mglb.  K.  29.  ff*;'9SL  ^ 
Es  folgt  darauf  die  Aeclitfertigang  des  Batiis,  dass  er  ^er  FMillir 
das  Bchlosa,  die  Brttek  nnd  das  Wehr  ad  Bouatmeeat^biAe 
lassen  ^f. 

Wenige  Jahre  nachher,  1521,  enlstand  eine  andere  Irrtmg  awi- 
schen  dem  Rath  nnd  den  Märkem  über  das  Zufllhren  ron  Kohloa 
aus  der  Hohen  Mark  an  den  Kessler  oder  Kupferschmid  in  Bonames. 
Es  finden  sich  in  den  betreffenden  Vr?  handlungen  manche  Altfschlflaae 
über  den  Umfang  der  Hohen  Mark,  über  die  Machtstellung  der 
Märkergedingc  und  über  das  richterliche  Arat  des  Waldpotten  in 
Streitigkeiten  unter  den  Märkeru  selbst.  Eh  ist  aber  bei  allem  stets 
im  Auge  zu  behalten,  dass  diese  Verhandlungen  in  die  Zeit  einer 
gewaltigen  Aufrcp^tmg  falleo;  es  ist  die  heftige  und  iinp;t  bundene 
Sprach  weise,  welche  der  Märker  mch  hier  erlaubt,  kaum  zu  irgend 
einer  andern  Zeit  wieder  zu  finden,  es  sei  denn  in  den  traurigen 
Zeiten  der  Auflösung  der  MarkK  , 


Auch  in  Vilbel  hatte  der  Rath  die  Brücke  zu  unterhalten  uad  verUagie 
das  HoU  dazu  ans  der  Hoben  Mark.  1524  beschwert  er  sich  dass  die  M&rker» 
meitter  ksiaa  Pfiiile  sa  Basserang  dieser  jBrfldce  Tatabfolgea  hmtmi  diase 

entschuldigen  sich  nnd  der  Amtman  von  Ktfnigsteia  sebieibt»  er  we^  IIa 

weiters  nnbeliistipt  hasen.  —  Mglb.  E.  29.  II.  70. 

^  Die  weitluuttigen  AktenstUciie  hierüber  s.  JIglb.  £.  29.  S.  (k)  ff.  E. 
99.  II.  8.  66  C 
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Nachdem  auf  dem  MSrk*>r^Pfling  1521  den  22.  Tapf  des  Monats 
May  die  MSrker  die  Wahl  der  lür-ter  fllr  »ich  beansprucht,  folgte 
die  Beschwerde  des  Katlis  dass  dem  KesHler  rii  Bouamcisa  .,al8  Mit- 
merkeni''  kohlen  zu  kaufen  und  ?;ufii}ireu  zu  lassen  onbillig  verbotteu 
worden.  Der  Keller  sm  Hoemberg  «ei  »oleha  Verpott  nit  gestendic 
gewest:  er  liätte  solehes  Gebot  nit  angelegt.  Darauf  erwiderte  einer 
von  iiomburg,  ^cuaiiiit  Groslians:  solches  werd  sich  wol  herfinden, 
wann  man  gen  Uonibergk  auf  den  Tag  bis  nächst  Mitwoch  kommen 
werde,  BoUe  alsdann  deasholb  auch  gehandelt  werden.  GroBhans  und 
emer  gemot  SljBiiß  heb  eiok  debeiliffeiitltcli  hdren  lassen:  die  Muhl 
liegb  ttber  der  Nidde,  eo  kaufe  der  Kewler  kohlen  und  fUhie  die 
gen  Ffiuikeiifiirt;  aber  denen  iife  man  solcbs  nit  geständig  geweit. 
Anf  dem  Tag  sa  Homburg  erschienen  die  Frankfturter  Beamten,  der 
'Sdrakk^iM  cn  BonenMea  und  Johaan  Ifanleller,  Bstiiaohreiber,  mit 
Milit  dem  Berttt«r.  Weil  aber  iler  gemwn  hatman  damals  anage^ 
blieben,  tind  die  gnanten  altbald  nach  dem  Eaeen  auf»  Bathhans 
gegangen,  rieh  geaeit  mid  nach  Gewohnheit  handeb  wollen.  Ea 
wurde  aber  bemei^  dieweil  sie  nit  bei  einander,  könnte  man  mit 
Antwort  nit  bcg^en;  £.  E.  Rath  möge  die  Mengel  auf  einem 
Märkerding  anrigen.  Auf  dem  nächsten  Mcärkerding,  am  8.  Jan.  15^ 
wurde  aber  ilur  von  Beschttd^^g  des  Waldes  gehandelt.  EUlt  m 
13.  wurde  dem  Ratii  entgegengehalten:  der  Kessler  zu  Bonemeea 
were  ein  knecht  und  kein  Mirker,  item  so  läge  die  Mule  in  der 
Nidda;  in  dem  Instrument  finde  sich  diese  Mule  nicht  verzeichnet, 
also  solle  man  solche  Neuerung  nit  geschehen  lassen.  Zugleich  er- 
griffen die  Märker  diese  Gelrcronheit  sich  Uber  den  Brllckenzins  zu 
Bonemesa  und  Hausen  zu  beschweren.  Der  Rath  beantragte  die 
Mule  in  Auu;en8chein  zu  nehmen.  Auf  einem  weiteren  Märkergeding 
Mitwoch  nacii  Apollonia,  11.  Febr.  1523,  wurde  ein  CJebot  des  \\  aJ- 
potten,  Landgrafen  Philips  zu  Heöseu  mitgetheilt,  nach  welchem  dem 
Kupferschmitt  zu  liunoraesa  kohlen  für  Geld  zuzuführen  erlaubt  »ein 
üoIIü;  der  Keller  zu  Hornburg  that  dem  gemäss  das  der  kohlen  halb 
von  den  Märkem  crlasane  Verbot  namens  seines  Herrn  auf.  Dagegen 
ist  der  lantmann  alsbald  fast  unwillig  worden,  nnd  gesagt  ^sie  woll- 
ten  darin  nit  willigen,  die  Mark  sei  ihre;  man  kOnne  daa  Ihre  also 
nit  hinweggehen.^  Sfo  Mirker  haben  Bedacht  genonunen  md  dem 
Keller  mittheilen  Uktsen  „der  Lantmann  hätl  nch  de«,  wie  beacheheD, 
an  dem  Waltpotten  nit  Yersehen,  lie  wiran  ohnwimnd  Ten  il  Erb. 
Baihe  der  Stadt  Fraakenfart  beUagt,  aie  begehrten  die  Klagiohrift 
nm  daranf  an  antworten,  ate  kttnnten  dem  Beeofaeid  nit  geloben,  mid 
wollten  aaeh  ttao  verboten  haben,  daie  l^emaad  dem  Keeeler  aoUt 
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kohlen  zufllhren,  welcher  das  aber  ilarüber  tli&t,  den  wollten  sie 
rtipoTi  \h'm  iiuhr,  so  würe  das  Vtjij  '  tt  hv«%;vor  durcli  "I  n  Keller 
und  liuiUiiaii  samnitllcli  iiuji|,ciegt;  wud  \\ui''r  ii/.u  oiiü  d«;ia  iuiiUuaii 
uft'gcbcn,  dii8  koiiuteii  sie  iiit  f^edulden.  iJaiauf  der  Keller  sagt: 
,er  wäre  gehört,  tlabol  wollt'  er's  bleiben  lassen,  könnt'  seiueftH/BiTIi 
^esdioid  mi  äuduru  '.  Ducb  »teilte  er  die  Schrift  dw  KatliB  den  ge:* 
rnein  Httrkern  sn,  forderte  aU  «nf  la  antworteoi  sein  gnld  H«r 
wUrde  ihnen  nit  unrecht  tbnn.  Er  wollt'  allen  denen  diedenKeMler 
Kohlen  sufUhrten  fUr  allen  Schaden  sprechen,  wollt'  leiden  daaa  man 
sie  rUget,  aber  das  pfenden  nil^  das  habe  allein  sein  gn.  Henr  m 
thun,  nnd  sie  nit  Er  gestand  ihnen  auch  fcdnes  geböte  oder  Ver- 
bots in  der  Mark,  auch  das  habe  nur  aein  gn.Herr  au  thun.  fik^Uieb 
es  diesmala  dabei. 

Auf  dem  weiteren  gebotenen  Märkergeding  auf  Petri  ui4  PmK 
1623  erschien  Assmus  Widdenheim  Keller  za  Homburg,  dann  Har 
mann  von  Holzhausen,  Conrad  Weiss  und  .Johann  Mursteller  liath- 
schreibcr  nnnien»  des  Tlaths,  wdter  Terschiedne  Abgeordnete  der 
Herrschaften  und  des  lantnnins  eine  gute  Meng.  Der  Keller  zeigt 
an  dnss  die  Irrungen  der  Köhlen  halber  zwischen  einem  Erb.  Bath 
4f}r  Stadt  Frankfurt  eines,  und  dem  lantnian  andcmtiidlB  sieh  er- 
Italien,  dessbalb  sein  gn.  Herr  von  Erb.  Kath  durch  eine  Hupplica- 
tion  angegangen,  darin  ..etliche  recht  gebott'^''  vorgeBchlagen  worden, 
desshalb  er  daniain  alle  angelegte  gebott  uivl  vprhntt  ab^rtlian  tiiid 
widernilVn.  Dieweil  etliche  Miirker  wären,  die  stliit^s  ^u.  licu  n  l;«  - 
bott  verbieten  thäten,  und  wati  nein  gn.  Herr  n!«  uhuröter  Waldpott 
aut'gethan,  sie  dies  ^*'nif^iii1icli  zugethan,  da-  -\ n  u  lie  seinem  Herrn 
zu  nicht  geringem  uliulcidlichen  Abbruch.  Uarum  hätte  er  von  «ei- 
neni  gn.  Herrn  den  ßct'ehl  von»  lantmau  einen  Abtrag  (S\  idu-vm) 
zu  fordern,  den  begehre  er  jetzo  von  ihnen.  Wollten  sie  ihn  nicht 
bewilligen  m  hab'  er  einen  andern  Befehl  ihnen  fürzulialteii,  der 
ihnen  wenig  gefallen  würde.  Daruid'  hat  der  lautman  einen  Bedacht 
genonuneu  und  durch  Hana  JJrh&e,  den  SehnKhttiaen  m  OIünufK^ 
reden  und  flirtragen  lassen :  Daa  Verbot  der  Kohlen  sei  mit  WiÜMi 
des  Kellers  von  Homburg  geschehen,  so  aber  der  Rath  von  IV«ikfi|rl 
dem  landgrafen  geklagt,  und  sie,  die  MXrkeri  noch  nit  gehöret  wer' 
den,  wire  von  Nöthen  dass  mau  auch  sie  Hess  aur  Vera&twovtmig 
kommen.  Sie  woUten  auch  eine  Schrift  an  Se.  Qnaden  maehoii  h»- 
sen  und  darin  alle  ihre  M&ngel  und  Gebrechen  annagen.'  Ea  w|re 
bekannt,  dass  die  Schmitt  au  Bonames  nit  über  10  oder  11  Jabraa 
gestanden,  darum  gestünde  man  ihr  kein  ICarkredit  Darauf  be- 
merkte der  Keller:  Er  witre  gehört^  er, wäre  nit  zugegen  mit  ihnen 
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SU  „taglajtten"  idn  gD.  Herr  werde  wol  Leut  haben,  die  geaiüiickteir 
wiren  denn  er;  verlangt  noclinials,  wie  vorbegebrt,  den  Abtrag.  Der 
Lantman  aber  erwiderte^  sie  wollten  kein  gebot  haben,  nnd  ,)hatt 
ein  nnfreundlicb  Oemnrmell  gehabt,  alao  daia  der  Keller  aich  eni> 
8ctzt  und  cyn  andern  Weg  ftzgenomen"  neb  bedacht  und  gesagt, 
er  dürfte  dem  lantman  rathcn,  dass  sie  ihrG^bot  liessen  absein,  und 
seines  gn.  Herrn  Gebot  lieeaen  fUrgehen,  bislang  die  Sacfa  geordnet 
oder  die  Mulo  besichtigt  wttrde,  damit  Niemand  unrecht  geschehe. 
Aber  der  Lantman  sich  nit  bewegen  lassen,  sondern  beharrtc  auf 
dem  Ftüruohmeni  wie  er  die  Verantwortung  und  Bericht  in  Schriften 
wollte  verbissen  lassen*'.  Also  nach  vielen  Reden  und  Widerreden 
nn0o  der  Keller:  er  gebiete  allen  Kölern  und  Miirkcrn  dass  sie  der 
Kuptersclimid  Kolcn  sollten  zutllren  bislaug  die  8ach  geordnet  werde 
Kr  wollt  aucb  einem  Jeden  vor  allen  Schaden  versprechen.  Darwider 
soll  auch  Niemand  reden.  Da  waren  etliche  Märker  die  das  wider- 
sprachen, und  8l^^on  sie  wollten  das  widersprechen.  Also  sagt  der 
Keller  zuletzt:  er  wollt  die  bacii  diesnials  bei  seinem  Verbot  und 
Gebot  bewenden  lassen,  sein  gn.  Herr  würd'  sich  gegen  Inen  wol 
zu  iialten  wissen;  naimi  lierrn  Haman  und  Conrad  WuLhbcu  zur  Seite, 
sagte  ihnen :  daas  er  seines  gn.  Herrn  Gebot  nit  angelegt  wäre 
dies  die  Ursach,  dann  er  besorgt  wo  er  das  gethan,  es  wären  dem 
Ijantman  Pferd,  Ktthe  nnd  anderes  genomeo  worden ;  dadurch  andere 
nm  der  Bitterediaft  ala  Ottieok  ITerten  nnd  Bdelleat  aur  Sach  nnd 
ohn  Willen  kommen  wibren,  data  dann  Tielleicht  mdir  an  ohnnnta 
dann  au  gutem  kernen  möeht  Daramb  hit^'  er  das  nnterhuaen. 
Darauf  Ebobart  Sehende  ram  Keller  gesagt:  Ein  EdL  Bath  eei  nit 
gemeint  Unwilim  awiaeben  dem  lantman  anfanriehten,  sagt  also  dem 
Kdler  Dank.  Die^  verspricht  er  woUt  selber  in  die  Höhe  reiten, 
nnd  allen  Kölem  von  wegen  seinem  gn.  Herrn  gebieten  derKi^fer- 
tchmitten  Kolen  anauflOhran.  Dabei  blieb  es.  Doch  hatten  etliche 
vom  lantman  gesagt,  so  dass  es  der  Marsteller,  nnd  ancb  des  Amt> 
maus  Knech^  der  schmit  zu  Boneine^n  gehört:  sie  wollten  dieKoeler 
alle  erschlagen  wenn  sie  Koleo  nach  Bonemesa  ftlbreten. 

Am  TageMargarethae  Viri^n'nis  in  aimo  1523  überreichten  die  Mar- 
ker eine  Si  liritt  an  ITorm  PLillipaen,  Landgrafen  zu  Hessen,  den  Walt- 
potteu.  Sie  sagen  darin  :  Es  hab  ein  Erb.  Eatli  zu  Frankfurt  in  den 
letalen  11  Jahren  jenscit  der  Nidd  und  dem  Flecken  Bonemesa  ausserhalb 
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dee  Bwrkg  darin  das  Markrecbt  herbrachi  Bei,  ein  kupferschmitten 
gebaut  und  ein  zeitlaug  ihre  kolen  zum  theil  aus  der  Mark  doch  ohn 
der  Märker  gemein  Erlaubniss  oder  wiHsen,  um  ihr  Geld  bestellt  und 
■ich  des  stillachweigend  also  zu  brauchen  unterstanden,  bislang  solches 
an  sie,  die  Märker,  auf  f^emeinem  Märkcrtap  gelangt  sei.  Die  Mär- 
ker hätten  sich  unterredt  dieweil  solch  sclnnitten  jenseit  der  Nidde 
gelegen  und  zufüren  der  kolen  ein  Neuerung  werc,  darauf  nach  ge- 
meiner Mark  Herkommen  cntsi  I  lossen.  man  ao]lt  e"  von  Sr.  F.  Gn. 
als  obersten  Waltpotteu  weg«'n  verbieten.  Wel'  1*  s  s.  F.  Gu.  Keller 
üu  Hornburg  ,,wie  sich  auf  bescliluss  des  Merrkrrs  gebürt,  auch  ge- 
than".  Dabei  «ei  es  ein  Zeitlang  also  blieben  ,  d.isH  wiewol  der  Rath 
zu  Frankfurt  zu  mehrmalen  darwider  habe  klagen  lassen,  die  Märker 
doch  und  Sr.  F.  Gn.  Keller  mit  ihnen  auf  gcmeltem  bcschlusä  des 
Verpota  bestanden.  Die  von  Frankfurt  hätten  dann  die  sach  zu  ihrem 
gUmpff  aufgemüzet,  und  Sr.  F.  Gu.  derhalben  bevelh  geben,  die  be- 
rOhrten  Verbot  abiTOchaffen  und  es  bei  dem  alten  HerkonmienUeibai 
wa  laisen.  Dieses  letetere,  dani  ee  btt  dem  alten  Herkommen  bleiben 
aolle,  haben  ne gerne  gehört,  und  die  Sach  auf  ilirein  (nratenBeedduaa 
beatehen  Uwieni  ibrea  Yermnih«»  nit  iml»Uigy  nicht  ala  ob  sie  d^ 
befehl  fireyentUdi  Obanvigen  aoUten  baa.  Das  Verbot  aei  ihren 
Beohten  und  dem  Lutnunent  snwider  weldies  beailge:  was  dor  ge- 
meyn  Mereker  eyntrechtiglich  beacbloaa  aoU  der  obiepat  Waltpott 
banthaben.  IMe  von  Frankfnrt  mOohten  noch  mehr  Schmitten 
bauen,  und  würd  die  Lenge  der  Hark  nit  genttgend  sein,  ihnen  in 
ihrem  Wesen  kolen  zussulassen.  Am  Spessart  und  andern  grossen 
Wäldern  gdie  es  am  Holz  allenthalbra  ab,  deagleiGhen  in  der  Hohen 
Hark  geatatte  die  Notturft  kein  Neoenmg.  Sie  verlangen  von  ihrem 
gn.  Herrn  und  Wal^ott  dass  er  sie  schirme. 

Es  ist  in  dieser  Schrift  zu  beachten,  wie  die  Märker  den  feinen 
Unterschied  des  Komischen  Rechts  zwischen  Besitz  und  Herkoramen, 
wol  mit  einem  erewissen  Hohit,  1iher«eheu  und  glauben  machen  wollen, 
der  Rath  liabe  nur  auf  Letzteres  sich  berufen.  Khenso  ist  e*^  be. 
merkeni^wfM-th  wie  der  Waldpott  seinen^fit'«  im  Folgenden  die  Steikmg 
eines  Itomischcu  Prütor  einzunehmen  sucht  und  seinem  Amt  manne 
Aufträge  gab,  ähnlich  wie  der  Römische  judex  sie  erhielt  Der  Land- 
graf theilte  die  Antwort  der  Märker  dem  RAth  in  einem  Schreiben 
d.  d,  Sontag  nach  Jacobi  ap.  152.'}  mit,  es  heispt  darin:  ünsem 
günstigen  Gruss  zuvor.  Wir  haben  den  gem.  Markcru  befolen  die 
kupferachmitt  in  ihrem  brauch  au  lassen,  wie  das  von  Alter  Her- 
kommen  wSre;  nachdon  aber  säe  wttter  darüber  gebändelt,  einen 
Abtrag  von  ihnen  gefordert,  darauf  ta»  um  Antwort  gegebw  wie 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


—   316  — 


hierin  zu  vernehmen.  Wenn  also  die  sach  wäre  wie  die  Merk*  r  an- 
zeigen; wiewol  wir  aucli  zu  wiiitaiireu  geneigt  wären,  müssen  wir  es 
dnl»ei  lassen;  wo  es  eiu  uuder  GeBUili,  liat,  moclit  ihr  uns  ]'tvv'uht 
düiaut  geben,  seiuL  wir  geneigt  „soviel  iiua  mn  Ida  fügen  wtli'^  der 
Gepüre  und  gniidlich  darin  zu  halten.  Ks  beeilte  »icli  hierauf  der 
Bath-  am  erwidern,  wie  seit  Jahren  der  Mühle  kohlen  ziag^iurt  wor- 
den, ee  sei  mitJWiaeea  und  Erlanbiiüs  der  Hiricer  geiehebenf  aJs  der 
Bsili  im  Jehr  1521  aui  dem  Märkerding  aicb  betchwert^  ettiebe  ver« 
hiuderten  dsM  koUen  sogeflirt  würden,  hob  der  KeUer  gesagt,  er 
wiiae  nichts  von  solchem  Verpot,  er  heb  es  nicht  gethsn.  Der  Bsdi 
bemerkt  weiter,  ^  Muhle  liege  nicht  jenseit  der  mdd%  es  s«  altte 
Herkommen  dass  man  jeden  Mitrker  bei  semen  Beohtea  belasse^  Ds* 
Imtnunent  gilbe  dem  lantman  sieht  das  Redit  Gtewi^ltoainkeit  su 
flben^  noch  dem  Waltpotten  ungerechtes  Fümebmen  einem  Dritten 
mm  Nachtheil  au  handhaben.  So  der  Landman  La  seiner  eignen 
Saeh  rechtspredien  möcht  und  den-Mitmärker  seinem  [^>cht8  entsMaen^ 
so  möcht  er  heut  einen  und  morgen  den  andern  hinauswerfen,  uod 
ihnen  ihr  Keclit  nacii  Gelie^K  n  nehmen.  Darum  sei  die  unterthenigste 
bitt  B.  F.  Gn.  als  oberster  \\  altpott  und  hesehirmcr  solcher  obbo- 
Stiiumten  Recht  uud  Gerechtigkeit  wolle  den  Kuth  als  Mitmärker  bei 
seinen  unleugburcu  besei^  imd  Itechten  erbieten,  haiui haben  und  dem 
(j^bot  Vollziehung  thun. 

Der  Waltpott  war  damals  offenbar  in  grosser  V.erh*i;(  iili(  it;  einer- 
»eiti  da?  Drängen  des  Frankfurter  Riitlis  auf  sein  uiiit-^  Ui  cht,  au- 
f^er^r  Haiia  die  drohende  BrwejjMiitf  des  lantman»,  da^u  kam  seine 
ücUiciiigung  an  der  Fehdi  mit  bukiiioren  Am  Sonntag  nach  dem 
h.  Dreikönigstage  hatte  er  \uii  Cassel  au&  ücia  liath  ireschrieben,  er 
wolle  seinem  Amtmaii  zu  E]>psteln  und  Keller  zu  iluiuLerg  vor  der 
Höhe  thun  sclireiben  und  befehlen  mit  i'leiss  in  die  Dinge  zuzu- 
sebea,  dass  es  wie  vor  Alters  gehalten  werde.  £au  zweites  Schreiben 
datirt  am  Sonntag  nach  Corpus  Christi  15S3  aus  dem  Feldlagej:  bei 
Ebemburgk.  besagt :  sobald  er  wieder  innerhalb  Landes  gekommen 
yrSte,  volle  er  verschaffen  dass  das  bescbehen  Verpot  au%ethan,  den 
Schmitten  holen  zugeführt  werden.  Es  folgt  nun  ein  drittes  Schreiben 
4»  d.  Cassel,  Freitag  nach  Assumpte  Mariae  1523  an  seinen  Amtman 
Hdwigen  von  Lauerpacb:  Wir  schicken  dir  hierbei  Absdtrii^.iraies 
Beribhts  uns  von  den  au  Frankfurt  cugeechiekt,  belangend  dieselbigen 
▼on  Fxank£iirt  von  w«gen  eber  kupfersobmitten,  und  die  Mirkev  in 
unser  Homburger  Mark  uf  der  Hohe,  und  dieweil  die  Ton  Fjrankfurt 
sieh  auniaaKscQ  dass  sie  solcher  schnutten  halber  des  Markrecbte  in 
gemeh^r  Homburger  Mark  in  besess,  und  dceshalb  offenbar  sein  soll, 
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auch  darauf  vorige  unsere  boscheid  und  befehl  gefallen,  tind  ahvr  die 
Märker  solches  derma^scn  nit  geatendig  sein  wollen  i  —  ist  unser 
befehl  dasB  du  dich  in  soluhem  sommairiA  erkundigst  und  W9  «b  aMfa 
ibttt  beide  tiieile  danu  forderst ,  deMbalb  ihren  Bericlii'diid  tpoitw 
Bttfaringung  so  hören  y  und  wo  do  befindest  dMs  dia^kupienekpitt 
in  Bonames  in  besess  ist,  oder  je  biud  wenigsten  dass  «ia  in  leeh^ 
aehtoder  sehn  Jahiea  dem  niohsteni  koUen  ans  der  Höhe^gebramirt 
hat,  alsdann  ,,Ton  Vnsem  wegen  ab  obersten  Herren  nnd>  Wal^Nl^ 
tBn  gemalter  Schmitt  solohe  kolen  flirtker  bis  «i  redktiMhem  Altiag 
der  Sachen  so  gebrauchen  veigenneat",  auch  dassetbige  faei  '^en 
Merk  cm  nnTerhindert  geschehen  xa  lassen  ▼erschaffBet^  nnd  deiselbao 
Merkern  ansagest:  wo  sie  darin  Beschwenug  h&tten,  dicweil  dank 
solche  Irruiipr  /^vi  rlu  n  ihnen  und  den  VOn  Frankfurt  schwebt,  der» 
halben  die  Miirkeri  als  Ptu-thcion,  unäcrs  Fürschen  nit  urtlieitai 
mcchtcn,  so  wÄron  wir  geneigt  als  der  Überherr  und  \\  altpott  gen 
Homburg  Tag  zu  setzen,  die  Gebrechen  auch  beider  Theil  bewei- 
flunif  pig^eTjth'rh  hfjren  .  und  darin  was  recht  ist  n;rsrhehcn  zu  iassm, 
und  da>^  d  u  auf  ein  Theil  den  andern  bei  recht  mul  '  u  wnit?  prln«?;en, 
daran  g-cHchieht  uuHere  Meinung.  —  Der  Airiini;ii:ii  st,»llut  itlü«  i^uiur- 
derst  über  die  Bef«iti^frnf?e  1  rntersiH-limiL;  «inKitiu.  dann  über  das 
Recht  NC'll)si.  iirdiiric  ciiir  T:i^s^t;>lii'i  uuvli  ]  "Miui luesi,  Dienstag  nach 
Maüiai  diii  "^2.  fcii'pi.  lo'J'J-^  ca  üiidca  »ich  tiubtlbst  ein  von  Seiten 
des  Raths  Dr.  Niclaus  Rideker,  Advocat,  Hanian  von  llolzbausen, 
bchöff,  und  Conrad  Weiss,  Rathsfreund,  sauat  Joh^  Marsteller  d«n 
Bereiter  und  etliohen  Söldnern,  weiter  etlidie  vom  gomaTU  hadli 
mann;  anstatt  Ss.  gn.  Herrn  au  handehi  war  der  Amktmaii  ver-lU^ 
liehe  Helwig  von  Lauerspaeh  zugegen  „auf  der  Wieaen  awiabliflil 
dem  Htlielgraben  und  der  Nidda,  nahend  bei  dem  Weher,  eo  -iaai 
Wasser  auff die  gnant  schmit  swingt^.  Daselbst  baten  die  r^Fnakf^ 
fiirt  den  Amtman  des  besess  halben  au  bandeln,  und  dasa  der  aoknib^ 
tan  bis  su  recbtiichem  Austrag  kolen  aogeftlhrt  würden  xu  venioktl' 
fen.  Sagt  der  Amtman  solche  Meinung  steh  noch  bei  ihm  Atm  haü^ 
man  fl\rzuhalten;  Er  besolde  die  Pauern  würden  soleha  nit  thuh^f 
er  wollt  doch  soviel  möglich  darin  handeln  *^'ing  &1bo  zum  lantmao 
mit  dem  des  Tags  Eröffnung  halben  zu  reden.  Er  verlangt  dass  ihn 
'  diejenigen  genant  würden  welche  der  kupferschmitt  kolen  aus'  der 
Mark  zugeführt,  damit  er  sich  der  Sachen  erkundigen  möcht.  Dem 
widersetzte  sich  der  Schultheis»  vnn  Oberursel  und  Grosjihenne  von 
1  f  ntnbitrfr  :  (^f"r  lantmun  könnr  jct/,!  keine  Antwort  f?nr;nTf  n;Thert ,  er 
bat  niTi  ein  gemein  Mnrl:erdnig,  düss  alle  ^.«lie  ijehenlierrn  und  Jun- 
kern 80  Markreciit  licttcu,  dahin  kommen  mochten,  damit  luon  uod 
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der  Mark  nichts  (^ntsogen  würde*.  Die  von  Frankivrt  erboten  sieh 
die  Namen  schriftlich  dem  Amtman  zuenschickcn;  sie  beriefen  sich 
dann  wegen  des  Rechte»  sclbfit,  auf  den  Auponsrhein  „da«f  Aer 
frrabeii  so  uff  dir  kupferachmitt  lief,  nit  die  Nirld  lucl^".  80  i_';etingt 
würde:  wie  heisst  das  Wasser  so  aul  die  ivuptc  rschmitt  lauft  müsst 
^raagt  werden:  der  Mülfifraben  ho  auf  die  Muie  lauft 5  und  wieder  bo 
gefragt  würde  wio  heif»!«<>t  rias  Wasser  „den  Straiimb  der  Nidd  moy- 
ncnd",  mllaat  geaalt  werden:  die  Kidd.  Aus  dem  kl  irüch  abzunehmen 
das«  die  Mühle  nlt  aaswendig,  Honderu  in  der  Mark  gelegen  w&re. 
80  wäre  länger  denn  Mcnschengodenkcn  eine  W:ilkini1hle  au  StatL 
der  Kupferschmiticn  gelegen  gewesen,  die  als  in  der  Mark  geiialteji, 
und  darwider  keine  Einrede  getban  worden.  Bchlieaslich  wurde  vom 
ABfcnuuK'  ausgesprochen,  daia  em  jeder  so  veai  iiMtawn  EOgegen 
geBTcecb  eemen  j^Neehpaoren"  diBwiHMidliiiig  entJecken  ioU|  dnnl^ 
wenn  «ie^aum  aViobateii  Ifiifkerding  komneBi'en  Jeder  wimo  wSgp, 
w»  er  Uran  md  faunea  eoUte.  Und  segt  ferner,  er  nSdil  wol  leid«i, 
data  sie  ^getdnokt  lantb  dahin  eolufikea,  dam  weav  ne  Oeliaen  da- 
hin Verordnetony  eo  angennd  (lifen)  ai»  ala  •die  BiAÜ  nnd  konl 
läamanl  mit  bien  ntohevr  kemen,  lo  alanden  der  ep»  taüs  und 
sagten  yon  mobto  oder  seheuttydie  andern  hsitoii  imM  s«**.  Solebo 
Spftwehen  Mrte  man  gern,  doch  ist  es  dabei  gebliebta,  dass  ein 
Märkergeding  solt  veikUndet  werden.  Mitwoch  nach  Pfingsten  1524 
erschien  auf  der  Ab  vor  Oberorscll  Jacob  Widdersheyn,  Öchnltheisi 
na  Homburg  samt  deoa  neuen  Keller  daselbst  als  Anwalt  des  Ober* 
sten  Waltpotten,  Johann  Brenne!  (Brendel)  als  Märkermeister,  d«in 
fVidrich  von  Ryffenbergy  N.  Karspach,  Eberhard  Schenk,  weiter 
Conrad  Weiss  und  Johann  Marstelier.  Als  der  lantman  die  Wahlen 
allzufehr  in  die  Länge  zog.  verft^gtc  sich  Herr  Conrad  Weiss  mit 
dem  Kath:ichreibcr  in  doji  Kn  w,  brachte  die  irrung  wegen  der  kolcn 
vor,  liat  in  Ansehung  der  billigen  Gereehtigkeit  nochmals  von  ihrem 
unbiilif^en  Füniehmen  abzuBtelien.  Darauf  sich  der  lantman  bedacht 
und  nach  guter  Weile  einen  Kreis  t^'m^^'^'t  und  in  Beisein  des  An- 
walts von  Homberg  der  kolen  liaib  geantwortet:  Sie  gestehen  der 
knpferselimitt  kein  Gerechtigkeit,  denn  sie  lieg  in  der  Nidde,  so  sag 
dan  liiälrumcut  man  soll  darin  kein  koieii  geben,  '       ■    •  . 

Freitag  nach  Corpus  Christi  1624  ist  auf  Ansuchen  des  liaths 
der  durchlauchtig  hochgebom  Fürst  und  Herr,  H^  Philipps  Land« 
ggaihn  so  Hessen  sattut  aefaicai  Guiakr  «iBeieBsesa  auf  den  Augen- 
sehein,  dieKnpfenchiutfc  beiaagend  enehieneni  die  besiohtiget,  auch 
den  Flaas  des  reobten  Straambs  der  HUd  gesshen  und  E.  Erb. 
Balha  Berioht  empfangen.  Dan  Gesandten  des  Baiha  worde  dnroh 
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den  Canzler  in  Antwort  begegnet:  Aut  da«  Widerahreiton  vom 
Sohieieeu  zu  Heidelberg  sollt  E.  Erb.  liath  ansiubeu,  woiit  sein 
Gn.  oin  Miirkrfdin;^  aia4.1it;u  und  flndiclie  Jiällic  zur  li.mdUmg,  Jann 
die  l  uiiiicicu  zu  verhören,  bei  Jeu  i\ugcn8clieiii  vuoiilinjii  lasHCn.  ' 

Freitag  nach  Bonifacius  ist  darauf  Johann  Marsteller  bei  s. 
gUnsl  Herrn,  dcooi  Sohnatteubach  su  Oronbetg  gewesen..  S$»bakl 
diesor  abgeseMen  tmd  neb  MUBttbctt^  laweu,  sd  er  im  8aUo«i%i0lm| 
earadutnienf  habe  um  TagMUsntig  angetneht  SohiAiittwlNMk  ludbe 
begegnet,  «r  wolle  m  ubem  ga  Herrn  aoseig«!,  hateiiki  vtidm 
Abend  wieder  beecbiedeik;  dieweil  die  Bith  noob  hapiiddin  im 
Flecken  geweii  Alio  aei  er  um  d  Dbr  wider  binitif  gnngyan  tyid 
habe  neb  «megen  Janen.  Bald  damacb  amen  SohriattaalMMtb  ivid 
Helwig  van  Latterbaefa,  Amtman  va  Eppstein  nnd  CSrvnberip  m-ibm 
kommen,  der  gn.  Ilerr  laaae  ibm  sagcn^  wie  er  dem  Amtman  Balv% 
B«€ebl  gethan  das  Instrument  der  Mark  an  eraichtigen  und  «Mab 
mwbi  bei  den  Märkern  in  Krfaning  au  bringen,  ob  der  Tagsatanng 
halber  &3i  beuaute  Zeit  im  Instrument,  oder  sonst  der  Mark  Brauch 
were ;  wo  dann  dem  also,  denselbigen  Weg  zu  halten,  die  lläthe  und 
Gerichtsclirrihrr  zmri  ^'^erliöre  zu  verordnen.  J.  Marateller  bedankt 
sich  fUrs^r)-  Aiit^vMit  mit  der  Zuvcr^irlit  V..  Erb.  Rntli  wenif  ?.  f.  Gn. 
tVf'U!i<llir!ii  II  Dienst  allerzcit  pTTuwilhu;  LTi'dfiikrn.  ^MMUfm.  u  und  uii\'or- 
gt\ssi'!)  >!'iti.  Kr  bcrirbtet  dann  wciTi.t:  ..(U'iiinai  Ii  liiii  Srlifuutttriit'acli 
J.  iltjilwig  von  Litiuerbach   {jleich   licvnihni    uik  Ii    im  btsi  lieüi 

Essen  7.\\  bph.R!t<»n.  Daraull  ieli  itiirh  lictlankt  und  uiiL^csasft  daß 
glych  ullhUztjii  uud  den  Weg  geynli  i'raijklurt  woll  fürüciucu.  Da 
bab  icli  doch  zuvor  mit  dem  Amtman  in  den  Keller  gebn  vmA^^Spl 
Dnmk  nemen  mü^u.  Hab  also  bei  dem  Herrn  Sdueanlteirtnbb  nid 
Juncker  Hellwig  mein ifreondliohen  Abacbaid  erkalten,  der  mi»(«l|Mb- 
raala  zugesagt  dea  Taga  nnd  der  Benenaiuig  Indenk  mi.jmpt  W|A 
anfa  fiiidertichate  an  iroUnaiehen.  Dabei  plieb  ea*.     .  .   «.  u  J 

Auf  dem  ICSrkerding  Dienatag  St  Lueaatag  wurden  HiiQmmfp 
ten  der  Herraobaffeen  vom  KeUer  au  Homburg  gefiri^^?.pbi  «a  iv^ 
E.  £irb.  Ba4ib  gtttlicb  Verkttve  annebmen  wollten  odec  aber  reebtfak 
für  B.  gn,  Herrn  den  hndgrafen  flirkommen  wollten.  Sie.  beben  miqli 
einem  Bedacht  dem  lantoian  angezeigt,  und  die  ttbenredt^diiaiCHMa 
an  Tnrfolgen;  es  ist  aolchea  durch  Philip})  llyffenstayn  vqcn.  iHCgeii 
der  Märker  öffentlich  zugetagt  worden.  Darauf  wurde  Dienstag.  aMflk 
Martini  als  Tag  zum  Güteversuch  beaeichnet  Ea  ertÜbtete  dflnanlbni 
in  Homburg  der  Edel  uud  Ehrcnvest  llilwig  Ton  Laucrpacb  mit 
begehr  ihm  etliche  Schreiber  zuzugeben,  clagc  und  Antwort  aufzo- 
schreiben,  dann  ibm  solche  h  Urtrag  im  Haupt  au  behaltend  unottg*' 
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Uch  wäre.  Die  Edelleute  Mini  dem  Lautman  erklären  das«  sie  allein 
dem  Waltpott  au  Ehren,  Ibren  Becht«ii  unTOfgrnfliob,  erschienoi 
seien;  es  wäre  dem  Weiskbum  und  fhna,  Markredittii  xowider  ^ 
tduiften  etw»s  sn  Ii«id1e0|  «mdera  wollt  E.  Erb.  Batb  etwM  clagen, 
das  BoUt  mondficli  geioheeDi  oad  ralrnfft  geredt  wecdm;  wölben  äe 
•ich  dardr  Menken  imd  Antwort  gebend.  Der  Amtman  sagt  «were 
ihm  mt  nllgfidi  lo  behalten,  was  in  Lall  geredt  werde,  darmn^ere 
■ein  Bitt  noch  ala  TOr".  ]>er  lautaDBn  woUfie  aber  »tl  in  die  Feder 
redea,  begehrten  data  die  Klage  in  der  Gtkte  geiefaehe  mttndlioh| 
wo  aber  nit,  begehrten  eie  den  Tag  bis  zu  einem  Hftriicrding  „iiC> 
awcbiirtaen*.  Ab  eich  beidenuits  Tide  Bede  verlaufen,  sagt  der 
AmtoiM»  ^der  ti^  sei  gelajit,  er  konnte  nit  meh  thon*,  dann  er 
m5ge  wol  seinem  gn.  Herrn  anaeigen,  warum  nnd  wesehaib.  sich 
dieser  Tag  gestoasen  habe.  Darauf  Eines  Erb.  Haths  Oesandten  dem 
Amtman  gedankt  und  gebeten  dem  Wall^oden  au  entdecken  daea 
sie  an  dem  Zerstossen  dieser  Handlung  nicht  Schuld  gewesen. 

8ü  sah  der  Rath  sich  genöthigt  Samstag  nach  Katharina  1524 
rechtliche  klage  zu  erheben.  Die  Fonn  derselben  iafc  biw  lUßkt  un> 
wesentlich,  sie  beginnt: 

„An  lierm  Phiitpsen,  Landgraven  zu  Hessen.  Durchlauchtiger, 
hochgeborner  Fürst!  E.  F.  Gn.  seien  unser  unterthänig  willig  Dienst 
alles  Fleiiß  zuvor  bereit.  —  Gnädiger  Herr.  —  Der  Irrung  und 
Gebrechen  halben  so  sich  zwischen  dem  lantman  und  ungern  Mit- 
merkern  der  Hombuiger  Mark  eyns  —  und  uns,  unser  kupfersoh mitten 
halben  zu  Ijonenieaa  anderutheik  erhalten".  Die  Klage  gedenkt  im 
Eingang  der  Verhandlungen  yor  dem  Märkergeding,  uud  de»  Gute- 
yemacbs  bd  welchem  aber  „niehta  fruchtparlichs  gehandelt'  weiss! 
hin  a«f  dm  genommenen  Augensefaeia  nnd  die  CMFenkimdigkait  daea 
die  knpfersohmitte  in  der  Mark  liege,  deehatben  wie  andere  admiit- 
ten  darin  gelegen,  Markreokt  habe.  Viel  Jahre. habe  ae  dies  Becht 
geübt ,  der  Keller  ta  Hoialraig  habe  der  Kirker  Verbot  wiedertun 
ge&Snet,  Es  wire  unbillioh  dass  dem  grossen  Haufen  der  Hirker 
geataMet  werden  aollt  den  ellger  von  leinen  offenbaren  Harkreehtsn 
ohn  einig  Toiigehend  (Jericht,  reeht  oder  Eikantnisa  an  ^eroiirediteiv 
dieaer  wisse  anders  Niemanda  um  gebttrliche  Hilf  „dann  den  obuatan 
Waltpotten  und  Herrn  der  Homburger  Mark"  anzurufen.  Die  Bitte 
geht  dahin  Se.  F.  Ghi*  wolle  gniUtigL  verfügen ,  dasa  der  schmitftsn 
kolen  bis  zu  Austrag  der  Sachen  zugeführt  werden,  nnd  den  so 
kolen  führen,  für  schaden  sein  und  dass  sie  Arges  nit  zu  gewarten 
haben.  „Wo  dann  die  Mirker  je  vermeinen  wollten,  dass  soUichs  nit 
aeitt  aoUt,  so  wollen  wur  ihnen  desebalb  fÜrderUcha  nnd  acUeanilgi 
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rechtes  vor  E.  F.  Gn.  als  dem  obersten  Walltpotten  und  Herrn  der 
Markh,  nit  vor  sein,  de»  wollen  wir  ima  ...  zu  Ew.  F.  Gn.  als 
vaaerm  gn*  Uerrn  unieiiheniglich  verdreßleti  und  aolchs  »Hm  Vleis 
vmh  dietelbeu  K  F.  Gn.  wicdeminb  la  verdienen  willig  und  bereit 
erftmden  ▼erden".  Der  Batli  bittet  inletit'  am  acbriftfiche  geneigte 
Antirort 

Diene  erfolgte  iebon,  von  OMsel  tm,  Montag  naeh  Andren 
Ap.  Sie  wer  aneweiehend,  im  Geftble  einer  beecbeideiien  Machtetel- 
Inng  ftbgefMei  Der  Weltpott  echreibt!  er  ael  nit  gemdnt  die  Znftth* 
rai^  der  kolen  m  hindern,  «ondmi  dee  Gemlltai  ao  viel  an  ibm  lüge 
kolen  zuzuftiiiren  su  geatatton,  daaa  er  aber  vor  Schaden  smn  und 
dem  gebürliehe  Verhütung  thun  solle  „daa  will  nna,  als  ihr  selb«  sn 
ermeseen  habt,  beachwerlich  sein.  Wir  laaaen  aber  geachehen,  daaa 
ihr  aneh  etwas  beaeaa^  aoviel  recht  ist,  ^epraucbet,  was  uns  dann 
nnaem  theils  als  aynem  obristen  Walfpotton  und  Herren  der  Marek 
dartzu  zu  than  gebttrt^  an  dem  aoll  an  nna  keymi  Mangell  geapfirt 
werden  Ti", 

Zum  Hchiussc  dieser  Verliandhingen  rindet  sich  dann  in  den 
Akten  Mf^^lh.  E.  29.  II''.  Ö.  Ü5  noch  eine  förmliche  Klageschrift  des 
Raths,  welche  mit  den  Worten  beginnt:  Für  euch,  den  emvesteu 
und  verordneten  Ratho  dos  durchl.  hochpeb.  Fürsten  u.  H,  etc.  er- 
scheinen Eines  E.  Raths  zu  Frankfurt  Auwiilde  zu,  ,,gef^en  und  wi- 
der die  crnvesten  und  ersamcu  landtman  und  Merker  der  Hombcfgcr 
Marky  und  bringen  nachfolgende  Meynung  in  schlechter  orzelung 
der  Geaefalcbt  in  Becbt  klagweiß  für*',  und  sagen,  daaa  wiewtd  die 
kapfemittle  an  Bonameae  in  der  Hombnrger  Maxk  und  deradben 

benik  gelegen  aei,  nnd  deaahalb  Markreebt  bab,  ao 

eei  doeh  anf  begehr  d^  gem.  lantmana  nnd  Herker  der  Hom- 
berger Hark  verboten  werden»  daaa  der  knpferacbmitt  so  Bona* 
meaa  nnd  den  Inhabern  deraelben  kolen  aoa  der  Hark  ati> 
gelUiret,  oder  nm  ihr  Geld  verkauft  werden  aolle.  Verhaadlnngen 
«Rtf  dta  Härkcrdingen  nnd  Gutevenmch  aeien  vergebliob  geweaen. 
l)emnach  sei  der  AnwKlte  „in  redbt  bit  und  begehr  an  ^e  verord- 
neten fiithe  ....  rfe  wollen  mit  endlichem  Bechtspmch  sprechen, 
nrtheüen  nad  erkennen,  dass  vielgemelter  ^emainer  lantman  und 
Märker  der  Homburger  Mark  aolch  Neuerung  fürztmchmen  und  Ver- 
pot  legen  zu  lassen  und  zu  verschaffen  nit  gepürt  und  daran  Unrecht 
gcthan  habe ,  dass  auch ,  solch  vermpintlichen  Verpott»  onanpf  ?chcn, 
der  kupfcrmUl  zu  Roneraesa  und  Inhabern  derselbigon  ]^I;irki  ( i:ht 
gleich  andern  Merkern  .  .  folgen,  tjcdeyen,  auch  Holz  und  kolen 
wgettlrt  werden  sollen  und  mögen}  all«  mit  erstattenden  kosten  nnd 
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aoi  zu  sprechen,  und  ihoen  den  AmrMlden  anstatt  eines  Erb.  Raths 
sn  Frankfurt  dasselbe  mitzuthdlen,  auch  den  Gegentheil  uff  solche 
Klag  zu  antworten  und  den  krieg  für  allen  Dingen  zu  befestigen 
anzuhalten''.  Es  folgt  zum  Schlnss  der  gewOlmlidie  VorbeluUt  difi  ' 
Klage  zu  mehren  und  zu  mindern. 

Wie  diese  Sache  zu  Ende  gegangen ,  darüber  findet  sich  weiter 
nichts  vor.  Wahrscheinlich  hat  der  Rath  für  klug  angesehen,  sie 
beruhen  zu  lassen.  Im  Jahre  15fil  •wnirde  Bio  auf  einem  Mnrkerding 
weder  angeregt:  Es  hab  »ich  in  kurzer  Zeit  ein  Measei-schmit  gen 
Bonames  gesetzt,  der  verbrauch'  zu  seinem  Ilantwerk  soviel  kolen 
und  Iloltz,  duHs  CS  der  Mark  zu  grossem  schaden  reiche;  deeBhulb 
auch  die  Iluitjciimid,  Watfenachmid ,  kopfcrschmid,  Schlosser  und  an- 
dere in  der  Mark  gesessen,  darüber  kiageteii  m  kom  ihncu  zu  gros^ 
ser  beschwerung,  d&nu  der  Messigschmid  uüm'  die  kolen  so  theuer, 
dau  nß  keine  kpleu  können  bekommen,  er  halte  auch  einen  sonder- 
lich«! kneobt  und  em  Pferdt  des  Walde  balbeni  der  ikm  Hols  und 
kolaa  nfilhre.  Dwmt  haben  aich  dieHftrker  hwymchenund  bedaeht 
daas  vor  Jahren  eme  kopüBncbnutte  an  Benmea  sei  geweteni  die  ßd 
abgaogen,  aber  anatatt  deraelUgen  ad  jase  Bafnennllll  eingerichtet 
in  dero  wel  aoTiel  oder  mehr  Hols  und  kolen  Terhraucht  werden 
ab  anvor  in  der  kopferadmiitteo  Terbranebt  aeten,  daaa  aber  gar 
darttbar  nun  auch  eine  kopfer-  oder  meiaig  idmiitten  (an  verderbuiig 
des  Walds)  angerichtet  sei  odest  wOH  werden  Daa  aei  gar  ein  neaea. 
Auch  einen  Glaamacher  haben  die  Märker  nit  wollen  leiden,  ebenso 
Eachenbrennrnr.  Hcmrich  Riedesell  hab  wollen  Kalk  au  Obern  Espach 
laaaen  brennen,  aber  die  Merker  habena  ihm  venagt  So  sagten  sie 
anch  wtgea  dei  menigschmid  sie  wollen  ihm  soviel  Holz  und  kolen 
ala  er  zu  seiner  gemeinlichen  Haushaltung  bedürf,  gleich  dnem 
andern  Merk  er  gimnen  und  nit  wehren,  aber  Holz  und  kolen  an 
seinem  Hantwerk,  das  könnten  und  wollten  sie  uit  leiden. 

Auch  liier  bei  dem  Recht^^verhältnisse  der  Auamärker  werden  wir 
wieder  hingewiesen  auf  den  iStoiz  den  der  Märker  an  den  Ta-g  legte,  dass 
er  in  der  Mark  auf  seinem  eignen  Grund  und  Boden  ötelie.  Würde, 
80  heisst  es  auf  dem  Mürkerding,  CathcirintuUig  1401,  ein  Märker 
,  begriffen  der  die  Mark  schädigte,  den  H(dlen  die  MärkermeiBtcr  oder 
i'örster  rügen  und  nit  pfänden,  der  boile  zu  bui?  verloren  iiabcu 
XV  tomese.  Würde  aber,  so  heisst  es  weiter,  ein  Ausman  ia  der 
maik  begriffen,  der  da  innen  geiianen  h&tte,  der  hätte  ,lip  und  gut 
yerloren,  und  snlde  man  den  Manne  antworten  dem  Wdpodeni  der 
mitLne  leben  mag  wie  er  will,  aae  den  dot  und  lemede^f  die  Pferde 
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f^fillpii  wf'i-tlen  dem  lantnian,  und  voiulon  Pfcriirn  den  Märkernu'htern 
viii  Ü  heller,  und  Wappen  und  (reschirr  d«^n  i  TirsilerD.  Ebenso  Murdf 
auf  dem  Milrkt  i  tling  von  1438  gesaprt:  wSre  es  da«»  ein  Märker  in 
derMarp  begriffen  \viirde,  den  solte  man  uit  pfenden  sondern  mgen, 
der  8olte  xxx  s<  liillin!^  geben,  davon  seit  werden  ein  Pftind  den 
Märkermeisteru  und  x  i>  den  Furetern.  Würde  aber  ein  ui3weudig 
man  dar  inne  begriffen,  da  soll  mau  den  Mann  antworten  ejm 
Wftipoden  mit  dem  ro«g  er  nmbgeen  wie  er  will,  also  d«M  er  Ilm 
bH  tOde  oder  iKhme^ 

^  Die  BeaeidmiiBg  als  Anmilrker  entliicit  alio  kebeewegi  Uoes 
dS»  BrÜlnnig  dus  Jemeod.  luoht  an  dem  Qebnmclt  der  Mute  tbeil- 
^fmebmeii  berechl^  sei,  toiideni  mu^  dsM  der  Sehiili  der  Marie 
lilBi  entaegeB^  'daee  er  der  Qewalt  dea  Waldbotteii  ttberianeni  dieter 
bei  WaldfrMislii  au  ttberiiefen 

Ln  Jahre  1&61  wurde  auf  dem  MKricerding  geidagt,  daaa 
AniMieimer  imd  die  ron  der  Wyll,  eine  Hege  so  dem  Walde  so 
gnte  gemacht  war,  yerwtetet  kKIlMi ;  eie  BoUea  für  solche  Uebei^ 
falining20fl.  den  Märkem  nirBiiss  geben,  wenn  sie  nit  in  14  Tagen 
bezalt,  Rollen  sie  fttr  AusmHrker  „eiagetrieb^^  werden.  Weiter  die- 
wcil  der  Behuitheiss  zu  Reiffenberg  in  einem  verbotenen  Hegewald, 
der  Soharterwald  genant,  Holz  erlRnld  hat,  und  doch  kein  Hol^peher 
noch  Merkerint  if^tcr  iiit  i?t,  '»oll  vr  den  Merkern  10  H.  zu  Bus»  ge- 
ben, in  14  Tagen  vorlegen;  wo  nit  so  sollen  sie  vor  Ausmarker  ge- 
halten werden.  Im  folgenden  Jahre  ist  der  llägo  am  Pfutzenberg 
gedacht,  so  durcli  d\v  Kt  iffeuberger  und  Amoltshainer  verhauen  sei. 
Dann  heisst  es  l  .  i54  d  us  die  Reiffenberger  noch  kein  Beweisung  des 
Bettsteins  wegeu  gethau;  endlich  heisst  es  im  Jahre  1562,  dass  der 
Dielnberg  oder  Beilnstein  und  der  kleine  Be  tstein  ausgelocfat  wer- 
den fdUe,  aof  daaa  ketae  Immg  derenhalb  fbriUle,  dodi  onbegebea 
dea  gromea  Bettotein;  dnroh  die  Amßiiamer  eei  eineSftokeok  in  der 
Hdhaiark  gemaditi  mid  viel  Hola  daan  gebauen  md  Terderbt  wor- 
den, dtelflrker  haben  aucb  aogeaeigttcüeRdiRMiberger,  AmINuuner 
and  andere  Jenteit  der  HOhei  ale  die  Mark  amg^egangen  worden, 
■eien  ne  in  dem  Seharterwald  ton  dem  reehten  Lodrwege  einen 
andern  Weg  gogangan»  haben  den  Diehiberg,  den  gromen  BetMein 
and  den  Ueinen  Bettatein  alle  ton  der  Mark  gegangen,  so  dodi  * 
allein  am  den  grossen  Bettstein  Irrung  [rc  wesen;  als  auch  dieae 
gelocht  worden,  so  haben  darnach  die  Reiffenberger  ohn  Wissen 
und  Willen  der  gemcsa  Merker  die  gehauenen  liocb  an  dem  kleinen 
Bettstein  ausgehauen,  imd  haben  darüber  den  grossen  Bettstein  ihnen 
au,  and  den  Mftrkem  abgelocht  —  haben  die  Merker  eie  uff  diesmal 
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wm  dar  Mark  auigescUocsen ,  wollen  sie  ftlr  ÄusmSfker  erkennetf 
«■d  halten.  Im  folgenden  Jalir  begdmn-  darauf  die  zwen  Stämm 
von  RyffSenbei^k  und  Hattstein  Anseig,  warum  die  Märker  ihre  Ua» 
terthanen  an»  der  Mark  geschloMcn.  Die  M&rker  geben  an:  die  TTn- 
terthanen  haben  f^ut  Wasens  dnss  sie  in  viele  Weg^c  der  Märker 
Ordnungen  zuwider  i^eleht,  seien  auch  noch  vieler  alter  fiusRen 
schuldig;  die  KväeubergBeii  und  Arni^hainer  seien  ein  theil  den 
ächarturwalds  und  den  Dielnberg,  den  kleinen  and  den  grotsen 
Bettatein  von  der  Mark  gc^ngen  „tlaninili  ki  imen  die  pemcin  Mer- 
kel* sie  nit  für  Mitmcrker  erkenneii'*.  Den  i'  unitern  v.'ird  bcfolilen, 
sie  die  Ryffenbergaen  oder  Arußhainer  in  der  Mark  betreten^ 
liidi  dero  au  gebraudieii,  so  sollen  sie  dieeelbigen  ^^it  Ijben  und 
Hftb  gen  Hombergk  d«m  WaUpoten  liefera  m  itrsfoi  ab  Aubmt» 
kei^.  Dmmd  fimdan  ridi  die  beidctf  OrtwlMft«v  mböüg  sidi  «it 
den  Merkcm  dir  gioieik  Mvk  m  wmm  gtUfieheo  Tertnge  m  ver<> 
gkicbeifrf  ee  wurde  «of  den  flik  Oei  1566  ein  güfiekcr  Tag  neeh 
Hamboig  iwr  -der  Htthe  •  eingeeelrt  m  .die  InmgeR  der  Ifitafcer 
^tawSftt  md  J«liifleito  der  Hlke  m  entichiideii.  (Mjglk  E.  UL 
8.  la  C  8.  88.  ai) 

Tkeidignngatag.  Ee  bOdele  iSdt  firtlk  'tdipa  der  Geliraiieh 
tm,  den  nur  ^e  widitigen  Qegewflkide  bei  dem  genaen  Hirkerdbg 

Terhandelt  und  zur  Entscheidung  gebracht  wurden,  andere  wurden 
nur  dem  Märkerding  mitgetheO^  TÖn  diesem  dann  sudrllGkUch  oder 
BtUlachweigend  einem  Ausschusse  rar  Erledigung  VberWieeeii.  So 
wurden  insbesondere  die  qft  lehr  zahlreidieii  BOgen  nur  TeHeeeOi 
den  Betroffenen  stand  es  frei  sogleidi  sich  zu  verantworten ,  zu  ver- 
theidit^en  ,  oder  aucli  14  Ta^e  nachher  auf  einem  Ausschnsstag  zu 
Hornburg;  dies  7,\\  tliuii  Dieser  Tat^  welcher  %'orzug8wei8e sich  mit 
dem  verthcitigen  oder  taidingen  der  Gerügten  zu  lu-fassen  hatte,  hieaa 
desahalb  der  Theitigungstag  oder  aueh,  well  die  Vertheitigung  meist 
gar  nicht  versucht  wurde,  der  Baßsatztag,  oder  gar  der  Afterbus- 
theidingstag. 

Ein  sehr  uuleserlich  geschriebener  Bericht  über  den  Tag  Don- 
nerstag nach  Conception  Mariae  1478  (Mglb.  E.  29.  IlK  8.22.)  tlieiit 


M  So  in  der  Sehwciz  die  Naohgemeinde,  8  oder  14  Tage  nach  deir  groiseik 
Landsgemeinde,  welche  öfters  von  den  Wahlen  ganz  in  Anspruch  ^onommen 
war.  Sie  gehört  la  dem  regelmiasigen  Organianros  der  Behörden.  Die  Ver- 
pfliebtoDg  tmm Emkdt&n'lUH  M  dteeer  weg;  «je  wbd  eBhirlelier  bamebt 
BlniMr,  fltaaito-     ft.-Chsek  d.  8ekw,  D.  IL  8*  liOB* 


Digitized  by  Google 


-  m  - 

mit  wie  die  beiden  Männer  you  Nieder-Erlenbach ,  welche  Hole  ans 

dor  Mark  verkauft  hatton,  nach  Homburg  bescliieden  waren.  Mit 
iiineu  rrsi  fiirti  Erwin  Dogol,  damulR  nur  nh  Amtnian  zu  ErlenhnrlT. 
Ludwip;  \\'iilat.-(.'k,  Sfhulthciag  von  lio(-mlnl^L^  l'ili(>p?  von  Rrilcluliriui 
der  Jtiii^,  Aiuiniau,  derJunkervou  Fipjx  nsti m,  Hi xiitolti  von  i:iie»}>iich, 
MürkenuL'istcr ,  u.  A.  m.  Da  erzähltt;  l'lulipp  vnii  R*»dolnheim,  es 
wär  auf  St.  Katbarinentag  aui  der  Aue  Tor  l  i  -lir^n  Tag  "  in 
Houiburg  {gesetzt  worden,  daj»»  die  von  Ki  l»  nl^arl!  taiUingen  solUßn 
„und  dem  Wilutaa  Uarbei  zu  ^in",  da  es  sicli  ^cbuiirc  daäs  dio  Muuuci 
vor  Heineu  gu.  .Jungherrn  den  obersten  Waltpotten,  den  Mftrker- 
meistern  und  dem  lantman  zu  biU>en.  Darauf  sagte  Snrin  Di>gtil 
„die  unfien  iron  Irlebaoh  wären  tlto  m  toidiugcn  nnd  biln  ttn 
Ghiade  und  gingen  diniff  nß."  Aho  mtenredele  siok  d«r  AmtaMÜ 
PUli|w  TOD,  Redelnheim,  Becfatold  ¥0d  Ee|)«di  «imdetlielie'vom-lnt' 
mm,  der  nil  Ttl  dft  w«ß^;  umd  war  deir  Momuiig  dam  die  liitoka»* 
mräter  und  lantnum  nit  iuilnrttttiid«n  lu  iudingen,  dft  wolle  d«r 
Amtneii  aeinee  gn.  Jimkheni  Meimmg  «uoh  nieht  gobmL .  DamHf 
Bigte  Ervin  Dogel^  adn  Jimgher  wir  oberrter  Walpatty  a*- die 
Männer  vor  aein  Gnaden  getatdinget  hätten,  hoHbn  aie  bei  igm.mB- 
dem  deato  baß  gnade  au  erlangen,  dann  der  brocb  atOnd  off  sage 
lu^d  wäre  klar.  Es  erhob  licb  aber  bcdcnkeu  liicrgegen.  Alae;  nad. 
aie  irieder  in  die  Stube  gegangeui  da  allerlei  geredt  worden,  der 
lantman  meinte  wieder,  dasi  man  hu  nit  „getaidingeu"  künue;  £4;vnA 
Dogel  darauf:  die  armen  leutü  würden  aläo  unfrcuodJiflhcr  Weise  zu 
kosten  bracht,  uud  umgeführet,  und  bat  noch  v?ie  vor  das  taidin- 
gen  ufzunebmeu,  aber  da  dies  nit  sein  möchte,  tlaii  dann  (Vvo  s^meiu 
zu  Irlcbarli  wieder  zugelassen  wer<l<\,  sich  der  Mark  zi:  ^i-lu  :iuc!irn. 
denn  v-^  rci  unbillig,  ob<»  oin  oflcr  zween  von  ihnen  verbreche  .  dal'' 
darum  eine  gauze  Gemeinde  solle  vcrstoi^en  fpiti.  Darauf  »  r/.iiljlt« 
Phil,  von  Kcdpluhcim  wie  der  lantman  nit  aii  da  wäre, nacluit  iii  daiiii 
die  sachea  lauge  gestanden,  so  konnten  sie  itzt  die  vin  liKUuch  iai 
zulassen,  da  das  nuisüte  durch  ein  gemein  Markuiding  ^t  si  heben. 
Hat  man  sich  abgcrc*(lt  did>  luau  utl  Montag  nach  HalbfasLcu  uii  die 
Aix  zu.  yrscl  zu  (duem  gemein  Märkerdiu^  käme  und  da^u  .^^l'lsci'' 


*<  Et  findet  tUk  Ober  AeMD  Tug  noehvetn  tnuier  Berfeht  In  Mglb.  B.  99. 
II.  S.  20^  :  da  die  Edenhacber  Holz  aus  der  Mark  verkaufet,  sei  ein  Versuch 
der  Güte  anberaiin^f  ^vonirii,  auf  dem  Tag  keia  sieuilich  Usstra^  oder  Gfit- 
lichkeit  zu  erlangon,  hu  Hei  unt  ein  voll  Märkcrdiog  orkaunt  worden,  was  uacb 
altem  Uerkootiueu  billig  stsi.  Ks  war  demnach  jener  Tag  nicht  der  etgeotlidie 
Tfaeitlguogitag. 
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mciBlar  und  dm  laatman  allenthalbeu  mit  Macht  m  die  Sache  sn 
kommen  verhotten.  Ent  auf  Hontng  naoh  Sontag  .Lfttaie  U79  kt 
wieder  von  einem  IfSrkerding  berichtet,  vor  Unell  auf  der  An.  Ea 
haben  die  awM  Mfizmer  vor  dem  Jnim^her  von  Eppenatön  angefangen 
SU  taidingen  nnd  werden  yma  diesem  gebllßt  am  1  Achtel  Haber.  . 
Damach  «hat  man  mit  dem  lantmangetaidingt*  also  daaa  diellftnner 
ihm  büße  geben,  item  &ir  Bechtold  von  Eapach,  MKrkennebter,  der 
aagei  er  wolle  sein  bnße  der  armen  &Ilen  lassen ;  „damit  sollich  brache 
▼ertaidingt  ist* ;  es  werden  die  von  Irlebach  wieder  aogelaasen. 

Li  dem  Lurtnunent  von  1484  ist  nach  ttber  das  theidtgen  Wei^ 
ong  geachehen.  Art  17  sagt  deaahalb:  Wer  geriget  wird,  dem  soll 
man  Minen  Suhntag  vor  Ursel  anf  die  An  bescheiden  und  gelUst  den 
daselbst  zu  theydigen,  diu  mag  er  thirn;  and  ob  «ner  anf  denadben 
Tag  nit  theydigt  so  soll  man  ihm  an  andern  Te^,  nemlich  darnach 
Uber  14  Tag  gen  HombiVg  bestimmen.  Theydigt  er  auf  dem  da- 
selbst auch  nicht,  so  mag  ihn  der  Waldbott  und  Märkermeister,  jeg« 
Hoher  nach  seiner  debtthr,  vor  ihre  verfallnen  büß  pfänden. 

In  derOrdnung  von  1594  heist  es  im  Art.  29  :  Ein  jeder  Flecken 
solle  seine  BoßfiÜligen  dahin  halten,  dass  sie  ihreBoßMi  auf  den  zwei 
thedingstagen  zu  TJrsell  oder  Homburgk  erlegen,  sonst  sollen  die 

Nachbarn  alle  als  Ausinärker  eing-etrieben  werden,  bis  die  Bußen  er- 
legt sind  ,  nnd  wollen  die  Märker  zugeben  dass  die  büßen  obn  gc- 
taidiTi^'t  t:i  srt/(  t  und  erhoben  wci  Ji  n.  Im  Art.  50  iat  vorgesehen, 
däBB  keine  büßen  getheydingt  werden,  die  seien  denn  zuvor  auf  der 
Au  gerUget  worden. 

Auf  dem  Märkerding  am  27  ^Lii  uaclidem  die  liugzettel 

verlesen,  sagt  der  Keller:  wer  anj(  tzo  nit  thätigen  wollte,  sei  inner 
14  Tagen  nach  Homburg  verwiesen. 

Im  Jahre  1703  werden  bei  Gelegenheit  der  vorgebrachten  Be- 
schwerden gegen  die  Uebergriöe  de»  WaldportPii  bemerkt  :  bei  den 
Bnfvatztägeu  seien  beide  Märkenm  i-tt-r  und  die  ?>ciiultheisßea  der  in 
dir  Unhc  Mark  gehörigen  Hanptflecken  zugegen,  und  wtlrden  keine 
aiidt  rrn  Verbreehen  daselbst  tretlialtigt,  als  welche  bei  dem  Miirker- 
diiig  angezeiget  und  gerügel  worden,  dahero  auch  einem  jeden 
Märker  freistehe  entweder  vor  öffentlichem  Miirkergeding  oder  aber 
dem  folgenden  Bußsatztagc  seine  Markbujße  zu  erlegen. 

Da  in  dem  Instrument  ein  f«ter  Tag  für  daa  Theitigen  ange- 
^  aetit  war,  lo  wwde  gaas  mit  Secbt  strenge  darauf  gehalten.  Der 
Anwalt  onterlieas  ea  nicht,  als  er  die  Bechte  der  Mitrker  allmfUig 
kfirste,  ancfa  ttber  diese  Beetimmnng  sich  liinauBsatetsen.  Im  Jahre 
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1644  findet  nirli  auf  einem  Zettel  auch  die  Notiz,  wahrsdiQnifioh  &m 
Laiidbereiter»  Zeundel,  dmn  die  Rohe  (Bi^,  Th«idignng)  nteber 
Homburg  v.  dato  über  3  Wochen  angesetzt  sei  ,iimb  gewisser  Ur- 
■acbeu  wiUea'*  welches  die  Märkermeister  mit  Protestatioii  dM»  dem 
Herkommen  nichts  präjudiret  werde  geschehen  lassen.  — 

Noch  ist  aus  der  sttlrrnischen  Heformationszeit^  aus  dem  Jahre 
iry>4.  das  Märkerdinj;,  DieiiRtaj;  sant  Lucastag,  zu  erwähnen.  Der 
Keller  v(»ii  llomhurp  fra^t  oh  etliche  Mängel,  Oebreehen  oder  Sr}-,a 
den  in  der  Mark  wiireii,  die  seien  jetzt  dem  Miirker  und  genit  uen 
lantmau  zu  eutdecken.  Der  lantman  autwurtet;  Kr,  der  Amtnian, 
möge  die  Förster  darum  fraj;eu.  Diese  gerufen,  ob  auch  die  (lebutt 
in  der  Mark  ueicn  gehalten  worden,  sagen  nein;  und  erliub  sich 
also  vielerlei  Ilede.  Der  Amtmann  sagt  bie  würden  zulezt  die  Wald- 
ung gar  verderben,  die  armen  Leute  würden  den  grössten  Schaden 
dadureb  baben,  sie  kannten  kein,  Kols  hauen  und  wären  doch  mm 
WaldTttdeib  nil  Ursadi ;  wenn  sie  weite  w&ren,  sie  wttrden  wohl 
Udert  schreien.  Die  Märkerm«tter  beklagten '  lidi  datt  die  von 
Obemrtel  und  von  Niedern  Eschpacb  nit  wollten  der  bue0  balb 
tbeydingen.  Da  mckte  ein  Minnlein  von  Oberuisel  aof  einem  Pferd 
beifllr,  tagt,  er  wKre  bescheiden  su  reden.  Das  von  den  Mirker- 
meittem  angeregte,  alt  token  etliche  au  theidigen  sich  geweigert 
haben,  lolchet  mOcht  wol  also  bescheen  sein;  doch  ans  dieser  Ursach, 
denn  die  M&rkermeitter  hätten  selbst  gebrochen.  Kuh  stund  im  In> 
strument  ^wenn  sie  brüchig  wttrden,  so  wäre  der  lantman  au  tey- 
dingen  nit  schuldig,  und  wenn  der  Abt  'W'ürfiel  trüg  so  were  dem 
Mönch  spielen  erlaubt".  Darum  wollten  sie  nit  teydingen,  sondern 
bei  dem  Instrument  bleiben.  Helwig  von  Lauerpach  bemerkte  da- 
gegen, der  lantman  woU  hierin  sein  Nutz  nit  prüfen,  so  wttrden 
alle  Märker  in  WhM  fahren  und  den  ganz  verderben,  dass  je  ein 
gemeiner  Nutz  nit  wKre.  Darum  sollten  sie  Itzo  alsbald  mit  ilvn 
Märkernieistem  tevdingen.  Daraut  ward  ein  fiross  (ieselirei  vom 
lantman,  Hairte.  sie  wollten  das  itzo  nit  tliun,  es  were  nit  also  lier- 
komineM,  sie  w  »»Ilten  bei  dem  Instiument  bleiben.  Also  ungt  .loh. 
Brendel,  Mürkernieitster :  Er  wUsst  nit  anders  denn  daf«  Instrument 
drückt  klailiv.li  aus,  wo  ein  Märkermeiater  verfüre,  so  sollt  alsdann 
dicjenen  ho  nach  ihm  obertredcn  nit  tuidingeu,  daraus  folge  nit 
dass  diejene  so  vor  ihm  gebrochen  hätten,  darum  zu  taidiugen  nit 
schuldig  weren;  und  welcher  mit  seinem  Eide  darthun  mttch^  dasa 
er  nach  ihm,  dem  Mirkermeister,  gehauen  hitt,  dem  soUt  nichts  ab> 
gefordert  werden.  Aber  die  Mttrker  schrieen  gemainficfa  darwidd«*, 
sagen,  sie  ir.oUten  b«  d«n  Instrument  bleiben.    Der  Amtman  Heas 
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ans  jed^m  Flecken  2  Personen  zum  Aussc  huss  verordnen  und  ein 
Antwort  verfassen.  Nach  lang  gehabter  Unterredung^  des  Aus- 
schusses ist  das  Mendlin  von  Übemrsel  abermals  herttir  geruckt,  er 
hab  befehl  zu  »ageu  da^s  die  Personen  so  nit  getajdiugt  nochmals 
bei  dem  Instrument  und  den  Zetteln,  wie  die  auf  nächstgehaltnem 
Mirkerding  verleBen  wordra,  bleiben  wollten,  es  bedlliik  sie  DnlnlHg 
•dm,  daas  sie  bei  ibren  Eiden  sagen  eollten,  auf  welehe  Zät  de  das 
Hob  gehaoMi  baben.  Ea  seien  etUcbe  die  sagen,  er  soll  reden  waa 
de  ibm  befbhkn  oder  de  wollten  ikm  den  Kopf  aersehlagen;  wo  nob 
solches  beschefae^  und  ibm  der  Kopf  serschlagen  wttrde,  so  erschlu' 
gen  de  je  ein  arme  Kreatur,  er  bätt  aber  noch  kinder,  die  wttrden 
daa  nit  ongerochen  lassen*  Und  darauf  redd  daa  MenUn,  es  ging 
die  Bede  Johan  Brendel  were  auf  dieDGrffer  geritten,  hätt  die  buoß 
ingefordert,  habe  TOrgegeben  die  von  Obern  Ursell  hetten  getay- 
dingt,  daa  wcre  dodi  nit  also  „mit  Einziehung  eines  Schimpfs  des 
Schulthissen  von  Bonamesa  wolt  Boichs  also  geredt  habon^'.  Dieweil 
aber  solch  Wort  in  Schimpf  geredt,  lacht  der  Scliuttis  und  gestund 
das  nit  „als  auch  daran  üun  onrecht  beschall'*.  Also  sagt  Johan 
Brendol ;  welcher  dn.%  von  Ihme  redt,  der  sagt  nit  wahr.  Kr  hätt  an 
den  von  Hoinluiri:  angefangen,  allein  Naclired  h.alben,  dass  nit  ge- 
sagt wtird,  er  wollt,  dieweil  er  zu  Homburg  wohnet,  die  Urseller 
hassen  und  an  ihnen  anfahen.  Dieweil  aber  nichts  fruchtbareä  mögen 
erlangt  werden,  hat  der  Amtman  gesagt :  er  wolle  das  seinem  Herrn 
anzeigen,  bo  ist  dauialc»  nicht  getaidiiigt  wurden.  (Mglb.E.29,  II^'S.  S8.) 

Von  ungldch  grösserer  Bedeutung  als  in  der  hohen  Mark,  war 
der  Ausschuss  in  der  Seulberger,  Erleubacher  etc.  Mark.  In  jener 
bestand  er  aus  den  Märkermeistern  und  den  Schultheissen  weniger 
Hauptfleckeu,  er  bildete  gleichsam  die  Vertretung  der  verschiedeuen 
Regierungen  und  seine  Thätigkeit  war  vorzutr^weise  eine  richter- 
liche; die  Schultheissen  stellten  die  GericlitHHcliullen  dar.  Der  letztere 
Ausschuss  war  in  mancher  Beziehung  verschieden,  sowohl  was  die 
Befugniss  als  was  die  Zusammensetzung  betraf.  Er  nahm  mehr  und 
mehr  die  Steile  des  Mürkerdings  selbst  ein,  verglich  sich  über  die 
Wahl  der  Märkermeister  ebenso  wie  über  die  vorzuschlagende  Wald- 
«M^QDg,  verglich  dch  mit  Aea.  Verordneten  des  WaldpottMi  nud  den 
IfiKrbermeistMni  Uber  den  läntrieb  von  Schweinen  in  die  Eckern, 
und  hntte  ausserdem  auch  die  Frevel  m  strafen,  welche  benn  Hftp- 
kerding  mdbt  erledigt  worden.  Es  gdidrten  sa  «fiesem  Ausachosse 
neben  den  Ifibrkermdstem  dutScbulibeiflsenndBaigermeister  sSaunt» 
Ucher  6  D&rfer.  Diese  worden  als  MarkhAupter  beadchnet 
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•Samstag  uach  Oculi  1553  siud  auf  Erforderung  des  Waltpottens 
der  AuskIiuw  gemeiner  MSrker  der  Seolberger  md  ErienbMher 
Margk,  die  firnvesten  und  mameo,  nemlieb  enstett  und  roa  wegen 
des  Waltpotten,  JoL  Aht,  Keller  sn  Homburg  v.  d.  BL^ 
Item  aiiB  PetterweU  der  Edel  wid  EniTeet  PüSpe  Friderieh  Habere 

kom  TOD  ZeUingen,  Eißeuburgbcher  Amtaumn,  Heimrich  Ho* 

bert|  Solmewber  EeUer,  und  Genih«rd  Znbrodt|  Bdmlliß  da- 

selbet; 

Item  ans  Nidem  Erlebub:  Philipe  Scbefer,  der  Sebnlteiftf  Wendel 

d^  Bendw  und  Haue  Broß,  Baigeimeiatnre ; 
itenTaiu  Sealbergk:  Hanß  Bookenbeim,  Sebultie,  Wdfi  Thomaß 

uid  Henß  Stöngeeeer,  Bnigermeittere; 
item  aus  OberKrlenbach :  Emridi  BommerMbdm,  Sdioltheiß,  Lenbart 

nnd  Hanß  Mauß,  Bnrgerinebtere ; 
item  aus  BurgkholahameB  Emriche  Heim,  Sclialtia)  Engelbert  mad 

Heibi  Joban^  Borgermeinstere; 
item  aus  Kuppcm ...  Peter  anstat  desselbigen  ScboUeesey  Endreß  der 

Eulner  und  Heilu  Veitin,  Burpermcinsterc, 
in  Emrichs  Avn  St  hultesscn  liaiii^  zu  über  Erlepach  erschienen,  sich 
daselbst  einer  Urunung  . .  wie  es  ein  Jahr  langk  bis  uflf  ein  andern 
Merckertag  gehalten  soll  werden,  und  solches  ^den  geraein  mer- 
kem  uff  nechst  k  nmu-udeü  niittasteu  bontag  dieses  53  Jars  der 
Margk  zu  gutem  zu  verkünden,"  verglichen  und  entschlossen  wie  folgt. 

In  der  Ordnung  der  {Seulberger  uud  Ei  Icn bächer  „und  zugleich 
anderer  Flecken  Margk  •  vom  Jahre  15b8  wird  ebenso  festgesetzt, 
was  durch  „den  Ausschuss  uud  Häupter  deren  Flecken"  einhellig 
beecbloeaen  und  uiFgeriebtet  worden.  Doch  beieet  ei  apäter:  MSrker- 
'  m^ter  bdlangend,  ist  gemeinter  Auncbuea  bedacht  echient  kflnftigen 
Sonntag  Lttare  auf  dem  Harkgeding  u6  neue  einmUüglicb  an  bitten 
den  Edlen  und  Vesten  Friedrichen  von  Doebachnta  etc.  ibr  Amt 
noch  ein  Jabr  lang  sn  tragen. 

Da  die  Mftrker  bier  aieb  nieht  streng  an  den  Wortlaat  dea  In- 
atnimenta  hielten,  eriaubte  uch  aehr  bald  auch  der  Anwald  deaWald- 
botten  Eigenmächtigkeiten.  Im  Jahre  1S92  beiaat  ea:  demnach  daa 
Instrument  mit  klaren  Buchstaben  answeit^en  thut,  dass  ein  jeder 
'  Herr  so  Homburg  mit  Ehren  und  recht  in  halt,  für  einen  OberHerm 
Und  Waltpotten  der  Marek  erkannt  werden,  und  jeden  Jars  auf 
Sonntag  Mitfasten,  Laetare  genannt,  die  Marek  mitHath  der  Mark  er 
bestellen  solle,  „welches  wolgeweistes  Recht  von  unsem  Heben  Vor- 
eltern und  uns  bis  auf  diese  gegenwärtige  Zeit  ganz  in  Achtung  ge- 
nommen, Sonaten  ea  auch  wol  also  gehalten  worden,  dass  Ton  wegen 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


—    389  - 

'  j 

der  UflgalegeDlieit  und  des  leÜBch  änge&Uenen  imnlien  iuigewitt«n 
di«  Iftrkerlillapter  den  Donnentig  ia  d«r  Wochen  suTor  ...  snaam- 

men  gekommen  sind|  und  sich  auf  allerhand  Ketliwendigkelten  be- 
dacht haben,  wie  gute  Polizei  und  Ordnung  erhalten**...  und  aber 
alledem  entgegen  des  durchl.  Herrn  Georgen  Landtgraven  su  Hessen 
...  jetzigen  Herrn  Waltpottens  Diener  und  Anvrald  lolcbe  von  Alters 
an  bestimpte  und  bisher  wolgefiülige  Zeit,  aus  „andern  ehebafi^en  Ur- 
sachen und  trefflicheren  Herren  gesebäften"  acht  Tage  lang  zu  die 
sem  mahl  uffgeschlagen  und  fürter  dipsc  zwocn  Tap^<^  iTK^ifirt  liat, 
nämlich  den  Mitwoch  nach  Lätare  zu  allerhand  notlidtirltig^er  Vor- 
bereitung oder  Abrede,  und  dann  den  darauf  t'olgendeu  Sontag 
Judica  zur  Hegung  und  Haltung  des  Markgcding»,  »o  sind  hierauf 
zu  Ende  benante  Märkeri)äupter  in  Petterweil  auf  dem  Rathhause 
zu»aiDuien  kommen,  in  Meinung  sich  allda  zu  beradt»rhlagen ;  ehe 
aber  zu  der  Haupttractation  soll  geachritten  werden,  haben  beiwo- 
aende  Häupter  des  Ufschlags  und  Verlegung  halben  dos  Markge- 
dii^  tmd  der  Zeit  nun  sMidisten  protestirt,  proteitiren  anok  aoeh- 
mala  für  Euch  dem  genxen  Unutende  «Ilhiey  dess  dieses  thon  und 
diese  Neoemng  ihnen  nnd  »neh  den  aänuntlichen  miricern  nnacbid- 
fich  sein  BOUe.  Zugegen  waren  diesmal  Oeorg  Yestenbei^er,  der  Au- 
wald, daiin  von  wegen  der  gemeinen  Hftrker:  Autboniiis  Zubröt, 
SoUmiidier  Keller  in  Petterweil  und  „MarckermXister",  Theobald 
Schäfer,  Sehultheis  ra  Nider*£rlenbacb  und  Marckermaister,  Herr 
HieronjmuB  zum  Jungen  von  wegen  des  Burgsesses  Nider-Erlen- 
bach;  Job.  Beck,  Schultheiß,  und  Peter  Doch,  Luntz  Kessel  beide 
Burgermeistere  zu  Holzhausen,  »Seifried  Born,  Schuhlu  lß,  und  Peter 
Schmiedt,  Heinrich  Grolie  beidr  Burginneistere  zu  Petterweil,  Con- 
rad liohre  Vice-Schultheiß,  und  Georg  ReifT,  Hannß  Sdtani,  beide 
Burgermeistere  zue  KöpfTem;  Heinrich  Lutzenbruck  genant  Becker  ' 
und  Hanns  Weiphardt  beide  Burgermaistcre  zue  Seulberg,  Matthies 
Kracker  und  Joh.  Ermf)!,  b.  Burgerni.  zu  Ob.  Erlenbach,  und  end- 
lich Joh.  öchmiedt,  Burg(rm  zu  Nid.  Erlenhach.  Tnd  ist  dieselbe 
Ordnung  hemarher  am  Sonntage  Judieu  den  12.  Martii  an  gewohn- 
licher Wahllsta  lt  bei  gehegtem  Merckcrgediuge  dem  ganzen  Um- 
stände „pubiicirt**  worden. 

Solche  Protestationen  haben  nie  irgend  welchen  Erfolg  gehabt, 
es  ist  nie  die  Zeit  gekommen  in  welcher  eine  muthigcrc  Generation 
sie  hätte  verwerthen  können.  Schon  im  nächstfolgenden  Jahre  1593 
findet  sich  wieder  eb  solcher  Auftcbub.  Geoig  Vestenbergcr,  der 
Auwald,  lieis  den  Aussdbnse  am  Donnerstag  nach  dem  Sonntag  Xiae- 
tare  bescheideo,  der  ,jpitwiIKgen  erMshienen",  und  hat  im  Namen  der 
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s&mmtlicheu  Märker  den  ai>erraaligen,  gleichwol  aus  bewussten  ehr- 
haften Ursachea  und  trefflichen  Heim  gwcbäften  Ufschlags  des 
Märkörgedinges  sich  vor  allen  Dingen  zum  zierlichsten  bedinget,  de- 
ren tröstlichen  Ziiveisicht,  es  werde  derselbige  des  Herrn  Anwalds 
Aubriiiireij  nach,  «iiiclit  tolu  nialo  odf^r  ihnen  den  Märkern  zur  naeh- 
theiligen  (  onsequenz  und  rriijutiz  sondern  aus  angezogenen  Ursachen 
fürgenounnen  worden  sein".  Dagegen  aber  Herr  Anwald  seine  Ge- 
genprot(;station  niclit  weniger  der  (Ti  bülir  angestellet  und  dabei  ge- 
deutet liiit,  da»«  dergleichen  vor  ohngetahr  iiü  Jaiirea  auch  beschehen 
und  tUrgangcn  ^ticln  solle"  darum  es  ,.vor  keine  Neuerung  augeso- 
gen werden  könnt'S  Sonach  waren  uuimiehr  die  „trefflichen  Herren 
geschftfte*  der  obergten  Markbeamteu  fUr  wichtiger  erkl&rt,  als  dU 
BoeteUmig  der  llark  edbii 

Das  Frankfurter  Archiv  hat  uns  in  den  Akten  Mglb.  E.  30,  IV. 
eine  gerielitlit-lic  Verhandlung  vor  dem  Ausschüsse  der  Soulberger, 
Erlenbacher  etc.  Mark  au»  d<  in  Jahre  1597  aufbewahrt.  Sie  betrifft 
die  Nider-Erlenbacher,  welche  JScljWeinssteigen  im  ^\'alde  errichtet, 
Holz  dazu  wider  eigancncs  Verbot  gefällt  hatten,  und  beginnt  mit 
einer  Citatiou  au  die  Nider-Erleubaehcr  Bürgermeister  und  Gemeinde: 

„Dieweyl  ihr  Burgenneister  und  Genieind  zn  Nicder-Erlenbach 
„in  Verfertigung  eurer  iettzigen  Schweinstejhen  sowoU  wieder  die 
•  „ncwliche,  mit  euers  Schnltheil-V-n  willen  beschehene  Waldhcgung, 
,,alB  auch  den  jctjiigeu  zue  Holtzliaupen  durch  die  marckerhäupter 
,,ufgeriechten  mast-  oder  eckeru  beschluss  tVenentlich  mißhandlet, 
„und  nit  allein  der  mareker,  ><onderu  auch  eures  Schuitheirvn  selbsten 
„treuliches  Abmahnen  veraclulitliun  in  Wiende  geschlagenn  / 

„Alll^  haben  gemeine  Marckerhcupter  zu  bcstratfung  »olches 
Berels  nnd  muthwillens  Sampstags  nach  Martini  den  12.  huj.  sckier&i 
^kttnffdg  abermalß  eine  Zusamnienkiuifft  in  Holtahauien  angestellt 

y^Heischen  ench,  obgenantte  Nieder-Eilenbaoher  Burg^unneister 
yUnd  Qemeinde,  als  Verächter  hiermit  von  Jfarek  wegen,  niid  wSUen, 
„daiB  ihr  auf  gemelten  Sampatage  umb  dm  nuttage  and  schlage  11 
,Uhr  ane  Holtshanaaeni  in  Pet»  Jniogen  Sohuitheißen  BehanlHingy 
yJUBae  ihnen  erscheinen  und  euren  vertthten  muthwillen  theydigen  und 
nabtrsgen  soUet  / 

„Ihr  erscheinet  nuhn  also  hieruf  oder  nich^  wtrdt  man  doch  auf 
^^Gelegenheit  handien,  damit  der  veracht  und  mnthwille  nit  unge- 
„strafii  bleibe,  darnach  ihr  euch  an  geriechtten. 

«Sign.  Seulberg  am  7.  NoTorabria  anno  lfi67. 

«Beide  Marckermeiater  der  Senlb.  oder  Erlenbaoher  etc.  Mareke.** 
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Es  folgt  hierauf  ein  ProtoooU  der  gerichtlichen  Verhandlung  mit 
dem  Urtbeil: 

„MarckermeiBter  und  Msrckerbeupler  deren  Seulberger  oder  Ei*- 
„lenbiicher  etc.  marcke  siend  von  wegen  das  die  gemeind  zuNieder- 
^Erlenbach  ihre  ietzige  Schweinssteyhen  aowoll  der  Marek ordnung 
„als  auch  dem  jüngsten  Maatbeschliisiöe  zAiwieder.  in  den  nrwen, 
^gegen  der  Hohen  Marek  und  Kierchdorfi  zu,  geliegten  Walde  cin- 
„gesetzt  und  ufl'gerieelitet,  auf  beut  unden  bemellem  dato  zue  Holz- 
„haul-*'en  in  Peter  Jungen  Behaußung  zusanmien  k<  üimen,  sie  Eileu- 
„bacher  stjlches  ihres  veiiibten  muthwillens  haibeu  in  g(])ürliche 
^Straffe  anzunclunen  .  uund  habt  n  eratlii  li  pi  tVtrdj'rt  —  /elieu  Gul- 
„den,  daas  die  Marcknrdnuug,  dau  aLeniial»  —  zeheu  Gulden,  dass 
„den  mastbeschluss  Uberdretten  und  verachtet,  und  endlichen  —  neun- 
„zigk  Gulden,  von  wegen  daa  90  eychenrtSmme  bey  ihrer  eebwein- 
yBtejhen  veröBet  und  TerhvILndt,  Thut  lutamen  —  Einhundert  — 
»sehen  Gulden  ^ 

„unnd  obwol!  gedachtte  MardLere  aue  der  Uaatordnung  und 
„•onetoi  Ureach  genugiamb  gehabt  und  woll  hefuget  gewesen,  sie, 
JErlenhacher,  yon  wegen  eines  jeden  Stamme«  an  —  aween  gülden 
«ohnnachle^lich  au  Hieben  —  so  bähen  sie  doch  ihr  eingewandte 
„Ursachen  der  Sterbeslenffbn  und  bei  ihnen  giassirender  Festilense 
yUacbparlieh  beherziget  und  es  diefenalß  bei  der  eintzeligen  straffe 
»▼erpleiben  lassen  /  Doch  mit  der  reservation  und  dem  vorbehält, 
„wofern  sie  auf  ihren  halsstarrigen  Wortten  bestellen  und  ihr  an- 
springen ferner  ansiehen  werden,  das  sie  alsdann  weitter  nit  gehurt, 
„unnd  von  Marek  wegen  auf  diejenige  Mittel  und  Wege  bedacht 
werden  boII,  wie  man  sie  zu  gehorsamb  priengen  und  die  gesetieten 
^bo^n  für  vollem  erlangen  niöchtt. 

„iiiernf  hekantttn  die  Erlenbach<-r  abgesandte  ihre,  der  ge- 
,,n)eind,  üherdrettwnge.  prältendirten  ihre  nach  der  sterben^läuftten 
.,un(l  Pvstilentze,  und  baten  um  liendt  rung  der  straffe,  weh.'lit"  me 
,,auf  gewohnlicht-m  HuI3sazltage  zu  flu  ydigcn  willig  und  dlelnnals  der 
„Nachparschati't  bei  ihnen  zu  >iieder-Erlcnbach  dieivibige  leferiren 
„wollen. 

,.Die  Marckermeister  und  Marckerheupter  pleiben  bei  obgeseater 
„ihrer  Forderung  der  —  UO  fi.  und  ernennen  ihnen,  Erlenbachem, 
»zu  Eirlegung  derselbigen  hiemit  acht  tage  seit,  darinnen  sie  die 
^Sachen  riechlig  machen  sollenn. 

sCooelnanm  Holtihansen  den  12  Kovombria  anno  neunaig  € 
,^ebenn  dorcK  nachbeechriebffise  Hern  MardcemieiatarnndMarcker- 
„häupter :  Johann  Bender  Schultheiß  und  Marckerffl^ster,  Conrad 
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„Wächteier  Harckermeister,  vor  micli  und  dann  andi  auf  Pitt  von 
^SeifrieU  Bora,  Schultheißen  so  Petterweül,  Peter  Jung  Schultheiß 
^sne  HolzhauseU;  Conrad  Lorey,  Johann  Zangas,  Murftacbreiber." 

Es  wandten  sich  hierauf  Schultbeiß|  Boigernieister  und  Gemeind 
zu  Nieder-Erlcnbach  an  den  Rath :  e«  sd  von  den  MKrkem  der  Be- 
sehlnss  gefasst  gcwest'ti  keinen  Schwcinstall  in  den  Wald  zu  machen 
mit  Holzwerck,  sondern  die  Sehwinatäll  sollten  mit  Mauern  6  Schuh 
hoch  aufgeftlbrt  werden;  davon  liattpii  «ip  ni<ht8 gewusst,  auch  nicht 
darinn  gewilligt;  denn  sie  hätten  nl  lit  gt  lu  u  dürfen  sterben»  halben. 
Kurz  vor  dem  Eintreiben  sei  es  iiiiien  angezeigt  worden  ;  es  sei  un- 
möglich gewcBen  dem  Beschlüsse  nachzukommen  denn  kein  Nachpar 
sei  bei  den  andern  gewandtert,  von  wegen  das»  Gott  der  Allmächtige 
sie  also  heimgesucht,  sie  auch  keine  fremde  Arbeiter  hätten  mögen 
bekommen.  Da  nun  sie  bedroht  seien  dass  heimlicherweise,  wenn 
die  Kllrker  einen  mit  Pflerden  und  Wagen  bekommen,  sie  ihn  pfän- 
den and  gen  Homburgk  einträben,  ala  wie  AiMsenmllrker,  derohalb 
bitten  sie:  der  Batii  wolle  ihnen  VencfariefiWn  an  Hern  Joigen 
Veatenberger,  Kelfaier  su  Homburg  mitdidlen. 

Eme  Anficbrift  aeigt  .an,  et  aei  Montag  den  24.  April  1598  dieee 
8acbe  endlich  yerglicheu,  und  die  Gemeinde  ^ieder-Erlenbaeh  bei 
fl.  60  etraf  gelaeeen  worden.  -~ 

Schon  in  demeelben  Jahre  2606  wnrde  dann  Bernhard  Ebel  Ton  > . 
Nieder-Erlenbach  wegen  WMteren  Umhauena  von  Stämmen  gerOget- 
nnd  gefänglich  festgenommen.  Er  berief  sich  darauf  dnssdie  andern, 
besonders  die  Homborgischen  Dorfedi^len,  ebenfaUa  Kols  au  ihren 
Schweinsteigen  genommen. 

Wie  in  der  Hohen  Mark,  so  hatte  auch  in  der  Seulberg-Erlen-' 
bdcher  etc.  der  Ausschuss  die  vorbereitenden  gerichtlichen  Geschäfte 
zu  versehen,  z.  B.  den  Augenschein  einzunehmen.  Ein  solcher  wird 
beschrieben,  ab  imJahrIf)93  die  Kirchdörfer,  wie  bereits  angefWhrt, 
einen  Eichen  lochbaum  gefrevelt.  Bei  einem  Marknmzug  war  in 
Augenschein  h(  Auidcn  worden  dass  ein  ^rlcher,  der  am  Wege  ge- 
standen, entnommen,  und  in  einem  Graben  zu  einem  Aufhält  der 
(iewässcr  hingelegt  worden.  Der  Keller  hatte  angedeutet,  dass  er 
oft  unter  dem  Baum  „auf  der  iiascnlauße"  gesessen,  den  wohl  kenne; 
da«ä  nian,  da  er  umgewälzet  werden  sollte,  die  Lochkerben  daran' 
noch  befinden  würde.  Welche  Rede  als  Schultheiaa  ond  mehrer  theil 
der  NachbarBchalt  au  Kirehdorf  gegenwärt^  und  nicht  widmqirodieii, 
eondem  mit  ihrem  Stilbchweigen  die  beattcbtigte  That  geatanden, 
haben  darnach  die  Ilirkerhäupter  die  Gemeinde  an  Kirchdorf  so 
den  Bügen  heiseen  schreiben  and  am  IfiUrketgedtng  rügen  lassen, 
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aaeh  «af  dflm  Bofiateteg  Oineiii  Bjrehdorfem  20  fl,  sur  Strafe 
goietpel  und  ihnen  den  yergUmligten  Vielitrieb  «bkUndigen  lateen. 
Eiet  ab  die  Strafe  mbgefordert  worden,  htibm  die  Krelido^fer  ange- 
fiuigcii  der  ^tiymmSva^  oder  BesUchtipuig  m  widereprechen  und 
anf  den  Angenacliein  mit  den  Mirkem  an  itloimen;  Iwben  soviel 
anspradit  „daß  der  landgreviache  CSaaudar  an  Darmatadt,  obged^- 
ter  Keller  zu  Homlnirg,  nnd  alle  MarkachnlllidHen,  BurgermeiBter^ 
Merekermeistere,  Schreiber  und  förstere,  sampt  CSaapar  Köllen,  Ampt- 
Bchrciber  uff  Königsteln ,  auch  Schulthein  und  ganzer  Gemeinde  zu 
KirchdoHT'  am  24.  Mai  auf  den  AugeuBchein  kommen;  alda  sie 
nachmals  ihre  Beschwerden  der  abgeforderten  Straff  halben  anpracbt 
und  einen  öffentlichen  Widerruf  fleren ,  mit  solcher  Beztichtignng 
ihnen  zugelegten  injuri  begehret,  oder  aber  sie  zu  überweisen;  dann 
sie  mit  nichten  gei*Uindiß; ,  das»  der  e"eklap:;te  Lochbaum  durch  sie 
abgehauen  worden,  viel  weniger  daas  es  üa^jenif^  Holz,  so  ihrerseits 
im  Graben  gelegen,  und  noch  liege,  sein  solle.  Die  Miirker  antwor- 
ten, das»  die  zu  Kirchdorf  vor  einem  Jahre,  bei  dem  Abgaug  ihrer 
Marke,  als  ihnen  die  Entwendung  zugemessen  worden,  darzu  still 
geschwiegen,  und  damit  Ursach  gegeben,  dass  die  llkrker  sie  ge- 
rUget  ui^  beatrafet  hSttra,  daraaf  ne  «ocbmala  bembeten.  Die 
Kirchdorfer  Haben  aber  ihre  Klage  imd  Vemeiiien  repetiret  und  be- 
weisen wollen,  wo  das  im  Grnlien  gelegene  Hob  abgelianen  worden. 
Denen  4ie  USrker  wdter  antworten  lassen,  daas  sie  nnmnebr  Jahr 
tind  tag  Btillges<^wiegeD,  ond  so  sie  erstmala  sobald  widerqnrochoi 
lind  anm  AngeascheiQ  sich  bernfen  hätten,  wollt*  man  ihnen  ge> 
stfimmet  haben,  welches  dieamal  nit  sem  könnte,  ans  Ursachen  daas 
seitfi«N>  beide,  der  Stock  sowol,  auch  das  Holz  „verhergert  und  zer- 
hauen wofden'^  Nach  welchen  Beden  und  Gegenreden  der  Canzler 
sich  erklärt,  dass  er  seinem  gn.  Fürsten  und  obem  üerrn  Wald 
Potten  unterthänig  wulle  referiren,  was  er  befunden  und  was  geklagt 
worden;  was  dann  1.  f.  Gn.  darüber  decemiren  und  bescheyden  wür- 
den, solle  den  Partheyen  wiederumb  zu  seiner  Zeit  schriftlich  zuge- 
schickt w^'rden ,  indessen  aber  sollen  die  Sachen  einen  Stillstand 
haben,  und  man  fleissig  Nachforschung  haben  auf  den  Thäter,  damit 
man  in  der  Sachen  desto  füglicher  verfahren  könnte  Damit  war  der 
Augenschein  beendigt;  die  Akten  theileu  nicht  mit,  dass  den  Par- 
theicD  später  etwas  schriftlich  zugeschickt  worden  sei,  oder  dass 
Kirchdorf  die  Busse  bezahlt  habe  '^K 


«2  Die  Wichtigkeit  und  Betiebtbeit  des  Augenscheins  ist  noch  beute  In  dsr 
Schweiz  zu  verfolgen,  wo  z.  B.  in  Glaros  ein  Augenscheinsgerioht  ahgehaltsti  wird. 
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Nutzuug  der  Mark.  —  Ah  der  eintretende  Holzmangel  im 
15'' "  und  besonders  im  16'*'''  Jahrhundert  eine  grössere  Behtttung  des 
Waldes  verlangte,  war  es  wieder  Sache  der  Ausschüsse  die  Mark- 
oder Waldordnungen  zu  berathcn ,  und  den   Afärkorii  vorzulegen. 

Am  8orgfültigt*teii  geschah  dits  in  der  Senlbui  g.         nliacber  etc. 

Mark,  wo  gogcu   das  Ende  des  1*)'*"  Jahrhuii*l<ns  .illj  ilirlich  die 

Holzordnung  rcvidirt  und  stets  mit  Zusätsen  vergehen  wurde. 

» 

Diese  Markordnungen  gestatten  uns  einen  Einblick  nuch  in  die 
gewerblichen  Verhältnisse  der  Dorfechaften  unserer  Marken,  sie 
haben  vielfach  noch  Spuren  der  urBprttoglichsten  Verhältnisse  auf- 
bewahi*t.  Die  Vereudie  der  Comnninisten  und  Socialisten  sind  keioes- 
wpgT5  ein  Erzeugniss  unserer  Zeit,  sie  sind  in  Deutschland  vor  langen 
Jahren  schon  durch  die  Genossenschaften  praktisch  zur  DurchflÜi- 
rung  gokoinmt  n,  Tn  den  nrinindlichen  Zeiten  unserer  Marken  war 
die  Feldmark  bereit«  unter  die  einzelnen  Familien  und  Bewohner 
getheilt^  der  Wald  aber  war  noch  Gemeingut.  Es  k<tiinte  nicht  nur 
ein  Jeder  nach  BedüifniH»  bieh  daraus  beholzen  ,  sondern  auch  daa 
Küden  einzelner  \ .  uiddistricte  zu  ges  ndertem  (7ebrauche  war  noch 
nicht  verboten.  Auf  dem  Märkerding  15H7  wurde  von  den  ^Rhödern" 
in  der  Hohen  Mark  gehandelt,  von  ,den  geröthen  Gütern  so  inner- 
halb 20  Jahren  in  der  Ifark  gerddt  worden*,  die  Bellten  mit  Zinsen 
bel^  werden.  Die  Märker  kcrnntOk  sich  wegen  des  Artikels  nit  ver- 
glcicfaen;  die  Beiffenberger  mit  dem  grössten  Haufen  (wol  allen 
denen  die  dem  Wald  aunichet  gelegen),  wollten  daes  der  Artikel  der 
Zinse  halber  abe  sei,  es  sei  denn  daas  man  auch  die  früher  gero- 
deten Güter  mit  Zins  belege.  Im  Jahre  1545  wird  das  roden  Ter« 
boten,  und  soll  was  innerhalb  10  Jahren  gerodet  worden,  wieder 
an  gemeiner  Mark  gesogen  werden.  In  der  Seulberg,  Erlenbacher 
ete.  Markordnung  von  1552  wird  „das  rathen"  verboten  bei  iO  fl., 
dazu  soll  das  ingenommen  Radt  der  Margk  bidbea.  Im  Jahr  1593 
wird  dies  wiederholt:  das  rohden  soll  durchaus  Tvboten  sein  bei 
Straf  10  fl.  und  das  eingenommene  Rohde  nichte  weniger  bei  der 
Mark  bleiben.  Trotz  alledem  wurde  norh  im  Jalir  1*402  crw.^hnt 
duss  den  Märkeru  noch  erinnerlich  sei  wie  IIans(Teorg  Stubich  eine 
Wiese  auf  dem  ixaisbfiT:  gemacht,  von  der  Mark  aber  eonlradiciret 
worden,  und  Stubich  solche  wieder  liegen  lassen  müssen,  die  Mürker 
es  mit  ihrem  Vieh  betrieben,  und  fcJtubichen  kein  Nutzen  davon 
ziehen  lassen^. 


«•  Die  Schreibweise  vo«  „Bhodeu'*  war  hier  so  vwsohiedeo,  wi«  sie  noch 
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IBbenao  war  ei  dem  lürkw  gcsteltet  fitafaio  umIi  BedttHniii  n» 

holen.  In  der  Ordiittiig  von  15M  heisst  es:  der  Märk«r  tei  befugt  die 
Schiefersteinkauten  zu  gebrauchen,  da  die  f)i^e^jei^  raBcnfienberg 
▼or  sich  allein  gebraucht  aber  kein  Zui»  ^e^ebcn.  Ak  spftter,  in  der 
Mitte  des  17**^  Jahrhunderts,  der  Waldpott  durch  Bergknappen  kin 
und  wieder  graben  Hess,  beschwerten  sich  die  Märker  «Uein  snsdam 
Grund  weil  „viel  Holz  verderbet*'  worden. 

Dm  HoIs  der  Mark  wurde  gebraucht  zum  bauen,  zum  ein> 
keitzen  und  zn  den  itiftncberlei  Gewerben.  Erst  im  16'™  Jahrhundert 
wurde  der  freie  Gebrauch  eingeschränkt,  es  wurden  Holztage,  in  der 
Seulb.  Erleiib.  Mark  „Wittage"  fes^estellt,  Weichköler  sollen  nicht 
gelitten  werden,  Hartköler  sollen  nur  mit  Anweisung  zweier  Förster 
kolen  brennen,  Kupfer-  und  Wnffonsclimipden  soll  nieht  mehr  «1« 
karren  koleu  gefolgt  werden,  brauchen  sie  mehr  sollen  sie  tür 
jeden  karren  2  fl.  gZU  straff  '  ^eben  Bretthauer,  Lattenhauer,  Felfj;cn- 
hauer  und  Wagner  »Allen  ohne  Anweisung  kein  Holz  hauen.  Wir 
finden  in  diesem  gemeinschaftlichen  (ienuss  des  Wahle«  eine  natür- 
liche Erklärung  der  Beschränkung  beim  Verkaufe  mancher  Producte 
uud  defl  Vorkaufsrechts.  Die  Wagner  sollen  ihre  Arbeit  den  {mnär- 
kera  ^umb  ein  gebüKrlich  Geld  wieder  zukommen  lassen  und  ver- 
kaufen**. Sie  dürfen  nichts  aus  der  Mark  verkaufen,  auch  soll  kein 
Hob  SU  „ScbwiBddstegen*  erkubt  sein.  Anek  in  der  SeolK  Erlenb. 
Merk  soUen  die  Zieglw  m  Holshansen  die  Ziegel  unb  gebUrlioh 
Benhiung  „tot  AnsmSrkem'^  gönnen  und  hasen.  Ee  sollen  daselbet 
nicht  mehr  «b  2Anellofen  geduldet  werden,  die  sollen  den  Miricem 
die  Ziegel  nickt  bOker  tb  4  fl.  das  tansend  verkaufen^  nnd  »abo 
ihnen  den  VorkanF  anlassen**.  Dass  dieser  Fnnct  Jnmtir  in  Wiend 
gesdibgetii  davon  sdl  schierst  kttnitig  off  don  bnfetae  monti^  nach 
QuasSmodogemti  weiter  tiactation  gepflogen  werden*.  Spftter,  im 
Jahre  1501,  heisst  es  dass  die  Ziegeler,  wie  auch  alle  andere  welche 
in  dieser  Marke  Brennholz  zu  hauen  berechtiget,  den  Merkem  ihre 
Ziegel  das  tausend  einen  Gulden  wohlfeiler  als  einem  Ausmerker 
lassen  Im  Jahre  1595  wird  auch  des  Bierbrauens  halben  nothdUrftig 
geradtschlaget  und  verabschiedet,  dass  der  Bierbrauer  zu  Ober- 
Erlenbach  den  Merkem  ihr  Bier. ein  siembliohes  wohlfeiler  geben 


jetzt  in  Appenzell  inner  und  äoMere  Rhedes  es  ist.  Maaohe  Forscher  beziehen 
dies  Worf  nnf  Ahrheiltmij  tnr  Entrichtnn?  einpr  Ijeistnng.  cf.  F  Wyss,  die 
Schw.  Landsgemeindeix  S.  71.  inZtscbr.  f.  Schw  K.  I.  1.  Kann  man  nieht  noch 
writar  zurückgeben,  auf  die  Veranlassung  solcher  AbtheiUngen? 


«      loUe,  ab  den  Aasmerkern,  und  ihnen  allerdings  den  Vorkaof  ge- 
atatten. 

In  den  damaligen  Zeiten  zog  ein  jeder  oder  eine  jode  Dorfschaft 
möglichst  alles  das  selbst  was  er  bedurfte.  A^'rmbfTge  haben  sich  in 
der  Nanieiisüberlieferung  t'at<t  allcrwärts  noch  erhalten,  anrh  in  ( )rt- 
schaften  wpl<  hp  die  Weinkultur  schon  längfit  anfpegeben ,  vielleicht 
in  den  trHurigt-n  Zeiten  nach  dfni  B^ijährigeu  Kriege  als  die  xVxmuth 
den  hintman  xwang  dem  \\  eingenusiis  zu  entsagen.  Bei  den  Marknm- 
gängeu  zogen  die  MÄrker  westlich  von  Oberursel  an  einer  ganzen 
Reihe  von  Wöingärten  oder  W  ingerten  hin.  Bei  I)ortelweil  hei-at  es: 
im  Weiustück,  und  am  Weingartenweg.  Die  Weingärten  vuu  Bona- 
mea  lagen  beim  Homburgerpfad.  Unter  dem  Eschbacber  Hardwald 
liegt  der  Wingerteberg,  ebeoao  der  Webberg  unter  dem  Lohberg 
bei  Ofoer-£rleiibadi.  *  Z^nechen  dem  Oeiuerwcg  und  der  Bomgaai 
QatBoh  von  Niedemnel  lagen  die  Weinberge  und  in  dieaem  Orte  iat 
aelbBt  eine  Bendorgaaae  Tarseichnet  K 

Wie  gewisse  Geverbe  im  16^"  Jahrhundert  in  dem  HolzTtf- 
bvänche  beachrinkt,  ao  wurden  andere  igum  verbeten.  Dm  Bendeni 
aoU  kein  Bicbenhola  in  der  Mark  erlanbet  .werden,  Sdiwars» 
ftrber,  ao  leinen  Tnch  fiUlMn  und  Aiehen  und  Erlenhoh  gebraiidieii 
aollen  nicht  geUtten  werdtti.  Aichenpfiiel,  Oirten,  Reifetangen  und 
Zaun^tecken  aoUen  im  ganaen  Wald  Terboten  sein.  Aneh  nicht  kau- 
fen soll  man  eia  In  der  Seulbergs  Erlenbachw  ele.  Markordnnng  von 
lö*H)  nnd  llberhaupt  P&eli,  latfeenatang  und  girten  verboteiiy  ea  eili* 
denn  dass  „die  gdie  hohe  noth  gemeinder  Margkfleckeii'  Friede  zu 
erhalten  ttlrhanden*,  alsdann  »ollen  Märkenneistcr  erheischender 
Nothdurft  nach  «an  etwas''  geben ,  und  also  den  Ueberfluss  meiden; 
dieweil  rathsamer ,  auch  fUrtrS|^icher  nnd  sicherer  iat  dne  lebendige 


^  Vergl.  hieran  Dr.  Kriegk,  Frankf.  Btlrg«nw.  S.  241  Aach  anderwärts 
finden  wir  hierzu  bemorketiswerthp  An<ipntun»eTi,  sn  in  de«  Flchardifchoti  Ans-  • 
Zügen.  Aas  dem  Jahre  166i>  wird  aul^efUhr^  Hochheimer  Wein  daa  Fuder 
W)  bis  8111.  Seckbftelier  91  fl.  Ringaner  39  H.;  1581  Baraheymer  Wein  per  Fa- 
der  11  fl  IHß,  Wertbeymer  14 fl.;  1584  Riederborger  Wein  i  22  fl.;  lf)89  Hoch-  - 
heimer  Wein  npnpr  por  Fuder  101  hi«  102  fl.  Söder  Wein  nur  8ß  fl.;  1590  Nie- 
der-Erlenbacber  Wein  per  Fuder  56  ä.,  Soder  60  fl.,  Dflrckelweiler  öäfl.  Ober- 
rdder  68  fl.,  Bonameaer  56  fl^  Hoobbeimer  84  fl.  18  slb.  —  Im  Jahre  1543  kan 
der  Wehnrimte  der  Satsbaeher  und  Soder  Qemarkuag  in  den  BathsksHwt 
orpteror  ergab  S'/^  Fuder.  Noch  im  Jahre  lG2fl  wird  der  neue  Wein  von  Snlz- 
Imch  und  Sodeii  erwähnt,  1630  Oberroder  neuer  Wein  za  48  H.  Rauenthaler  ui 
42  H.  Hoohtieimer  su  61  R.  im  Jahr  I6i^  Seckbacher  neuer  Wein,  und  1647 
Neueabeyner  Wein. 
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Q«hege  um  einen  Flecken  eu  ziehen*^,  und  uff  zu  pflatuten,  «]§  die- 
•elbm  mit  Ztonan  ra  befriedigen,  lo  wlleii  die  to  Hols  sa  Zmid- 
ttoeken  begehren  werden^  Mch  „arnndi*  eine  lebendige  Hege  swaa^ 
ng  Batfien  lang  uffpflensen  und  riebeoi  wer  aieh  dae  weigere,  dem 
aoU  gw  kein  Hob  mehr  so  Zaimsteoken  gevolget  werden.  Denn 
beieat  ea  im  Jahre  1591  welcher  MXrker  leuie  Zione  mit  WeBen 
beechlagen  will,  daeaelbige  nioht  too  Bndieoholii  aondena  von  IKir> 
nenweUeni  ana  der  Haihnroppen  daran  abgehauen,  in'aWerk  xiditen 
soll.  —  Allen  denjenigen  welche  daa  Haffener  oder  Döpffennadien 
bandtwwk  nit  ehrlieh  und  voll  gelemet,  soll  das  Ziegelmacheu  ernst- 
lich yerpotten  sein;  so  seil  auch  keiner  kein  gcsinde  oder  knecht 
darauf  halten,  sondern  mag  ein  Jeder  der  daa  Bäfuerhaudwerk  bei 
ehrlichen  leuten  gelemet,  mit  seinen  Kindern  und  Gesinde  auch  wol 
Ziegell  machen,  anders  soll  es  nicht  zugelassen  werden.  —  Jung 
eychen  Holz  zu  beuder  und  Wagener  Arbeit,  al»  Faf<8  oder  Zuber- 
Dauben,  it  iSpeicbenfelge  und  Achsen  soll  bei  straf  lUtl.  nit  gehauen 
wcrd<'n.  —  Dieweil  auch  des  Mülilwerks  auf  der  Bach  eine  Ueber- 
mauBH  vermerket,  so  ist  abfjeredt  worden  dass  hiufUro  zu  keinem 
Mtiblwerk  weiter  als  '6  sianmt  zu  ahrmen  gefolget  werden  solle.  — 
Endlich  sollen  die  welche  Krlaubniss  bekommen  keine  kein  Ziegel- 
biaiidi  aliuiii  iLuii^  sondern  ein  Jeder  hinfUro  halb  Ziegel  und  halb 
Döpffen  zugleich  iu  einem  Ofen  brennen. 

Wie  bei  den  Gewerben  Vorsehung  getroffen  wurde  den  Wald 
zu  schuneu,  so  auch  bei  dem  Bauen.  Es  wurde  darauf  geachtet  dma 
der  Märker  seine  Baue  nicht  verfallen  Hesse;  es  solle  ihnen  „zur 
Noiturft  Wimprichen  und  tjchornsteym  udeu"  erlaubt  werden ;  sollte 
ein  neues  Wohnhaus  errichtet  werden  so  hatte  Scbultheiss  und  die 
Sebttffen  etnea  Jeden  Ort«  Düige  und  Weite  au  meMon;  der  Baumaa 
od«r  Erbauer  hatte  „awtt  dftnnea  Httls«r*  au  erkaufen,  eret  wenn 
diese  auf  dem  Bau  Placken  Hegen  befunden,  loUte  deir  Schern  gege- 
ben werden,  ea  BoUte  der  Bauemde  fttr  ein  jedea  Gebinde  8  Stimme 
angewieeen  erhatten,  ^jedoch  daß  ne  derGhrOiße  und  dea  beigefiihrten 
Bünnenholaea  auvor  gewiß  und  goiiigeamb  berichtet,  ohne  da0  ne 
denjenigen  ao  dch  der  aweyenDlnnenHoltaea  auf  ein  jedea  Gkbiude 
SU  kaufen  Terweigem  würde,  auch  den  gerin^tcn  eychen  atamm  nit 
erlauben  sollen'^  Zu  einer  Scheuer  sollen  20  Stamm  gegeben  werden, 
und  dnrchana  Dfinnen  Hola  au  Werckhola  gekauft  und  gebraucht 


Noch  jetzt  finden  sich  die  Sparen  solcher  flphese  oder  Hain^^räbeii  bei 
violea  ürtschatten  vor»  z.  B.  bei  S«alberg,  NieUerursel,  Ober-ü^libacli  u.».  w. 
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WIdrden,  zu  einem  neuen  Stall  mit  einem  gansen  Dache  sollen  2  dän- 
MQ  UiÜger  auf  den  Bau  Placken  bingelbhrt  und  beMchtigt  werden, 
SB  einan  halben  Stall  1  dioaeu  Uolz. 

Es  zeigt  uns  dies  dass  g^gea  das  Ende  des  16^^'  Jalirhunderte 
in  der  Hohen  Mark  die  Tanne  noch  nicht  gefunden  wurde.  Die 
Eiche  war  der  vornehmste  und  wol  auch  hKufigste  Baum  in  den 
Wäldern ;  Eichen  und  Buchen  wurden  als  „fruchtbare  BSume'  be- 
zeichnet, c8  solle  in  den  verbotenen  Wäldern  nichts  an  fruchtbaren 
Bäumen  ^e»  sei  gleich  buchen  oder  eychen  Holz'*  darin  gehauen 
werden,  bei  Verlust  von  zehen  Gulden.  Wenn  etwa  „(  m  drayde  und 
Älaatuii^  in  der  Margke  sich  erzeigen  tliue"  soll  daselbe  bcsic!  ti^ 
und  eine  Ordnung  auff^enchtet  werden.  Schon  In  der  Majkoi  dtuiug 
di's  Jahres  i;);)2  ist  vorgesehen,  dass  wenn  sich  ^Eckern-getraidt'* 
im  Waid  erzeigt,  sollen  der  Verordnet  des  W^altpothcns  mit  Merker- 
mftstem  and  dem  Anaschiu»  gemeiner  Merker  sich  Tergleicben,  wie 
'  •■  damit  aoUe  gehalten  werden. 

Ausser  den  Eichen  und  Buchen  fanrlen  sich  aber  noch  Bäume 
in  sehr  grosser  Manichfaliigkcit  vor,  wie  wir  aus  den  Aulzcichnungen 
der  Lochbliume  sehen;  es  waren  darunter  Ahorn-**  Holzapfel-  Faul» 
bier-  oder  Stink -Bftnme,  Birken,  Linden,  Erlen,  Eschen ,  Hauel- 
Bftimie,  Ja  seibat  KirachbSnme  werden,  wenigsten*  am  Saume  des 
Waldes  genannt  HasselU&nme  worden  sehr  hochgeschfttst;  die  Ord- 
nung TOB.  1594  atdlt  im  Art  81  auf:  wer  Haselbftmne  um  der  Baael- 
nns  willoi  Terderbe,  der  soU  gebllast  werden  als  ob  er  mn  Eiehen- 
bamn  verderbet  bitte, 

Bei  den  sunebmenden  Klagen  Uber  VerOsong  des  Waldes  wird 
besonders  das  Abbauen  der  EichbKnme  schmerslich  bertthrt  Diese 
waren  damals  noch  imgleieh  wichtiger  ftr  das  Leben  derlbrk,  weil 
an  jener  Zttt  das  Schwein  eine  vid  bedentendere  Bolle  unter  den 
Hanstiliierai  einnahm,  ah  ea  hente  an  Tag  noch  der  Fall  ist  Um 
daa  Jahr  1700  wird  unter  den  Klagen  der  Märker  gegm  den  Wald- 
potten  auch  hervorgehoben  dass  er  viele  der  schönsten  tragbaren 
Eichbäume  abhauen  lassen,  von  deren  theils  4  und  mehr  Wagen 
Uhrhola  gegeben.  Uhr^,  Ur-  oder  Ohr-Holz  wurde  das  dürre  Stamm- 
holz genannt,  Holz  von  Fruchtbäumen,  d.  h.  von  Eichen  und  von 
Buchen.  In  der  Seulb.  Erl.  Mark-Ordnung  von  1552  werden  3  Tage 
festgestelli,  Montag,  Mittwoch  and  Freitag  ^Dore  Holz**  an  hauen, 


*<  Beim  Umgang  von  1710  (Hglb.  E.  ».)  geht  deiselbe  aaeh  dea  Pflaster^ 
weg,  daalebst  «ia  fJOttu  HoltBiMwa",  wstter  wM  erwttat  „ab  Ohm-baBa^. 
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ußzufUhren  und  zu  tragen,  docli  kein  Eichen-  oder  Bau  Holz,  kein 
Grünliulz,  Bundern  „dl  i  Ugeiide  Holcz".  Auf  dem  Märkerji;eding 
der  Hohen  Mark  wurde  1537  erlaubt  2  Tage  der  Woche,  DieiiBta» 
und  Freitag,  in  der  alteu  Hege  „Uhr- Hoitz'*'  auazufüiireu  uud 
sa  tragen. 

Schon  «in  die  Afitte  des  16**"  JdirhnndertB  weiden  aach  gsnse 
WaUMistricte  in  die  Hege  gelegt,  dftrin  su  hiAen  wird  Terbotm. 
Aof  Bartholome  lb4B  wird  betchloMen,  ee  solle  3  Jahr  Teihoten  aein 
BQ  hauen  yon  dem  laoboriditenBanm  bis  uff  daaKeHbergen;  ebenao 
der  Berg  unwendig  der  Magt  Kreuts  herüber  bia  auf  die  Uraeller 
bach  und  bia  Auf  4io  unterst  Schelbach;  welter  der  Beqp  uf  der 
Putaen,  vom  Pfal  an  bia  an  klingenbom  hmab«  Dann  wird  yorge- 
sehen  daas  beim  Wellenschneiden  bei  jeder  Wellen  »em'  achneyder« 
Ungk'  aoU  „ausgeschneit''  werden;  ein  solcher  su  einem  Stamm 
geschnittener  Sclmeiderlingk  soll  keiner  abgelianen  werden,  bei  Ver-^ 
lust  12  &  buel$.  Auch  m  der  Seulb.  Erleabacher  Mark  soll,  bei  einer 
Welle  80  gemacht  wird,  ein  Stamm  |,uffgeBel)neidt'*  werden,  damit 
man  „widder  Wald  uffzieben  mcge". 

Die  Aufsicht  ini  Walde  war  in  den  älteren  Zeiten  einer  kleinen 
Anzahl  Förstern  oder  Waldiinechten  übciwit  sen,  die  aus  den  iiär- 
kcru  selbst  alljährlich  p:tw{ihlt  wutflcn  Auf  dem  Märkerding  vor 
Ober- Erlenbach,  1491,  als  Erwiu  i'ogel  gelobt  hatte,  erwühlet  er 
alsbald  zwei  Merkerknecht,  die  Jorgen  dem  Schreiber  geschworen 
haben,  diewiil  der  Miirkermeiöter  den  Eid  zu  slaben  nicht  geschickt 
wäre  „dem  es  doch  /u  thun  gepürt'',  und  ist  gewest  einer  von  Seul- 
berg, der  andere  von  Erleubach.  Im  folgenden  Jahre  wird  bemerkt 
dass  die  alten  Merkerknecht  wieder  aufgenommen  worden,  und  hat 
der  Kerkermeister  die  knecht  beeid%et  Auf  dem  Mftrkerding  der 
Hohen  Mark  von  1438  wird  auch  enShlt  „das  die  merckermeister 
knecht  und  furster  betten  su  kiesen,  der  marg  zu  hnden ,  doch  mit 
der  lantlude  Radt*. 

Noch  im  Jahre  1562  war  in  der  Seulb.,  Erleob.  Mark  die  Wahl 
der  Förster  dem  lantman  nicht  entsogen.  Ee  heisst  in  der  Markord- 
nung dass  2  oder  3  Förster^  nemfich  einer  sn  Seulberg,  der  andere  su 
Holshansen  und  der  dritt  unter  den  Merdcem  ^yon  den  gemeinen 
Men^em  neehst  mitfasten  Sontag  angenommen  und  duroh  den 
Merckeimeistem  bestätigt '  werden  solle.  Von  jeder  Bagen,  so  der 
Förster  vorbringt,  soll  ihm  1  Thornis  von  demjen^n  gegeben  ww* 
den,  ,80  die  bussen  nffhat^.  Im  Jahr  1588  heisst  es,  dass  wenn  die 
alten  Förster  wieder  darum  bitten ,  sollen  sie  aufs  neu  angenommen 
werden,  sonst  soll  Ludwig  Schedel  sn  Obern  Erlenbach  (doch  of 
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MumchMi  und  Torhergehende  Pitt)  T<m  Härkennmrteni  aogeoomiiien 
und  beeidigt  werd^.  Aveh  1590  iet  der  Ftfnter  halben  ▼om  Ani- 
sehnsB  Terabeohiedefy  daie  an  gewöhnlichem  Ort  wenn  daa. Merker« 
geding  gehalten  werde^  sween  die  mror  der  Oebtthr  darum  gebeten 
angenommen  und  vereidet  werden  aoUen. 

Zu  FOntetn  aoUen  angenommen  werden  nicht  leichte,  aondem 
emete  und  aolche  Penwnen  welche  „einen  guten  Namen  bei  den  be« 
nachparten  haben,  ond  in  atetliger  betracbtnng  ihrer  geleieten  cydea- 

pflichten  sich  mit  der  Hute  vleißig,  und  im  rügen  getrenlich  yerhalten 
möchten;  damit  nit  etwa  durch  sie  die  Diener  oder  ihren  unehrUchen  Wan- 
del, die  Merk  er  unverschuldeter  Dingen  in  D^pect  kommen^  nnd  also 
ihr  eingeführter  Nähme,  (aonderß  rühm  an  melden)  und  lob  guter 
Ordnung  und  Gerechtigkeit  verdächtig  gemacht  werde.''  Wenn 
die  Förster  beim  Zeclien  gefunden  werden,  sollen  sie  gefänglich  an- 
•^pnommen  werden.  Sie  dUrfen  (1594)  keine  biichsen  im  Wald  tragen 
sondern  einen  SpieI3  und  ,,e}n  klapscliell'"  daran.  —  Die  Försterwiese 
Boll  verliehen  werden,  die  Förster  die  Abnutzung  davon  nehmen. 

In  der  Hohen  Mark  erhob  sich  auf  dem  Mürkerding  1518  Streif 
C8  beschwert  aich  der  gemein  lantman  wie  die  iandgrifiBchenflöntaen 

Junghem  zu  einem  Walt-  oder  Fürstknecht  angenommen,  und  von  dem- 
selben Gelübde  und  Eide  genommen.  Dies  sei  wider  das  Instrument. 
Der  gemeine  lantman  habe  die  knecht  zu  erwählen,  die  Ftlrster  dem 
Märkerraeister  geloben  und  schwören  sollen.  Der  Schultheins  von 
Homburg  giebt  vor  dass  der  oberste  Waltpott  solches  zu  thun  Macht 
habe.  Der  Kellner  sei  jetzt  abwesend,  so  wolle  er  sieb  mit  Absetznng 
des  erwählten  Knechts  nicht  befassen.  Trat  der  kntni;ui  ab,  sagte 
dann  wo  Heintz  Jungher  die  Merkenneister  und  gemein  lau toian  ihn 
uflfzunehmen  bitten  wUrde,  soll  ihm  eine  gut  antwort  werden ;  und 
darauf  Heintz  Jungher  ^oUich  bitt  so  balde  gethan".  Aber  Jacob 
der  Schnlihdaa  ytm  Homburg  hat  ihn  aehr  geadiolten  und  gesagt :  er 
aoUe  urlaab  haben,  ob  er  eich  abo  in  Sack  laß  iwingen.  (Mglb.  E. 
29.  n*.  S.  9a) 

Auf  dem  Märkerding  1521  erneute  sich  dieser  Streit,  der  Schul- 
theiss  von  Homburg  behauptet  wieder  dass  sein  gn.  Herr  der  oberste 
Waltpott  allein  zu  wählen  die  Macht  habe;  er  veriHngL  dass  aua 
jedem  Flecken  2  nach  Homburg  verordnet  würden,  da  man  dann 
dieser  sach  handeln  möchte.  Aber  noch  auf  dem  M&rkerding  von 
1547  werden  FörM  «rwihlly  von  üraeil,  Oberateden,  Eirtorff  und 
so  Byffenberg,  die  haben  den  beiden  mrkMrmMiteni  gelobt  tmd  ge- 
ach  woran. 
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£igenthUmHch  üt  die  Beseicbniuig  eines  Beamten  der  Hohen 
Mark  als  „Schreier*.  Der  Ursprung  dieser  Bezeichnung  reicht  in  eine 
Zeit  in  welcher  nicht  viel  geschrieben  wurde,  zugleich  aber  das  Be- 
dürüiisB  bestand  sich  mit  einer  nicht  unbeträchtlichen  Volksversamm- 
lung zu  verstau (lig^ i  n  In  der  Mitte  dfs  IG.  Jahrhunderts  wurde 
der  Schreier,  aui  Antrag  der  Hoiuburgischen  GeRandten,  zugleich 
oberster  Förster  und  reisig,  der  alle  Tag  in  den  Wald  ritte  und  zu- 
sehe, dam  die  Ordnung  gehalten  werde.  Da  er  sich  anders  als  ihm 
aufgelegt  halten  würde,  sollten  die  gemein  MSrker  ihn  abzusetzen 
iiaben,  imd  von  ihnen  den  Markern  ein  anderer  erwählet  werden.  Kr 
wohnte  in  Oberstedten,  war  also  von  dem  Waldpotten  abhängig. 
S^oa  1663  sdgt  der  Amtman  von  Eppetem  «n,  der  FOnt  Ton 
HeiMn  hab'  eineD  Sobreier  gea  Stedten  geeetat»  «od  fiir  gut  ange- 
idien  d«M  denelbig  aaoh  ein  Fitnter  eoU  acia.  Die  Mlbrker  ant- 
worteten :  die  Wbäut  haben  Hkrkenneister  und  Forrtar  an  wiUen, 
nnd  «ollen  £e  Fomter  durch  die  HirkermeiBter  beei^Ggt  werden. 
Dagegen  pvoteetirt  der  Awtoia«.  Um  daa  Jahr  1578  lieia  neb  der 
Kdler  Ton  Homboig  daa  Amt  dnea  W^dechrdera  flberifagen,  lei  ea 
der  Einktlnfte  wegen  oder  um  allmählig  mehr  und  mehr  das  Antoben 
dea  Waldpotten  zu  festigen.  £r  gab  die»  Amt  ^anderer  Geschäfte 
wqgen"  auf,  suchte  um  £rJasa  bei  Ihro  f.  Gn.  an;  Ihro  f.Gn.  hätten 
einen  andern,  so  zugegen,  zu  einem  Waldschreier  verordnet  „den  sie 
biwmh  den  Märkeri^  wollen  präsentirt  haben".  Im  Jahre  1586  be- 
schweren sich  die  Märker  dass  dera  Schreier  die  Inmerker  zu  rügen 
zugelassen  werde,  er  solle  nur  auf  die  Förster  Acht  haben,  wo  nöthig 
Anzeige  machen.  Die  Hessischen  Gesandten  aber  halten  für  Recht 
dass  der  Schrc  ii  r  auch  Inmärker  rilge,  er  sei  der  Mark  zu  gute  ge- 
ordnet; sie  wollen  nicht  zulassen  dass  vor  Kinwilligunt:;  oilrr  An- 
nehmung des  Schreiers  zum  Förster  die  Haltung  des  ^iarkerdings 
sollte  vorgenommen  werden.  In  der  Waldordmmg  von  1594  soll  der 
Waldschreier  auf  die  Förster  Acht  haben,  auch  selbst  zu  rügen  ver- 
pflichtet sein.  Im  Jahre  1700  werden  unter  den  Beschwerdcu  gegen 
den  W^aldpotten  auch  anigefUhrt,  dass  der  Waldschreier  bei  Aus- 
führung des  Holsea  (für  die  fremden  Waldenaer)  sagen  dfirfen^ 
aobshes  ftlire  er  auf  seine  Gefahr  ans;  atatt  daia  er  die  bei  dem 
Mäfkerffing  ▼er&sate  Ordnui^  beaebten  solle:  deswegen,  wenn  der 


•I  Auf  der  Landsgemeiode  der  Inneren  Boden  von  Appenzell  lÜMt  der 
LandsniDsn  selbst  abstimmen.  Auf  dsr  weit  grOmeren  LandigemsiBde  der 
jlnsseren  Roden  versiebk  der  Wsihel  die  Stalls  sinss  Sebreren. 
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Sc)ireior  difs  wieder  unternähme,  die  MSrker  ihm  das  Schroierbrodt 
zu  gpber),  oder  rtlg-eii  von  ihm  zu  nehmen.  weig:ern,  — 

Nucli  wäre  hier  hei  ( Klej^enheit  der  Waldordnuisp  einiges  \^'e- 
iiige  über  das  Reeht  der  Miirker  au  Jagd,  Eckern  uji  1  Fii^eherei  zu 
Hagen.  An  anderer  Stelle,  in  dem  Aufsätze  :  die  liulic  Mark  im 
Taunus,  ißt  bereits  erwälmt  wie  1537  der  Oberst  Waldpott  mitge- 
ihttlt  dsBS  Niemand  gestattet  sei  in  der  Hoben  Mark  zu  jagen,  das» 
d«r  Adel  und  die  llMrker  auf  daa  Lutrumeiit  liob  berofMi.  Dieaea 
Sbflriieaa  awar  dam  Waldbotfeen,  so  man  die  Mark  beatalle  den 
Wildbaim  snsuibiu,  eetste  aber  binan:  bo  einWaldbottdarfiber  dario 
jagtey  lo  aolle  es  damacb  ttber  3  Tagen  den  Mlrkem  nsd  landtman 
aneh  eriaabt  aein  aa  jageii.  Es  icheint  aber  dam  der  Laatman  acfaoo 
BQ  Jener  Zelt  weder  beeondera  Zeit  noob lüiat mebr  som  Jagan  hatte; 
es  waren  &at  nur  die  Edeilente  die  aieli  Ümm  Beahtee  noeb  be- 
dienten. Anno  1554,  am  6.  October,  Bchrieb  Pbil.  Laadgfif  tn 
Hewenan  i^edrichen  von  Reiffenbei^k:  Unser  lieber  Getreuer;  wir 
aind  bracbt  worden,  wiewol  die  Tnmerker  io  der  Hornberger  ^fark 
weiter  nichts  als  die  Hude  und  Behulzung  in  derselbigen  Mark  be- 
rechtigt, dasa  sich  doeb  etsUch  derselben  unterateben  Hirsche,  Sene 
und  Wiltpreth  ihres  gefaUens  darin .  zu  schiei^en ,  auch  daruff  eigne 
Hund  halten.  Welches  nun  keineswegs  leidlich,  dir  auch  als  jetzigen 
Pfaudsinhabern  unseres  Amts  ilombergk  indem  uns  zuNaehtheil  und 
Abbruch  unserer  Gerechtigkeit  zuzuseen  nicht  gebüret ;  Ist  det^' aib 
imsrr  Liiädigstea  begehren  du  wollest  den  Mitmärkern  mit  Ernst 
untersagen,  dass  sie  sich  des  iSchießens  und  Jagens  in  der  Homber- 
ger Mark  genzUcb  eutbalten  und  an  der  Hude  und  Behulczung  be- 
gntigigt  sein. 

Es  findet  siili  darauf  weiior  {at  den  actis  Mglb.  E.  31.  IV.  LiL 
A.)  ein  Mandat  des  kaiserl.  Kammergerichta  vom  11.  Jan.  1566 
Wiekes  mit  den  Worten  beginnt:  Wir  MaxbuliaD  der  ander  «ite... 
dem  wobig.  Philipsen,  Landgr.  lU  Hemen,  .  .  .  nnserm  lieben  Oheim 
und  Forsten,  andi  a.1.  Scbtütheuaen  nnaem  und  des  Iteiohs  getreuen 
Mnel  Endressen,  Baltiiasar  Eppstein  au  Steden  sehreier,  unser  Onad 
nnd  alles  Qnts. 

Es  folgt  nach  dieser  firenndHchen  Einleknng  dasaGraf  suKflnig- 
stein  nnd  StoUbefg  geklagt^  wie  er  und  s«ne  Voreltern  von  alttts- 
bero  herbrachte  welche  Zeit  der  Waldbott  in  der  Hohen  Mark  ge> 
jagt,  dasa  dann  nach  dreien  Tagen  er  Eliger  wie  andere  Mitmärker 
darin  zu  jagen  auch  Macht  gehabt.  Dem  entgegen  sei  Schnltbeiia 
Mnel  Endres  in  der  Hohen  Marek  ohngefahr  bis  in  50  oder  mehr 
stark  au  Roes  nnd  au  Fuss^  am  19.  Dec.  €5  als  Graf  Ludwig  nach 
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d«m  Wftldbotton  Mch  j«gan  laiten,  g«waltMiiilicb  eingeCiUeB  und 
Mmen  Jäger  genlltiiigt  amugeloben  vtbA  handtreuv  geben  mfiaaen; 
ihm  ench  in  die  160  Wildeeiler  und  svei  Bebe  gewnltaemficb  ge- 
nommen« Da  diese  Pfimdmig  nnd  Hnndlnng  nnreobimiBug  gewesen, 
so  gebietet  des  Geriobt .  bei  10  Merk  lottigs  Gold  ....  dess 
•bbeid  nneb  Verklladaiig  dieses  die  abgepfitndt  Wfldseil  semmt 
den  Bwcjen  Bebem  oder  den  gebttbrlicben  Werth  (Qr  ^eselboi, 
an  des  Ort  ihr  solche  «bgepbndty  restitnirt  .  .  .  dum  ench  der  K5- 
nigsteinische  Jäger  seiner  abgedrimgener  handgelUbdt  y  doch  alles 
nf  ein  alte  gewöhnliche  Urphede  und  Wiedcrätcllen,  im  Falls  her- 
nacber  mit  Beeht  erkannt  wflrde^  relazirt  und  ledig  gelassen  werde. 

Es  folgen  weitere  Oopieo,  einmal  des  Schreibens  yon  Jeremies 
Sohne,  bess.  ReUers  zu  Rossbach  d.  19.  Ibni  66,  in  welchem  man 
sieb  erbiete^  dem  kaiserl.  Mandat  nachzukommen,  auffordert  Jeman- 
den  TOn  wegen  des  Landgrafen  beneben  dem  Jäger  abzufertigen 
an  den  Ort  da  die  PfUndang  geschehen;  (es  war  diee  aof  dem 
Henchelheimer  Feld  unter  Brendels  Bu^ch)  dann  weitere  Verhand«- 
Inngen  über  die  Form  der  Urpbede.  Nach  eingetretenem  Verständnu» 
wurden  snietat  die  Seile  sortickgegeben  mid  fllr  die  Bebe  vier  • 
Thaler.  — 

Schon  im  Jahre  lö78  war  wieder  Streit  wegen  des  WiidschiessenB ; 
die  Gegenwärtigen  vom  Adel  so  in  der  Mark  gesessen,  da  sie  nit  alle 
beisammen,  bitten  ihnen  Zeit  zu  lassen,  wollten  schriftlich  antworten. 
Schliesslich  ist  es  aber  ihro  f  gn.  „ernstlicher  bevelh"  daaa  sich 
maniglich  hinfüro  des  Wildschiessens  enthalte. 

In  ähnlicher  Weise  wurde  mit  dem  Fischen  verfahren.  Es  ist 
sehr  wdbncheinlich  dass  in  älteren  Zeiten  an  jeder  Märker  die  Fo- 
rellen aus  den  Waldbächen  fangen  durfte.  Es  wird  der  schönen 
Foreilenbach  in  der  (ausgegauisepon'^  Hniiserpemarkung  gedacht,  ob 
solche  zu  der  Mark  n^fy  zu  llrselier  ({ t  ru  htj^harkeit  gehöre,  k^chon 
im  Jahre  1582  aber  hoisst  es  am  {SchhiHse  des  Märkerdinge  ;  der 
Oberst  Walpode  sei  berechtigt  die  Mark  zu  hagen  und  zuzuthuu,  der- 
wegeu  Bcjüe  äich  jederman  „dea  Jagens,  läul>ens  und  Schietens,  auch 
fischen  und  krebsen  gänzlich  enthalten". 

Auch  das  Eintreiben  der  Märker-8ch weine  in  die  Eckern  wurde 
mehr  und  mehr  beeinträchtigt  zu  Gunsten  der  landgräfischen  Schwein. 
Unter  den  verscltiedensten  Vorwändea,  selbst  dass  der  Waldpott  zu- 
vor jagen  müsse,  wurde  die  Ausübung  dieses  wichtigen  Rechtes  auf- 
gehalten.   Nur  allein  über  das  Weiden  des  Kindviehs  theileu  die 

alten  Urkunden  keinen  Streit  mit;   es  ist  ira  Art  34  der  Ord- 

26» 
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nuijg  von  1594  vorgeseheu  dans  ^>cli  weine  nur  bis  Feteretag  in  Wald 
gehen  »ollen,  verderben  dem  Rindvieh  4'ie  Weide. 

Ak  der  Wald  vcrüdct,  die  alicu  Kii.  Kwälder  ausgehaueu  waren, 
hörte  das  Eintreiben  der  Schweine  wul  mehr  von  selbst  auf.  An  der 
Stelle  der  Eichen  wuchs  jetzt  Gras  und  so  war  M  natHilicli  daw  die 
Viehherden  mehr  und  mehr  Nahrung  fanden.  In  ilteien  Zeiten 
waren  es  besonden  PfBrde  und  Schweine  die  de«  lUrkere  Bdditiram 
antmacbten.  Nur  Pferde  wurden  snm  Ziehen  gebraucht,  wurden  kn 
Walde  beim  Freveln  gepfändet,  eelten  wol  Ocbien  oder  gut  Ktthe, 
die  nur  die  spStere  dOrftige  Zeit  nach  dem  SQjKhrigen  Kriege  aum 
Ziehen  benutit  Im  Jahre  1504  wollen  die  Kiedenueeler  205  Schwein 
in  die  Hohe  Mark  eintreiben;  Wendel  Hoff»  der  Miirkermeiater  an 
Oberunel  will  ei  anlknglicli  wtikM,  enticbuldigt  sich  dann  er  habe 
diese  hergebrachte  Gerechtigkeit  „nicht  ausdrttnUich  gewuMt*,  «e 
möchten  in  der  Hohen  Mark  auch  ihre  Stege  machen,  und  an- 
schlagen wie  die  andern  Märker  thun.  Der  Bereiter  .meint^'  wepn 
die  Nid.  Urseler  ihren  Vortbeil  verstünden,  wUrden  sie  nr  Hastang 
in  beide  Hohe  Mark  ihre  Steigen  machen. 

Ha))  es  keine  Kielndn  so  wurde  verl)<»ten  Steigen  zu  machen  ; 
lö9y  wurde  jedem  Märker  3  Schwein  einzutreiben  und  ^ein  Wehr 
zu  kauflVn^'  erlaubt;  dem  Selmitheissen  4.  Eiu  Wehr  ist  j;e«eh!itzt 
'für  ü  Ii.  Dabei  hei.sst  es:  die  Hirten  sollen  zulassen  ihnen  dieS^äekel 
durch  die  Förster  besichtigen  zu  lassen,  damit  sie  kein  Eicheln 
lesen.  — 

Aenderung  der  MarkTerfaasung.  —  Bald  nach  der  Refor- 
mation und  dan  Bauernkrieg  begann  in  der  Hohqji  Mark  die  Macht 
des  W^aldpotten  ungemeiaen  au  ateigen,  wilhrend  die  Bedeutung  der 

Mäiicer,  des  Lantmans,  mehr  und  mdir  dahinschwand.  Voraugaweiae 
ist  hier  einer  der  Räthe  und  Beamten  des  Waldpotten  zu  nennen, 
welcher  diesen  Umschwung  anbahnte,  Dietherich  oder  Diether  (je- 
wead»  Er  begann  im  Jahr  1536  daa  alte  Fundament  der  Markord- 
nung SU  lockern.  Es  werden  neue  Anstalten  getroffen  „die  Ver- 


Steige,  Stege,  styge,  stiga.  abd.  altnordisch;  stia  dänisch;  stie,  stige 
vergl.  Orimm  gram.  DI.  4S8.  P,  464  In  dw  Hohen  Ifau-k  werden  nur  Sebw^n- 
•tdgen  erwähnt,  nicht  auch  Schafsteigeo  oder  Hfllmerstsigen.  Das  Wesent* 
liehe  bei  solchen  Scbweinsteigen  ist  das  amschlieesen  und  verwahren,  nicht 
aach  daa  „Steigen".  Die  Steigen  solllen  spftter,  nm  das  Holz  zu  sparen,. von 
StefaMQ  gemaolit  werden;  also  Trockenmaaem.  Kostspielige  Steingebinde 
als  Scbweinsteigen  finden  wir  jetzt  noch  im  I^ankfartar  Walde  aa  Ortan  wo  es 
kwun  noch  «ine  alte  £iebe  mebr  giebt. 
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wttstang  der  Mark  zu  hemmen^.  Es  sollen  2  glaubwürdige  Personen 
gekoren,  ihnen  ein  geschickter  Schreiber  ii^ürduet  werden,  die  alle 
3  dem  Waltpotteri,  Märkermeistem  und  gem.  Märker  wegen  gebühr- 
lich Pflicht  thun,  ein  gemein  kisten  oder  buchsen  aufrichten  sollen, 
die  l)u«3en  darin  zu  sammeln.  Solche  RechenmeiBter  sollen  aus  dem 
gemeinacbatilichon  Potte  belohnt  werden,  der  Rest  solle  thells  den 
Märkermeistem  zuiuilen,  thells  zum  Hesten  der  Mark  verwendet 
werdeu.  Auf  dem  Märkerding  1537  wurde  über  die  neuen  Artikel 
al^^timiiit,  einige  Zusätze  wurden  beliebt,  und  ^ulsu  ein  Jar  langkh 
zu  halten''  beschlossen.  Auf  den  Tag  Johannis  des  Täufers  war 
wieder  dn  M&rkerding;  das  Roden  in  der  Mark  solle  beschränkt, 
geordnet  werdeiii  mui  konnte  neb  ttberdieMueregeln  nicht  mnigen; 
dft  drohto  IXelfaer  Gewead,  et  mSge  'aolcher  Sptui  nicht  Ar  e«n  gu. 
Herrn  den  obenten  WaU^tfen  kommen,  «dann  dereelbige  würde 
etwan  andere  anr  Sachen  tbon^. 

Schon  auf  dem  MSrkerding  IMl  sdgte  es  nch  welch«»  Einflum 
die  netten  Beoheomeiateri  die  auch  nadi  Ahlauf  dea  Jahres  in  Th&tig- 
heit  blieben,  in  folgen  hatten.  Die  Mark  soUto  bestellt  werden  laut 
des  Instruments  und  der  neuen  Ordnung,  neulich  au%ericht  mit 
Rath  des  obersten  Waldpotten.  Als  die  Rügen  verlesen  worden'  be- 
gehrt Diether  dass  em  jed«r  Fleck  2  Hann  geben  solle,  welche  sur 
Förderung  der  Sachen  neue  Märkermeister,  wo  von  Nöthen  ordnen 
und  kiesen  sollen.  Da  begehren  die  herrschaftlichen  Gesandten  und 
die  vom  Adel  zu  wissen,  ob  der  Schaden  in  der  Gemark  durch  Ir. 
Gnaden  venirBacht,  mit  Wissen  des  pem.  Märkers  oder  der  Märker- 
meister geschehen;  ob  sein  Un.  axuAi  solchen  »Schaden  verbüss^et? 
Die  Forstknecht,  zur  Rede  gesteilt,  gestanden  dass  die  Häuaie  geiUUt 
worden  auf  Befehl  der  neueu  Recheunieister ;  diese  hätten  ihnen 
verboten  solches  in  die  Rüge  zu  setzen  oder  zu  schreiben,  derhalb 
sie  entschuldigt  wollten  sein.  Die  Edelleute  hielten  Diethem  vor, 
dass  nach  dem  Instrumente,  wo  ein  oberster  Waltpotte  in  der  Ge- 
mark Schaden  ihne,  so  sei  der  gemein  M^ker  die  verwirkte  Bus» 
au  geben  ancb  nicht  schuldig.  Denhalb  wäre  besdiwerfich  die  Ar- 
men SU  strafen,  wo  nicht  vermög  des  Instruments  Gleichheit  gehalten 
solt  werdoi.  Diether  berirf  sich  auf  die  neue  Ordnung  von  1537 
naeh-  welcher  Ordnung  die  Bechenmeister  Macht  hätten  an  erlauben 
und  an  Terhieten.  En%«gnet  wurde  die  neue  Ordnung  sei  nicht  wei« 
ter  denn  dessdben  Jahres  au  halten  Terstanden  worden.  Kur  die 
HSrkermdster  bitten  Befehl  über  die  Mark.  Der  Keller.wollto  hier- 
auf  einen  Ansschuss  zu  Wahl  der  Mirkermeister  b(»tellenj  die 
Gesandten  aber  den  Markgenossen  verboten  keinen  Aufschuss  au 
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geben.  Darauf  „der  weniger  Tlieü*  sith  verglichen,  die  andern  dem 
widersprochen.  Wo  er  niclit  bei  dem  lüBtniment  bleiben  würde,  woll- 
ten sie  die  Sach  au  ihre  Herrn  und  Oberen  gelungen  lassen.  Chri- 
ato£fel  TOD  Hattstein  bat  Diether  Gewend  die  neue  Ordnung  filkn 
ni  Immd,  bo  wiren  die  Mäfkw  ■Smintilicli  ivbötig  die  liwIrMte 
so  beBteU«!,  wo  aber  Bolchee  nicht  etatt  liabei  einen  «aten  gelegen 
T«g  in  eraeimeii.  Der  Keller  berief  sich  dereaf  daw  ■elbhe  OtätmtH 
so  Zeit  ihres  gn.  Hemi  detLendgnTen  ab  der  Zeit  obefatenWiM^ 
potten  mit  Wiesen  des  gemeb  Hilrker  aa%eriohtet  worden^  -m.  irQide 
▼onnOthen  eein,  dies  an  Ir«  ftaretl.  Onadm  aJe  Pfiudberm  gelang«! 
an  laeeen.  Die  Gesandten  dsgegen  braditen  Yor,  es  wir«  unnötUg 
solehes  an  Ir.  gnitd.  Herrn  von  Hessen  gelangen  zu  lassen,  nach  dem 
Instrument  habe  der  jeweilige  Waldpott  Macht  An  handeln,  wäre  ihr 
begehr  eg  an  den  obersten  Waltpotten  kommen  an  lassen;  liessea 
auch  sofort  duruk  einen  offenen  Notarius  gegen  die  neue  Ordnung 
des  Jares  1537  protestiren,  ein  Instrument  sur  Nothdurft  aufrichten; 
vereinigten  sich  dann  auf  den  16.  Aug.  zu  Frankfurt  im  Prediger- 
oder Frauenbrüderkloster  zusammen  zu  treten,  zu  rathscdlagen, 
dass  das  (iiHtniment  bei  j^eitieiii  I^uchstaben  gehandbabt  udie  neue 
uffgericht  ürdnung  abgctlian  müj^  werden". 

Auf  dem  Märkergeding,  Bartholome  1543,  waren  wenige  der 
Edlen  und  Märker,  lehenherrn  und  landsydel  erschienpn,  es  hat  der 
Abschied  in  denen  Puncten  dessh  ilh  da«  Märkergeding  türgenom- 
men, diesmal  hat  mögen  wirklich  volkazogen  werden.  Doch  ist 
der  Abschied  (wahrscheinlich  der  von  1536)  öffentlich  verlesen  wor- 
den. Es  sollen  die  alten  bossen  innerhalb  14  Tagen  bezahlt  werden, 
welcher  Ort  solches  nit  thite  ^solle  ans  der  Hark  gestowen  sein* 
bis  sie  ibr  obgemelt  Antheil  beaalt  haben.  Bolehes  haben  die  Ge- 
schickten des  Waltpoden  gewilligt  Jeder  Fleck  sollt  bis  llidiaelia 
'  die  alten  bnssen  nach  Homburg  den  Bechennieisteni  erlegen;  welcher 
in  verbotenen  WXldem  Schaden  thite,  den  edlen  die  Farster  ver- 
mag des  Abschieds  „pfftnden  oder  nachHombnrg  emtreiben*;  wflrde 
ein  Ort  um  Hftlfe  angesprochen  werden,  so  sollte  er  bei  Verinst  des 
MSrkerrechts  solch  Hilf  zu  thun  schuldig  sein. 

Auf  Sonntag  St.  Laurentiu^üig  1544  war  wieder  Berathschlagnng 
was  auf  nächstem  Märkerding  zu  beschlieRHen :  wie  es  mit  den  bnssen 
nnd  dem  roden  zu  halten;  die  Reebenmeister  sollen  Rechnung  ab* 
legen;  es  soll  berathschlagot  werdeti,  wie  es  mit  den  Rechenmeistern 
zti  halten  sei  ;  und  soUr  dif  ^  dem  Instrument  ohnschädllch. 
auf  Wohigefallnii^R  oder  besser  bedenken  des  Waltpotten  und  der 
Milrker  vorgeschlagen  Werden.   (Mglb.  E.  29.  II''.  118.) 
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Aaf  dam  ersten  Mirkerdiag  Ton  1M5  an  27.  Mm  wurde  ein 
Auesdnife  gaoftclit  und  beeehloeaeii,  derselbe,  solle  em  lOi  Jnni  10 
Homburg  sasanunenkoiiunen,  notUIrft^licli  von  den  Stehen  hendeln 
tmd  wie  die  Aemter  von  Neaem  möchten  bestellt  werden.  Es  hat 
hiersttf  Dietber  Gewend  „die  ttnik.nnd  dem  Wald'^  sogethnn  und 
verbotten  dass  kein  Märker  vor  dem  10.  Juni  darin  fahren  noch 
BaiihoUi  darin  hnben  soU  ^bei  Verlierong  des  Märkerreohts  und  des 
lotriebs'*. 

Am  genanten  Tage  rind  die  Gksandten  anf  dem  Bathhause  so 

Oberursel  erschienen,  haben  das  Instrument  besichtigt  und  tXint' 
Artikel  so  der  Mark  nacbtheilig  geachtet  worden  bedacht  und 
gebessert 

Es  wire  nnbegreiflieh  wie  die  Gesandten  anf  die  nachfolgenden 
Vorschliige  hätten  eingehen  kennen,  da  sie  dodi  gerade  bedacht 
waren  eine  gct^hrliche  Neuerung  des  Waldpotten  au  beaeitigen; 
wie  sie  anstatt  einfach  die  Rechenmeister  als  Instruments  widrig  ab- 
zustellen, vermocht  worden  sind  dem  Waldpotten  ein  wol  ungleich 
wichtigeres  Zugestfiudniss  zu  machen.  Es  ist  dies  nur  in  der  Weise 
XU  erklären,  da-^«*  die  ganze  Einricht^ln^;  und  Ordnung  der  Mark  sich 
zu  einem  \  rrnair^verhältnisse  gestaltet  hatte,  und  dass  auch  ^ur 
Abstellung  tintr  getroffenen  Einrichtung  des  Waldpotten  Zustim- 
mung nöt!iig  war.  Kr  knt^pfte  cliese  Zustimmung  an  die  Anuahine 
eines  Ai  tik«  U  welcher  anHciit  ineiid  /.um  Besten  der  Mark  gereichen 
sollte,  iii  (Ii  t  l'hat  aber  das  vertragsmässige  (ti  uhU Verhältnis»  be- 
seitigte, den  Waltputteu  über  da»  Gesetz  stellte.  Biß  jetzt  war  dieser 
durch  das  vertragsniässig  festgestellte  Gesetz  gebunden  wie  der 
gemein  Märicer,  frevelte  er  dawider,  so  aerriM  er  die  Ordnung, 
dann  war  auch  der  gemem  Märk«r  nicht  weiter  an  die  gentörte 
Ordnung  gehnndm.  Damit  wurde  gleichsam  der  Frevel  gebflsset, 
denn  die  Ordnung  war  in  beiderseitigem  Interesae  und  Vorth«! 
vereinbart  worden.  In  nnseni  Tagen  sucht  man  die  Sicherstellung 
der  swischen  dem  Herrscher  und  den  Unterfhanen  vereinbarten  Vw- 
tritge  darin,  dasa  man  den  Bathen  des  ersteren  besondere  Rechte 
und  Pflichten  ttberträgt,  mne  Verantwortlichkeit  diesen  anweist 

Die  fünf  Artikel  welche  am  10.  Juni  lf45  in  der  Vorbcrathung 
vereinbart  worden  betrafen:  erstens  hat  der  Aussehuss  der  gemmn 
Merker  in  Betracht  gezogen,  wie  der  3.  Artikd  im  Instrument 
verfüge,  dasa  der  Wal^tt  die  Bestellung  der  Mark  auch  halten 
solle;  so  derWal^tt  verbredie,  dass  dann  derLantroan  so  darnach 
verbricht,  uit  bOasen  solle  :  dcThalben  bedacht,  obgleich  der  Walt- 
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potl^  dem  Beschlüsse  der  Märker  zuwider  hauen  lieme,  doch 
der  gemein  lantman  sein  htiss  trage.  Nach  dem  2.  Artikel  solle  der 
Märkfrmcister  taidiiijrcii  und  hiiH«^f!i  uif  der  t^emem  lantman.  Der 
3,  uiui  (J<  r  4.  Artiki*)  hctreti'en  eine  hteigeruug  der  J'«uH??H;itae.  Der 
fünfte  ei)dli('h  erieutert  die  Bestirnrnuiig,  dass  der  I^THrkci  uif  Erfor- 
dern des  WaKlpotten  zu  erscheinen  habe,  foI*  lin  Artikel  sei  nicht 
anders  dann  von  einem  vollen  Märkorj^tiiiiig  /.u  verstehen,  und  soll 
sich  niemand  entschuldigen,  eä  beneme  ihm  dann  Herrn  oder 
leibsnoth 

Weiters  ist  dann  nach  diesen  Artikeln  „uff  beider  Waldpotten 
Oesaadten"  begehr  an  Förderung  nnd  Hegung  der  Mark  bedacht 
worde&i  da»  ein  Schreier  au^Ieioh  oberster  Förster  und  reirig 
wlbre^  eodanii  weitere  IfaBsregeln  wegen  Eöbler,  Baitbols,  Boden 
Q*  d.  nk 

Diese  ol^emelte  Poncte  sind  der  Mark  su  gute  durch  den  Ana- 
schosa  bedacht,  doch  allen  Artikeln  des  Inatruments  onaobftdfichy  «n 
Jahr  lang  an  halten  und  „au  Tcrsudien,  ToFgends  uf  gemnnesi 
Beschlusa  der  Hftiker  lu  mindenii  aa  neuen  oder  gar  abzutun". 

Neben  des  AusschuM  Bedenken  haben  dann  die  Geschickten  der 
Erb^  und  Pfand- Waltpotten  vorgescb lagen  es  sollten  4  glaubbafVe 
Personen  ernannt  werden  jede  Woche  einen  Ta^  in  dem  Wald  nch 
finden  lassen  und  Aufsehen  haben.   (Mglb.  £.  29.  II  ^.  S.  1 19.) 

So  wurde  anscheinend  der  grösste  Eifer  an  den  Tag  gelegt  die 
Mark  durch  zweckmässige  Anordnungen  zu  bessern;  es  häufen  sich 
auffallend  die  Berichte  über  Ans8r'bi!''«tag'e ,  wahrend  der  gemein 
Märker  znr  Reite  geschoben  ward«  Ikreits  am  30.  Juli  demselben 
.T;ibrf»8  1545  war  wieder  ein  AusKchnsstag  um  eine  Ordnung  ui  dem 
Wald,  die  Hohe  Mark  genant,  aufzurichten;  es  sind  „etlicli  Merker* 
zum  Au.sHchuss  erfordert,  die  haben  nach  gemelt  Ordnung  im  besten 
bedacht  und  abgeredt  doch  uff  mitbewilHgnng  hoohbedachls  Für- 
sten unaera  gu.  Herrn,  und  wolgemelts  Grafen  zu  Königstein  auch 
unsers  gn.  Herrn",  zum  ersten :  dieweil  zu  Versehung  der  Mark  und 
Anneliniung  der  Merkermaator  Irrung  eingefallen,  und  der  weniger 
tejl  der  Herkw  uf  diesem  Tag  erschienen ,  deshalb  sie  sich  solcher 
irrung  nit  vergleichen  mögen,  und  doch  der  Mark  Notturfft  erfor- 


"*  Die  Worte:  „oder  die  Seinen  /.n  Hornburg'  sind  dnrchHtrichSD 

Auf  dpm  M^irkordingr  von  1518  lifthen  sirh  dip  ReifTenborger  „vernotf- 
botten"  laH8«n,  dies  der  Scbulthciss  von  Oberur.^el  dem  gem.  landtman  zu  er- 
keoaea  geben  hat,  wiewol  der  Toa  flompurg  das  nit  geatehn  weit.  (Mglb.  E. 
S9.       S.  99.) 
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dert  „in  3er  Eile  bestellung  zu  than",  so  hat  der  Ansschus«  im 
Namen  aller  MHrker  diesmal  erbeten  Jungker  Johann  Brendel  den 
Jüngern  von  Homberg,  als  einen  vom  Adel  der  Mark  gesessen,  und 
neben  ihm  ,^iethern  Gewend  als  ein  eingeseesnen  Merker,  und  an- 
dtrar  gMtth  nit^i  «bo  ia»  die  beede  tob  gemmaer  Merker  wegen 
MO^t  und  Mmder  swisdien  den  künftigen  Püngsten  IfiikenBeisler 
mUf  und  nneem  gn.  Herrn  Waltpoten  dnrilber  gebttrÜcb  Pflicht 
tkiin  •öUen.  So  vnr  der  Wolf  mm  flirten  gemaeht,  oder  der  Beek 
flnnn  Gsrtaer  geeetet  BVeiUdi  wurde  loduin  aneli  Ider-  vor  got  an- 
geeeheni  dast  nlT  Verlireobung  des  Meffkermeieter»  ein  gleiche  Poen 
geeetit  eem  eoUe^  daea  er  gleich  emem  andern  Merker  tudtgen  and 
büieen  eolle,  auch  seb  Antheü  an  den  gememen  Bomch  ▼erwirkt 
haben,  und  seines  Amts  entsetzt  sein  solle;  weiter  folgen  dann  ver- 
schiedene Artikel  welche  Strafen  schärfen,  das  Uolaholen  erschwe- 
ren, die  gewesen  Bechenmeister  sollen  Rechnung  thun,  die  alten 
bmsen  einbringen.  Diese  Puncte  seien,  so  heisat  es,  der  Mark  an 
gutem  geordnet,  den  Artikeln  im  Instrument  onschädlich,  bis  m 
nächstem  Märkergeding  also  zu  halten  und  zu  versuchen.  Es  waren 
zutrrpren  bei  dieser  Ordnung  von  wegen  des  Fürsten  zu  Hessen, 
Diether  üeweud,  Amtman  zu  Homberg;  von  wegen  Königsteins  als 
Pfand  Waltpotens,  Philips  Ryffenstein,  Amtm.  zu  TIrBell;  von  we^en 
Solms  der  Kellner  z.Kedelnheim;  von  wegen  Hanau,iiiraj»muM  ^^i  <  yudecker 
Keller  zu  Hanau;  von  wegen  des  Stamms  Brendel,  Jolian  Brendel 
der  Eiter  von  Homberg  des  H.  Reichs  Bur^raf  zu  Friedberg,  Job. 
Brendel  der  jünger  von  Homberg;  von  wegen  der  Stümiu  ßyffenberg 
und  Hattstein  der  Pfarrer  und  der  Schultheis»  zu  Rodenberg;  dann 
Wilhelm  von  Bommersheim  and  N.  N.  von  Praumhejm,  endlich  von 
wegen  der  Stadt  Freakfivt  Jnelinian  von  Holahansen;  Joh.  Völker 
der  jünger,  und  Georg  von  Bellershejm  Amtm.  an  Nidem 
Irlebach. 

In  den  Akten  K  89.  UL  7  finden  sich  ans  dem  Jahre  1646  Anf- 
loidcanmgen  der  lOtrkemiewter  Joh.  Brendel  ^00  Hombergk  und 
IKedier  Gbwend,  Amptman,  an  die  Amtieode^  SchnItiieiHen,  Blliger« 
meieter  und  guten  Freund»  sie  sollen,  TermOg  idUdist  u%eriehter 
Maikordnni^  ihre  Mithfirger  anhalten  nach  Hombuig  auf  die  Batfa> 
haus  SU  kommen,  ihre  bussen  wa  taidingen. 

Ueber  das  im  Jahre  1547  am  2.  September  gehaltene  Märker- 
ding wird  berichtet:  Auf  des  durchl.  Fürsten  und  Herrn  Phi- 
lipsen  Landgrafen  zu  Hessen ,  Grafen  zu  Katzenelnbogen  als  dieser 
Zeit  obersten  Waltpoten  ausgegangnen  befehl  an  den  wolgebomen 
H.  Ludwigen    Grafen  au   Stolbmgk  und   Könj^tein,  nemlich 
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dasR  Sc.  gnati  81)11  da«  (reliölz  der  Mark  ..zn  Ahbnich  der  Pfand- 
vevaclireibung"  nit  vüröliseii  lassen,  »ondtirn  ljin»»^benR  haben  dass 
Bolich  geliöltz  und  Hude  versrhcii  werde,  aber  mitler  Zeit  die  gewe- 
sen «chwiiuUii  Kricgsleuft  zugetragen,  daas  sfdichg  ordentlicher  Weite 
mi  bat  geschehen  mUgen,  demnach  der  Waltpott  habe  MSrkerding 
berufen  laMen,  daadbst  mit  Bat  der  Herker  nnd  lantniane  beechloar 
aen:  anb  1  und  2  werden  Mirkermeister  und  FOreter  wwiblt  uid 
▼erpfliehtet,  sub  3  findet  sieb  die  Beatimmung  daae  wenn  Jemand 
gegen  Fdrster  aicb  amr  Wehre  atelle,  tollen  die  FOrater  den  Waltpottn 
oder  die  Mftrkenneieter,  oder  die  nichaten  Flecken  oder  Dorff 
um  Ulllf  antncheni  dieie  bei  Verloat  ibret  Markrecfata  ecbnl^  a«in 
an  helfen;  die  Autmiliker  tollen  in  Homberg  und  nirgenda  «udera 
eji^etarieb^Q  werden ,  die  Merker  abw  mtfgen  nttdiigen&Ua  aneh  in 
Stedten,  Ursel  1,  Kirtorf!'  oder  Ryffenberg  eingetrieben  und  angenom- 
men werden.  Zum  4.  und  nachfolgende  Artikel  des  Instruments  uff 
diesem  ti^  „nut  gemeynem  rat  erklert  worden",  neralicb  also:  wie- 
wol  dat  Inetmment  im  2.  Art.  ausweiset,  dass  der  Waltpott  Bestel- 
lung der  Mark,  wie  die  jährlich  geordnet  wird,  auch  halten  solle; 
so  ist  doch  denise.lbigen  Artikel  ein  Poen  aiigehengt,  die  ,.den  Mer- 
keru  und  Wald  zu  beschwerlichem  Nachtheil  p^ercidfcn  map:'*,  nem- 
lich:  8o  der  Waldpott  verbricht,  sollt  der  Märker  och  r  i;iiitinan,  oh 
der  darnach  auch  verbreche,  nit  btissen.  Aus  Rolchem  Auhang  »iud 
viel  Rügen  hinterhaiteu ,  und  die  Mark  „dadurch"  merklich  besche- 
digt,  und  l.Ht  ,,daraua"  gefolgt  dasR  dem  WaltpoUen  und  lantman 
bisher  keine  Kechnung  geschehen.  Ist  auch  weiter  gefolgt  dass  die 
Mcrkermeister,  liechcnmeister  und  Forstor  ihrer  Belohnung  „auch 
die  Wirt  ihrer  geborgten  Zerung*^  bis  uiT  diesen  tag  nit  bezahlt  «nd. 
Solicb  Unordnung  und  Maogel  euTorzukoromen  ist  „ejntreebt^  be- 
•cUoiaen*:  obgl«ch  der  Wal^t  an  ire  gn.  Eimlichen  nottorfit  dem 
jerlicben  bescbluaa  auwider  bn  Wald  Holta  bauen  wllrd  oder  hauen 
lieea  „dafür  docb  der  gemon  mercker  nntertheniglioh  bitt,  auch  bofit 
solicha  geverlicber  und  beawerlicher  wyae  nit  geacheben  aOUe*,  lO 
töUt  doch  der  gemein  Merker  und  lantman  ihre  verwirkten  bnaten 
tragen,  und  sieb  Verbrecbung  dea  Waltpotena  nicbti  an  bebelfen 
oder  au  weigeni  haben.  Der  Unterwaltpot  oder  berelbaber^  oder  ein 
M«kermeiater  soll  wie  ein  anderer  Mffl'ker  bettraft  werden.  Bt  wer- 
den dann  auch  hier  die  bussen  geschärft  und  bestimmter  g^utt, 
auch  weil  „in  vielen  Jahren^  kein  Rechnung  geschehen,  beaehlottca 
dass  dies  jetzt  geschehen  solle,  die  Obngkeit  solle  daHir  sorgen : 
weiter  aoJle  das  £intreibeo  und  Pfänden  der  Merker,  Pferd  und 
Wagen  aagdaami  werden,  wer  ticb  widertetae  toUe  gefinglich  aa* 
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genomiBMi  werden;  endUidi  wurde  Verftgong  wegen  der  Hege  ge- 
troien.  Znin  Sehluaee  heitat  ee,  dieee  BesteUimg  aei  liiii  su  dem 
ttichitenllirkergeding  sn  baltea,  doeh  le  d«a»  den  Inelrament  hier- 
mit ^idite  benommen  oder  ebgeaogen  tei,  in  keine  Wege,  loader 
Gteverde*.  Auf  Pfingsten  1549  wird  dem  Cronburger  hof  w»  Ober- 
heck statt ,  to  Yerfallen  und  abgegangen,  kein  Bebolzong  mehr  'm  der 
Mark  gestattet,  sonst  loU  gdie  Ordnung  im  4?^"  Jahr  ufgericht  in 
andern  Artikoln  und  Puncten  festigh'ch  gehalten  werden".  Auch  im 
Jahr  1550  „8olI  die  Ordnung  im  Jer  1547  durch  die  Gesandten  dee 
obersten  Waltpoten  und  die  gcmeinm  Herker  ufTgericht  auch  fiirter 
gehalten  und  dem  gelebt  werden".  Ansgeuommen  wird  der  Artikel 
„halben  des  HolzgebenB,  Whcr  wrichcn  die  Merker  nicht  einig.  Dess- 
lialb  ist  dieser  Artikel  nti  diesmal  utg esc b lagen".  Auch  1551  wurde 
beHclilos^o!)  riic  Artikel  wieder  zu  halten;  zugleich  ist  bemerkt,  dass 
die  Abrt  (  Iniimg  der  bussen  noch  nit  gescbeen. 

E»  beginnt  in  der  Mitte  diet»!  s  Jahrhnndertji  eine  Gesetzgebungs- 
Periode  in  der  Mark,  weiche  »irli  darin  gefällt  bis  in's  kleinste  über 
alles  zu  beac  liliefisen ,  ^^ntzungen  zu  liäufeu,  stets  neue  Artikel  den 
Markurdnuugot  beizufügen.  Zugleich  aber  wurden  die  Gewalthaber 
gewöhnt,  mit  Geringschfttzung  auf  das  alte  Becht  hermlmiflelien ;  dtM 
Bflmiicbe  Recht  wurde  nöglichei  in  «Ue  Verhiltnieee  hereingezogen, 
ihm  gegenDber  stand  der  Jfirker  ratkloi  de.  Von  groeeeoi  Gewicht  ' 
wer  die  AhlhsHing  der  Oeriditi-  und  Landordnnng  der  Giüfrobaft 
SoloiB  und  Herrsdteften  Hllnienherg  ^  ens  dem  Jahre  1571.  Sie 
wukde  Ton  Johan  Fichard|  dem  gelehrten  Svndieuii  Terftiat»  und 
tfnxkt  den  Tomehmen  Uebennuth  der  Lehror  deaSflnuscfaen  Bnchtt 
in  Beriehung  anf  das  einhdmiidie  Becht  und  der  ▼ateriHndiachen 
VerhiltnÜM  an  gar  fielen. Stdlen  aus.  In  d«r  Einleitung  heiait  es: 
Wir  Philippe  Graf  zu  Solms  etc.  thun  kund  .  .  wiewol  die  kaaeerl. 
Satsungen  und  Bechte  in  dem  h.  Röhl  Reiche  allenthalben  an- 
genommen worden  .  .  so  haben  wir  doch  daneben  befunden,  daea 
der  gemeine  Mann  mehrentheils  cinee  gemeinen  unbeschriebenen 
Landbrauchs  ^so  von  alten  Zeiten  in  unsem  Grafschaften  .  .  eii^e« 
uchlichen",  bis  daher  sich  gehalten;  welcher  aber,  ob  er  wo!  in 
etlichen  Pnneten  und  Snrhfn  den  Rechten  und  der  Billigkeit  auch 
nicht  ungeniäi^s,  und  deroha  Um  n  ihm  dem  gemeinen  Mann  ohne  Zer- 
rüttung schwerlich  zu  entnehmen ,  dorh  des  mehrentheilfl  unrichtig, 
ungleich,  disputirlich ,  .  .  auch  wnl  ihm  selber  widerwärtig  ist.  Ei» 
gebühre  der  von  Gott  gesetzten  (Jbrigkeit  oberzählte  Beschwerlich- 
keiten ahzuHt  haften ,  I.«andbräuche  in  eine  Gcwissheit  zu  bringen.  In 
der  ersten  Abiheihing,  der  Gerichtsordnung,  wird  das  Verschieben 
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•B  die  Oberlidfe  -abgekteHi  .Es  i«i  der  BlrMicli  bei  den  Untergerich- 
ten,  diM  die  der  Pertheien  Geld  graoromen,  tiad-  eich  bei  andern 
Geriebten  ab  Oberböllen  Ratba  und  Beebtens  erbotet  ,wir  aber  be- 
finden dan  dieeelben  Obeibdfe  der  Sacben  und  des  Rechtens  gleicb 
so  wenig,  etwa  ancb  weniger,  Verstands  gdiabt^,  den  Psrthden  atso 
grosse  Unkosten  aa%ebrafen*'  Die  Appellationes,  so  heisst<  et  dann 
weiter,  sollen  ^on  dem  Gericht  an  die  Herriehaft  allein  ,,darin  daid- 
bige  Gericht  gelegen  .  .  des  Orts,  als  dann  die  Herrschaft  ihfO' Hof- 
haltung hat,  mit  ausdrücklic4ier  derselben  Herrschaft  Benennung  .  . 
geschehen.  In  der  zweiten  Abtheil  ii ml:  wird  von  den  Landrechten 
gebandelt;  es  heisst  daselbst  in  der  Vorrede:  Nachdem  neben  den 
Landrechten  .  .  .  auch  allerlei  Mi^sbräuche  mit  der  Zeit  eingeschli- 
ihen  und  (■inp:ewurzelt ,  (ierniassen  dass  dieselben  anders  nicht,  als 
2U  Recht  g(<halten,  aiich  darauf  in  den  (lorichten  erkennet  und  ge- 
urtheih't  wordfii:  welches  dann  f^lrnehmlich  aus  dem  hergeflossen, 
dass  die  cintaltigen  Scltf^pfen  an  den  T^nterpcricliten  etwan  vou  deu 
Alten,  von  Fällen,  und  eg  mit  einem  und  anderwi  gehalten  wor- 
den gehöret,  solches  aber  zum  Theil  nicht  recht  eingenommen,  und 
ssum  Tlieil  nicht  recht  verstanden  haben,  auch  oftmals  aus  einem  1  aU, 
so  mitileclit  erörtert  worden,  demselben  nach  einem  andern  so  doch 
derselbige  dem  vorigen  nicht»  allerdings  gleich,  sie  aber  den  Unter- 
schied als  ungciehrte  Lejen  nicht  mwken  noch  Verstehen  kUnnqtt, 
gearthetlt  haben ,  da  doch  nicht  eben  den  Ezempeltt  nach,  und  wel> 
eher  Gestalt  anror  erkennet  worden^  sondern  dem  nach,  was  Becht 
ist,  soll  geurtfaeilet  wefden. 

In  unseren  Tagen  hat  sich  der  alte  Kampf  vm  das  Becht  wie- 
der erneut  Wohl  nmssten  die  dentadieD  Juristen  bei  den  BiOaieni 
erst  in  die  Schule  geben,  bevor  sie  das  eigne  angeftammte  Becht 
SU  geist^er  Freiheit  nnd  su  h^erer  Ausbildung  bringen  konnten. 
Aber  auch  die  Gcsetie  der  Sprache  wurden  beachte^  bevor  sie  zum  Be> 
wusstsein  erhoben  waren,  dir  Oe.^etse  desDenl^ene>  wurden  im  Leben 
angewendet,  bevor  eine  Logik  diese  Gesetze  begriflF,  das  Recht  wurde 
bewahrt  und  geschirmt,  bevor  die  Jurisprudenz  die  juristischen  G^ 
danken  darstellte,  getrennt  von  unmittelbarer,  individueller  Anwen- 
dung; es  wurde  angewendet,  wenn  schon  die  Richter  es  nicht  wis- 
senschaftlich begriffen 

Eb  iRt  anzuerkennen  dass  Fiehard  in  sehr  aweckmässigen  Bei- 
spielen die  Unterscheidungen  daraulegen  sucht  welche  das  gebildete 
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Küinische  Recht  schon  längst  iti  HchariVrBegraiizung  aufgestellt  hatte, 
über  besser  wftre  es  noch  gewesen,  wenn  er  das  aus  den  Sitten  und 
deu  VerbältuiBseu  der  Bewohner  erwachsene  Recht  fortzubilden  und 
auszubilden  gesucht  hätte,  statt  es  auf  die  Seite  zu  schieben  oder 
zu  verbieten.  Das  ist  aber  ein  \  orwurf  der  nicht  dem  einzelnen 
Gelehrten  gilt,  sondern  «einer  Zeit.  Uns  freilich  ist  es  kicht  aus  deu 
Folgen,  die  jetet  vor  Augen  liegen,  das  Verderbliche  das  Unter- 
iwbm«!!»  danuil^g«!!. 

Eine  Fortbildung  und  wttteoaoliaftliQliMre  Behandltuig  gdt- 
€iiden  Volkmdlite  mag  damth  wol  Bedltrfiiiaa  gewasen  Min.  Beclitt- 
gnuidaKtM^  di«  wo»  der  Tiefe  der  natioBalen  Sitte  herrortreten,  diese 

.  werden  toA  jedem  veriflMidigeii  In^damn  erfiuMl»  irad  nut  giOeeerer 
oder  geringerer  Klarheit  und  Sicherheit  befolgt  werden;  aber  bei 

■  geakeigerlcrllamohfiihigheit  der  LebeniverbSlIniiae  und  deren  gegen- 
seitigen* Beziebungenf  erfordert  die  richtige  Anwendung  der  Beoht»- 
grnndsätze  eine.fwtgesetcte  Aufmerksamkeit,  eine  mehr  auHeUieaa- 
liche  Beschäftigiuig  mit  dem  Hechte^. 

Beeintrftehtigung  der  ifftrlter.  —  Zwei  GegensMnde  wa^ 
ren  ee  in  der  nSehsten  Zeit  urelcbe  die  Beamten  des  Waltpötteii  Vor- 
zOgfich  im  Auge  behielten  um  die  Macht  ihres  Herrn  in  der  Hark 
wn  erweitern,  die  AnMchtnng  Ton  ZoNstOcken,  mid  die'BeBchrSnkung 
des  Sehwriaetridia  der  Httrker.  Aus  dem  Jahre  1666  oder  1567 
findet  sich  eine  „forma  der  merkere  bedenkeos,  doch  uff  Verbesserung 
ir^  obrikeiteu,  ob  also  an  den  Fürsten  in  Hessen  zu  schreiben  sei^. 
£•  wird  darin  zuvörderst  dem  Fürsten  gedankt  dass  er  durch  seine 
GesandlNk  zu  hinlegnng  des  Zwiespalts  so  lich  zwischen  den  2  ed- 
len St8mmen  von  Reiffenberg  und  Hattstein  gegen  den  gem.  MKrker 
diesseits  der  Höhe  viele  Jahre  erhalten,  beigetragen  habe.  Dann 
zeigen  die  Märker  an  dass  der  gewesene  Waldschreier  etliche  ZoU- 
stöck  in  die  Höhmark  auf  die  Strassen  gestellt,  als  ob  man  in  der 
Mark,  die  doch  der  Märker  rechtlich  eigen,  einen  Zoll  zu  geben 
schuldig  sei,  welches  gar  ein  neues  und  nit  erhört.  Sie  meinen  der 
Waldschreier  möchte  dazu  keinen  befehl  gehabt  haben,  bitten  S.  f. 
Gn.  wolle  verschaffen  dass  solche  zollstöck  aus  der  Mark  gcthan 
würden.  Am  22.  Mai  1567,  auf  dem  Märkerding,  waren  wie  zu  er- 
warten gewesen,  die  Zollstöck  noch  nicht  entfernt  ^wollen  die  Mer- 
ker nff  diesmal  offmtteb  darwider  protestirt  haben,  off  das»  Inen 
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kein  8chail  domihalb  »Mitstcliii  nuij^'".  Im  .laln»-  \')>>^^  wvudeu  sicli 
die  Märker  ubcrnials  au  die  Herr«chaften  um  Haili  uud  uui  Abhülfe; 
auch  diesmal  ohne  Erfolg.  Vier  .Jahre  später,  am  22.  Sept,  lö74, 
las  der  Kellner  ein  »Schreiben  de»  Laudgralen  Ludwig  auf  der  Au 
vor  Ursell :  dieweil  sieb  nicht  gebühre,  daas  die  Märker  der  Hom- 
bnrger  Mark  mit  ihron  Schweinen  eh  und  samt  fwitriAi  fciwfti, 
der  Landgraf  habe  denn  swor  gejagt-,  so  lei  dMwa  MbU^  diu  im 
Mlirkenk  das  Eintreiben  d«r  sahmen. Schwein  nntenagt. aci,  •bi» m 
lang  der  Landgraf  die  Schwebbats  Terrichtet  habe;  „weleba»  iban, 
geUebto  Got,  sehr  bald  geschehen  wird**.  Die  ICliker  habw^dmuf 
wieder  beschbssen»  dass  jede  Parthei  ihrer  Obri^eit  diesis- V«ibo4 
an  wiMtn  thne^  ilirea  Raths  darüber  untartheni|^ioh  biti«.  MgO^  £»* 
S».  ni.  74  — 

Dem  Rath  wird  am  19.  Oct  1574  deubalb  eine  Schrift  abesv- 
reiohty  in  welcher  saerst  dar  Zollstdcke  gedacht  ist,  alles  Protasliran 
sei  Tageblich  gewesen,  man  habe  nur  mehr  andere  BescbwenmgeBy 
so  wegen  des  Schweineeintreibens.  Die  Märker  hatten  nttmlich  am 
Ehren  und  Wohlgefallen  S.  Gn.  sechd  Tage  Uber  die  gewöhnliche 
Zeit  eingestellt;  inzwischen  schriftlichen  Bericht  an  Sr.  Gn.  abgehen 
lassen,  da  die  Eckern  schon  gefallen,  vieles  aus  dem  Wald  getragen 
worden.  Als  keine  Antwort  gekommen,  hatten  die  Märker  einhellig 
ihrem  Gebrauch  und  Gerechtigkeit  nach  insteilen  wollen,  es  hatte 
aber  der  Kellner  zu  Homburg  das  ganze  Amt  aufgeboten  und  bei 
nächtlicher  Weil  eine  grosse  Anzahl  Volks  mit  wehrhaftig  Hand, 
mit  Hunden  und  mit  Trommcn  in  die  Mark  get'üret,  den  Märkem 
die  JSchwcin  zurückgehalten  und  in  den  Wald  nit  wollen  treten  las- 
sen. Darnach  hat  der  Keller  den  Markern  entbieten  lassen,  er  woUe 
ihnen  das  IfdiUKshlagen  nit  Jagens  halber  verwehren»  scnd^ovi  der 
nnerlegten  bmsen  und  nnbes^lten  Wirthe  halben.  Diewtil  «iN^  die 
Bussen  den  Keller  nichts  angehen,  so  haben  die  MMtkfii  ßkäk.  fiitr 
schlössen,  ihr  l^eh  einxnschlagen  und  sich  daneb«ft  derpsipen 
stirken,  dass  sofern  der  Keller  sie  abemud  ndt  Gkwah 
treiben  wollte»  sie  ihr  Vieh  doch  in  den  Wald  brugen  mMltSjf^.ißff . 
Keller  mahnte  abermals  sem  gances  Amt  auf,  l[itmib;fc%j^ 
Hombnrg^sohen  nämlich)  welche  sich  im  Wald(B  m  ihrtm  B^^tlppufff 
haben  sc^en  .lassen,  vermochten  aber  nichts  wider  die  Virk^^^tf»; 
BQiiohten,  doch  sahen  sich  diese  gemttssigt  ihre  Schwein  mii^  etUchcHit 
bewehrten  Mannen,  nicht  ohne  grosse  Ge&hr  mid  Vers>wniJpjiMii^i|>y 
Nahrung,  in  die  Mark  zu  treiben. 

Eine  weitere  Beschwerde  liegt  in  dem  erwihnten  Akten- Fascikel 
S.  57;  sie  ist  von  dem  SchultheisB,  Bürgermeister  und  Rath  au  Ober- 
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ursel  gegen  den  Kellner  von  Homburg  gerichtet.  ,,Un8ern  Gnus  in 
gutem  Willen'',  so  beginnt  sie,  .,Krnliaffte,  gute  freunde  und  naeh- 
bar".  Der  Kellner  habe  oi't  und  viel  Holz  in  der  Mark  gehauen 
obn  alle  Kriaubnias,  keine  busüeu  gegeben  noch  gethuidigt.  Viel 
Holz  habe  er  aus  der  mark  nach  Frankfurt  führen  lassen  In  et- 
lichen Jahren  habe  er  keinen  Markschreier  verordnet  „soijdeni  will 
selbst  Markschreier  aeiu,  nimt  auch  des  Waldschreiers  Belolmung, 
aber  er  dienet  den  Märkern  nit .  wundern  ist  ihnen  zuwider".  Er  habe 
innerhalb  4  WocJieu  zween  Alarker  mit  ihren  Leiben,  zweeu  Pferden 
und  einem  Wagen  yoll  Wellen  gen  Homburg  in  Haft  geflibret  obn 
ftlle  VenohnldQng. 

Auf  dem  Hftrkerding  anno  1578  berioktet  4«r  Oeidiiokte  d«a 
Wddpotteny  dam  die  MSrker  TorigeD  Winter  die  Schweto  in  Weld 
getrieben  ehe  die  Ji^en  ▼olnbnehiy  ^e  Ton  OlMBrnnriel  dcb  ge- 
Itofeen  hnen  mit  gewehrter  Hnnd,  hmcen  nnd  Spiesen  in  die  Merk 
«Q  Inufim,  Ihrer  f.  gn.  KeUner  mid  diejemgen  ee  bei  ihm  geweaen 
mmfikUeoky  <a  schlagen  nnd  wa  ichiemon  ontemtanden ;  einer  deteen 
Namen  aufgeseichnet  wirei  habe  dem  EeUner  die  boxen  enf  den 
Leib  gehalten,  ihn  auch  vielmals  einen  Schelmen  gescholten;  die 
Schwein  habe  man  mit  Gkirait  wieder  in  die  Mark  getrieben,  dem 
me  hoch  gefrevelt;  derwegen  aolchea  zu  verbUBseuachnidig,  wie  denn 
auch  Ihre  f.  Gn.  befohlen  denen  von  Unel  deswegen  4000  Thaler 
sum  Abtrag  abzufordern,  mit  bedrohung  da  sie  solche  in  kurzer  Zeit 
nit  erlegen  daas  Ihre  f.  Gn.  verursacht  würden  nach  den  Th&tem  zn 
greifen,  sich  bei  Ihrer  Hoheit  und  (i erecht. gkeit  handzuiiaben.  Ks 
wären  auch  Ihre  f.  Gn,  i)i  rie  ht  worden  dass  die  Märker  sieh  ver- 
einigt hätten,  wo  der  Kellner  wieder  die  Schwein  abti  t  il)t  ii  würde, 
alsdann  mit  drei^  SchUaaeu  losung  zu  geben,  einander  zu/xmehen 
und  dem  Kellner  mit  Gewalt  zu  begegnen.  Da  ölten  Sie  die  luarker 
gewarnt  I  nlien,  rit  /u  fernerem  Ohnwillen  l  isach  zu  gehen.  Die 
„hohe  Obiigkeit  und  Angriflf'*  stehe  in  der  Mark  niemand  andera  zu 
als  Ihr  f.  Gn.  Der  Amtman  zu  Eönigstein  habe  Ihrer  f.  Gn.  Keller 
sn  Homburg  „thätlicher  landtfriedenbruohigerweüß'^  auf  Ihr.  f.  Gn. 
«Grand  nnd  Boden"  angegriffen,  denadben  anzugeloben  gedrungen, 
daw  er  eich  an  Ktfmgstein  etellen  nnd  aeinem  gn.  Henrn  eben  Ab-  * 
trag  tbnn  aoUe.  Daran  gedachter  Amtman  höchlieh  gefrevelt  Noch 
andnrea  fBüm  das  ^dacbieeB«n  wurde  Torgebraeht  Darauf  haben 
naeh  langem  bedenken  die  Mlrker  eine  Antwort  gegeben:  Sie  be> 
danken  lioh  daas  Herren  Wilhehn  nnd  Phlfipe  Landgrafiui  an 
Heeaen-  „als  ofensten  Waldvogt  derHomborger  llarck'*  sieh  gnidigst 
erboten  &  Uferkcr  bei  ihrem  Herieommen  sn  schtttaen;  sie  bitten 
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von  Alters  lier  jeilerzcit  ihre  iSchweiu  den  nächsten  Tag  nach  Mi- 
chaelis eingetrieben;  auf  des  Keliers  bitten  liaTten  wie  H  Tage  mit  <\:"iu 
Intrieb  gewartet;  als  sie  noch  8  Tage  liätten  warten  solleu,  wäre  es 
ibueu  üit  zu  thuu  gewesen.  Ausmärker,  auch  der  Keller,  wären  in 
den  Wald  gefallen  das  Eckern  aufsuleaen;  durch  geschwinde  Kttlte 
aei  das  übrige  zu  schänden  gangen.  Da  sie  lam  Jie  Schweine  ein- 
getrieben, sei  dei"  Keller  aammt  etlicher  andern  von  Homburg  mit 
Drummen  und  Pfeiffen  in  die  Mark  kommen^  habe  die  Scbwetn  aer- 
fttreut,  verjagt,  vertrieben.  DieOlwntrMleri  besorgt  der  Keller  irini» 
ihre  Schwein  gen  Homburg  eintreiben,  seien  hinenigeloffeny  den 
Keller  wehren  wöUen ;  sie  seien  nit  geständig  dase  sie  an  deniellMD 
Gewalt  gelegt;  derwegen  auch  kein  Abtrag,  an  erstatten  schddigy 
vielmehr  d«r  Kefler  au  verbOssen  schuldig  sein  s<^e. 

Nach  solchem  hat  Philipe  Wolff  von  Pframnheim^  Amtman  -M 
K^^nigtlebi  eraühlt,  dass  der  Keller  von  Hombuig  seines  gn«  Henm 
Unterthanen  unversehaldater  Weise  geflingUoh  angenommen  nnd  ge> 
pftndet;  da  er  nun  gedachten  Keller  auf  sdnes  g^.  Herrn  Onmd 
und  Boden  angetroffen,  habe  er  ihn  eu  Bede  gestellt,  und  als  er  ibas 
mit  trutzigen  bösen  Worten  begegnet|  sei  er  verursacht  worden  ^idie 
Fau8t  von  ihm  an  nehmeni  dass  er  zu  Königstein  erscheinen,  und 
sich  bei  seinem  gn.  Herrn  dieser  Sachen  halben  -  klaglos  machea 
will'.   Er  bat  den  Augenschein  einzunehmen. 

Es  brachten  dann  die  Märker  ihre  Klagen  vor  dass  Zollptöck 
in  der  Mark  errichtet,  die  doch  der  Märkcr  eigen  sei;  der  Keller 
hab  a\u  h  etlichen  Märkc  rn  n  Zoll  abgefordert,  ihnen  Vieh  und 
Wein  ireiioninien.  Ebenso  luilj  (li  i,-,cibe  im  Walde  gerichtet  und 
geplantlct,  was  nur  den  Mäi  k( nm  i.stern  gebühre.  Endlich  hab'  er 
in  dem  gehegten  Walde  und  auch  an  den  Strassen  gehauen  und 
desshalb  keii»e  kStrai  geben  wollen. 

Hierauf  antwortete  der  Canzler  Nordeck:  Soviel  die  von  Ober- 
nrsel  belange,  weiten  ne  den  Märkem  nit  bergen  dass  Ihre  f.  Gn. 
und  Herrn  albmelt  atfiehe  Zeugen  verhUren  hasen,  weiohe  viel  an- 
dere ausgesagt,  derwegen  üe  von  ihrem  begehrten  Abtrag  mt  absn- 
atehn  wnsaten.  Er  drohte  dass  die  ^Arsten  ans  Hessen^  die  Thiter 
•  greifen  nnd  in  Haft  emsieben  Hessen.  Belangend  des  Amtmana 
Entschnldigung,  wollten  sie  den  Angensohein  einnehmen;  es  hüte 
doch  dem  Amtman  mt  gebtthrt  Ihrer  t  Gn.  Kellner  ^des  Beicha 
Oonatitntion  und  dem  Landlneden  inwidder**  handÜBat  an  machen 
sich  an  fremden  Orten  an  stellen,  wosaten  demnach  von  begehrtem 
Abtrag  nit  abzustehen.  Dass  die  Märker  abgeschlagen  mit  ihren 
äohweinen  bis  14  Tag  nach  Michaelis  mit  dem  intrieb  einaobalten 
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befremde  sie  nit  wenig,  dasa  sie  solches  Ihre  f.  Gn.  zu  Ehron  nlt 
geatatten  möchten,  wollten  demnach  die  Märker  noch  einmal  erinnert 
haben  Bolches  zu  b*  denkpii,  Ihro  f.  Gn.  wollte  die  Eckern  durch  die 
Ihre  verhüten  hisst  n  Soviel  aber  der  p^emeiaen  Märker  Gegenklag 
belanpr,  da  ^vü8Bten  sie  nichts  von  den  Zollstiicken,  viel  weniper 
dass  den  Märkern  einige  Schadlosverschreibung  zugesagt  wordt  n, 
fraget  demnach  der  Herr  Canzler  den  Keller  von  Homburg,  ob  er 
etwas  davon  wüaste.  Dieser  antwortet  daiuuJ,  c»  wäre  nit  ohn,  da&s 
ilaus  Koch  auf  der  Märker  Anhalteu  dicselbige  vertröstet,  dass  er 
bei  Ibrof.Gii.  deswegen  Anmabnnpg  tbun  wolle,  yerhoffenlich  ihnen 
wdehe  SdisdlMvenclireibung  soHe  sugestellt  werden.  IMm  et  der 
Herr  Oander  bleiben  lieis.  Weiter  eeigi  er  an,  er  wisse  niebt  dsss 
der  Keller  »nigen  Hirkern  .den  Zoll  abgedrungen.  Es  wurden  aber 
alsbald  sween  fUrgestellty  deren  dem  einen  Zell  vom  Weini  dem  an- 
dern nit  allein  ZoO  Tom  Vieh  abgenommen,  sondern  der  aneb  ge^ 
pfitnd  md  gestraft  worden  war.  Solches  ,dieweU  es  die  istl.  Gtr 
santen  nit  verantworten  kontmi,  namen  -sie  solches  an«  Ihrem  gn. 
Forsten  a  H.  an  vennelden'S  Da«  eingenommene  Bnssgeld  verant- 
wortet der  Keller,  er  habe'  von  gemeiner  Mark  wegen  allerlei  aus- 
geben, wolle  derwegen  Beobnnng  tlmn.  War  aber  nit  gestendig  dass 
er  in  gehägten  WlÜdem  noch  an  der  Strassen  Holz  gehauen,  sagt 
er  möcht  den  gern  sehen,  der  ihn  solches  in  Wahrheit  zeihen 
dörfte.  Die  Mftrker  antworten  dtin?^  sie  auf  Bartholomä  sich  ferner 
erklären  wollten  Nun  erst  fand  die  Wahl  der  MärkcrmelHter  statt: 
dann  wurde  der  Fi»roiter  halben  ausgerufen,  o!>  Jemand»  wäre  der 
sich  dazu  wolt  gebrauchen  hisaen,  AI»  sich  zwceu  anzeigten,  ruiten 
etlich  aus  der  Gemein,  man  solt  die  alten  behalten  und  ..nit  mehr 
Dieb  und  schelmen  machen'\  Dabei  es  blieben.  Der  V>  akisehn  ier 
aber  rief  überlaut,  nmn  sollt  auch  die  M;li  kcmneistcr  aulmlten,  dass 
sie  einmal  Kechnung  iliateu,  denn  er  liabe  viel  Murkermeister  ge- 
sehen, aber  keinen  der  ao  ehrlich  gewesen  dass  er  Rechnung  geiiiun 
hfttte.  £s  erboten  sidi  aber  .die  sween  Märkermeister  da^s  sie  als- 
bald weiten  Rechnung  thun,  mit  der  Bitte  dass  man  sie  des  Amts 
erledigen  wolle.  Uan  Hess  es  aber  dabsi  bleiben,  nnd  mid  d»  hes- 
sischen Qesandteit  aof  den  Augenschem  mit  dem  Amtman  nach  Kö- 
nigstein gezogen.  (Mglb.  E.  89.  IlL  60  ff.) 

Womi  diente  naeh  solchen  VorgltQgen  alles  Drohen  der  Hftrker, 
dasa  sie  „an  gepttrenden  Orten  rechiGoh  ihrer  Nottorft  naohaiisnchen 
und  keineswegs  an  ersitaen  lassen"  gedKchten  und  wem  konnte 
das  Abfassen  neuer  Ordnungen  dieneDi  wenn  daa  Vertrauen  in  die 
Rechtlichkeit  der  eignen  Beamten  erschttttert  war? 
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Auf  dem  Mürkculiiif^  ir>H.^  <ih«»r*rah  .loHt  Veston rc^er.  der  Kel- 
ler, l  iiic  nexie  ( )rdiiiiiii:;  d<'v  Mark  ob  die  MSrker  dieselbe  anufhineu 
wollten.  Die  Markt  rmeistcr  anlangend  befinde  der  WhI  i]i  ne  da*«» 
dieselben  biBher  ihren  Kiden  und  Pflichten  nicht  nachg-'  k  imneD,  die 
Künigsteiner  begünatigt ;  en  sullcu  zwei  andere  Mai  kt.i üieister  er- 
wählt und  umgewechselt  werden,  doch  dem  Waldpoteu  seine  Stimme 
in  der  Wahl  frei  behalten  .werden.  Die  Bussen  sollten  sogleich  nach 
geschehncr  Bug  zu  Ursel  besahlt  werden,  spfttestens  14  danach 
an  üomburg.  Wer  dies  Tenftume  «olle  flbr  Auiltärker  erklirt^  ▼om 
Waldpot  gepfändet  and  aelbfit  aeia  Ort  angehalteo  werden  kOnnen 
das  Pfand  einautreiben,  bei  Verlast  des  Markrechts.  AnsniKrker  die 
gefrevelt  sollen  mit  Rathen  amgehanen  werden,  damit  den  Dieben 
nnd  Frevlem  gewebret.  Statt  der  alten  Strafen  (hr-  das  anstecken 
und  schftdtgen  der  Mark  solle  nnbeetimmte  Strafe  nach  Erkenntnisa 
des  Waldpottens  nnd  gemeiner  Mftrker  angesetst  werden.  Auf  des 
Kellers  Bericht  erwidern  die  Märker,  dtia»  sie  ein  gut  alt  Instrument 
haben,  dabei  sie  bleiben  wollten;  des  Kellers  Bedenken  stellen  sie 
den  Hauptflecken  zu  ,  darüber  sa  berichten;  sie  setzen  dem  neocn 
Vorschlag  ihre  Beschwerden  entgegen,  die  nicht  berücksichtigt  wor- 
den ;  sie  bringen  sie  abermals  zur  Abhülfe  an  ihre  Landesherm. 
(Mglb  E.  Iii.  »S.  83  ft.)  Der  gravamina  pind  es  jetzt  19  dem 
obersten  \Valdthntten  von  den  vom  Adel,  l^iirger  und  I-niidtnian  ge- 
meine  Märckt-r  erwrlmter  Marek  liiurschickt.  Zuerst  werden  auf- 
gcftlhrt  die  Zdllstoek;  dann  die  Verliindoruug  des  Schweine-Eiu- 
triebäj  das  eigeumäclitige  ilolzhauen ;  das  Verkaufen  von  Brennholz 
aus  der  Mark;  das  Einschlagen  einer  tibergrossen  Zahl  von  Schwei- 
nen zur  Maät;  das  Ptiinden  und  Einziehen  der  beiden  Märker;  das 
Einziehen  eines  Obcrurselers  in  der  Mark  ^tieuiden  uumarkiicheu 
Sacheu  halber^' ;  das  Anrichten  neuer  WUdhccken  mid  das  Aushauen 
dreier  grossen  Wildplätze ;  da»  er  die  Httller  an  Hombui|^  nnd  Ste- 
den ungebttsst  hauen  Hesse;  es  folgen  verschiedne  Besehwerden  we- 
gen der  Jagd,  auch  daiw  das  Hundefaalten  bdm  Vieh  TOiboten;  dass 
die  Förster  nnd  der  Schreier,  die  Markdiener,  aa  den  Jagden  ge- 
braucht werden;  dass  die  Unterthaoen  dea  Amts  Homboig  angewie- 
sen worden  in  der  Mark  Eichen-Fftl  an  reissen  und  an  Überliefern; 
dass  diese  deeshalb  weder  ^gerugl^  noch  dieBosse  Tertheitigt  oder 
daan  angehalten  worden;  auch  dass  diese  Unterihanen  ihr  Gebühr 
Unkoatens  zu  Anbringung  dieser  Beschwerungs>Pnnctan  nit  eontri- 
buiren,  weil  solches  durch  il  rt  Obrigkeit  verboten  worden.  George 
Landgrav  zu  Hessen  eutschuidigt  sich  bim'auf  ^dass  er  des  gemnets 
nit  wer  den  beamten  ichtwaß  so  der  Markordnong  anwider  an  vor« 
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■tatteu^' ;  er  sei  erpietig  zufolge  sfiripr  beachehneii  ErkläiMin^^  einea 
gewissen  Tages  mit  ihaeii  m  verp;leicheii  den  Geprechcn  soviel  mög« 
lieh  abhelfen  zQ  IttMn.  An  Bchöneu  Worten  hat  es  in  der  Weit  iite 
gemangelt.  — 

Auf  dem  Märkcrtliug,  Mitwoi.li  den  2.').  ^Tai  Inf«!  kam  die  Sache 
weiter  zur  V*>r!iiindhin^ :  es  waren  «M  st  liicnen  von  J^i  iti  ii  iles  Waid- 
potten  Hans  iiermauu  vou  Biil-Vck,  ^^cn.  Möin-li,  (Jlioranitin.  zu 
Darmatadt,  Johannes  Pistorius  fiirstl.  Hath  uud  (Icorj^  V'e»teul)er;i;i  r, 
Keller  zu  iluinbcrgk.  8i<^  laahiiteu  sieh  einer  Markordnung  auf  daa 
känfiige  Jain  zu  vergleichen.  Die  Zahl  der  Artikel  ward  bin  zur 
Zahl  66  gemehrt.  Auch  auf  diesem  Märkerdiug  herrschte  der  Un- 
firiede^  die  Märker  wehrten  tich  gegen  die  BesMchnung  der  Mark 
ftb  der  »Homberger  Hark*',  sie  weigern  rieh  dass  der  Umgang  der 
Mark  auf  der  gemmnen  Mftrker  Kotten  allein  gedchehen  solle,  sie 
▼erlangen  diMs  Rechnung  abgelegt,  die  Besolnttones  anf  ihre  Be- 
■ohwerdeo  echriMch  llbergebeii  werden«  Die  hearisdien  Gesandten 
weigern  rieh  diea  m  fbnn,  ae  wollen  aber  eo  „beecbeydenBch  und 
▼erttSndig'*  die  ▼orhalten,  repetiren  und  lesen,  das«  sie  wol  darauf 
antworten  könnten Bechnung  der  MftikenndatMr  mQaate  yor  den 
heerischen  Bäthen  und  dem  Ausschüsse  geschehen  nicht  vor  dem 
Märkerding.  Weiter  wollen  die  Märker  nicht  cnlassen,  dass  der 
Schreier  auch  auf  die  Frevler  Inraärker  Achtung  geben  solle,  zum 
Forster  könnten  rie  ihn  nicht  zulassen,  denn  die  Mark  mit  vieren 
sei  genüg  Tersehen.  Sie  dringen  schliesslich  darauf  dass  zu  Haltung 
des  Märkerdin;]^  peflcbritten  werde,  Bonpt  wollten  sie,  Märker,  ihres 
Thril?  ferners  verrichten,  soviel  der  3Iark  nöthig  und  dem  Instru- 
ment gompi>->  «ei.  T^Io  hessiVehen  Gesandten  erwidern,  da?s  sie  nnn 
abermals  ^t  lmri,  wie  ihreri  gn  f.  u.  Herrn  Maass  und  Zif!  gesetzt 
uijd  mit  8})ott  und  Hohn  abgewiesen  werde;  wollten  proie.Htiren  da.-** 
vor  Einwilligung  oder  Anuehmiiug  des  J*>chreiers  zum  Förster  dua 
Märkerding  gehalten  werden  solle;  sie  drohen  die  Mark  sei  chui  pfäl- 
zisches Lehen,  (wie  er  HunsHerman  Moi.ch  Jai»  bei  seiner  „adelichen 
Ehre*'  könne  aficrmiren;.  Endlich  heget  der  Keller  das  Märkerding, 
die  Eugen  werden  verleeeni  MMermeiater  erwihlty  die  alten  Förster 
wieder  „verglQbdt*^  nnd  es  ermahnt  der  heaaisehe  Bath  Pistorius 
Merten  den  Schreier  von  Obersteden  ^es  so  er  in  der  Mark  bei 
Ittr  oder  AtttnArkem  nigbar  finden  würde  sn  merken".  (Mglb.  E. 
89.  m  8.  125.) 

In  den  Akten  Mglb.  £.  29.  tV.  a  19  findet  rieb  ein  Bericht, 
ab  va£  der  Mttrker  Sobrriben  um  Absebafinng  der  snr  Maat  in  die 
Höhmark  eingeschlagenen  landgreviaofaen  sehweln,  Landgraf  Georg 
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zu  Darinftadt,  Dienstag  den  3.  Nov.  159(),  durch  den  Oberamtman 
zu  Darmstaclt  dtn  beiden  Märkerraeistern  zu  Ilombnrp  hat  vorhalten 
la^tson:  gie  wären  (h-m  ohcrstfiY  Waldpntten  und  Herrn  der  Mnrk 
mit  Aydt  und  Pflichten  /,u«;etli:m,  ein  Schreihpn  zu  erlassen  gebüiire 
ilinen  iiit.  Sic  erwiderten  dass  -lic  keiner  hessischen  Pflichten  gestän- 
dig, sie  iiiitten  allein  i^cscliworcn  der  Mark  treulieh  fiir  zu  »ein,  die 
zu  verachen  und  zu  ucbirnien.  Der  Ober-Amtman  berief  »ich  auf  das 
Instrument:  wenn  Ecken?  in  der  Mark  WSlden  wÄre  su  sollten  die 
Märker  Ordnung  machen,  wieviel  ein  Waltpott,  sein  MÄrkermeiater 
und  andere  sollten  eiutreiben,  es  könne  hierfta  nit  bindern  dass  ihre 
f.  Gn.  kdn  lUiielt  in  der  Mark  halten ,  dann  solches  wt&  nit  dem 
Herrn  sondern  den  andern  Mttricera  geordnet!  Er  wiese  anf  firObere 
Vorgänge  hin,  der  Waltpott  werde  sein  }w  mannteniren^  sä  nit  ge- 
meint die  SSu  gar  absusehaffen.  Die  Uirkermeiiter  erwiderten»  es  wlre 
in  der  Mark  also  hergebracht,  dass  m  Hastungsieiten  einem  Keller 
au  Homburg  anstatt  des  Widtpotfc^  erlaubt  wftrde  so  Tiel  Schwein 
susntreihen  ab  der  au  seiner  Hanahaltung  bedttrftig;  befaieltair  den 
Mftrkem  ihre  Gegen  Notturft  bevor. 

Am  21.  Juli  lß()0  kamen  die  Abgeordneten  von  Mainz,  Solms, 
Hanau,  Ysenburg  und  Frankflirt,  wie  auch  Phil.  Woiff  yon  Praun- 
heim in  Oberursel  lusaiämen  an  beratbschlagen  was  fUrzunehmen; 
ob  den  turbationea  zu  begegnen  ioait  der  That  und  erlaubter  Gegen- 
wehr, oder  mit  rechtlichem  Process,  oder  aber  vermittelst  gütlicher 
Handlung.  Nicht  lange  zuvor  war  hei  der  Irrung  Uber  die  l^chol/j. 
giurj-^gerechtigkcit  der  Hurjisitze  zu  Pettervci!  und  zu  Nied.  Krien- 
bach  dieselbe  Frage  schon  bei  Rath  verhandelt  worden.  Es  hatte 
nämlich  Graf  Solms  um  die  Freilassung  s^eines  inhaftirtcn  Bürorer- 
meisters  von  Petterweil  zu  erleichtern,  den  iScl  ultlu  UKeu  von  UdIü- 
hausen,  den  Milrgermeistcr  von  Ohcr-Erlcubach  und  einen  Unter- 
thanen  voa  Köppern  zu  Nid.  \\  illstadt  verknndschaftet,  gefangen 
gesetzt  und  nach  Assenheim  geftlhrct  Bei  Rath  wurde  daniala  vor- 
gebracht (30.  Juni  160Ö)  ob  nicht  auch  die  Thätigkeit  an  die  Hand 
EU  nehmen,  wie  Solms  gethan;  ob  nicht  auch  einer  ausdeuM&rkemin 
Verstrickung  au  nehmen,  und  so  lang  bis  E.  B  Batba  TTnterthanen  erl^ 
digt,  darin  behalten,  oder  aber  ob  diese  Sadie  redithingig  gemacht  wer- 
den soUei  Hau  hatte  befunden  daas  mit  solch  thädicher  Handlung  nit  Tiel 
sonderlich  ausgerichtet,  woU  aber  dadurch  allerlei  Unwülen  erregt 
worden  I  es  möchte  gOtliche  Handhmg  iMrscUsigen,  GegenpiltaidQng 
▼ennlaaat  werdoau  Man  hatte  nochmals  an  den  lAipdgrafen  geschrieben. 

Auch  diesmal  hielt  man  dafftr  dasa  das  aueiat  vorgeschlagene 
Mittel  mdge  auf  die  Linge  au  schwer  werden,  dem  Hurti  Land- 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


—    421  — . 

grafen  auch  leicht  xa  w^teren  Eingriffen  Ursach  gegeben  werden. 
Das  zweite  Mittel  sei  auch  langwierig  und  beBchwcrlicli;  jedoch  die- 
weil  besser  wäre  Uber  30,  40,  50  oder  mehr  Jahr  dasjenige  wozu 
man  befup:t.  der  Naclikoninierideu  zum  bcHtcii,  zu  frhalteu,  als  es  ver- 
loren zu  geben,  so  solle  solcher  Weg  an  die  il;itul  uenoinnieii  wer 
den.  Zuvorderst  miige  noeh  an  den  Herrn  Waldbotien  zu  schreiben 
sein,  weil  bei  dem  jetzigen  Landgrafen  solche  gravaniiua  noeh  nicht 
vorgebracht  worden;  darneben  sollen  die  Märker  au  gebührender 
Handhab  und  Defension  ihres  Herhrincrens ,  und  andrer  OeKtalt  nit, 
sich  gebrauchen.  Es  wurde  eiu  advucatus  bt  stellt  und  ein  director 
causae  in  dem  Erzbischof  von  Mainz  erbeten.  Wegeu  der  Kosten  hat 
.  man  vor  gut  angesehen  dau  dieselben  ana  der  Mttrker Vorrath;  sou- 
derKeli  wenn  derselbe  etwM  erstarke,  angewiesen  würde.  Die  Klage 
betreffenden  Beg^straturen  nnd  ArduTe  sollten  nach  Köaig.^tein  - 
eingeHchiokt  werden. 

Der  Besehwerd«!  dar  Märker  werden  jetst  22  anfgefUhrt,  dar- 
unter ^e  ZolistSck,  des  Kellers  eigens  Gefallens  Beholsnng,  die 
Herrioktimg  einer'  grossen  Wildhecke  einer  Viertel  Meli  Wegs  lang, 
das  Attsbanen  nnd  öd  maeben  dreier  grossen  Wildplfttse  so  eiHcb 
100  Meilsen  einhalten;  nach  dem  Instrument  gebttbre  den  Mäikem 
„drei  Tage  an  jagen^'  doch  werde  sobald  gejaget  der  Wildpann 
sammt  üachens  und  krebsent  Gerechtigkeit  zugetban;  weiter  das 
Verbot  der  Hunde,  die  Mastschwein  des  Waldpotten,  <l;is  Hauen  auf 
der  Strassen ,  der  Missbrauch  des  Schreiers  und  «1er  Förster  zur 
Jagd;  weiter  dass  der  Waldpott  die  Hohe  Mark  als  rfälzisches 
Lehen  anp^edeutet,  seine  Gewalt  so  deute  als  solle  er  allein  und 
absolute  zu  disponiren ,  zu  gebieten  und  zu  verbiet«'n  haben ,  und 
eine  soiulpre  Oberkeit  über  die  Märker  zu  suchen  sich  unterstanden. 
Er  Imbe  die  Märker  zur  Wolfpjag;(l  antreiben  lassen,  und  Inraärker 
gefHnglieh  angeuomnien  von  der  .Mark  abgtwoudertcr  Sachen  willen. 
Aus  dfiH  allen  bitten  die  Märker  ihre  Obrigkeit  ihnen  nothdürltis^e 
llandbit  Uiu^r  zu  erweisen  und  gütlich  oder  zu  rechliicliem  Austrag 
Terhelfeu  zu  woUeu.    (Mglb.  E.  29.  IV.  S.  ÖU). 

Die  mitgetheilte  Klag  kommt  dem  Waldpotten  fremd  für,  da  sie 
bei  Ibm  siebt  das  geringste  gesucht,  welcbes  doch  Inlligst  hfttte  ge- 
sebeban  sollen,  aueb  die  Besebwernngspuiikte  aum  Tbeil  aus  den 
Zeiten  seines  Vaters  nnd  Grossvaters  berrObrten;  er  babe  scbon 
erklirt  dass  sieb  seine  Tttterliebe  Gnaden  nüt  den  llärkem  aller 
Bill^eit  nacb  TeiKläcben  wollten.  Der  granuninum  vegea  solle 
Beridit  etngeaogOD  werden,  Erklärung  solle  folgen  dass  die  ISftrker 
mit  Fug  nichts  sollen  au  klagen  bab«i. 
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Auf  «Iciii  Min  kf  i  ilinäi;  am  27.  Mai  IC-nT,  naclulein  «Irr  bclmUhei«» 
von  Erlebarh  und  Aw  l»iitnuM"Htt»r  von  üumbuig,  Brendel,  Mflrker- 
nioistt'rn  t  j^v  li.t  \vofil«u,  erklären  die  liesRischen  Käthe:  die  Märker 
hätten  sieli  an  die  liepienini.'^en  gewendet  ,,du  doch  die«e  mit  der 
M&rker  J^aeh  durehaus  nieliU»  zu  thun  ".  Sie  mtiRsten  glauben  dass  die 
Beschwerden  „nicht  aus  der  Bamptlichen  Marker  bevelb  and  b^em, 
«ondern  aus  etlichen  Parfiealar- Personen,  welche  so  Verwiggelnng 
derHerracbafteu  mehr,  als  zu  nachbarlicher  Eii4gkdt  hatea  trflgen^, 
hergeflogen  «eien^.  Die  wesentUchsten  Beschwerden  seien  schon 
widerlegt  und  nicht  dagegen  replicirt  worden. 

Der  Obrigkeiten  Gesandten  nach  einem  korieii  Abtritt  in's 
Scfatitsenhaus  widersprachen  dem  allen,  sie  httttoi  ftlr  ihre  bedrlbng» 
ten  Unterthanen  interoedirt  wie  es  Uerkommen  sei.  Dabei  sie's  fbr 
diesmal  bewenden  luBsen  .^weilen  sie  weiters  nit  instruirt''.  AU  bie: 
mit  der  Convr^nt  auf  der  Aue  dissipirt,  hat  man  sieh  im  Sohtttaen- 
haus  Tei^lichen  wieder  zusammen  zu  kommen. 

Uuhnhurgs  wiesen.  — .Es  mi^ hier  noch  einer  Irrung  gedacht 
werden  welche  der  AValtpott  in  seinem  Interefiae  auszunützen  suchte. 
Sie  betraf*  <'ine  in  der  Hoben  Mark  gelegene  Wiest-  bti  dem  Kndeii 
pfuell,  auch  die  iiüu er burgs wieso  genannt.  In  «  incm  Bf  riebt  aui* 
dem  Jahre  1592  (Mglb.  E.  29.  I.)  bemerkt  hierüber  der  Crseller 
Sehultbeiss:  es  habe  der  gewesene  Stadtteil reiber  in  Ursel!, 
Schönwalt  diese  AViese  zeitlebens  in  liaudi  n  gehabt,  »eines  Dienste*» 
wegen  von  derselben  keine  Beede  gegeben.  Kaeh  seinem  Ableben 
hättcit  die  Erben  die  Wiese  Johaun  Beckeln,  Einwohner  zu  Stcin- 
bacb  fllr  fl  120  Tevkatilet  Auch  dieser  habe  die  Beede  nicht  ent- 
richten wollen,  wesshalb  der  Obenuntman  m  KOmget^in  den  Erben 
auferl^  die  Wiesen  wieder  dnnildsen,  und  an  solche  Leut  an  ver- 
geben  von  welchen  man  die  Beede  ohne  Strnt  erhaltm  möge.  Dem 
Becker  sei  das  ausgelegte  Kaufgeld  sammt  Besserung  und  Kosten 
angeboten  worden.  Anfangs  habe  «r  eingewilligt,  dann  sei  er  aurttck- 
getreten,  habe  sich  an  die  bessisdien  Beamten  so  Bomborg  gdienket, 
die  erklflr^  dass  die  Wiesen  aur  Höhmarit  gehörig  wan  aollten, 
ihn  wieder  eingesetzet.  Becker  habe  sonach  die  Wiesen  gemihet, 
das  fleu  zu  pich  gefilhret.  Dessbalb  habe  ihn  der  Kdtugsteiner  Ober- 
amtman  zu  DV»  rheckstadt  auf  seinen  Gütern  annehmen  und  ge» 
länglich  nach  Königsteiu  flihren  lassen.  Die  Beamte  au  Homburg 
i 

„WiUilcr''  würde  man  jetst  sagen. 
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aber  haben  darauf  eiiie  Zuaammenkunft  der  Mftrker,  mit  AusscIiIubs 
der  Uneller,  aof  daa  BatM^ana  au  Homberg  bescheiden  laeeen,  da- 
aetbat  den  Schnitheisaen  von  Urteil  des  MUrkennebter-Amts  entsetoet,  ' 
einen  andern  beeidiget,  die  G«aeind  au  Ursel!  aar  Animark  erken* 
net»  mit  der  Bedrohvng  des  Ffandens,  Fahena  und  Eintrdbana  wo 
Menschen  oder  Vieh  aus  Ursel]  in  der  Höhmark  betreten  wfirden. 

In  Folge  dieses  Besehluase!^  uurde  den  I>Bellern  in  der  That 
eine  Heerde  Schaf  sammt  dem  Hirten  nach  Homburg  eingetrieben; 
der  chumMunaisclie  Oberamtman  Gemand  yon  Schwalbach  frug  bei 
Rath  an,  ob  die»  mit  seiner  Zustimmung  geschehen?  Dieser  antwor- 
tete auswciclicnd:  in  diese  fremde  Sache  mische  er  sich  nicht,  werde 
sich  an  das  Instrument  halten.  Der  Schulthciss  au  Bonames,  Bar- 
tholomaeus  Hildenbrandt,  zum  Beri(  (it  aut'gi  fordert  bemerkt,  dass 
der  Ganzler  zu  Darmstadt  die  Haupttieckeu  und  Aussciuisä  entboten 
den  Augenschein  einzunehmen;  die  ältesten  Mäikcr  Lütten  aiisfro. 
sprechen  dass  die  streitigen  Wiesen  zur  Mark  gehörten;  er,  liildeji- 
brandt,  habe  sich  als  ein  ankommend,  neuer  Märker  ent«chuldigt, 
man  möge  die  Alten  fragen.  IJebrigens  deuche  ihn  in  seinem  cin- 
flütigen  Verstände,  die  Wiesen  würden  nit  dahero,  fast  mitten  in  die 
Hark|  geflogen  s«n.  Per  Mirkerausscbiua  habe  den  Ursellcr  Schult- 
heiHen  seines  Amtes  als  JliiirkenneiBter  entsetzet,  weil  er  dem  ober- 
sten Waldpotten  und  den  Mftrkem  einen  Eid  gcthan,  der  Hark  treu-  • 
lieh  ▼oranatehn,  dieselbe  an  schtttaen  und  au  schirmen,  demselben 
aber  anwider  gelebet  Die  8ehafe  seien  eingetrieben  bis  der  gefangne 
ICtmirker  seiner  Verstrickung  entlediget  sein  wttrde. 

DieUrseller  anchen  nnn  nachaaweisen,  da»  aUeWieaen  obendig 
Uraell  gelegen  von  unvordenklichen  Zeiten  her  au  kön^teinacher 
Obrigkeit  gehörig  und  Privat  poaaeasorea  zustiUidjg  gewesen.  In 
Ursell  seien  die  Wehrschaften  am  Gericht  ergangen,  durch  das 
UrseUer  Gericht  seien  die  Sobiedsteine  gesetzt  worden.  Bei  Abson- 
derung der  Mark  von  den  ,^eroiden  gtttern^*  im  Jttbre  1547  Beten 
alle  diese  Wiesen  dem  Urseller  Gericht  zugestainet,  die  von  der  Mark 
abgesonderten  Outer  jedem  Gericht  ruhig  im  Besitz  gelasbcn  wor- 
den. Urseller  Bürger  niüsstcn  noch  Heede  und  Hchutiilohn  für  Wie- 
sen die  zur  < 'bcTstcder  ( Jerichtsbarkeil  g(  i^tcint  i  worden,  doriliiji 
abgeben.  Die  strittigen  Wiesen  seien  von  der  liöhmark  nelhst  diuch 
14  oder  l5  8teiiic  abgesondert,  sie  seien  von  Becker  eiiigrloist  nor- 
den, dieweil  dieser  darin  noch  im  gewiihret  und  sich  f«  si  mai  hcn 
hissen.  Auf  ungegründet  Erkenntnis.s  etlicher  juii^'-cr  unerfahirncr 
in  Marksachen,  der  Schulthei.sscu  der  4  tibngen  Aiarkhanptfh  tkt  ii 
sei  Becker  in  die  Wiesen  wieder  immiiiiri  worden;, die  Beamten  zu 
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Homburg?  lind  nit  diu  Märkennei^trr  hätten  «miip  /.usainmrnkuuit  *ler 
Märker  zu  Homberp^,  wider  den  klaren  Huchstübeii  (ie.s  Marknistni- 
menta,  unvcrliiirt  ihrer,  der  rrsfllor,  aii^estellet,  den  Märkerni«*ister 
uliverhört  tiu«  Amt«  uiitst  tzet,  die  ganze  Gemeind  zu  Un»ell  zur 
Ausmark  erkannt,  solch  nichtige  Händel  durch  den  WalUschreier 
ihnen  verkündigen  lassen,  endlich  eine  Heerd  Schaf- Vieh  ,.zur  Un- 
nachbarchaft"  durch  etliche  Obersteder  abtreiben  lassen.  Ks  sei  den 
Unellem  bedenMicb  gew^en  „diemettederlandwehren^  ^*  zum  Äugen- 
schein  m  folgen,  ohne  anadrtleklidi«!!  Beidil  der  churftartl.  Obrig- 
keit ttber  die  strittigen  M^eeeii  su  diepatirea.  Sie  gedenken  des  us- 
gegangen  kdnigBtein'ichen  Dorfes  Hansen,  su  weleh«n  die  strit- 
tigen Wiesen  gehört;  es  sei  frtther  ein  eigener  Wildsditttse  von 
Ursel  auf  das  ans  der  Hark  in  die  WaUwiesen  tretende  Wild  gebaU 
ten  worden,  und  tm  besonderer  Uttter  an  Vorsehung  der  ForoUen> 
back.  Frevler  die  darin  betrete,  seien  Von  ihrer  dwUrseUer  Obrig- 
keit bestraft  worden.  Am  15.  MArs- 1687  als  ein  Bürger  in  Unell 
ein  stfiek  Wild  in  dem  Oberbänser  Grunde  geschossen,  in  den 
Wiesen  nm  den  Albansbrunnen  gelegen,  hKtten  die  Märker  entschie- 
den dasB,  weil  die  Güter  abgestainet  seien,  man  es  dabei  belassen 
solle.  Die  Homburger  Beamten  h&tten  vorgegeben,  dass  die  Abatei- 
nnng  bloss  darum  geschehen  sei,  daas  künftig  von  der  Mark  niehto 
weiters  solle  abgeroidt  werden;  allein  die  Märker  bestätigten  dass  sie 
nit  anders  wtisßtcn,  denn  dass  die  Absteinimg  der  Mark  vou  den 
geraidt  gütern  geschehen  vr>r  kräftig  solle  gchaltt-n  werden. 

Am  Juli  d<'8selben  «Jaiires  1092  protestirten  darauf  die  TTr- 

sellcr  feierlichst  vor  Notiir  tDid  Zeugen  wegen  vorhabend  Kntsi  tzun;; 
wohlhertrcbrachtcr  (ierichtsbar-  und  UKrigkeit  auf  den  zugestt-inti  n 
\\  akiwicsf  ii,  wider  die  Beschlüsse  des  Märker  Couveuts  und  die 
Ausschliessung  der  Gemeind  zu  I'rsell  aus  der  Mark. 

Die  beiden  Märkermeister  protestirten  ihrerseits  weil  der  strittige 
Gnmd  und  Boden  in  die  Höhmark  gehöre,  den  Märkern  eigenthüm- 
Keh  sei,  die  ,^ohe  Obrigkeit  aber  m»!  was  dendben  anhlngig'^  dem 
Landgrafen  als  obristen  Herrn  und  Waldpotten  zustehe.  I^eaer  sandte 
seinenrnts  einen  Illotar  nach  Frankfurt,'  weQ  auf  daa,  für  die  566 
abgepfkadeten,  nach  Frankfurt  verkauften  Schafe  ^rljisste  Kan%eld, 
von  den  Ursellem  dn  Arrest  geschlagen,  Prooess  ausbracht  und 
eriangt  wordra ;  die  Dedsion  gehdre  vor  den  Obristen  Waldbotten ; 
er  protestire,  damit  an  habender  Oberherrlich-  und  Gerechtigkeit  in 
der  Hohen  Mark  nidits  priljudicirtich  eingeführt  werden  möge: 

^  Also  suaaerhslb  des  Wsidss  asd  der  Compstens  des  Wsk^ttea. 
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Die  Märkermeister  hatten  begehrt  dass  zu  AusfUhning  deren 
zwischen  dem  Landgrafen  und  den  Obcrursellern  angefangener 
Rechtfertigung  ein  jedes  Hausfxesess  4  erlegen  aolle.  Oer  Bath  zu 
Frankfiirt  pben?o  wie  der  (Jraf  zu  Solnis  widersprachen  dem,  den 
Märkeriiu'istern  kiime  es  nicht  zu,  für  sieh  eine  Schatzunj^  aufzu- 
legen, sonderlich  da  der  Nutzen  der  bussen  principaliter  dem  Waid- 
potten  concemire.  Es  wurden  weil  die  4  a  nicht  entrichtet  worden 
den  Flecken  Pommerl-^heim ,  Stierstadt,  Wcyi>kir(!HMi,  Kalbach, 
Harheym,  \  ilbel  ,  Kirdorif,  der  Gebrauch  der  Hohmark  verbotten, 
keiu  Bauholz  ihnen  gefolgt. 

Im  Juni  1593  wurde  auf  einem  Märkerdiag  ein  besondere  Unt- 
frag  gehalten,  es  begehrten  die  Urseller  ne  ra  beicheidea  ob  die 
Mlrker  die  Ton  UneU  ftlr'AvBmttrker  hidten;  die  Hftrker  udk  deM- 
belb  besprodieiiy  haben  dem  Schreier  eine  Umfrag  su  thnn  gemfen, 
welcher  bereits  gen  Obemnell  geritten  gewesen.  Hnn  habe  anen 
Boten  nach  ihm  geschickt ^  üunittelst  aber  der  Sachen  em  An^g 
gemacht  und  emes  jeden  Hehnmg,  welche  ein  jeder  Fleck  durch 
seinen  Schuhheissen  öffientticb  nnd  lamt  ansgesprochen,  angehlhrt  und 
au%ezeichnet.  Es  habe  sich  befunden  daas  die  Mttrker  anhellig  sich 
erklärt  die  Oberursier  bei  der  Mark  zu  belassen.  Es  «ei  dies  alles 
geschehen  mit  dem  ausdrücklichen  Vorbehalt,  dass  dadurch  weder 
dem  obersten  .WaMpotten  an  deroselben  Gerechtigkeiten,  noch  auch 
d«ro  zwischen  Iren  f.  Gn.  und  dem  Herrn  Churfttrsten  Ton  Mains 
am  kaiseri.  Cammergericht  schwebender  Bechtfertignng  nichts  be- 
nommen sein  sollt 

Auf  einem  ausserordentlichen  Märkertapr,  nm  10.  Juli  1593, 
bemerkt  der  (-anzler  zu  Darmstadt,  die  überurseller  seien  zu  Horn- 
burgs für  Auaiiiärkcr  erkannt,  nher  am  Ptingstmitwoch  wieder  zur 
Mark  zugelassen  worden;  solches  einander  zuwider  laufen  thäte. 
Die  Abgeordneten  mit  allerseits  ITnterthanen  erklärten:  die  Zulassung 
sei  erfolgt,  weil  die  Ausachliessuni:  j  raecipitanter  und  ohne  Bedacht 
geschehen,  auch  nicht  auf  der  Au^  und  nur  durch  die  Hauptflecken 
yfikaie  .Vorwissen .  derselben  Obrigkeit,  die  sie  in  solchen  wichtigen 
Sadien  pillißh  erssehcm  sollen*.  Die  besnsohai  Gesandten  gaben 
lueraiif  m  yentehen  dass  die  Wiesen  qnoad  utile  dpminium  Privat- 
personen lustlndig  seien,  es  solle  der  Beed  halber  kein  Eintrsg 
geschehen,  allein  das  directum  domininm  gehöre  sur  Mark,  per  con- 
aequens  die  '  Jurisdiiction  dem  obristen  Waldpotteo.  Es  sei  gldch 
anfimgs  in  dieser  Sachen'  ein  grosser  Hiasrerstand  gewesen. 

Montag  den  11.  Mftis  1694  wurde  der  Streit  wegen  der  Process- 
kosten  erledigt}  es  sei  vomemlidi  hier  um  «Ue  Jurisdiction  ku  thun; 
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dicweil  durcli  dcti  Herrn  Er7hi«(1i(jtV  Procea«  aus|.-«  hrncht  -t  i.  ;ils 
würde  Herr  Landgraf  solche  tSach  gegt  n  den  Erzbidchoffen  aul  ^ciiw 
Kosten,  ohne  Zuthun  der  Märker  auch  wol  aufzuführen  wissen,  juit 
welcher  Bemerkung   man    alL-ititig   zufrieden  war.    Darauf  wurde 
am  22.  Mai  auf  der  Auen  ein  neuer  Märkenneister  gew&hlet  Der 
Schultheis«  und  Schreiber  von  Homburg  gab  die  erste  Stimm  für 
Wendel  Hoff  den  Schul thdssen  TonOberureell,  welchem  die  anderen 
Hlirker  alle  gefolget  und  ihre  Stimme  gegeben;  worauf  der  Cansler 
erklüret:  er  wUsste  imNam«i  ieine»  FUrBteu  ond  Herrn  ihn,  Wendd 
Hofen,  nit  vor  ein  M&rkermeister  es  erkennen,  viel  wei^^r  lu  be- 
•tttigen,  man  rolle  «nen  andern  wAblen.  IMe  Mftrker  aber  beriefen 
nch  darauf  daes  Bümmtlicbellj&rker  die  vonObenirseU  als  Hitmirker 
anerkannt,  begehrtai  daee  dem  Inatramwt  nadigekommen  werde. 
Auch  die  anwesenden  Abgeordneten  waren  der  Meinung  daaa  man 
nit  vorüber  könne,  sondern  es  dabei  mttsse  bleiben  lassen,  da  nicht 
vor  der  Wahl  die  Einrede  geschehen  sei.  Wendel  Hoff  wurde  von 
dem  Causler,  jedoch  unter  Widersprechen  und  Frotcstatiun  eiuge- 
setzct  und  beeidigt.   £in  Versuch  die  Irrung  wegen  der  Wiesen  in 
Gute  beizulegen,  misslang  auch  diesmal;  Mainz  hielt  fest  an  der 
Oberberrlichkeit  und  der  Beed;  die  Märker  wollten  mit  der  hoben 
Oberkeit  nichts  zu  thun  haben ,    aber  auch  kerne  Entschädig^ung 
zahlon:  dor  Waldpott  wollte  weder  ntif  die   ( )liLMlierrlichkeit  der 
Wiese  verzichten,  noch  seinerseits  Kutseljadip;-!!!!^'  zahlen.  erging 
am  l(k  Jan.  1595  endlich  vom  Keichdkanitn  i  i^triclit  zu  iSpeier  ein 
Urtheil  im  wescntlicl.eu  den  Inhalts:  Es  sei  m  des  h.  Reichs  Consti- 
tution, iji«ündeilieit  anuo  lüoö  zu  Augsburg  ulfgerichteten  Abschied 
gcurduet,  dass  kein  dem  h.  Reich  immediate  unterworfener  einen 
andern,  gkicbmässig  demselben  uuterlhan  oder  dessen  Luterthaui u 
pfänden  oder  fahen  solle;  der  CburfUrst  sammt  der  Gkmeind  zu 
UkrsflU  hätte  in  den  anno  1547  von  der  Hohen  Mark  äfagestwnten 
Wilsaen  alles  und  jedes  was  der  Obrigkeit  anhingig  sein  mOge  her^ 
bracht,  dergestalt  dass  die  abgesteinte  Beiirk  gen  Uhrsell  ▼erbeed^ 
yerschAtset  und  darüber  Wdirscfaaft  gegeben,  die  Scbiedsteine  dnreh 
die  Uhrseller  Geriehtsscheffen  gesetat,  die  poesessores  kolehe  Guter 
ab  ihr  «gen  und  nit  als  liarkgttter  kauft  und  verkauft,  —  dass  doch 
dessen  alles  ohnangesihen  Johann  Beeker,  Hauauiseher  Untertban 
au  Stdnbach,  wegen  nit  entrichteter  sdmldiger  Beed  und  angestif^ 
teter  trutziger  Verweigerung  anbefohlener  \\'iederlösuttg  erkaufier 
5  Morgen  Wiesen,  auch  sonsten  schimpflicher  Verachtung  angekünd- 
ter  Gebot  durch  8r.  Lbdn.  SchulthciKs  zu  Oberhexntadt,  aus  Befehl 
dero  Amtmans  xu  Kdo^»tein  au  gefänglich  halten  gebracht  worden, 
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—  dero  Lbd.  zugefahren  und  durch  Ihro  ScbultheiftR  und  Schreier  zu 
Steden,  in  ohnzweiffeliger  Uhrseller  Wcic!p;tiiigs  district,  etliche 
Tag  durch  Johann  Mandehi  uf  der  Laul>  halten,  und  endlich 
57f>  sciiaf  pewaltsianilich  ahpfänden,  nach  Homburg  in  Gewahrsam 
tu  ihm,  da»clbstet)  eiiieötbeils  verschmachten,  die  i\hri^  um  ein  ganz 
j^criiigea,  nemlich  vor  390  fl.  acht  Schilling  dtii  Frauklurter  Metz- 
gern verkaufen,  den  Werth  der  gemelter  lihrseller  Bürgerscliaft  vor- 
enthalten lassen  :  —  hierumb  so  gebieten  wir  Dero  Liebden  von 
Komischer  kaibi;rlicher  Macht  bei  Poen  zehn  Mark  lediges  Golts, 
halb  in  unser  kais.  Kammer,  den  andern  halben  Theil  Sr.  unser 
Cbivf.  IA)d.  ni  besahlen,  imd  wollen  im»  dieeelben  D?  Lbdn.  ohne 
Venog  dM  abgepflbidt  Vieh  oder  den  bOfigen  Werd>  d«fllr  rettitaire 
.  .  Wir  haaadiett  und  laden  aneh  D?  Lbdn.  ....  «uf  den  36***  tag 
bemelter  Ludnuation  .  .  eelbat  oder  durch  dnen  ToOnüUshtigen  An» 
walt  .  .  in  endiemen,  Iren  hierin  geleiBtelen  Oehorsam  gebUrlich 
•nsuMigen. 

Der  30jährige  Krieg.  Wenn  auch  schon  gegen  das  Ende  des 
16  Jahrhunderts  die  Veiüuiiuig  nnd  das  Bedit  der  Hohen  Mark 
wesentliche  Beeinträchtigung  erfahren  hatte,  BO  machte  doch  erst  der 
unselige  BUigerkrieg,  \%  elcher  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts 
Deutschland  so  schauderhaft  verwüstete,  eine  gedeihliche  Porten t- 
wickclung  der  Markenverhältnisse  nnmöglich.  Der  HOjährige  Krieg 
hat  d<m  edh^n  Stolz  der  Bürp;er  und  Bauern  p^ebrochen.  Kaum  kann 
weiter  noch  von  einem  Rechte  in  der  Hohen  Mark  geredet  werden, 
denn  an  die  Stcüe  des  Rechts  war  die  Gewalt  getreten;  die  alten 
Formen  «ind  geblieben,  aber  der  Geist  ist  nicht  mehr  darin  2»Joch 
ist  die  Holie  Mark  der  Märker  eigen,  aber  sie  haben  in  ihretn  Eigen- 
thnm  nicht«  mehr  zu  sagen;  ihre  Stimme  wird  kaum  mehr  gehört; 
die  Obrigkeiten  treten  für  sie  auf,  mehr  um  dan  eigne  Ansehen,  die 
eigne  Herrschaft  zu  wahren,  als  um  das  gekränkte  Recht  der  Unter- 
thanen  an  ac^tttzen;  aber  auch  die  Tbatkraft  dieser  Regierungen  iat 
gebrochen,  der  kecke  Uebennnth  apottet  ihrer.  Die  Berichte  welche 
der  Abgeordnete  des  Batha  su  den  Mirkerdingen,  der  Landbereiter 
Johannea  Zeundel  an  der  Zeit  «nacbidcte,  aeigen  welchea  Interesae 
man  daroab  an  den  Milrkerdingen  nahm,  nnd  was  die  Hftrker  von 
den  Begieningen  sa  erwarten  hatten.  Er  berichtet  am  9.  Jnni  l&ß 
daaa  anerat  die  Boaae  verlesen  sei,  dann  «die  haiße  HSnaer  nnd 
Dücher  gereutt  und  in  14  Tagen  die  bnßen  an  dSttigen  so  Ham- 
burg^. 
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Auch  \m  Ii).  JahrluiTidort  war  berichtet  worden  das«  etliche  Wölfe 
in  der  Hohen  Mark  sich  «rhcii  Hessen.  Die  Schultheifii^e  vnu  Dilrkel- 
well  und  Bonaniese,  frag» u  atn  6,  Dec.  löl*«"^  bei  Rath  au,  der  oher?t 
W  aldpott  habe  den  Miirkern  zu  erkennen  gegeben  „nottürftiji;  gc- 
rüßt*  zn  erscheiueu  uud  die  stell-  und  jagden  verrichten  zu  helfen. 
Diejenigen  so  sieh  „g^ehorsamlich  einzustellen  bedacht",  sollen  sehrift- 
Hch  »ubseribiren.  (Mglb  E.  21».  III.  S.  157. j  Der  Rath  benahm  .sich 
mit  den  Befehlhabern  von  Hanau,  uiU  dem  Amtman  von  Köuigstein 
Oemaudt  von  8chwalbach,  und  mit  dem  Solms'schen  Kellner  zu 
Bedddiilidin^  welche  vor  eolehen  Neuerungeu  wernen,  iuBdentan 
wohin  Boldie  neiieiilidie  Anhxtge  zulotet  geratlien.  Darauf  .wiese  der 
BmA  die  SehulthelBBeii  an,  sie  sollten  soldie  begehren  an  die  ordent- 
üdie  Obrigkeit  weisen. 

Im  Jahr  1644  sollen  Nieder  ürsehel  and  Dörkdweil  auf  dem 
Hixkerding  gestraft  werden  weil  sioi  wie  der  Laadbereiter  Zoandel 
beridttet,  nicht  wtgea  der  Wolfrjagd  an  Hnmbnxg  erschienen  sden. 
Adbnlich  erging  es  den  MüiiLern  der  Setiiburg  Erlenbecher  etc. 
Mark.  Es  beschwert  sich  in  einem  Schreiben  d.  d.  29.  Febr.  1648  Graf 
Joh  ann  Angüstos  ZU  Solms,  Herr  zu  MUuzenberg  und  Sonnenwald  an 
Frau  Margarethen  Elisabetha  Landgrttfin  an  flessen,  es  seien  auf  den 
Befehl  bei  n  Wolfsjagden  zu  erBch^nen,  nach  dessen  Verpleiben 
Förster  au«  der  Höhe  nach  Homburg  gefänglich  abgeführt  worden; 
er  verlangt  dass  sie  freigelassen  werden,  man  sei  bereit,  nach  Be 
grtisflung  der  eompetenten  Obrigkeit,  den  Unterthanen  die  Verfolgung 
der  schädlichen  Thiere  y.u  befehlen.  Landgrätin  Margaretha  EHsa- 
betha,  Wittib  und  Vormundin,  sehreibt  am  13.  März  1648  dem  Kfith  : 
sie  wundere  sich  wie  derselbe  in  die  Oedanken  geratlien  »ich  iu 
fremde  ihn  gar  nicht  coneernirende  Saeheu  zu  miächeii  und  fremden 
Leuten  in  ganz  ärgerlichen,  stratbaren  Vernehmen  beiisnfallen.  „Was 
wir  mit  den  widersinnigen  rettcrweilcrn  zu  tlum  bekommen,  das 
habet  ihr  nicht  zu  verantworten  noch  zu  vertreten*.  Hätte«  die 
M&rker  sich  au  beschweren,  sollten  aie  es  bd  ihr  zuvörderst  suchen 
und  Resolution  erwarten;  nie  habe  das  nachbarliche  Vertnuen,  das» 
der  Batih  seine  Unterthanen  an  gebOhrend  beigebrachter,  auch  ihnen 
seHwt  nntabarlicben  Schuldigkdt  anweise. 

Per  Chraf  an  Sobna  wandte  sich  wieder  an  den  Jilteren  BOi*ger- 
meiiler  Hieron.  Ton  Stalbuig  wegen  der  TOrgenommeiien,  thfttigen 
Hinwegachleppnng  seiner  armen  Unterthanen  auPeterwcäl,  in  billiger 
Verweigerung  ungeaiemender  Wolfijagdeii.  Die  Landgräfin  aber  ant- 
wortet auf  das  gütliche  Schrnben  desBaths:  dasa  frUiier  die  Ifftrker 
an  Wol&jagden  yerbundcn  gewesen,  sie  könne  vor  diesmal,  berorab 
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▼ennage  VonuOnderpfUebtan  su  Couernmag  aller  herbfacbtea  Beclita 
«dliok  ▼erbandeii,  ohne  VorwisBen  der  sümmflidieik  mtereteirten 
FttnlMi  and  Landgraf«!  sn  Heeaeo  in  daa  Begehren  lo  UOsaUoh  nit 
willigen.  So  haben  acbdnheiHge,  iromma  Worte  an  allen  Znten  hel- 
fen mfliaen  aelbatsttehtige  Haodloi^pen  an  bemänteln. 

Auf  Lätare  1648  sind  vcm  Herrn  Keller  zu  Hombnrg  ^im  Nah- 
men ihrer  FOiatLGn.  als  oberster  Waldbotin"  den  gesammten  M&rk- 
ern  Fragen  vorgehalten  „aber  Ton  Niemand  beantwortet  worden": 

Was  die  Wahrheit  sei  daes  Ober-  und  Nieder-£rlenbach  bei  ihrer 
Obrigkeit  gekli^  hätten? 

Warum  sie  nicht  zuvörderst  bei  I.  f.  (in.  ah  obersten  Waldbo» 
tin,  welche  ihnen  auch  gebott  anlegen  lassen,  geklagt  hätten V 

Ob  L  f.  Gn.  ab  Walflhotin  der  Mark  oder  den  Märkern  jemals 
etwa»  zuwider  gethan,  da»        n  ecliadiieh  gewesen? 

W  er  die  Märker  jemals  darxu  gezwungen,  zum  Wolfsjagen? 

llieraut  antwortet  Scliulthel«»  zu  Holxhaussen:  er  meint,  sie 
müSBtcn  es  thun  ,,dann  die  Wülli'  iiilm  ja  bald  in  die  höff,  el3  wölire 
in  audril:'  diau  gelegen,  ail3  den  andern  Märkern,  liaim  die  Leute 
hätten  gut  sagen,  sie  legen  weit  vom  Walt,  wir  aber  bind  dem 
WaJd  zu  nahe  gesessen".   Femer  wird  geliagt: 

ob  .  die  Leot  nit  gatwillig  zam  Jagen  enobimen?  aber  keine 
Beaolntion  wfolgt,  „außerhalb  daß  der  Sehnltheiß  von  Nieder^Erlen^ 
baeh  geantwortet,  sie  plieben  bd  irer  Ordnung^. 

ffieranf  gab  der  Kellner  wieder  au  Vemebmen  daae  nit  alles  in 
dem  Listnmient  begriffen,  aondem  „vor  ohngefUir  SO  Jahren*^  dne 
nen  Ordpnng  gemacht  und  Terbessert;  darauf  der  Schnltbttu  von 
Nieder-Erienbach  erwidertr  ea  werde  aber  keines  WoUQegtt»  darin 
gedacht 

Ein  Erlass  der  Landgräfin  vom  2.  Müra  1649  belehrt  uns  wie 
der  Märker  jetzt  dem  obriaten-Waldpotten  gegenüber  Steht  £s  werden 
Schdtheise,  Bürgermeister  und  ganze  Gemeinde  an  Petterweil  gefragt, 
was  wegen  des  den  22.  Nov.  1647  aageetellten  WoUiijagens,  darauf  er- 
folgter Verbredien  und  Frevel,  zu  erinnern  wissen.  Sie  hätten  nicht 
ihre  Schuldigkeit  gethan,  seien  zur  Bezeugung  ihrer  Widersetzlich- 
keit mit  Geschirr  und  Ochsen  des  Tags  Brennholz  zu  tülircii  aich 
gebraucht.  Die  Widersetzlichkeit  und  den  Trotz  k<>niie  mau  nicht 
dem  „ganzen  turstliclien  Hause  IleRsen  ohn  sonderbarem^  Praejudiz 
und  Nachtbeil  ohugestralt  passiren  lassen".  Die  Pettcrwtiler  solleu 
am  2  April  zu  Seulberg  erscheinen  sich  zu  entschuldigen,  oder  nach 
Beiladen  zu  verbüssen.  Als  der  Schultheiss  Johann  Leichner  dun 
Nieder-Erlenbacher   Schuitheissen  angeredet,^  was  er  sich  deüiiaib 
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bedttnken  Uetae,  hat  dieser  den  Mirkermeuter  Bnrck  aodi  sogeredt, 
gefragt,  was  er  dann  daau  tage,  ob  er  denn  ttUl  liasv  s^wiege;  wo- 
niff  der  Holtahinsor  lÜrkermeiBter  geantwortet:  ,£7  wer  wird  eieh 
an  soldiem  Orth  widerMteoiy  bKtten  die  PettcrweUer  dnen  Hann^ 

2  oder  3  gescltickt,  wie  andere  auch,  so  hätte  es  keine  Noth  gehabt". 
Der  Ober-Erlc'Dbacber  Schultheiss  aber  hitt^  unterm  Gesprieh  mit 
diesen  Worten  heraosgelasBen:  man  hätte  vorm  Jahr  ihn  gerne  in 
ätraf  bringen  wollen,  da  er  doch  nur  mit  obngeiähr  3  Manntti  allein 

Bum  Wolfii«jagen  gegangen,  indemc  aber  seine  Nachbarn  gesehen 

dass  die  Nieder-Erlenbacher  so  stark  herankommen,  so  wereu  seine 
Nachbarn  tif  i1i<^*t  Ibige  um  2")  Personen  weiter  nnchpefolpet.  Weiter 
habe  der  Ober-Lrlenbächer  kSchultheifs  ppsagt,  er  wäre  damals  zu 
Fetterweil  iu  Juhunn  Erkaitn  Hau»  Ixm  vtiHf^om  Sohnltheisaen  Bal- 
thaser  Laissen  f:;ewt'seii,  wrlclier  bei  der  Aiilforderuug  g-eantwurtet: 
„Sie  möchten  jagen  oder  nicht,  es  wäre  morgen  Waldt&g,  sie  ttlbreu 
in  Waldf'. 

Zwei  Petterweiier  w:irt*n  in  Folge  der  Weiircnmi»;  und  Wider- 
setzlichkeit ein  Vierteljahr  in  tlat'len  pelialten  worden;  für  die  auf- 
gewandten Uukotetcu  wurde  Restitution  begehrt,  eing'eschlagene 
MaHtseli weine  gepföndet,  ff.  100  Unkosten  und  fl.  50  Straf  verlauget. 

Nicht  nur  AVölfe,  auch  andere  Gefahren  bedrohten  zu  der  Zeit 
die  Hohe  Jiark.  Am  18.  April  1645  erging  ein  Eriaas  Ton  Horn- 
bürg,  da  zum  öfUnm  in  der  Hohen  Mark  Brand  entstanden,  solches 
nun  Uberhand  genommen  und  durch  wenige  Wehr  uiclit  gelöscht 
werden  mag,  hat  die  durchl.  hochgep.  Fürstin  und  Frau,  Frau  Marg. 
Elis.  Landgriiflu  zu  Hessen  etc.  Obriste  Frau  und  Waldbottin,  .  .  in 
On.  ernstlichen  und  T» -i  fl  lu  iStrafe  anbefohlen,  dass  jeder  Mark- 
hcliultheiss  seine  Untergebene  mit  allem  Ernst  anhalte,  das»  sie  mor- 
gen Tags  Zeit  zu  Oberstedten  „mit  gewöhnlichem  Feuerwehr"  er- 
scheinen, und  da  dem  Brand  zu  wehren  sich  als  redliche  Märker 
gebrauchen  lassen  etc 

Im  Jahre  1663  bcriethen  nlcli  die  Regierungen,  ob  die  Grenze 
begangen  werdeu  solle,  weil  viel  Klagen  wegen  der  hessinchen  Ein- 
griffe eingelaufen.  Eine  Vorstellung  der  Märker  wieni*  darauf  hin, 
wie  der  I'mgang  ininier  auf  dem  Märkerdiug  beschiusaeu  worden, 
nicht  erst  von  den  Kegieruugen  berathen;  der  Umzug  »ei  nöthig 
weil  so  lange  keiner  gehalten,  der  Freiherr  von  Keitieuberg  Hoch- 
würdigen  Gn.  einem  Harkstein  bestreite  und  ein  Stück  Wald,  Hohe 
fiUle  und  Kohlen  brenne;  wegen  der  heesitehen  Eingriffe  möge 
man  den  Umgang  nicht  aufhalten. 
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Um  diese  Zeit  war  es  besondm  der  Obertmtaiaii  Ten  Kdnip- 
Btoin,  Freiherr  t.  Bettondoff,  welcher  im  Interesse  der  Begi 
den  TTebergrifi^  des  Waldpotten  entg^genarbeitele.  Er  firtf^t  der 
ZoHstSdce  wegen  bei  fialh  «n,  ob  derselbe  di6  Abschaffong  mit  be- 
treiben wolle,  dn  „die  Uarrschaftm  bei  dem  Herkwes«»  sehr  we- 
sentlich interesnrt"  seien;  ersocht  des  Mttrkerroeister-Amt  „bei  emem 
chnrf.  Maanztsohen  snbjecto*  sti  erhalten,  da  hessische  Unterthanen 
ans  tragendem  ReRpect  in  vorfull enden  Attentaten  leichtlich  nach- 
geben. Als  der  ^lärkermcister  Joh.  Phil.  Stahl  von  Ober-Eschhach 
auf  gewöhnlichem  Binsthiitigungstag,  ohngeständig;  iu  Arrest  geuom^ 
men  und  verwahrt  worden,  schreibt  im  Juli  1G05  Freiherr  v,  Betten- 
dorf :  die  freie  Wahl  sei  das  einzige  was  die  Märker  sich  erhalten, 
es  scheine  dass  man  sieh  absolute  Herr  von  der  Hohen  Mark  machen 
wolle,  der  Unterthanen  conservation  dependire  von  dem  Mark- Wald, 
vergeblich  habe  man  auf  Relaxation  gedrungen,  ob  nicht  von  üämmt- 
lichen  Herrschaften  mit  Kopressalien  zu  verfalaen  sein  möchte.  Der 
liath  war  zu  allem  erbötig,  aber  in  die  vorgeschlagenen  Repre?^sa- 
lien,  als  widerrechtlich,  könne  er  nicht  einwilligen.  Auf  den  7.  Febr. 
16U6  wurden  die  Markachultbeissen  und  der  Märkermeister  Messer 
wieder  nach  Homburg  berufen.  In  Gegenwart  Ihr.  hoohf.  Durchl. 
wurde  denselben  bemerkt,  wie  der  Hftrkermdster  in  anno  1693  der 
Untren  beschuldigt  worden^  er  habe  ▼erschiedene  Stimme  Hola  an 
den  bochgräfl.  Hanamschen  Rath  H.  Fabritins  Terschenkt»  auch  Vieh- 
schmderei  halben  gescholtm,  weil  «rverrecktes  Vieh  durch  seinen  Schifer 
in  seinem  Hof  abdecken  lassoL  Er,  der  Obrist  Waldpott,  habe  desshalb 
nicht  anders  gcd^nkut,  als  den  Härkermeisteri  bis  w  unschuldig  be- 
Innden,  seines  Amtes  an  snspendiren.  IMe  Sftcbe  sei  ohnausgemach^ 
die  Mark  in  Zertrennung  geblieben,  maßen  anno  1605  keine  Bassen 
angesetat  noch  erlegt  worden  seien.  Er  schlage  vor,  die  Sache  auf 
einem  Tag  zu  Homburg  vor  dem  Anwalt,  d^  M&rkermebter  Messer 
und  den  Schultheissen  der  5  Hauptflecken  zu  untersuchen,  dass  sie 
dann  entweder  bei  dem  ordentlichen  Busssatz  oder  auf  dem  nächst- 
kommenden Märkergeding  verlesen  und  abgethan  werde.  Märker- 
meister  Stahl  und  Joh.  Jac.  Roth  von  Ober-Eschbach,  der  Anbringer. 
wurden  aufgefordert  auf  einem  ,,extraordinari  Märkerding  oder  Mär- 
kergericht"  zu  erBclu  itien,  ein  jeder  könne  mitbringen,  was  zu  der 
Sachen  Noth dürft  crtorderlich  sei.  —  Eh  findet  Hicii  weiterhin  eine 
Hanauisehe  Citatiou  d.d.  22.  Febr.  1696:  hochgriifliche  Canzlei  habe 
sich  mit  der  Burg  Friedberg  dahin  concertirt  dass  die  zwischen  Stahl 
und  Roth  geschwebte  Schwierigkeit  bei  der  hochgräflicheu  Canzlei 
ausgemacht  werde.    Das  Urtheil  wurde  am  3.  Sept  publicirtj  nach 
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nngdionMinem  AtuMdben  des  Beklagten  wifd  denelbe  wegen  wie- 
derholter rnjurien  ▼erartheilt  dem  Kläger  eise  cbruttiehe  Abbitte  zu 
thnn,  sich  aller  Tbftdichkeiteti  und  Injurien  an  enthalten,  die  ange- 
gangenen Kosten  an  erstatten.  —  Auf  dem  extraordinari  MMterge- 
richt  erschienen  beide  Thmle  durek  ihre  Anw&lte,  Roth  konnte  aber 
den  „geringsten  Bewmsihumb  nit  beibriogai''.  Kr  gab  desswegen 
▼or:  das  Milrkerding  sei  „sein  competent  forma  nit^.  Der  Schnltheisa 
Wunderer  von  Bonames  bericbtft  larttber:  (Hps«^  Behauptung  sei 
unrichtig,  da  Koth,  ein  Märker,  mit  der  ersten  Delation  des  Märk^« 
uieisters  Amts-Obiigation,  mit  der  zweiten  sdneEhr  und  Statnm  in 
Quästion  gezogen,  daher  die  Untersuchung  nirgendswo,  dmui  nor, 
altem  Herkommen  nach,  als  von  der  Mark  geschclien  müssen.  Weil 
nun  I{i>th  bei  der  Citatloii  „de  torum  nit  excipirt"  sondern  das  ex- 
traordiiiari  Märkerdinj^  vor  sich  ji^elien  lassen,  also  habe  die  sammt- 
liche  Marek  mit  liöclisteni  Fuj^  den  Ausspruch  gethan,  diuss  der  Herr 
Koth  wegen  der  falsdieu  delationen  dem  Märkermeister  Stahl  und 
der  Mark  wegen  erlittenen  Schadens  und  Unkönten  2(.'(j  iUnlr  »Straf 
auzuhaltcn,  im  übrigen  es  bei  der  von  hochgrüH.  llanauisclien  Re- 
gierung ihm,  Kothen  „injurgirten  dupreeation"  zu  la.Heeti,  woraut  die 
Mark  wiederum  in  Einigkeit  gesetzt.  Zwar  habe  Herr  Koth  von  die- 
sem Ausspruch  coram  notario  et  testibns  an  höchster  Obrigkeit  her- 
nach sich  bwufen,  worauf  auch  die  Mark,  wiewol  es  derselben  ge> 
hörigen  Orten  nit  inmnmrt  worden,  „die  &taUa  resp.  und  1ms  sq 
deren  Verfluss  mit  dar  Exeoition  surttckgehalten*V  nach  deren  £nd- 
igung  abe&  die  Ezeention  dem  Markschlüsa  gemSsa  Hand  gp^ 
nommen  nnd  dem  Herrn  Both  6  stttck  BjndTieh,.  nachgehenda  3 
Pferde  aus  der  Hark  naoher  Homboig  getrieben^  daselfaat  dem  Her> 
kommen  gemäss  3  Tag  enthalten,  ex  post  plus  offerendi  yerkan^ 
ihm,  Kothen,  jedoch  auf  24  stunden  die  Lttanng  gestattet.  Hiernach 
habe  Herr  Koth  wogen  solcher  Pfändung  Herrn  Stahl  zu  Friedboigf 
dann  bei  Ihrer  furstl.  Gnaden  actionirt;  da  es  vergeblich  gewesen, 
habe  er  bei  der  hochl  kaiserl.  Kammer  mandata  an  Sr.  hochf.  DurchL 
den  Herrn  Oberst  Waldbotten  ausbracht,  dass  ihm  die  ablata  oder 
der  Werth  dafür  rcatituirt  werde.  Die  zum  Theil  abschriftlich  bei- 
gelegten Sentenzen  legen  dar,  wie  die  freie  Keichsritterschafl  Mittel- 
Rheinischen  Kreii^es  in  der  Wetterau  und  Cousorttüi,  Klägern,  wider 
Herrn  Landgrafen  Friedrich  zu  ileaseu-HAmburg  der  Executi(m  hal- 
ben Klage  erhoben^  letzterer  den  Märkern  den  Streit  verkündet, 
weil  im  Unterllcgungefallc  er  sich  an  der  M;uk  wieder  erholen 
miissc.  Der  Schukiiei!*»  halt  es  für  rathsam  intorv^iendo  einzu- 
kummen,  sich  aber  nicht  in  den  I'rocess,  den  Sr.  liochf.  DurcLi.  und 
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dtr  Herr  B«4ii  imta«ttd«r  hthm,  ntoiriinii,  die  Hvkudten 
M^prirt  m  hallMH  md  m  Zritn  m  rauMitrirai.  (Mglb.  IL  29.  V. 
8.  <K^W.  a  1118.) 

'  So  iMben  Wbtkeae  den  Boden  ihm  aiteo»  gntan  Beditee,  auf 
dem  ne  nnuigrcifbir  geweeen,  veiilunii;  ne  «lelieii  jetet  anf  eineon 
freaiden  Beebtugefaiete^  enf  dem  nß  dem  QKngelbende  ihrer  Adro* 
oeAn  fidgoii  Hab  imd  Gut  «ad  die  Boke  Ibra  Lebens  opfiBm 

Landgraf  Fried  rieb.  —  Der  Landgraf  Friedridi,  Obriet 
Waldpot^  wandte  «Ich  im  Sepi  1098  an  den  Balb:  er  sei  gesonnen 
liebet  seinem  eigentiiOmKcben  Tannenwald''  ohnweit  Stedten  einen 
kleinen  Thiergarten  anzulegen,  gedenke  sich  mit  der  Hohen  Hark 
zu  vergleichen,  dass  aie  ihm  den  streitigen  Brindebboach  nebst  dem 
jetzigen  IIägehok|  inoL  des  Bleiwelsberg  erb-  und  eigenthtimlich 
Uberlassen  möge,  er  dagegen  wolle  der  Hohen  Mark  „unsere  beyde 
8op:pnar»nte  Straßen"  gleichfalls  auf  ewfp^  cpcltren.  Die  Beholznpg 
dnrin  noch  in  sehr  {^utem  Zustand.  Er  habe  die  gute  Zuversicht 
dnss  der  ]{ath  die  Sache  fördern  werde,  dazu  ..seine  Beamten  an- 
weisen lasse*  dass  sie  dem  Tausch  nicht  entp^cp»  ti  seien.  Der  Bath 
erwiderte,  es  sei  ihm  berichtet  worden,  lass  diejenigen  Stücke  welche 
Se.  Ftirstl.  Durchlaucht  der  Hohen  \Älark  zu  überlassen  willens,  der- 
selben nicht  eigenthümlich,  sundtiu  als  obersten  Waidbottcn  zu- 
kämen, mithin  also  ohnedem  schon  mit  zur  Hohen  Mark  gehören  thä- 
ten.  üntiar  den  Beacbwerden  der  Märker  findet  sieb  dann: 
daa«  dor  Pamieimld  nnd'  &  daaeibat  gelegene  ^^iaae^  vneii  im 
Stttek  Ton  3  Morgen  un^fopnttriieh  Hark  gut,  zom  Ganmgesgarten 
nrit  emnn  Zaun  nmgeben  wordefi.-  Landgraf  I^Mrieh  tdireibt  Wol- 
ter an  den  Rath;  er  babo  bereits  TorgosteB^  yne  er  aeinon  kkanen 
Thiergarten  an  acinoniflisir'iindEfgdtalieblntt  m  otvaa  TergrOaaem 
ifoDe,  er  erwarte  daaa  dar  Ralli  durch  a«ne  Beamte  dahin  wirke^ 
nie  ea  anr  !&reiobnng  aeinea  mtenia  am  riciheraten  aeini  möge  ^a- 
mal  da  solches  nur  in  nnaerm  pläsir  angesehen  ist".  Die  Antwort 
des  Baths  war :  er  müs.se  sich  mit  den  andern  Herrschaften  beneh- 
men, zumal  da  berichtet  worden  dass  diejen^^  Stücke,  welche  Se. 
ftifkL  Durchl.  der  Hohen  Mark  ttberlaaaen  woUteni  deroadbon  nicht 
cigenthttmlich  seien. 


n  Es  ist  dies  der  erste  Tannenwald  dewen  in  der  Hohen  Marit.lpedaeht 
wird. 
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Ueberall  wo  dieser  Landgraf  Friedrich  in  den  Akten  dei  liuhen 
Mark  handelnd  auftritt,  erscheint  er  als  ein  lebendiges  Bild,  th&t- 
kräftig  und  unternehmend,  aber  rückBichtslos,  ohne  irgend  eineAhiH 
iing  daas  et  neben  oder  über  ibm  noch  ein  Bcdit  g&be,  ätM  aoch 
Andere  snr  Glttdneligliit  beMehtigt  Mite. 

Aber  der  alte  Stoli  der  NXrker  x«gfce  ncfa  nweikn  nodi,  eelbat 
emein  aoleben  Waldpotten  gegenüber.  Von  der  Hombiirger  Gans- 
lei  wurde  im  April  1699  geadixieben  k  MondeoFi  Meonenr 
Wunder,  Sebnllheiae  de  In  vini»  Imperiale  k  Boiuunöe :  an  bevor- 
stehender Beiae  dea  Landgrafen  aoUe  er  Verordnniig  ateUeo^ 
daaa  dnroh  aeine  Unteigebne  «in  guter  W<v  an  dem  Ort^  wo 
die  gmndböae  paiaage  am  Waaaer  aei,  gemaeht  werde»  aller« 
massen  hoohtDurcUauoht  sich,  noch  dero  Snite,  durch  diese  gefUhr- 
lidie  Weg  weiter  meht  mehr  hacardiren  wolle»  Versehe  sich  daaa 
wenn  dieselbe  morgen  auf  Bonanrifa  kommen,  sie  den  verfertigten 
Weg  olmgchindert  passiren  können.  Der  Schultheiss  berichtete  an 
den  Bath  daaa  der  Landgraf  an  laufendem  geiUhrlich  WaBaera  na 
Bonames  passiren  wollen,  die  Unmöglichkeit  aber  wär,  dass  man  die 
ordinari  Strass  passiren  könnte,  desswcgeu  von  ihm  begehrt  worden 
man  müg  eine  Brück  über  einen  Clrabon  vor  einem  umgezackerteii 
jedoch  unbesäten  Acker  macheu  lajdseu.  Di{^  sei  durch  die  Unter- 
thanen,  wie  schon  öfters  geschehen,  ausgeftlhrt  worden;  ein  jeder 
liabe  daä  gern  gethan,  t^ap^eud,  mau  mibse  so  einem  Herrn  aus  der 
Gefahr  forthelfen.  „Kuuiuit  ein  Nachbar  aus  Bonames,  Fetter  Mi- 
chell,  fälirct  mit  UngeatUm  heraus^  wer  ihnen  solches  befolileu  ? 
darauf  die  Männer  geantwort,  es  hätte  solches  der  JSchuitheiss  be- 
fohlen, dem  sie  zu  parircn  schuldig  gewesen;  Petter  Michell  aber 
geantwortet,  das  wären  sie  nicht  schuldig  zu  thun;  wenn  der  Schnl» 
theisa  Brücken  wolle  gebaut  haben,  solle  er  sie  auf  sein  Out  baneuy 
daa  wire  Schdmeoarbeit^  oder  ein  Sebehnengebrawih.  Worauf  die 
Minner  geantwortet^  wo  denn  der  Ftlrat  aoUte  fert.koon&en?  Petter 
Michell  tagend :  er  aoUe  nach  dem  Teuffei  i^hren,  mSchte  aehen  wie 
er  hin&berkime**.  Ein  anderer  Nachbar  habe  geantwort,  daa  aeien 
Worte  die  uch  nicht  noch  einuel  aagenlaaten.  .  Darauf  Petter  Miche^ 
er  aage  ea  noch  aeehamaL  Bie  Iienie  bitten  diea  nicht  T«rachwe{gen 
kdnnen,  er,  der  SchnltiieiBa,  habe  aie  bis  auf  den  nftchaten  Betbat^g 
auf  das  bochlöbl.  Land-Amt  vertröetet  Wibrend  der  Zeit  seien  Ihro 
Durehl.  paasiert,  hätten  geaprochen,  man  möcht  die  Brttck  bis  kttuf- 
t^en  Montag  liegen  lassen,  sein  ältester  Prina  würde  mit  dero  Gle> 
mahlin  passiren,  der  Schultheiss  habe  dem  gemäss  befohlen,  man 
aoUe  die  Borden  von  den  Trumen  thun,  bis  auf  etliche^  damit  akha 
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nicht  ein  J^er  bediene^  und  üem  Nachbar  Schaden  dardurch  ^e- 
Bchehe.  „Wie  nun  der  Prinz  früh  morgens  kompt,  wo  die  Brück 
gewesen,  hatt  ein  böser  Bub  den  Rest  von  der  Brück  abgemacht  und 
sur  Nied  kineingeworiyeii ;  ist  eine  andere  Bruck  durch  Bonameser 
Nachbar  gemacht  worden,  d&£>  also  der  Prinz  ohne  Gefahr  paääiret 
wt'  Der  SdiidUieitt  brachte  obgemeldt  action  bei  hochL  Land- 
aat  Uif^bar  tw.  IfidMll  wurde  angewiesen,  soIcIm»  xneht  mebr  n 
tbmL  Bei  diMcni  Berichte  bemerkt  der  ScbnhlieiM  noclii  dies  eben 
-kein  VoriiMil  bei  dee  Hen»  Iitiidgrefeik  eeiner  Famning  sei;  er 
hebe  neb  <rft  besdiwerty  eher  meBBehlea  gewiaie  ocdie  bekenuneiu 
IKe  vielen  Peieegiieni  machtea  den  Seheden,  denn  ee  aei  eine  Lend- 
etreeee^  und  enohe  aidi  ein  Jeder  „ene  demWeeeer  so  ielviren*.  Die 
BenemeiOT  bitten  noh  oft  tnohy  bei  böun  Weg«a,  auf  der  Wald- 
itraae  Vorthol  bedient,  nie  habe  einer  die  geringete  XTngelegenbeit 
deashalb  im  HomborgiMihen  gebabt  (Uglb.  E.  29.  V.  114) 

Eb  lag  sehr  in  dem  Intereiae  dee  Landgrafen  nicht  nur  die  An- 
zahl seiner  Unter thanen  zu  mehren,  sondeni  auch  eine  Stimme  in 

■ 

Aqgelegeuheiten  der  Hohen  Uark  mehr  zu  erhalten.  Ob  bei  An- 
legung der  Waldenser  Dörfer  auch  Gründe  der  Menschlichkeit  mitge-  * 
wirkt,  da»  kann  hier  nicht  unterBucht  werden.  Der  Freiherr  von 
Bettendoii'  schrieb  ara  27.  Aug.  lOiH-i  :  es  m\en  in  der  (Jep^cnd  von 
Stedten  Waldenser  augelangt,  vorhabend  Anbauuntj^  eiuos  neuen 
Dortn,  foi  derti  den  Rath  auf,  sich  dosshalb  beschwörend  an  den  Land- 
grafen zu  wenden.  Es  sei  die  Beholzune;  und  Weide  ziemlich  zu- 
Sümmengegangen  und  Mangel  daran;  ob  auch  ein  Dorf  dagestanden, 
bei  dessen  Abgang  hätten  sich  die  Einwohner  samt  dero  Gutlur  in 
andere  nächst  aagrenzende  Markilcckcu  und  Dorftsciiaiteu  gezogen, 
sfclbige  sich  dadurch  um  soviel  mehr  verstärkt  und  vergrüssert,  batt 
also  den  Landgrafen  Waldpotten  den  Anbau  eines  neuen  Dorfs  zu 
Terhindem.  Vrtedriok,  Inndgraf  m  Heeeen,  chnrilhritL  Brandenlmr- 
gieeher  Uber  die  Gevillerie  beeteher  Genera^  entwertet  em  S.  Sept. 
16B9:  er  hel»e  ▼emommen  wie  die  snr  Hohen  Hark  gehörigen  ün- 
teräiaaen  aieh  beaehweret  Uber  die  bitenlion  für  die  armen  ver* 
triebenen  Weldenaer  ein  D«uf  rafrabaoen;  ea  aei  eher  knndfig  dem  in 
dteaem  Diatriet  weieher  den  Waldenaem  eingeiinnit  worden,  vorher 
dee  Dorf  Domhoiahanaen  gelegen,  lokhea  in  der  Hark  berechtigt 
geweaen,  würde  rieh  aiao  acftne  jure  nnd  Gereditsame  nidit  diapn- 
tiren  lassen,  sondern  aidh  deijenigen  ^rechtlichen  Freiheiten**  in  der 
Hohen  Mark  bedienen,  wie  enek  andere  Mark^Fieokeo,  denen  er- 
laubt aei  sieh  dnrch  Ankömmlinge  und  Fremdlinge  zu  peupliren  ond 
femer  sn  benen«  Er  hoffe  alao  daaa  der  Beth  aeine  Unterthanen 

S8* 


Digrtized  by  Google 


«ur  Kuhe  weise.  Dieser  aber  wandte  sich  beschwerend  an  den  An- 
walt, JüDn  diu  Wnldenser  weicht  keitio  Mitmärker  seien  sich  unter- 
stcbtiii  mit  ilirt'iii  Vieh  in  die  Hohe  Maik  zu  tahren,  auch  Bauholz 
zu  tälleiL  Die  öchultheisge  von  Praunlieira,  Ursell  und  Bonaraea 
traten  susammen :  ohnerachtet  der  M&rker  Protestatioui  auch  „der 
HerjnchafieD  Tbädigungs.scfariflfteii'  untedErago  man  nch  Hob  wm 
der  Mark  fiir  dieWaldenier  durph  dieUnterthanen  filhreii  in  ]üm4 
na  Beklagen  vor  gegen  die  so  Holx  führen  ohne  Vonrisaan  der  MKk- 
kennebter  mit  Fnüidung  und  Eintrieb  au  Verfiüireo,  den  Eintrieb  • 
•  aber^  weil  es  Homburg  oonceniirey  andersvo  als  nach  Hombnrg  an  tfamii 
„die  Herracbaft  um  Verhaltungsbefebl  an  bitten*^  wie  man  gick  im 
Widenetaungtfall  zu  verbalten.  (Mgib.  E.  S9.  V.  S.  SO,  94»  98.) 

Die  Herrschaften  waren  nicht  weniger  ratfaloi  ala  die  Mirker« 
Es  schrieb  Freikerr  von  Bottendorf  der  Köoigiteiner  Amtmann,  an 
den  Rath  :  es  seien  von  Seiten  Ihr.  f.  Durchl.  je  länger  je  mehr 
Mis~!)i  .iiich  sowohl  zu  Nachtheü  der  Märker,  als  auch  oondominoram 
der  .Mark  eiugeKchlichen ,  ja  sogar  über  die  Jagcnsgcrechtig^cit 
gleichsam  ein  dominium  abr^olutum  und  jnrisdiction  darunter  Qsnrpirt 
wrrden  wollen,  da  doch  dieselbe  darein  nur  Hmitaturi  im  herg©- 
bracht.  Ob  ck  nicht  räthlich  das»  die  Märker  beim  nächsten  MUrker- 
ding  ihre  Beschwerden  nochmals  übergäben.  :tiic!i  AvofVrn  nicht 
abgeholfen  werde,  nian  „die  Markgerichter  si-iimi,  und  weiter  nit 
erscheinen  werde"'  bis  abgehoHVn  «fi.  Der  Rath  liess  sich  den  Vor- 
schl.ag  woltlffffnllop  'vill  (li<^  »Seinigen  anlialten  zu  rechter  Ztit  hieli 
cinzuliiKit  a,  wunlc  es  niciiLs  hellen,  sei  weiter  zu  berathen.  \\  » itrr 
finden  «i«  h  aus  dem  Jahre  1702  die  VorsclilUge  und  Berichte  Über 
die  giavaiiilua  der  Märker:    Es  sind  dies 

1)  Dass  zvv;*t  lu  i1l:h  Weistbum  von  14^^  ein  Dorf  Domholz- 
bausen stehe,  da.HS  aber  selbiges  über  200  Jahre  schon  in  Abgang 
kommen,  ingleichen  dass  das  jetzige  an  dnem  andera  Ort  and  dar 
Waldgränse  viel  an  nahe  stehe.  2)  Baas  der  Obzister  Herr  Wald- 
bott  vieles  Hola  „ansser  der  ordinarii  Nothwendigkeit"  als  au 
soden,  Canalen  und  Palisaden,  Ziegelhtttten  und  Kalköfen  ofan  An* 
wttsnng  oder  Zahl  weghauen  lassen,  ebenso  dm'ch  seine  SOkkr  nnd 
alle  welche  nnr  einen  Schein  dner  Bedingnng  von  Ihme  haben.  3) 
Dass  er  ein  absonderliches  Stück  in  der  Hohoa  Mark,  die  Straiae 
genant,  filr  sich  alleua  halten  und  benntaen  wolle,  da  doch  im  Inaint- 
nient  Art  6  ▼orgesehen,  dass  auf  derselben  auch  einWalbott  keinen 
Schaden  thun,  oder  sonst  den  Märkem  bttssen  soUe**.  Weiter  folgt 

"  Es  finden  sich  auf  dem  Sitnationsriss  (Risskbte  Nr.  39),  welcher  heiOO' 
legenhait  „der  vorgewesenea  llieiliuig"  im  Jsbre  1777  dnroh  dea  f.  kssSt  lusii 
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unter  5)  dass  er  der  Japd  in  der  Hohen  Mark  ^ar  nicht  privative 
berechtigt  sei,  vielmehr  auch  den  Märkcrn  nach  dreien  Tagen  zu 
jagen  gestatitet  sei;  unter  7)  daas  er  sich  der  T<^ritor^aljuriadictioii 
anmasse,  Iwbe  Hunde  todt  acfaiesBen  käsen,  die  keinen  EnttHel  ge- 
lragen ;  nnter  8)  daaa  er  ZoH  hebe  in  der  Hohen  Mark.  Weiter 
daas  er  „die  aabanende  Wah  EaSe/Tf  oder  wer  die  sein  mögeu^^,  für 
Mitmirker  angenommen  vnd  den  Wald  miniren  laeien;  daea  er 
Sdiwdn  Uber  8  Ti^  naeh  vei^Kdienem  BinBohkg  kommen  laaoen, 
oolche  noch  dugeechlagmi,  daanAnemirkor  ichwein  mit  mitertreiben 
laisen;  daas  dar  Kaningesgarten  yergrdsserty  daau  der  Htrker  lEi' 
genihura  hinwc^enommen,  anch  viel  Holz  zu  Zftnn  gehauen  vor> 
den*  Diese  und  andere  Beschwerden  und  unterzelclinet  von  den 
Märkerraeistcrn  Joli.  Jacob  Messer  und  Job.  Th.  Stahl,  von  den 
,  Sobultheissen  B.  Andiom^  Caspar  Brendel,  J.  Wunder,  und  Jobannes 
Conwort  (?),  sie  wurden  am  14.  Juni  1702  anf  gewShidichem  Mürker« 
ding  dem  Auwald  übergeben, 

Jrrfps  ^1  firkerdin»^  fnft  sah  jetzt  neue  ^r;ivamina  vorlegen,  und 
die  botheiligten  Kegierungen  berirtfit  n  emsiger  welche  SchritU'  zu 
thun  Beien,  um  die  Herrschaft,  die  sie  für  sicli  selbst  beanspruchten, 
nicht  durch  die  Willkübr  d^  Waldpotteu  beeinträchtigt  zu  sehen. 
Im  .Taliit;  llO'.i  waren  es  12  gravamina  welche  die  Märker  aufs 
Wcitiiiuftigstc  zu  begHni(l(  ii  suchten.  Der  Oberste  Herr  und  Wald- 
bott  liess  Gegenerklärung  ausarbeiten,  und  gravamina  auch  seinerseits 
vorbringen.  Er  bemerkt : 

Des  Waldpotten  Jagdgereohtigkeit  sm  auf  Obsenwu  mid 
Heikonunen,  auch  anf  klaren  Vergleidi  fandirt,  anf  jedem  Mirker- 
ding  sei  daa  Jagen  yerhoten  worden.  Diese  Gkrechtigkeit  sm  mit 
der  Ceesion  und  Uebergab  Hombtugs  an  denWaldpotten||ekominea, 
mOsse  also  Tom  Hause  Hessen  mit  geschtttatr  Evietioii  geleistet  wer' 
den;  es  befremde  ihn,  wer  die  gemeine  Hktker  so  aofwiegeb mög«^ 
dass  sie  naeh  swei-,  dreihundert  Jahren  sieh  „nun  etat  untemtehen** 
solche  praeteasionesTonnibringen  und  jns  et  possesnonem  anzufechten. 
Ebenso  sei  die  Territorial-Jurisdiction  <)hcrhorrlicb>  und  Gereehtig> 
keiten  in  der  Obserraoa  und  im  Hohen  Mark  Instrument  de  1484 


Landcomnilesarliis  Job  Rt  iTi.  Zfncke  tind  Joh.  Frfcdr.  Zincko  Ober  die  „In  der 
Wi'tterau  ^plc^'i'nr,"  licriUmife  Hoho  Mark  verfertigt  wurdo,  auch  die  9 
StrawHiu  »ufgezutcLiiet:  „gebück,  hecke  uder  Strasse"  uoregclmässig  begreoste 
WalddItCriete,  eineraafdem  Wege  voo  dem  Brendelabnaeb  aaeb  der  Saalbwir,  unter- 
halb des  Fahrborns,  efai  iwelter  bei  dem  EUnbethenstdn,  hi  der  Ge^nd  des 
alten  üeegwaldes. 
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%.  2  klar  cxprimirt  „dazu  alle  coimexa  und  acccsBoria*^.  Was  nicht 
expresae  für  andere  vorbehalten  ^ei  aub  genere  cinee  obersten  Herrn 
bflgrieffon*.  IKsM  jon  niid  regalia  wt&m  «uh  dvrdi  ein  switduB 
Quir-Mtmi  und  Hewen  mm  V««>  Jnli  1699  «n^eriditeton  Veiglttdi 
iraiten  erlintert  Aach  die  Hebung  des  ZoUs  in  der  Hoben  Marie 
sei  me  iridenpvodien  gewesen,  sn  dam  Ende  noch  vor  16  h  18 
Jshren  swei  ZoUstOcke  in  der  Hohen  Hark  gesetiet  Wenn  andi 
darin  „exoessns  dnrch  Scheltwortes  sdhllger«|  Todtsehbig  oder  aof 
andere  Weise"  ▼orgebOi  oompelire  obentcm  Herrn  imd  WaUpottan 
darin  cognitiony  deciBion  nnd  Bestrslmig,  fizecaüon  und  ESnmahnang 
der  Strafen,  wie  ans  yerschaedenen  Bul^tztagen  su  ersehen.  Xs 
folgen  weiter  Entschnldigoiigen  Uber  den  Holsbedarf ,  dass  er  zum 
Theil  von  den  Märkem,  snm  Theil  andeniwoher  gekauft,  der  angeb- 
lich eugefUgte  Schaden  müsse  näher  erläutert  werden,  die  herrschsft- 
Hehen  Bedienten  würden)  jisndern  Märkem"  durchgehend  gleichgo> 
stellt,  die  angebliche  Zerrcissung  tragbarer  Eichbäume  könne  bis  zu 
bcBBcrer  Bescheinigung  nicht  geglaubt  werden.  Der  Oberste  Herr 
und  Walprttt  verlange  duss  die  Landtgewehr  und  Markf^reüznn  in 
richtigem  Stand  erhalten  werden,  dahero  auch  öfter  eriniuit  da« 
Umgehen  der  Mark  niclit  zu  trainiren.  Die  Landwehr  von  i>orn- 
holzhausen  sei  ohne  sein  Wissen  eben  und  gleich  gemacht,  auf  «einen 
Befehl  auch  Avieder  aufgcricht  und  iu  ebenen  Stand  gesetzt  worden; 
es  befremde  das»  man  diesen  Posten  dennoch  anregen  mögen 
Wegen  Erweiterung  des  Caningesgartens  iiabe  Oberster  Herr  nnd 
Waldbott  „das  Vertrauen  auf  die  sämmtlichen  Märker  gcsetzet,  dass 
sie  sich  bierin  von  selbst  begriffen,  und  dieserhalb  geg^n  dero  Pläsir 
...  nidits  weitw  entgegensetsen  werden".  Sooben  auch  der  Hark  gar 
nichts  an  entliehen^  «sondern  selbiges  soD  tot  wie  nach  die  Qnan- 
litet  eines  MarkstUdcs  behahm*.  Der  Benric  sei  meht  der  Mühe 
Werth  etwas  dagegen  einanwenden^  da  obersten  Herrn  nnd  Wald- 
botten  mit  Benntanng  der  Hark  wohl  nieht  Tomrehret  werden  kdune, 
noch  werden  «nen  solehen  Beairk  mi  Palisaden  an  Terwahren.  Hie- 
mand  kOnne  beibringen  dass  in  Betreff  der  Strassen  etwas  gegen  den 
VI  Art  der  Hark  instromenti  prfttendirt  werde,  es  stehe  Obetaten 
Henoa  nnd  Waldbotten  frei  darin  zu  hauen,  auch  solches  noch  weiter 
durch  einen  HVrkergedings  abscheidt  d.  s.  1547  erläutert  sei  (?)  den 
Härkem  stehe  aof  den  Strassen  der  Weidgang  nnd  Hastiing  an;  man 


f  Nach  der  Kurte  von  Stumpf  iat  Domholshattsen  gshsa  in  der  Blehtaag 
aad  aof  der  Landwehr  erbsatlll 
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verlange  hierin  nichts  alleinig  zn  haben.  Dornbolzhauscn  sei  im  !»• 
Btnmiont  benenn«!^  höre  in  die  Mark,  ici  nur  das  alte  wieder  aufge- 
baut    Was  von  AusmKrkerscbweinen  angeführt,  solle  untorsucht 

werden,  im  übrigen  aber  sie  Märker  sich  iu  ihren  vermeintlichen 
gravaminibu»  niinmehro  beaaar  begreiften  and  sich  in  Buhe  begeben 
würden 

Die  Märker  fintworteten  in  einer  sehr  umfangreichen,  mit  latei- 
niachen  Citaten  aus  Btryk,  Zoyler,  Speydel,  Kl  >  k  u.  A.  reichlich 
versehenen  Schrift,  heben  vor  Allem  die  Bedeutung  dma  lu^truruents 
und  seiner  dauernden  Geltung  hervor,  gedenken  des  Widerspruch» 
den  die  Märker  den  Neuerungen  stet»  entgegengesetzt,  dem  Verbot 
Hunde  in  den  Wald  mitzuuehmen,  auf  der  Wolfsjagd  zu  treiben. 
IX»  Nutsungen  der  Mark  stttnden  den  Mirkern  alletn  m,  aneh  die 
Bergwerke  gehörten  dieettL  Der  Vertrag  mit  G9itinnainx  «ei  nickt 
bekannt  geoweht  worden,  könne  die  Mfirker  mtht  binden.  G^gen 
dw  ZoUetöeke  habe  man  immer  proteetir^  ee  sei  die  Antwort  geweeen 
daaa  die  ZoUstöck  nur  der  Aueniftiker  wegen  gesetset  seien,  der 
Oroubergiacben  und  anderer  Juden.  Es  folgt  eine  AusfUhrung  der 
vielen  Ereirel  welche  Namene  und  im  Interesse  des  obersten  Wald* 
hotten  statt  hitten,  der  Zerreissung  tragbarer  ^ckstitnmie  au  Brenn- 
bola,  des  Kohlenbrennens  in  der  Mark  und  der  Errichtung  von  aller- 
lei Bauwerk.  Es  dttrfe  in  der  Hoben  Mark  mir  Holz  gehauen 
werden  zu  nöthigen  Bauten  „wo  unter  Obdacli  und  in  das  Trockne 
konuneu'*,  dahero  s.  t.  Scbw einstalle ,  Thor,  Pfosten,  Pallisaden, 
Kennel  und  dergleicben  aus  der  Mark  zu  bauen  verboten.  Es  sei 
aber  bekannt  dass  viel  tausend  Schub  Kennel  zu  den  Salz  Soden, 
eine  grosse  Quantität  Pallisaden,  viel  Holz  zu  Mühlen,  Ziegel-  und 
Kiilköfen  Momburgischcrscits  gehauen  worden,  und  meist  im  IIüj^c- 
wald'*'.   Die  Landwehr  and  deuJieüiberg  eigenmächtig  denWaiden- 


^'^  E»  finden  sieb  aas  den  Jahren  167tt  bis  17C4  Specification  der  Wald- 
frevel so  die  üomburg-lieyerey  knecht  uad  FrobudienBt  Ivuth  in  der  Hoben 
Marek,  sonderlich  in  denen  Verbolaaen  Higwilden  beguu^^en ;  vielfältig  wird 
angegebeo,  wie  dio  horrschafllUok  kneelit  mit  den  scbädlichen  Eiehen'TrsiideB 

noch  iMclit  nachlasRrn  al-^o  dR.ss  auf  vinlpn  HHiinien  hrin  Ast  bleibe;  dilSS  sie 
beim  Holzholcn  junge  Eichen  hauen,  zu  hemmen;  Eichenstaunue  im  ,  principnl 
Heegwald  dem  Kotblauf'  gehauen,  daM»  sie  im  neuen  llägewald  denen 
ilirdceni  so  sehsrff  verboktea  tot"  reidel  geholt;  dus  der  Waldsehrdw  eben> 
daselbst  Reisser  gelangt,  dass  er  Eicbbäum  geschlafen,  dans  zum  Kalkoflfen  im 
Jahr  1607  ^55  Karrn  Unh  verbrennt  worden,  dass  der  yogclfanger  an  der 
Haardt  zwei  Claußb&umo  zu  Brennholx  goluui«i;  dass  iu  FrOhling  1698  tttrar 
▼knig  CnsaAblna  ftr  tte  Hbnd>iugsr  HensolMll  sof  der  sogeaanttteDStiMfiea 
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aern  einsnriiniien  sei  iiicht  «i;]ftitbt  gswttm,  fhmwnaag  im 

CanmcheBgwrten  m  erweitern ;  die  Hirkier  moditMi  dem  obtnln 

lierrn  ^V:l^:^  >tton  »eine  Plii.sir  und  I^urt  gem  gOlUMCly  V^MI  et  WBOT 
ohne  der  Mark  ^hadeu  geschehen  könne.  So  wenig. man  ^irb 
sonsten  von  Seiten  des  Obristen  Herrn  Waldbottent  .«ä  das  alte 
Hark  Instrument  binden  lassen  wolle ,  so  sehr  habe  man  bei  An- 
bammg  des  neuen  Doris  sich  dessen  zu  bedienen  gesucht.  JGin  Dori' 
Dornliolzhausen  sei  in  der  Hohen  Mark  mitbcreehtigt  gewesen,  aber 
über  Menschengedenken  ganzli«  !r  eingegangen  iin  l  irleichsain  abge- 
storben, so  dn''^  es  weder  fin  ri 'j:rn Gericht  ir*^}!;!!!!  !!,  noch  in  dcsaen 
Namen  jemaud  bei  dem  gewoiiüiichen  Msirkr  |»utiing  erf>^*hif*nf'n,  noch 
auch  das*selbe  unter  andern  in  der  Mark  licreelitigten  i  kci^i;»  abge- 
lesen wui  ilcii.  So  nei  düH  neu  erbaute  Dort'  Dornholzhausen  nicht  tiir 
einen  Markflcckeu  zu  Ijaluu,  mnhowenigcr  als  es  auf  eini^iu  a.uiJ.^ru 
Orte  stelle,  und  von  ganz  fremden  VVaidcnsern  bewohnet  werde; 
der  Herr  Waldbott  könne  nicht  ohne  Eatti  dm-  Märker  ein  neue» 
Dorf  mit  allen  Beeilten  »nfaehmen. 

Kurze  Zeit  damacb  hringen  die  Müricer  sur  Anxeige  diM  ü» 
HombnrgiMheD  bedienten  eine  neue  Miijerei  oder  Viehhans  nh  dum 


^hauen  worden,  dcs<;l.  5  Eichen  im  Kothlauf  zum  Vogdhefrd,  weiter  im  Jahr 
Hjjyj  (he  Hau-  und  Vich-hofTknecht  bei  10  Stamm  auf  (ier  Straaten  tfohauen ; 
CS  hcisst  dabei:  diu  Waldcnt^cr  im  ncucu  Uecgwaldt  uud  uiichatgQlcgQer  Orten 
baaeo  aaoh  Belieben,  holtieD  und  thun  grooMv  Schaden ;  yler  Blehen  BMm' 
im  ^cliejrten,  oDif?  den  borjjen  zu  einer  VValdenser  Mühl  gehaueu ;  Herr  Obrid 
VVintlier  zu  Frankfurt  l'ö  Stück  Scliwciii  unter  denen  herrschaftlichen  Scbweineo 
iu  dar  Muck  gehabt  ^  aodauu  im  Jahr  1700  ia  der  ^üldemelier  drei  £idiee- 
stSmm  znr  PnlTönnflhl  gebanen,  in  Sobindeln  in  ctteeem  Jahr  tfcit  billfcihlT 
Buchb.'ium  im  ^^ohc^'ten  ;,'ehanen  worden,  und  was  sieh  flieht  (gßr^w«Ad  Üiarm 
schickt,  l)leil»t  lict^'cn  ;  diu  Wftlilonser  hauen  cif^cnes  Gefallens  im  neuen  II eegwald, 
ti-eibtiu  (ieißvitihe  iu  die  Murck,  so  doncn  Miirckorn  nicht  gestattet  wird.  Unter 
einer  kagea  Reibe  von  Rfigvu  im  Jahre  1701  heisst  es  auch :  die  Stclhuacher 
6  jnnge  Eichen  zum  Soblltten  gehauen ,  der  Stedter  Mejrerey  HoihBaBB  im  ge- 
hegden  einen  grünen  Baum  für  den  Herrn  Wagner  gehauen,  desgl.  einn 
Stamm  (i>r  den  Herrn  (Jhifter.  Die  Wählender  continniren  in  der  M  irk  r^at 
discretiou  xu  iiauun  und  zu  wcydcju,  auuL  £u  rodcu,  davon  diu  ü^chcu  dLUit)^^ 
ao  noeh  Ue  und  da  stehen  den  Angenaehein  geben.  Im  Jahr  1^ :  die  Bm^ 
wagen  S  Eichen-SUlmm  «osgeffthrt,  so  auf  der  Qflldonscller  durch  die 
burger  Soldaten  gehauen  worden ;  Herrn  Marchals  knecht  G  Claußbäum  am 
Liadebcrg;  der  herrachaftl.  Weiugart^manu  äuO  Trudtirn  iin  neuen  Hcegwaldl 
gehauen;  der  Stellmacher  8  Eicben  im  Brendelsbusoh,  weitere  Baaebidigungei 
kommen  vor  an  baithsen  heiigen ,  auf  dem  gebrauten  am  Crauftcm  bAamgen« 
aurt"  der  Sang,  im  Scinnidtö  WilliJclM""!,  auf  d*M  T. p .ii;:tim  Onncr.  bei  ilni:  '^lilli'- 
born,  im  Hauß  Wagner  und  andurwärts;  ondiich  wird  angeführt,  dms  täglich 
8  Wagea  Höh  zur  Brennerei  ausgeführt  werden.  (Mglb.  E.  29.  Y.  S,  132). 
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erfordernder  stallung  in  die  Hohe  Mark  auf  den  Polilgraben  anzu- 
tcgen  im  Werk  be^ffen  seien.  Sic  protestixen  und  cnruuiem  das« 
der  Boden  der  Märker  rechtUok  Eigen  sei. 

Versuche  der  Regierungen.  —  Bei  solchen  unnblüssigen 
Beschwerden  wurde  immer  mehr  die  Besorgniss  der  andern  Herr- 
achaftcn  rege,  dass  ihre  Unterthancn  und  auch  ihre  eigne  Kefncrung 
allsusclir  beeinträchtif^t  werden  möchten.  Der  Fiünkturler  Rath 
war  mit  Allem  was  geschehen  solle  einverstanden,  nur  extremen  Schrit- 
ten war  er,  wolim  Interease  der  Handelstadt  abhold.  Als  bei  der  Be* 
n&tmg  wdebe Im  Sqit  1104  m  Uml  itett kalte,  vorgeschlagen  wnrd^ 
du«  wttrklidie  Jagd  in  ThnNaUa  oontnii^etioiiia  einmal  vommehmeiiy 
wann  die  Firankfartor  Herra  Oaiaadten  darauf  niolit  iutniirt,  wol  'aber 
mllge  um  EcpHcining  der  Uirkcr  mit  einem  Schreiben  luiteraiataen« 
Wenige  Tage  daianf.  berichtete  Freiherr  Ten  Bettendotff  dass  dar 
Auwald  den  chuftriilichai  JSger  an  Beiffenbeig  wegen  einei  in  der 
Hohen  Muk  geftUten  Behee  nach  Hornburg  eingeftkret,  demtelben 
eein'Bohr  abgenommen  nnd  ihn  in  "BSrntm  und  Banden  geaehioisen« 
Wahrscheinlich  galt  dies  als  Antwort  des  energischen  Landgrafen 
Friedrich  auf  die  Scht  c  ibereien  de  r  Andern.  Auch  ein  uralter  dnrch 
Stedten  fahrender  Waldweg  wurde  jetzt .  den  Miikem  gesperrt, 
Aoxtr  und  Ketten  (hm  Uebertretern  abgenommen.  Auf  einem 
Marek  Convont  zu  iiombnrg  erklärten  die  beiden  Märke rmeister, 
Christoph  Balthasar  Antoni  und  Johann  Adolph  Wunderer,  den  Mark- 
schnltlieissen  der  Tfanptflecken  (in  Abwesf  nhcit  des  llcmi  Schxil- 
thpis?en  von  Homburg)  dass  am  24.  April  ein  in  der  Ilolien  Mark 
getundeuer  todter  Kör|ipr,  olme  Aiizci^  bei  den  Märkermeißtern,  mit 
Grewalt  durch  den  hochlürBtl.  iStadtachultheiasen  und  einige  aus  dem 
Bath  zu  Honmburs^  über  Stedten  dahin  abgeflölhrt  worden.  Qegen 
solches  Attentiit  liabo  inan  namens  der  Miirker  protcbtirt,  den  todtcn 
Körper  reclamirt,  oder  einen  Revers  de  nun  praejudicando  veriangt. 
Dem  Notar  sei  ein  Keyers  zugesagt  worden,  sofern  das  Requisitions- 
schreibmi durch  die  ogenbindige  Untenohrift  beider  liäikermeister 
l^iptbdrt  aein  aoUte.  Nack  dreien  Tagen  ael  endlleh  der  Notar  mü 
einem  eigenbindig  von  Sr»  Barnhlanebt  nnlembriebnen  Sebem  alK 
geftrtagt  werden.  Diee  aei  aber  kein  -Beven  aendem  die  Aaaetaong 
emer  Greldatrafe  geweaen,  w^gen  dea  Idlbnen  Untemeinnena ;  .sie 
bittan  ea  dem  Notar  aurttclEgegebeDy  ea  wieder  hiamilufonu  Dn  mm 
Sa  IhvcbL  wenii  na  in.  aolAen  gefthrBeben  UntamelimnngBn  weiter 
fort&bre^  endttcb  gradaliib  die  Jfirker  dero  Qerechtaainen  entaetaen 
Wllide,  flrilge  man  an  diebobmi  Henrlebaften  iieb wenden,  olme  deren 
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assisleus  daa  Nachthrnipc  zu  redrcssirer!  «^ie  Märker  zu  scfnvacfi  und 
periiif^  Beten.  Abadiritt  des  hochfüratl.  Erlasse»  darauf  d.  1.  Mai  ITuO 
liegt  den  Akten  E.  20.  V.  S.  242)  abachrü'tlich  bei ;  e»  heisst  darin : 
dass  durch  die  Proteafcition  wider  <\n^  knrxlhare  Herkommen,  aucii 
die  dem  Obristen  ll  M  i  ti  und  Waklboiu  i«  allein  zustehende  hohen 
Ober-  Uiid  b  i nuis-it:  ;liu  1:  herrliclikeit  In  <  iiit rächtiget,  „mali'uii  wir 
und  unftere  dui  cäluianLigjitt;  \  uiiahren  glurwui  di|^gtenGedäcIitniss  in 
»othaner  hohen  Marek  alle  gebothe^  Verbottc,  Angriffe,  bestraffuijigi u 
und  andere  sur  hohen  Obrigkeit  gehörende  actus  jederzeit  und  ohn 
widenpreobUdb  weit  Uber  Memchen  Qedenken  geruhiglicli  berge^ 
bracht  .  .  .  Damit  wir  aber  dergleiehon  itra^barea  und  widerwuhti 
fiches  beginnen  von  Aeaaa  SCarckermeistem  mobt  mehr  aaf  aoUiB 
unsolfiasige  Art  gewärtig  sein  mdgen ,  so  werden  -de  •  •  .  hieraii 
jedweder  bceondera  in  iUn&ig  Beic^tthalerBtraiF  ohnnaoUiHidi  ab- 
Boftüirefiy  oondenmirt,  womaeh  sie  neb  gehorMonet  m  achten  wiwifc 
werden.**  :  , 

Veihandlungen  der  Herrtchaften  folgten,  anoh  FranfcAnfi.  w^ 
spiidhft  einen  Al^ordneten  anf  das  nächste  Märokerding  so  anMiifcii», 
Am  10.  Juni  1710  hatten  »ich  in  OberurBel  eingefunden  a^teni 
Churniainz  Herr  TOn  Bitter,  Uoirath,  u.  Straub,  llatb  nnd  Bentr 
incister  zu  Künigstein;  v.  Seiten  Hanau'ä  iiatb  Wohl£ftIirt;  v.  S.  Solms 
SartoritiSi  Canz!eidirectt>r  zu  Röd(!lheim;  v.  S.  Frankfurts  von  der 
Birgden,  Hchüff  und  des  Raths,  und  tSyndicus  Sondershauaaen.  Sie 
versammelten  sich  vor  Beginn  des  Miirkcrdings  auf  dem  Rathhauue, 
gemeinschaftliche  Schritte  zu  besprechen  gegen  die  Attentate  r!*»« 
(>hri=t'Mt  Waldbotten.  Chiir  Mainz  erüffnete  die  Sitzung,  Ihiuau  ti  n^ 
1 !( (h  iik ri)  7.n  wirklichen  liiaiiichkeiten  '/n  ^a  lirnirii.  An  juan  II « >st  n- 
1  [ninlairu-  iin  HaTmuifchen  Lande  tiicht  Iji'iknitjineii  kuuüLc,  ilif  Sacae 
nur  bclillitiiiiei-  würde;  SoImH-Tindrilu-iiti  nicinti"'  die  im  Mark-iimtru- 
mcnt  fundirten  jura  sollten  cnaual  tx^icu  L  wt;i  deii,  imUebrigen  aber 
sei  der  Weg  rechtens  der  sicherste  und  hinlänglichste.  ChtirMaiuiä 
befürchtete  dies  würde  in  eine  Langwierigkeit  üusöchkgca,  ^ruase 
Spesen  erfordern,  ohne  noch  zur  Zeit  zu  wissen  wer  solche  tragen 
werde;  ticblug  vor  die  Uutcrthaueu  anzuhalten  kdne Klage >ori Idspa 
Waldbotten  aHein  an  thun,  keine  (Station  ohne  Vorwiieeiii  ißs  Ifai^ 
meiater  anzunehmen;  die  Trevel  nicht  mehr  anf  dem  BwiaanwitTtage 
in  Homburg  aondem  vor  Obe^Urae^  au  thätigen^  den  .WaUiildagaiek' 
auf  dergldohen  BetretungaMe  mit  dem  Thurm  üuMtnSimf  die 
bttrgerlichen  GeflOle  des  Waldbotten  in  einea  jeden  UitniAMK.lMv 
ritorio  au  hemmen,  nnd  feierlichat  an  erklXren  dass  man  aiob  arfhatw» 
die  rechtliche  Satiafaotion  verschaffen  werde»  Zugleich  hnekfeaCfai»» 
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Mainz  ein  Mittel  in  Vorschlag,  ud  das  maa  in  unseren  Tagen  von 
aadorer  Seite  glommen  ist,  dass  man  nftmfich  die  Märkermeister 
wegen  deren  gegen  nie  ausgeübten  Pfändungen  indemnisire  und  sbker 
stelle;  es  regte  endlich  einen  frttherenPlan  wieder  auf,  nämlich  einen 
Jagd-actum  in  der  Hohen  Mark,  dem  alten  Weissthumb  gemäss, 
thun  zu  lassen.  Die  andern  Abgeordneten  stimmten  alle  {i^eg^cn  Thät- 
lichkeirtn.  waren  aber  7;Tir  feierlichen  Protestation  bereit,  aiu  Ii  zur 
Abhaltung  eines  Jagdactums ;  es  solle  jede  Herröchatt  etliche  von 
ihren  Jägern,  benebenst  .einer  gewiesen  Mannschaft  von  der  Land- 
miliz  zur  Bedeckung,  auch  zum  Treiben  etliche  Eintzlinge  Unter- 
thancn,  keine  so  fuhr  halten,  darsu  bestellen,  jedoch  in  beflissener 
stille. 

Diesemnach  begaben  sich  Domini  deputati  um  10  Uhr  Vormit- 
tags theils  zu  Pferd,  Üieils  in  Chaisen  auf  die  Aue  vor  Oberorsell 
■hro  die  Torabrabredete  Protestation  beiwesend  des  geuen  VaAh 
stends  vieler  TetMJubleter  Misker  g^ea  den  Auwald  danh  den 
ObiiniiejaaiielieD  Hetni  depotatom  pfinwiiim  coiuiinim  noBiine  ca»> 
gelegt  wordib  Nadi  dem  Abschied  wurde  dann  noeh  bespronhew 
wer  die  Spesen  der  Eataehidlgiuig  der  Ifarkmeialer,  des  ProMes 
und  des  in  Aussicht  stehenden  Jagd-Aolns  tragen  soUe^  und  wurde 
aUerseila  die  Abrede  dahin  genommen,  dasa  solche  ad  intenm  ven 
den  IfXzkem  erhoben  mid  geaahlet  werden  soUten,  spätere  Ver- 
glltong  Torbehalten.  . 

Wie  im  AnsbiT  f.  Frfta.  Gesch.  n.  A.  II.  Sb  844  bereits  ange* 
führt  worden,  so  hat  der  hessisclu  Anwald  gegen  die  Turbation 
des  Märkergedings  protestirt  und  seinerseits  ein  angebliches  Recht 
gewahrt,  die  Märker  entlassen.  Damit  daraas  kdn  Schaden  fUr  die 
Mark  erwachse  liess  er  ein  Schreiben  ergehen,  nntersagte  „krafft 
habender  Hoheit  und  Herrlichkeit'  jedem  Mirker  Verwlist-  und 
Ruinirung  der  Mark.  Unterzeichnet  ist  neben  dorn  fürstl.  Anwaldt 
StVilpr,  auch  J.  U.  iitein  ^pfUntL  Hessen-Homburg,  ötadt  und  Marek- 
Schultheiß." 

Auf  deu  1.  Oct.  1710  war  ein  weitere»  A.IUrknrg-cdin^  anberaumet 
worden;  der  vom  Frankturter  Rath  dazu  nb|!;( ordnete  Audr.  Textor 
berichtet  darüber,  dass  vor  denisclben  V(  i  handlunge«  mit  dem  An- 
walt stattgefunden,  welcher  als  expedicns  vui geschlagen,  die  herr- 
achaiiiichen  Beamleji  aulittii  im  Kreis  erklären  dass  sie  nur  da  seien 
um  zu  hören,  welches  aber  nicht  angenommen  worden.  Beim  Jilar- 
kergeding  habe  der  Anwalt  si^leicb  gefiragt,  was  die  Ausmärker 
mid  Beamten  dabei  an  tfam  hStten?  Die  Beamten  erklfirten  daraof 
daas  sie  dem  alten  Herkommen  gfmMw  da  seien,  mn  ihrer  Hohen 
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Herraduifkeii  und '  derer  war  Hohen  Mark  gehörigen  Gemeineii 
Miiicer  Litoresse  zu  ohfleiriroL'  £b  erwiderte  der  Anwalt  die  Be- 
amten wären  keine  Märcker,  hJLtten  im  Kreis  nichts  zu  thnn,  könnten 
im  Fall  der  Noth  «ach  ausser  dem  Kreis  mit  ihren  Leuten  reden« 
Dieee  entgegneten  os  sei  alleseit  Herkommens  gewesen  dass  die 
Beamten  dem  Märkcrgeding  heiwohnten;  als  des  Herrn  Oher-Waid- 
bottcns  hochf^lrstl.  Durchlauclit  erst  vor  wenigen  Jahren  das  Märk^»r- 
gcdifif^  in  liohfr  Person  selbst  geliägct,  habe  er  nicht  das  Gc  i  iii;::;ste 
dagegen  eingewendot.  Der  Anwalt  führte  dagegen  an,  wie  anno 
1623  der  Amtechreiber  von  Konigstein  abgewiesen  worden,  als  er 
zum  Markschluss  beigohen  wollen  ;  aber  ein  Märkermeister  bemerkte 
wie  aus  dem  verlegenen  Protoeoll  klar  zu  erscheu  sei,  dass  der  aa- 
geföhrtc  Markst- hrci her  zur  Session  wo  der  Anwaldt,  Märkcrmeister 
und  Markbchultheissen  deren  5  Hauptflecken  zusammcii  zu  sitzen 
pflegten,  sich  habe  nähern  wollen,  und  wäre  davon  weggewiesen 
worden :  hier  sei  aber  nicht  von  einer  Seitöion  sondern  Ton  dnem 
Mlrkerding  die  Bede.  Damaf  habe  der  AnUraU  £e  Fomeln  dm 
MlriBemeistereids  Terlcien^  und  upernfen^  die  BIbrii  Mllf'keniieiBtev 
haaddteu  gegen  ihre  Pffieht,'  wenn  ne  nifienen  deee  die  Beamten 
im  OrejM  etehot  mtfohten,  rie  wiren  verbnnden  ^e  Mirker  und 
deren  Gerecktrame  gegen  eile  fremde  HemdiafkeD  sn  eehtttno* 
niese  aiNr  hielten  ftet  dunttf  dani  die  Hemohafteni  wie  des  Ibsstm- 
ment  bewieee^  keine  fremde  seien.  Nsickdem  daranf  yon  allen  Seiten 
w^gen  dSeier  angeblichen  torbation  protesdrt  nnd  repröteslirk  war, 
ist  der  bombnrgiBdie Anwalt,  Bath  Sttthler,  abermahlen  onTenicliteter 
8aehen  davon  geritten,  so  dass  das  hoehnOthige  lliikeniiag  sidi 
wieder  zerschlagen. 

Es  folgten  darauf  jämmerliche  Verhandlungen  ttber  das  Becht 
der  Herrschaften  beim  liärkeigeding  sn  arscheinen.  Chor-Iiains  blieb 
der  beständigen  Meinung  „ehistens  einen  Jagens  äctam  dem  mitbe- 
liebten  modum  nach,  vorzunehmen,  auch  solchen  mit  Wakihdmem 
und  Hunden  ciamoros  und  Esclatant  macbcn  zu  helffen.* 

Der  Waldbott  fuhr  fort  die  Märkcrmeister,  welche  das  Interesse 
der  Mark  tai  wahr( n  sucluon,  auf  alle  Weise  zu  bedrängen  ;  sie  be- 
schweren fli*  Ii  'lasfi  sie  bei  einem  theidigungstag  in  Homburg  publice 
ziemlich  verächtlich  tractir^  ja  wohl  gar  pn  stiiuiret  und  bedrohet 
worden,  da  doch  vielmehr  der  Obrist  Waldbott  verbunden  sei  die 
Märkcrmeister  zu  iiaudliiiben,  zu  schauorn  und  zu  schirmen.  Als  das 
Amt  (Jronberg  den  Am'.alt  und  beide  Mfirkermeister  RchriftHch  zu 
tkaer  Gränzbegchung  invitiret,  habe  der  Anwalt  den  Märkermeistcru 
das  Original  zurückgehalten,  und  eine  mit  demselben  gar  nicht  über* 
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cuntiinmende  Copiam,  in  wdcher  nicht  gemeldet  gewesen,  dasa  auoh 
an  Bie  die  Einladung  ergangen  sei,  commuuiciret,  auch  die  Märker 
beschieden  dass  sie  in  terniino  des  Umzugs  an  der  CronbergcrGränz 
erscheiuen  sollten.  Die  iiüikermeister  hätten  aber  die  Mark  er  ad 
loctim  consuetnm,  auf  die  Aue  vor  Ursell  beschieden,  wo  sie  auch 
encbienen  wSran.  Äh  der  Henr  Anwald  den  versammelten  Märkern 

.  Mine«  Henrn  Principalis  Iiit«voiie  «D  den  Groobei^  Grünaen  zu 
.QbierTirat.«]ibelbIiläi|.  fantfteii  diese  ihr  «o  der  Hohen  Huk  haben- 

.  des  EigeDtbuDincht  reeerviret  uod  eich  erkllret,  dsM  sie  hei  hevor- 
atehender  Grinabegehuiig  ihce  Nothdoift  wohl  würden  m-beeoigen 

Andi  Biit  den  Henmohaften  erhob  sich  nun  ein  oihner  Strmi 
'  Dieae  aefaickten  einen  Notar  und  swd  Zeugen  nach  Homharg^  die 
Proteitation  wegen  des  Uärkergedinga  an  Überbringen. '  Der  ,  Anwalt 
lieas  dieZengen  niehi  eintreten,  verlangte  daaa  der  Notar  aeinSehrei- 
ben,  welchee  ▼onnleacii  nieht  gestattet  wnrde,  wieder  mitnehmen 
aolle^  da«n  eine  Pvoteatstion  wek&e  er  w^gen  der  Heiffeahajban  An- 
maaactngen  hieraiit  wiedethole.  Der  kaiaerl.  Notar  Holl  legte  damnf 
das  Inatroment  nebst  dem  copeilichen  BeqnititioqHoheui  auf  einen 
Tisch,  es  wurde  ihm  aber  zweimal  von  dem  eingetretenen  Homberger 
Schnltheissen  wieder  unter  den  Arm  gesteckt,  so  dasg  er  es  endlich 
auf  den  Boden  fallen  nnd  liegen  liess.  Der  Anwald  aber  Hess  den 
Notar  durch  die  Sehlosawacht  arretiren  bis  er  das  Instnimont  wieder 
an  sich  T7ehmen  würde.  Auf  sein  Bitten  wurde  er  um  Mittagszeit  in 
das  Wirthshaus  zum  goldenen  Kn^el  von  einem  Soldaten  ^elpitct, 
allda  bewachet,  bis  ihm  von  Lincin  Notar,  %ve{chen  der  Stadtnchul- 
Üieiss  und  der  Stadtwachtmeister  begleitete,  das  Instrument  und  ein 
Protest  überbracht  worden  war.  (Mglb.  E.  29.  V.  S.  3ü7,  308.) 

Die  Herrpchnftcn  ««etzton  in's  Werk  diejenigen  zu  ent'rhfidigen, 
welche  in  Ausübung  der  Mark  IntereRsun  durch  den  Obei-sten  Wald- 
bott  Notb  gelitten  liätten.  Es  liegt  eine  Spesenrecbnuog  bei  doa 
Acten  (E.  29.  V.  S.  349)  ]  sie  enthält  folgende  Posten : 

a)  Specification  des  Herrn  Märckcrmeisters  Anthoni 

de^^t  n  Schaden  an  Heu   und  ühmathe  ent^  fl.  kr.  hl. 

haltend   114.  50.  — 

b)  Derselbe  an  andern  Ausladen  desshalb       .       ,  62.  45.  — 

c)  Noiarius  Moll  wegen  insinuirtem  Instrument     .  19.  34.  — 

Conferena-Kosten : 

d)  bei  H-  Job.  Jac.  Müsser  seel.  Wb.     .      ,      .    90.  36.  3 

e)  n  Job.  W«ltbem  dem  fiahenwirtb  .  .     4  S8.  — 
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f)  bei  Henr.  Manu  Wirtii  zum  Ochsen  ...  9.  ~.  — 

g)  „  Caap.  Burckliarden,  Wiitli  zum  Hirsch  .  8.  14.  — 
b)  U.  Müi'ckeruistr.  Wunderer  iin  Zehrung  und  Bo« 

tonlohn  ausgelegt   &  ~ 

Summ«  314.  27.  3 
Fernen  pro  hodiemA  die   45.  33.  — 

fl.  350.  —  8 

Specification  der  Märcker  und  waß  ein  Rauch  darin  hat,  frej 

und  ohnlVey,  nichts  auBgeaeblossen  : 

/  Cliuritiuiiiz:     Obcrursel  220.    Boinim  rshoim  76.     Stieratadt  öl. 

Weisskirchen  3C.  Callbach  48.  Harheim  82.  Kirtorf  72.  ITedernliejm 
65  (auf  den  Rand  bemerkt:  56  Christen  und  35  Juden  aeindt  in  iie- 

dcruheiin).  Obcrht'ck«UtU  3. 

Gemeinschaftlich:  lieiffenberg  34.  Arnoldshain  35.  Schmitten  18. 

Ilanauigch  :  Völbel  142.  Steinbach  47.  Ober-Eachbach  48.  Nte- 
der.£«chbaoh  67.  MaMenheim  36.  Abtobof  u.  die  Mttlii  xa  IMm- 
heim  je  1.  : 

GemeimebeMieh:  Pnumitflim  4& 

SolsM^Rl^delheim:  Mederanel  gemdnschaftl.  mit  Frsnkfurt  59. 
Frankiiirt:  Bonamoee  38.  Nider-Erlentiecli  80,  Torckelweyl  48. 

Smuma  1355  Marker,    Es  tragt  jedem  Mürcker  In  kr  J  hl. 

Homburgiacher  Seits  suchte  man  dagegen  alle  die  zu  er- 
leichtern, welche  von  JSeitcu  der  lierrschaftcii  bedrnrijj^t  wurden. 
Weygand  Kester  von  Nied(  r-£Bchbach  hatte  sich  auf  der  Aue  vor 
Obemrsel,  nachdem  das  Min  kergeding  aufgelösst  worden,  beleidigend 
gegen  die  Herrschaften  j^oauKKert,  war  (ifsshalb  v^jii  dem  Schultheis- 
sen  zu  iiotlheim  gestialt^  wegen  der  LukosLeu  war  Kxecutiou  heim- 
gel^  worden.  Der  Homburger  Anwalt  Stiller  drohte,  wofern  dem 
HirkerKeiAer  derEseqnirer  aiolit  eofort  efagenMimmiii  wird»!  werde 
man  n  «idera  Ifitldn  grmfeii,  erUirte,  er  würde  dem  Keiler  auf 
aJle  ermmKeke  Wdie  aonteiiiren  und  iba  in  scaner  ToUkommnen 
Satii&ctioii  Murnnt Unkosten  kinwider  verhelfen;  nnd  dies  ontor  dem 
Pritezt  „weilen  Wsjgend  Eestor  bei  dem  Mlrkergeiicbt  m  Ursel 
gesQnd^  folglich  seme  hodtf.  DmpcbL  allein  darBber  an  coghoidren 
'  habe".  Dieser  Erlass  wnrde  in  Absehttft  anch  dem  Bestrafien  durch 
den  Waldschreier  inunnirt,  mit  dem  Bedrohen  dass  er  bei  Verlast 
seines  Markrechtes  durchaas  sidi  an  mohts  verstehe,  wegen  dem 
Eze^nirsn  nichts  aahlOi  wogcü^en  ihm  „nach  Inhalt  des  Instromcnls 
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Se.  hocbttlrntl.  Durchl.  allen  öcbat;^  Sdunn  und  bdiadloehaltiuig 
gilädi|ß;8t  viTsichoni  lasae'*. 

So  Ball  68  dazumal  im  deutschen  Reiche  aus;  aus  den  Akten 
würde  man  nicht  ersehen  dass  zu  der  Zeit  noch  ein  Kidaer  dage- 
wesen, wenn  nicht  ein  jedes  notarielle  Tnatrnment  ihn  neunte  und  alle 
Lander  aufiuiirte,  welche  er  beherrsclit.  In  trauriger  VV  eine  bewährte  sich 
das  alte  SprUchwort:  daas  die  Völker  geschlagen  werden,  wenn  die 
Hemoher  ftaraitco.  WllurMid  dar  dnumamaer  Beamte  dim  betreiFen- 

▼on  dem  OliriiteB  ^^tUbottan  aOein  ergang> 
BflB  CStatioBen  n  piriren,  beadnrerto  ndi  der  Homburgisohe  Aa* 
waH  äam  dia  ObrigkeücB  icllNrt  di«  Untorthaaen  warn  obagekonmn 
wlaitaii.  Zum  Hiikatding  Doimanlag  den  1.  Oet  1811  raqnimto 
er  ainan  Nolar  mn  dir  d«n  Fall  diu  die  Ottte  nicht  Pkta  graifan 
diaAnwaaanheit  dar  Harradiaftahaamtm  n  protaaliran, 
dann  ahar  daa  Mirkargeding  zu  bägen.  In  dem  von  dam  Notare 
▼arlaMoan  Broteala  findet  aich  aneh  -dta  Saaofawerde:  daaa  die  Ane- 
mUrker  -  Beamten  sich  unterstanden  die  gemeinen  Märkar  gagan  den 
obersten  Herrn  und  Waldbotten  aufzuwickeln,  Geld  an  ai'yraaiiijiii, 
iie  mit  bartan  Anflagan  %n  tribuliren;  ;die  Mirkar  werden  angewie- 
sen ysicb  im  geringsten  nicht  su  den  Gddpressuren  zu  verstehen, 
vielweniger  selbige  zu  erlegen,  so  lieb  ihnen  die  Gnade  des  obersten 
Herrn  und  Waldbotten  hochfürsth  Durchl.  und  Vermeidung  harter 
Bestrafung^^  sei.    (Mglb.  E.  ^.  V.  S.  341—361.) 

Insswiscben  und  nach  diesem  horten  aber  die  Ik'lasti^inif^eii  des 
gemeinen  Märkcrs  nicht  auf.  Nach  dem  Bericht  des  Stadtnchultheis-  * 
sen  zu  Ursel!  war  der  Zoilstock,  welcher  168ö  an  die  »Strasse  in  die 
iiohe  Mark  jcnacitü  des  HticrsLadtur  See's  au^ericbtet  worden,  aber 
zerfallen,  im  Jahre  1 713  wieder  erneuert:  es  befand  sich  darauf  Name 
und  Wappen  samt  der  Untanohrift:  „alibier  giebt  man  Zoll";  die» 
jenigen  wekbe  Aaeen  Stock  peauran  wollten,  hittan  sor  Entrioktung 
daa  ZoUa  auf  Stedten  bei  einer  Standen  Wage  oder  IVi  Standen 
anf  Hombmg  nmavgeben  gebebt;  damit  aal  denen  koobftüwtl.  heasi- 
ff^yfifff^  gesembt  Hiuaaar  walobe  an  dem  Weineoll  gmu'f'ntf^ftftTifrf* 
pertiaipbren  die  jna  talonii  in  der  Hoben  Mark  aini^ribast  worden. 

Zu  dem  auf  den  S2.Hei  1731  enagaaakriebanen  Ifibrkerdu^  und 
der  dazu  angeataUten  Mahlzeit  hatte  der  Märkermebter  an  Uraail 
ftbaf  Utahet  emgeacbickt,  herkömmlicher  Weise  Forelien  eoa  dar 
Mark,  worinnan  Se.  bochf.  Durchl.  bereita  epni|ge  Tage  suTor  hatte 
fischen  lassen,  zu  fangen.  IMese  Männer  wurden  mit  Gewalt  ergrifian^ 
gefänglich  nach  üomhurg  geführt,  und  gleich  den  ärgsten  Malefican- 
tao  in  Ketten  und  Bendtti  geachloaaen,  endlicb  der  Märkenneiater 
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«ar  Verantwortunp^  gezogen.  Die  Hemchaften  sichirkten  wieder  eineti 
kaiserlichen  Notar  mit  zweien  Zeugen  nach  llombuip^  l)ei  8r.  Durchl. 
SU  protestireu.  Dieser,  nachdem  er  vorgelassen  wordeu,  bügann  nüt 
schuldigstem  Respect  seinen  Auftrag  auszurichten,  wurde  aber  mit 
den  Worte»  natürbrocheo:  ^WitMi  ihr  ntebt^  wo  hmui  A»wik  iil? 
wit  httttdori  «Mran««!,  wdit  Ihr  vor  nir,  in  nemam  fieUtnifMlB»- 
ttiren,  woUl  iKr  100  Psitgai  haben,  wie  der  eaidtr*  NotariM^j  iih 
mm  der  Koter  Indonis  Bener,  »e  berichtet  er  eelbel^  eeiBaB-.j4fllfa% 
emiiiflUiMB>  den  PMtoit  aof  einen  Tieok  gelegt»  hebe  flehSutl^ 
Incfai  ilutt  dai  ^einoh  Bohr  ane  der  Hand  gmiMonj: 
malen  laf  Kopl,  Bnekel  xani  Ann  geeohlagen,  data-  doa  Beir ; 
einaadiHr  gespalten,  anob  lo  lange  Ibrigefifdiren  lue  er  dealmlniM* 
wieder  von  dem  Tiaeh  Ibr^enommen»  hemaob!  dem  dabAteliainieM 
Ijnftr  mid  aadeni  Anweaenden  mgerufen,  auf  ihn,  den  Ho^.md 
die  Zeugen,  an  acUagen^  waa  dieser  mit  d<m  dicken  IiBiifitlP> stock 
•och  ohn  Unterlasfl  gethan,  auch  die  Wacht  zugeloffen  ..worauf  sie 
▼ollor  Schlag,  Aengst  und  Schreckeu  aul>er  dem  Scbtoft  'iieiil% 
werden  müssen«.  (Mglb.  E.  29.  V.  372.  S.  401  ff.)  . 

Zu  jener  Zeit  galt  Mensch  und  Menschenwürde  nur  wenig  oder 
niclith'.  und  nicht  viel  mrlir  in  Frankfurt,  wie  in  Homburg.  Darüber 
giebt  einen  Nrtrlnvoi^;  uiiil  lU;lrn;;  flin  Theilung  de?  p-^^meiir^phftftlTchp'n 
Fleckens  Niedt>rurj*ül  wt'li  lii-  Im  .lalir  17!4  '/wlsrln'ii  drin  ]v;itli  der 
Stadt  Frankfurt  rind  dea  Grai't'ji  Ludwig  und  Liidui^;  ilciiirich 
O^ebrüdei  y.n  Sulmi)  und  Flecki  nlMit-a^,  Herrn  zu  Mauieuberg  •  tr. 
vorgenommtu  wurde.  Das  Doil  wurde  getheilt  durch  die  lauge 
Strasse;  „weilen  der  ober  Theil  etwas  schwächer  Rusfällt  au  M  mTi- 
schaft"  so  solle  Arnold  i'ilüij,cr,  Job.  Dechcrt  und  Ulrich  HolVnaiiu 
aus  dem  untern  in  den  obern  Theil  sich  häuslich  niederlassen,  ihnen 
dasn  Gelegenheit  und  Uols  aam  Bauen  angewiesen  werden*'.  Der 
Weg  dnroh:  dio  Spilke-  oder-Spiel^gaiio  nnd  dureb^dioB^mdetgT^A^ 
Kirch,  EtrehW  n.  t.  w.  blieben  gemeinacbaftiieh.  Ea  folgt  ik.dife 
Theifamgemfamde  (Mglb.  £.  41)  eine  Spedfication  aller 
eigen-  mid  lehen-baren,  auch  atenerbaren  Güter,  dann  daa  Ni 
inatarmnent  ttber  die  Theilong  wie  aie  am  9.  J11&  erfolgtOi 
Kirche  war.anf  dem  Solma^chen  Baaplaln  ein  Zdt  aiifafWiiMigiM , 
naeb  den  ttUichen  Anreden ,  Bjeeichtigmig  der  Ürknuden^-nufli  -'m 
wnrde  die  Verloosong  vorgenommen,  die  Unterdianen  der- 
entlassen,  und  wieder  in  absonderiiche  Pflichten 
ancb  die  Landmiliz  uud  Leibeigne  gegen  einander  liraittir'  '  über- 
geben. Syndici»  Ortfi  erhielt  für  Frankfurt  die  obere  Hälfte;  ^ea 
halte  in  Niedenmel  an  Leibeignen  4  Minnery  6  Weiber,  9  Söhne 
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and  7  Töchter,  Solms  dagegen  besasB  18  Männer,  29  Weiber,  48 
Söhne  und  ;56  Töchter";  so  sah  sich  Frankfurt  genöthigt  znr  Thei- 
lung  Leibeigne  in  Praunhoira ,  Ossenheim  und  Petterweil  abzugeben, 
um  den  Austansch  bewerkstelligen  zn  können.  Hierauf  wurden  die 
B&mmtlichon  Btlrp^or  anf<jerufen  und  abgezahlt^  in  2  Reihen  gestellt, 
die  Solms'chen  rechts,  die  Frankfurter  links  nach  der  oberen  Seite 
zu,  ihrf  r  Pflicltten  entkabca,  dem  neuen  Herrn  Übergeben,  die  Leib- 
eigne au  fli u  neuen  Herrn  „nebst  angehenkter  Gratulation  über- 
tragen", iUrauf  die  absonderliche  Pflicht  und  neue  Uuliiigung  der 
ünterthuten  Torgenommen.  Diese  erhielten  je  2  Ohm  Biw  zum 
Huldigungstrunk,  die  Depotirten  aber  aMslidflm  lie  dsSa  an 
Grinae  aus  dem  poMeM  und  in  poweit  geMtet,  liil>eD  eine  lldihcit 
mtar  eimm  Zdt  «nf  dar  Wieeen,  aadi  Fnakfiirt  ma,  einge- 

EntaittHchnng.  —  die  M&sbftQche  ridi  Bt^gerten,  eo 
wadiB  die  Efitk«nl<Mngk«t  und  eine  alMebreokende  SellMlnicht;  die 
Achtoag  vor  dem  Oeaets  aehvend  mehr  imd  mehr;  Jeder  aorgte  nur 
tOr  aieh  and  die  Sanm»  die  Klagen  verhathen  ungehOrt  oder  ne 
gaben  nnr  Versolaasmig  so  neuen  lÜHMoehen  aueh  anf  anderer 
Seite.  Die  abgelegeneren  Orbchalten  -wiederiiolen  die  Beaehwerden 
fiber  die  Quantitäten  Holl  welche  von  den  Hombnrgiaehen  Brenne- 
reioi  eonanmirt  würden,  «fie  PSditer  mfiaaten  ihrerseits  ein  grosses 
Stück  Geld  an  die  Hemcliaft  sablen;  ea  seien  in  einem  Jahr  Uber 
fl.  6000  Bttgen  gemadit  worden,  aber  es  geschehe  keine  Verreehp 
nung;  den  Gemeinden  werde  kein  Banholz  mehr  verabfolgt;  viel 
Wald  sei  bereite  ausgerodet,  Wiesen  angelegt  und  verliehen,  Geld 
werde  dafür  nicht  verrechnet;  die  nahegelegenen  Mainzer  und  Hom- 
burger Unterthanen  ruinirten  die  Mark  mit  Rind-  imd  Schafvieh. 
Besonder?'  beschweren  sich  die  Niederurseier  dass  ihntn  verwehrt 
worden  Steigen  in  der  hohen  Mark  aufzuschlagen,  sie  sollten  ihre 
Schweine  in  den  beim  Walde  liegenden  Orten  unterbringen,  dort 
würden  sie  aber  nicht  aufgenommen.  Sie  bitten  den  Eatli  um  Ab- 
hülfe; diesem  antwortet  der  Waklputt:  es  hätten  die  Urseller  grünes 
Holz  für  die  Hirtenhütte  geschlagen,  den  Wald  sträflich  devaatirt, 
der  Märkerbeschluss  sei  ge£mt  worden  die  deterioration  des  Waldes 


^9  Die  Leibeigoen  waren  von  denselben  Namen  and  wol  auch  Familien  wie 
die  Fraiett,  damater  Gieiir,  WentMl»  Büppel,  Laimhard,  Dechert,  Heimlwr- 
gof  elOi 
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zu  verliindern.  Auch  g«gen  den  StadtHchuitheiasen  Dr.  Thonnet  bq 
Oberuraei  wurden  Klarer  wegen  Waldtrevel  erhoben,  w'w  ^^egen 
andere  Beamte.  Das  Jj;uid;iint  stellte  Verhör  deshulb  au;  es  L-r&chien 
der  Lündluiuptiuaun  Kului  von  lionames,  erklärte  auf  Befiragen:  er 
wäre  ein  niitbcisitzender  Murkschultheiss  und  ,,8chicke  sich  -aUo  uit 
wohl  iUr  ihn,  weuii  er  auch  gleich  einige  Fehler  wiäseu  »oüie,  daafl 
er  sich  hierinnen  heraualasaen  sollte.  Es  könne  sein,  dass  einige 
derer  erregten  graTuninom  Gnmd  hJltleii|  doch  getranle  und  kdnte 
er  nidil  »oldie  behtopten*^.  So  entlaMen  eirchien  SdniHh«Ht  Bilder 
TOD.  Dortelweil ,  Schnltbeist  Boch  so  Nieder  ilrlenWh  vmA  flelnd^ 
heiM  Büppel  ni  NiedemrMl,  Bagen  am:  ,^e  g^btn  woU  da0  «i 
nicht  in  allen  Stücken  gar  su  richtig  kerginge,  und  ließen  dio  ilarti 
▼ofgeleaene  graTamina  an  ihren  Ort  geatellt  Min,  ne  kMkulMi  nidbl 
aUea  wiesen  was  ftligmge,  noch  aoch  waa  dietlaUs  recht  and  vat- 
recht  aei''. 

So  sprachen  im  Jahre  1796  die  Schwlthcissai  der  Hohen  Mnkt 

(Mglb.  E.  29.  VI.  S.  20  fll) 

Es  findet  sich  in  den  Akten  aus  dem  Jahre  1746  eine  Anfrage 
des  Liuadanits,  ob  den  Dörfern  Ddrkdweil;  Nieder  •£rlebacb  und 
Niederursel  „ihr  gewöhnlicher  Beitrag  zu  dem  Bonameser  M&rker- 
g;ediQg'  sa  erlassen  sei  Diese  Gemeinden  müssten  zu  */s,  %  und 
wegen  des  ^jährlich  zu  haltenden  M&rkergedings  Mahlzeit  zu  Bona- 
mes „concurriren*,  sie  seien  durch  Fouragirimg  imä  TS^ärsche  verarmt 
und  im  betrübten  Stand,  so  tlass  diest^  Mulilzeitskosten ,  welche 
gegen  100  fl.  bctriicren,  nur  schwer  beizutreiben  seien,  m<)phte 
den  armen  Gemeinden  vor  dieses  Jahr  dtra  omnern  eonsequentiam 
„ihre  sousten  rechtUche  Schuldigkeit"  in  Gnaden  zu  erlassen  sein**. 
Vuui  Jahr  1773  an  erfolgt  dann  regelmussig  der  Beschloss,  daas 
dieses  Jahr,  citra  eonsequentiam,  die  »onbt  gewöhnliche  Mahlzeit  ein- 
zasiteben.  Im  Jalire  J  TTu  wa,r  angeflihrt  worden,  daaa  der  aus  dem 
ganz  und  gar  aufgehauenen  Gebolz«)^  m  dem  mau  vergeblich  Baume 
suche,  entspringende  Nutzen  so  gering  sei,  dass  er  zu  dem  in  dieser  » 
Marksehrung  erforderlichen  Aufwand  in  gar  keine  Vergleichung  ge- 
tötet werden  kflnne.  fia  wurde  aber  das  Gksneh  diesmal  abgeachla- 
geiL  Auf  der  Aber  nad  Uber  mit  Tinte  hesehmiitien  Eingahe  ludet 


Es  erben  sich  Gesetz'  und  Reehta 

Wie  eine  rw*«re  Krankheit;  fort ; 

Sie  »ohleypen  von  Geaohlecbt  sich  zuiu  Geschlechte, 

Und  iflokai  laeht  von  Ort  an  Ort. 

Yemvaft  wird  Uasiatt,  WobHhat  Flage.  — 
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sich  aufgeschriebeii:  daas  löbL  Land-A.  D^ntirten,  Tit  H.  Schöffen 
Staiburp'  jun.  „diese  piece  in  dieser  tratirigen  Gestalt  ad  Archivom 

geliefert*'.  Das  macht  wenigstens  seinem  Herzen  Ehre!  Auf  S.  375 
und  534  findet  sich  noch  eine  Notiz:  Wenn  die  Deputirten  dem 
Märkerp^eding  beic''^  ^'•''»Jint,  war  es  üblich  geworden  in  der  retour  bei 
dem  Mitrkermeister  in  Bonames  zu  Mltta<i;  zu  Speisen,  die  Zelirinip;^- 
ko8ten  winden  v  on  den  Markdorffl chatten  getragen  j  sie  betrugen 
aufaiig»  0  f].,  dann  über  fl.  20,  endlich  waren  „die  «ogenannte  Marker- 
gedinp^s  -  zehrungakosten"  dergestalt  in  die  Höhe  gestiegen,  dass  die 
Frankfurter  Ortscliaticn  diilur  über  fl.  100  zu  zahlen  hatten.  Sie  be- 
trugen im  Jahre  1730  fi,  b7.  80;  17öO  a  113;  17G9  fl.  152; 
1771  fl.  182. 

Vorgebens  wurde  vemclit  solche  und  ihnliohe  IGiihfliioIi«  «b- 
mmhaSm  oder  m  mildenii  die  ICeUieiten  loBteii  bd  einem  ordeni- 
Hohen  Oaetwirdie  gehiHen^  keine  Fremde  naoli  Gnnet  sugesogen 
weiden;  mm' erwog  wie  der  Holsrerbremli  sn  Temogem,  wie  die 
llarkgelder  unter  liolieren  Versehinas  in  legen,  von  Ursel,  weg,  an- 
domwo  b  Sicheihflik  an  hringen.  Allee  YerteaeB  war  gesebwnndei^ 
ein  gnnaer  Feaeikol  (Mglb.  E.  8».  VH)  hefasst  sieh  nnfe  den  Beeh- 
«mgs.  nnd  Qegeoreehnnngt-Irnmgen  eines  Ifbfcenneiflers;  di^ 
Schultheissen  eikUMen  tot  den  Landnöte  daoa  die  WaldUge  nieht 
eingehalten;  wie  die  mehrsten  Ohermlb'ker  manchen  Waldtag  2  bis 
8  mal  in  den  Wald  fthren,  das  beste  und  schörsto  Holz  nied^hieben, 
wie  die  grossen  Hermhöfe  nnd  die  reichen  Märker  Eichen-  und 
Buchbäume  holt^,  die  Armen  aber,  die  Einlinftigen  so  kein  Ge- 
schirr hätten,  vei^ürset  seien;  die  Waldförster  wurden  mit  grossen 
rrPHchcnken  bestochen.  (Mglb.  E.  29.  VI.  S.  60.)  Conferenzen  wurdeu 
veranstaltet  und  man  Hess  Hanauischeracits  die  Diäten  dazu  mittelst 
Anlegnng'  eines  Arrestes  auf  die  Waldrüpen  bei  dem  ?iTarkschn!theis- 
sen  bezahlen;  i^Vankfurterseiis  fand  inan,  die  Hiilij^^keit  c  i  forden'  dass 
die  beiden  hiesigen  Herrn  Deputati  cbcufaiis  exemplo  der  andern, 
jedoch  beide  nur  für  einen,  die  Diäten  geniesson.  Es  wurden  fl.  78 
dafüj-  berechnet.  Die  Rügen  sollten  eingetrieben,  einstweilen  auf  dem 
Landamte  hinterißt  werden.  Hiertiber  neue  Verhandlungen  und 
weitere  Diäten. 

Was  der  Anwidd  befahl,  verboten  die  Herrschaften;  was  der 
Anw|dd  nnd  die  Homburgischen  frevdten^  dem  wollten  nnn  die 
Mirkar  nieht  naehstehen.  Die  MlarkenMistar  enohienen  nicht  auf 
dem  Ifiirkergeding  am  21.  Oet  1748  weO  ea  ihnen  mcht  notificiret 
worden;  die  flehaitheissen  widerselsten  sich  der  Abhaltong  dea  Tagst 
Ein  Mark-Oonvent  wurde  darauf  ohne  Homburg  berufen  um  dem 
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gemem  }>Iann  noch  jedem  2  Wagen,  soviel  Märker  als  seien,  ange- 
deihen  zu  lassen ;  und  weilen  sich  die  iiomburgischen  IjerrschaftUchen 
Bedienten  angemasset  120  Klafter  Buchenholz  niederzuhauen,  als 
solle  von  Seiten  der  Hohen  Mark  gki  litiiU  ( imm  jeden  Müikcr 
ein  Wagen  .msgetheilet  werHon.  Gleich  Jaraücli  iiiidei  sich  ein  Kr- 
lasa  des  Lü-iidamts  an  die  Fi  auklurter  Bchultheissen,  bei  dem  Alärktii- 
geding  am  22.  Oct.  1748  nicht  zu  ergcheinen  ,,erheb!icher  Ursachen 
halb€r^\  Der  fürstliche  Auwalt  seinerseits  erlieas  eine  Weisung  an 
die  M«rkechii)tbeii8en  „sich  an  keine  eif^eiiinleliligeii  Yetardmingen 
derer  Herrn  Markenneuter  sn  kehren^.  Der  UKrkeimeHtcr  lüngtat 
heim  sa  Vilbel  aber  sandte  ein  Ptamemoria  «niliier  „daß  bim  4m. 
anraaßlidien  Nenernngen  ersagtem  Herrn  Obriat  WaUliatten  'vmi. 
deren  Anwalt  keine  Folge  leisten*,  auf  einaeitige  CHtatiim  nufat  er- 
seheinen  solle,  wenn  nicht  Torher  ron  den  Httrkemieiilero  Mnae 
der  Hark  mit  conoertirt  worden.  Auf  einer  anno  1748  gefaallanen 
Markconferens  der  Hohen  Mark  Hitfaerrschaften  wnrde  dam  «meh 
beliebet  und  der  vielen  IXftten  und  Unkosten  halber  Tereinbar^  daaa 
die  Kügen  nicht  mehr  an  die  Märkennei.ster,  sondern  an  jeden  Dorf- 
schultheissen  abgegeben  und  b»  i  Amt  deponirt  werden  sollten.  So 
wurde  von  allen  Seit^  willkttbrlich  in  das  alte  Recht  eingegriffen 
aber  stets  ausdrücklich  versichert,  dais  dies  nicht  geschehe  die  abe 
MÄrkverfasBung  aui'/uln  1«  n.  s  inrlern  blosserdings  wegen  des  eiiigerfs- 
senen  Irüclist  Terderblichen  Haushalts  ^fih  welcher  nidit  tmaadat 
werden  wollend 

E?  bo<rfirir!  allmählig  eine  verzweileinde  Stiinrnung  der  Oemü- 
ther  sich  zu  bemächtigen,  jeder  suchte  für  sich  aus  dem  -Rnnic^n  n 
üebrigen  noch  etwas  zu  retten.  Es  tindet  sich  aus  dem  Jahre  1747 
ein  promemoria  über  das  befindliche  Holz  in  der  liohen  Mark 
Waldungen,  darin  beisst  es  unter  anderem:  der  vordere  Ohrenberg 
so  kahl.  .  .  .  der  kleine  liettstein  hat  jung  Buchen  Raidel,  .  .  .  der 
Lantzenboden,  der  Ljmersberg,  Malimeußteiu  hat  junges  Geheck; 
derHirtzberg  etwelche  Dannen,  der  Bleibeskopf  noch  einige  £ichen- 
■tUmpf.  Am  besten  wXrenoch  der  Hcgwald  anff  der  Strassen  beatellt, 
daiinne  befanden  sidi  noeh  etweleke  alte  BnokenbCuine;  wire  Ul% 
das»  nicht  anek  das  andere  Hob  noeh  Ton  einem  H.  Waldbott 
iBr  sich  prhate  nuaibraneht  wOrde.  Auf  dem  ländenbecg,  in  der 
Ooldgmb,  am  Sinneahlaoken,  im  alten  Hegwald,  FfndBkop^  an  den 
HaidengrXben  flKnden  sieh  wd  keine  100  Wagen  dttrre  EicbenstQnqif 
Itbrig.  Es  wttrde  ntttilick  sem  die  doob  Ten  emem  Waldbottwi 
schlecht  gehahne  Heege  an  der  Strassen  fttr  die  Mlrker  anfintfaun. 
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Dte  86lbitr<rwiltiiiig  te  Utackganmm  biM»  gm  M%«li9rt 
Am  81.  Mai  17fi6  ward«  bei  Baib  baiehloMen,  dua  der  Tiaiidmaim 
jedennl  das  MUaidii^  besnobe,  d«r  Ifarkadmltheiaa  wegen  der 
Bnwllge  beriebto.  Em  F^etocoU  des  Laadamls  yom  4  Juni  1756 
seigt  wie  dies  geaebab.  Laadeabaaptmaon  KQbn  £eia  aieb  wegen  Ab- 
weaenhdt  enlMbiildigeD,  Pbifipp  QnSS  Ton  llßedeninel  aeigt  mn, 
daaa  dar  Scbnltheiss  Büppel  ^anderer  QeschSfte  wegen"  anheule  bei 
Amte  nicht  erscheinen  könne;  die  rückständigen  Bügegelder  beizu- 
treiben sei  derselbe  nicht  im  Stande.  Der  Schultheiss  von  Hieder* 
£rlenbach  schützte  Unpässlichkeit  vor.  Der  Scbahhtfss  BUger  von 
Dorckelweil  wollte  nächstens  die  Unterthanen  ,zu  gelebigen  ihrer 
Schuldigkeit  anweisen*,  Gelder  habe  er  nicht  hinter  sich.  Schultheiss 
Hrtlzmann  von  Bonames  hat  die  Btigenzettel  bereits  überleben  ,  auch 
etliche  fl.  40  in  Händen ,  aber  noch  Diäten  an  die  Mark  zu  tordern, 
so  wolle  er  solche  gegen  auszustellende  Quittung  in  Händw 
behalten. 

Wie  die  Märker  den  Haushalt  in  der  Mark  ausahen  und  beur- 
theilten  das  ergiebt  sich  am  deutlichsten  aus  di  n  Untersuehungs- 
actt-u  gegen  die  Stierstadter  d.  a.  1765.  (Mglb.  E.  29.  VI.  S.  479.) 
Die  Harkfbrster  Lisaing  und  Kissel  hatten  sich  mit  dem  Waldschreier 
Euucke  von  Oberatedten  nach  Stierstadt  begeben  um  amcnkond- 
iobaften  wohin  einige  gefirevelte  Eiehattoinie  gebraebt  worden.  Da 
die  drei  MSnner  den  Sehvldieiflaen  nicht  an  Hanae  antrafen,  wieaa 
deaaen  Tm.  einen  Iftrker  an,  dieaelben  nach  Georg  Solabachera 
Hsuae  an  führen,  wohin  angebEch  die  Stinune  gebracht  worden. 
Der  Ifirker  Spteaamann  J.  AnmüUer  weigerte  aieb  eie  dabin  an  be- 
l^eHon,  er  wcÄe  aieb  kerne  Feinde  macben*  Anf  der  Straaae  trafen 
sie  eine  grosse  Anaabi  Stierstadt»*,  welche  auf  sie  eindrangen  nnd  mit 
Heugabeln,  Schippen  und  Prügel  loHchfaigen.  Schwer  verletzt,  mit 
gebrocbnem  Arm  und  Bippe  gelang  es  ihnen  nach  des  Schultheisaen 
Hans  zu  flüchten,  wo  die  Schultheissin  auf  alle  Weiae Misshandlungen 
SU  verhüten  suchte.  Sie  dröhte  zuletzt,  man  solle  Buhe  halten,  et 
gäbe  Schantzarbcit.  Es  gelang  aber  weder  ihr,  noch  zweien  Husaren 
welche  von  Oberursel  desshalb  abgeschickt  worden,  dio  Wüthenden 
zu  besänftigen.  Auf  der  Flucht  noch  wurden  die  Förster  bei  den 
Haart  n  ergrifi'en,  zu  Boden  gerissen ,  mit  Stössen  und  Tritten  auf's 
grftuiiclittte  zugerichtet.  Die  Husaren  Schlewitz  und  Harff  sagten 
später  aus,  dass  der  eine  Angreifer,  dem  aus  Bosheit  der  Schaum 
am  Munde  gestanden,  als  er  des  Lissing  wieder  ansichtig  worden, 
ihm  mit  der  Faust  in 's  Gesicht  gcüchlagen  und  au.-»gerufen:  „bist  du 
da,  tSpitzbubl    IIjs  sei  in  dem  Getümmel  den  Husaren  der  Pelz  vom 
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Leibe  abgerissen  worden;  gross  und  klein.  Mann  und  Wf  lhsl<  uth^ 
sogar  die  kleinen  Buben  wären  zusammciiL-;''!  ottet  und  aufrtilirerisch 
gewesen;  und  wenn  sie,  die  Husaren,  niclit  gekommen;  wären  die 
Förster  doch  noch  todt  geBchmisseu  worden. 

Es  wird  die«  nlles  hier  niTteetheilt,  nicht  damit  daraus  ersehen 
werde  dass  auch  iu  der  Hohen  Mark  zuweilen  Schlägereien  stat^e- 
funden,  soudem  damit  aus  dem  gewaltsamen,  leidenschaftlichen 
Ausbruche  auf  die  Inef  eingewurzelte,  lang  genährte  Erbitterung 
geschlossen  werden  könne. 

Auch  von  dem  VV'aldschreier  wurde  ausgesagt  dass  er  misshan- 
delt worden,  spottweise  habe  man  ihn  bald  gekUsst,  bald  an  der 
Barrick  gezopft.  Er  hat  gleich  anfangs  die  Worte  gehört:  „Was 
sucht  ihr  hier,  ihr  Spitzbuben!"  Während  des  Tumults  habe  Alles 
geschrieen:  ^Schlagt  die  Hunde,  die  Spitzbuben  todt!"  In  desSchult- 
heissen  Haus  hcirte  der  Waldschreier  gegen  Lisning  ausrufen:  „Siehe 
Spitzbub,  du  Hund,  es  wäre  kein  Wunder  ich  stiesse  dir  das  Messer 
in  Leib  hinein !"  .Und  später  als  er  von  den  Bauern  gezwungen  wor- 
den mit  Urnen  Branntwein  zu  trinken,  habe  Iwld  der  eine,  bald  der 
tfndwe  SU  Sern  gesagt:  „Biit  du  nicht  em  Spitabiib,  sejnd  nicbt 
auch  die  Hirkermejftter  Spitzbuben?  gelt  du  bbt  dn  Spitabub?" 

Die  Kegiorungen  dachten  nicht  daran  die  tiefer  liegende  Verau- 
lassung  solcher  Scenen  aufzusuchen  und  kräftig  aus  dem  Wege  zu 
räumen,  sie  fanden  „de3  dieses  g^obe  Vergehen  nicht  ohngestraft 
bleiben  könne,  wo  niclit  das  ganze  Markweaen  in  grOtßte  GonfiaAon 
gerathen  BoOe*.  Die  GonMon  war  aber  bereÜB  längst  da. 

In  den  Akten  Mglb.  E.  31  befinden  sich  eine  iinzaLI  abddu  iftlichcr 
Urkunden,  darunter  auch  ein  Chur  Mainzer  Eegicrungfsschreibon  d.  d. 
Mainz  lÜ.  Mai  1765,  die  Stierstadter  Gewaltthätigkeiten  betreffend.  Daa- 
telba  bengt:  Man  habe  ans  den  Untersuch  ungäprotooollen  «neben,  wie 
die  ebe»  nttchtliohen  Waldfrevels  wegen  abgeschickten  FOnter  and 
Waldsohreier  lieBuig  md  jEQeeel,  von  mehreren  ■naanunengerotMen 
Pmschea  . .  dergeatalten  miaahandelt  worden,  daas  aolehe  viele  KiofS- 
wwiden  und  Armbrflche  erHtten  hitben.  „Nachdem  aolche  tdiwere 
Thfttlichkeiten  auf  das  adUbrftfee  wa  ahnden  aind,  ala  bittet  ihr  die 
beiden  BüdelafÜhrer  Henrich  Gioek  mnd  Johannea  Snlsbadif  naeb' 
dem  Ihr  dieaen  beiden  vorher  in  loee  Stiertladt  eine  ihier  Leibee 
Gonatitniaon  proportionirte  Tracht  Schlftge  offentUoh  .  habet  geben  laa> 
sen,  an  Verrichtung  einer  jährlichen  ohnabbittUcheu  Schantaenstraf, 
dahingegen  den  Henrich  Schreiber  zur  halbjährigen  Schantzenarbei% 
nnd  den  Walther  änlabach  auf  vier  Wochen  laOg  in  dahiea^gaa 
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Zuchthaus  an  E'"'.  Gewaltabottcn  wohlverwarter  einliefern  zu  laasen"  . . 
Es  lei  nöthig  „zu  Aufreohthaltuxig  des  gemeinen  Huhestandea  und 
dar  uSÜägui  fiBbovdiiiitiOB  deren  Uotergebenen  gegen  ihre  Yorge- 
aolBte',  diM  kräwr  der  beämligton  Fnnrab«  ,ohngettraft  daraa 
konmi«!!  möge",  .  .  anoli  liitlet  Ihr  dan  Heimrieh  AumttUflr  j,iJB 
wttÜitr  daoiftla  d«n  Doriiqneß  getngeii  gehabt,  wegen  deaaen  dabei 
beM%ter  WiderqtMMrtigkait  14  Tage  lang,  md  awar  dea  andern 
Tage  bei  Waiaer  näd  Br^  aa  aamer  kttnikigai  Wammig  etaaur 
lliQnueB".  Wegen  der  P^mlaatiafaolioii  aei  noch  yeraeicbiiiaa  der 
Gor  «nd  anderen  Koaten  au  Terfertigen,  auch  die  -ndneratoa  an  Ter- 
nehmen,  wkviel  aie  Dir  ihre  erlittenen  Sehmeiaen  an  findeni  ge- 
diohten,  mittlenreile  aber  deren  Thätem  BamtUchee  Vermögen  in 
Beachlag  zu  nehmen,  .  .  demnächst  aber  daa  absnhaltende  ProtoeoU 
aur  weiteren  Verfügung  einzuschicken. 

Solche  Scenen  mögen  doch  mitgewirkt  haben,  dass  die  EcgiO' 
rangen  endlich  daran  dachten  eine  Theilung  der  Mark  zu  bewerk» 
stelligen.  Der  Frankfurter  Rath  sprach  um  diese  Zeit  die  Befttrch- 
tung  aus  das«  bei  so  foitg«hcnden  \ Crhiiltnissen  die  Mark  in  wenig 
Jahren  von  Holz  eulbi' -^st  imd  7m  einer  leeren  Haide  gemacht  sein 
würde.  Von  Seiten  Hanau  s  wm de  betont  dasa  es  an  guten  alten  und 
neuen  Verordnungen  nicht  fehle,  dass  aher  der  Effect  von  sotiianen 
Ordnungen  von  Seiten  Hessen-Homburg  nicht  nur  guten  Theils  behindert 
werde,  3üiici(  in  auch  von  daher  eelbsten  grosse  Eingriffe  geschehen. 
Gonferenzcn  wurdon  iu  Aaöüiciit  gestellt,  von  i^'raakiurt  und  Hanau 
auch  betrieben,  von  Mainz  aber,  dessen  Dörfer  den  Markwaldung^n 
näher  und  günstiger  gelegen,  wenig  nnterstatat.  „Seit  ich  letal  die 
Ehre  gehabt*,  schreibt  der  Uraeler  Amtmann  Tbonet,  „Ew.  Wohl- 
geboren anfantrarten  bin.  too  Maina  in'a  Bhlngan  hia  dato  hernnb* 
apaaiert,  nnd  dadurch  anSer  Stand  blieben  die  .  .  Antwort .  .  Ter- 
aprodiener  maßen  einanechicken;  ana  der  .  .  .  amgeadhriebenen  Con- 
ferena  dSilfle  wohl,  wenigateaa  sobald,  mchts  werden,  womit  ver^ 
bleibe  ete,«  (Mglb.  E.  29.  VI.  70.)  Der  Bath  hatte  achon  im  Jahr 
1747  den  «Depntirten  aar  Oonftvena  in  Sachen  die  Hohe  Mark  be- 
treflbnd,  den  Herrn  Schöffen  Joh.  Georg  Sehweitaer,  Edlen  Herrn 
von  WidOThold  und  Job,  Jac.  Lucius,  seinem  Consulcnten  nnd  Syn- 
dicus,  vollkommne  Macht  nnd  Gewalt  g^ebcn,  da«  Köthige  7a\  ver- 
handeln. Homburg  zeigte  an,  daas  wegen  Chur  Maina  em  Aufachab 
statt  finden  mttsste.  Es  komme  jetzt  vorzüglich  auf  die  Frage  an: 
wie,  wo  und  welchergestalt  künftig  in  der  Mark  zu  beholzigen  wäre, 
ein  Augenschein  sei  zu  veranstalten.  Der  Rath  liess  die  Markschult> 
heiaaen  vernehmen,  ob  nnd  wie  eine  TheUnng  der  Mark  aweokmisng 
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sei?  Er  hört  um  wieder  die  alten,  bekannten  Klagen.  Eine  Thei- 
Iwag  sei  um  jeden  Preis  wttnsclieniiwerth. 

Die  Verhandlungen  über  die  Marktheüung  dauern  nun  über  ein 
halbes  Jahrhundert,  sie  ftflen  eine  ganze  Eeihe  von  £«&cn  Folian- 
ten; ne  worden  enMeMieMlidi  swisoheii  den  E^enmgeii  welehe  die 
IntereMen  ihrer  BerficAiaften  Tertreten,  vnd  den  Beemtm  dee  ober- 
■ten  Weldbotten  geftihrt;  die  MeikgenoMeneehellt  wurde  nur  nlelBt 
der  Genehnugnng  wegen  angegangen 

Die  Wahl  der  Beamten,  namentiidk  der  Ifiürkenneieter  war  gana  den 
Begiemngen  anheimgefallen,  diese  aneiitenndilliber^eWehJenbeefcena 
an  Tcnttadigenidae  eigne  Intereme  dabei  an  wahren.  Auf  dem  Märker- 
gedingT<Al760 tollte  die  Wahl  eineoMUenneietera  an  deaBathaThenet 


•*  Wdt  krlftie«  ak  in  Dentsohland  hatte  In  der  fldiwehi'derStnii  fftr  das 

Recht  Bich  erhalten.  AehoHrh  wie  in  der  TTohen  Mark  war  noch  am  die  Mitte 
des  vorigea  Jahrliundert«,  bis  zum  Jahr  178*1  das  ganze  Land  Toggeoburg  cia 
ökouomigcbes  nnd  politisches  Gemeinwesen ,  mit  gleichen  üechten ,  Pflichten, 
Nateungen.  GewiiM  Corporatiooen  oder  Private  besaaien  wol  privatreehtlidi 
erworbene  Eflh-  oder  Atzungsrecbte.  aber  die  Toralpen,  unbestossene  Alpen 
worden  fremeinscbaftlich  bennf^t.  Auch  die  Holxnntzun^  wnr  eine  allgemeine. 
Dies  Notsungsrecht  fiel  uucli  hier  zunächst  den  Anwobnem  zu,  die  Entferoten 
erhielten  aiehti  oder  wenig ;  die  Waldnngan  wurde»  von  den  obemn  Toggea* 
bargem  gellehtet,  der  gemeinschaftliche  Boden  von  diesen  bebaut.  Die  unteren 
Top^j^enburE-or  ergriffen  zuerst  die  Gele^^enlieit  der  neu  zu  errichtenden  Land- 
strassen, sie  wollten  Geld  auf  die  gemeiQschaftlicben  Yoralpen  aufnehmen,  da- 
von StrasMU  baven;  dann  aber  verlangten  sieAbtheliung,  da  HirReeht  an  den 
Gemeineigenthum  illusorisch  geworden.  Die  oberen  Toggenburger  bestritten 
dass  dies  rinr  Rechtsangelcgenbeit  sei,  es  sei  Landes-  oder  Geineindsaugelegeo- 
heit,  der  Landrath,  nicht  der  Richter  habe  über  die  Nutzungen  zu  entscheiden. 
Die  unteren,  katholischen  Toggenburger  wandten  sich  aber  „in  dieser  pur  ei- 
vilen  Intwasaewiehe**  an  den  Fliret-Aht.  Diflasr  aadite,  wie  der  Waidpott  in 
der  Hohen  Mark,  seinen  Einfluss  zur  Geltung  zu  bringen,  erklärte  dass  er  Nie- 
manden der  Reclit  suche,  solches  abschlagen  könne.  Der  Gerichtstag  wurde 
zu  Sehwarzenbach  unter  dem  Vorsitze  des  Fürst-Abts  gultalten.  Die  oberen 
Toggenbn^r  aasMi,  ea  atf  diea  Oendndesaehe,  In  weleher  jeder  eioMlne 
Toggenburger  seine  Stimme  abzugeben  habe.  Die  unteren  aber  yeriangen 
Entscheid  über  Mein  und  Dein,  es  liege  eine  Civilsache  vor,  welche  den  Land- 
rath nicht  berühre,  ein  Anliegen  des  Interesse  und  Eigenthums i  der  Landes- 
herr habe  Entseheidung  und  Fflrsorge  fBr  die  Untergebenen.  Die  Theilnng 
wurde  verfügt,  und  zwar  naeh  Proportion  der  Mannschaft;  Jede  Gemeinde 
erhielt  eigne»  Corporation-'p^nt  —  Vergl.  das  Land  Toggcnhnrg  und  sein 
Landesallmeindcn  Eeclamationsprocess.  8t.  Gallen  1845.  Zu  bemerken  ist  liier- 
bei  daas  in  eiraelnea  Dlstrioten  des  Toggcnburgs  Freizügigkeit  galt.  Die 
Landleute  von  Uster,  Oasser  und  Wallenstadt  konnten  aus  Stadt  in  Land 
ziehen,  und  umgekehrt.  —  7ai  verirl  nnrh-  „riir  "Rechte  der  Gemeinde  Kappel 
auf  die  AUmeinden  äteintbal  und  Brandboi^^  St  Gallen  1M7. 
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Stelle  vorgenommen  werden.  Hombnrg  ist  dafür,  es  möge  varürt, 
nicht  immer  aus  denselben  Orten  die  Märkermei§ter  genommen  wer- 
den. Die  freie  Walil  dürfe  nicht  beeinträchtigt  werden,  wurde  ent- 
gegnet, und  wieder  von  Oberursel  dur  iStadtschreiber  Messer  ge- 
wählt. Zu  den  W  ahleii  von  1762  finden  sich  empfehlende  Schreiben  > 
der  Begierungen,  Frankfurt  stiiiimt  fUr  Phil  Carl  Bauer  von  Ejsen- 
eck  s«  BoBamM;  WUtbott  Bawenlifim  mifAdi  wiimai  BaiilDieiilar 
fitiiar;  Hauu  Tenrend«!  lieb  ftr  Heegbereilcr  Homing  an  Ober* 
Üichbach;  Chw  Mm»  fttr  Jok  Holamiaia  wa  Bobubm,  Laadbampt- 
MBn  Im  Hai  1767  wurde  beriditet,  der  StadtaebnUbttM  wn  Ober- 
mel  Vitus  Enuw  Baoer  tel  ,pana  besonders  bewegsndoi  Uiaaeben* 
seiner  Diensten  entlassen  worden.  Chur  Mains  emp&hl  nun  den  der- 
malicen  Sebnltbeissen  IftyntuwHWMi  als  Markneister«  wsfl  aiiBolit 
sebklMan*  dass  enCerer  als  Markmeister  beibsbaltsn  werde.  Der 
Graf  WaUbott  Bassenheim,  Gammeq^eriebtsprilndent,  bringt  wieder 
die  l%eQung  der  Mark  m  Anregung,  schlägt  vor  die  Wablen  aas- 
■uselsen.  Die  Wabl  sei  jedesmal  wider  Vermuthen  so  gerathen,  dass 
die  Markbedienten  von  dem  Waldwesen  keine  Kenntntse  gehabt; 
sie  hätten  den  Meister  gespielt  und  ihren  guten  Vortkeü  gewabret 
(Mglb.  £.  2U.  VI.  S.  518  ff.)  Derselbe  schreibt  später  noch  aus 
Wetzlar,  21.  Märs  1775,  beschwert  sich  über  die  Eigennützigkdt 
der  beiden  Märkermeister ,  deren  jeder  allein  für  sich  handle,  die 
grösften  Unordnung'en  erlaube,  einer  Gemeinde  die  strafbarsten 
Hamllungeu  nathnclie,  einer  andern,  wenn  sie  auch  nur  aus  Irrthum 
gefeiiiet,  unmässige  Kosten  verurHuche.  Die  Frankfurter  Ortschaften 
klagten  gegen  den  Urseller  Märkermeister  Montmorenci,  andere 
gegen  den  Bouamcser  Schultheissen  und  Märkermeister  Holtzraann. 
Auf  dem  Märkergcding  am  7.  Juni  1773  heisst  es:  weilen  annebst 
die  Gemeinde  Heddernheim  auf  den  im  vorjährigen  Protocülibüricht 
gemerkten  2(>j&hrigen  RügenrUckst&ud,  der  an  dieselbe  ergangnon 
Verwahrung  ohngeachtet,  nichts  abgeftlhret,  so  wird  dadurch  dem 
Waldsebreier  und  Förstern  aufgegeben  tAmmtliehes  Gesebkr  und 
Sebiebkarren  weldie  Ton  Heddembeim  in  die  Mark  kommen  werden, 
sofbrt  naeber  Homburg  einantrsibsn^  inmaasen  die  Mark  nek  lloger 
niebt  kemmfUbrcn  lasseui  sondern  ebsn  vor  den  enden  von  den 
HeddenÜMimem  angreiÜen  wird.  Bs  findet  sieb  niehta  darlber  dass 
im  91.  Jabre  des  Bllekstandes  die  Drobung  erfldlt  worden. 

Aendernngea  in  der  Seulb.  ErL  Mark.  —  Es  wbrd  bter 
einiges  llber  die  Seulbuig,  Erlenbacker  elo.  Muk  naobantr^mi  acin. 
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6m  aneh  6m%,  aber  in  ganz  yendiiedener  Weise ,  der  Freiheit  der 
Wthlen  mn  diese  Ztii  gedieht  wvde* 

Wie  dudi  Domholshmsai  m  der  Hblmi  Mark,  so  hatte  dnnh 
dia  Efhanuig  tob  IVisdricbadorf  is  der  Sealberg,  Brledbaober  el& 
Malrfc  der  WaUfiott  —  ahgeaehen  von  aflen  edlann  BeweggrOadaa 
die  ihn  bei  der  Anfiiahme  der  FlttehtUnge  mtfgüeherweiie  bealiiiuiit— 
sein  ibiaeben  mid  seineB  Binifaaa  m  ateigeni  .gesneht  Di«  Mfafctr 
haikleB  eeiaen  Begflsnea  nur  Klagen  entgegennttete  den  Matfi^ 
nnd  'lBMM&  diesei.  Die  Mftrkermeistar  and  Schnllhdssen  ■ehrsiben  na 
Jahre  1698  an  den  Bath,  das  neue  Dorf  oberhalb  Seulberg  habe 
sich  ako  ▼«mehrt,  dass  de  facto  20  and  mehr  HauageseMen  aioh  aUda 
befinden,  wodorch  den  Mttrkem  grosser  Schaden  angeAlget  werde. 
Die  neoen  Inwohner  Uelsen  sioh  auf  den  Märkerding^  aUesen  gkiob 
den  rechtbefugten  Mttrk^n,  sachten  sich  in  die  Mark  onznachleicbin» 
Die  Märker  seien  vorgenifen  worden ,  gefragt  warum  sie  kein  Bau- 
holz zu  gedachtem  Orte  hätten  Yürabtolp(  n  laasen,  hätten  sich  ent- 
schuldigt ,,da88  solches  nicht  bei  ihnen,  sondern  bei  ihren  gnädigsten 
und  gnädigen,  auch  grossgünstis^en  Herrschaften  stilnde"  ;  worauf 
Ihro  hochf.  Durohl.  znr  Antwort  crthcilt,  dass  voniia.13  in  eben 
selbigem  Ort,  wo  dies  neu  Dort  anitzo  auf  erbaut  ^oi,  auch  ein  ander 
Dorf  gestanden.  Ihnen,  den  Märkern,  sei  daiüber  nichts  wissi^, 
hätten  nichts  daiüber  erfahren  können:  wäre  immer  noch  die  Irage, 
ob  sie  HiLiijärker  gewesen.  Jetzt  seien  diu  Inwohner  dc&  neuen 
Dorfs  zwar  erbietig  die  Bussen  gleich  den  rechtmässigen  Märkaru 
an^lhatigeu,  aber  sie.  strichen  die  Mari:  dttrcb  nach  ihran  WoM- 
gefUlen^  linden  die  Bioma  in  der  Maik  ab^  daai  leldie  abgttn^pg 
wttideD«.  YergebUoh  habe  man  gehoIR  daaa  iViede  weide  nnd  dea 
neuen  Dorfii  Inwohner  in  ihres  Landes  sich  wiederam  begeben,  ea 
bfiehen  dieselben  jetat  ihre  Hutten  ab»  fermale  HSnaer  an  erbanen, 
ja  ae^  Duppen  nnd  Ziegelttfen  aon  Knohfheil  der  Mark  anC- 
■anohteiL 

Auf  £e  Besohwerda-  Sohreiben  des  Chmnnainaer  Obecamtmanns 
Freiherm  von  Bettendorf  antwortete  der  Landgraf;  an  der  Stelle  veo 
Friedrichadorf  sei  ein  adlid^r  Hof  ^  und  dabei  das  Dorf  Dillingen 
gelegen  gWjreseD,  welehea  TOr  diesem  den  von  Brendell  zugehörely 
von  welchen  es  auf  die  von  Haiffon  gekommen.  Von  diesen  habe  es 
der  Landgraf  ver  einigen  Jahren  gekauft,  daselbst  die  refugirten 
Fransosen  aufgenommm.  £r  habe  denselben  ancb  den  ihm  eigen^ 
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thümlichen  Dannenwald,  an  dessen  Stelle  WillkoraraBhauaen  geatan- 
d6B|  zugewiesen,  da  dann  dir  Franzosen  Wohnungen  p;cbant  und 
4ie  Wüsteneien  wiedermn  zu  fnichtbaren  Aeckorn  t^t^'niacht,  sich 
darauf  der  Markgerechligkeit  „gleich  ihren  Vorfahren*  bedienet.  Die 
neuen  Einwohner  seien  auch  eine  Zeitlang  wohl  gelitten  gewesen, 
ihnen  Holz  verabfolget  worden,  sie  wegen  etwaigen  cxceaaus  ge- 
bührend mit  der  Markstrafe  beleert  ^^'(>^deD^  wodurch  sie  dann  „öffent- 
lich für  Mitmärker  erkläret"  und  in  der  ^uhraltcu  Gereciitigkoit 
continuiret''  und  auf's  neu  wieder  in  possession  gesetzet  worden.  Ein 
AbnM  der  Gegend  mit  Angabe  der  Lage  der  verschiedenen  Ort- 
sobiftm  md  HOfe  war  dem  Sefaveibeii  beigelegt  (Mglb.  E.  90.  IV.) 

'  Oeni  bqgelheiift  «dineb  danaf  aiD  19.  Jini  1701  «a  den  Bslli: 
ab  feine  beide»  -Gomeiiideii,  die  Fleekta  HolahaMen  nd  Ober- 
'  Etleiibaeb  eicb  Uber  die  HombmgMwhwt-  Emgriflb  beeebwerti  mn 
Sebnta  aageracfaty  habe  er  die  8aeh'  an  leinea  Ldienherm  ebor- 
ftkntlidie  BegieniDg  sa  Haaw  gelangen  leiecn,  rm  dort  sei  dem 
Obenmrtmann  m  Kttaigiteiii  iogMeb  befohlen  worden  £e  Ahwim 
Mmgen  lofort  ^sn  thiligea*,  dainn  an  leben  dam  die  Marie  an  ihren 
Bechten  gelassen  werde.  Er  fri^e  an  ob  ee  nit  i  äthllcb  mit  gesamm- 
tar  Hand  bei  behttrigem  KIchter  zu  klagen.  Herr  yon  Bettendorf 
meinte,  m  seien  schon  viele  Schriften  gewechselt,  niemals  aber  recht 
grUndüeh  darehgedrangeny  man  mdohte  die  Sach  mit  rechtem  KacAn 
druk  angreifen  I  entweder  via  juris  Tel  facti  ausmachen,  erwar- 
tet vom  Rath  „derenselben  hochvernttnftig  Gkdanken  darüber  '.  In 
der  Yo]^e  betrat  Graf  Ingelheim  seinerseits  den  Rechtsweg.  Es  be- 
trat die  Klao'e  die  Gerechtigkeit  der  Nachja^d,  Misshniuch  des 
Klägers  Unterthanen  zu  JagddienBten,TTpbertrptuii|cr  der  Wald  Ordnung, 
Dcvastirung  des  Waldes.  Brstt  lluiip:  neuer  Mai kermeistcr  und  Forst- 
b^entCD ,  pinaeiti<:(  r  Autnahme  von  Markgenossen  u.  d,  m.  Das 
Urtheil  dea  iieichskammergerichts  vom  15.  November  1713  erkannte 
dass  Beklagter,  Herr  Friedrich  LandtTrat  zu  Hessen -Homburg,  modo 
SuccesBoren  und  Erben,  daran  zuviel  und  Unrecht  gcthan  und  sich 
dessen  zu  enthalten,  ohnbcjiommcn  dessen  was  iiim  als  übristen 
Waldbotten  und  ab  Oborheim  der  Mark  flecken  Seulberg  und  Köppern 
^«on  Beehtswegen  ankomme.  Am  14  Jan.  1715  wud  dem  Henn 
Lan^gra^Bn  iD  Hemen  aofgegeben  naobanveiien,  dam  er  demUr&eO 
gehorMmlich  lei^  dem  er  sidb  anch  dea  anallg^ohen  nnd  tamfliehen' 
Styhi  gegen  daa  bttcbale  €hriefat  enthalte.  Der  Lendgraf  beeilte  aich 
nieht  der  Aa%abe  naehaakommen;  mittlerweile  beauftregte  der 
Fkreiberr  ▼on  Tngelbeim  einen  Notar  dem  ICHrkerding  am  80.  Hin 
1715  boisnwohnen*  Dieser  b^gab  eieb  m  dem  Amtmann  Owi  Lad« 
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wig  Neuhoff  zu  Homburg,  forderte  ihn  auf  zu  dem  morgenden  Mftr» 
kergeding  dos  alte  MaikiuöU  uiui üt  uuUubringeu,  es  ÖffVmlu  k  vcr- 
Icaeii  zu  lassen,  auch  im  Uebrigen  alles  nacli  dem  ergoüguen  Ca- 
meral-Urtbeii  zu  halten.  Neuboff  autwortete:  ^^Et  w<dle  nachsehe 
oh  dieses  iBetrtimait  in  dem  Archir  ni  findmt  and  bei  Hu^m  «irc^ 
er  vor  sich  swar  hätte  noch  memabU^  eines  gesehen**,  er  habe  aaeh 
noch  keine  Instniction  was  morgen  an  gesdieben  habe.  Vor  Begung 
des  Mftrker^ngs  erinnerte  der  Ligelfaetmsche  Gonsnleot  imd  Ahge- 
ordnete  dass  die  Friedrichsdörfer  vom  Httrkerding  nnd  BoOaatelBge 
ansanachliessen,  die  Vor-  und  reap.  Kachjagd  anfimthon,  die  'WiU- 
bahn  sammt  dem  Forst  au  hegen  tind  schonen,  daa  Markimitnmiisrt 
au  extradiren  und  voraulesea,  ein  ohi^parthräseher  Marksdbieiber 
anaunehmen,  die  Markmeist^  an  Ablegong  der  Bechnung  nnd  an  ge- 
meinschaftlichem Handebi  ananhalten,  dass  die  eigenmächtig  abgelegte 
Mühl  oberhalb  Köppern  abgeschafit,  die  auf  Markboden  mgel^gtea 
Wiesen  zu  allgemeiner  Markgeniessuzig  überlassen  wfirden.  Ka  ep- 
folgten  theils  leere  Versprcciiungeo,  theils  ausweichende  Antworten; 
als  dann  der  Kreis  gcMohlosaen,  wurde  auch  der  Friedrichsdorfer 
fc>chulthoi3S  gerufen;  der  Ingelhciraiachc  Notar  trat  vor  und  protestirte. 
—  Im  Januar  1717  wurde,  der  Notar  Cretschmar  requirirt  um  daa 
Kammergerichtaurtlsnl  vom  13.  Nov.  1713,  d«  der  ^lohe  Impetrat  auf 
4malige  Ciiation  nicht  erschienen,  in  den  bt  tn  timden  Dörfern  ?.n 
publiciren.  Zuerst  wurde  die  (ieineiude  1 1 1 i|/!i;ui«f»n  diirob  ilou 
Glockenschlag  convocirt,  mitgetheilt,  dasis  tiao  alu  Matkiu- 
strumcut  zu  edircn  und  sUmmtlichen  Märkeru  zu  cuiimmni- 
ciren,  dass  die  den  iu^^clhcimischen  UnterLltan* n  ab^epffimi.  Lcn 
3  i'aar  Ochsen  und  Wagen,  oder  deren  Wenh,  zu  rcatuuiren, 
Kosten  und  Schaden,  ebenso  die  abgedrungenen  100  llthlr.  Straf 
mit  Interessen  und  Unkosten  zu  erstatten,  einseitig  aligcaetate 
Markförster  wieder  an  agnos<aren|  wegen  dea  nnaalftssiger  Weiae 
au  Erhaniuig  der  Sala- Soden,  des  Scblosaea,  der  Vonladt 
an  Hornburg,    anderer  FttrstL   Privatgebänden   nnd  dea  Orts 

Friedrichsdorf  geoommenoi  Ban  „anch  entffthrteik  BieimholMa 

und  der  nicht  competirend,  dennoch  im  Uebermaas  gdmodblai 
Ifaatung^  abaufinden,  ebenso  die  Friedrichsdorfer  Ittr  genosaeneWfid, 
Aeckerigs,  Brenn <  nnd  Banholaes  Satisfaction  an  geben,  die  wnd 
Markboden  gesetate  Papierrotlhl  abauschaffen,  endUch  Osntion  ra 
leisten,  dass  kdne  ferneren  Eingriffe  geschehen  in  der  l|Bik  Eigai- 
thum  und  Gerechtigkeiten.  Anderes  noch  war  in  dem  Decret  hervor- 
gehoben, dass  die  Msrkbediente  ordentlich  au  wjLhleny  dass  die  Mark- 
Inatrumente,  ProtoGolle  u.  d.  m.  in  einer  geflammten  Mark-Tmhaa 
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zn  yerwftbren,  Atan  keine  Büge  einseati^  nngesetzt,  kein  ]^rker- 
raeist^^r  private  ein-  tmd  abgesetzt  werde,  dass  der  Flecken  Fried- 
richsdorf abg^chafft  oder  wenifrsten?  die  Bewohner  sich  der  Mark 
enthalten  und  vor  Au^^niärker  passiren  sollen.  Zu  schuldiger  Parition, 
Erfllll-  und  Gf'lobunfi;  (ies.Hon  allen  wurde  eine  Htägige  Frist  prae- , 
figirt  mit  militärischer  Execution  gedroht  Nachdem  dies  Executions- 
Decret  und  Patent  verlesen  und  am  Rathliause  ang^chlagen  war, 
verfügte  man  sieh  zu  gleichem  Zwecke  nach  Ober -Erlenbach  und 
den  übrigen  Markliecken.  Der  Solms'sche  Amtakeller  Patrick  von 
*  Petterweil  war  weggeritten,  der  Hessen-Darmstädtiache  und  Solmsi- 
•oh»  8diiiMieifli|  Melebior,  wollte  die  Gemdnde  ohne  gnädigsten 
kevfiflfailUiciMii  BefeU  nieht  oonvoobeii:  daa  Deorefe  wurde  an  daa 
Bttdihaiia  affigirt  Daa  ^^aielie  geMfaah  tu  Benlberg;  aaeh  m  Fried- 
riehadoif  halle  dar  SehJtheisa  Moaea  Li^art  aieh  e&tfemt;  in  E4Jp- 
pent  lieca  rieh  der  Sehidlhaiaa  Bhaineek  ab  nnpXaafich  meiden. 
Abende  halb  Itanf  Uhr  kehrte  die  GonuniaBion  nach  BaigldiolahaiiMii 
daaeibat  daa  Naehtlager  an  nehmen^  begab  lich  am  foigeaden  Tage 
Sonntag  den  17.  Jan.,  nach  Terrichtetem  CkytfeaadienBte  „auf  Fkaaek* 
fnrih  naeher  Hauß,  wormit  dann  dieser  gaatae  ExecntionB  aetna  ge^ 
aahlossen  und  völlig  geendigi  worden". 

Welchen  Erfolg  dieser  actus  gehabt  das  eigiebt  sich  aus  dem 
ProtocoUe  Uber  den  Mfirker-Oonvent  welcher  wenige  Tage  darnach, 
am  37.  Jan.  1717  zu  Seulberg  gehalten  wurde.  Es  heisst  darin: 
Nachdem  der  Obrister  Herr  und  Waldbott  aus  dem  .  .  affigirten 
iSubdclegations-Decret  ersehen,  dass  die  raehrsten  Puneten  nicht  den 
Obristen  Herrn  und  Waldbott  angingen,  sondern  die  Mark,  und 
dieses  derselben  an  iluen  Gerechtsamen  nicht  allein  echädlich  und 
schimpflich,  sondern  aucli,  wenn  sie  ihre  Gerechtsame  nicht  wahr- 
nehmen, gar  darum  kommen  könnten,  desshalb  sei  ein  Märker-Con- 
vent  berufen  worden.  Von  Scnlberg  war  zugegen  der  Märkermeister 
und  Schultheiss  Dorsch  sammt  beiden  Burgermciatem;  von  Ober« 
Erlenbaeh  niemand  haben  sich  excusirt;  von  Petterweil  der  Scfaol- 
theiaa  Sc^eidari  sampt  den  beiden  Bnrgermeiatenii  ebenao  Sebnit* 
lieiaa  Bhemeek  von  Köppern  mit  den  Bvrgenneifltem,  von  ]!ßeder> 
Brienbaeh  Bttigermebter  Lenta  welcher  den  SchnltheiaBen  excnairto| 
▼on  Holahanaen  Nieauuidy  Fiiedriefaadorff  hatte  aidi  BehfiMiidi  ea»n> 
airt  Die  Anweaanden  wunderten  lich,  daaa  sie  Ton  keiner  Klage 
wQaaten,  keine  VoUmadit  anr  Klage  gegeben,  proteatirten  eiaatimmig 
mid  einbelHg  dagegen  nnd  behielten  aieh  Geceehtiame  bevor;  woUtnn 
aneb  den  Obriiten  Herrn  nnd  Waldbotten  nnterthinigpt  gebeten  ha^ 
ben  an  m^punreiii  wdldier  ao  nnnOdugen  Proceaa  andie;  rie  dankten 
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unterthfini^t  dass  derselbe  sie  in  ihrer  üt  reclitsame  zu  Bchützen 
suche,  sie  die  Anweeenden  wüssten  im  Genupt^ti  n  von  keiner  Klage 
oder  Beschwerde.  Die  einzelnen  Puncte  wurdeu  vorgcoommen:  Je- 
dca  Oi't,  SM  ix  merkt,  liitbe  allerJin,^>  Alj-^rhrift  des  instm- 

mentß,  dsi»  Ui-sgiaul  ;iljur  wisse  Niemand,  Wer  iitelit  zrilile,  ninwe 
oioEfetrieben  werden,  die^s  sei  der  Zwang  von  welcUum  üiu  aL>  iici- 
koiumciid  uicliL  abgingen ;  worbei  sämmtlicbe  anwesende  Burger- 
meifitere  auftrettcu,  die  Anzeige  gcthan,  dass  sie  bei  dem  IlerkoMBMMi 
iD«int0tii|t  werdeu  uu>cbtou.  Die  Holsbäuser  seien  <Ke  grCertec  WaW» 
frevler^  lie  waA  die  Ober-Erkmbacher  deien  abgegangen ,  abar  iei 
doeh  davllKikergeding  vor  wie  nach  gültig,  dieAbgetrateneft  htMso 
ilare  redoten,  Eimig  und  aUdn  derObfitt  HleiT  imd  Weidbett 
aei  befogt  ia  dieser  llerk  m  jagen,  in  dem  Annehnun  und  Ahinlnl} 
jfan  dar  Fttnter  wolle  eiob  die  M erek  niohto  Tonebraibea  Jmn«; 
die  SaJIno  e»i  toq  potem  Danoenhoii  gebeat,  wd  «s  sei  eo  mßiig 
ia  Hio]a>  ab  in  Haat-aaohen  aicb  Ziel  und  Maas  TomchMilML^  Die 
Papiermable  sei  noch  nicht  erbauet,  erat  in  Fondament  gelegen  der 
Papiennaoher  erbd%  an  weichen.  Die  HÜrkermdster  und  jPöralw 
svu  )]  stets  dnroh  die  luehrtten  Stimmen  erwählet,  wer  abtrete  und 
das  Markergeding  abandoimire,  verliere  »eine  Btitumfi«  Bai  dam  1^— et 
wegen  Friedriclisdorf  trat  der  NiedeT'Erlenbäcber  Biirgermeiiiter  anf: 
es  sei  ihm  bekannt,  dass  wegen  dieses  Durt's  von  ihrem  Schulz^ 
protestirt  worden ;  was  aber  die  prätendirte  öatisfactiou  oder  Strafe 
angehe,  so  sei  des^halb  keine  Vollmacljt  crtheilt  worden,  die  Krie 
driehsdiirfer  seien  al»  Märker  gerüget  und  bestrafet  worden  «per 
coiis  (jiK  oz  als  Märker  wir  sie  alle  zu  erkoimcn*  ;  wäre  unbillig  sie 
noclmiaien  bestrafen.  ^eblif^f^^lich  finden  sich  sämmtliche  an- 
wesende. Mürkur  genni>i,L:i  auf^  tri.-rlirli-ti»  7<ii  protcstiren.  ihre  von 
uinleiiklleiien  Zeiten  wülilUcrgcbmclitt^ii  iitcbte  und  UerceiiUgke'.tm 
zu  waliien;  »ie  widerrufen  alle«  was  der  Herr  von  Ingelheim  iiierin 
gcthati,  crkciuicu  Um  ;ils  einen  Ausmärkcr,  welcher  mehr  seinen 
Privatnutzen  als  der  Mark  Beates  und  Vortheil  suchte.  (Mglb.  E.  30.  IV.) 

Am  S7.  Mibra  1728  machte  die  Fttrstl  Hessisehe  Canzl«  ml 
Hombnig  die  Anseige,  dasa  die  Differenaen  mit  dem  iWhMniiMi 
Ingelheim  voUkommen  gehoben,  wobei  denn  die  Fiiednduidflvftr^ 
MiimiriEer  in  bmnelter  Mark  aufgenommen,  und  ihre  Stimm» t|^Mab 
andern  haben  sollten.  Sie  erancht  den  Bath  dem  Schilfbmman  'at 
Niflder-Erlenbaoh  die  nöthige  Notis  ananstellen.  Ein  BcaeUnaBffi«M 
aioli  nicht  an^esehrieben.  Frankfurt  suchte  nun  an  dflr'WaU^v 
Märkermeister  in  der  Weise  Antiieil  sich  ao  erbaitSB,  dam^dia  Oift» 
acbafiten  Uoltakausen,  Fetterweil»  Ober-  und  Kieder-EiliBladi 
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iBMotcluifttich  gegen  die  dr«  hoiburg  lachen  Ortschaften.  Senlbon;, 
Köppern  und  Friedrichsdorf  majors  machen  aottten.  Wie  diM  er- 
reicht worden  p^f»ht  ans  späteren  Akten  hervor. 

lu  dem  dickeren  Aktenpack  K,  30  firulct  sich  d.  ä.  Ifanau 
28.  Dec.  1767  cm  Schreiben  des  tüistl.  HcsH.-PIaiiauiftLlien  zur  Re- 
gierung verordneten  Präsidenten  etc.  Man  t  riiinci  t  daran  wie  in 
dem  Anfang  diesea  Jahrhunderts  das  filrstl.  Haus  llesaen-IIomburg 
in  der  Seulberger-Erlenbacher  Mark  v^chiedne  Vorsrtlgüchkeitcn 
«ich  angeraasaet,  die  Sache  aber  von  dem  Herrn  Baron,  nachherigen 
Grafen  vou  Ingelheim  vor  kaiserl.  Reichßkammei'gcriuht  anliäugig 
gemacht,  auch  verschiedene  günstige  Urtheile  ausgcwürket  worden, 
wie  Ludotph  in  Consultat  II.  p.  406  berichte.  Der  Herr  Graf  habe 
•Imt  iich  bewegen  lassen,  wie  rot  ebigBr  Zeit  in  firiUmmg 
gebracht,  noeh  der  Hand  nü  Heeeen •  Hnrnbnrg  ift  gtttHche 
IVaeteten  rieh  eimrahisen,  und  nun  grMen  NftehAeü  der 
gansen  UiikeiMbeft,  gegen  einige  Jkm»  rot  msik,  «eine  BeemtMi 
und  üalerdiueii  ttachgelaeen«  Vmotrotlkmto,  lioli  an  Ter|^eielMii. 
Man  empedt  ebe  Ptetcitetien.  Die  Ineranf  enMtate  gjndieii^gat» 
aditen  pllielitet  den  bei  mit  der  Bemerkung  daes  in  deniUrten  keinn 
Spur  m  Cnden  lei  waa,  oder  ob  atwaa  auf  die  Veigleicha-Anae^B 
4  97:  Min  1798  geantwortet  worden.  In  Abackfift  liegt  dem  Hea- 
aen-Hanauischen  Schreiben  der  Vergleksh  zwischen  Heseen-Dm- 
aladt^  Hessen-Homburg  und  Ingelheim  bei,  aber  ohne  datum.  Vor 
allem  wird  darin  der  Landgraf  ala  Ofarift  Herr  und  Waldbott,  äaeh 
als  Territorial  Herr  der  Senlberger  nnd  Srienbacber  Mark  aner- 
kannt mit  Vorbehalt  der  den  Märkem  zukommenden  utilitatea; 
2)  werden  die  Friedrichsdorfer  als  Mitmärker  anerkannt;  3)  ver^ 
ziehtet  Ingelheim  auf  die  Jac^d  in  der  Mark  erhält  dagegen  die 
Jagdbetugniss  in  der  Seulberger  Gemarkimg ;  4  )  erhält  die  Gemeinde 
Ober-Erlenbach  den  Viehtrieb  durch  den  i?  lecken  Seulberg  Bregen 
eine  bestimmte  Entscliiidigung;  5)  soll  dem  Ingelheim'stehen  Beiimten 
freiatehen  dem  Bussenaatz  und  Abhör  der  liecbnuugeu  bt  izmvolinon. 
Ein  etwaiger  Ueberschuss  aus  den  Rechnungen  solle  (i)  sogleich  für 
jeden  Marktflecken  pro  4U0ta  ausgetheilet,  der  Friedrichsdorfer  An- 
theil  aber  wieder  unter  die  Hoinburg^cben  und  Ingelheimischen 
Markflecken  repartirt  werden;  7)  obligiren  sich  Hessen-Darmstadt 
und  Homburg  bei  dar  Wahl  einea  MXikemeiatem  alleaeit  die  Stin- 
BMA  2irer  Markflecken  einem  Ingelhaimiaehen  Beamten  oder  ädinü- 
hcisaen  an  geben,  hingegen  sollen  die  „Ingelhenmaehe  an  wShlende 
Burgermeiatere  Bure  Stimme  viee  vena*  alleaeit  einem  hearieehen 
Markeehnltheiaaen  geben,  der  Ingpelheinuache  Mirkeimaiiter  einen 
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Waldfbrster  zu  ernennen,  auch  den  Sitz  nach  ilein  hoclifürstl.  Anwalt 
haben;  8)  wird  der  Eintrieb  der  Märker  „worin  der  Mark  herge- 
brachter Zwan{^  und  Execution  boBtehet"  gestattet ;  9)  wegen  Mahl- 
zeiten und  Diäten  werden  hohe  Ansätze  au8£reworfcn.  E«  soll  er- 
halten den  ersten  Tag  für  Mund,  Pferd  uüJ  K;njcht  dcr  Anual*  8  fl., 
der  Märkormeiäter  5  fl.,  der  Markachreiber  ö  fl,,  ein  Mai  käLiiuliheig« 
1  Rihlr.,  ein  Bürgermdster  15  alb.,  ein  Fürster  1  fl.,  die  folgenden 
T^ge,  tciwie  b«i  Hark-Umsttgen  weniger^.  10)  Wenn  ein  Ingel- 
heimitoher  ünterthm  in  der  Msrk  Todtes  Yer&liren,  toUe  nanA  Be- 
lieb tigung  den  AngehSrigeo  de»  Verbliebenen  abgefolgt  wer- 
den, OriminatiA  aber  vorbebalten  bleiben.  Es  tollen  11)  die  ge- 
meiiuehafUichen  Mark^Doenmente  von  den  beiden  Htikermeirteni 
▼erwabrl  werden;  12)  eoile  eine  iebarfe  Waldordming  gemaclil 
werden;  endliefa  solle  13)  der  Pnoess  heam  Osnimeigericbi  abge* 
mfen  werden. 

Dass  dieser  Verglneh  snr  Geltang  gebracht  wurde  das  ist  unter 
anderem  ans  dem  Schreiben  des  Baths  d.  d.  20.Mail778  eisiokllSflh^ 

in  welchem  derselbe  den  Landgrafen  darum  angebet^  ea  möge 
mal  wieder  aus  Nlcder-Erlenbach  ein  M&rker-Meister  gev.  afil- 1  wer» 
den.  Nach  dem  Beriebte  de»  Landamt^^  war  dies  »eit  61  Jahren 
nicht  mehr  der  Fall  gewesen  In  der  Antwort  des  Landgrafen 
Friedrich  d.  d.  13.  Juni  177*^  Ist  versichert,  wie  es  ein  wahres  Ver- 
gnügen gewesen,  nnnh  bei  dieser  (xelcgenhcit,  so  wie  bei  einer  jeden 
andern,  dem  Eatli  1  nenstgeföliigkeitfTf  zu  leisten,  es  stehe  nher  r^ie 
Verfassung  der  Mark  und  die  tK  in  n  RiTr»TPrTnpi=!t(  rTi  eines  jrd»  ]! 
Markortes  zn^tohondf*  frnV  Wahl  im  Wege  „zu  deren  üesohräokaiig 
wir  Uli!*  tii''}it  cnt^cliliesBcu  kunnen*^.  — 

Am  6.  Juni  17si  sreigt  der  Srhulihcia»  von  iSieder-Lriciibarli 
es  Bei  durch  die  Hümmen  der  o  iiomburger  Ortschaften    nid  de» 
Markorta  Ober-Erlenbach  ein  Sculbcrgcr  Gerichtsmann,  Satau,  jsuin 
Märkermeister  gewählet  worden.    Die  übrigen  hütien  gegen  dieac 
Wahl  protestirt,  weil  im  Jahre  1747  der  jetzige  Schultheias  von  Hals» 


Nach  einem  Landamts -Protocoll  vom  12.  Jan.  1782.  (Mglb.  E.  30.  dMu» 
Qnxrtprtck  [39]  bemerkt  linlfheiss  Lunipert,  ein  Markcnueiöter  genik-sse,  wo 
er  nicht  irrü  9  bei  Mark  Conventeo  hätten  sie  mhit  d^m  Ti«ch  1 R.  Diatea, 
bei  aontttgen  Yerriefatang«!!  1  S.  ohne  Kost;  die  H srkadniltiieiMeB  ilMr  lütte 
bei  Ittrkergedingen  1  K.  Diäten  ohne  Kost ,  bei  dem  Bußsatz  1  R.  und  die 
Kost;  die  fo!f:^Riifien  Tage  und  bei  gonstigon  Verrichtungen  1  fl.  und  die  Kost. 
An  Holz  erhielten  die  MärkermeiBter  eovicl  sie  nötbig  hätten ,  der  Harkschul* 
tbeiss  geniesB  4  Wagen,  Bfirgermeiater  and  Pfarrer  2  Wagen,  jeder  Bauer  1 
Waffen;  MnrM  tr  wlne  gründe  M  dies  auf  ObMmas. 
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btweiii  FritSy  ebenfalls  ab  Genohtniiiim  gewäblel^  die  Wehl  tw 
mgOltig  aagetehea  werdeo,  und  weil  die  Wahl  anf  höheren  Befehl 
gesehehen  lei.  Er  bittet  bei  dem  Bofisatstage  dem  bemchaQohtigen 
Ver&bren  absMten  Hombürgs  Einhalt  zu  thim.  Ein  Schöffenbe- 
■chlaaa  verfolgte  darauf,  daaa  die  Nieder-Erlenbacher  bei  dem  Buß- 
sstitage  lieh  nicht  einfinden  sollen.  (!)  Die  Nieder-Erlenbacher  Bnr* 
germeiater  Hahn  und  H.  Mfiller  gingen  aber  doch  hin,  entschuldigten 
aich,  dass  die  Gemeinde  es  so  verlangt  habe.  Der  Schultheiss  be- 
neblet, dass  er  ihnen  „die  alleinige  Befolgung  des  herrschaftlichen 
und  nicht  der  Gemeinde  befehl"  anbefohlen,  dass  eine  solche  Auffüh- 
rung „mit  dem  Namen:  Unterthan  gar  nicht  reime";  aus  solchem 
Ungehorsam  für  den  Bath  und  für  ihn  selbst,  den  ,,die  befehl  be- 
kannt machenden  Scliultheissen",  die  alU  r:^c  hlimm8tea  Folgen  ent- 
stehen könnten;  hoSi  ilass  Bestrafung  ertoige.  Solehem  Rath  wurde 
gerne  entsprochen,  es  wurden  die  Bürjt^ermeiater  bis  riuf  weitere  Ver- 
fügung in  Arrest  gebracht,  später  noch  um  3  Etbir.  gebüssty  weitere 
Untersuchung  der  Anstifter  angeordnet! 

ScshuHhttie  Lampert  berichtet  am  S5.  Hai  1782  an  dti  Land- 

amt^  dass  die  Märkermcister  Safan  und  Kupp  wieder  gewttUt  worden. 
Es  sei  aber  bei  dieser  Wahl  bei  der  er  sich  doch  wegen  der  zu 
Seulberg  gehaltnen  Conferenz  mehrere  Unpartheilichkeit  abseiten 
Homburg  vorgestelict  hätte,  abermahl  ordnungswidrig  verfahren,  die 
Bürgermeister  der  Ortschaften  Seulberg,  Friedrichsdorf  und  Köppern 
den  Samstag  vor  Pfingsten  nach  Homburg  citiret  und  ihnen  nim 
votiren  der  Befehl  gegeben  worden.  Auf  die  Frage  des  Waldschreiers 
Mack  ;  wie  [:;ehalten  werden  solle?  habe  der  Seulberger  Bürger- 
meister die  Antwort  gegeben:  Es  werde  wohl  beim  Alten  bleiben; 
welchem  die  ] ! u rgermeister  von  Friedrichsdorf,  Köppern  und  (Jbcr- 
Erlenbach  beigestimmt,  dass  also  auch  diesmal  wieder  wie  seit  10 
und  mehr  Jahren  die  Miirkerraeister  durch  die  Stimmen  der  ver- 
bundenen Markortschaften  erwählet  worden,  die  andern  nicht  zum 
votiren  gekommen.  „Die  Wahl  gelbsten  wird  vor  das  küritti|^e,  wie 
bishero,  tme  blosse  Ceremonie  sein,  die  beiden  Männer  im  Dienst 
erhalten  werden,  weilen  Homburg  durch  ihre  EydbrUchige  Coiiui- 
▼enta  im  Mark- Wald  thun  kann,  was  es  nur  will*^ 

Hierauf  wurde  in  Senatu  Scab.  am  I.  Juni  1782  beschlossen: 
beruht  auf  sich,  es  wird  aber  löblichem  Land  Amt  committirt  dem 
fcJchultheissen  zu  Niedei  i-^rlenbach  seine  gebrauchte  unanständige 
Schreibart  wegen  Uesseii Homburg  zu  erweisen  (verweisen)^  und  ihm 
kttoitighin  ein  glimpfliches  Betragen  einaoschärfen. 
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£  in  r  o  düngen.  Ea  kitamto  hier,  insofern  das  Reoht  der  Hohen 
Hark  darzulegen  untemornmen  wurde,  vielleicht  nicht  unzweckinässig 
ein  AbachiuBS  stattfinden;  denn  es  bleibt  fraglich  ob  dag,  was  noch 
folpjt,  mit  dem  Rechte  zusamracnzuatellen  sei.  Ks  werden  die  Rechts- 
verhIiktiisHO  wie  ^^ie  zuletzt  sich  gestaltet,  nur  v<irp:elegt,  weil  Be- 
richte und  Ihatsachen  jener  traurigen  Zeit  entuoninn  n,  dazu  gedient 
haben  iu  der  Lehre  über  die  Markverfaafiungen  eine  nicU:  uüwit  hti^e 
Kolle  zu  spielen  Darum  Bei  es  vergönnt  noch  Einiges  über  diese 
Zeit  und  die  in  derselben  handelnden  Personen  anzuführen. 

Als  iui  Jahre  177;?  die  Theilung  der  Hohen  Mark  ivirdf  r  ;inir^~ 
regt  wurde  hoifte  man  auf  e^uten  Krfolp:,  weil  die  chunuainzische 
Regiening  durch  den  (iraten  von  iia^Benheini  fllr  dieselbe  günstig 
gestimmt  sei.  Tüchtige  Regierungsbeamten  nahmen  sich  der  Sache 
jetzt  «nd  in  der  nüelistfolgenden  Zeit  mit  grossem  Eifer  an,  der 
hauauischc  Amtmann  Useaer  zu  Bergen,  Landamtmanu  Luther  von 
Frankfurt  Justizrath  Hoffinamt  Ton  Rödelheim  u.  a.  m.;  man  ontor» 
Michte  du  Fragen, 

möchte.  Die  Fnmkfarter  tSchnltheiBsea  Uelten  Ar  ihre  OrtscbafUii 
ebenao  yorthdUitft  dne  Thnlung  nach  Köpf en^  ab  nadkOrtschafteik; 
ohne  die  Theilung  eCi  kerne  Hoffimng  je  wieder  Holl  ans  der  Mark 
BU  erhalten.  Wie  au  dieilen,  fiberlasoen  sie  der  j^erleuehteten  Heber« 
legnng  einer  hohen  Obrigkeit^.  Es  folgen  genaue  AnfeteHungen  der 
Einwohner  und  der  GebKulichkeiten;  die  obechwebenden  Streitig- 
keiten zu  erledigen  wurde  Terancht,  Vor  allem  kam  wieder  die  ge> 
bückte  Hcege  zur  Sprache,  tlber  welche  im  Jahre  1780  Hessen- 
Homburg  erklärte,  das»  auf  der  angebhch  strittigen  Fabrbor- 
ner  Strasse  die  privative  Beholzigungsgereehtigkeit  dem  Obritten 
Herrn  und  Waldpotten  zustehe;  die  Strasse  sei  nie  strittig  gewesen. 
Er  berief  sich  auf  ein  abschriftlich  beigegebenes  Hohc-Mark-ProtocoU 
von\  2.  Juni  15y7  in  welchem  die  Grenzen  abgcBOudert  worden 
seien  sodann  Abschrift  eines  Märkerdings-Protecolls  vom  '60.  Mai 
159U  Inhalts  (k'ssen  die  Märkerscliaft  bekenne  dass  diese  Strasse  dem 
Herrn  Waldbott  allein  zusiehe;  endlich  andere  Mark  Protokolle  nach 
Ausweis  deren  die  Grenzen  zwischen  der  Strassen  jenseits  Kirdorf 
und  gemeinen  Mark  verglichen  worden.  Am  4.  Juni  1614  «ei  man 
zu  Oberursel  desshalb  zuh  unniongckiniinien,  aus  jedem  Flecken  sei 
eine  Pursuu  mit  genügsamer  Vollmaciit  erschienen.    Am  5/25.  Sept 


M  In  dIeMK  PffOteootl  iKiBln  Vnaag  mitgetheilt,  wiblMr  angeblMl  •taM- 
geftuMlen. 
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Ml  geUieilt  i^rdeii,  imdfinFcldgflnlnHwtne  und  I^ndtoekeidcr  ehiaiP 
theila  vom  EeMletgnmd,  anderäneite  ▼om  Pftd  gagM  Srdotff  an 
dMBvIlieii  g^gen  einander  f^eschUgen,  die  Breite  genitldt  od  mnm 

'  «ttfgeworfenen  Haufen  jcdcHinal  in  die  Mitte  gemacht 

Der  Bath  üeie  bei  der  hessischen  und  bei  der  chnrfarstlichen 
Regierung  anfragen  ob  in  dortigen  Archiven  von  den  angeführten 

V  alten  Hohen-Mark-Protokollen  etwas  rorfindig  sei.  Es  wurde  aber 
nichts  darüber  aufgefunden.  Die  Streitigkeiten  blieben  unerledigt, 
neue  kajnen  st(  t'^  dazu .  indem  nun  die  meisten  der  Hoheu-Mark- 
Waldnng  aulieu,en(lcii  Ortschaften  Läiulercion  für  sich  einzureden 
enfuigeii.  juim  Umgang  von  lTtj>  iuittc  Ix'donders  Stierstadt  g-e- 
seigt,  wie  <ias  ungestraft  gc^clieheii  köiim  Vor  Beginn  dieser 
Grenzbesich liju^iin^  hatte  der  Anwalt  die  Märker  bedeutet,  dius  wenn 
einer  oder  der  andere  gesonnen  sei  zu  protestiren  ein  jeder  solches 
mit  Bescheidenheil  thun  möge.  Man  war  darauf  rechter  iland  über 
die  Aue  nach  der  Tnesch  an  der  Looshecke  geritten,  dort  hatte 
auua,  ao  der  K&sbach,  dieSiierBtedter  bei  einem  Wackenstein,  welchen 
MA  Äb  GrennfeeiB  iMseicbneteDy  angetroffen,  mh  eUerliaiid  tttdl]icbeBi 
Gewehr,  ab  nemHeli  BfiHuimktnp  IGiligabeliiy  Btmm,^  Knappen  udd 
devgL  beweibet;  lie  weigerten  eich  die  Ifihker.  dwehsoleeeen,  jn 
m  ecbhigen  obiie  eile  Verenkeenig  «inen  Hbmburger  UnterdMnen 
mit  einer  £ohib*clc«  nieder,  und  ^wolbm  der  SebnUfaeiee  ven  Stier- 
stod^  wenigitai»  pro  fofiee  den  enden  Schleg  niolit  eii%eiwlten 
bitte**,  eo  wflie  dieeer  viellciebt  noeb  weit  geftbiiUier  geworden. 
Der  {bntficbe  Herr  Auwelt  proteetirte  namens  des  höchsten  Weld- 
bolens  und  der  sSnuntKoben  Hohen  Meric,  behielt  sieh  eile  Rechte 
vor,  und  die  Märker  „Hessen  also  den  ganzen  District  von  der  Keee> 
bacb  bis  an  das  Solms'sche  Wäldchen  liegen''.  Am  üronenbei^jer 
Weg  waren  ein%e  Kaalanienbflume  in  die  Hohe  Mark  geeezet,  wo- 
gegen der  Anwald  sowohl  als  die  Märkermeistcr  protestiret,  und  rc 
Rolviret  worden  dass  sie  nächstens  sollten  ausgerodet  werden  Weiter- 
hin hatten  die  Stierstadter  wieder  einen  Stein  besezt  „weilen  aber 
.  .  .  keine  rTewalttiiätigkciien  sollten  verübet  werden,  so  licRseii 
wir'*,  lieißät  es  „auch  diesen  Steiü  iiegen  cum  reaervatione  omniuiu 
juriuiii  Als  später  der  bchultiieiss  von  Stierstadt  dem  Zuge  sich 
aiuscliiiesseii  wollte,  wurde  er  bedeutet,  dass  man  wegun  den  Ex- 
cessen  seiner  Leute  «einer  Person  Dicht  nöthig  habe.  Der  Schultheiss 
entschuldigte  „die  Ungezogenheit  seiner  Leute  und  ging  nach 
Hause".  Die  Märker  zogen  weiter,  nahmen  auf  dem  Feldbeig  em 
kleines  Mittagessen  ein,  die  aif  aie  wartete^  und  iHteB  naeli  Belilni< 

.  beig,  aUdn  deh  eiaaimflireB  ^weilen  die  Benna  «e  ndtmun  md 
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hinter  die  Gebflsge  sich  verstecken  woUie'.  Nachdem  sie  ihre 
Kriile^  iMriehtsI  weiter  das  NotarlatsprotocoU,  wieder  wenig 
aoMUDiBen  gesamlet  und  da  kleiii^  Frttiurtttck  eingenommeii  tot- 
folgten  äie  weiter  den  Umgang,  nafaniflB  m  BebhUngensbog 
Wüsche  ab^,  welche  die  Anspacher  zu  weit  ansgehänget,  sogen  nach 
der  Saalbnrg,  |den  Fahrbom  hinunter  bis  an  die  Strasse.  Nachdem 
aber  das  Rcf^cnwetter  so  stark  gewesen  „dass  es  kein  Mensch  länger 
aushalten  koiintc",  ritten  sie  nach  Homburg  xmd  aR?«en.  Den  dritten 
Tag  weiter  nach  dem  Wolfsgarten,  wo  sie  die  Kirflortler  Gemeinde 
k'aleD;  und  protcstirten,  .,da38  sie  nicht  sollten  den  Uber-Eschbacher 
Weg  passiren''.  Der  Anwalt  schlug  vor  alles  unentschieden  »u 
laäüen,  die  Kirdorffer  aber  li^en  demohugeachtct  die  Märker  ,,nicht 
passiren".  Der  Waldschreier  aeigte  den  Märkern  die  Grenze  gerad 
über  das  Feld  hiuaud,  vtne  es  16(X)  beschrieben.  Der  SchultheiBs  vun 
Domholzhausen  proteatirtc  darauf^  die  Herrn  Markermeister  repro- 
testirten,  wollten  der  Mark,  weil  sie  nicht  in  der  Grenze  gingoi, 
^ehts  vergeben  haben*.  Den  Baisberg  hinauf  jprotetürt«  Hm> 
Imxgj'gkicherweiie  ab  die  MXik«r  tinks  4ie  Heok  ISmnt  nioli  den 
BmlokbuMh  jni  gehen  prilteii^en,  da  doeh  der  Tenncnweld  dem 
dtueUanehtigsteii  FtbnrteB  von  Homberg  pfStendirtenMiieB  geliOi^ 
eflie  eoUe.  So  ging  ee  um  den  Jenen  Weld;  im  HeTnmOUer  pnK 
tBitirte  Stetten,  die  Hemi  MliikenMuttr  reproteetirende  mit  dem 
Bedeuten  daee  dieeer  Usrk-Umiag  keinem  Theil  prljndieirfich  «ei; 
an  der  Hege  bei  Qbemiael  proteetirte  ObemreeL  „Wir  Hemeii  abo 
all«  Jiegen"  eohr^  der  Notar  Jelieimeel«nrentiat  Stell  wag,  «rittan 
nach  Oberursel  bei  Herm  Sfilrkermdater  Montniorency  und  eaaen 
m  Mittag.  Hiermit  endigte  dieaer  aetna.*  —  (Mglb.  £.  29.  Umgai^ 
1768.)  >'  ^r»*- 

£a  iit  nicht  wol  nachzuweisen  ob  eine  solche.  Aufltfenng  der 
Ordnung  yoraWaldpotten  überall  begünstigt  wurde,  in  einigen  Fällen, 
nämlich  so  weit  es  die  Hombnrger  Unterthanen  betraf,  scheint  es 
der  Fall  gewesen  zu  sein.  (Es  finden  sich  die  Aktenstücke  über  die 
Einrodungeii  der  Oher^tedter  und  Kirdorfer  Mglb.  E.  31.  VI.)  Die 
(ieyaeincle  Ötedteii  gab  im  Jahre  1781  vor,  sie  babe  cii^ip^e  alt»-  (iranz- 
Bteine  gefunden;  ohne  dass  den  Märkcru  Mittheiiung  gemacht  —  nur 
der  Märkermeister  Moatmorency  wurde  auf  den  Augenschein  ge- 
laden —  hob  man  die  Steine  und  zog  den  District  ein.  Es  war 
derselbe  noch  im  Jahre  1769,  beim  letzten  Umgange  für  Markantheil 
erkaniiL  worden,  die  Mark  war  in  unbcstiiltenem  Besitz  gewesen. 
Jetzt  aber  wurde  behauptet,  die  Stedter  hätten  sich  wieder  ,in  den 
attan  Beaitz  gesetzt^.  Ein  Bericht  über  das  ,,8trafwQrdige  Einrottan 
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der  hfss.  Hornburg.  ObcrBtedter  Gemeinde"  wurde  auf  dem  Märker- 
geding  vom  16  Juli  17*^1  überreicht  Dasselbe  wurde  von  dem 
Bruder  des  Auwalds,  dem  turstl.  bomb.  Hegierungsrath  Neubof  abge- 
balten. Dieser  soll  nach  dem  Bericht  des  Landamtmanns  Luther 
betrunken  gewesen  sein,  habe  sich  auf  so  unschickliche  An  be- 
BOdDOmen  dau  Amtmann  Usener  den  Kreis  verlieea.  Neahof  habe 
VügeHMi  fie  Hegung  dw  IfihrkercUngB  vorztmdimen,  gleich  ^ 
Mlrkemieitter  abgecbmlct  Daim  babe.  er  gestottert,  den  Titel 
Ltadgiafta  Tergessen,  «ber  MnmigeMtst:  totM  tünlni  nöii  eit  ne- 

•  cMUinu^  ftueit  dm  Jfarkscbitter  beordert  die  Ifibrkenneiitar  wieder 

•  m  den  Krau  ni  bolen,  nai  dem  Aiifllg«|  es  tei  bewer  daw  er  lie 
bole^  ab  daaa  sie  der  TeaM  hole.  Bd  d«  Veriesa  der  Bflges 
bebe  m  wieMuOt  ZirsideätiglceHen  amyeil^gt  und  aom  Bebhisse  ge- 
iegt»  i^vn  .nuis  ieh  «neb  nodi  Janfitn,  sebmanPeMi  fiseheoi  betaea, 
iobstey  loriidii^  jagen,  and  wie  das  einfilltigeZeiig  aUe  bd»t^  v«w 
bieten".  Auf  den  eingereiehtsp  Beriebt  und  beigefügten  Bmtest  der 
Begierongen  wegen  dem  Einroden  der  Oberstedter  am  MatzengarilBi 
Begt  kein  Beechlnss  des  Mttrkerdiags  vor.  Aber  die  bomb.  Begienmg 
theüte  in  einem  Scbreibtti  rem  14.  Ai^uat  1781  mit,  es  sei  bei 
dem  Mfirkergeding  der  Pretertalioa  binlfinglich  h^^egnet  wordeB, 
besagte  Qemeinde  befinde  sich  in  rechtmässigem  Besitz  des  bestrittenen 
Landes.  In  einem  späteren  Schreiben  d.  26.  März  1782  wifdorholt*» 
BIO,  dass  dir  Miirker  nicht  den  mindesten  Anspruch  auf  das  Stück 
Landes  zu  maclien  hiUrm ,  sie  erbot  sich  zu  pemeinfcliaftUehem 
Augenschein,  in  luilte  aber  der  Gemeinde  jedenfalls  nach  wie  vor  ihre 
BechtszuBtändigkcit  bevor.  Am  6.  Sept.  1782  berichtet  Landamtmann 
Dr.  Luther  Uber  diesen  eingenommenen  Augeuscbrin  :  In  Bonames 
habe  er  erfahren  dasö  der  Anwald  auf  den  $ylßichen  Tag  ein  Mark 
Coiivent  berufen.  Um  9  Uhr  sei  er  mit  Aintmann  IJsener  von  Übor- 
nrael  nach  der  Hohen  Mark  «iufi^ebrochen ,  dabei  die  Märkermeistcr, 
einige  Markschulthcissen,  Förster  und  der  Marksebreiber.  Am  Mutzen- 
garten  seien  Bauern  mit  Hacken  beschäftigt  gewesen,  welche  snm 
Schein  anf  dem  dngerodeten  Stttok  arbeiteteii.  An  dieseia  bereits 
eingerodetm  Btllek  Feld  bitten  etwa  90  Bauern-  antHadceo,  Scban. 
ftb,  Kanten  das  Vorgeben  gebindert;  man  bebe  ihnen'  nnd  dem 
Sdinltbeissen  Torgestellt  adass  man  nur  spasieren  gebe,  dass  man 
nnr  die  Gegend  beseben  weile,  daaa  befebligt  sei,  die  einseitige  Be- 
augensebeinigong  schade  ihnen  niobts'.  -Bie  bUtten  grob  geantwortet-: 
es  wire  ihr  nnd  ihres  gnSdigen  Herrn  QmJid  nnd  Boden.  Einig» 
bitten  gescbiieen:  schlagt  m,  scbvetsst  ihnen  auf  den  Kopf,  daas  sie 
die  scbweie  Notb  kriegen;  besondefs  habe  disa  Martin  Scbinid  ge* 


i^iy  u^Lo  Ly  Google 


■ 


r-    470  — 

gagt,  auch  der  SchultheisB  trotzig  bemerkt,  man  habe  hier  nichts  zu 
suchen.  So  sei  man  unverrichteter  Sache  zurückgegangtm.  Der  Be> 
rieht  ist  unterzeichnet  Tmi  Kkmm  lllr  KflpifpteiB»  Ummbt  ftoHntiif 
Pfiior  ftr  UsiDgen,  Weber  ftr  Solma-Bttdelham,  Ereb»  ftr  Rdfe» 
berg^  Lo^er  für  Fmkibrt.  (Mglb.E.  81.  VL  [64J66])  Dwletete  bei 
merkte  nodi  im  Berieht  es  an  TorgeeeUagen  wonlen  4ae  Gepttfan 
iiiete  berMitmuclmwtaaeay  aber  nitir  BailaekiiBg»  daee  ken  Widern 
■Mnd  YOD  Seilen  Hombnrge  sn  beflirohten  mL  Er  sei  qiitar  oadl 
Beülbnberg  genfeleiii  wo  der  BentheiTerwelter  Knu»  «imb  Vor* 
eeUag  g«aMkt,  ^dim  Jeder  Theü  aaebeii  loUe  Dietriete  der  Tlehi 
Huk  flir  neb  euunrotten",  der  ,M»bere  VeraeUeg  nf  da^  er  ddr 
nodi  viel  zu  gut  zu  thun  aobittie''  sei  aber  verworfen  worden. 

Noch  theilte  Landamtmann  Luther  in  dem  Berichte  mb,  4ar 
TIcBBpn  Ilanauische  Xjmdcoimniaaariua  Zink  sei  beauftragt  wordoi 
den  Bezirk  im  Geheimen  sa  meiaen;  er  aei  Nachts  w^geritten,  Inba 
ihn  mit  Tagesanbruch  begangen.  Als  er  dorch  Hornburg  geritten, 
habe  er  den  Regicninj]^rath  Neuhoff  gesprochen,  der  sich  sehr  ftber 
den  Vorgnnp:  fler  Oberstedter  gekitzelt,  gesaj^^t,  er  sei  im  Haupt- 
quartier zu  Uberstedten  gewesen,  und  »ein  Herr  liabe  sich  ebenfalls 
nicht  weit  davon  befunden,  es  wäre  liauyKsaciilich  auf  den  Reiithei 
Verwalter  Krauss  gemünzet  gewesen,  dasd  der  etwas  abbekoraiaen 
möchte.  Es  erhielt  der  Ijaiidanitmann  Luther  nicht,  wie  der  iSchul- 
theiss  Lajiipert,  einen  Verweis  „wegen  unanständiger  Sehroibart''. 

Der  päaubere  Vorsclilag  *  des  Rentheiverwalters  Krauss,  su  widrig 
er  auch  dem  Ohre  cineö  rechtlichen  Beamten  klingen  mochte,  aclieint 
demohngeachtet  den  traurigen  Verhältnissen  angemessen  nnd  nicht 
nnpraktiach  geweaeaa  so  sein  *.  Sa  nahmen  aneb  die  Kirdorfer  eine 
Wieae,  die  aJa  Markgut  verpachtet  geweaen,  Ittr  aleb  in  Anaproeb. 
(Mglb.  E.  31.  VL  a  h.)  Bann  wird  beriebtet,  die  Gemauide  Knrdorf 
bnbe  ui^paftbr  900  Morgan  Hohen  Mark  Chrt  eingerodet  su  Aokar- 


n         Weaa  der  Oedrttdcte  airgenda  Beolit  kaaa  iadta, 

Wenn  anerträglich  wird  die  Last  —  grdll  et 
Hinauf  getrosten  Muthes  in  den  Himmel, 
Und  holt  herunter  seine  ew'gen  Rechte, 
Die  droben  hangen  anveittntserlioh 
Und  unzerbreehlich,  wie  die  Sterne  seitot  — 
Der  ulte  Urständ  der  Natar  kehrt  wicflfr, 
Wo  Meiisch  dem  Menschen  gegenüber  steht  — 
Zorn  letzten  Mittel,  wenn  kein  andres  mehr 
Vergingen  wfn,  ist  Ihm  daa  Sehwert  gegehea.  — 
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land,  der  dasige  Schultheiss  habe  erklärt:  sie  wollten  e«  fhonRo 
machen  wie  die  Oberateder.  Spater  erfolg  Anzeigte,  da^rt  rlas  Ort 
Doruliulz hausen  sich  gleich erniasaon  ein  beträchiiicfjes  Stiick  I^and 
von  der  Hohen  Mark  abgcpHöckct  liatte,  sie  wollten  ea  mit  einem 
Graben  umziehen,  hätten  es  zum  Theil  schon  2U  Ackerland  gemacht. 
Die  Regierungen  beratheii  ob  man  an  di«  höchsten  Reicb«g«rMiit« 
gebon  i^Uv^'Hma  ist  Ulr  InttkkMmg  dm  Bbgorodetoii,  «ÜenMi 
unter  mttüliiiM^flr  UntanlOlmnig,  alle  Regierungen  müutefi  mgreiiiN^ 
M  iHminmttdi«B||cn  WM  XiettMi»  •  •  > 

:(M  Aber  Mi  hliisb^  imr  M  dem  Qerede.  Aitf  einer  CouftNMviM 
Srankjnri' bnebto  Olraniiiiiia  wieder  den  ▼otsimebiiiendeii  JngdMiot 
nr  Spnohe.; '  Ver  aUem  aber  «mde  immm  wieder  der.  TheÜbnl^ 
gedacht,  dieee  kUime  nleiit  «t£  ebuBi  Märkergeffing  an^famaeht  ww- 
den^  ee  ad  G^geaatend  der  fm  Ukhat  md  hoben  HenaehaAen  er- 
nannten (leputatomm.  (Mglb.  E.  31.  IL  29.  Md  1768.)  Voi^MnUagen 
wurde  die  Wablm  der  Mirkenneiiter  aasznsetzen  bis  zur  Theilung, 
und  Vegfceischreiber  Schumann  wurde  1788  durch  Mehrheit  der 
,  Stimmen  „einatweilen"  besteilet  die  Markgeschäfte  nacli  Treu  und 
Gewissen  zu  besorgen,  welches  derselbe  auch  mit  Ilandgelöbniss  an« 
gelobet  Darauf  wurde  erst  am  10.  Juli  auf  Verwendung  von  Cimr- 
mainz  der  churfiirstl.  Amtsvop^t  Seebold  als  Märkcrmeister  gewählt. 
Bei  rlicspr  (Tclfgenheit  kam  die  Abänderung  des  Märkermei.strr-Eidcs 
zur  Sprache,  der  Eid  für  Scebold  sei  ein  anderer  gewesen  als  der- 
jenige, welchen  Bauer  1763  abgelegt.  Die  eigenmächtige  Abänderung 
sei  präjudicirlich,  sei  auch  bereite  im  Jahr  1767  angcmassi  worden. 
Auch  der  Waldschreier  sei  im  Protocoll  „fürstlicher'"  Waldselircier 
genannt.  Die  hessen-homburgischc Regierung  bemerkt  Jarübei  kurz: 
die  bisherige  Eidcsformul  bcI  ..gerade  nicht  bei  Händen  gewesen**, 
man  habe  keine  Neuerung  iuteadirt. 

Im  übrigen  aber  that  die  Hombuigir^che  iiegicrung  jetzt  so  ziem- 
Jieh  waa  ihr  gefiel  Sie  Ifess  Sehneben  anihauen,  flberHew  von  dem 
gehauenen  Hole  statt  dea  Arbeiidohnea  an  die  StedterLent,  nndver- 
kanfte  eigenmächtig  angebraanteB  Hbls.  Viele  tarnend  Morgen 
wurden  ginafieh  abgebolaty  Baing  gemacht  und  aur  Terateigenmg 
gebracht  (Mglb.  E.  31.  V.)  Als  Amtman  Uaener  SatisfiMstion  yvs 
bogt  hatle  wegen  der  Gi^bbot  der  Stedter  Bauern,  demonettirte 
der  Anwalt,  Begier.  Batii  Nenhof  auf  dem  Angenadiein  ,^nach  aeiner 
bekannten  Beredsamkeit'*,  wie  Landamtmami  Lnther  beriobtely  «weit* 
ttnftig  die  unwidersprechltdie  Befugniss  der  Oberstedter  Gemeinde 
an  besagtem  Districte  aus  dem  alten  Steinbuche  de  1547  \  Als  Pro* 
dnetion  desaelben  verlangt  worden,  bedanerte  er  recht  sebri  das»  «r 
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aolehit  Biitranehmen  Bergenen  li*be,  er  kihme  <faeibaJb  „die  uftl^ 
licfami  tlt»  Steine  aieht  B«gen**.  „Dieee  abeniMUige  Itaperttnait*'» 
10  heint  et  weiter  in  demBerieht  an  denBatb,  »TerdreieiiBeee  da» 
wir  nach  Ursel  snrflckkehrten',  Tenbredeten  anf  daa  Angehen  einee 
ihdobalen  BaiohegericlitB  an  dringe,  an  eine  ThtAhnngiittmtmummtm  n 
erlangen.    (Mglb.  E.  31.  U.  [185].) 

Die  Schultlieissen  berichten  wi^ar  und  wieder  dassMarktheilong 
daa  einaige  Heilmittel  sei,  dawider  lehne  man  sich  hombrngischer- 
iieits  mit  allen  Kräften  auf,  weil  man  bloss  auf  Beibehaltung  und  B»> 
fbrderung  des  eignen  Nutzens  und  der  Privatabsichten  das  Augen* 
merk  richte.  Der  Anwald  aber  erklärte  auf  dem  Märkergeding  vom 
9.  Juni  1784  er  erwarte  nur  wegen  der  Theilung  bessere  Vorschläge 
der  Rcgierutij^pn  Auf  fin  weiteres  Malmschreiben  beschwert  man 
sich  homburgischer  beiu  wegen  des  uiijja'^iendeu  Titels,  „der  Herab- 
setzung bis  auf  den  Grad  eines  übersten  Märkers",  (Mglb.  £b  Sl-  IL 
[21'2])  verbittet  sich  dieaen  gar  nicht  schicklichen  Aasdruck. 

Frnnsöais  che  Revolution.  «-Wer  kann  sagen  wie  dies  jammer- 
▼oUeTrdben  sich  wdtinr  fortgeäponneni  wie  lange  es  noch  gedauert  bätte^ 
wmn  nicht  die.  iraniÖMache  Bevolation  einen  IUib  in  daa  alte  be- 
aebaoliche  Leben  gemacht  und  dem  atagmrenden  TeranmpAen  Qe- 
wiaaer  neuen^.  lebendigen  Lanf  .gebraioht  Jeder  Vennch  die  alten 
Mitthräncfae  abaosebaffen  miaaglttickte.  Der  Jlarkfönter  Grob  wurde 
abgesetat,  wdl  .er  in  den  Jahren  1798^1794  nicht  eben  einaigen 
Laatkrttger  a^r  Bilge  gebracht  Daa  Amt  Bergen  beantragte  Abflclia£< 
long  der  pflichtTergeaaeoen  Banemförater.  Ein  neuer  ^sehr  reobt- 
adiaffener,  gelernter  Förster"  wurde  Ton  dem  ganzen  Mark-Convent 
angestellt,  reraKnmte  aber  die  LandeehcHrracbaft  um  die  Erlaubniss 
der  Niederlassung  in  Heiffenberg  anzugeben,  „wahrscheinlich  wurden 
desshalb''  die  frevelnden  Märker  im  stillen  von  den  Beamten  unter- 
stützt, (Mglb.  E.  31.  V.  S.  161.)  es  wurde  von  den  Bassciiheiraischeu 
Ortscht^fteiij  wie  es  hicHS  ,,ein  Rcbelliousbündniss  abgeschlossen"  den 
Förster  iStrobcl  nicht  Ins  Logis  aufzunehmen;  als  er  nach  Arnolds- 
hain einem  Frevkr  nacliging,  wurde  er  angegriffen  und  erbärmlich 
geschlagen.  Die  alten  Herkommen  wurden  mehr  und  mehr  ausser 
Acht  gelassen;  im  Jahre  1TM9  berichtet  Land- Amtmann  Luther,  das 
Märkergeding  sei  nicht  auf  der  Auw  gewesen,  sondern  in  des  Mär- 
kermeisters  Seebold  Behausung,  nicht  öffentlich  ^^  Holzzettel  wurden 
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eingeftihrt,  und  von  den  Märkermeistern  eiji^nmächtig  verkauft.  In 
einem  Bericiite  heisst  es:  der  neue  Märkemeister  Seebold  habe  sich 
trotz  aller  Versprecliungcu  unglaublich  geändert,  schreibe  Waldzettel 
Leuten,  die  gar  keine  verlangt,  oder  die  von  dem  ilarkerraeister 
Holzmann  abgewiesen  worden,  habe  erkläret  dass  die  Theilang  der 
Ifirk  niaaiak  m  Stande  kommen  wwrde.  In  Wkem  Schreiben  nm 
Hombuig  4  7.  Nov.  1806  ktint  et:  Mm  Inb»  diMem  »tJnfiiir  ISn» 
haltithiniipölleii*!  Mannaohaft  ael  beordert  worden  diejenigen, 
■iflb  mit  Mkh  mol>%enAiiweiioiigen  beholzigen  woUteo,  g^ch  Frev- 
Um  emratreiben. '  Deb  FBrttem  wurde  Terboten  kOnAig  die  BeHeihte 
der  Mlrkenneiater  aoeb  an  reapeettren  „indem  dieselbeii  niekti  mebr 
in  der  Mark  so  befehlen  hKtten^  (H(^b.  E.  St.  HI.  8.  ött  8.  68.) 
Dannf  hftttett  die  FOnter  die  Anweiiaettil  der  Hirkenbttater  'te, 
rttckgegeben.  Der  Bttebflendpanner  Lote  sei  nnt  Mannachaft  aoa  den 
Hombntgor  Ortschaften  anr  Aufsicht  nach  der  Hohen  Mark  geichicit 
worden^  mit  dem  Auftrag  jeden  Märker  der  einen  Answeiszettel  ron 
einem  Mirkermeister  habe,  sogleich  einsntreiben«  Dieser  habe  mit 
16  Ifonn  einen  Obw-Urseler  festnehmen  wollen,  das  habe  Linn  ge- 
geben, Amta-Vogt  und  Märkermeister  HUt  habe  3  mal  8tnim  1  taten 
lassen,  und  sei  mit  40  bin  5()  Bewaffneten  in  die  Mark  gingen  .  An 
dann  die  Homburger  von  ihrem  Vorhaben  ablieasen  und  davon  liefen". 

Darauf  wurde  Plilt  als  Mfirkcrmeister  und  als  Conventsmitglied 
von  Homburg  nicht  mehr  anerkannt:  TTilt  habe  don  geschwornen 
Eid,  ..dt'm  Obristen  Herrn  Tind  Waldpotten  in  bai  Ik n,  die  Mark  be- 
trefiend  ,  unterthänigsten  Keapect  zu  bcizeigeu",  verletzt  Es  sei  Sache 
der  Herrschaften  noch  vor  der  Theilung  gemeinsame  Massregeln  zu 
ergreifen,  dass  unter  den  Markotliciantcn  Ordnung,  unter  den 
Märkern  Kuhe  erhalten  werde.  Märkenn oister  Hilt  sucht  sich  zu 
rechtfertigen  dass  sein  V  eriiihren  allein  ..die  Rettung  der  angetaste- 
ten Gerechtsamen  des  Mark  -  Convents  und  beider  Märkermeister 
beaielt  habe".  Justizrath  Hofimann  von  Höddhdm  bemerkt  dann: 
yMag  denen  Maitonaiatern  von  ahen  nnd  neoen  Sünden  an  Loat 
kommen  waa  da  will;  bo  abd  Bigenmichlagkeit  mid  gewaltaame 
Eingriffe  in  die  MarkgereehfBime  von  Seilen  Homborga  klar  tot 
Augen  nnd  Kosi enrt  empSrend**. 

Weit  diplomatiieh  acUaaer'  SoMwrt  aacb  Syndicna  Beebmann  in 
dem  Firankfbrter  Ghrtaebten  Uber  dieae  Angelegenheit:  Ea  mflese  die 
Absidit  TorheirBeben  bei  dem  Theiiongsgesehifte  Rnhe,  Einigkeit 
nnd  Ordnung  an  erhalten,  detabilb  habe  er  für  Jetat  tou  einer 
■pectfiaehen  PToteatation  „gegen  die  Hombuiger  Emancipation'^  be- 
iendne  w^gen  der  Holaietfeel,  dea  HialsIlUlana  -etOk  abgeiehen,  be> 
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rILhre  nicht  die  im  Ghrunde  ULcberliohe  and  incompetQuIe  Alwetiiiiif^ 
teMHikBRndsteraHiU:  „ffiaMoitige  jnr»  UoMBÜbcv^diesniB  l«Uen^, 
ae  würden  «vf  dM  awMknUUsigste  gemhrek»  wmi  nta  bcidaa 
Thflilm  SB  Genttihe  ftüm,  Ton  allen  ThathaniHmigmi.  ttulMim, 
wodmroli  die  Merk-VerfiMMing  angotavlet  wttfde.  Er  arifahte  die  lefee- 
len  Verfiele  dwdiwiB  eis  idchlgcachelicp  wmkkn,  «der  den  Maagel 
einer  InttmctioB  TiHrwenden^  die  SedM  ed  raArtodam  nnhinwii  pto> 
teetiren  etc.  In  einem  wetteren  Yotmi  d.  SIL  KeS  IBM  bmrkt  er: 
Wem  mibhtigere  Stfnde  mit  einender  Judem^  eo  mibe  ee  die 
Klngheiti  den  der  aekwiebere  diese  Rivalität  bentttse,  sich  hinc  inde 
suchen  lame,  nichte  vergebe  und  mit  knnem  nbwerfc.  Seile  rieh  die 
Theilung  verschlagen,  so  sähe  man  klärer  warom?  lerne  mehr  die 
jeteage  geheime  Misobnng  der  CSierten  kennen,  kfinne  sich  kcp> 
neeh  mit  deeto  sicherem  Snoeem  an  die  Ckirdatiores  anaekUemen 
und  jura  prohibentis  in  causa  commoni  vertheidigen.  Um 
Kwi«elien  Hessen  und  Nassau  vota  paria  zu  erhalten ,  keinen  Be- 
BchluBB  Ulli'  dorn  Märkerdiug  zu  Stande  koramen  zw  laBseii .  rätli 
er  lußtruction  sich  voi /.nbefialten.  Frankim  t  müsse  itiajora  mache«, 
wenn  Naß8au,  Ködcllieiin  und  Bassenheim  gegen  Hanau,  Darmstadt 
und  Homburg  Btiuiuie,  ..welches  aber  gegett  unsere  sentimens  au- 
Btiesse".  In  der  Hauptaat  ho  verdürbe  man  liamit  auf  diesem  Wege 
mit  keinem  Theile.  Dieser  butus  wttrde  das  Theilungegeschäft  acce- 
lerireii.  (Mglb.  E.  31.  III.  vS.  116  ff.) 

Im  Ganzen  wurde  im  Sinne  dicHes  Votums  die  Missbelligkeit 
bebandelt;  Märkermeister  Uilt  hatte  erklärt  dass  er  die  ThiitUchk^t 
nidit  eleHaikmeister,  sondern  alt  ftlnrtfieb  NaasauiielierPriTatdien« 
mrtememmen  bebe;  der  Anwalt  nahm  dembalb  die  firOfaeie  Pablika^ 
lien  aortick,  boflfce  von  der  ftntL  Begienmg  Genegtiranng  an 
erkalten. 

In  dem  beaeiobneten  Jabre  1804  war  dae  Mürkerding»  daa  ber> 
kttmmlieh  bitte  geheget  werden  aollen^  ana  Teiaeliiedenen  Uraaehee^ 
anoh  des  Vorfalls  mit  Hilt  wegen,  abgesaget  weiden.'  Trotadem  war 
der  likrkermeiater  Hiit,  Jnaütaradi  Holimann  ven  Bödelbeirny  die 

Usingischen  Schulthelssen ,  der  SobtUtheiss  von  Keiffenberg,  der 
Schulthciss  von  Praunheim,  welcher  in  churheasischen  und  Solam- 
Rrielheimischen  Pflichten  stand,  der  Solms'sche  Sebnltheim  Ten 
Niederursel,  endlich  die  Frankfurter  Schultheissen  von  Bonames, 
Nieder  -  Erlenbach,  Dortelweil  imd  Niederorsel  erschienen.  Nach 
•einer  Instruction  sollte  der  Märkermeistor  Hilt  bei  Nichthegung  des 
Mfirkergedings  statt  des  Anwalts  die  Hegung  und  die  Wahl  des 
kUrkemeiste»  vomehmen.  dehgaa4iöfilelheim  wi^  «a  aber  nieiU  alt 
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tan  «ine  abwndifliide  BrUSrong  geben,  BMMnhrim  imd  IVankiort 
•oUiMMBfieb  «ton  diid  abgeneigt  „an  emon  TonHilt  n  haiton« 
den  Ulrkttding  ThiQ  an  nelunin",  nnd  die  bttreffenden  SeliaUiaia* 
aen  ,^dabfli  abatmautt  sa  laesen*.  Die  ScknMlMiaaen  erbielten 
Wmk  ilcb  änatweSen  auf  die  Aue  an  verAlgan,  diaBeaanton  fii^ton. 
Dort  «lUirta  dam  lOlricmenler  Hüt:  daaa  weO  der  henHiAe 
Herr  Anwalt  sich  nicht  eingefunden,  er  deanregen  ansdrttokfieh  pro* 
toalire,  der  Mark  and  den  Markherraebafien  alle  Qereditoaiae  toi«» 
babalten  wolle. 


äcblnss.  —  Bereits  ia  den  Jahren  1797  \ind  1798  war  das  her- 
kömmliche MärkerdiDg  ^^politischer,  unabwendbarer  Ursachen  wegen"* 
2uriu:ko;(>8etzt,  an  dessen  statt  ein  Markconvent  abgebalten  worden. 
Ks  »olle  das  keiueröüitö  zu  einem  Präjudize  gereichen.  In  denJabr^ 
1807  und  18Ü8  walteten  diese  Umstände  „wiewohl  in  etwas  ver- 
Madert^  wieder  ok  Die  Märkermeiater  und  Schultheissen  beruhig-* 
ton  neb  iheOa  bei  der  Erkllmng  dea  AnwaUa,  th«b  piotoatjrto«  efo. 
Der  Anwalt  bemerkte  daaa  er  dem  obersten  Herrn  und  Waldboten 
diea  nntartliKnigBt  hmterbringen,  baebit  deeafln  Befidile  erwarten^ 
nad  aelbige  dem  MerkeonTent  bekaanft  maeben  weide.  Die  Mittbeä*' 
bog  dea  Anwälte  Dn&ia  Tom  7.  Jnni  1806  hatte  einÜMb  gelaatet: 
3ida  die  H^gnng  dea  diea{ihrigen  Ittikargediqga  nioht  voiMBclnBCii 
filr  genehm  befimdcn  weiden  iai»  .  .  ao  wollte  ieb .  •  dieae  geteoffene 
Ifaasregel  .  .  bekannt  machen"  etc.  Ala  darauf  im  folgenden  Jahre 
am  Sl.Mai  1809  die  M&rker  sich  wieder  auf  dem  gebotenen  Märker- 
ding  m£uiden,  wurde  ihnen  ein  Bericht  des  grossh.  hessisohen  Hoff- 
Bath  nad  Hobeitsbeamten  Trapp  mitgetheilt  dea  Inhalts:  ^,dem  Un- 
terxogenen  aogaatossene  Unpässlichkeit  hindert  ihn  eine  höchate 
WillenameynuDg  Sr.  königl.  Hoheit  des  GroBsheraogen  von  Hessen, 
Hertzop^en  zu  Westphalen,  in  Betreff  der  Ausübung  der  Rechte  eines 
obersten  Herrn  und  Waldpoten  in  der  Hoben  Mark,  auf  dem  heute 
zu  lüthonden  Märkerg  od  in  bei  Oberursel  gehörig  zu  verkfimlit^cii, 
ohne  welche  Verkiindifruiig  die  Hegune^  dieses  öffentlichen  Qerichto 
dermalen  ,,,,und  feriierbin      uicbt  stattfinden  kann*. 

Die  Herrsrbaf^en  fanden  dn^s  wejreii  der  ,.p^rr>38herzogl,  Hessi- 
scheu  Aiiniassuii^''*  welche  auf  eine  ArirtpraLho  auf  die  Rechte  der 
obersten  Ötaatagewait  über  die  Hohe  Mark  abaiele,  au  proteetiren 
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sei,  und  erliessen  ein  BeBchweninc^aschreiben,  Sie  hoben  hervor  dass 
kein  Hessischer  Hoheitsbeamter  gegen  Vertrag  und  Observanz  die 
Stelle  eines  Anwalds  des  Obristen  Herrn  Waldbotten  vertreten  könnte 
miA  drangen  auf  beruhigende  Erkl&rung.  Anf  dem  Märi^er^CimTeiit 
m  18.  Sept  protettirtai  «ndi  di*  IfittkMiiMiiler  imd  di«  8eli«lt> 
hfliwai  Neohof  tob  Benames  und  Brtok  toh  BcifiBnbeig. .  Per  An- 
wäüd  proponirte  dieiee  J«lir  nur  Air  HolsWIger  moä  BtkBMMAm 
Holftege  sa  gestatteo,  indam  diese  Klme  Ton  Mtrkem  TorsOgliclt 
iBiberHokndrtigeii  urlra  AUem  dieHUrkeftneietar  HihfmidHeninag^ 
sowie  die  SchuItheiaeeD  Kenbef  Ton  Bonanieei  Hincbner  yen-gB^ifc  i 
heim  und  Brück  von  Beiffenberg  .inderselsteii  eiefa  dem  Tolkttiitlmeiii- 
den  Vonchhge;  gerade  die  beieichiiete&  Blirker  bdiolngten  neh 
tagti^lich,  mit  Hintansetzung  aller  Markordnmigeili  sie  sorgten  fttr 
ihr  eignes  Bedürfuiss  und  verkauften  noch  so  viel  von  dem  gefrevel- 
ten  Holze,  dass  sie  mit  ihren  Familien  alleinig  davon  lisfafleiL  Dies 
sei  unwiderlegliche  Tbatsache  und  ans  den  Bttgeregisteni  zu  ersehen. 
Die  Fuhrleute  als  die  wohLhabendera  CHasse  der  ISMAet  be?:öp:en 
ausser  den  Waldtägen  nicht  den  geringsten  Nutzen  aus  der  Mark« 
Sonach  wurde  mit  Widerspruch  des  Anwalds  und  des  Schultheissen 
BirkfTiFitnck  von  Homburg  zor  Beguliroog  dar  H<^lztfige  ge- 
schritten. 

Im  October  lief  ein  Antwortschreiben  von  Giesen  ein;  die  grossh. 
hesß.  Regierung  verwunderte  sich  Uber  die  gethanen  Aeiissernngen, 
es  sei  eine  bekannte  Sache,  dass  das  landgräfl.  Haus  Hessen -Hora- 
burg  die  Laiideslioheit  und  Territorialgerechtsame  ttber  die  TloUe 
Mark  von  jeher  behauptet,  und  aclLukundig  in  deren  Besitz  sich  befun- 
den; so  könne  über  die  „durch  die  neueren  politischen  Verände- 
rungen" Sr.  königl.  Hoheit  zugefallenen  Souveränitätsreclite  ein 
Zweifel  nicht  entstehen.  G^en  eine  solche  Hechtsdeduction  hüte 
▼ielkicht  eingewendet  worden  kSmieoi  das»  das  Amt  ebes  Waldpot- 
ten  nidit  an  den  blossen  Besita,  sondern  an  den  rechtHohen  Besits 
von  Homburg  geknüpft  gewesen;  eine  ArstL  Brimatisobe  Regierung 
keimte  aber  luehta  anderes  erwidem> '  alt  dass  man  einer  Aiiadeh> 
mmg  jener  Befragten  Beehte^  weiter  als  dem  Herkommen  naeh  in- 
Ubwig,  wehren  ii^Orde. 

Sebnlthaiss  Neokoff  woo.  Bonames  überreichte  am  7.  Nor.  1809 
ein  ihm  von  dem  Anwald  der  Hohen  Hark  angekommenes  Oiienlir, 
Laheits  dessen  Se.  k.  Hoheit  der  GroBshemeg  in  Hessen  steh  be- 
wogen gefunden  habe,  des  Herrn  Landgrafen  von  Hessen-Homboig  . 
hochitaiätL  Dorchl.  bei  den  verif&derten  Umsttaden  einstweilen  den 
Antog  *«  ertbeileni  dieBeebte  des  Obersten  - Hern  and.  Waldbotten 
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in  der  Hohen  Miik  m  wabren  und  mesiiObeii.  Der  Senat,  «eden 
er  den  Emp&ng  der  Aaieige  bemerkti  verwmhret  nda,  daae  ans  der 
tber  den  Herrn  Landgrafen  erlangten  Sonverlnitit  in  Beridiung 
auf  denen  WOrde  als  Obenter  Waldbott  ein  mehreres  nicht  gefol- 
gert werde,. ab  was  dem  Herkonunen  md  ,,dem  Harkverein**  g»> 
ni&äs  6ci. 

£s  lief  Beschwerde  ein  dass  in  der  Hohen  Mark  19  Wagen  Hols 
auf  Anwebang  des  fUrstl.  Anwalds  su  Hombarg  fUr  die  OfRciere  der 
Besalaong  und  die  dortigen  "Wachten  geföUt  und  durch  Fröhnds 
fuhren  abgefahren  worden.  Ein  nachdruckliches  Schreiben  wegen 
des  Eingriffs  in  die  Gemein -Eigenthnm- Gerechtsame  der  Bethei- 
li^ten  sollte  dosshalb  an  die  hessische  Repiernrig  zu  Glessen  erlassen 
werden,  mit  dem  Verknpi'pn  dass  der  Werth  des  gefällten  Holzes  den 
betheiiigten  Gemeinden  ersetzt  werde.  Es  hcisst  in  dem  Schreiben 
dass,  narliilcin  der  Herr  Landgraf  von  Homburg  ^denen  jetzt  be- 
stehend« u  staatsrechtlichen  Verhäliiiissen  gemäss^  dem  grossherzog- 
lich hessiiicluja  Hause  wie  in  jeder,  also  auch  „in  der  Eigenschaft 
eines  obersten  Walalx-then  und  Miigtuossen  der  Hohen  Mark,  sub- 
ordiniret  und  untei  wi  i  ien"  sei,  die  grosshersogl.  hessische  Regierung 
solche  Verluguiigen  an  gedachten  Herrn  Landgrafen  von  Homburg 
ergehen  lassen  möge,  damit  dergleichen  den  Kechten  der  Markge- 
nossen, wie  auch  „den  bestehenden  Märkerdingen"  schnurstracks 
suiHdmrlaiifiuide  Eingriffe  unterblieben.  IXe  Besorgniss  wegen  Ter- 
ritorialer Eingriffe  war  zwar  stets  wieder  der  leitende  Qedanke,  aber 
die  Rechte  der  tJnter&anen  wurden  doch  in  den  Vordergrund  ge- 
stellt Während  alle  Bechte  der  Hohen  und  der  Herrscher  mit 
Füssen  getreten  wurden,  behielt  em  Recht,  Jahrhunderte  hindurch 
angegriffen  nnd  Terletit,  inmi«r  noch  Werth,  —  das  alte,  gute  Recht 
derllSrfcerl  Dieünteigebnen  des  FranxOsischen  Kaisen  suchten  sich 
die  alten,  ehrwürdigen  Beaeichnungen  mundgerecht  au  madien, 
sie  fochten  damit,  wie  Eindw  in  altoi  Rüstungen  mit  den  Yenosto- 
ten  Schwerten  umherhauen.  Sowie  über  die  MarkverhBltniMe  eine 
Verfügung  zu  treffen,  denselben  irgend  em  Verhältniss  anaupassen 
war,  trat  immer  wieder  vor,  wie  ein  drohendes  Gespenst,  —  das 
alte  gute  Recht! 

Es  wurde  dm  beiden  Archivaren  Dr.  F.  Max.  Stark  und  J.  G. 
Chr.  Thomas  der  Auftrag  darüber  berichten,  wie  es  sich  mit  den 
Landeshoheitsrechten  der  Hoheu  Mark  eigentlich  verhalte.  In  wenigen 
Wochen  lieferten  sie  einen  vortrefflichen  Bericht,  in  welchem  der 
Nachweis  zu  erbringen  gesucht  wiirde,  dass  die  von  Homburg 
angesprochene  Laudeshoheit  Uber  die  Hohe  Mark,  demselben  nie 
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BUgeatanden  *^  Die  l'ürstl.  Couiniiasiua  »pracli  der  ^ijbeit,  welche 
eineu  den  Archivaren  zur  Eiire  gereichenden  Beweia  ihres  Fiebae« 
enthalte,  das  WohlgefaUea  Emmen tissimi  mm,  wünachte  dam  aoch 
angegeben  werde,  was  aidi  in  d«m  Arelirr  ttbar  den  Ursprung  «nd 
GktohiGbte,  wie  dM  ehemalige  kaiMrliobe  demiaiiua  der  Hehcn 
Mark  an  die  markbetheihgtca  Qemetndeiii  lUcknchflich  dei  Prival' 
E^enllimiis,  und  anderen  Henrachafbn  oder  Obrigkeiten  bekn6  der 
QeriektBbnrkeit  oderLandeahokdl  «vencbenkt  oder  Uberieeeen*  -wvt- 
den  sei.  Werna  anek  Uber  diese  Frtgen  aom  gronen  Thefl  nur  «nf 
l^^iheien  nnd  Vermnthongen  hingewieMo  werden  kirnnte,  wurde 
doek  »nek  diesem  Beriehte  die  gebührend)»  Anerkewnmg  in  Tbeil^ 
er  enthalte  yon  den  Kenntnissen  und  dem  Fleiase  der  Yerftsser  das 
itüunliche  Zeugniss,  werde  später  g^gen  die  bombttgisGlien ,  modo 
^oßpheraoglich  hessisohm  Frätcnaionen  an  benntnen  sein.  (Mglbi  £. 
31*  VXL  acta  eonuniss.  generaL) 

IXe  Verfalltnisse  der  Hohen  Hark  hatten  sieh  dnrcfaaiis  geindert, 
aber  dei*  genoasensckaftliohe  Ctebt  war  deishalb  nieht  wiederge- 
kehrt, nnd  die  kleinlichen  Eifersllchteleien  der  Regierungeu  waren 
geblieben. 

Im  Mai  1810  wollte  der  Anwalt,  nachdem  mit  Zustimmang  der 
Mftrkermeister  400  Haufen  Stnmpfhols  und  24000  Wellen  anfgebon- 
den  worden,  dies  Holl  som  Besten  der  Merklmsse  Teisteigern.  Ans 
seinem  absdunftHch  bei  den  luesigen  Akten  liegenden  Beriehte  geht 
hervor  dass  der  SchoHheiss  von  Bonames  gegen  dies  angebHch  ein- 
seitige Verfehren  protestirt,  darauf  die  anwesenden  HSrker  dreister 
geworden  ^völlig  hOrbar*  erklärten,  wie  sie  jeglichen  Steigerer  stei- 
nigen wollten.  Da  diese  Aeossenmg  bei  jedesmaligem  Ansbot  eines 
Holshaofens  wiederholt  wurde,  „der  lännen  auch  meiUioh  annähme^ 
so  bliebe  nichts  anderes  Ubrig,  als  sich  nach  Hanse  an  begeben*. 
Den  betreffenden  AktenstOcken  findet  nch  von  Minister  Eberstein 
die  Bemerkong  aufgeschrieben:  uder  diesBcitigen  Protestation  sind 
fibrigens  alle  andern  Märker  beigetreten,  und  H«  Do&as  —  welcher 
sogar  hessische  Soldaten  herbeirufen  wollte,  um  seine  Operation 
durchsasetsen  „war  am  Ende  froh  mit  heiler  Haut  davonm» 
kommen*. 


«V  Wenn  aaoh  die  Arbeit  eine  Parthelsohrifl  genannt  werden  mnss,  so  ist 
doeh  t«  bedsaera,  dem  sie  ia  dem  AceUv  ▼etgrabsa  and  fstgemsa  ge- 
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Die  Theilung  der  Mark  kam  früher  in  der  Seulbei^er,  Erkil^ 
bacher  als  in  der  Hohen  Mark  an  Stande.  Bereits  in  den  Jahiw 
1780  bis  17d4  war  in  ersterer  lebhaft  detthaib  verhandelti  dann 

Anstellung  einer  Theilungsklago  beschlossen  word^  XMese  war  un- 
terblieben. Erst  nach  der  französischen  Bevolution  wurde  die  Thei- 
lung wieder  angeregt,  diesmal,  im  Jahre  1800,  von  Homburg  selbst, 
.,uin  denen  durch  den  Druck  des  Kriege«  verarmten  Unterthanen 
wieder  aiifzuhcltVu*.  ilomburg  Iiatte  zuerst  den  vierten  Theil  (le,r 
IVIark  nebst  dem  ganzen  Jap^di  Lt  ht  s  i  rlane^t,  im  Laufe  der  Veriiaud- 
jungen  erhielt  es  \'\  ndur  soviel  aia  ein  Dorf  erhalte,  und  zwar  im 
Spisa.  dem  besten  Mut  kv,  altle.  Da»  übrige  wurde  querüber  getiieilt  nach 
Ortscliaften,  doch  so  dass  Ober  -  Erlenbach ,  die  »tarkate  Gemeinde, 
ein  aversionale  von  40  Morgen  darüber,  Friedrichsdorf  aber  nur 
des  Fläch engehaltea  den  jede  der  übrigen  6  Gemeinden  zugemessen 
bekam,  erhiuk.  Die  bislieiige  Gemeinschalt  der  Vülti  Morgen  iialten- 
den  Markwaldung  solle  aufhören,  und  dergestalt  aufgehoben  bieiben, 
daaa  der  ttner  jeden  Gemeinde  zufallende  Betrag  quoad  jora  terri- 
toritlü  et  regalia  der  belreffiBsideii  Lendeehemduilb,  tibttr  qioed 
doBiittiaTn  privalom  dieier  Geradade  deielbtt  n^gekdre.  D«r  JmA^ 
graf  erhielt  leiBeB  Hieil  qneed  jq»  twiilorielia  et  regali»  lud  qmwd 
denimiim  privatnm  ab  preeeipiiim  cor  Eatwhidigung  deitea»  iraa 
er  darch  ^eie  Tkefloag  veriiere.  Ee  iit  annOdug  hier  weiter  ia  4m 
EbseDieitan  des  Vertrag»  eioBagehea  Darefaftbroag  alhwfallwyg 
Delinquenten  nod  CSadavere  war  ansdrCckKoh  darin  bedaeht  üntefi- 
seiehnet  war  er  am  14.  Aog.  1809 
tta  Heuen- Cassel  darch  Beg.-Bath  t.  Meyerfeld, 
„  Hessen  -  Homburg  «  Keg .  -Eath  v.  Sinclair  u.  Amtsratil  Hanp^ 
B  Solms-Bödelheim  ,  K.  W.  Hoffinann,  Justiaratfa, 
„  Frankfurt  »    J.  C.  Dietz,  Land-Amtmann, 

„  Jngelheim  Hofrath  von  Konenberg,  Amtmann. 

Die  Gemeinde- Vorstände  hatten  im  Voraus  für  sich  und  für  die 
Gemeinden  das  Einverständniss  ansgesprocben.  (Mglb.  E.  90.  6.) 

Auch  in  der  Hohen  Mark  hatte  im  Jahre  1 802  Homburg,  wegen 
dessen  Ansprüchen  in  früheren  Jahren  die  Theüuug  vereitelt  ge- 
büebcn,  selbst  wieder  Th eil ungs vorschlage  gemacht.  Die  ^orrou 
Ereignisse  welche  im  deutschen  Reiche  kurz  nachher  statctanden, 
sohlen,  so  hoffte  man,  das  Vorhaben  beschleunigen.  Die  Zahl  der 
3ouveraius  in  der  Hohen  Mark  sei  auf  vier  reducirt;  der  Gross- 
herzog habe  nun  die  Mittel  in  Händen,  Theilung  zu  bewirken  8yn- 
dicus  Bachmann,  der  Referent,  hält  es  für  wün8cheiih>\  crtli  dass  die 
Frankfurter  Ortschalieu  mit  3000  Morgen,  auch  uugemesaea,  sich 
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iMguttp«!  d«  Basft  der  AMdonideiMlniig  dem  hwrfeohtn  Gflniiimt- 
kMM  mit  Nawra  ttberlüMA  bliilM. 

Am  2a  F«lir.  1810  erfieis  die  groaslieraoglich  beadiehfl  Bd- 
gieroBg  m  Glessen  ein  Antwoiiaehnäbefi  wegen  der  eekwebenden 
Fmge  der  Theilung;  eie  bemerkte  dass  sie  weit  entfernt  sei,  der 
erwünschten  Vertheilung  der  Murk  Schwierigkeiten  in  den  Weg  zu 
legen.  Da  es  aber  eine  bekannte  Sache  sei,  dass  der  Herr  Landgraf 
zu  Homburg  ,,8ich  wenigstens  in  einigem  Besitz  der  angetproehenen 
landeshoheitlichen  Rechten  über  die  Mark  bia  auf  die  neueste  Zeiten 
erhalten'*  so  vermöchte  die  Kegierung  die  von  demselben  behauptete 
GerechUame  ebensowenig  geradezu  aufzugeben,  wie  sie  die  Wider- 
epriiche  noch  7A\r  Zeit  i\\T  fanz  bcgrf\Ti'1ct  nnerkennen  konnp  Sie 
stellt  es  da  Ii  in  ob  der  Aii  ;:^enbHck  dt  r  geeignete  zur  Theiluiig  sei 
bei  der  unentschiedenen  Lage  des  Fürstenthnras  Hanau.  Die  her- 
zoglich na*saiii»che  Rep-icruii}]^  drängte  auf  eine  Theiluiig,  da  auch 
die  Cronberger  Mark,  wobei  die  llanaulsche  Gemeinde  Hteinbach 
betheiligt  gewesen,  getheilet  worden  sei;  inzwischen  erfolgte  die 
Besitaergreifung  des  Fürstenthums  Hanau,  die  beiden  Eschbach  wur- 
den von  Seiten  der  flirst.-Primatischen  General-Commission  provisorisch 
in  Bcßclilag  genommen,  von  dem  k.  Conimissaire  aber  nicht  garautirt» 
Sie  gehörten  zum  Amte  Kodheim,  wesshalb  Hessen  protestirte.  IHe 
Entscheidung  wurde  dem  Kaiser  zur  Entscheidong  vorgelegt.  Auch 
wegen  Beifbnberg  war  noch  Ungcwiiriieit ;  Staatnrath  Seeger  be- 
»i^  in  iMinem  Gntacbten,  daes  Herr  Ghraf  von  Baatenbeim,  soviel 
er  winei  in  Ansebimg  jenes  Dorfes  unter  bMs^er  Sonverlnellt 
.  stehe.  —  Bei  den  weiteren  Verhandlungen  Uber  diese  Tbeilungs- 
lagelegenbeiten  bemerkte  Uinister  Eberstein  in  einem  votUBi  dies 
es  sieb  allerdings  mebr  nm  das  Conunnnalinteresse  der  Haik- 
betfattligten,  als  um  Behauptung  von  TeiritorialititsansprQdien 
handele,  es  würde  aber  HesseUi  wenn  es  in  den  Besita  der  beiden 
Escbfaach  gesetit  sein  werde,  eine  gsna  andere  Sjumebe  als  bisher 
fbbren,  und  namentüch  die  TerritorialitSt  in  der  Hohen  ICark  sehr 
naohdrttoklich  ansprechen.  Nassau  wollte  die  vorberdteuden  Arbeiten 
beginnen,  Hessen  yerwies  auf  den  nahenden  Winter.  (Mglb.  £. 
»1.  V.) 

So  kam  es  erst  im  Jahre  1813,  nach  vielen  und  langen  uner- 
<juicklichen  Verhandlungen,  zur  Theilung  der  Hohen  Mark.  Auch 
hier  erhielt  der  Waklpott  einen  bestimmten  Antheil  an  den  iM509 
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Morgen,  im  ttbrigen  aber  wurde  die  Kopfzahl  der  4444  Märkcr  bd- 
rttcknditigty  auch  Juden,  Mühlen,  Höfe  in  bestimmter  WcIbc  ein- 
gerechnet. Am  23.  Sept.  1813  nach  vollzogener  Grenz- Abstdmitig 
leerten  die  Theilungscommissäre  auf  dem  Gipfel  des  Feldbergs  nodi 
einmal  den  Markbecher  wdchen  im  Jahre  1^3  Johannes  Ifarien- 
baum  und  AboloniaGleaerin  gestiftet®';  ein  vielhundertjähriger  recht- 
licher Zustand  war  gelöst  worden;  einem  jüngeren  Gcschlechte  blieb 
es  anlieimgegeben  auf  neugeschaffener  Grundlage  ,die  recbtlicbeuc 
Verhältnisse  fortzubaiien. 

Es  führt  uns  diese  Geschichte  der  Irrungen,  welche  über  die 
Verwaltung  und  Nutzung  der  Hohen  Mark  im  Herzen  unseres 
Vaterlandes  entstanden,  vor  Augen,  wie  unser  Volk  mit  treuer 
Anhänglichkeit,  aber  aucii  mit  kluger  Vorsieht  laut;.'  die  eignen 
Sitten  und  Gewohnheiten  gewahrt,  wie  die  Gewalt  über  das  Recht 
triumphirt,  aber  auch  so  noch  Jahrhunderte  dahinflössen,  ^-he  die 
alte  ehrwürdige  VerÜMMung  beseitigt  und  eine  Grundlage  zur 
neuen  Qsitaltang  der  Verhiltnisse  gelegt  weisen  konnte.  Diese 
Gtesebidite  eines  Idemeren.  Tlieili  ieifällt  xms  mit  froher  ZuTenncbt 
tOt  die  Znknnft  des  Qesamnii>Vater]ande8.  Mit  jugendlicher  Kraft 
stehen  die  serrissenen  Theile  dessefben  wieder  anf^  sie  soeben  nsrch 
dem  alten  Beefat  nnd  der  alten  Sitte,  «benengt  in  derselben  aach 
die  alte  Greese  und  Herrlichkeit  DentBohlandji  wieiier  zu.  gewinnen. 
Was  Ji^bonderteBoeh  UberdiniertaJs  es  gebroehen  war^kannmebt  in 
einem  Lebensalter  neu  gebaut  werden ;  nnberechtigt  ist  die  Klage 
daM  die  Neagestaltong  nicht  in  einem  Jahre  zur  Vollendung  ge- 
bracht worden..  Unserer  Generation  ist  die  erhebende  Aufgabe  ge-  . 
worden  den  edlen  Stola<  des  Volkes  wieder  zu  beleben,  den  Sinn  fOr 
das  Recht  wieder  m  wedceni'  neue  Formen  Air  daa  alte  Beeht  so 
schaffen* 


Yergl.  die  Uohe  Mark  iin.Ta4nus,  in  dies.  Archiv  II.  S.  3&0. 
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flir  fimbiclite  ies  UttegiilfitUlts  NiisMt 
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Dir.  Ii.  JL  SUlflOP.  ' 


lieber  das  ehenudige  OoUegUtstift  Moxstadt  ündea  sich  in  ge- 
drucktan  Warken  nur  wenige  Nachrichten.  Gudenus  hat  in  der 
SyllogeTariornmdiplomatariorum  (Frankf.  1728)  S.  558  den  Stiftungs- 
brief veröffentlicht  und  mit  einigen  Bemerkungen  begleitet  Danach 
Inibf  n  I  lildiguut  und  ihr  älterer  Bruder  (senior)  Hartmann  ihr  eigen- 
thümliches  Gut  OdoMeshuBon  der  Kirche  dej^  h  DoTintus  in  dem  Ort 
(oppido)  Muggistat  ;^'e-'i  lienkt,  für  die  Kirche  die  Korper  tüat  neiiiger 
Märtirer  erworben  und  in  demselbou  Orte  eine  saucta  cougregatio 
errichtet,  auch  den  elu  würdie^cn  Mann  Liuthar  bestimmt,  dem  Orte 
ad  Dei  servicium  secunduni  i  unonicorom  regulam  ordinandam  Yorau- 
stehen.  Die  Urkunde  ist  nicht  datirt,  sie  rührt  aber  noch  aus  dem 
10.  Jahrhuniifcit  hei  und  öudcnua  gibt  aus  dem  vuu  ilim  zu  Mainz 
eingesehenen  Necrologc  desÖtii'tä  an,  dass  die  Stifter  dem  Geschlechte 
der  Dynasten  von  limpurg  an  der  Lahn  angeliürt  haben.  Er  filgt 
bd,  diw  die  i^Muggbtat,  jetst  Mezstedty  m  der  Wetterfta  gelegen, 
dam  Indieriichea  Ghabeii  vohtaagb  «nd  abe  PftnUrdie  h»b9,  ntni- 
fieh  die  Irtthere  Collcgiatkinshe  der  heil.  Ckong,  Ibriin  und  Dou^ : 
obwoU  dber  des  eoUegiiiiiii  ceaoaieenim  t/BauB  Eirehe  verloreBy  eo 
b««k«ht  es  doch  forfc  und  eeien  aebe  Mitglieder  sdtveifig  (pemm) 
die  Ganoniker  Ton  St  Barthokmiiia  Btektnrt,  welche  aacfa  die 
ttbriggebliebenen  EinkUnfte  beailgeo.  Bttoching  (nene  Erdbe- 
Bchreibimg,  Hamb.  1788,  ThL  3w  S.  1208)  gibt  bdi  Beaohreibiing  der 
GrafBchaft  Ober-Ysenbuig  aa,  dass  die  gräfliche  Linie  Yaenborg- 
Büdingen  anter  Andern  auch  daa  GMoht  Mockrtatt  besitae,  wekshea 
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eigentlich  ein  Viertel  der  Gauerbschaft  Süden  sei,  1662  dem  grüf^ 
liehen  Hause  zugetheilt  worden  und  vom  ]'>rz8tifk  Mainz  zu  Lehen 
gehe:  zu  diesem  Gerichte  gehörten  die  Dörfer  Ober-  und  Nieder- 
mockfitatt,  an  dem  ersten  Orte  sei  ein  den  b.  Martin  und  Donat  ge- 
widmetes (>oIlcglatatift  i;cwe8eu,  welches  später  mit  dem  Stifte  St. 
13artl)olomüi  zu  i  j  aukiurt  vereiniget  worden  und  den  Dechancihof 
Htui.iut  andern  Höfen,  Gütern  und  Reuten  besitze:  zu  Nieder-Mock- 
stait  befinde  sieh  der  Probsteihof:  die  gesanimten  geistlichen  GeBÜÜlo 
erhebe  das  gräfliche  Haus  Büdingen  gegen  eise  jäfarlifiha  AbgllM^. 
Wttrdtweitt  endfidi  erwihnt  des  Stifts  Moxstedt  an  inr«  StolUn 
seiner  DtOcenB  mogontina,  tom  (Mumb.  1777%  S.  96  und  SSa 
An  eratw  Stelle  wd  gesagt ,  nicht  weit  von  Staden  'Kc|pe  die 
CoUegiatkirebe  von  Moatstadl^  den  h.  liartm,  Donat  und  Kasarint 
geweiht^  deren  Probat  daa  Stift  des  Orta  (coUeginm  oppidi)  iind  dea 
Ort  adbat,  die  Pfarrei  alldA,  die  Capelle  in  Banatadt,  daa  öorf 
Nieder>MoQkaladt  nnd  die  nnüi^enden  Höfe  nnter  teiner  (gnatiidMc) 
Jnrisdiction  babe«  die  Sende  balte,  alle  Haaaae  prüfei  die  Ueber* 
Bcbreiter  beatrafe,  esnetn  Ganomona  daa  Oflidalat  fibertimge  n.  a. 
80  dasa  also  diese  Kirchen  von  dem  Arohidiaoonate  der  QnBagia^ 
kireho  der  Jungfrau  Maria  zu  den  Qredcn  in  Mainz  eximirt  aeifln» 
An  der  andern  Stelle  aber  werden  nur  zehn  aof  Moxstadt  bezü^Uie 
Urkunden  gegeben.  Alle  diese  Urkunden  nnd  was  sicFi  sonstwo 
sonders  in  einzelnen  Stadcn'schen  DednetifMien  vorfand,  hat  S^kcillft 
in  den  Begesten  der  heas.  Urkunden  verzeichnet.  Ausserdem  ent- 
halten auch  die  Hessischen  Urkunden,  her.  von  Baur,  im  dritten 
Bande  (Darmst.  1863)  drei  aus  dem  hieeigen  Archire  milgetiMätnB 
MoxBtadter  Urkunden. 

Diese  won52''^'n  N:u4irif!iten  über  die  Moxatadter  Collegiaikirehe 
erhalten  nun  ein«'  an^tiiiiiiichc  Bereicliei-iint:  f^ürf'h  da^  Archiv  des 
Stifts,  welches  sich  in  dem  Frankfurter  ötadt-Arvlii^o  iKhiidct.  r>a8 
Stift  sah  sich  nämlich  gegen  das  Ende  de«^  1*  .  Jülii  huudtirU,  üHenbar 
in  Folge  des  Uebertritts  der  gaiücü  Juiiigen  Gegend  zur  \[^ 
iormation,  genöthigt,  seinen  bisherigen  Wohnsitz  zu  verlassen,  ils 
begab  sich  damals  nach  Frankfurt,  behielt  aber  seine  m  Moxstadt 
nnd  der  Umgegend  belegenen  Güter  und  Zehnten,  und  verwaltete 
diese  von  Frankfiirt  ana.  Hier  &nd  «a  in  dam  St  LeohfaardaifiMM 
eben  bleibenden  Sita  nnd  son  Archiv  wn^e  in  demJemgoUdB» 


*  Walther,  das  Grossh.  Hessen,  Darmst.  1854  erwähnt  S.  418  bei  den 
Angaben  tiber  HMer-  «ad  Obarmskaladt  daa  ehanallge  Stift  nMt 
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Leonhards-Stiftea  untergebraclit  Als  in  Folge  der  Secularisation  (180S) 
die  ReichBstadt  Frankfurt  das  Leonhards-Stift  einzog,  kam  mit  dessen  - 
Archiv  zugleich  auch  dasjenige  des  Stifts  Moxstadt  in  den  Besitz 
der  Btadt  Dasselbe  war  mit  den  Gtttem  und  Gerällen  dieses  Btifts 
der  Fall,  welche  gpäter  durch  Kaufvertrag  vom  25.  Juli  1846  von 
der  Stadt  an  den  Fürsten  von  Isenburg-Büdingen  um  den  Preis  von 
fl.  40,000  verkauf  t  wurden.  Es  ergibt  sich  hieraus,  dass  die  Angabe 
BlLäching's  von  einer  V^creinigong  des  iSiiitH  Mnxstadt  mit  dem  St. 
Bartholoniäus-Stitte  ©ine  irrige  iat;  es  hat  sicli  weüigsteus  für  diese 
Behauptung  kein  Bewei«  In  dem  Archive  gefunden  und  es  scheint 
dieselbe  wohl  nur  aus  einem  MiaaverBtandniase  der  von  Gudenas  er- 
wähnten allerdiiiga  begründeten  Thatsacho  entsprungen  zu  sein,  dass 
zuweilen  Mitgliüdcr  des  Bartholomäus-Stifts  zugleich  Cauouiker  von 
Mörstadt  waren. 

Dia  MoMtadt»  AnliiT  lag;  Jab«  bindnnh.  inibeaditek  voA  theil- 
mUB  aeiatreat  in  dam  atftdtiscben  Ardure.  Bist  in  Folge  der  aeit 
Knrsem  bewirkten  AmKsheidung  des  iltercn  luitoriadien  Theila  der  ^ 
AfchiTalien  Ton  den  nenerern  und  lanlSenden  wurde  bei  Ordnung 
dea'iheren  oder  Stedt^Archive  von  dem  Hemi  Aj«hrrar,  Frofeiaor 
0r.  Kriegk  anch  das  Itertädter  ArobiT  Minor  biaherigen  Ver- 
gemeniieit'  entaogen,  dnrohgeaebea  nnd  geordnet  £a  bestehet  ans 
860  Üfkimden  und  Aeteästtleken,  die  In  den  2!eitimum  tob  1820— 
1802  fidlen.  .  Data  koBUnen  noch  14  Oopial-Statuten,  2ia8-  and 
andere  Bücher.  Üeber  alle  diese  Archivsttlcke  bat  Herr  Dr.  Kriegk 
ein  Verzeichniss  angefortiget  und  mir  dessen  Gebtandi  mit  Er- 
laubniss  hohen  Senats  igestattet  Dafür  und  für  manche  freondiiche 
Beihülfe  bei  gegenwärtiger  Arbeit  spreche  ich  ihm  hier  g^rne  meinen 
Dank  ans. 

Den  Inhalt  aller  dieser  Archivstücke  hier  anzugeben,  würde  m 

weit  füliren  und  mehr  Zeit  erfordern,  als  ich  auf  diese  Arbeit  zu 
verwenden  habe.  Es  genügt  mir,  auf  diese  urkundlichen  Auf- 
zeichnungen, die  ihren  liaujitsächlichen  Werth  fllr  rlir  Local-  und 
Gemarkungsgeschichte  der  ürte  Uber-  und  Niedermoxstadt  und  der 
umliegenden  (iregend  haben,  hier  aufmerksam  zu  raachen  und  nur 
die  sämmtlichen  älteren  Urkunden,  mit  Zufügung  weniger  späteren^ 
lasse  ich  in  liegestenform  folgen. 

Es  untcrliet^^t  wohl  keinem  Zweifel,  dass  die  Herren  von  Lim- 
purg, welche  da«  kStüt  Moxaiadt  gründeten,  die  Besitzer  der  dortigen 
Gegend  waren.  Schon  frühe  mögen  sie  dieselbe  nach  damaliger 
Sitte  gastlichen  Herren  zu  Lehen  anfgciiagen  haben.  So  wie  1308 
Herr  Johann  'von  Limpcug  anerkannt  dasa  er  den  Ort  und  die  Borg 
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Staden  nebst  andern  Gütern  dorten  gleich  seinen  Voreltern  von  dem 
Stift  Fuld  so  Lehen  trage  und  das  Stift  um  Bekräftigung  dieeei; 
Anerkenntnisses  bittet,  weil  spino  Schwestern  diese  I?esitznnfron  f\\r 
Allodc  ansähen  (Scriba  pap.  ''7i),  so  bestätigt  ihm  in  demselben 
Jahre  Erzbischof  Peter  von  Mainz,  das»  er  die  Vogtei  in  Ober-  und 
Niedermoxstadt  und  in  1 1  im  (^ln  im  a]<«  ein  Leben  der  Mainzer  Kirche 
besitze.  Wie  das  Verhäitnif«.r^  iles  Vogts  zu  dem  Stifte  beschatfen 
gewesen,  2eigt  das  Weisthum,  welches  1'>fio  in  dem  Dorfe  Obcr- 
nioxsta«lt  unter  dem  Spielhauae  in  einem  gemeinen  oflTenen  Gerichte, 
genannt  daa  ungebotene  Ding,  deren  man  drei  in  dem  Jalire.  hegen 
soll,  von  den  Hausgenossen  in  Gegenwart  des  Dcchanten  Hennann 
und  des  Amtmanns  Difftel  von  Staden,  der  da«  Gerioht  von  des 
Herrn  Geriach  voo  Limpurg  wegen  besass  (d.  b.  ihm  Tomsa),  ge- 
geben wurde.  Die  Hatugenofleen  Iheilteii  su  Beeht,  da»  die  Aigen- 
ecbafit  (das  OmodeigeiitliiitD)  m  Obennozitadl,  Niedemunsladt  und 
H^heim  dem  Stifte  and  Probate,  die  Vc^ftei  daaelbet  aber  ernem 
Menn  ▼on  Limpurg  gehöre,  und  da«  dieser  dafür  maacfaeriei  Ab- 
gaben,  Dienste  und  Leistungen  sn  empfangen  habe,  tber  ancfa  das 
Stift  und  dessen  Landsiedel  beaebinnen  und  ein  Bidit»  des  Stifts 
in  seinem  Gericbte  sein  solle,  so  oft  es  Notii  tiine.  Audi  habe  das 
Stift  sehen  freie  Huben  an  Obennozstadt  und  der  Probst  seinen  Hol 
EU  Niedermoxstadt  mit  dem  Beebte^  dass  wer  auf  Gnade  sidi  dahin 
fttteht^  es  sei  wegen  Todtsdilags  oder  irgend  einer-  andern  Schuld, 
nicht  mit  Gerieht  oder  sonsten  angegriffen  werden  dOffi^  sondern 
eine  Meile  weit  Ton  dannen  geleitet  werden  solle,  mit  Hulfo 

des  Herrn  von  l.impnrg,  wenn  es  nftthig ' wlire.  Dass  jedoch  dies 
Vogtei-Vcarh&ltniBB  dem  Stifte  nicht  tramer  von  besonderm  V^ortbeil 
gewesen,  zeigt  die  Urkunde  desselben  Herrn  Gerlach  vom  Jahre 
1864.  Denn  das  Stift  wurde  dadurch  auch  an  den  Fehden  betheiügt, 
in  weicfie  sein  Vogt  verwickelt  war,  und  rauss  grade  zu  Herrn 
Gerlaeh's  Zeiten  hart  mitgenommen  worden  sein.  AN'enigstens  Ifif^st 
sieb  aus  der  Urkunde  schliessen,  tlass  die  Kirche  und  das  Stift  zer- 
aiort  worden  war  und  desshalb  eines  Neubaues  bedurfte.  Das  Ver- 
sprechen des  Herrn  (rcrlach,  das  Stift  bei  seinen  alten  Hechten  und 
l'roiheiten  m  lassen,  wie  man  sie  ihm  au  den  ungebotenen  Dingen 
unter  den  vier  Schirnen  zu  Obermoxstadt  (-wohl  derselbe  Ort,  den 
das  Weisthum  als  Spielhaus  bezeichnet)  tlieile,  und  diese  Gerichte 
zu  hegen  und  zu  beschirmen,  war  übrigens  wohl  die  Veranlassung 
an  dem  Torerwihnten  im  folgenden  Jahre  geschöpften  W  eisthum. 
Noob  ungttnstiger  seheint  st«3t  die  Lage  gestaltet  zu  haben,  als  14C'5 
Herr  Jobann  ron  Lunburg,  den  der  Enbiscbof  von  Maina  1400  nui 
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dflrVogtei  beKehen  bstfee^  aeiii  Sohlost  imdGkrjditl^tdfln  an  Jobum 
von  IseDburg,  Herrn  su  Bfidtngen,  die  Bnrg  Friedberg  und  17  Bitter 
▼erkaufte  vod  diesen  Ganerben  anch  die  Gericbte  und  Dörfer  Obei^ 
moxatadt,  Niedetmozatadt  und  iiegbcim  mit  allen  ZabebSrongen 
ttberlieia.  Denn'  dieser  Gesannntbeit  gegenüber  mnsete  ea  dem  Stifte 
sobwer  fitUen,  sieb  bei  seinen  Becbten  an  balten  nnd  Ton  deren  Febden 
nnberfihrt  so  bleiben.  Merkwürdig  iat  die  Urknnde  vom  Jabr  1400 
(Ima  VI.  poat  festum  annunc.  Mariae),  in  weleber  die  Ganerben 
festsetzen,  zu  welchen  Tlieilen  sie  an  dem  gentinntcn  Schloss  und 
den  Gerichten  berechtigt  sein  goUen.  (Scriba  Reg.  1943.)  Herrn 
Johann  von  Isenboig  gebdrt  ein  Viertel,  ein  anderes  der  Burg  Fried- 
berg, Ydel  Weiss  von  Faoerbaob,  Johann  Ton  Stockheim,  Eberhard 
Weiss  und  Conrad  Weiss,  und  zwar  so,  dass  die  drei  Letztgenannten 
die  eine  Hälfte  (üesp«  Viertcia  besitzen,  an  der  andern  Hälfte  die 
Burp  Friedberfi;  lici  Theiie,  Vdel  Weiss  einen  'i'heil  liat.  Das  dritte 
Viertel  gehört  Conrad  von  Ciirbcn,  Gilbrecht  Weiss  von  Fant  rbaeh, 
Johann  und  Werner  von  Stockheini.  dergestalt  dass  (.'niirad  hieran 
die  Hülfte,  den  andern  drei  «He  andere  Hälfte  zuj<«>iiinit  und 
hieran  wieder  Gilbrecht  WeiÄS  so  viel  hat  als  die  zwei  andern, 
in  da«  letzte  Viertel  endlich  theilen  aich  ,,nach  marzal  Conrad  von 
Gleen,  Eberhard  Löw  von  Steinfurt,  Mengoz  von  Dudeisheim,  Henne 
von  Gleen,  Eppicii  von  Clecn,  Heinrich  von  Buches,  Ludwig  Weiss 
▼on  Fauerbach,  Hermann  von  Buches,  Jorg  und  Henne  Vogl  von 
Vilbel  Stirbt  einer  der  Betiieiligten  md  hintertot  keineii  Hanns- 
stamm,  so  «aoUen  niefat  TOditer  erben,  sondern  die  BMcbsten  Gan- 
eiben den  erled^ften  TbeQ  an  aidi  nehmen.  Nsmcna  der  Gktnerben 
aber  iriid  noeb  in  demselben  Jahre  1403  der  Bittnr  ,^telwdf^  von 
Fanorbaob  von  dem  Jlainaer  ESrabisofaole  mit  Ober<  nnd  Nieder* 
mozaiadt  vnd  Hegbaim  als  reohtem  Ibnnleben  beHehm.  (In  gleicher 
Weise  erhielt  nodh  1007  Adam  Eberhard  von  CSarben  dasselbe 
lieben.)  Hiemaeh  waven  anch  die  Vogtei-Beehte  dar  Herren  von 
Limpurg  anf  die  Ganerben  fibetgeguigen  nnd  diese  hatten  damit 
ebenao  die  Schsrmpflicht  des  Stifts  Übernommen.  Obwohl  aber  das 
Letatere  sich  ahbakl  naofa  diesoa  Verkaufe  mit  den  Ganerben  in 
dieser  Hinsicht  zu  einigen  suchte,  so  kam  es  doch  in  kurzer  Zeit  zu 
»o  heftigen  Streitigkeitsni  dass  das  Stift  die  Gfanerben  gegen  Basel 
oitirte  und  die;  Krkenmmg  den  Banns  über  sie  erwirkte.  Erst  im 
Jahre  1407  gelang  e»  dem  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz  einen 
Vergleich  zwischen  beiden  Theilen  zu  vermitteln  nnd  es  geht  aus 
demselben  hervor,  das»  die  Ganerben  nicht  nur  die  Kirche  und  die 
Güter  des  ötii^  arg  geschädigt,  »ondem  nameutüch  diesen  i^ätein- 
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hm*  SU  Hmtidt  MnrtOrt  hatten.  Es  miitt  diM  ein'  Imrgartigee 
Gehftude  gewesen  seiii|  vdehee  eicb  ^  Stiftthevren  sa. ihrer  Sicher- 
heit  mitten  unter  dem  fehdelnatigoi  Adel  erbent  hatlMi,  denn  ee 
wurde  bei  der  Gestattung  dee  Wiedereufbsu'ft  «mdrOcUich  bedungen, 
daee  es  nicht  so  fest  werden  solle,  um  dem  benechberten  SehloBs 
Staden  gefälirlich  zu  werden.  Auf  Iftnge  himun  wer  jedoch  dem 
Stifte  damit  die  Ruhe  nicht  gesichert.  Es  fehlen  zwar  Nachricliten 
über  die  einzelnen  Vurt'iille,  aber  ea  lag  in  der  Natur  der  Dinge, 
dasB  ein  friedliches  Verhältniss  zwischen  Raubrittern  und  einem  znkräf> 
tigern  Widerstande  unfähigen  Stifte  nicht  dauernd  besteben  konnte. 
So  beBc|ilosB  das  Stift  1435,  wegen  der  steten  Bedrängnisa  und  Ver- 
gewaltigung durch  die  Ganerben  an  geistlichem  Gerichte  Recht  an 
suchen  und  1508  kam  ca  zu  dem  Kntseblusse,  wegen  der  häufigen 
BermbimcTf  Ti  durch  die  Stadoner  Kitter  seinen  Sitz  an  einen  anderen 
sichereren  Ort  zu  verlegen.  Dieses  Vorhabon  scheint  damitls  uicbt  in 
Ausftihrung  gekommen  zu  «ei^i  ,  als  aber  im  Laufe  de«^  1f).  .Jahrhun- 
derts die  Reformation  unter  dem  be?oiid«'rn  Schulze  der  üanerhen 
in  den  Stiftsdörfern  Eingang  fand,  b<'gal»  sich  das  fcititt  nach  Krank- 
furt und  fand  hier  Auüiahnie  im  St  onliards-Stift.  Das  .Jahr,  in 
\felehera  dies  geschehen,  läsHt  sicli  mcLt  unj^eben,  doch  wird  die 
Uebersiedlung  wohl  kurz  vor  15H0  und  jedenlullo  inuss  sie  vor  1585 
stattgefunden  haben.  Denn  1579  fand  in  F  rankfurt  der  Augrifl'auf  den 
Dechanten  Bromsack  statt  und  1565  wurde  der  s.  g.  Steinheimo* 
Vertrag  yon  dem  Enhaschele  ▼«!  Maini  mit  den  Gnerben  abger 
ichloBSML  In  demselben  wurde  ^eAenderuiig  derBel^on  zugelassen 
und  die  Anstellung  eines  protestantisehea  Pfiuren  an  Ifositadt  ge- 
stattet,  von  dem  Stifte  und  dessen  Bfochten  aber  mcfats  gesagt:  sed 
in  hac  transactione  nuUa  fit  mentio  capituli  aut  juris  ejusdem,  wie 
sich  ein  späterer  Berieht  ausdrückt  Sdne  Gtter  und  G«fitUe  hatte 
das  Stift  behalten  und  dass  es  hieran  im  I^ufe  der  Jahre^  namentlich 
in  den  Zeiten  dea  dreissagjl&hrigen  Kri^y  gnssen  Verlust  erlit^ 
ergibt  ein  1643  unter  der  Ueherschrift:  Status  miserrimus  eodesiae 
Moxst.  gefertigtes  Verzdchniss  seiner  Einkünfte.  Später,  als  bei  der 
Theilung  des  Gerichts  Staden  zwisohen  Isenburg  und  den  übrigen 
Ganerben  die  drei  s.  g.  Stiftsdörfer  an  Isenburg -Büdingen  kamen 
(1662,  durch  den  kaiserl  Gommissionsspruch ,  Bü  sc  hing  IlL  3033, 
Scriba  3113),  entstanden  neue  Streitigkeiten  mit  diesem  Haiue 
wegen  Einziehung  der  Gefälle  Eine  um  1700  gemachte  Aufzeich- 
nung, „notac  circa  statum  ccclesiae  Moxst.  brevcs"  gibt  von  der  da- 
maligen Lage  des  Stiftes  eine  trübe  Schilderung.  Es  heisst  hier : 
Bekannt  ist  ea,  in  weichen  Stand  hei  Veränderung  der  Rebgion 
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t!:fTneldetes  Htift  nach  und  nach  bis  auf  den  Steirihfimor  Vertrag 
gesetzt  worden.  Bekannt  sind  seine  Leiden  im  dreissigjährigen  Kricp^e, 
bekannt  die  seit  ungcfsihr  Ititj^  '  zwischen  dem  JStift  und  den  Stadener 
Ganerben,  nachher  iBenburg  obgewalteten  jetzt  durch  Erzbischof 
Lotliar  Franz  verglichenen  Verdriesslichkeiten:  so  ist  das  Stift  herun- 
ter gekoiiiuieii,  cö  hat  zur  Erlialtuug  des  uukatholiöclieu  Pfarrers  und 
Schulmeisters  zu  Moxatadt  (denn  religio  catholica  ist  eliminirt  nach 
Mat<3gabe  des  aiiui  decretorii)  den  gi-osscn  und  kleineu  Zelmten 
zurückgelassen,  auch  seine  Gruiidziusen  cediren  müssen;  es  ist  ihm 
Kwar  ein  Stücklein  katholischen  exeroatii  gelassen,  mit  der  Auflage 
in  der  Kirciie  eine  Separatmaaer  aafimfittliieii,  dahinter  den  Ahar, 
den  Xättner  (oder  Iftnner-Blea)  und  die  Beichtetllhle  n  haben,  aber 
ee  nmae  em  Priester  gesucht  worden  imi  die  Kirche  an  halten  ^  denn 
an  dem  Ort  darf  keiner  wohnen;  feinen  Qotteadienet  hllt  das  Stift 
alhier  so  BVenkftirt  ad  8.  Iieonardnm  und  nrass  in  nihiidiam  cerae 
ete.  Zahlung  leisten.  So  war  denn  in  den  lotsten  Zelten  das  Stift 
Hozttadt  eigentlieh  nur  dem  Namen  naeh  -vorhanden;  £e  fLbrig 
gebliebenen  Einkünfte  Kleinen  sameiBt  dain  gedient  au  haben  i  um 
duieb  Verleihung  der  PWtfaenden  die  Eitakoomien  anderweitiger 
PfrOnden- Inhaber  au  TerbeBBein.  Es  hätte  sieh  fiberlebt  und  unbe- 
achtet, wie  es  auletzt  bestanden,  ging  es  unter. 

Das  alte  Siegel  des  Stifts  a«gt  einen  sitzenden  Probst  mit 
Steh  und  Buch,  das  jüngere  den  heiligen  Martin.  Es  sind  noch 
die  drei  Originalstempel  im  hiesigen  Archive  vorhanden.  Das  grössere 
Siegel  fuhrt  die  Umschrift:  S.  Conventus  Ecclesie  Sti.  Martini  in 
Moxstat.  Die  beiden  anderen  kleineren  haben  die  Umschrift:  Sigil- 
lum  capitidi  Krcle^^ie  coUeg.  Moxstadiensis.  IMc  letzteren  stammen,  wie 
die  i  orrn  der  Buchstaben  zeif^t  ,  nirht  aus  rlerselhen  Zeit:  sie  wurden 
ad  causas  ,  zu  weltlichen  (reschatten  benutzt  (  vor*?!.  Ürg.  87)  und  der 
häufige  (Tebrauch  oder  der  Umstand,  dass  die  Riegel  einmal  dem 
Erzbischofe  von  Mainz  eingehändigt  worden,  scheint  die  Fertigung 
des  jüngeren  Siegels  veranlasst  zu  haben. 

Regest  en. 

(Die  mit  t  bczcii  hneten  Urkiinden  »itul  in  l-tteiu.  .Sprnche  abgefaaat.) 
f  i22U.  Xlü  Kiii.  Juii.  (2Ü.  i\lai;.  Enibt  kSifrid  von  Mainz  verfügt  in 
(1.)  Betracht  der  geringen  Mittel  der  Kirche  zu  Muxstadt,  daas 
nach  dem  Tode  oder  der  Besignation  eines  Bruders  (d.  b. 
dnes  CSekionians)  die  länktlnfte  des  folgenden  Jahres  der 
Kireheniabrik  an^en  sollen^  bis  die  Kivefae  Tollendet  sei 
Baur  ürk.  IH  1518. 
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f  l?f)9.  .....  T;u}u'rtuH  von  Heyderschrim  schenkt  mit  ?.  El  r- 

^2.)   gattin  Hedwig  als  Seelppretto  sciue  Güter  in  Holtsassen  der 
Kirche  in  M.  [Cop.  auf  l'ajiii'i  .  | 
f  cti.  1200—1285.  (s.  tiiü  et  amio.)  (tcrlach  vou  Limpurg  und  nemo  Ge- 
(3.)   malin  gestatten  dem  Oebhardws  Prinie  von  »Staden  den  Ver- 
kauf ihrer  Gitter  in  Moxstadt. 

Qorlaeos  de  Limpurg  et  Meina  uxor  ejus  tenorc  presentinm  re- 
MfDoaetiiHui  et  publice  profitemus  quod  de  bona  volnntate  per- 
BÜttiuius  et  eoDseDtiraus  quod  Cicbhiürdiia  dietiu  Pritue  do  Staden 
vendidtt  bona  nostra  sita  in  Miikestat  quo  fiienint  Harraudi  dicti 
Scbimvre  nomine  proprictati!<.  In  cujus  rui  icHtiroonliim  hHs  litoras 
dedIvAt  riflUt  no»tri  raunimine  roboratas.  Unios  rei  testes  Welt»- 
Bint  aeoltetu  de  Prankenvort.  Mareholftu  do  Maaeo.  Heiniiete  de 
Hazegcystein. 

t  1266.  Die  Brüder  Conrad,  HerniaDn  und  Walter  von  Ljbesberg 
(4.)   verkaufen  ihr  Gut  in  Aldenstadt  dem  Heinrich  von  Bieichen- 
bach,  einem  Oaaonicm  so  Moxitodt-  Diüo.  Mog.  Hl.  231. 

Sc  riba  567. 

1  1275.  idu8   Dec.  Tragbodo  von  Eisenbach,  Probst  zu  Mozatadt, 
(6.)   und  Canon,  zu  Mainz,  übergibt  dem  Decanate  der  Kirche  y.u 
M.  alleAecker  der  Blasius  -  Kapelle  daselbst  mit  dem  austos- 

senden  Bauiupirten.  D.  M.  Iii.  229.  öcr.  <552. 
f  1275.  Er/.b.  Werner  vuii  Mainz  befiehlt  dem  Decaue  zu  Moxatadt, 
(6.)    alle  Güter  und  Kinküntte  der  M.  Kirche  zwischen  sich  und 
seinen  Concanonikern  gleieliheitlich  ssu  theilen.  D.M. HL. 229. 
Scr.  654. 

1 1275.  Derselbe  bcwtininii ,  «Ja^^  uach  dem  Ableben  des  zeitigen 
(7.)  Deeaiis  Crotttiii  ii  dei  von  demselben  bewohnte  Hot"  rmi  üilen 
zu  aeiucr  Trabende  gehörigen  Aeekern  uud  \Vie8en  iortau 
zum  Decauate  gehören  solle,  auagcnomnien  die  Zehnten  und 
i  Gttter  in  Hokniaai,  welolie  gkioblMltlidi  vwiidMii  don 
Decam  und  den  CSanonikeni  su  theilen  seien.  D.  M.  HL  339. 
Scr.  666u 

1 1275.  Denelbe  bestätigt  die  obige  Verfügung  des  Probstes  IVag- 
(8.)  bodo,  seines  EapeUeos.  P.  Ii.  UL  28a  Scr.  662. 

1  1277.  VI  Id.  Jan.  (8.  Juni.)  Die  Brüder  Heinrich  und  Bertram 
(9.)  Too  Bleycbeabeds,  C^oaiker  za  Mfastadt,*  sebenken  der 
Kurehe  daadbst  'venchiedene  Zinsen  m  Banstät  nnd  Wol&r- 
tesbmen,  damit  das  Lieht  in  derselben  rMchlieher  unterhalten 
werde.JoannisBer.Hog.  11.894.  Scriba671.BaurlH.  1&5J. 
1 1277.  VI  Id.  Jan.  Dieselben  sdienken  dieser  Kirche  sum  Seelen- 
(10.)  gerette  alle  ihre  Guter  in  Aldoutat 
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t  1277.  III  Non.  Apr.-  Der  Dekan  GotfriHu«  in  M.  b(  limkt  «oine 
(11.)  Gttter  in  HoltMMseD  als  Seelgerette  der  Kirche  m  }L  [Gop. 
mif  Papierij 

1 1S77,  V  Noa  Jvä   Erib.  Wemer  yen  lUms  verftgt  in  Betnefat 
(Id.)  der  geringen  PersoneiiBeU  dee  Stifte^  dess  nur  den  anwesen* 
den  CSenonikem  die  Einkünfte  ihrer  Prftbenden  gegeben 
werden  BoUen.  D.  M.  UI.  231.  Scr.  6Z6. 

1 1284.  in  Kai.  Ang.  Gerlacus  dcndnns  de  Lfanpai^  genelmigt  m 
(13.).  seinem  und  seines  Sohnes  Jobannes  Namen  den  Verkauf  des 
Zehntens  jn  Hegdidmy  velchen  Budolfiis  civisG^linbnsensis 
als  em  Lelien  des  Geikcb  seilber  besessen  hatte,  an  die 

M.  Kirche. 

tl289.  III  Kai.  Mart.  (27.  Febr.)   Der  Moxat.  Dekan  Oer.  beur- 
(14.)  kundetf  daas  er  die  Güter  in  Aldenatadt,  welche  er  mit 
'  '        seinem  veratorbeuen  Bruder  H.  gekauft  und  der  Kirche  in 
H.  Bchon  längst  übergeben  habe,  unter gewisaen  Bedingungen 

in  die  Häude  des  Canonicus  Heinrich  genannt  Moyn  fUr  das 
Stift  resi^irt  habo.  Unter  den  Zeugen  wird  auch  Frater 
Thendoricua  dictus  H.icho,  also  ein  Moxst.  Canonicum,  mit 
auigci'ührt.  Bauer  III.  1560.  (In  einer  Abschrift  heiöst  der 
Dekan  Bertram  und  ist  sonder  Zweifel  der  1277  mit  s.  Bru- 
der Ueiuricli  vorkommende  Berti  am  von  Bleichenbacli.) 

f  1289.  III  Kai.  Mart.   Die  Brüder  und  Oanoniker  der  Kirche  in 

(15.)  M.  beurkunden  diese  iSchenkuQg. 

1299.  IV  Non.  Apr.  Die  Bicbter  zu  Mainz  beurkunden  in  einem 
(16.)  Rechtsstreit  des  Deeans  und  Capitel»  zu  Moxatadt  gegen  die 
Brüder  Hein  rieh  und  Conrad  von  Waldradehuaan ,  betreffend 
eine  von  deren  Vetter  Eberhard  dem  »Stifte  f^emachte  Schen- 
kung von  drei  Maltern  Getraide,  in  welcher  Weise  die 
darüber  abgehörten  Zeugen,  darunter  der  Moxst.  G8n<!Tii<'UB 
Bertram  vou  Ble^cbeubach,  auBgfsagt  haben.  D.  M.  Iii.  2'^. 
Scr.  mi 

1302.  In  feato  Barth.    Sifrid  von  öolms,  i'robst  au  M.  und  Cano- 
(17.)  nicus  zu  Mainz,  überträgt  den  zur  Probstei  gehörigen  Wald 
dem  Decan  und  ganzen  Capitel  zu  M.   D.  M.  HL  233. 

»Scr.  911. 

f  1307.  III.  infra  octav.  nativ.  Mariae.    LiebLardus  und  seine  Ver- 
(18.)  wandte  (»uda  von  Rodehcym  entsagen  allen  Uec  hten  au  die 
bei  Ober- Moxstadt  p^olegenen  (rttter,  welche  llju  bordus  einst 
den  (Janouikeru  der  Kirclie  zu  M.  geschenkt  hat. 
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1307.  Cathod.  Der  Edelkmcht  Henricli  Lorbacbir  vi  rkauft  dem 
(19.)  Stifte  m  M.  seine  Crrimcbtücko  daaeibst   (Uop.  auf  Papier). 

f  130B.  Cal.  Jnl.  Erzb.  Peter  von  Mainz  bekennt  den  edcln  Mann 
(80.)  Job.  von  Limpurg  mit-  der  Vogtei  in  Ober-  und  Nieder* 
Mozstedt  beliehen  m  hnben.  C^PO 

Kot  Petnu  d.  g.  S.  Hognat  Mdii  «robiep.  aeeri  inperU  perOar- 

nuraiam  archicancellarias  recognoscimtu  tenore  praesentium,  publice 
profitentes,  ni^  nohili  viro  Joanai  de  Lynbtirg  Adrocatiam  in  su- 
poriore  at  iaferiuri  Moxatadt  ao  in  villa  Uvegbeimb  cum  buib  per- 
ÜaeBtib  jnribaa  et  lioaoriba»  et  attiiieatiis  oBivenia,  qaatanut  noa 

etecciesiam  nostram  coutingit  aicut  idem  Joanses  a  noatria  praeda- 

eeasorihn«!  hfthiiit.  contuUftse  titulo  f<  u  lali  de  qua  sibi  sub  nostramia 
praesuQtium  tcätiutonio  Itterarum  vcram  warandiam  facimua  at  ta* 
nemur.  Datum  in  villa  Anno  dorn.  1308  Oal.  Jul. 

1313  am  12.  Tage.  Heinrieb  von  Dorlieim  verständigt  »ich  mit 
(31.)  dem  Mugstater  Capitel  und  entsagt  allen  Forderungen  an 

dasBelbe. 

1 1326.  II  Kai.  Junii.   Der  Abt  Heinrich  von  Fulda  tritt  Güter  in 
(22.)  Rode,  Wolfartsbuaen ,  Banstadt,  Huchüheim  und  Wecking- 
Boheim  an  die  Kirche  su  M.  abw . 

1SS8.  Sonntag  vor  Oriatiadage.  IHe  drei  CtobrOder  Yon  Blejcben- 
(98.)  bach  yeikaufen  dem  Stifte  au  H.  all  ihr  Gut  an  Ober- 
1f  oxatadt 

Wdb.  i*  er.  II.  post  asc.  dum.  Die  Gattin  des  Friediich  Dugel  von 
(24.)  Merodde  verkauft  dem  Stift  zu  AL  einen  Kornguldeu  zu 
WiUingessaasen. 

1335.  dominica  Cant.  Die  p^eistliche  JungtV  ( kTrlriid  von  Clen 
(35.)  verkauft  dem  iStifte  zu  M<  einen  Kornguldeu  zu  grossen 

Aldenstad. 

1336.  Donnerstag  vor  Allerbeiligen.  Conrad,  Johann  und  Bertram 
(26.)  von  Bleychenbach  verkaufen  dem  Decan  und  Capitel  zu  M. 

alle  Güter  in  TTocnheim  um  29  Mark  leichter  Pfennige,  deren 
man  zwei  iui  drei  Haller  zählt  D.  M.  HL  2i^.  bcr.  12Ö2. 
cfr.Eeg.  Boica  VU.  164. 

13i3.  Urbani.  Der  Edelknecht  Hejnrich  von  Ijaogitte  verzichtet 
(37.)  an  Ghinaten  des  StUta  au  M.  auf  all  sein  Qnt  in  Bode  bei 
Sanstadt 

.  1844.  Valent  Daa  Stift  an  M.  gibt  dem  EdeQcnedi«  Hemicli  Lor> 
(38.)  bacher  eeöi  Qtit  an  WolfiNTtjahnsen  in  Erbpaoki 
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■1345  Pein.   Erkl&ning  des  G^Uch  Monich  über  das  3eelgerette 
(29.)  (WeingÄrten  zu  Dodilsheim),  welches  Wernber  Struch  dem  Stift 
M.  gegeben  hatte.    (Ist  Transfix  eines  undatirten  Bne&  dm 
Bittere  Dile  von  Beldirsheim  über  diese  WeingärteD.) 

1345.  am  Sende  nach  Johanni.  AuBsage  der  Anverwandten  dei 
(da)  W.  Sferacliet  ttber  das  Sedgerette  d«8Mlbeii  beim  II  Stifte. 

tl8i&  Diamteg  vor  Puril  ICtr*  Johann  TonHcgvlMimDeGliant  dea 
(31.)  M.  Stifts,  bekennt  dass  er  ftlr  seinen  Todesfidl  genannte 
Ghrandstttcke  der  Ffturei  m.  H^heun  gegeben  habe. 

1346.  Tag  nftch  dem  18.  Tag«.  Hennann  tob  Werlderfnnd  Andere  ' 
(39.)  Teigleiohen  sieh  mit  dem  Stifte  ra  IL 

134a  F«r.  n  ante  FbiL  et  Jacob.  Der  Edelkneeht  Lorbecber  bekondet, 
(33.)  daas  das  IL  Stift  ihm  das  Chit  m  Wo]&rteahiiii&  m  Erb- 
pacht gegeben  habe. 
1868L  Samstag  vor  dem  12.  Tag^  Dorch  Vendttlmig  des  Bitten. 
(84.)  Johan  nm  Bndies  mid  des  3&pnridi  Ifoyn  Teratchtet  Hon* 

rieh  Lavfirtedir  von  H^geheim  auf  ein  Gvt  daselbst  an  Gnn- 

sten  des  IC  Stifts. 
1864.  n  Id.  Jan.  Erab.  Oarladi  fpm  Mains  eztmirt  den.SehoIa- 
(33.)  stietis  und  Csn.  G^lach  von  Bntabach  zu  Mozstadt  von  s. 

persönlichen  Dienstleistoog  daselbst.  W  flr dt w  e in  nola  snbs. 

dipl.  V.  praef.  Nr.  22.   Scr.  1481. 
f  1354.  AntoniL  P&bstUche  Clommissare  entheben  das  M.  Stift  von 
(36.)  der  Excommunication  nnd  andern  Strafen,  denen  dasselbe 

wegen  Ungehorsams  g^gen  pibstUche  Anordnungen  nnter- 

worfen  worden  war. 
f  1355.  XI  Kai.  Maj.    Conrad  von  Hockler  Dechant,  Gerlach  von 
(37.)  Budisbach  Scholaster  und  der  p^anze  Convent  rcrpachten  eine 

curia  des  Stifts.   (Angehängt  ist  des  tiüfts  kleineres  3i%ei> 

genannt  ISigilium  ad  causas.) 
1357.  In  festo  Katli.  vJrg.     Der  Edelknecht  Ileiarich  Lerbechir, 
(38.)  seine  Frau  und  Kinder  verkaufen  mit  gesammter  Hand  dem 

Dechant  and  Capitel  zu  M.  ihre  GKlter  zu  Ober-Moxata<it  um 

27  Pfund  Heller.    D.  M.  HI,  234.   Scr.  1528. 

1360.  In  festo  S.  Briccii  confess.  Wyenher  Habennann  et  uxor 
(39.)  Gela  verkaufen  Herrn  Heinrich  von  Else  Dechant  und  dem 
Stifte  zu  M.  den  achtel  Korngeldes  ewiger  uud  jährlicher 
Gülde  aus  ihrem  Gute  zu  Nteder-Moxstadt.  Herr  Gerlach 
von  Lyropurg  ist  Siegrler.  (Abschrift  von  1452,  beglaubigt 
Tou  Henne  von  Echzel,  de»äün  Siegel  aufgedrückt  ist.) 
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1861.  Miseric.  <\nm.  SchiedänchterBpracli  des  Kitt t-Dj»  (Joarad  Beheira 
(40.)  yocMorl«  in  dem  Streit  des  Wigand  vou  dem  Buches  luitdem 
M.  Capitiil  über  ein  Grut  zu  üegeheim. 

1364.  Galli.  Gerlacb  Herr  su  Lympurg  ersetzt  dem  M.  Stifte  den 
(41.)  in  «emen  Kriegen  erlittenen  Schaden  dadurch,  dasa  er  ihm 
seine  alten  Freiheiten  verborgt. 

«Wir  Gerlaeus  Herr  m  Lympiirg  und  wir  Else  sein  ehel.  Haus- 
frau thun  kuml  .  .  .,  wean  die  ehrsamen  Herrn  Dechant  und  Ca- 
pital uud  das  Stift  gemeiiUich  su  M.  grossen  Sdiadeu  and  Verlust 
empfangen  haben  in  onierem  KriflKe,  hieramb  la  ergetwa  tind  n 
erstatten  sie  ihres  Sehadens  nod  VerlnaCt,  eo  haii  wir  Urnen  diese 
Onad  und  FrcuaMiaft  getluuli  «Ii»  hwoMb  gwrtaiebeo  ■tebec, 
mit  Nahmen  ■ 

So  sollen  wir  Ihnen  und  Ihrem  vor/;  Stift  Ussen  alle  ihre  Frey« 
*    ,      heit  und  Kecbt  air>  sie  von  alten  {gehabt  hau  bei  unsern  Vorfabreu 
ead  Bltero,  mit  Nahmen  att  man  Ihnen  tbeylet  iu  den  angehodten 
Diagen  imter  den  4  •ehlnien  tu  Obermoxstadt  oad  sollen  wir  und 

.  j         unsere  Ämptleuthe  von  unsern  wegen  die  vorg.  u^i^atlpllteo  Ding 

hegen  und  beschirmen  ernstij^lich  und  getreulieb. 

Auch  sollen  wir  Ihnen  die  Kirche  uud  Stift  daselbst  zuMoxstadt 
widerthnn  nnd  relehen  so  wir  aller  en>t  mttgen  ohne  Arglist. 

'     Tortmehr  so  sollen  wir  bestellen  an  die  zu  Obermoxstaidt  und 
. ^'die  dnnn  halten,  dass  sie  dem  vor^.  -Stift  dteWoydt  die  da  heisst 
<    I       das  alafi  nnd  die  obere  Hart;^  dio  die  Nachbarn  /'i  Ober  Mox=*:iflt 
mit  ihnen  gomeiu  hat,  dass  die  Nachbarn  ihnen  die  ;^umablea  la&tteo 
12  Jahre  lang  die  allererst  nach  einander  kommen,  ohnmittd  xtt 
dem  Baw  des  vorg.  Stifte. 

Yoftmobr  so  sollen  wir  bestellen  und  die  dTaehbam  m  Ober* 

♦        MoxHtndt  dftrzn  halten,  dass  sie  ihnen  das  newe  HutiT)  reunu-n  und 
flMnif«  'hun  waä  sie  dariu  haut,  dass  die  ?org.  Herren  ihr  Qemacb 

zu  iiiict  Nottui  ft  darin  haben  mögen. 

[Zur  L^i kuiiili:  :,njii:i'lii  die  Aussteller.] 

liututii  A.  D.  i.kli  ipüo  die  S.  Gailt  coatessoria. 

f  1365.  XIV  cal.  Maj.  Der  Kardinalpriester  Pileus  bestätigt  dem 
(42.)  Deeaii  und  Kapitel  zu  M.  ihre  hidulgcntien,  Statuten  und  Gewohn- 
heiten. Keg.  Boica  IX.  120.   äcr.  1600. 

1965.  15.  Mai  Weistbnm  Uber  die  Gerechtuune  der  Herren  von 
(43.)  Limburg  und  des  Stifts  zu  M.  in  dem  Gerichte  Ober-  nnd 

Niedermoxatadt  und  Hegeheini.   Grimm  Webth.  HL  435. 

Scr.  1602. 

Id66w  Fem  V  in&a  oetavea  1.  pMcb^e.  Johannea  Henr  au  Lym- 
(44.)  pnrg  beatätigt  den  Brief  aeinea  Bfvden  .GerlMfar  und  dessen 
£befi»a  EImi  den  Gott  goftde,  ont^r  s.  QiegeL 
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1366.  iu  dio  b.  Vaient.  Di«  "Rnrtrrnaniien  ud  I  Si'lidti'en  zu  Staden 
(46.)  als  gewillkührte    Ri*  littr   eniBchtiideu   die  ZwibtigkLiteu  des 
Stifts  M.  mit  Hrnzeii   Hoaensteybe  wegen  eines  Lamlsiedel- 
gats.    Der  zweite  der  Streitpunkte  betritft  das  Wympil,  das 
die  Herreu  dea  Stift»  sich  gearbeitet  haben  und  wegen  dessen 
abgeredet  war,  dasa  man  ihnen  oder  ihren  Laudsiodel,  die 
das  Wympil  lialten^  keinen  Scliadeu  zui'ügeu  solle.    Die  Sieg- 
ler waren  die  Edelkuechte  Wolf  von  Burgbach  und  Ulrich 
&iig,  deren  Siegel  noeh  anhängen. 
1378.  Fer.  m.  p.  Pteche.  Mentser  Grefe  yon  AannheTm  legt  ab 
(46.)  Olimann  den  Streit  swisclien  dem  M.  Stifte  und  deaienLnnd- 
Bideln  in  Hegehejm  and  Mouladt  beL 
1 1380.  1.  Hei.  Notariste-Lwtnimenty  wonach  daa  M.  Sttft  gegen  das 
(47.)  von  Enb.  Ludwig  von  ICams  wider  dastelbe  eingehaltene 
Veifahren  proteatirt  nnd  lidh  die  Appellation  an  dm  Papst 
vorbeliftlt 

1887;  Thymothei.  Heinrieh  von  HvtMnrode  gibt  ab  Seelgerette 
(48.)  dem  H.  Stifte  das  Ghit  au  WoUlershusen,  webhes  des  alten 

Tliymen  Gut  heisst. 
f  1390.  Dom.  Exaudi  (29.  Mai).   Hermann  erzb.  Gennalvicarsu  Maina 
(49.)  weiht  die  Kapelle  auf  dem  Felde  zu  M.  zu  Ehren  der  h. 
Katharina  nnd  des  b.  Donat  Joannis  &.  Mog.  II.  906. 
Scr.  1810.  4602. 

1400.  Der  Erzb.  von  Mainz  ernennt  Jobann  Ton  löflopuig  anm  Vogt 

(50.)  in  Moxstadt  nnd  Heo^lieira.  fCopie.) 

14U5.  Fer.  IV  ante  VMlmi  MiLi  t.  (11.  Kehr  )  Johann  Herr  zu  Lim- 
(61.)  purg  und  seinr  (xenmlin  Hildegart  von  Sarwerdeu  verkaufen 
an  Sibold  Lüw  von  Stein turt,  Eberhard  Weis  von  Fauerbach, 
Eppecbin  von  Gleen  und  Henne  von  Stockheim  Schlo^^s  und  Stadt 
Staden  mit  den  Gericliten  und  Dörfern  Ober-Mo xstadt,  Nie- 
der-Moxstadt,  Heegheim  u.  s.  w.  Ysonb.  Succ.  Hecht  Beil  1. 
Scr.  1938. 

1406.  Fer.  IV  post  Val.  (18  Febr.)    Abt  Job.  v.  Fuld  willigt  m 
(62.)  den  Verkauf  des  Schlosses  und  der  Sta4t  Staden  von  Seiten 
Johannes  Herrn  von  Limpurg  an  Johann  von  Isenbm-g- 
Bttdingen,  Burg  iViedberg  und  17  benbonii  GaaeHiea. 
Ysenb.Snoo.B.BeiL&  SefaMmatelientFn]d.Sr.  166.  Scr.  1941. 
1406.  Fer.  IV  post  VabnünL   Eiabu  Johann  von  Hains  verleiht 
(58.)  Ober^  u.  Nieder-Mozstsdt  sowie  Hsgbeim  au  rechtem  Mann- 
bhen  dem  KjtelweiBs  von  Faaerbaeh,  BÜter»  an  Stelle  der 
^  Ganerben  Ton  Staden. 
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14(tö.  Primum  post  dicm  St.  Valentin!.    Dag  M.  Stift  und  die  Gan- 
(64.)  erben  erklären  sicli  über  den  Kauf  Stadens  durch  die  Letz- 
teren und  deren  Pflicliten  ^egen  das  Stift. 
1407.  Freitag  post  diviaionem  apoöt.  Erzb.  Dietneli  von  Mainz  be- 
(65.)  urkundet  zu  Aschaffenburg  deu  zwischen  Probst,  Dechant  und 
Capitel  des  Stifts  M.  und  den  Gauerben  za  Staden  durch  Um 
▼enmttflltea  Vergleich. 

Der  Yerffleieh  betrilft  im  WeMotUehen  fo1fl:eiide  Paukte: 

1)  Der  Schaden,  den  die  Gsoerben  dem  Stift  «n  der  Kirche,  den 
Steinhauae,  dem  Dorfe  und  seinen  Tj7iru!«M"leIn  gethut  haben,  soll 
zur  Entscbeiduag  stehen  bei  Dietbur  vou  Ysenbtirg  Herrn  tn 
Bfidlogen  und  Helwig  m  Poppard«  des  Enb.  Riditer  m  HO^hH 
Die  G&nerben  dflrte  das  Stift  am  Aufbau  dca  Steinhauses  niebt 
hindern,  doch  soll  es  nicht  ee  feit  werden,  daae  ee  deei  MdeM 
Staden  sch&dlich  wäre. 

S)  Die  Qaoerben  sollen  das  Stift  bei  den  Freiheiten  lassen,  die  es 
bei  ihren  Yorfahreo,  den  Herren  Ton  Linpar;  gehabt  andnameet' 
lieh  das  ungebotten  Din^  unter  den  vier  Scharren  zu  Ober  Moppen- 
Stadt  hegen  and  schirmea,  aaeh  die  Schaffen  ntehfc  aa  ihrem 
Weiss  thum  hindern. 

9)  Ob  die  twei  Wilde,  der  Bnehwald,  den  die  Hegenstidter  ihre 
M  irk  uTil  die  Ganerben  die  Stadter  Atla  nennen,  und  der  Rein- 
hard'B- Winkel,  sowie  die  Wiesen  dem  Stifte  gehören,  sollen  die 
geistlichen  Gerichte  entdcheiden. 

4)  Det  veggeaemmene  Hen  lollen  die  OanerbeD  vergfiten. 

0)  Die  Zwietracht,  welche  bhiher  bestanden  und  wegen  deren  die 
Oanerben  p^cn  Baad  eltirt  and  an  Bann  gebraeht  aind,  soll  be- 
endigt sein 

1429.  Sabb.  ante  Invocavit.    Vergleich  zwischen  dem  M.  Stift  und 
(56.)  Jungfr.  Kathar.  Stumpen  in  Betreff  eines  Ackers. 
1482.  Fer.  II.  ante  Symon.  et  .liu];ie.  Genante  Männer  bescheinigen, 
(67.)  dass  sie  in  den  letzten  4(J  Jahren  den  Zehnten  von  einem 
Heghcimer  Acker  von  dem  Stifte  M.  gepachtet  und  crhobea 
haben. 

IdflSw  Jndioft.  IXflthar  won  Isenburg  Heer  an  Budbig«  «itM^Midet 
(58.)  erneu  Zwist  doe  H  Stifte  ni»  Erwin  Hetseler  won  Ortinbeig 
nt  Blldingea  wegen  de»  von  beiden  TbeÜAli  ui  Anspruch  ge> 
aommenen  ZjBfanleiw  von  einem  Hegeheimer  Acker. 
148&.  Empf.  Knrifc  Das  Stift  im  IL  besefafiesst  wegen  da*  steten 
(69.)  Bedringniss  md  YiergewaUigaiigy  wekhe  die  Gaaerben  sn 
Staden  ihm  vaaA  seinen  Landsideln  rai&geni  an  geistlichem 
Qeriohte  Becht  an  snchiii  nnd  sn  diesem  Zwedce  eintritehtig 
beiwammen  sn  etehetL 

14S7.  Vergleich  des  M.  Stifts  mit  den  Ganerben  sa  Stiden 

(6a)  Uber  den  Baa  in  Mozstadt 
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1438.  Vemchtbrief  zweier  Leute   uuf  den  Anspruch  von  4 

(61.)  Achtel  Koru,  welchen  sie  an  da»  Stift  gemacht  hatten. 

1456.  Vertrag  zwi^^chen  G»  riach  von  Ryneberg  und  dem  M. 

(62.)  Vicar  Johann  Gobel  über  Wiesen  zu  Nieder-M. 

1462.  £rbl6ihbrief  über  den  Ftarrhof  an  M. 

(63.) 

1467.  Leibebrief  Uber  Grundstücke  ul  der  lIoltzBasseo. 

1468.  Freitag  nach  Ereutzerhöhmig.  Angpradie  und  Schnldigung 
(65.)  des  Sfüb  SU  M.  SU  denNachgeburn  widHeimeni  snfiaiiBtot 

vtmdesZebeiifb  wegen  det  HnVe  diettnnnaiaietdie  pfaffox  höbe. 
(Auf  diesen  Streit  bestehen  lieh  nöeh  mehrere  andere  tTrknnden.) 

1469.  Die  Ffiurer  sn  Bodenboeh^  Oberftnwe  und  Haet  und 

(66.)  der  Kaplan  m  St  Kialhär.  in  lintbeim  veriEanfen  dem  H. 

Stift  eine  halbe  Hnbe  Selegeretes  Ijaad  sn  Huehelnheim, 
welehe  aie  von  dem  venl.  Bitter  Johann  von  Bnehea  her  be- 
'  icaienhaimi.  (Das  Siegel  deaEberliard  von  Bnchee  hingt  an.) 

147d  iWtag  nach  Maigar.  Enb.  Diether  von  Mainz  beurkundet, 

(67.)  dass  ihm  Crbtian  0 anase,  ProbB^]>eebant  und  Capitel  8t.  Martins 
SU  MoxBt  ein  deotMthes  InstimaMiit  ad  vid.  yorgel^  habe, 
welche»  seinem  ganaen  Umfu^  nach  inaarirt  ist  (£a  ist  das 
Weisthum  von  1365.) 

1479.  Katharina.  Das  H.  Stift  veriaht  an  Godtfi^ts  fieints  ein 

(68.)  GrüudatUck. 

1481.  Eemigii.   Verzeichmss  der  Abgaben  von  des  Stifts  Hof  su 

(69.)  Sondellyn^en. 

1495.  Ausapruch  des  Mainzer  g-eistl.  Gerichts  gegen  das  weltl. 

(70.)  (Jericht  zu  Staden,  btrf.  gewisse  dem  M.  Stift  zugehörigen 
Grundstücke  und  Gefälle  in  M.  und  Holtzsassen. 
flÖOS.  2Ü.  Jan.    Der  Erzb.  von  Mainz  beauftragt  den  Dekan  der 
(71.)  Peterskirche  in  Fritzlar  mit  einer  Untersuchung  in  dem  Pro- 
ceiise  über  loduß  luau-iiuoml. 
1 1507.  —  —  Dekan,  Scholaster  und  o  Kanoniker  des  M.  Stifts  be- 
(72.)  stellen  sich  einooi  Procnrator  im  Streite  mit  ihrem  Probste 
wegen  der  GefiÜle  in  Holtasaasen.  (Notar.>Inshrmnenfe)  • 
tieOB.  10.  Nov.  Daa  IL  SÜft  beschUesst  wegen  lemer  Öfteren  Be- 
(73.)  raubung  dnreh  Stadener  Bitter  and  Andere,  avien  Süa'in 
einen  andern  befeatigteii  Ort  an  verlegen.  (Nob>Iiiatr.) 
tl61&  —  —  Bestelbmg  von  Proenratoren  in  Betreff  der  preeea  pti- 
(74.)  mariae  dea  Brab.  Albiecht  von.  Mains-  nnd  der  in  Foi^  dfr* 
von  anf  den  Pastor  in  Danernheim  tthertngenctt  Fkovinon. 
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tl619.  81.  JudL  Jacob  Fnrater  fntd  mn  HotMUit  et  labalfio  pnbli- 
(75.)  eu  and  judex  ordiitiriiiB  erniiiBi 

t  löSO.  SB.  Jufi.  Der  gcistl.  yic«r  Theodorioi  [Zabel  ▼erleiht  dem 
(76.)  Denatns  Weber  aliter  Boler,  dem  Sohne  einee  Fkeebyter, 
die  Diipeuation  m  Eriangong  geietlicfaer  Aemter  und 
'  Würden. 

1^.  Antonii  Abbatit.  Der  Scbolaelicue  dee  Stifts  IL  Johann  Mauss, 
(77.)  verkauft  einen  WiederiiaalBguIden  auf  adnem  Hofe  in  Alden- 

stat  an  den  Pfarrherm  und  Altarieten  der  Friedbergcr  Pfarr- 

kifohe. 

1687.  Lime  post  regum.  Der  Probet  Georg  Law  schreibt  ans  G8ln 
(78.)  an  Jodocus  Lochmann  Vicar  des  Frankf.  Ltehfrauenstifti^  sieb 

beklagend  und  Hasiregeln  drohend,  weil  gewisse  Leute  in  M. 

ihm  das  Seinige  ▼ergendet  haben. 

1 1528.  Michaelis.  Das  M.  Stift  bevollmächtigt  einen  Canonicusy  seine 
(79.)  Gerechtigkeit  und  Nutsung  an  dem  hlllnsohen  Genebte  und 
Fautei  au  Sondelingen  dem  Herrn  Ton  Köuijip^n  n  ver- 
Icaufen. 

t  1528.  1.  Weinmonat.  Protocoll  einer  Gerichtssitzung  zu  Sondelingen, 
(80.)  in  welchem  die  Gefälle  und  Hechte  des  M.  Stifts  daselbst 
bestimmt  und  dem  Herrn  von  Königstein  abgetreten  werden. 

1531.  17.  Juni.  Der  M.  ProbHt  (ieorjj;  Laur  quittirt  den  Empfang 
(81.)  gewisser  Gelder  vom  M  Capitcl  und  von  Spyer  von  Seiten 

des  in  Mentz  studirenden  Johan  Agricola  sonst  Oochley  (V) 

genannt. 

1&32.  Kon.  Mart.  Ein  Ungenannter  in  Cöln  gratulirt  dem  Decan 
(82.)  wegen  des  von  JühauucB  (Jochliins  erhaltenen  Decanats  und 
entsagt  einer  Vicarie  des  St.  Bartliol.  Stifts  in  Frankfurt, 
indoni  er  zu  bewirken  bittet,  dass  diese  der  Unter  keiner  Red- 
ner, i  aiiiulus  des  Moxöt.  Probates  in  Cöln,  erhalte. 

1533.  SamstÄg  nach  Barth.    Der  M.  Probat  Georg  Laur  in  Cöln 
(83.)  schreibt  an  Philipp  Weis  von  Fauerbach,  Baumeister  zu  Sta- 
den, dass  er  sein&n  Muxst.  Probatei-Zelmteu  noch  länger  au 

iliji  und  Jahann  Soder  verleihen  wolle. 

1551.  Freit;i^  nach  Kemin.    Die  Banmoister  dp8  Schlosses  Staden 
(84.)  macheu  den  Leuten  zu  Moxstadt  und  Hegeheim  bekannt,  wie 
viele  Pferde,  Schale,  Kühe  und  Kälber  jeder  von  ihnen  halten 
dürfe  und  setzen  Strafen  au  fttr  die  Beaohftdiger  oder  Be- 
■tehler  von  Wiesen  und  Gärten. 
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1668.  Mich.  Dochaat  u.  SoholMter  de«  M.  Sttfb  treten  eme  PhU 
(86.)  bende  BeliMMQiig  ab,  damU  dieselbe  ab  Seholasterie-Hatu 

diene  und  die  alte  TerfiUlene  Sdiolasterie  in  «nen  Lnatgarten 

des  Stifts  verirttidelt  werde. 
1668L  Lir.  Stepb.  Henne  Seyp  SehnitbeiM  sn  Obermoxstadt  bittet 
(86.)  den  Entb.  Ton  Hjuue,  8«nen  swei  Sdhnen,  deren  einer  G»> 

Donicua  zu  M.  ist,  ein  beaeerei  ISukommen  zu  TerschafTen* 

(Der  Erzb.  schreibt  am  7.  August  an  das  Stift,  dieser  Bitte 

zu  willfahren ) 

1556.  29.  Jan.  Erzb.  Daniel  von  Mainz  schreibt  dem  M.  Stif^  dass 
(87.)  er  dem  Wolfgaag  Wellen  eine  dortige  Präbende  bestimme. 
1 1557.  28.  Decbr.   Der  Decan  dea  ]f.  Stifts  Joh.  Merckel  ertheilt 
(68.)  dem  Nie.  Heyl  von  Niedermozstadt  eine  Präbende. 

1659.  Samstag  nach  Quasimodogen.     Der  Dechant  Joh  ^Terckel 
(89»)  fordert  den  Scbolasticus  Joli  Eromsack  und  den  Vicar  Hein- 
rich Bromaack  in  einem  Schreiben  anf|  die  Kirohengeschäfte 
an  verriobten  und  die  Beligions-Neuemng  abauwehren. 

1669.  Dom.  Y.  Trin.  Der  Decbant  J.Merokel  und  der  Scholaaticiis 
(90.)  J.  Brorasack  übersenden  aus  besondern  Griknden  das  Stifts- 

siegel  und  einige  bandschiiftL  Bficher  dem  £rsb.  von  Haina. 

1573.  27.  April.  Die  Gemeinde  Banslat  fordert  das  M.  Stift,  amn 
(91.)  dortiges  Einkommen  anr  Tillen- Scbatenng  lu  ▼enchataen. 

1574.  Joluupi.  Daa  M.  Stift  gibt  seinen  grossen  Hof  an  Nieder-M. 
(9i.)  an  Lodwig  Bredbanger  in  Eirbpaobt 

1679.  11.  Mai.  Das  M.  Stift  bittet  die  Ganerben  von  Staden  mn 
(93.)  Scbuta  gegen  Pbil.  Werner  Bncber  Tön  Staden |  welcher  in 
Frankfnrt  den  Deehanten  Job.  Bromsack  mit  dem  Schwerte 

angegrifllNi  bat 

1585.  18.  Januar.  Der  Erzb.  von  Mainz  vergleicht  sieb  mit  den 
(94.)  Ganerben  der  Barg  Staden  wegen  der  in  Hozstadt  nnd 

anderwVrla  angenonmtenen  Angabvxger  Confession.  (Der  a.  g. 

Stdnheimer  Vertrag.) 

1587.  3.  Nov.  Der  Erzb.  von  Mainz  befiehlt  dem  Canon.Weißbrodt,  das 
(i^&.)  in  seinen  Händen  befindliche  Yeraeichniaa  der  EluikUnfte  des 
M.  Stifts  an  die  ereb.  Canalei  absoliefem. 

(um  1590.)  ....   Wolfsbach.  Vicar  des   Frankf.  Barth.  Stifts, 
(96.)  bittet  den  päbstlichen  Nuutiuä  um  das  Moxst.  Dccauat. 
Iö92.  30.  »Septbr.   Quittung  des  Y'senburgischen  Amtmanns  Uber 
(97.)  das  vom  Stifte  M.  besaite  Schatzgeld  von  1584—1592. 
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1601.  5.  Janr.  Der  £rzb.  von  Maka  schreibt  an  den  Dechanten 
dea  Fnuikl  Barth.  Stifts,  vm  nch  ttber  die  GlftabigkeH 
des  zum  H.  Canonicoa  «nnimtai  Pebrna  Sohminok  in 

erkundigen. 

1603.  16.  März.   Der  Erzb.  von  Mainz  erlaubt  dem  IL  Stift  ein 
(99.)  Anleheu  von  1(XXJ  Ouldeu  aufzunehmen 

1607.  22.  Ort.  Ascliaft  lazb.  Job.  Sdiweickhart  von  Mainz  Uiht 
^(100.)  dem  Adaiu  Eberhard  von  Carbon  die  Gütf^r  zu  Moxstadt  und 

Hegheiin ,  wie  sie  Eytelweiß  1405  zu  Lehen  empfangen  habe. 

1608.  22.  Juni.  Erbleihbnef  über  die  Hoitsässen  und  das  Glock- 
(101.)  gelÄndt. 

1610.  11.  Juni.    Das  M.  blilt  nimmt  dun  Canoiiicuä  des  PranW. 
(102.)  Liebfrauätifta  Jodücua  Asgierus  zum  Canon,  aul  und  dieser 
leistet  den  Eid. 
1 1612.  Margar.  Erneuerung  der  Statuten  des  M.  Stifts. 

(loa.) 

1 1631  6,  Deobr.  Der  Dedumt  des  H.  Stifts  sdireibt  an  dan  Fkobst 
(104.)  und  empfiehlt  ihm  die  Bitte  der  Mozst  Colonmi,  sieh  ftlr 

ihre  Eriegserleicbterung  bei  Tilly  zu  ▼erwenden. 
1624. .....  Der  Dechant  des  ILBtifts  pnUieirt  emen  Sehntsbrief 

(106.)  des  Elaisers  von  lOSB  bei  den  Eri^gummhen. 
1037.  13  December.   Der  M.  Pkohet  sehreibt  an  das  Ka- 
(106.)  pHol  beaOgUoh  des  Sehntses  der  OoUmeo  gsgen  Ein- 
qnaHienmg. 

16S8w  26.  JnL  Das  M.  Stift  ersucht  den  kais.  Hofkriegsrathprfisi- 
(107.)  dcnten  nm  ein  Sanv^gardow  Schreiben  ftlr  sich  nnd  aein  ' 

Eigenthum. 

1633.  14.  Febr.  Die  schwedische  Regierung  zu  Main«  setzt  den 
(108.)  bisherigen   schwedischen  Verwalter  des   Stifts  M.  ab  und 

ernennt  den  Ludwig  Adolf  Krugk  an  dessen  Stelle. 
16S4.  12.  Juli.    Die  k.  schwedisclien  Rätbe  zu  Mainz  schreiben  an 
(109.)  L.  A.  Krugk  in  Betreff  der  Anmassungen  des  M.  Stifta- 

decbantcrt. 

1634   Der  M.  Dechant  bittet  die  ncliwedische  Kepricrung  im 

(110.)  ober-  und  niederrheinischeu  Kreise,  seine  Gerechtigkeiten  in 

M.  anzuerkennen  und  zu  schützen.  [In  einem  gleichzeitigen 
Schreiben  rechtfertigt  er  sich  bei  der  sciiwed.  Regierung 
wegen  des  Vorwurfs,  sich  Rechte  in  M.  angema.«ftt  zu  liaben.] 
1G49.  13.  Mai.  Die  mainz.  ViaitatorcB  Cleri  zu  IVankfurt  erlassen 
(III.)  einen  Befehl  wegen  der  im  Leonhards  uud  Moxst  Stift  zu  , 
Fr.  eingt^rissenen  Missbrllnche. 
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166&  16k  Deebr.  Di»  ersb.  B^gionD^  an  Muns  aobraibt  an  den 
(112.)  Deehaaton  in  IL  beafigfioh  dar  Besehwerden  dea  Stifb  llber 

dan  Qraftn  vm  Isanbing  und  Bttdingen. 
tl688.  fk  Sflplbr*  Dar  Mainaar  gaiadieha  l^aar  ba6ahlt  dam  Stift, 
(IIS.)  dam  ab  Pfarrer  in  Sdiwanliaim  mcialena  abwaaandan  Gano- 

mcna  Henr.  Pireniaar  Minen  AatiieU  an  den  Gefldlan  doeh 

zu  verabfolgen. 

1686.  23.  Febr.  Das  Capitel  zu  M.  schreibt  an  den  P^bat  baallgL 

(114.)  der  Jurisdiction  in  den  3  Stiftsdörfern. 
1690.  22.  Oct  Bericht  des  Job.  Wilh.  Weber  an  die,  anb.  Begie- 
(116.)  rang  in  Mains  wegen  dea  Niditvorhandenseins  von  Sobnl^ 

heiss,  Gericht  und  Geföngniss  in  den  3  Stiftsdörfem. 
1706.  8,  Juni.    Die  Ganerben  des  Gericht'^  Staden  vergleichen  sich 
(116.)  mit  der  Probstei  M.  wegen  der  Administration  dea  probsteil. 
Hofs  zu  Nieder -M.  powie   wegen  der  übrigen  Güter  der 
Probstei  zu  Ober-  und  Glieder- M.  und  H^gheim*  Ysenb. 
Succ  44.  Bcr.  3155. 
1706.  8.  Sept.   Vertrag  dea  Stifts  mit  den  Stadener  Gauerben 
(117.)  wegen  der  3  Dörfer. 

1706.  15.  Sept.    Vergleich  zwischen  Churmainz  luid  den  Ganerben 
(118.)  zu  Staden,  kraft  dessen  Ersteres  den  Letzteren  das  jus 
collectandi  Uber  die  Stift  M.  Güter  zu  Ober-  und  Kieder- 
Hozet  nnd-  Heegheim  an  Lehen  reicht  VerÜheid.  Bigenth. 
dar  Qanarban  so  Staden.  BdL  01.  Scr.  Slfia 


L  Verieiobnitt  dar  Fröbste  des  lEontadter  Stifts. 


1275.  Tragbodo  von  Eisenbach    Beg.  & 

1302.  Sifnd  von  Sohnina.  Beg.  17. 

1435.  Conrad  Rnwe. 

147a  Christian  Ganße.    Reg.  67. 

1527.  Georg  Leur.  Beg.  7&  81.  8a 

1,^94.  Georg  Erstenberger. 

1618.  Wilh.  Dielrich  von  Dhaun 

1627.  Anton  Waldbot  von  Bassenheim. 

1647.  Joh.  Ulrich  von  Andlaw. 

165a  Peter  Schickius. 
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1672.  AndreH  BinbMiE. 

1676i  Duiiel  Lettx. 

1683.  Emmerich  Ton  Bnbenheim 

1707.  FIdL  Ourl  Freiherr  von  Elti,  16.  Aug.  ^om  Pahet  Cle- 
mens XL  emannl 

1710.    DommicuB  Lorengus,  erhält  ^  Plobetei  vom  Pabut. 
1790*   HogO  Franz  Gurl  Freiherr  von  Eitz,  wird  vom  Pabst 

Gemens  XSL  warn  Coadjator  dee  Probttos  PhiL  Gwl 

von  Eitz  ernannt. 
1765.    iieinrich  Wilhelm  von  Uarff. 

1781.   Friedrich  Franz  Freiherr  von  Huffy  vom  £rab«  toü 
Main«  entuint. 


IL  VeraeiohiuBS  der  Deohaaten  des  Mojutodter  Stifts. 


1275.  Gottfried.   Reg.  1.  Ii. 

1289.  Bertram  von  Bleychenhach.   Reg.  15. 

1345.  Johami  von  Uegehein.   R^.  31. 

1856.  Coiind  tob  Üocklw.  Bcg.  87. 

1860  Heinrich  ▼an  Elseu  Beg.  89. 

1865.  HenDaim. 

143&.  Johann  Eckardi. 

1479.  Erhinmi  Lantfoydt 

1606.  Peter  Iienberg. 

1624.  Johann  Dop. 

166&  Peter  Banhe. 

1667.  Job.  Merckel.  Beg.  88. 

1661.  .loh.  (Fabn,  genannt)  Bromsack.     Reg.  1»3.   (bis  1668) 

1694.  War  (las  Decanat  vacant:  II.  Schuror,  L.  llamman  nnd 
S.  Weißbrodt  sind  die  von  dem  Erab.  von  er- 
nannten Directoren  des  Stifts. 

160.3.  Laur.  Hamman. 

iri05.  Hemr.  Schnrer,  f  17.  Aug.  IHll. 

Kill.  Joh  Ludwig  von  Magen,  f  16.  Sept.  1654. 

16r^S.  .Toh.  Kcmpf. 

Hi67.  .Joh.  Brcuning. 

1(>86.  Balth.  SartoriuB  (am  10.  Oct  vom  Erzb.  von  Mainz  er- 
nannt). 
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1720.   Nie.  Martmengo,  f  1729. 

1719.  Job.  Paul  Xaver  von  Ueck  (vom  Pabat  Benedict  XIII. 
ernannt)  f  1764. 

1764.  Heinrich  Feter  Oimibert  (21.  Decbr.  TOm  Enb.  von 
Mains  ernannt)  f  1706. 

1765.  Andr.  Bmb.  Brouendörfer.    (Seine  Wahl  wird  vom 
Pabat  bestätigt). 

1776.  Aegidina  von  Ii5hr. 
1798.  Ctol  Hieron.  Kolboni. 
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\l  ingdlegnikilM  Ar  ntimMbä  taMtain 

'  iMudi  den 

l'iutocolieii  des  lutherificLen  Predigenmiiii»ieriumd. 

0B>8iB>v>9  ^  Anihir  IL  &  246*) 

Mitgetbdit  von  Fflunrar 


1747  Müutu^^  den  24.  April  theilte  Herr  Senior  "NN  altlit  r  dem 
Ministerium  mit,  dasB  or,  Coli.  Stark,  Sriildsscr  und  Sclmiiilt  < Irr  Ein- 
ladung de»  Herrn  Con8i8t.-I>irector8  fcjchötieu  Textor  gemäss  im  Komer 
erschienen  seien ,  wo  ihnen  in  Anwesenheit  der  Herren  SkaLini  v. 
Schweitzer,  v.  Lersner  und  Lucius  niitj^etheilt  worden  ,  das»  die  R«- 
fornilrten  bei  der  hohen  Reichßversamralung  einen  lavorableii  k>chlu8S 
vor  sich  zu  erlangen,  die  beatc  Hoflnung  haben,  es  komme  also  jetst 
darauf  an,  ob  man  sich  auf  die  justitiA  causae  Terlasaen  oder  die  re- 
gulas  pradentiMet  ooiuflii  TOfikdiegBi  boi  iwiioa  Uebdii  das  geringste 
wählen,  lofort  dieVoracbligey  wie  gadick  «la  derSadie  siakoniiMa» 
anböreii,  daillber  deliberireiii  aber  doch  allea  Uoa  nb  tpe  raü,  et 
Balra  ratificatione  anipfiBBum  aenaitiu  besorgen  wolle.  Uebrigeni  sei 
em  leiblicher  Eid  sa  leisten^  die  Sache  geheim  ni  baltMu  Auf  die 
aehr  detaillirte  MittheUmig  antwortete  daa  Hinbtninm  am  26.  April 
dem  Senat: 

Es  überlame  der  Elngbeit  md  liebe  dee  Senatea  anm  jeti^eii 

nnd  künftigen  Vaterlande,  wann  l)kein  anderer  Weg  mehr  an  hi^en 
und  wann  2)  die  bürgerlichen  CoUcgicii  eiutimmtaii»  dieVoracUige» 
wie  gütlich  aus  der  Sache  an  kommen,  anaohören ,  audi  alidaan  an 
prüfen,  ob  die  extremitaa  an  erwarten,  oder  amioabilia  eompOMtio  an 
erwllhlen  sei. 

Diese  Antwort  tiberreichte  der  Senior  am  29.  April  dp?n  Skabi- 
nat  und  man  fand  dort,  dasa  des  liiniaterü Gedanken  verottiiftig  ond 
thcoiogiach  abgefasat  seien. 
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Am  7.  AngTiat  berief  der  Senior  das  Ministerium,  nm  ihm  mit- 
tut hcüon,  da88aia4,  August  eine  grosse  liatbsdepuUtioii  Busammen- 
getreten  aei, 

[bestehend  ans : 

Textor^  T^ersner,  Lucius,  Schneider,  Dr.  Hoom  ans  dm  SeoAt» 

V.  Fichard  und  v.  Kellner  von  Limpurg-, 
V.  Uffenbach  und  v.  Morenhelm  von  Frauemtem, 
Nicolai,  Schmid  und  Finu  rantz  von  den  ölem, 
Waltiber  nnd  Stark  aus  dem  Ministorium, 
Thilen,  Kumpel  und  Gladbach  von  den  Ghradnirteiiy 
BiBchof  und  Diehl  von  den  NeunernJ, 
in  welcher  mitgetheüt  worden,  der  Kath  habe  den  Reformirten  eine 
Gegenerklärung  aufeetzen  lassen,  wolle  aber,  damit  nichtB  einseitig 
geschehe,  zuvor  die  Gcaellöchafteu  abhören ,  ob  sie  mit  dem  Käthe 
einer  Meinung  seien.   Um  sich  Uber  die  ^oche  äussern  zu  können, 
wurden  den  Collcgien  die  Terschiedenen  Schriftstucke  eingebfindigt 
md  Bwir;- 

Die  erste  Schrift  der  Reformirten.  Darin  theilen  die  2 
reformirten  Gemeinden  mit,  da^B  der  Reichshofrath  und  Keichskonvent 
ihre  Angelegenheit  instruirt  habe,  sie  alöo  Hoffnung  hätten,  zu  dem 
geruhigen  Genuss  ihres  Gottesdienstes  binnen  dieser  Stadt  zage- 
langen. Zu  diesem  Zwecke  wünschen  sie,  durch  dne  aus  Ikrar 
Hitte  gewählte  Conmdsiioii  die  Angelegenheit  mit  den  rastehcndeB  Be- 
hMen  gtiiKeh  m  yermiflelii; 

[Friedrich  de  Neufville.  Hud.  Passavant.  (Jhrie»t  Ziegler. 
Jak.  PaasavauL  üaxl  üehagel.  Jeau  de  Bar^'.  Pierre  liri- 
villier.   J.  N.  d'Orville.   Georg  Leerse.] 

Die  andere  Schrift  der  Reformirten  enthält  die  Bitte 
um  Erlaubniss  innerhalb  der  »Stadtmauer  eine  ivirche  zu  bauen,  um 
darin  nicht  nur  Fredigt  und  Abendmahl,  sondern  auch  die  anderen 
Amtshandlungen  etc.,  Kindtaulen  und  Kupiiiationen  halten  zu  dürfen. 
Daiür  erbieten  Bie  sich  : 

1)  die  Kirche  auf  eigne  Kosten  erbauen  zu  laesen ; 

2)  dem  luth,  Ministerium  als  EntÄchüdigimg  filr  den  Ausfall  des 
Honorars  für  Taufen  und  Kopulationen  fl.  lö^OÜÜ  in  die 
Wittwenkasse  zu  zühien; 

3)  aui  Raths -Stellen  und  Stadtbediennngeu  eidlich  su  renon- 
ciren  ; 

4)  die  Jurisdiction  des  luth.  Consistoriums  allezeit  anzuerkennen 
nnd  Rch  sdbst  des  Namens  Connstorii  nicht  zu  bediraen; 
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5)      die  Erfaubniat  des  Kireho&baa's  50|000  Thlr.  in  du  Aerar 

zu  bozalilcn. 

Dl!'   dritte  Schrift  der  K  c  t  or  m  1  r  te  n  gibt  die  Motive  »n, 
warum  si»'  It  n  Vorschlag,  ihre  Kirche  vor  die  i^Ukdi  zu  bauen  und 
die  Kopulati  .iii  11  und  Kindtaufeu  ternerhin  von  den  luth.  G^eistüclieii  ' 
vornehmen  zu  lassen,  uichl  aunebraeu  kuiiuen,  denn 

1)  wäre  dieses  'J'emperaTucnt  ihren  Gerechtaamen  und  ihren 
günstigen  AuHsichteu  entgegen; 

2)  würde  ea  durch  Annahme  eines  aolchen  Tempciaiueutes  von 
der  WillkUhr  des  vor  denen  Thoren  sich  aufhaltenden  Zigeu- 
nor  imcl  fiedwlichen,  auch  dturch  ^e  Kirche  sich  g^entieuiic^ch 
horboBebciMleD  Bettler-G^eaiiidel»  lediglich  abhängen,  homn 
ii«a  SU  erbaneade  Kiidie  iitdien  lu  Wtam,  tie  sidi  msduD 
auf  die  AmUfafui^  ihres  Gottetdienifeeei  imd  daijimen  moht 
geiltthrk  au  werden,  weder  bei  Friedens-  an  alterweiMgstfta 
bei  Eri<|g;Baeit«i  sicheren  Staat  machen  kttanen,  sninalea  ims 
die  traiu%e  Erfahrung  allbernt  gelehret,  daes  die  TODSänem 
Hochedlen  Magistrat  ihnen  tw  dem  Thor  au  bauen  erlaubte 
Sj^ppbc^  fchon  einmal  duroh  Hordlmmer  in  Staub  und  Asche 
^el^.  worden,  und  die  tfigUchen  Ebtempel  vor  Augen  liegen, 
dass  auch  selbst  die  Gärten  von  denen  Mitgliedern  Eines 
hochedlen  Magistrats  vor  dem  Frevel  dergl.  GksindelB  bis  auf 

...^diese  Stunde  noch  nicht  verschont  geblieben; 

8)  weilen  alte,  kranke  und  schwächliche  Personen,  Schwangere 
und  Säugende  ihren  Gottesdienst  auszuüben  sich  verhindert 
gehen  würden,  in  dem  erstere  dcuen  üblen  Witterungen  sich 
nicht  cxponiren,  letztere  aber  die  durch  eine  Kirche  sich  her- 
beiziehende auch  ^(  nieiüicrHr]]  sehr  moustrosen  Bettler  anzu- 
sehen, ihnen  nicht  ssuzunuithen : 

4)  würde  das  liederliche  (leHindei  hei  Nacht  die  Kirche  eröflnen, 
darin  allerlei  Bubenstücke  ausüben ,    und   solche  zu  einer 

■  Mörder-  und  Diebsgrube  machen;  auch  würde  das  (iesinde 
uiid  ilie  bei  ihnen  in  ('ondition  stehenden  jungen  Leute,  unter 
dem  Vorwande  Gottes  Jlau^  /.ii  bcsiuhcii,  auf  die  herum  Ii  epen- 
(lou  Durler  laufen  und.  hciiundliciio,  der  hiesigen  üepubiik 
höchst  nachtbeilige  Handlungen  ausüben; 

5)  würden  die  Meisten  genöthigt  werden  zum  JNachtheil  der 
-  EimlerundLohnkutscher  sich  Kutsdien  ondPfarde  an halteoi 

wodurch  ihnen  nicht  nur  grosse  Ausgaben,  sondern  auch 
darum  Schaden  gesehfthe,  weil  die  Pferde  im  Freien  halten 
mflasten  j 
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6)  wttrclen  bei  einem  während  des  Gottesdienstes  ansbreclu  ndcn 
Brande  viele  Tausend  Menschen  der  Stadt  b^m  Lösclien 
entzogen,  auaaerdein  aber  viel  böses  und  liederlicheB  Gesindel 
sich  mit  den  von  ihrem  GütUödicnate  zurückkt  hrcnden  Men- 
schen über  die  Brücke  hereinachleichen,  wodurch  diese  Stadt 
sich  von  Mordbrennern,  Schelmen  und  Diebsji^esindt  1  ;iu  Ii  bei 
Pestzeiten  vor  inticirten  Peraoneu  niemaleu  sicher  stellen 
könnte ; 

7)  würdt  ri  b*  i  der  wegen  eines  begangenen  iVImdcs  oder  Dieb- 
stählt ii  ertblgten  Schliessung  der  Thore  die  ihren  Gottesdienst 
abgewarteten  oder  denselben  abzuwarten  intentirenden  Per- 
sonen aus  der  Ötadt  heraus  oder  hineinaugeben  uch  verhindert 
sehen ; 

8)  würden  die  meisten  Potentaten  und  Reichsstände  meinen,  die 

Reformirten  hiesiger  Stadt  verdienten  die  Liebe  der  Obngkcit 
nicht,  da  sie  doch  ohne  Ruhm  melden  können^  dass  sie  ihre 
Btirgerpflichten  treulich  erfüllen; 

9)  würde  bei  einem  jähen  I'eberfalle  dos  Gottesdienftles  eine 
geschwinde  Hülfe  nicht  geleistet  werden  können,  sondern 
man  mttwte  die  Ueberfallenen  ohne  Httife  dahin  sterben 
lassen. 

Ans  diesen  Gründen  bitten  sie,  ihnen  eme  fiiTonble  Reeohition 
Aber  ihre  am  17.  Juli  cur.  eingereichten  Vorsehllge  m  geben. 

Das  vierte  S<iintirttückj  die  „Magistratische  Gegenerklä- 
rung" beruft  sich  auf  die  bei  der  Wahl  Carl's  Vll.  gewahrten  Zu- 
geständnisse, vor  den  Thoren  unter  deren  Kanonen  ihre  Kirche 
bauen  zu  dürfen,  sieht  nicht  ab,  waium  die  Reformirten  jetzt  ein 
Mehrere«  fordern,  und  ertheilt  die  Kcsolution, 

1)  dass  er  geHiatteu  wolle  an  einem  abgelegenen  Urte  innerhalb 
der  Stadt  eine  Kirche  für  beydc  Gcmeindea  au  erbauen, 
welche  niemals  erweitert  werden  dürfe; 

2 — 4)  diese  Kirche  aus  eif^Tien  Mitteln  zu  erbauen  und  weder 
mit  Thurm  noch  Glocken  zu  versehen; 

5)  die  Trauungen  wie  bisher  von  den  lutli.  Geistlichen,  dagegen 
die  Taufen  von  den  ref.  Predigern  yollziehen  au  lassen; 

6)  Proklamationen  in  den  hith.  Kirchen  vonunehmen ; 

7)  keine  Schule  zu  errichten; 

8)  das  Ittth.  Oonsistorina  msoerkennen; 
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9)  nicht  mehr  ak  swei  deutsche  und  zwei  iramöMsche  Prediger 
annialdlmi,  welche  alsBui^r  od«r  BeiiuMD  m  a]lcn  ListeB 
herbdsuddieii  and,  flr  wdcheGnadie  dieSnmiDe  Von  IQdfiOO 
BtUr*  sa  entrichtOB; 

10)  bei  Streitigkeiten  nritchen  der  Oemeittde  mid  den  Fredigem 
entMheide  der  Bath  oder  eine  theol.  Faknhit; 

11)  anf  alle  sttdtiacfaen  Aemter  an  yeraichten.   (12—14  mi- 
weientlicfa.) 

Das  lünlte  Stück,  „des  Miuisterii  eriorderte»  üedeu- 
ken',  spricht  aus: 

-  1)  seine  Verwunderung,  dass  die  Beformirten  eine  ronde  Bitte 
TOiluiiigeDy  die  Kirche  inneriialb  der  SlndtnuHMHi  beben 
an  wollen.  Deadialb  aei  ea 
2)  dem  MiniB^ninm  bedenklich,  daia  ^  Beformirten  dieaea  6e- 
*  aocfa  ab  Fmidament  firiedficher  Beikgnng  Tonnafoiden. 
8)  Die  Nachwelt  würde  die  Beachwenuaae,  welche  ana  dieaer 
Nachgielnglceit  enfapringeii,  achwer  beaen&en  vnd  den  Batb 
lowobl  ala  die  bttigerHohen  CoUegien  wegen  tfangela  nOtfng 
geweaener  Klngheit  beachnldigeik. 
4)  Alto  könne  daa  durch  diese  ümstünde  sehr  bekflnunerle  ]ß> 
nisterium  sein  bejahendes  Wort  nicht  geben^  denn 

a)  die  ehemaligen  Bedenken  gelten  no<di  fort; 

b)  die  Nachgiebigkeit  wäre  strafbare  Menaohenfurcht  in  Folge 
deren  betrObte  bürgerliche  Unmhen  anianbrechen  schei- 
neof  welche  die  geaammte  Verfimong  WBokend  machen 
dürften. 

c)  die  Einwohner  der  Stadt  würden  durch  da»  erleichterte 
Schüren  der  ref<»rm.  Fredigt  in  Zweifel,  Irrungen  und 
Zerrüttungen  gesetzt; 

d)  das  Anerbieten  10,000  fl.  in  die  Wittwen-Kasae  zu  geben 
zur  Erset/suiig-  der  bisher  p^enosBenen  Accidentien  von  den 
Taufen  und  Kopulationen  ist  betrübt  und  empfindli*  Ii  und 
macht  das  Ministerium  völlig  ftirchtsarn ;  denn  nicht  der 
nicht  lei(  ht  zu  missende  Ausfall  betrübt  sie,  sondern  dir, 
Lästerung  der  küiiltigen  Welt,  dass  sie  um  buhkudliclien 
Eigennutzes  willen  gehandelt  und  ihre  vielj&hrigea  Actus 
nkiniaterialea  vor  Geld  verkauft  hätten. 

Die  oben  erwähnte  zusagende  Bestimmung  dea  Bathea  yom  Au- 
gnat  wurde  aber  durch  die  Bemühung  der  Neuner  und  51er  unter 
dem  Vorwande  hintertrieben^  man  kifone  den  Befoimirtett,  ohne  die  14 
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Qnuüflre^  d.  b.  ü»  guue  Blligcndiaft  m  befeigeii,  ktai»  BjnIm 
in  te  Stedl  MiB«rteheii$  imSuSh  h&Ati  Bttttt  am  15.  Koronber 
die  DepiitalioiiflD  des  Batht,  d€rQ«MllMiiaAeiiIVaiienitfliii  vndlim- 
Imrg,  der  61er^  da  MimBteriums,  dar  Oradiurtea  ond  der  Nenner 
wieder  smammeDi  wo  man  sich  denn  dahin  einigte,  es  solle  den  Re- 
fornmten  gestattet  werden,  dass  sie  aof  einem  ihnen  gratis  sü  über- 
lassenden Platze  vor  den  Thoren,  nach  dem  Exempel  der  Stadt 
Nfimbeigiy  eioe  Kirche,  wie  aie  Mkhe  Anno  1601  gehabt  «afbaotti 
dttifken. 

Als  den  Ref.  Gemeinden  diese  Antwort  am  17.  Nov.  mitgetheilt 
worden,  wenden  sie  sich  klagend  an  das  Corpus  Evang^eliconim  \f\ 
Begensburg;  stpllen  die  Sachlage  klar  und  bestimint  dar  und  Ijitten 
«m  Hülfe.  Das  Corpus  las  das  GeBiich  ara  23.  l)cc.  1747  vor  und 
beßchloss,  eilig  zn  ^PHchliessen ,  eine  Estaffetttj  jedoeh  auf  Kosten 
der  Impetranten,  zu  vevBeuden.  Wirklich  wurde  an  deiiiBclbeu  J  age 
6in  Benelimungfi8t;}m  ib(  n  des  Corpus  an  den  ii&tii  abgcaciiickt. 
Darin  wundert  sitli  das  Corpus,  daas  der  Kath  eine  Kirche  ausser- 
halb der  btadt  zu  bauen  gestatte,  aber  innerhalb  verbiete.  Es 
wäre  auäuelimend  ohnverautwortlich,  wennffein  bloses  Niclitwollen, 
welches  man  niemals  mit  soliden  Bationibas  wird  zu  uuterätutzen 
rermögen,  wider  tiefere  Einsicht  das  gemone  Wesen  periklitiren 
toiltei  fitii  fui|  ^e  angefangenen  Vergleichs-Traktaten  ibrtsnsetaeii, 
den  den  Befermirten  fnneHialb  der  Studt  eine  Kbnbe  an  Tbeü 
werde. 

[Untenebrieben  >en  Gbor-Saebflen,  Bnundcobnig^  Brsomohweig ; 
▼on  den  ftndioben  Stiadea:  Ifiigdebaii;,  Brenaeni  Saebsenp 
Gotha,  Altenbmg,  Weimar -Eiienacb,  Btaadenbnrg  •  Gobn» 
baeby  Qaollibaieh,  BismiaebweighZeUe,  Branneebweig'Oalenbeig, 
Br.-Qnibeiibacen,  Br<^WolfiuibntttiL  Halberatad%  Vehidea,  Vor- 
Penuneruy  Hmter^Pommem,  WUrtembecg,  H<ditein-Qlllckitadt| 
Henen-Cassel,  Hessen-Danntlad^  Baden-Durlaeb,  Baden>Hocb- 
berg,  Sachsen-Lwienburg,  Minden,  Anhalt,  Henneberg,  Sobwerin^ 
Oamin,  Katzeburg,  Hirschfeld,  HUmpelgard,  Nassau-Hadamar 
nnd  Siegen,  Nassau-Dillenburg  und  Dietz,  Ostfriesland,  Grafen 
V.  d.  Wetterau,  Fränkische,  Westphttlische.  Von  Rheinischer 
Bank,  Lübeck, Bremen, Oberliindiiohe Bank:  HeObronn, Linden. 
In  Summa  4H] 

Dieses  wohlgemeinte  Schreiben  brachte  die  Estaffette  schon  am 
25.  "Dec.  1747  nacli  Frankfurt,  worauf  der  Rath  umgehend  dem  chur- 
niainzii^chenDirectorial-Keaideiiten  Fr»  ük  rrn  voii  Liucker  undJAltzen- 
wirk  iu  Begeosburg  dn  Gesuch  um  Au&chub  des  geforderten  Knt- 
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Bofaeides  «nf  8  Monate  einreichte.  Derselbe  beantwortet  diesee  Ge- 
such unter  dem  2.  Jannar  1748^  daee  er  die  Bitte  billig  finde,  der 
Rath  nii%e  aber  den  Aufschub  benutssen,  die  Sache  endlich  zum  Ver- 
gleich zu  bringen,  sieb  auch  keine  Mühe  geben,  die  von  den  Befor- 
mirten  beschiokten  Höfe  auch  au  beaohicken,  um  dieselben  gegen  die 
Biel<N:mirten  umzustimmen,  was  keinen  Erfolg  haben  dürfte. 

Der  Rath  übergab  beiden  Schreiben  von  Regensburg  dem 
Ministerium  Hofort  zur  BegutiichtTini^  Difi^os^  antwortete  am  10.  Ja- 
nuar, es  sehe  so  viele  betrübte  1  olgeu  dieser  Sache  iu  unarer  8tadt, 
Religion  und  Freiheit  mit  Zittern  uud  Beben  vornuB,  das«  es  in 
gläubigem  Vertrauen  auf  die  Hülfe  und  Gnade  Üottrs  lieb.  r.  was 
ftir  ein  harter  Sobluss  aus  uns  noch  zur  Zeit  p;aiiz  unbekannten 
Orihulrii  unter  Gottes  Zulassung  diese  btadt  betreffen  werde,  er- 
•ftjit  ti'u.  als  zu  einer  beiicnklieheu  \  ciuiiderung  selbst  die  Hand  bie- 
ten uiid  dadurcli  uns  bei  den  Nachkommen  deu  Verdacht  ent- 
weder eines  Eigennutzes  oder  einer  Unachtsamkeit  aufladen  wollen. 

Mittlerwdle  war  der  Syndikus  von  LOen  von  Raths  wegen  naek 
Regensborg  geaebiekt  worden  imd  der  Rath  tbeÜte  dmeen  Beneht 
dem  Hmisteiiiioi  am  22.  Jlai  1748  mit  Heir  von  Lllen  beecfanldigt 
darin  aonidiBt  die  Befonairteni  sie  kitten  den  Rath  in  Kegeusbui^ 
aaniachwinen  geaueht;  die  HaberlielienOeiandten  bitten  die  Sache 
nicfat  ab  eine  religiöee«  londetn  als  eine  rein  poHtiaefae  betrachtet; 
bei  seinen  IHsiten  seien  sllnimtHohe  Gesandten  derMeinong  goweaen, 
das  Keicbsgutachten  werde  gegen  Aea  Ralb  ans&lleni  denn  die 
Neoner  nnd  61er  htttten  sich  auf  die  Oeeonomica  an  besehrlnken,  in 
Kirohensachen  aber  nichts  zn  sagen;  und  die  Stinmien  gingen  alle- 
sammt  dahiu,  da^»  der  Rath  aar  Nachgiebigkeit  sich  entschliessen 
solle,  ja  der  Kaiser  eröffnete  dem  Herrn  von  Löen  selbst^  er  solle 
den  Ratli  bestimmen,  den  Reformirten  zu  willfahren. 

WaliK  iid  des  Jahres  1749  ruhte  die  Angelegenheit,  aber  am 
2.  Febr.  17Ö0  berief  Senior  Fresenius  einen  Extrakonvent,  um  dem 
Ministerium  mitzutheilen,  da.^8  Kajserl.  Majratftt  Franz  I.  ein  sehr 
ernstliches  Rescript  vom  IG.  Juni  1750  an  deu  Rath  hnhe  ergehen 
lasf^eiK  darin  er  denselben  vermahnt,  den  Reformirten  It  ii  Kir*  In nbau 
iu  der  Stadt  zu  erlauben,  denn  hierdurcji  f^ei  der  Weg  zu  einem 
noch  bessern  Commerzium  aucli  ausBerhalb  d«  s  Reiches  gebalmt  und 
droht,  er  werde  der  weitereu  gleiclisaiu  zur  Gewohnheit  werden 
wollenden  Widersetzlichkeit  die  behörigen  Scbiaiikeu  »etzen  oder' 
andere  Mittel  ans  Kais.  Macht  fürkehren.  Auf  Antrag  des  Seniors 
äusserte  dagegen  das  Ministerium  an  deu  KuLh,  dass  sie  zwar  voll 
christlicher  Liebe  gegen  die  üeformirten  seien,   ihr  Gesuch  aber 
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gegen  das  inviolable  Eeichsgrnndgenetz  des  Westphäliaohen  Friedens 
offenbar  streite.  Es  bittet  den  Eath,  auf  dem  bisherigen  Weg  dar 
Standbaftigkeit  zu  verbleiben,  erinnert  desshalb  an  die  vielen  TTn- 
ruhen,  welche  die  Reformirten,  seitdem  sie  in  der  Stadt  sind,  dem 
Hath  gemacht  haben,  wie  sie  dir  hril.  Religion  verunglimptt,  wie 
die  Wohlfahrt  der  evangelischen  Bürgerschaft  gekränkt  werden 
würde  und  schliesat  mit  Versich ornng  seiner  ÜirgebdDheit  gegen  den 
Kaiser  und  den  Rath.  (10  Folioseiten.) 

Das  Schreiben  des  Minißteriums  wnrde  vom  Rath  so  beifällig 
aufgenommen,  das»  der  Senior  am  9.  Februar  abermals  einen  Con- 
vent  berief,  welcher  seine  Bitte  um  Standhaftigkeit  gegen  die  Re- 
formirten wiederholte.  Die  grosse  Gefahr,  welche  der  Evangelischen 
Gemeinde  drohe,  gebe  ihnen  den  Muth  schon  wieder  zu  schreiben 
und  zu  erklären,  dass  der  Rath  ohne  Verletzung  der  Gewissen  in 
den  3fta  der  Kircbe  nicht  einwüHgen  könne,  denn  das  Gewiasen 
kum  niobt  sngeben,  da«  mtn  daa  ESgentfnnn  «ineB  Drittm  oIum 
d«Hcni  Bewilligung  Teneliaiike;  ne  rtthen  an,  dam  Eaiaar  nicht  an 
gehorchen,  amnal  ja  darseUbe  den  Weg  des  beackworenen  Rechte« 
niciit  ▼erlaasen  weide>  Tertranen  übrigens  Gott,  daaa  denelbe  dem 
Becibten  beiatehen  und  des  Kaisen  He»  lenken  verde. 

Dem  Gutachten  dea  Mbiaterinma  achloMen  sieh  die  51er  and 
Netmer  am  3.  Febroar  dabin  an,  daaa  aie  den  fiatfa  baten,  aidi  Ton 
der  Bttrgeraehift  nicht  an  trennen,  da  ja  der  Kaiaer  1749  erUKrt 
habe,  die  Stadt  nicht  awingen  an  wollen,  nnd  Terapreeben,  daaa  die 
fitti^waobaft  dem  Bath  alle  B^bniaae  atandhaft  tragen  helfen 
werden  Auch  die  sämmtlichen  Oberofüziere  nebst  der  ganzen  Inthe» 
riflchen  nnd  katholischen  Bürgerschaft  schliessen  sich  durch  eine 
Eingabe  vom  6.  Febr.  1750  dieser  Ansicht  an,  „damit  das  von  der. 
andern  Seite  ausser  der  mindesten  rechtlichen  Beingniss  stehende 
Begehren  abgewendet  und  der  gesammten  Evangelisch-lutherischen 
und  Katholischen  Burgersobaft  der  aonat  immimrende  änaserste  Buin 
verhütet  sein  möchte  * 

Von  da  an  «ehpint  in  der  Angelegenheit  dem  luth.  MiniHteriujii 
nichts  mehr  Kugekommen  zu  »ein,  wenip^ftteus  findet  sich  iu  denPro- 
tocoUeu  bis  1756  kein  Wort  mehr  davon. 

^Dss  Weitere  findst  sieb  Areblv  II.  8.  808.) 
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El  war  den  framrilnMlieii  «ad  pnmatiediflii  BehSrdoi  gebnige% 
bü  lam  37.  Oetober  dieünllUe  dergroMen  AnnM  d«rBirgenob«ft 

▼on  Frankfurt  sn  wbcunlicben.  Erst  all  ilioeniii  Tage  wldbfe  man 
«ine  c^cielle  Aeuaaemiig  der  Furcht  vor  einem  Angriff,  indam  der 
General  Pr^val,  vebsker  mit  S— 4000  Mann  die  Stadt  beeetat  IneHy 
die  bdden  Lücken  auf  der  Brilcke,  welche  mit  Balken  belegt  waren, 
mit  Tagesanbruch  abbrechen  lieaa^  wodurch  der  Verkehr  awischen 
Frankfurt  und  Sachsenhausen  nur  fCor  einzelne  Fossgingar  möglich 
blieb.  Der  nächste  Feind  war  die  auf  dem  linken  Mainnfer  stehende 
ITeeresabtheiluug  des  Prinzen  Karl  von  Baiern  und  de«  General«  von 
Kechberg,  welche  damals  schon  zwischen  (  »ffcnbach  und  Seli^eust^t 
stand.  Rei'ihrem  Näherrücken  räumte  Troval  die  SUidt  und  am  30. 
October,  Morgens  10  Uhr,  zogen,  tiber  eine  iSütHbiiu  ke  die  üeff- 
nnngen  der  Steinbrücke  überschreitend  ,  von  Sachse nluiu-jen  her,  die 
Baieni  in  Frankfurt  ein  unter  lärmendem  .lubel,  zunachöt  zwei  Rei- 
terschwadronen und  ein  leichtes  liataillon,  welchen  am  Nachmittag 
zwei  i  uflsreginienter  und  eine  l^attcrie  folgten.  »Sie  ftllirten  eine  An- 
aahl franzüHirtelie  (fefangene  mit  sich  und  zogen  durch  die  »"Stadt  Hut 
das  Galgenield,  während  um  2  Uhr  Kosaken  durch  das  Friedbergerthor 
in  die  Stadt  eindrai^^  Die  grosse  Armee  war  wie  verschoUui; 
man  wuBto  wedar,  walelie  ^ditmig  aie  van  "b^^^o^i*  an  aiqgeiehl»> 
gen,  ob  ne  flidit  doroh  Waal&len  (Kurhaiaan)  udNaiaaii  nadiGob- 
leni  bm  aiob  gewandt,  noeh  in  watehcmZnataad  daa  Zmammanballiaa 
rie  nah  beftad.  Dnrdi  den  Jubal  in  dar  .  Stadt  liberbörta  man  in 
dieaarGemWihalage  die  ao  nabanSraqpiMe  beiHaDan  (d(X  Oet)  nnd 
war  am  Morgen  dea  8L  flberraseht  von  der  Wabrnehmong^  daaa  die 
beaeer  unterrichteten  Baiam  aieh  wtthrend  der  Naoht  nach  Sachien- 
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bansen  zurückgezogen  hatten.  Am  Morgen  dm  S\.,  eines  Sonntags, 
näherte  der  {ranzösiache  Vortrab  sieb  der  Stadt,  um  11  Uhr  waren 
din  ersten  am  Thore  und  bald  wälzte  sicli  ein  bunter  Haufe,  meist 
Berittene,  von  der  Allerheiligen-Gasse  her  über  die  Zeil  und  >veiter 
znm  Bockenheiraer  Thor  hinaus  auf  die  Strasse  nach  Mainz  ^  Der 
Oberstiieutenant  der  freiwilligen  Reiterei ,  Staatsrath  Simon  Moritz 
von  B e tli ma u n,  weleher  gerade  die  Wache  am  Ober-Maintber 
besichtigte,  faaste  den  Plan,  durch  persönliche  Begrussuug  des  Kaisers 
die  mit  der  Einquartierimg  der  zuchtlosen  Schaaren  unvermeidlichen 
Leidi  ii  vön  der  vStadt  abzuwenden  und  vermochte  den  Maire  Guiol- 
let,  ihu  zu  Wagen  zu  begleiten.  Sie  trafen  den  Kaiser  iu  der  Mitte 
seiner  Schaaren  nahe  an  den  Riederhöfeu.  Die  nun  folgende  Scene 
geben  wir  mit  den  Worten  Anton  Kirchoer'a  (Anncbten  Ton 
Frk£  L  167)  y  der  olme  ZwtäM  Yoa  Betfamum  ■elltot  die  Eisselliet- 
tan  erfiüir.  ; 

yKaum  mit  wemgea  Wort«n  bei  Napoleon  beglraliigt,  wurde  er 
von  diMem  beenftragt,  ibn  nneli  sraieBi  (dem  Betbmann'aolien)  Land- 
hanie  am  Friedbei^gertbore'  n  bringen.  Abeiohllioh  wfthlte  dxanf  der 
Fobrer  einen  Seitenweg,  weleher  den  Kaiser  und  aeinen  Stab  an 
jmwe  brettemmAnaiedlnng  ▼orbeUhhrte,  die  fUrBeobnm^derStadty 
um  Taoettiden  von  Verwundeten  und  Kranken  lum  ktaten  Obdaolie 
m  dieneoi  auf  der  Pfingetwdde  erbauet  war.  Napoleon  fragte  naeh 
der  Beetimmnng  dieser  Gebinde  und  trabte,  wie  er  die  Antwort  ▼er> 
nabm,  mit  einem:  „Ich  bin  euer  Schuldnerin^  rascher  davon. 

Mochte  dieser  Eindruck  wirken,  oder  glaubte  derKaiaerbei  länge- 
rem Weilen  die  Reate  aeines  Heeres  gefährdet,  —  ^  8*^  stren- 
gen Befehl,  dass  ohne  seine  Erlaubniss  keiner  der  Flüchtlinge,  welche 
baarfuss  und  im  Küthe  bis  über  die  Knöchel  watend,  zu  Tausenden  vorü- 
berzogen ,  in  die  Stadt  gelassen  würde.  So  drängten  sich  dann  diese  Un- 
glücklichen in  dichten  Haufen  zu  den  verseblosseueu  Eingängen  hin,  die 
welken  Hände  durch  das  Eiseng^itter  streckend,  um  von  dem  Mitleid, 
der  Bttiger  ein  Brod  zu  erüelieu,  das  ihnen  gern  gereicht  wurde*. 


<  Ebe  an  Boekenhefaner  Thor  vergeMeiia  bair.  AbtbeOuDg  wurde  von  Be> 

*  wohnera  der  Stadt  nach  dem  Untcrmiiiutbor  gewiesen  und  dort  den  dicht 
drängenden  Verfolgern  durch  Uebcrfahrt  über  den  Main  cntzo<2:en,  welche 
Färcher  oater  den  Kugeln  des  Feindes  vollzogen.  Der  Oflioier,  welcher  jene 
AbtheihuiT  Ahrte^  warder  am  14.  Jud  1865  sn  Biunb«^  veretorbene  Gen.-Ijtttt 
A.  von  der  Mark. 

'  Nach  den  Zeftnti^cn  jener  'In'-v.  kuncn  mit  Ausnahme  der  Vorposten, 
in  die  Stadt  bloss  die  Marscbülie,  Geiicrälo,  die  Krauken  und  Verwundeten,  die 
Equipagen  den  Kaisers,  ein  Bataillon  loSuiterie  imd  die  EUtegondarmerie. 
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Welchen  die  Kraft  uu  ht  «  rlaubte,  sidi  vorzudrängen,  die  sanken 
erschöpft  nieder  uud  bildi  tun  bald,  vom  der  Uaud  des  TodtB  j^eumht, 
Schaaren  von  Leichen.  Wäiirend  selbst  im  iVngesichte  des  Laud- 
hauses;  wo  derKaiaer  rastete,  die  orachöpften  jQnglinge  meh  hüll  nie- 
derlegen, im  eiscrnon  SchlnmmeraUor  Leiden  zu  vergessen;  während 
die  i'euöter  diet^ew  Hauses  vom  Donner  dcö  GcsiiiützLs  klirren,  das 
vom  diesseitigen  Mainulei  Lod  und  Verderben  hinüber  schleudert; 
während  die  kennende  Brückenmtthle  den  umflorten  Abendhinimel 
xOfbet:  «lärtert  Frankreichs  B^herrsch^  geaetst  und  ruhig  Yor  den 
Abgoordnoten  d«r  Stadt  die  GrQnde,  die  ihn  bewogen,  dttn  Beake- 
rotfc  in  sflinein  Haadefageeetrinobe  mit  beMmderer  Strenge  ea  efasdeB. 
—  Der  Herr  vom  Hanae  benotste  einen  Rnhepnnet  im  Geipriob^ 
am  Schommg  Ton  dem  Eeaeer  fBat  die  Stidt  mid  ihie  Bewobner  ma 
erUttan.  Er  hatte  eieh  firttber,  aber  vergebliehy  an  den  Fttnten  ven 
NeachAtel  gewandt  Jetat  stellte  er  Napoleon  aelbat  -nnt  wemgen, 
aber  eradringenden  Worten  vor,  wie  Toiderbliob  ftlr  Fraahlbrt  und 
wie  BweeUoa  jOlr  daafiinnaiiaehe  HeertdieFortaataug  dei.Geidittta- 
feuer»  aei  —  yBertbier,  faitea  ceaser  le  ftaP  Mit  dieser  Antwort 
war  Gut  und  Blut  von  Tausenden  gerettet  Der  Donner  schwieg, 
and  die  beruhigende  Nacht  versöhnte  auf  Augenblicke  die  feindseli- 
gen Gewalten.  Durch  das  Fürwort  desaclbt-n  Mannes  ward  der 
Polizeimeister  des  Hauptquartiers,  Lelorgne  d'Idevlile,  wekber  siob 
aller  auf  der  Post  vorräthigen  Briefe  bemächtigt  hatte,  bewogen,  sie 
uneröfihet  aurtlckzugeben.  So  wurden  Hunderte  vor  Unmhe  und 
Verlust  geschützt."    So  weit  Kirchner, 

Wir  wenden  uriR  ietzt  zu  den  Vorfiillen  am  Mainatroni ,  auf 
welche  in  der  obigen  KrzHliliiii<:'  auj^eäjüelt  ist  Die  l'^aimii  hatun 
nicht  nur  auf  dem  Mühlbcrg  eine  Batterie  aufjE^efahren ,  wrU  lu  ihre 
Granaten  bis  in  In  liegend  des  Allerheilii^tnlhorert  wart,  bondern 
auch  die  beiden  i^)ruckenmühlen,  die  Gallerie  der  vorspringenden 
Pfeiler  des  Kreu2;bugcns  der  Mainbrtickc,  das  deutsche  Haus  und 
andere  Gebäude  in  ^iachsen haust  n  mit  ►Schützen  besetzt  und  auf  der 
Brücke  einige  Kanoaen  auigeialiren  uud  beherrschten  auf  diese 
Weise  den  Ausgang  der  Fahrgasse.  Die  Franzosen  fuhren  nun  eine 
Batterie  am  Ober-Haintfaor  auf  and  beschossen  iron  der  Seite  die 
Brfioke,  steckten  anch  endlieh  mit  Chranaten  die  östlicb  an  der 
BradLO  angebaute,  zonlUdist  der  Stadt  Frankfort  liegende  der  beiden 
■  Mttblen  in  Brand.  Die  um  sieh  greiftnde  Fenersbrnnst  awang  die 

War  sonach  die  innere  Stadt  vor  Verwüstungen  Kiemlich  greschtitzt ,  so  waren 
desto  mehr  die  Gartenhäuser  preisgegeben,  welche  geplündert  and  deren  be> 
wsglidM  Holsweik  ia  dsa  Waektfensra  vertnanat  wurde. 


Digitized  by  Google 


I 


—    6i5  — 

Baiern  sich  nach  SacbsenbanMn  zurückzuziehen,  woraof  Napoleon's 
obenerwähnter  Befehl  das  ArtUleriefeuer  verstummen  Hess;  ein  Ver- 
such der  Franzosen  aber,  mit  einbrechender  Nacht  unter  dem 
Schutzp  vorp^e\valzter  Fäsr?«'  dei  lirücke  sich  zu  bemäclitiger,  wurde 
von  den  nuiunehr  am  Eingang  ISachsenhauBen's  aufgestellten  baieri- 
sohen  Kanonen  mid  von  den  Schützen  in  den  dortigen  Häusern 
blutig  zurückgewiesen.  Am  1.  November  Morgens  begann  der 
Abzug  der  trauzüaiachen  Tnippen,  um  Mittag  folgte  Napoleon,  der 
am  Abtad  dieseB  Tages  üc'm  I hiLipti^uartier  in  lluciiat  uiifschlug. 
Die  Nachhut  den  fraiizosischen  Ileere^  unter  dem  Marschall  Moitier, 
Herzog  von  Treviso,  kam  am  1.  Nov  Abends  an,  zog  um  die 
Stadt,  lag«rte  Tor  derselben  im  Freien  und  »etele'  am  2.  Mosens 
ibran  Macsob  nadi  Maiaa  fori  XTid>8  THir  lloigon»  den  8.  Not. 
acigen  Goaaokeiii  gatanwidiiiiffha  (Haanreldt-Ülibmcb  und  BUmken- 
•tan-Hnaarai)  md  baigriache  Idohte  Truppen  dmdi  di«  Btadt  gegen 
Maim  w  ind  eniben  w  dräi  Böokenheimer' ThMtre  dw  Naohlnit 
der  fifanaaaiaohep  ArtiHarie,  wdoher  aia  OMbrere  Kanoiw«  abnahmen 
Den  Tag  ttbar  dauerten  die  DurahaOge  bakriaeber  und  östoreicbt* 
apbar  HeataatlMU  katt  Von  8—11  TJbr  wann  et«rt  80^000  Mann 
dar  bei  Hanau  erprobten  Trappen,  wiwcihHiwaKob  der  in  Saebaen- 
banaen  verbliebenen  Baiem  eingezogen,  von  sechs  Ubr  faia  Mitter- 
nacht dauerte  der  DurchnuHneb  dea  Vortrabs  der  grossen  (böbmi^ 
scheu)  Armee  des  Ftkiaton  Schvarzepberg .  in  der  Stärke 
40—60,000  Mann.  Diese  ganze  Truppenmaiwe  lagerte  auf  dem 
Galgenfeld.  Am  '6,  Nov.  kam  das  Gros  des  österruchischen  Hecores 
heran ^  äuch  preuasische  Feld-  und  Garde-Regimenter  imd  diese  wur- 
den bei  den  Bürgern  rinqnartirt.  An  einzelnen  Tagen  belief  sich 
die  Einquartirung  bis  zu  5^);(J(X)  Mann^  also  mehr,  denn  die  Bevöl- 
kerung der  Stadt.  Am  4.  Nov.  Nachmittags  traf  Fürst  Schwarzen- 
berg ein  und  nahm  sein  Hauptquartier  im  Belll'.schen  Hause  gegen- 
über der  Hciuptwache.  Am  5.  gegen  Mittag  hielt  Kaiser  Alexander 
von  Ruasiand  seinen  Einzug  hinter  seinen  Gardekosaken;  ihm  nach 
flilirtü  Grosaftirat  Coiititauüu  die  ruatnackeu  und  preuBbiachen  Uarde- 
reiter,  welche  der  Kaiser  an  der  Katharinenkirche  an  sich  vorbei- 
defilireu  Hess;  er  nahm  dann  sein  Hauptquartier  im  v.  Schweizeri- 
aohen  Haaaa  (h«pte  BoiBiaeber.  Hof),  Grosifftrat  Cmmtaiitiii.  m 
Englisohqn 'Ho£  Abende  iMur  die  Stadt  «rlencbtet 

Am  6.  lT<»«br.|  einem  Samatag,  bildeten  firOb  die  prenaaiacfaen 
nnd  roeeipcfaen  Gwden'  nnd  die  aaterreiebiaoben  Orenodierbataillone 
Tom  AJlerbeiligenthore  Über  dier  AUerbeiligenetiaaae,  die!  Zeil,  •  die 
Katbarin^ftpfortey  Bleideaalnpe,  NenekiSmei  den  Harkt  ;bie  aom 
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Dom  ein  Spalior;  die  .Orleitsreiter"  rückten  in  G^aia  au»  und  von  der 
Brücke  bis  zum  Kecheneigrabon  waren  B4  österreichische,  32  rassi- 
(iche  und  8  Frankfurter  Kanouen  aufgefahren.  Es  galt  den  Einzug 
des  Kaisers  Franz;  zu  feiern.  G^egen  11  lihr  ritten  Kaiser  Alexander 
und  sein  Bruder,  gefolgt  von  einer  glänzenden  Generalität,  dena 
österreichischen  Kaiser  entgegen,  welchen  sie  an  den  Kiederhöfen 
antraten.  Der  pruiikeade  Zug  der  beiden  Kaiser  wurde  auf  der 
Rückkehr  am  Allerheiligenthore,  wo  ein  Zelt  au%eBchlagen  war, 
▼on  einer  Depatation  des  Raths  empfangen.  £s  waren  Männer  dthm, 
welche  1799  über  demselben  .Mann  ab  dentBeben  Kuser  den  Bat- 
dacbin  getragen  batten,  dem  sie  jetzt  als  dsterreidiiscbtm  Kaiser  die 
SeblllBsel  der  Stadt  ttberreiebten.  Welober  Wechsel  der  Dinge  lug 
■wisch«!  den  beiden  Jabrent  Nocb  stand  an  dem  Thore  ,Groaa- 
beraogtbmn  Frankfnrt^  angesdirieben  als  leben^ge  Mabmnig^ 
m^ewisi  ^e  Zukunft  der  Stadt  sei,  weLeber  eiastweileii  der  Frina 
Yon  Heiseft*Hembuig  als  Generalslsfttbalter  yorgesetet  war.  Der 
Enq^og  des  Kaisen  Frans  war  enthnsiaitisob;  die  Kanonen  domier» 
ten,  die  Trommeln  und  die  Feldmusik  wurden  gertthrt  und  durOber 
brausten  die  Vivatrofe  und  klangen  die  Töne  sämmtlicher  Glocken, 
Kaiser  Franz  wohnte  zunächst  einem  feierlichen  Te  Denm  im  Dome 
bei;  besuchte  dann  den  Kaiser  Alexander  im  Schweiaeriscben  Hause 
und  begab  sich  schliesslich  in  den  Taxis'schen  Palast^  wo  an  dem- 
selben Tage  grosse  Tafel  statt&nd.  Aber  noch  vorher  wurde  der 
erste  Versuch  gemacht,  etwas  T/icht  über  die  dunkle  Zukunft  der 
Stadt  zu  verbreiten.  Bei  einer  knrzcT!  Audienz,  welche  die  Vorstände 
der  vierzehn  Stadtqiiarticrp,  die  Blirgercapitäne,  mit  ihrem  Sprecher, 
dorn  Advocateu  Dr.  i'nedrich  Sigismimd  Feyerlein,  gegen  4  \^\r 
bei  Kaiser  Franz  erlangten,  wusste  der  geschickte  Anwalt  bei  dem 
durch  deu  Einzug  in  seine  Kröntmgsatadt  noch  angeregten  Kaiser 
Saiten  anzuaclilagen ,  welche  auch  neben  den  Erwägungen  derl'ulitik 
bei  der  späteren  Entscheidung  des  Schicksals  der  »Stadt  nicht  ohne 
Wirkung  geblieben  zu  dcin  scheinen.  Denn  Fraakiuit  wai  immer 
ein  wUnschenswerther  Besitz  gewesen.  Hatte  1806  zuerst  Hessen- 
Darmstadt,  dann  Baden  (durch  den  Minister  von  Bsitaenstein)  in 
Paris  sieb  bei  dem  Proteelor  des  Bbeinbundea  um  den  BeaitB  der 
Stadt  beworben^  so  war  sie  jetst  durob  einen  gehamen  Artikel  ^es 
Vertrages  von  Bied  sammt  dem  übrigen  Grossheraogtbum  anr  ^t- 
sebS^gung  an  Baiem  ftar  die  an  Oesterreidi  an  maeboiden  CM»el»> 
abtretungNi  bestimmt  Doeb  die  grosse  Menge  fiess  sieb  von  soldien 
Sorgen  niobt  anfechten;  sie  drüngte  sieb  im  Theater,  wo  die  Fest- 
oper Titus  SU  patriotischen  Kundgebungen  ftr  die  bsidm  aawesen- 
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dsD  Kaiser  benotail  wofde,  indem  Publius  den  verbündeten  Monar» 
dun  ein  Hoch  aiiBbr»eiite  und  Titas  sellMt  du  IM:  »Gott  erbajte 
Fnuu  den  Keiser^  anstimmte.  Am  Abend  wer  die  Stadt  aufs 
GUaiendste  belenebtei  Am  8.  Not.  traf  der  Kronprins  tob  Preos* 
ssB  (Friedrich  Wilbdm  IV.)  mit  dem  Staatskansler  Hardenberg  ein 
nnd  stieg  im  Darmstldter  Hof  ab;  am  11.  Novbr.  kam  der  Gross- 
bersog  Ferdinand  Ton  Wfiribiirg  an,  am  13.  die  Grossbenoge  Karl 
Ffiedridi  von  Baden  nnd  Ludwig  Ton  Hessen,  nnd  spät  am  Abend 
die  Ktaige  Friedrich  Wilhelm  III.  nnd  Max  Joseph.  Am  ]&  traf 
der  Henog  von  Nassau  und  der  Fttrst  BJtlcher  und  am  19.  der 
König  von  Würtemberg  ein^  welcher  am  2.  Nov.  eine  A^lfftnif  nnt 
den  Verbündeten  abgeschlossen  hatte.  £s  war  ein  FUrstencoDgreaa, 
welcher  manche  Parallele  mit  dem  fünfzig  Jahre  spftter  an  demsel- 
ben Orte  gehaltenen  anregt.  In  den  Beherrschern  von  Oesterreich^ 
Baiern,  Hessen -Darmstadt  und  Nassau  und  dem  Kronprinzen  von 
Würtcmbcrp-  waren  1863  fünf  Enkel  der  Monarchen  von  1813  hier 
anwesend.  Dazwist  hen  gingen  mancherlei  militärische  Schauspiele, 
deren  (glänzendstes  die  groasse  Parade  war,  welche  unter  Leitung 
des  (Ir^jsstiirsteii  UonHtantin  am  Sonntap^  den  14  \ovbr.  stattfand 
und  wobei  dir-  Truppen  vom  iUlerheiligcutbore  t)iä  zum  Tbeaterplatz 
aufjgestellt  waren.  Am  16.  Novbr.  fand  ein  glänzender  Ball  statt, 
welchen  die  Caslnogesellschaft  den  verbündeten  Monarchen  im 
Theater  veranstaltete.  So  näherten  sich  die  Wirtbc  und  Uä^jlc  uiimer 
mehr  einander  und  besonders  populär  wurde  i'riedrieh  Williclni  III., 
welchen  man  jeden  Mittag  nach  der  Parade  mit  seinem  Sohne  dorch 
die  Seblimm-Maner  Tor  das  Eschenheimer  Thor  Li  die  Anlagen 
gehen  sah.  Beide  trqgen  «nfaobe  UniformsrOcke  nnd  an  der  MQtae 
das  Lsndwehrki-ens.  Die  Einwohner  der  Stnsse  grOssten  sie  nnd 
ein  ans  Saebsen  stammender  Borger  nnd  Handwerksmeister  konnte 
sieb  nicht  enthalten,  dem  KBnige  jedesmal  auomfen:  „SohOnen 
guten  Morgen,  Majestät,  wttnsebe  wohl  gemht  an  babenl*  .worauf 
dei?  KAnig  immer  frenn^cb  dankte. 

Betrachten  wir  aber  anob  die  Bückseite  der  Znstlndel  Die 
Zahl  der  Einquartierten  stieg  aof  30,000-40,000  Mann,  daneben 
wurden  einzelne  HeerhanliBo  aus  den  \'orräthen  der  Stadt  verpflq;t 
and  bedeutende  Lieferungen  für  die  Zukunft  angeschrieben.  Alle 
nur  immer  entbehrlichen  Gebfode,  selbst  Kirchen  nnd  Schulen,  waren 
Vonraths-  und  Sieehenhiuser  geworden.  Hospitäler  waren  errichtet: 
in  der  Stadt:  im  deutschen  Hause,  dem  Leinwandhaus,  der  Wel- 
lenscheuer (auf  der  Altgasse)  und  der  Reitbahn;  vor  der  Stadt 
auf  der  Pfingstweide,  dem  Fisoherfeld,  auf  dem  Sandhof  und  in  dem 
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SoUSflachen  m  Bockenheim.  Dennoch  blieben  Tmiende  von  "Kran- 
ken aus  Hangel  an  Raum  in  den  Bürgerh&nsern  Eurück  und  ver- 
breiteten dort  den  tödlichen  Pestotoff.  Denn  jene  schauerliche  S^cfae, 
welcher  schon  im  Sommer  Opfer  gefallen  waren,  war  jetzt  zu  einer 
Kricf^spf^t  p^-f^worden,  welche  einen  nicht  unbeträcTiilu  )ion  Theil  Anr 
städtischen  Bevölkerung  wop^raffte.  Es  starben  in  l"!aiikturt  ini 
Jahre  1813:  1566  PetBonen,  luimlich  im  ersten  Quartale  2i^»,  im 
zweiten  323,  im  ersten  Halbjalir  also  553;  im  dritten  ^'nartalc  271, 
im  vierten  742,  im  Eweiten  Halbjahr  also  1013,  davon  allein  im 
November  338,  und  zwar  vom  13.  bis  19  November  102;  im 
December  297.  Im  Dr.  Senckcnbergischen  Bürgerhospital  waren 
1812;  299  Kranke  aui'geuommea  und  74  davon  gestorben; 
1813  stiegen  diese  Zahlen  auf  467  und  100.  Im  Fremden- 
bospitd  nun  heU.  QtSai  worden  860  Knmke  verpflegt,  wovon 
114  starben.  £•  starben  nm  Typhös  iH*  Aefste:  SeherUns,  Physi- 
kns,  t  B.  Nov.,  J.  y.  Httller,  f  18.  Nov.,  Holia&Min,  Phjsikus, 
f  9.  Dee.,  Bmmliard,  Phjsikus,  f  28^  Dee.  1818^  U.  Wagner, 
HospitBlant»  f  5.  Min  1614 

In  dem  Hospiidi  welehee  «mf  dem  Suidhof  in  der  Art  erriobtat 
war,  dasB  nicht  nnr  der  grosse  Seal,  sondern  sns  H ai^^  an  PSate 
auch  die  Mnsiktribflne  mit  Ersaoken  belegt  war,  nahm  die  SterbHeh- 
kflift  solche  Dimensionen  an,  dass  der  behandfinde  Ar<t,  0r.  Neeff, 
trotz  des  mnhen  Wetters,  die  Kranken  auf  Leiterw&gen  in's  Freie 
fahren  Hess  und  damit  gute  Resultate  eraielto Im  deutschen  Hanae 
war  ein  TOssisches  Hospital.  TTnten  in  rlru  hoehgewtiblen,  mit 
Stnckatur  verzierten,  mit  gehöhnten  Fussbüden  rcrsehenen  Sälen, 
wohin  der  Kaiser  kam,  lagen  in  reinlichen  Betten  die  Kranken  der 
russiprhen  Garden;  oben  in  den  Dachkammern,  wohin  der  Kaisfir 
nicht  kam,  lagen  auf  Stroh  die  Kninkcn  der  Fcldregimenter;  die 
eisernen  HcfoTi  waren  Ui«  zum  liothglüln n  ge  heizt,  während  durch 
die  zerbrochenen  Scheiben  der  Wind  und  der  Schnee  seinen  Weg 
l'and.  Nocli  trauriger  sah  es  aus  auf  den  nSchstgelegeneu  Dörfern. 
Den  Lnndbewoitner  drückten  die  IJebel  doppelt,  unter  deren  lASt 
die  Bürger  f»cufs!ten.  Der  Zustand  der  Gemeinden  war  so  zerrüttet, 
als  das  Vcrmogea  der  Bauern.   Für  die  Besitzer  einzelner  Güter 


*  Es  wsf  dUts  in  dersslben  Zeit,  sIs  Srsst  Bora  in  den  8Sl«a  ssiiisr 

TypliuskrankcTi  in  der  Burliner  Charitu  eigenbäDtlig  die  Fenster  einschlug,  weil 
er  in  (Kr  reinen  Ijift  ilas  Uauptmittrl  der  Genesung  erkannte  und  sich  doch 
nicht  auf  diu  Fui^amkclt  seiner  vuu  Yorurtbeilen  'befangenen  Untergebenen 
vsrtaHsa  koaats. 
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und  Höfe  war  das  Futterholen  eines  Kosakenbanfens  bo  Bchlunm 
als  eine  fcSrmliehc  Plünderung  und  nicht  ein  Hähnchfln  entkam  dem 
gettbten  Auge  dieser  vielgepnescnen  Naturkinder. 

„Linderung  der  Leiden,  die  im  Gefolge  dieaes  Kiic  ^^c?  herein- 
brachen, soweit  solche  in  den  Wirkungskreis  der  Frauen  einsclilu- 
gen",  war  der  Zweck  des  In  tiifscn  Tap:pii,  nach  dem  Mueter  des 
zu  Berlin  bestehenden,  gebildeten,  wenn  auch  erst  am  2.  Februar 
1814^  iunuJieh  constituirten  Frauenvereins ,  welcher  noch  jetzt  in 
segenareicJier,  wenngleich  anders  t'eartctcr,  Thätigkeit  fortbesteht 
•  Von  seiner  Gründung  bin  zum  Lude  de^  Jahres  1814  konnte  der 
•  Verem  au  baarem  Geld  gegen  21,000  fl.  und  höchst  bedentende 
Heogen  Ton  Kkidungsetücken,  Weksseug,  Betftireik  tnd  Vcrbud- 
Leineii  •pcnden  und  iana  mdil  nur  FftaUbrtor  Freiwillige  und 
Idmentrappen^  dmitMlie  ond  andere  Verblliidflte:  Rusen,  iSpauicr, 
EngUtiider,  Itafitmer;  HoUlader,  finlNntor  md  Sekwcker,  ■ondenn 
anch  Fransoten  belheiHgen,  imd  noeh  4000  B.  den  Hoepitileni  a^ 
derer  deniMker  Stidto  kakommen  JaMen. 

IndeiMn  berettetCD  dieFUrBten  liob  yor,  Frankfurt  an  Teriaaea^ 
und  ao  miuBte  noch  ein  aweitar  Sturm  an£  daa  Hera  dea  Kaiaeffa 
Frans  gewagt  werde.  ISs  war  wbemwla  Fejerkin  mit  den  Bttiger- 
capitänen,  wdche  diesmal  zu  längerer  Audienz  bei  dem  Kaiser 
zugelassen  wmrdm.  Fejerlein  bemühte  sich  besondera  die  Zweifel 
des  Kaisers,  ob  Frankfurt  auch  zu  selbständiger  Existens  noeh  die 
Mittel  bosfisse,  und  niofat  weniger  deeeen  Beduiken^  ob  man  den 
gefährlichen  Neuerlingen  nicht  zu  sehr  si^than  sei,  zu  widerlegen. 
Die  neuere  Geschichtschreibung  hat  eine  andere  Charakteristik  des 
Kaisers  Franz  aufgestellt,  als  die  unseren  Vätern  geläufige  und  so 
ist  es  uns  weniger  sicher,  als  cr  flcr  -i-oriicrgchendcn  Genern tinu 
war,  dafls  Feyprlein's  Hede  und  Denkst  ii ritt  mehr  als  die  allgeuieiue 
Abneigung  gegen  Baierns  abermalige  Vergrösserung  bei  der  end- 
lichen Entscheidung  des  Schicksals  der  Stadt  in  die  Waage  gefallen 
sei;  das  soll  aber  das  Verdienst  des  waektiun  kSprechera  nicht  schmä- 
lern, dem  die  Erkältung  bei  rauher  Herbstluft,  nachdem  er  in  leich- 
ter Hot'tratlit  »ich  vor  dem  Kaiser  warm  gesprochen  hatte,  eine 
Krankheit  zuzog,  au  welcher  er  um  Weiiinaciiteii  tilag. 

An  demselben  Tag  (B.  Dec.)  erschien  oan  Generalpardoin^ 
welcher  jedem  Deaertenr  nnd  BefimcUbr  ana  den  Departementen 
Frankibrt,  Fnldn  nnd  Aaehaffmburg  dea  Groeaheraogthtuna  Frank«' 
fnrt,  aowie  aus  dem  FUntenlhnm  Jaenbarg,  wenn  er  eich  vor  den 
1.  Januar  1814  bei  einer  IGilUir-  oder  Gvilbehdrde  dea  Landea,  wo 
er  eniwiehen  iat,  alelli,  Strafloii|^eit  suucheri  —  Auffallend  ia^ 
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(laKs  dieser  cröt  am  17.  Hcc  voWjflentlichtf'  l'>rlas»  dos  Geiieralgou- 
veriieurs  eiuc  so  kurze  1^  risi  testwetzt,  wodurch  es  bei  don  damaligen 
Verlcehrsverlialtnii^sen  vielen  umnoglicli  wurde,  der  augebutenfiu  Ver- 
zeihung rechtzeitig  tlieilhaftig  zu  werden. 

Ehe  die  Frikhtc  der  Fcyerlein'scheii  Audienz  bei  Kaiser  Frans 
zu  Tage  traten,  erlies»  der  Prinz  von  Homburg  einen  Aufruf,  in 
welchem  er  de«  Kaisers  Ideengang  wiederholte,  wie  denn  die  Reac- 
tiüii  gegen  die  Yerheisaungeu  von  Kaliscli  beguuncn  hatte  und  in 
dem  Franzosenkaiser  nicht  nur  der  Eroberer,  sondern  auch  der 
Erbe  jaoobiniscber Grundsätze  bdcämpft  wurde:  ^abt  flir^,  so  wen- 
dete am  11.  DecttAber  der  Prias  neh  an  die  Freiwilligen,  «die  alte 
Treue  imd  den  dentadiMi  Sinn  bewahrt,  bei  welehem  der  aoslKndi- 
aebe  Scbwindelgeiat  leine  Ghrenaen  fand  —  ae  ölt  und  Bcbheest 
euch  wilHg  den  Scbaaren  an,  wdebe  fOr  daa  einat  bo  heilig  Ton 
eoeh  geaehtete  Out:  vaterlindiaehe  Freiheit,  Sitte  und  VerfiMimg, 
mnthig  in  den  Eampf  eilen  nnd  nie  die  Uebennaeht  w<rflen  iarfl<^> 
kehren  laiaen,  wetehe  daa  alte  Volk  der  Deotidien  mit  achimjifficber 
EnechtKAaft  und  Tälligem  Untergang  bedrohte.  Ein  groaaer  Waffen- 
platz ist  gana  Dentechlaad;  für  alle  Dentsdien  lind  die  Schranken 
geöflfnet,  zu  emdten  Bnhm  nnd  nnaterbliehea  Verdienat  an  daa 
Vaterland." 

Am  14.  Dec.  endlich,  kurz  vor  der  Abreise  der  Monarchen, 
enchien  die  Erklärung  derselben,  in  welcher  die  denmächstige  Ein- 
setzung der  Stadt  Frankfurt  in  ihre  ▼ormaligen  Beohte  imd  Frei» 
heiten  verkündigt  wurde. 

Am  17  l)cc,  forderte  ein  „Organiaationsbüreai)'*  der  Freiwilliprf'u 
im  ..(TCTiftralgouveruement  Frankfurt'"  die  bemittelten  Glieder  der 
„Communen"  auf,  Beiträge  zur  Ausriistiuig  der  Freiwillisron  zu  sam- 
meln. Man  sieht,  es  Avar  nicht  die  Zeit  des  Furiöiuus  -  die  sogenannte 
altdeutächo  Tracht,  die  ^Baimer^'  und  „Fähnlein  '  tauchen  erst  später 
hier  auf. 

Eiitllicli  am  letzten  Tage  dieses  ereigniasvollen  .fahres  wurde 
die  Bürgerschaft  dureli  folgende  Bekanntuiacliung  von  „Ilürgerraeister 
und  Rath  der  freien  Stadt  Frankfurt"  überrascht:  „Wenn  wir  am 
19.  Aognst  1806  unseren  Mitbürgern  die  traurige  Eröffiiung  machen 
mmaten,  daaa  ein  micht%er  Wille  Uber  die  fiele  Verfiuaang  der  hie- 
aig«!  Stadt  «kteehieden  habe,  ao  mneatm  wir  ona  mit  dem  (Sedanken 
aufrichten,  daia  kein  Verachnlden  dieas  uianfhaltbare  Ereigniss 
herbeiführe  nnd  dass  vielleicht  das  gütige  Qesohick,  wekshea  mensch- 
liche Dinge  mit  wohlthätiger  Hand  weise  lenkt,  früher  oder  HAter 
ein  Ziel  aetaen  weide,  —  Dieser  gewflnachte  Znaland  ist  jetit 
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eri^rliipiien.  —  Die  Allerhöclisten  Verbündeten  Mächte  haben 
beächiossen,  dass  (Ue  hionigc  Stadt  mit  iiircm  ohriDaligcn  Gebiete  in 
ihre  eip^e  städtische  V'crfassung  vorläufig  ^vieder  zurücktrete.  Hente 
halten  wir  die  eröte  Sitzung  u.  s.  w  Während  der  Kcujahrsnaciht 
strahlten  die  Strassen  von  Frankiurt  im  Si  lK  iHe  einer  glänzenden 
Beleuchtung  —  es  war  dieselbe  Nacht,  als  Blücher  bei  Caub  über 
den  Rhein  ging  und  den  Verhandlungen,  welciic  den  Rhein  als 
Deutschlands  Grenze  und  jenseits  ein  übermächtiges  Frankreich 
woUten,  ein  thatsächliches  Ende  bereitete.  Diese  Verhandlungen 
wAren  int  d«m  8.  Not.  durch  St.  Aignau  gefllhrk  ▼orden  und  wur- 
den bd  iuiTera9gerter  Annahme  der  Friedentbedingungen  dnrch 
Napoleon  die  sogenannten  natUrlidien  Grenaen  Frankreiohi  (Bhdn, 
Alpen ;  PTrenSen)  zugestanden  beben*;  ne  hatten  anoh  BltUsher 
abgehalten,  schon  am  16.  Nov.  bei  KOln  Uber  den  Bhein  an  gehen. 
So  spielten  in  jener  denkwttrdigen  Zeit  m  nnierer  Stadt  die  Geacbieke 
Enropae  nnd  die  OeBchicke  eines  der  kleinsten  Staaten  neben  einan* 
der  üid  erat  der  Nachwelt  ist  es  deutlich  geworden,  welches  schwere 
Verhingniss  durph  Napoleona  daoia%e  Verblendang  von  Deutsch- 
land abgewendet  worden  ist 


*  lieber  f!on  fJansr  dieser  Verhandlungen  verweisen  wir  auf  Schlosser'* 
Gesch.  des  1».  JahriiUts.  Heidelb.  1848.  VIL  lüül  ff.  im  ff. 
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geb.  iui  Juhr  1683  zu  Frankfurt,  gest.  1758  zu  üelmstädt. 
▼€9i  Ihr.  Sdoud  BayditB. 


Wenn  ans  der  nicht  unlietrScbiliehen  Anxahl  bedeutender  lUa- 
ner  auf  geistigem  Ckbiete,  die  in  Frankfnrt  am  Main  das  liebt  da> 
Welt  erblickt  haben,  der  Name  einea  der  auBgeaeiobnetsten  Söhne 
dieser  Stadt  allnittlig  selbst  in  gelehrten  Kreisen  zwar  nicht  einer 
gänzlichen  Vet^^wsenheit  anheimgefallen,  aber  doch  mehr  und  mehr 
in  den  Hintergrund  des  Gedächtnisses  getreten  ist,  so  trägt  von  die- 
ser Erscheinung  sicherlich  weniger  die  Zeit  die  Schuld,  als  vielmehr 
der  besondere  Umstand,  dass  gerade  die  wissenschaftlichen  Fächer, 
in  denen  jener  einst  so  weithin  l»erühmte  Frankfurter  vor  «pinm 
gleichzeitigen  BenifsgenrcAen,  und  nicht  et^-a  nur  vor  «finen  gelehr- 
ten deutächen  CoUegcn,  glänzend  hervorragte,  seit  der  Milte  des  vori- 
gen Jahrhunderts,  wo  derselbe  vom  Schauplatze  des  irdischen  Wir- 
kens abtrat,  ganz  ausäcrge wohnliche,  ÜBt  riesenhafte  Fortschritte 
gemacht  haben. 

Ohne  Zweitel  ist  es  als  eim;  der  Aufgaben  uuserc»  Vereines  ZU 
betrachten,  das  Andenken  an  verdicustvolle  Männer,  welche  aus  dem 
engeren  heimathlichen  Gebiete  hervorgegangen  sind,  unter  Frank- 
furts Bürgern  in  dauernder  Frische  und  Lebendigkeit  au  erhalten. 
OUt  diesi  jm  AUgemeineo  «b  richtige  um  so  gerechifertigter  dürfte 
es  dann  wohl  idn,  in  gedrKngtem  Abrisse  das  Leben  und  Wirken 
eines  JStamM  wieder  su  yergegenwärtigen,  welcher  einet  als  ^eine 
Zierde  Deutsöhlaads"  und  der  T^neiiscbaft  sur  ehreiiTollen  Aner- 
kennung deutscher  Fonchnng  bei  aUen  gebildeten  Völkern  nnaerei 
Eidtheils  mäohtig  beitrug^  um  dessen  Besita  Jer  grosse  Caar  Peter  L 
mit  filrailiehen  Pflegern  deutscher  Hochschulen  wetteiferte  und  den 
einer  sehier  Biographen  bei  den  hmvea  tmniBt  Schüdenuig  out  der 
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lübnifielieii  und  effirevKeheit  Bemerkmig  ebftthrtv  dass  ihlk  —  di«WB 
groflaen  Beförderer  der  Arzneikanst,  Chimrgie;  Anatomie  und  Bota- 
nik —  die  Beichsstftdt  Frankfurt  kenrorgebracht  kabe. 

Es  war  im  Jakr  1784,  ab  swei  berühmte  itafieniiche  Gelehrte, 
bd^de  Ph>feasoren  m  Pavia,  anf  dner  wiisenachafUicheti  Hdfle  dorck 
die  angeBehensten  LUnder  Eoropa'e  in  einer  norddentBchm  TTniver- 
aitätHladt  an  das  Grab  dee  Hannes  geführt  zu  werden  verlaugten, 
▼on  don  hier  die  Bede  ist  mid  seit  dessen  Tode  damals  bereits  sechs 
nnd  zwanzig  Jalire  verflossen  waren.  Wer  könnt  nicht  die  Namen 
des  grossen  Piijsikers  Alessandro  Volta  und  des  grossen  Anatomen 
mid  Gbimrgen  Antonio  Scarpal  Als  sie  an  die  ersehnte  Stätte 
kamen,  sprach  Scarpa  au  seinem  Begleiter:  In  genua  procidamus! 
—  Die  Stadt,  wo  dies  geschah,  war  TTeliTirttüflt,  und  das  Grab,  wo 
zwei  Koryphäen  wissenschaftliclier  Forschung  vor  den  Manen  eines 
deutschen  Gelehrten  mit  ehrerbietiger  Bewunderung  «ich  beugten, 
war  die  letzte  Ruhestätte  eines  verdienstvollen  Sohnes  unseres  Frank- 
furt. Die  einfach  auf  Rasen  angebrachten  Buchstaben  L.  IT.  bezeich- 
neten es  als  das  Grab  des  weltberühmten  Lorenz  Heister. 

Natürlich  kann  es  sich  bei  einer  Lebensskizze  dieses  Mannes  in 
eineTii  nichtniedieinisehen  Werke  nur  um  die  Berücksichtigung  allge- 
meine r  ricsichtspunktc  und  darum  liaudeln,  von  seinen  Erlebnissen, 
Leistungen  nnd  Verdiensten  «iu  mit  Leichtigkeit  zu  Uberblickendes 
Geaammtbild  zu  entwerfen. 

'  Lorenz  Heister  wurde  in  Frankfiirt  im' 19.  September  1083 
geboren^  gerade  in  der  Woche,  wo  sich  hier  wegen  des  sieben  Tage 
vorher  von  Sobiesl^  and  den  deutschen  Truppen  bei  Wien  über  die 
Türken  erfocbtenen  grossen  und  entscheidenden  Sieges  die  freudigste 
Stimmung  kund  gab.  Sein  Vater,  Johann  Heinrich  Heister,  damals 
Diel-  und  Holzhändler,  erkaufte  2  Jahre  später  das  Gasthaus  „zum 
Tannenbaum''  in  der  Fischcrgasse  ^  Die  Mutter,  Maria  geborene 
Allolnz,  entstammte  einer  achtbaren,  kaufmännischen  Familie.  l>eifle 
Kill  m  versäumten  bei  ihrem  Sohne  nichf^  vmt  dem,  was  zu  einer 
guten  Erziehung  gehört.  In  seinem  neunten  Jahre  übergaben  »ie 
ihn  dem  hiesigen  Gymnasium,  wo  er  ein  vollem  Jahrzehnd  hindurch 
unter  dem  Rectorat  der  Herren  Arnold,  8chudt  und  Klnmpf  bei 
unersftllicher  Wis.sbe  gic^de  und  rastlo.seni  Fleisse  sich  in  iSpruchcn 
und  Wisseuschat'tcn  di  e  gründlichste  Ausbildung  zu  verschaffen  suchte. 


'*  Diese»  Haas  ^brt  jetzt  die  Bezeichnuni^  ,zur  Stadt  Darmstadt*. 
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Sein  naclimaliger  Biograpli  Leporin*  erwähnt,  dm»  HeiRtor  in  allen 
Klassen  allezeit  einer  von  den  obersten  Scliülem  gewesen  und  äussert 
sich  über  seine  TLätigkeit  als  GyuiüUisiast  unter  Anderm  wie  folgt; 
„in  denen  obersten  (Klassen)  hat  er  ohne  dem  vorbemehieten  Amoldo, 
auch  dessen  Suceessoreni,  den  zwar  zu  zeitig  gestorbenen,  aber  den- 
aoch  unsterblichen  Jo.  Jac.  Schudt,  und  den  jetzigen  berühmten  Beo- 
torem  Herrn  Jo.  Tbom.  Klumpt',  za  tmnien  vwnebnurten  Praeceptoren 
gehabt,  unter  welches  letatem  Anweisung  zur  Pogsie,  er  solche  Lust 
und  Inclmation  sn  derselben  besengot,  dnss  er  schon  damals  in  den 
Bwei  letaten  Jahren  auf  dw  Schule ,  sonderfich  Ao.  1700  biss  170^ 
Tidoy  sowohl  Lateuuscbe,  als  Deatsche  Gedichte;,  im  17.,  18.  und  19. 
Jahre  seines  Alters,  auf  allwley  damahls  sich  ereignende  Vorfiille 
und  in  aUeriej  llateciei  gwtUche  und  weltliche ,  Terfertiget,  welche 
vielen  Kennern  nicht  missfallen;  sonderlich  hat  er  damahls  ein 
Gedicht  auf  die  Victorie  des  Königs  von  Schweden  bey  Narra,  auf 
Ihro  Kajscrl.  Ma|estät,  als  Sie  damahls  ab  König  nach  Spanien 
gingen,  auf  den  ersten  Feld-Zug  des  damabligen  Hömisclien  Königs 
Josephi  und  die  Belagerung  von  Landau,  auf  den  König  in  Rngeland, 
auf  die  Chur-FtLrstin  in  Bayern,  als  sie  durch  Frankfurt!)  passirtc, 
auf  die  eroWte  Silber-Flotte  an  Vigos,  wie  auch  verschiedene  Hoch- 
seit-  und  Lcii-hen-Carmina,  und  idlerlej  £pigrammata  etc.  geschrie- 
ben, auch  solches  nach  diesen  noch  zuweilen  continuirct,  und  sich 
dadurch  von  liederlicher  Gcsclschafift  und  MUssigang  entzogen.  »Und 
—  ftlgt  Leporin  iiof  Ii  ausdrücklich  hinzu  —  ob  er  auch  in  einem 
Gast-Hoffe  oder  W  it  thshause  crznrron  worden,  wo  junge  Leute  ,  weil 
sie  insgemein  von  denen  Fremden  mehr  Böses,  als  Gutes  sehen  und 
hören,  leicht  übel  gerathen,  so  hat  er  dennoch  nach  Arth  der  Bienen, 
aus  allen,  auch  sogar  aus  dem  Bösen,  nicht  den  Gifft,  sonder  den 
Honig  oder  das  Gute  gezogen,  und  zu  seinem  Besten  angewendet* 
lu  der  That  k;iiiii  Heister  in  weiser  und  gewissenhafter  Zeit- 
verwendung und  iii  büigtaltigcr  Benutzung  der  ihm  vuu  seiucu  UtÜ- 
lichen  Eltern  gebotenen  Gelogeniieiteu  zum  Lernen  alJen  Knaben 
und  Jünglingen  ah  nachahmungswerthes  Muster  dienen.  Es  heissi 
von  ihm:  Nachdem  er  etwas  erwachsen,  und  im  Lateinischen  siem 
Hohe  Fundament»  geleget,  haben  ihm  seine  Ehern  auch  Sprach- 
Ifeister,  um  emdich  die  Fransösischei  hemaiA  auch  die  ItalÜoisohe 

^  ^Ansführlichcr  Bericht  vom  Leben  und  Schriften  des  durch  gHüzEuropam 
berühmten  Herrn  Dr.  Laurfintii  Ueisteri,  Allen,  die  von  wahrer  Gelehrsamkeit 
^rofesiion  nudmip  soadsrildi  denea  Herrea  KedieiB  sua  Dienst  pabUeiret  von 
Chrbtisa  Pdyesrpo  Upteln,  D.  Qasdliahtug  im.'' 


Digitized  by  Google 


-    526  — 

Sprache  zu  lernen,  ingleichen  geschickte  AnftUirer  in  der  MoaUpM, 
im  Zeichnen  und  andern  nützlichen  Exercitien  gehalten,  welche  KUnste 
und  Wissenschaften  er  alle,  ehe  er  auf  Universitäten  gegangen,  auch 
siemlich  begriffen.  So  hat  er  auch  als  ein  Knabe  von  Uoflsen  Zmehen 
imn  Zeit- Vertreib  das  Buohbinden  gelernt,  und  ihm,  lo  lange  er  in 
Frankfurth  gewesen,  bey  mUssigen  Stunden  seine  mosten  ßücher 
selbst,  und  mchrentheils  so  gut  als  ein  Buchbinder,  gebunden.* — 
ITeberhaupt  behielt  es  in  in  der  Auäbildung  Hcister's  nicht  bloas  bei 
geistnVnn  Arbeiten  sein  Bewenden;  er  betrieb  auch  „anständige  Lei- 
besübungen", ^ 

Mit  dem  Jahr  1702  begann  bei  dem  nun  neunzehnjährigen  Jüng- 
ling ein  zweiter  Abschnitt  vielseitiger  und  uuermtiillicher  Thätigkeit, 
die  nicht  weniger  als  sieben  Jahre  umfassende  Zeit  seiner  speciellen 
Fachstudien.  Zunächst  begab  er  sich  auf  die  Universität  Giesseu, 
um  sich  dort  der  Erlernung  der  Heilkunde  zu  widmen.  Hier  war 
es,  wo  dar  ausserordentliche  Professor  der  Medicin  und  Physikua  der 
Grafschaft  Nidda,  Möller,  den  jungen  Mann  durch  seine  Gelehrsam- 

10  an  sich  au  fesseln  wusste,  dass  letzterer  nicht  blos  aem  etfin- 
ger  Ziohämt  mA  TbehgeBoaae  wurde,  aendon  ihm  aneh  benhi  im 
nlcbaten  Jahre  mit  einigen  andern  Stndenten  nach  Wetdar  folgte, 
wohin  HöUer  abPbydkna  dea  Beichakammei^erichta  bemfen  worden 
war,  nnd  nicht  weniger  ala  vier  Jahre  lang  als  lernbegieriger  Schiller 
bei  ihm  verblieb. 

Während  er  sieh  beidieeem  keimtniaareichen  Lehrer  in  den 
achiedenen  ftrsdiehen  FUchem  theozeliadk  mid  praotiaeh  an  bilden 
anehte,  kam  ihm  nigleieh  der  Umatand  aehr  an  atatten,  daaa  er  im 
Hanse  einea  Apothekers  wohnte,  wodnreh  er  Megenbeit  ftnd,  sich 
mit  der  Bereitung  dw  Heilmittel  mid  mit  den  verschiedenen  ch«^ 
adien  Proceduren  vertraut  an  maciien.  Er  betheiligte  sich  aoeb 
nicht  bloss  bei  den  Sectionen  menschlicher  oder  thieriioher  Körper, 
welche  Möller  vollzog,  sondern  b^ab  sich ,  ao  oft  adf  dem  anatomi- 
sehen  Theater  in  Glessen  interessante  Zergfiedemngen  stattfanden, 
zu  gleichem  Zwecke  dahin.  Femer  begleitete  er  seinen  Lehrer,  wenn 
dieser  seine  vornehmen  Patienten  in  den  Taunusbädern  besuchte.  Da 
er  zug:ieich  eine  grosse  Neigung  zxmi  Studium  d<»r  Pflanzenkunde 
hegte,  80  verwandte  er  einen  Theil  der  schönen  .Tain  (iszeit  auf  bota- 
nische Wanderunircn  und  „erwiess  sich  gantz  unermüdet,  die  Zeit,  da 
man  Kräuter  linden  kann,  zum  öfftern  alle  Gärten,  Wiesen,  Berge, 
Wälder  und  Felder,  sowohl  um  Nidda,  als  auch  um  Wetzlar,  Gies- 

*  Vgl  Braeker,  Bildarsaal,  III.  Zahnt. 
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Ben,  Ffankfiirih  und  aller OrteU|  wo  er  hiu  kam,  durch  zu  kriechen, 
da  er  denn  alle  Kr&oter,  die  er  nur  bekommen  kunte,  geaamlet, 
dendbea  Kahnun  «rkmdiget,  selbige  aanber  au^edmoknet,  und  sa 
einem  Herbano  Vivo  bewahret,  so  daw  er«  ebe  er  Boob  nacb  üm- 
den  Landen  gemaet,  weil  die  Gegend  von  ülidda,  Wetalari  GKeiMB 
imd  Frankfhrth  Ten  Krftntem  nicht  «nn  iit,  anoh  allerley  iclriiBe 
Qirten  Torhandeni  sohon  tther  swey  Tanaend  KiHnter  bejmmneD 
gehabty  wenn  aondjarlich  deaHcnmD. Eberharde*,  ▼ornehmcnBathf* 
herm,  Schöppen  und  BtIrgenneiBten  in  Franofcfnrth  achüner  Garten, 
welcher  an  der  Zeit  von  curienaen  fremden  GewAchsen  eine  groiie 
Menge  xa  eich  hiel^  vielea  contribmret  hat** 

Heister  bitte  nach  vierjährigen  mediclnischen  Studien  schon  pro> 
moviren  Irnimim^  wollte  aber  damit  nicht  eilen,  ..um  sich  in  allen 
desto  bemer  an  petüsctioniren''.  £r  begab  sich  das^halb  anf  An* 
rathen  seines  XiehrerB  und  mit  Genehmhaltung  seiner  £ltem,  an  An- 
fiuig  des  Sommers  170&  nach  Holland.  Die  Beiae  machte  er  zu 
Wasser  auf  dem  Main  ujid  Rhein,  besichtigte  genau  alle  an  letzte- 
rein Strome  pjclegcnc  „schöne  und  berUhmtc"  Städte,  als  Maina, 
Bachf  rn(  Ii,  liheini'üis,  Koblenz,  Andernach,  Bonn,  Köln,  Dtiaseidorf, 
Kaim  i  sw  <  Ith,  Wesel,  Nymwegen,  Dortrecht,  iiotterdani  u.  a.,  und 
gelaugte  cudlicli  über  Dclfft  nach  der  Universitätsstadt  J^eyden,  wo 
er  jedocli  erfulir,  das«  die  Fächer  der  Anatomie  und  Chirurgie  ge- 
rade damals  besonder»  gut  in  Amsterdam  kf^nnten  erlernt  werden. 
Dahin  eilte  er  unverzüglich  und  studirte  daselbst  hauptsächlich  auf 
dati  Eifrigste  die  Zergliederungskunst  bei  dem  berühmten  liuysch, 
der,  als  Auatom,  Arzt,  Ciürurg,  Ucburtshellur  und  Lehrer  der  Bo- 
tanik fast  gleich  ausgezeichnet,  in  der  Geschichte  der  mc(Hcinischen 
tWiuenichaften  und  der  Heilknnde  wohl  für  alle  Zeiten  einen  hervor • 
ragenden  Bang  behaupten  wnd.  Hierbei  Teraäumte  er  keine  Ge- 
lagenh^t  an  wundlfi^chen  Operationen,  welche  aowohl  von 
Bujsch,  als  .von  anderen  bedeutenden  Ghururgen  aui{gefilhrt  wurden. 
Da  ea  auadriicUich  heiart^  daaa  er  sich  mit  vielen  PeiBonm  und 
Gegenatttnden  des  Lemena  dnrch  grotae  Hohe  und  ,Ko>ten*  beicaant 
gemacht  habe,  ao  erueht  man  auch  hieraua,  wie  aehr  ih;a  aeineSltem 
in  aeinem  ematen  und  eifirigen  Streben  unteratataten. 

Um  nun  die  in  Anatomicu  und  Ghirurgicia  erworbenen  gründ- 
lichen Kenntniaae  durch  praktiaGfae  Anwendung  dauernd  91  befeati- 


*  Conrad  Hieronymos  Eberhard,  genannt  Sehwin4,  Dr.  med.  —  einer  der 
wenigen  Aente^  die  in  den  FmnkAuter  Bath  gakomwien  aind  —  atarb  1744  i» 
aettanea  boiien  Aller  voa  beinahe  91  Jahren. 
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gen,  b^ab  er  sich  im  Juni  1 707  zn  der  im  Kampfe  gegen  Ludwig  XIV. 
begriffenen  verbündeten  Armee  der  Britten  und  Niederländer  vJad 
beschäftigte  sieh  als  ausübender  Arzt  und  Wundarzt  in  den  groaeen 
Feldhospit^em  zn  Brüssel,  wobei  ihm  besonders  der  Umgang  mit 
Bwei  vortrefflichen  Wundärzten,  Amiand  und  Oepin,  sehr  ^um  Vor- 
theile gcreiclite.  Seine  ganze  übrige  Zeit  verwandte  er  dabei  theil» 
aiif  theoretische  Studien  im  Fache  der  Chirurgie,  theils  auf  Erler- 
nung der  englischen  Spi  at  lir  '/um  Zwecke  der  (Jonversation  aowobl 
wie  zum  Veratändniss  engliticlier  Schriften. 

Als  der  Feldzug  zu  Ende  ging,  begab  sich  Heister  wieder  nach 
Lejden,  uni  unter  Albin,  Boerhave,  Letten  und  andern  liervorragcn- 
den  MeiBtem  »eines  Faches  weiter  zu  studii  tu.  In  den  Freistunden 
„applicirtc  er  sich  auch  auf  die  Matlicsia  und  IcmU:  dabi  y  das 
Glasschleiffen  und  Microscopia  zu  maciien".  Die  Ferien  verwandte  er 
SU  Ausflügen  m  Tenchiedene  holländische  Städte,  theils  um  mit  ge- 
Iflhrtm'MSDiiflm  in  näbese  Berührung  zu  kommen,  theik  zu  botani- 
aehan  Zwaok^,  Indem  er  ee  nah  mat  Aufgabe  gemadit  batte,  Mine 
SaBUBlang  mit  Exemplaran  aettener  Pflansan  und  KrSiiter  vm  den 
iioUSadiadien  Gewäduh&iieeni  und  GSiten  an  baniehtDL  Ak  er  einet 
anf  einer  dieser  Belsen  naeh  Ameterdam  kam,  lernte  er  bei  Bnjadi 
den  damaligen  Beotor  nnd  Dekan  der  medieintaohen  Faknltlit  an 
der  Umyenititt  Harderwjk,  von  Abaeloren,  kmmen.  Naehdem  dieser 
▼emommen  ballei  dads  Heialer  in  niebater  Zeit  an  prom<mren 
gedftebte,  riebtete  er  an  letateren  die  Bitte,  ihm  die  Ebre  an 
erzeigen  und  in  Hardorwyk  die  Doetorwttrde  an  erwerben,  waa  denn 
auch  in  der  Pfingstwoebe  1706  aar  Ansfuhnmg  kam.  Hieraaf  kehrte 
Heistar  naeh  Leyden  zurück,  „und  weil  er'',  heisst  es,  «gerne  seine 
angefangene  CeU^a  continuiren .  und  an  Ende  bringen  wollte, 
cachirte  er  noch  seinen  Gradum,  tot  keine  Schande  achtend,  ab 
Doctor  noch  eine  Weile  in  die  GoUegja  an  geben  nnd  bmebte  selbige 
aiao  auch  völli«^  zn  Ende." 

Beinahe  >v(u  e  Heister  uin  jene  Zeit  seinem  deutscheu  Vaterlaude 
für  immer  verlor«  n  c:egangen.  Da  es  einersoita  in  Holland  an  tüch- 
tigen Anatomen  fehlte,  andrerseits  lernbegierige  JiUiglinge  sich  bald 
zu  ihm  liiiigeaügeu  fühlten,  so  besciiloss  er  sich  in  Holland  zu  habi- 
Htiren.  Dieser  Plan,  von  seinem  Lehrer  liuyscli  nicht  nur  gebilligt, 
Houdern  wesentlich  unterstützt  und  gefordert,  erhielt  aiu  h  die  Zu- 
stimmung seiner  Eltern,  und  so  begann  er  denn,  „nicht  zwciilelnd, 
idass  er  dui  ch  seine  Studia  und  Flcisd  mit  Gott  daselbst  (in  PloUand) 
weitere  Fortun  finden  würde'',  noch  im  Jahr  1708  zu  Amsterdam 
eaine  anatomieoben  Voaträge.  Sem  .eratea  Anditarinm  .büdaton  .«nabeo 
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Frantzöfiificbe  Chirurg!  oder  Barbiergesellen',  bei  deren  Unterwei- 
sung er  sich  der  französischen  Sprache  bediente;  eine  zweite  Reihen- 
folge von  Vorlesungen  eröffnete  er  bald  Klier  für  das  Winter- 
semester von  17U8  aul"  IK^J  vor  einem  Hör»  rk reise,  de^  aus  deut- 
sclicn  Studenten  bestand.  Er  woLme  im  liauHe  des  bertthmteu 
Mathematikers  und  Philologen  Tibcrius  Hemsterliuis  und  benutzte 
die  ihm  dadurch  gebotene  Gelegenheit,  sich  mit  den  verschiedenen 
Fiebern  der  angewandten  llAthematik,  der  Mechanik,  Statik,  Hydnh 
stetik,  Hydraulik,  Optik  und  Akwtiky  ia  ikroi  Benehongen  m  den 
medioiniaöhen  WinenacliAfteni  uabeaondere  sor  Anatomie  mid 
Glurargie  vertraut  an  maehen,  sowie  andi  in  den  Beata  der  oötlngeD 
mathematiachen  Inatmmente  zu  gelangen. 

Im  folgenden  Jabre  Teranlaaite  ibn  sein  mbcgrenater  £Sfer  ftr 
mS^iehate  Anabüdong  in  der  Wundaisneiknnati  ndi  noch  eimnal 
ab  Feldant  m  Armee  an  begeben.  Im  Verrin  mit  dem  hollKn^ 
aehen  Qeneralwandant  ▼oo  Qnavre  bedient»  er  die  Feldhoapitiler 
SU  Ondeaarde  und  BrOssel,  in  weleh  letatere  Stadt  unter  andern 
die  6000  in  der  Scblaebt  bei  Malplaqnet  vermmdelen  HoUiader 
gebncht  worden  waren. 

Gegen  £nde  des  Feldangs  kolirte  Heiater  nach  Amsterdam 
surück,  wo  er  seine  Vorlesung^  weiter  forisetKte.  Bald  daranf  lernte 
er  jedoch  einen  jungen  Arzt  aus  Nürnberg  kennen,  welcher  ihn 
darauf  aufmerksam  machte,  dass  in  Altdorf  eine  medicinische  Profes- 
sur offen  sei  und  die  Hoffnung  in  ihm  erregte  und  zu  beleben  ver 
stand,  dasft  eine  etwaige  Bewerbung  um  diese  Stelle  nirlit  ohne 
gtlnstiges  Krgebniss  sein  werde.  In  der  That  meldete  er  sich  mit 
einem  schriftlichen  Gesuche  bei  dem  Rath  zu  Nürnberg,  und  Kuysch 
empfahl  ihn  den  Curatoren  der  Akademie  so  nachdrücklich,  dass  er 
1710  —  mithin  iu  eiucm  Alter  von  27  Jahren  —  dip  Profeasor  der 
Botanik  und  Anatomie  zu  Altdorf  erhielt 

Bevor  er  dieses  Amt  antrat,  machte  er  noch  für  einige  Monate 
eine  Reise  nach  Kiit^lund,  wo  er  sich  mit  den  grösfetcn  Aciüten  dieses 
Landes  in  peiäöulichen  Verkehr  setzte  und  seine  botanische  und 
durargiache  Sammlung,  sowie  seine  Bibliothek  tM£  das  Annehnliehate 
berttcherte» 

Neun  Jabre  lang  lebrte  Heiater  au  Altdorf  mit  unennOdelem 
Eiftr^  und  mit  ebenao  grosaer  Anaebanfiehkeit  ala  GhrQndUehkei^ 
wobei  er  rieb  zugleich  einer  ausgezeidmeten,  ftxaÜidie  und  dqploma- 
tiaehe  der  uiberen  und  weiteren  Umgebung  der  UnitucaitKtaatadt 
angebOrige  Kreiae  in  aieb  aebUeaaenden  Fraxia  ala  auaObender  Ant 
an  etfireuen  batte.  ffier  war  ea  auch,  wo  aeine  Mnaamit  fimeblbare 
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und  nachhaltige  WirkBamkeit  als  medicinischer  Schriftsteller  b^ann. 
Blumenbach  nenut  ihn  in  der  Einleitung!;  zur  Geschichte  der  medici- 
Tiis<  lieii  WisHenscbaft  „utilis  et  extensae  tamae  polygraphu»,  de  re 
chirurgica  et  anatomica  meritiBaimiiä".  im  Jahr  1710  erschien  seine 
„Clnrurgie",  eines  der  berühmtesten  Büclier,  welches  in  fast  alle 
turopäiRfhen  Sprachen  übersetzt  und  noch  1779,  also  voUe  sechzig 
Jaljre  nach  der  ernten Verütlentiichuiit^.  in  sechster  Auflage  gedruckt 
wurde.  Ebenso  wurde  sein  zn  Altdoit  1717  erschienenes  Com- 
pendium  anatomicum  in  ganz  Europa  das  allein  herrschende. 

Binnen  wemgeu  Jahren  erwarb  sich  1  lui^^ter  Juicli  nviim  liierari- 
schen, akademischen  und  praktischen  Leistungen  innerhalb  und  aus- 
Morhalb  Deutschlands  die  allgemeine  Anerkennung  als  einer  der  aus- 
geBttidmetetaa  Amrsto.  Di«  kauMrliclie  AkAdemie  der  Kstmlnnciier 
wwohly  wie  die  kdn^licheii  Akademien  der  VI^BBenaehaftak  m  Berlia 
und  London  ernannten  ihn  zn  ihrem  Hitg^ede.  Was  aber  f&r  seine 
wMtore  Thätigkeit  und  tXkt  seine  ganse  Zukunft  entseheidend  war: 
er  erldelt  im  Jahr  1719  vom  Hersog  von  Brannschweig  den  Rnf  ak 
Plrofeiaor  *der  Anatomie  und  Chirurgie  an  der  Juliusuniversität  su 
Helmstftdt  Heister  nahm  nicht  bloss  das  dargebotene  Amt  an,  son- 
dern |:ein  noch  so  verlockendes  Anerbieten  hat  ihn  spftter  versnlassen 
kftnnen,  von  Hefanstädt  wieder,  su  scheiden  Csar  Feter  der  Grosse 
trug  ihm  die  Stelle  eines  Leibarstes  an,  die  mit  ansehnEdhem  Ge» 
hait  und  mit  verschiedenen  Remunerationen  verbunden  war.  Eir 
schlag  sie  aus.  In  gleicher  Wdse  lehnte  er  die  vortheilhaften  Anor- 
Inetuogen  ab,  welche  ihm  vom  Bischof  au  Bamberg,  dem  Hersog 
von  Holsten  und  von  anderen  Seiten  her  gemacht  wurden.  Freilich 
fehlte  ihm  auch  in  Helmstädt  die  iVnerkennung  nicht,  die  er  ver- 
diente. Hatte  man  ihn  schon  in  Altdorf  äusserst  ungern  verloren  — 
die  meisten  Professoren  \md  viele  Beamte  begleiteten  ihn  bei  seinem 
Scheiden  „biss  ein  gut  8tück  Weges  ausser  der  Stadt",  und  die 
Studenten  der  Medicln  zu  Pferde  bis  nach  dem  drei  Meilen  entfern- 
ten Nürnberg  — ,  so  war  en  i^i  Hehnatadt  nainentlicli  der  Herzog 
selbst,  welcher  Heister's  Anhängliciikeit  an  diese  Hochschule  durch 
Ernennung  zum  Leibarzt  und  Holrath,  sowie  durch  vermehrten 
Uelialt  zu  belohnen  wusste. 

Es  kann  wühl  als  gemeinsame  Folge  einer  guten  Leiboscouatitu* 
tion,  geschonter  Jugendknü  und  geregelter  IiebensweiBe  anzusehen 
sem,  dass  Heister  bei  all  seiner  grossen  ThKtigkeit  ein  hohes  Alter  . 
enreidite  und  erst  im  75.  Jahre,  am  18.  April  1768,  einem  bösartigen 
Eatarrhalfieber  unterlag,  nachdem  er  aobtnnddreissig  Jahre  lang  in  ^ 
Helmstädt,  und  —  die  Zeit  in  Amstordsm  und  Altdorf  mi%erecbnet 
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—  beinahe  ein  hiibei  Jalohundert  als  akademispher  Lehr^-  ge- 
wirkt hatte. 

Was  seine  Stellung  in  der  ( rPKchirhtr  der  medicinischcn  Wissen- 
schaft betrifft,  so  präcisirt  si(  ffu>ki"-'  in  den  Worten:  ..I >pntj*c'l)l5ind 
kanu  ihn  sicher  als  den  erntvn  ansrlicn  ,  weicher  die  Ciärurgie,  die 
in  England ,  Frankreich  und  Holland  Bchon  grosee  Fortschritte 
gemacht  hatte,  in  seinem  Vatcriande  zu  einer  Wissenschaft  erhob 
und  in  Ansehen  brachte.  Seine  Beobachtungen  über  Steinschnitt, 
prrauen  Staar,  Thränenfistel  und  WasBerbruch  waren  zu  damaliger 
Zeit  trefflich  uiid  haben  sich  bis  jt-tzt  als  richtig  und  treu  erwiesen; 
hierbei  war  es  für  ihn  vom  grössten  Nutzen,  dass  er  sdlMt  Kupfer- 
Stocher  und  Yerfertiger  seiner  chururgisdieii  loflniiiiaite  war*. 
Das  Kuptoitoehen  hatte  er  wihrend  seinea  AvfMitiiaHei  in  Alfdorf 
erlernt 

Auf  firauchen  von  Seiten  des  Verfassers  dieser  LebensakiBBe 
hat  der  hiesige  auslthende  Arzt  Herr  Dr.  C.  L.  J ung,  dessen  TbS> 
tigkeit  sich  bekanatUeh  TOnnigawdse  ün  CMnele  der  Ghtraxgie 
bewegt,  über  Heister's  Stellang  in  der  Qeschicbto  der  HeÜkimde 
nftehstohendestXrtheii  abgegeben:  ^WieSetster's Nadel*  von  riesiger 
Dimension  (6'' lang,  2^'brdt)  Entsehlossenheit  des  Charakters  kennr 
seiehnet,  .so  wandte  unser  T<anil«Tnann  die  Chinarinde  (sdt  1640  in 
Europa  bekannt*)  ndt  jauerst  bei  gangrInSsen  Leiden  an*  und  war 
dem  Aufbltlhen  pathologischer  Anatonde  bahnbrecbender  FOr* 
derer  *.  Wenn  Heister  TrepanationsaiiBe%en  awar  nur  auf  Kopf- 
Verletzungen  einschränkt  ^,  blwbt  ihm  immerhin  das  Verdienst  gerade 
hierin  damaligem  Unfuge  gesteuert  zu  haben.  Ebenso  danken  wir 
seiner  Beobachtung  den  Existenznachweis  der  Kapselstaarc  Bei 
Nasenpolypen  ist  derselbe  meines  Wissens  Begründer  des  Wurzel- 
abdrehens  mittels  stumpfer  Zange  ^\  und  der  Trachealschnitt,  eine 


>  Vgl.  deo  Artikel  ^Heister"  in  Ersoh  aad  Oniber,  AllgenMine  Bneyskpi-  ■ 

die  der  Wissenschaften  und  ROnste. 

"  Fr.  Andr.  Ott,  Lithogr.  Abbildungen  nebst  Beschr.  d.  vorzflgl.  Rit,  and 
neu.  chirur»?.  Werkzeuge  und  Verbände,  München.  1829.  S.71.  Taf.  VIT.  Fig.2*». 

"  Kurt  Sprengel,  Versuch  einer  pragm.  Gesch.  der  Arzneikunde.  fiftlle, 
laM-'Ot.  Bd.  &  f.  lA.  S.  98& 

•  iMb  «hirarg.  Ansttled.  Vm.  r.  aSL 

9  Hedic.,  chinirg.  und  anat.  Wahrnehmungen.  Bostook.  1188^  Bd.  L 
•e  Chirurgie,  Nürnberg  1719.  Kap.  40  8.  444. 

Ibid.  S.  478  und  Apol.  et  über,  illustr.  syatcm.  sui  de  catar.  AltU.  1717. 
I*  OUmrgie,  8.  614. 
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aagaamiehe,  leUiBt  limte  ym  flompetenCer  Bdle  noch  oft  Tcr> 
worfene OpenÜQiiy  find  aa Harter  eiiieii  mSngmhiAtndM^K  Sdne 
HaQqng  der  Gefösifiitd  durch  Qorg«rel>  HoUsonde  und  spitzen  Seal- 
pell  wird  bis  snr  Stunde  als  bestes  Verfahren  nachgeahmt;  im 
Streite  aber  tun's  königliche  Gresetz^*^  verlheidigte  er  mit  Energie 
die  Sectio  caesarea  bei  dem  Ableben  schwangerer  Mtttter  und  ver- 
sprach sich  scSion  -vom  Hautlappen  für  Amputationen  mehr  Nutsen 
als  Verduin's  Fleischpokter  bieten  konnte,  auch  galt  ihm  hier,  im 
Gegensatz  zu  Anderen,  nur  die  Unterbindung  als  sicherstes  Stjpti- 
cum  Ihm,  dem  Chirurgen  nüchternen  Verstandes,  erschien 
Tagliacozzi's  Rhinoplastik  geradezu  als  Fabel  2*^.  Schwer  erklärlich 
ist  »eine  Furcht  vor  dem  Ausschneiden  chronischer  Manticlschwel- 
luiigcn  21.  War  er  doch  nie  messerscheu,  "vvo  es  Geachwüiate  ansehn- 
lichsten Umfangs  wegzune}imen  galt  VOm  alten  Schlendrian, 
Wunden  mit  Wieken  anzuiüileu,  vermochte  sicli  Heister  niclit  los- 
zumachen auch  musB  sein  Mitfassen  kleiner  Compresscu  unter  die 
Ligatur  des  Samenstrangea  getadelt  werden'*.  Vtui  liiätruraenten 
besitzen  wir  n^ch  meiner  Angabe  ciuen  Lippenhalter  für  Haseu- 
eoharten^y  gefeusterte  biegsame  Silberröhrchen  aus  Brusthöhlen 
Eiter  oder  Blut  abzulassen  ^,  endlich  messingene  Hnnureoqiientan 
In  seinen  Wetkm.  Teneiclmet  ^«rdieiien  femir  Bmilmnng:  beson- 
dere Nadeln  mr- Arterienuiterbiiidnng,  ileehienaabt,  die  Tordere 
Angenkaaamem  sn  lilftien;  dann  einPeiffovatorinm  des  ThrCoflnbeins, 
ein  Pelikan  nnd  Xandipiegel,  Tencbiedene  HesserlbiiBen  Ulr  Her- 


Ibid.  Cap.  92  S.  555. 

Ibid.  Cap.  131,  S.  691. 

Digest,  üb.  XL  Üt.  8.  De  mortuo  tafer.  1.  % 
i<  DIn.  foetnm  ex  ntero  matr.  morL  ntAare  ezsefedesdam  mtd,  Altd.  1790. 
<*  Diss.  epist  de  nov.  artuum  deourtani.  rtHone.  Amstelod.  1<I9S. 

i''  Ilriüer,  dias  chir  vol.  V.  pag.  221. 
»9  De  curtor.  cl)ir.  libr.  (luo.  Venet*  1697. 

Chir.  8.  obüa.  Cap,  ÜÖ.  S.  519. 
n  Ibid.  Gap.  86.  87.  S.  M7. 

"  Diss.  de  optima  «aner.msnaar.  exstfrpatidf  ratlene.  Altd.  1790  InHalliM' 

L  e.,  vol.  TT  p.  509. 

"  Inst.  chir.  P.  I.  Hb.  I.  Cap.  5.  §.  7.  pag.  07.  Note  b. 

L.  Heister  et  Heise,  Diss.  do  Sarcooele.  Ueliust.  1754.  und  Ualler ,  I.  c. 
Vol.  n.  pag.  600. 

»  J.  A.  Bianbllla,  Instrara.  eiiir.  Visa.  Vlndob.  1780.  .Tab.  XXI.  Flg.  6 

und  7. 

«  Chi.  .  Nürnberg,  1770.  Tab.  V.  Fig.  9  und  Tsb.  Vi.  Fig.  10.  11. 
"  Ibid.  lab.  XYl.  Fig.  7. 
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nlotomien,  Gliedabnahmen  u.  s.  w.;  seine  FlügeUonde  hervorqndlcn- 
den  Darm  zu  schützen,  ein  mäDnUcher  Katheter,  Dikttatorium  und 
Condactor  bei  dem  Steinschnitty  such  scharfe  Haken  zur  Matter- 
gewächsexcbion  etc.  In  Behandlung  der  SchlUsseibeinbrüche  und 
ScoHosen  bediente  sich  Heister  gewisser  Rückenkreuze  um  Becken 
und  Schultern  befestig^t  und  sein  Ketinacuhim  des  Dammes  ^ 
nahm  die  Gabel  des  Petit'schen  Werksetigs^  zur  Itedactiou  ver- 
renkter Srhenkelköpfe  auf* 

Wa»  1 1  eister's  Charakter  anlaugt,  so  wird  von  ihm  gerühmt,  dass 
er  im  Ilmgange  liebreich,  gütig  und  dienstfertig  gewesen  sei.  Zu 
bedauern  ist,  dass  er  sich  in  seinen  späteren  Jahren  auf  eine  des 
wahren  Gelehrten  nicht  würdige  Weise  gegen  Liün(^  benahm,  dem 
er  um  jeden  Preis  die  Elire  der  Et  tiitduiig  der  Sexualtheorie  streitig 
zu  macheu  suchte.  Er  veröffentlichte  zu  diesem  Zwecke  sogar  einen 
Brief  des  Wolfenbütteler  Arztes  Joh.  Heinr.  Burckhu-d  an  deo 
bertüunten  Leibnits,  richtete  aber  damit  aioht  viel  aps.  DeoD  obgMeh 
•Iteding»  Bim^hsrd'die  'TÖii  Iibiii^-iB  idiMni  STitme  Mageflllirte 
Idee  angedeatei  hatte,  so  erkaonte  nwii  doch,  daae  dadurch  die  Ver- 
dienste Linnes  nidit  geschmllert  werden  kViinteD.  Aodi  in  der 
FkiBs  snebte  er  das  linn^S'sohe  System  durch  AmlsteniiBg  seines 
eignen,  im  Wesendiehen  auf  die  Verschiedttiheit  der,  i>acfat  begrftn- 
deten,  sn  Terdriiigen,  eriangte  jedodi  keine  Anjorkennang  nnd  Ver» 
hreitong  desselben  Sem  Herbarinm  war  Übrigens  attmii^  bb  su 
98  Bünden  angewachsen,  in  jedem  Bande  -vngeftbr  70  getrocknete 
Pflanzen  enthaltend.  Im  Jahre  1801  kaufte  es  ^  Hersog  von 
Braunschweig  in  einer  Vetateigermig  ftr  die  ITnivenitittsbihliothek 
an  Hebnstädt. 

Heister  besass  auch  eine  grosse  Saumluig  medicmischcr  Dispu- 
tationen: l^K)  Bände  mit  je  50,  aösammen  also  etwa  8000  Abhand- 
lungen. Auch  diese  Sammlung  ging  spttter  in  den  Besita  der  Helm- 
städter Bibliothek  über. 

Von  Heister's  beiden  Söhnen  war  der  erstgebome  schon  als 
Kind  verstorben,  der  andere  —  Elias  Friedrich,  geboren  lllb  zu 
Altdorf,  ^tudirtt-  von  seinem  sechzehnten  Jahre  au  die  Medicin  zu 
Heluutädt,  Berlin  und  Leipzig,  wurde  llüS  zu  Helmstädt  Doctor 


M  Be  talis  et  vinotoris  ohir.  Amstelod.  1750.  Tab.  YIII.  Flg.  la 
w  Ott  L  o.  8.  321.  Tsl  XXX.  FI^.  .18. 

30  K.  J.  C.  Oaresgeot,  Nonr.  Tndt.  de»  lestram.  de  ohlr.  le  plas  utOm. 

2.  T.  Par.  1723. 

»  Ygl  E.  Winckler,  Geschichte  der  Botanik.  FMlkfurt  a.  M.  1854.  S.  198. 
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und  machte  1740  eine  Reise  nach  Holland,  auf  welcher  er  aber 
bereits  am  11.  November  des  genannten  Jahres  plötzlich  am  Ver-' 

schlacken  eines  Stückes  von  einem  Messer,  oder  nach  anderer  An- 
gabe an  einem  selir  bösartigen  Magenkrampte  starb,  nachdem  rler 
erst  1  iitunlxwanztpjährig'e  talentvolle  junge  Mann  noch  vorher, 
gleich  seinem  Vater,  zum  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Natiirfurscher ,  zum  Holiath  und  Frotessor  zu  Helrastädt  ernannt 
worden  war.  Auch  er  hatte  bereits  viel  geschrieben,  doch  fehlte  ihm 
die  Zeit,  es  gehöng  zu  bearbeiten  und  herauszugeben. 
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Quellen: 


Btrodtmftnn,  dae  Nene  OeI«iirte  finrope.   TL  S.  S.  9SO—blO, 

S 1 0  B  c  h ,  dos  Neuen  Golchrtcn  Europa  9.  Tbril,  S.  428—439.  B  r  o  c  k  e  r, 
Bildersaal.  Hyinmen,  Beytrige  zu  der  jtirfBtiechen  Literatur  in  den 
preusaiacben  Staaten.  Fünfte  Saounlaog.  S.  ^57—286.  v.  Loen,  6e* 
•unnelte  kleine  Schrifteii.  Diarinm  der  Wahl  nnd  KcOnnng  Kaiser 
Kerle  Vn. 

4 

Tn  dem  Werke  „Atis  meinem  Leben"  sagt  Goethe  unter  Anderm: 
„Meiu  Vater  muchte  sich  auf  Rfifm  nnd  in  der  freien  Welt,  die  er 
gesehen,  von  einer  dehnten  und  liberalen  Lebensweise  einen  andern 
Begriff  gemat-hi  hai>en,  als  sie  vielleicht  unter  seinen  ililburgeru 
gew  iilmUeh  war,"  und  fügt  dann  hinKU  :  ..Zwar  fand  er  darin  Vor- 
gänger und  (xeselien.*  Als  solche  nennt  er  ausser  anderen  den 
Schöffen  von  Uffenbach,  den  Baron  von  Iläckel  und  seinen  Groaa- 
obeim  Johann  Micbad  von  Loen,  bei  welchem  letzteren  er,  neben- 
bei bemerkt,  sieb  dea  kleinen  Irrtihiinw  acktildig  macht,  daae  er  ilm 
als  nieht  von  Frankfurt  gebürtig;  sond^  als  dnen  in  die  Beiduh 
Stadt  Eingewandwten  bea^idmei 

Goethe  erSffiiet  seine  lüttbeilnng  tiber  Loen  mit  demBemoikeD, 
dam  derselbe  in  der  litmriachen  Welt  sowohl  wie  in  Frankfiirt 
nemliehes  Anfiehen  gemacht  habe.  >—  In  der  That  war  der  Ge- 
nannte au  seiner  Zeit  besonders  als  Sdiriftsteller  nnd  TOmehmer 
ireirattthiger  Mann  gew^tit  Er  schrieb  ^  ein  Schter  Vertreter 
seiner  Zeit  —  lateiniscb,  deutsch  nnd  fransQsiscih*  Theils  also  ans 
eben  erwähntem  Grunde,  theils  aber  auch  wegen  der  socialen  Stel« 
lung,  welche  dieser  Verwandte  der  Goetbe'schen  und  Teztor'schen 
Familie  eue  geraune  Zeit  lang  in  seiner  Vaterstadt  einnahm,  dttrfte 
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wohl  ein  AbriBä  goiner  LebensgeMkiohte  den  Lesen»  das  Archivs 
nicht  nnwiükoTTUTif'Ti  erscheinen. 

Im  enitf^ii  \  lertei  das  siebeiizehnteD  Jahi  Imndcrts  hatte  pinb  der 
Niederländer  Justus  oder  Jost  von  Loen  aus  Heiner  lieimath  nach 
Frankturt  gewendet,  am  18.  Februar  U!28  mit  Margaretha,  der  nach- 
gelasBenen  Tochter  des  hiesigen  Handelsmann»  Hau»  Stefien,  ver- 
heirathet  und  ein  grosaes  und  anselinlichea  kauttiiaunisches  Qesch^ 
errichtet  (negotium  auscepit  magnum  et  copioaum).    Er  starb  am 
20.  März  lÜüU.    Sein  »Sohn  Johannes  (1(528 — 1703),    vermählt  mil 
Anna  Jordiss,  aus  der  angesehenen  Fraiiklurter  Familie  dieses  Na- 
mens, n&hrte  das  Tftterlicbe  Geschäft,  jedoch  nicht  mit  demselben 
ansdanemden  günstigen  Erfolge,  weiter  (magna  oommerd«  patris, 
est  impari  saccessn,  oonturaavit).    Von  seinen  elf  Kindern  setsten 
nnr  awei  SXihn»,  Paolos  nnd  Michael^  das  OescUecht  fort:  ersterer 
in  ScbleeieD,  letalerer  in  Fraokfbrt  Ln  Jahr  1690  Terbeiratbete  sieh 
nämfifih  ICichael  Ton  Loen  mit  Ifaria  Paasavant,  der  Tochter  des  im 
Jabr  1666  hier  eingewanderten  reichen  Handelsbenrn  Bodolpb  Ema- 
noel  Passavanty  des  ehrenwerthen  Ahnherrn  der  Fkankforler  Paasa- 
vant  Dieser  Ehe  entstammte  nnaer  Johann  Michael  von  Lora.  Da 
im  hiesigen  Kirchenbodie  der  13.  December  16M  als  dessen  Tanf- 
tag  emgeschrieben  ist,  so  erschdni  die  Angabe,  dass  er  am  21.  De- 
cember des  genannten  Jahres,   d.  h.  am  11.  nach  dem  bis  zom 
1.  Januar  1701  hier  gebräuchlichen  Julianischen  Kalender,  geboren 
sei,  als  vollständig  begründet.   Leider  verlor  das  Kind  seine  Mutter, 
die  als  „ein  Beispiel  kluger  Frauen"  bezeichnet  wird,  schon  im  dritten 
Lebensjahre,    Sie  starb  am  17.  April  1697.    Wegen  seiner  hervor- 
stechenden gciftigen  Anlagen  wiir(le  indessen  sowohl  von  Seiten  des 
Vaters  als  von  der  des  Grüssvaters  i'assavant  auf  seine  Entwickclung 
und  Ausbildung  eine  besoiidere  Sorgfalt  ver»veu(iet.  ,,8ein  sich  zeitig 
äussernder  munterer  Geist,  der  feurige  Witz,  der  schon  in  der  Kind- 
heit leuchtende  Blicke  sehen  Hess,  und  ein  aufgewecktes  Weaen 
machten,  dass  man  für  seine  Erziehung  soi^gfältig  bekümmert  war. 
Kriegssachen,  Komödien,  Malen,  Versemachen  ergötzten  dieseu  teu- 
rigcu  Knaben  und  entdeckten  die  Gluth,  von  der  man  sich  nach 
verlodemder  Flamme  eine  wärmende  Hitse  zu  versprechen  hatte." 
Dnäadm  Jahre  alt  kommt  er  m  den  ftrslH«^  Isrnburgischen  Besi- 
densort  Birstdn,  „wo  damals  eine  gnte  Landadiole  war  ond  wo 
junge  Laote  von  den  beslan  Franckfartiscben  HKosera  stodirten.* 
Hier  hatte  et  sieh  eines  guten  ümgangs  nnd  treffiiehen  Unterriehta 
an  erfreoeDi  so  dasa  er  here&la  1711  die  Unirenitit  Marbnig  be- 
aiehen  konntei»  wo  er  aieh  dem  Stadium  der  sohlteen  Wissenschsften 
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lind  der  Rechtsknnde  widmete.  Auch  am  letztgenannten  Orte  warftn 
alle  äusseren  Verhfiltnisse  ßcinor  AiiBbildunp  überaus  förderlich,  so 
dass  er  donii  !tnter  anderni  schon  als  siebciirelinjühriger  .Jüngling  in 
einer  öttentiic-lu-n  Üisputatioii  auftrat  und  sich  bald  den  Ruf  eines 
jungen  Gelehrten  und  dadurcli  die  besondere  Liebe  seines  Grross- 
vaters  Passavant  erwarb,  der  ihm  „seine  Disputation  reichlicii  be- 
lohnte'-. 

hn  Jahr  1712  vertauschte  von  I-oen  die  Marbnrger  ilochfchule 
mit  der  zu  Halle.  An  letzteren!  f  h  to  fand  er,  wa«  er  suchte :  reich- 
liche Xahnmg  (für  seinen  wissbei^i«  ripen  Geist,  und  Lehrer  nach 
seinem  Wunsch  und  Verlangen.  Insbesondere  war  ch  der  berühmte 
Thoniasius,  aus  dessen  Unterweisung  uud  Umgang  er  den  möglichsten 
Vortheil  zu  ziehen  ver.stand  Neben  seinen  enisten  Studien  ver- 
säumte er  nicht  die  Erlernung  der  Musik  und  des  Zeichnens,  und 
betrieb  auch  das  Fechten  und  Reiten.  Letzteres,  sowie  der  persöu- 
Uche  Vorkebr  mit  Leuten  von  feinster  Bildung  trug  natürlich  yiel 
dun  bei,  ihn  aUmftGg  m  einem  f^^ewmndten  Weltmann  zn  machen. 

1715  kelirte  er  stach  Fraukturt  zurück.  In  seiner  Bescheidenheit 
sah  er  die  mitgebracLti  Gehilirsamkeit  mehr  für  glänzend  als  gründ- 
lich an,  und  di'aug  dcsalialb  in  die  iSeinigcn,  ihm  die  Eriaubuiss  zu 
einer  längeren  Reise  zu  gewähren.  Seinem  wiederholten  Verlangen 
wurde  auch  entsprochen,  doch  musste  er  sich  zuvor  im  Herbste  des 
zuletzt  genaiiiiteii  Jahres  zu  Wetzlar  luii  dem  Kammergerichts- 
prozuss  bekannt  machen,  oder,  wie  er  selbst  sagt,  „den  Kammer- 
Schleuder  kennen  lernen  und  einen  seiiizigjährigen  Prozess  von  einer 
alten  Oroeamuttcar  besorgen".  Jüan  hätte  w,*  fügt  er  hinzu,  ,wohl 
nicht  Ubier  treffen  können,  am  mir  eine  Loat  sor  Juxkterejr  beim- 
biingen.* 

Loen  berichtet  aosaerdem  ttber  diese  knrae  Episode  seines 
Lebens  mtar  Anderm  noch  Folgendes:  „Zu  meiner  Zeit  war  kein 
Kammemchter  in  Wetalar.  Der  Freiherr  von  Ingelheim  und  der 
Oraf  von  SobDa-Laubach  waren  Frflsidenten :  awei  redliche  Ifiinner 
von  gidch  grossem  Ruhm.  Der  Assessor  Ludolff  war  damahls  eber 
der  wichtigsten  Beferenten:  er  war  sehr  gelehrt,  man  konnte  es 
ihm  recht  ansehen.  Der  Assessor  F.  machte  die  Ehre  der  Kammer 
auf  eine  andere  Art  Wer  ihn  besuchte,  kam  insgemmn  betranken 
wieder  nach  1  laues.  Dieses  war  ein  solamen  miserom  fUr  manche 
ongtackliche  SoUicatanten/' 

Im  Frflhlinge  des  Jahres  1716  trat  Ton  Loen  seine  Reise  an 
und  Tcrwetlte  snnichst  eine  ZeKlang  in  Regmtbmgi  dem  Sitw  des 
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deutschen  Reichstaga*.  Von  hier  aus  begab  er  sich  nach  Anpshurg, 
dann  mich  Mitnchcii  an  den  knrbareri^clien  Hot",  hieraut  (iurch 
»Schwaben,  Franken  und  rhüniitri  ii  nacii  Halle,  von  da  nach  Dres- 
den, Torgaa,  Berlin  und  Fianklurt  a.  d.  U.  zu  senjem  Üheim  von 
Loen,  und  endlieh  nacli  Wien.  Von  dem  Treiben  in  dieser  Haupt- 
stadt und  dem  kaiserlichen  Hofe  gibt  er  eiue  sehr  anschauliche  und 
lebendige  Schilderung. 

V.  Loen  gedachte  von  Wieu  aub  englischen  Diplomaten 

Lord  Montague  auf  seiner  Ueaandtächaftsreiäc  nach  Konstantinopel 
SU  begleiten,  konnte  aber  dam  nicht  die  Erlaubnis»  sdnes  Gross- 
Tvtan  AuHMvuit  enriricfn  und  kehrte-  denbilb.nedi  Frankfoit  sn- 
rück.  Von  hier  eua  betuehte  er  die  bennohburten  FflnleDb^,  dann 
£e  ▼onUgiichBten  Städte  der  Niederleade  und  idste  hieruif  ttbw 
iEbreBen  md  Hambürg  neoh  Berlin,  wo  er  den  Wmtn'  Ton  1717-" 
1718  verweilte^  .  Von  dem  Hofe  des  Kdnigs  Friedrich  'Wilhebn  I., 
des  Vetem  ton  Friedrich  dem  GroMeu:,  hat  er  eine  sehr  usiebfnde 
Sohüderai^  biutsrlsisea. 

Einii^' Stellen  darensdilrftenTon  besonderem  Interease  san:  „loh 
sehe  hier,  sagt  unter  Aadertn  Loen,  einen  köni^chen  Hof;  der 
nichts  glänzendes  und  nichts  prXcbtiges  als  seine  Soldaten  hat.  Es  ist  ahw 
möglich,  dass  man  ein  grosser  König  sein  kann,  ohne  die  Majestät 
in  dem  äusscriichen  Porbp  und  in  einem  langen  Schwieiff  buntfärbig- 
ter,  mit  Gold  und  Silber  beschlagenen  Creaturen  zu  suchen.  Bier  ist 
die  hohe  Schule  der  Ordnung  und  der  Haushaltungskunst,  wo  grosse 
imd  kleine  sich  nach  demExempel  ihres  Oberhaupts  mustern  lernen". 
...  Der  Kflnig  ist  Ton  seiner  Neigung  ftbr  die  Soldaten  ein  wenig  an 


I  BcnrlitoriHwerth  erscheint,  geradein  unseren  Tagen,  was  er  f^ber  letzteren 
unter  Audorm  auasert :  „Es  wäre  2u  wünscben,  dits«  besser  aut  unsere  Reichs- 
gmadsesetse  gehsllen  wftrde;  allein  die  betten  VerfiMsnngen  is  der  Welt  leiden 
dureb  die  Yemoderung  der  Zeiten  und  Menschen  allerlei  Anstösse.  Hätte  das 
Reich  in  seiner  vortrefflichen  un<i  «'Inckseligen  Gestalt  bleiben  sollen,  so  hätte 
auch  ein  jeder  Stand  so  bleiben  inüMen,  wie  er  war.  Es  hätte  keiner  mehr 
Beekte,  mdkr  Maebt,  mehr  Aasshen.  wehr  Oewslt  vad  teebr  Lladsr  fswflanea 
miiaieo,  als  er  zu  der  Zeit,  da  die  goldene  Balle  gemacht  wnrde,  wirklioh  be* 
sass  und  innen  hatte;  denn  der  Wachst  hu  in  eines  Körpers  verändert  auch 
die  Gestalt,  und  was  einen  (deinen  wohl  kleidet,  das  kleidet  darum  nicht 
auch  einen  grossen.  Die  allzu  wichtige  Erhöhn  ng  einiger  mücbtigen  Reichs- 
stlDde  nseht  cfe  asden  ab  klein  nnd  eebwaeh.  Diese  rnttuen  e»  sngebM* 
dass  sich  jene  über  sie  vieles  herausnehmen.  Gebet  Gesetze,  wie  ihr  wolt,  wo  die 
Macht  ist,  d;i  verlieren  sie  ihre  Kraft.  Grosse  nnd  mächtige  Fürsten,  die  durch 
sich  selbst  besteben  können,  lassen  sich  nicht  wohl  mehr  ex  decreto  Sancti 
iBipsitt'nnd  dnreb  BstebBsbieUede  böbasdslB.* 
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sehr  eingeiiomraeu.    Vergebens  sucht  er  alle  Mittel  aDzuwendeu,  um 
Leute  in  sein  Land  zu  eichen,  welche  die  Ilaniiiung  und  die  Fabri- 
keu  darinnen  empor  bringen  könnten,    fcjo  lang  aber  nur  nocli  ein 
Schatten  der  gewalt&auien  Werbungen  herum  wandert,  so  ist  derselbe 
wie  ein  Gcspcust,  welchcß  aUeMensclien  Hchrecket."    v.  Loen  knüpft 
gleich  daran  eine  Betrachtung,  die  den  ganzen  Mann  kennzeichnet 
Er  Mgt:  „Dm  tidierste  Mittel  ein  Land  zu  bevölken^  ist  die  Frei* 
heit  Wo  diese  ist,  da  neben  sieh  die  HeDscfaea  hanffenweise  bm. 
Wo  viel  Volk  ist,  da  ergiebt  sieh  dieNahnug  TOn  sieh  selbst  Hau 
lasse  nur  den  iMidniann  ruhig  bni  sonesi  Aekerhsn;  derHaadwerka- 
tauum  und  der  Kttnsller  werden  beyde  genug  Arbeit  finden,  und  der 
Kanfinann  wird  sieh  ebenso  geschäftig  eraeigen,  den  Aawachs  der 
Fruchte  und  die  TerarbeitelBn  Waaren  aa  yertreiben.  Dadnreb  «n(> 
stehet  die  Handlung,  welche  die  Sesle  der  Beichthttnier  imd  des  Ueboi- 
flttsses  ist  Die  Gkider  kommen  von  einer  Hand  in  die  andere,  and 
dieser  glttekliehe  Umlauf,  der  alle  Nerven  beweget,  wird  den  ganaen 
Staatskörper  mit  Geist  und  Stärckc  beleben.    Eine  ITandthimng  wird 
auf  die  andere  wirken,  imd  wie  daa  Biderwerk  in  einer  Maschine 
fortlanffen.  Die  Einkünfte  des  Königs  werden  sich  dadurch  erstaun- 
lich vennehren,  und  sein  Volk  wird,  wann  es  zugleich  dnrdi  eine 
gute  Pülicey  regiert  wird,  das  glücklichste  auf  Erden  sejn.  Man 
könnte  dieses  alles  mathematisch  erweisen,  wann  die  Erfahmng  uns 
dieser  Mühe  nicht  überhoben  hätte,  indem  sie  aa  obigen  GrundsjUzen 
den  völligen  Beweis  vor  Aucm  logt." 

T.  Loen  koinmt  aodann  iiut  dvv  iun^exi  Kronprinzen  zu  spre- 
chen und  sagt;  „Dieser  zeiget  bei  eiuein  noch  aparten  Alter  eine  unge- 
meine Fähigkeit,  ja  otw^as  ganz  ausserord entliches.  Er  ist  ein  über- 
aus munterer  und  l  l  li  ittor  Prinz,  Er  hat  eine  sehr  feine  und  geist- 
reiche iiildunp;  er  iksset,  er  lernt  alles,  was  man  ihm  vorlegt,  mit 
der  grössten  Leichtigkeit.  Er  gehet  iiun  in  daa  siebente  Jahr;  man 
ist  beschäftiget  denselben  aus  dem  Frauenzimmer  zu  thun  und  ihm 

einen  besondem  Hofstaat  beizulegen         Mau  sagt,  dass  der  König 

im  Stande  sey,  ffkr  das  Geld,  womit  er  anter  dem  Schloss  die  Qe- 
wOlber  angeflUlet  hätte,  noch  ewej  Armeen  anf  die  Beine  so  setaen. 
Dieses  ist  wohl  an  glauben.  Als  aolängst  der  Sronprins  mit  einem 
grossen  Grefolg  von  Offizieren  hinter  dem  König  herging,  radelte 
derselbe  mit  seinem  kleinen  StÖckoben  wider  die  Pallisaden,  und  rief 
dabey  ans:  Wie  froh  werden  dnmal  diese Qe&ngsne  sein,  wenn  man 
tte  eridsen  wird.  Die  Offiaiere,  die  am  ihn  waren,  filmen  darOber 
an  ttberlant  an  ladben.  Der  E^Snig  hdrte  solchesi  er  wand  sich  henun 
and  fragte,  was  da  wire.    Niemand  wollte  weh  eiklUinen  das  gnto 
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Wörtchon ,  wrk  i  rs  dem  Kronprinzen  entfahren  war,  dem  König  zu 
fap^PTi :  (lii  Hcr  (Jraug  mit  Heftigkeit  darauf  und  macbte,  als  er  es  ver- 
uaiim;  liariibor  keine  gar  gnädige  Mieno ;  er  entdeckte  in  den  Worten 
des  Kronprinzen  die  Sprache  anderer  Leute.* 

Den  nächsten  FrüLilin^  und  yommer  verbrachte  v.  Loeu  am 
prachtvollen  Hofe  dca  Königs  von  Polen  und  Kurfürsten  von  tSaclisen, 
August  des  Starken,  zu  Dre84en.  Er  entwirft  davon  unter  Anderm 
folgende  Schilderung: 

f^okbesohreibe  bMrdenprfichtigtleii  tnidgaUntattoiiHof  von 
d«r  Welt  Hui  naiiM  mir  «Um  leiste  Wort  im  Tentecken  gdten  Im* 
■en,  denn  es  igt  inSeoliMii  flehrUblich^  und  iekfinde  aacb  sonst  kei> 
nes  in  allen  mir  beksainten  SpraGheo«  welches  dasjenige  besser  ans» 
drüsksn  solle,  was  iok  hier  sagen  will:  es  bedentot  solches  so  viel, 
ak  ein  lebkaftM  artigea  Wesen,  das  geftlli,  das  rflbrei^  das  sieh  der 
Simien  benSehtiget  und  denWttsgebianebet,  nm  desto  empfiodlmber 
woUllsiig  an  sein. 

,,Das  eächsisdbe  Blut  ist  das  Bcliönatc  in  Teutschland :  e»  ist  feurig, 
sirktich  und  Uberaus  verbohlt.  Die  Wollust  macht  die  Einwohner  in 
diesem  Land  sinnreich,  angen^im,  höflich  und  Hchmeichlerisch;  aber 
zugleick  auch  wanckelmUthig,  weichlich,  plauderhaft  und  schwelgerisch. 
Weil  sie  von  Natur  mit  einer  glücklichen  Erfindungskraft  begäbet 
sind,  80  findet  man  unter  ihnen  die  meisten  Poeten  und  Komancn- 
schreiber:  f^'m  sind  die  ersten,  die  eich  erkühnt  haben,  tent'^fhe  Schau- 
spiele nach  dem  GfH«  Inmn  k  eler  FranzoHcn  zu  verfertigen.  Wenn 
man  die  Gottscliedischc  bammiuug  und  Tjiistspielo  des  Herrn  GrellertS 
liesct,  m>  nm^>  mau  ihre  glückliche  Na<  Iki'i  tnmi'^  bewundern. 

„Sit  Biii  l  iiberhaupt  zu  allen  Künstcii  und  VV  issensehaäten  vor 
andern  Teutachen  aufgelegt,  und  waa  dabey  am  merckwürdigsten  ist, 
so  sind  sie  eben  so  glücklich  in  tiefsinnigen  und  ernsthaften,  als  in 
lustigen  und  »ciier^hafteu  Sachen,  l.nsere  zwey  grüatc  Weltweisen 
Leibnitü  und  Wolff  haben  sich  in  diesem  Land  hervorgetban.  Drey 
gelehrte  Tkomaaii,  Jaoobus  und  deeseii  berühmte  Söbne,  Christian 
und  Gottfined,  sind  Leipziger  gewesen:  und  wenn  wir  die  Sohiü^ 
und  die  Naekriekten  von  den  gelehrten  Leuten  lesen,  durah  welche 
die  vier  slohsiscke  hohe  Sobulen  Leipsig,  Wittenberg,  Jena  und  Halle 
so  berühmt  worden  sind,  so  kdonen  wir  sie  &st  allein  allen  andern, 
welche  sich  in  den  übrigen  Tkeilen  tou  gaua  TeutscUand  bekannt 
genaekt  haben,  en^sgensetsen. 

„Das  Frauensinuner,  und  darunter  Tofattglich  das  Meissnisohe, 
bat  etwa»  fiberaus  holdseliges  und  liebreitaendes;  hier  findet  man 
die  besten  Sptacfameist^rinnen  der  TeutMhen;  der  liebliofae  Klang 
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ihrer  Stimme  macht  auch  selbst  unsrc  sonst  rauhe  Thönc  zärtlich  und 
angenehm.  Das  fiiichsische  Frauenzimmer  übertrifft  noch  die  Kng- 
länderiiinen  ;in  W  uchs  und  Schönheit.  Ks  hat  die  Freyheit  der  Fran- 
zösinnen, und  das  Feuer  der  Italiencriuucn ;  in  dem  schmeicLelhaften 
und  zärtlichen  Wesen  ub(  r  geht  es  allen  vor.  Ed  hat  dem  Ansehen 
nach  etwas  sehr  sittsames  und  unsclmldiges ;  es  schlaget  aber  die  An- 
gen  insgcmeiii  nurdonregen  nieder,  um  mit  eoiiem  g«M!hftr£ften  Blick 
desto  mehr  Unheil  ansnriditen. 

^So  sehen  die  Menaehen  tm,  welche  sn  unBererZeit  den  Glaas 
des  dresdniBeben  Heft  «innaeben.  Nie  hat  man  eine  lolche  anMunrnfmban- 
gende  Plracht  und  eine  solehe  stete  fortatraehendeGaleaterie  gesehen. 

„Der  König  scheint  recht  dann  gebohren  sn  sem,  den  Menschen 
Lnst  ond  Frende  an  machen.  Alle  seine  LnsdMrkeiten  sind  snf  eine 
Art  angestellt  dass  sein  Volk  nicht  daranter  leide^  nnd  seine  Schilne 
nioht  erschOpffel  werden.  Er  befördert  dadnreh  die  Künste^  die  Wis- 
senschaften,  die  Handlang  und  den  Umlauf  des  Ghlds,  wovon  aÜe 
UandUiiening  and  Nahrung  ihren  ersten  Trieb  bdtommt.  Viele  mey- 
nen,  Angnst  hätte  das  Geheimniss  Gold  an  machen.  Es  ist  glaublich, 
dass,  wo  diese  Wissenscliaft  der  Verwandlung  der  Metalle  möglich 
wäre,  dieHer  König  solche  besitzen  mUste.  Alle  chymische  Philoao> 
phen  haben  ihre  Kttnste  hier  probiret,  und  die  Ausgaben  des  Königs 
besiehen  sich  gleichsam  auf  unerschöpfliciie  Einkünfte.  Ich  bin  aber 
der  Mcynunp^,  das«  diese  DistilHrer  niclits  dazu  beytragen ;  wohl  aber 
die  stattliche  llandhnir;,  die  reichen  Bergwerke,  der  gesegnete  Acker- 
bau nur!  nmo  Menge  Volk,  das  sich  durch  ElelsB  unA  Arbeit  nährt: 
Quellen,  die  nicht  zu  crHiclioptTen  sind,  wenn  das  (idd  fein  im  Land 
herum  lauft,  und  mehr  hineingebracht,  als  hinaus  gCBchleppet  wird. 
Sachsen  hat  es  unter  allen  tentschen  Ländern  dannneu  am  weitesten 
gebracht." 

V.  Loen  gibt  nun  eine  kurze  iJhmakieristik  der  vomehmsten  Hof- 
und  Staatsbeamten,  des  Feldmarschalls  Grafen  v.  Flemniing,  der  <  iru 
fen  V.  Vitzthum,  v.  Wackerbart  u.  s.  w.,  schildert  dann  die  in  Dres- 
den aufgehäuften  Kunstsehätse,  und  geht  hierauf  zur  Beschreibung 
einiger  Feste  tther^  denen  tt  ids  Augenzeuge  beigewohnt  hatte.  Eäns 
derselben  war  in  gewisser  Besiehong  so  eigentiiflnilioh,  dass  wir  es 
nidit  gana  Ubergehen  wollen.  Am  13.  Jnfi  1718  fiess  der  Feldmar- 
schaU  Graf  Flemnung  sechs  Regunenter  nngefthr  eine  Stunde  tot 
Dresden  ins  Feld  rttoken  nnd  eine  Schlacht  improTisiren.  Neben  dem 
Elitaug  ritt  als  Amaaone  gekleidet  die  Ton  ihm  hegBnstigto  Grifin 
DSnhof.  Naeh  geeodigtem  Treffen  setate  steh  der  Kttnig  nnter  ein 
grosses  G^elt  mit  den  yomehmsten  Henen  und  Damen  anr  TaM» 
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..Das  lustige  Schauspiel",  berichtet  v.  Loeu,  begunte  nach  g«endigter 
Tali  l.  Die  Tische  wurden  uii  ht  aii%©hoben,  sondern  alles  Esswerk, 
was  darauf"  stund,  den  nuiigerigen  Soldaten  iireisgegeben.  Weil  e» 
aber  an  Brod  gebrach,  so  befahl  der  FeldmarscLall  lUOC)  harte  (Jul- 
den,  am  diesen  Mangel  zu  ersetzen,  in  so  viel  kleine  Stücke  Brod 
lu  steeken.  £t  word«  d«rMif  Sturm  geblasen.  Die  in  Scblaolitord> 
nQog  gestellte  Soldaten  nnnien  mntfalg  tnf  mit  Sp^Mn  angefoll- 
tea  Tbebe  lose ;  die  ferdenten  aber  wurden  von  den  hintenten  so 
Boden  gedrockt,  sogar  diae  auch  dae  eine  Tiachbl^atl  mitten  entswey 
brach  und  also  wohl  ttber  100  Mann  auf  emem  Hanffeo  untereinan- 
der wflhlten.  Hieraof  wurde  Alles  ans  dem  Weg  geeehaffety  in  dem 
hfiuigliehen  Oeielt  aber  ein  Teppich  ausgebreitet  und  bis  Abends  am 
7  ühr  getanaet  Der  F^dmüadiall  traack  dabey  scuien  QSsten 
wacker  an  nnd  wurde  selbst  tnmken.  Der  KOnig  schien  anch  nicht 
mehr  gans  nOchtem:  doch  begieng  er  nicht  die  geringete  seber  Ma- 
jestät unanständige  Ansschweiffiing,  sondern  gebeidete  sich  in  allem 
als  ein  König.  Ich  beobachtete  hier  mitleidigst  die  Marter  eines 
gewiBsen  Cammerherrn,  welcher  die  Aufwartung  bej  demselben  hatte. 
Dieser  stund  eine  lange  Zeit  mit  einem  Glas  Wasser  hinter  dem 
König  und  war  dabej  so  wankelmttthig  auf  seinen  FtLsseu,  das  man 
ihn  mit  einein  Finger  hätte  übem  Hauffen  Stessen  können.  Man  hatt<; 
eine  mathwillige  Freude  ihn  in  dieser  Stellung  zu  sehen.  Der  Fold- 
marschall  aber  war  für  Freuden  ausser  sich  Kr  fiel  dem  König, 
als  er  sich  wegbegeben  wolto.  ganz  vertraulich  um  denHalss:  Bruder, 
sprach  er:  Ich  sage  dir  alle  Froundscliatt  auf,  wann  du  weg  gehest 
Dio  Gräfin  von  Dönhof,  die  den  König  nie  verlies»,  suchte  ihn  zwar 
von  solchen  Unanständigkeiten  zurück  zu  halten.  Allein  Floinming 
war  viel  zu  vergnügt,  als  das^  er  sich  diesesmahl  mit  dem  A\  ohl- 
stand hätte  viel  zu  schaiTen  machen  sollen.  Er  wolte  die  (xrätin  lieb- 
reich in  seine  Arme  schliessen.  Du  kleines  H**  sprach  er,  schweige 
du  nur  btili,  da  biat  doch  ein  gutes  iL**l  Dergleichen  artige  Com- 
plimentcn  war  die  Gräfin  von  dem  Feldmarschall,  wann  er  getrunken 
hatte,  schon  gewohnt j  sie  beantwortete  solche  mit  Lachen  und 
bemllhete  sich  nnr  ihn  Ton  dem  König  absidialten.  DerKAnig  setate 
sich  darauf  au  Pferd^  schlug  aber  hinten  Uber,  und  wttrde  einen  üblen 
Fall  gethan  haben,  wann  nieiit  einer  Ton  seinen  starken  Linffem 
gleidi  bei  der  Hand  gewesen  wftre  und  ihm  unter  die  Armen  ge^f- 
fsn  hStte.  Alles  lieff  darttber  snsaounen.  Ibn  bat  den  Kdnig,  dass 
er  neh  in  euie  Kntscke  setaen  mScbte.  Der  StallmetBter  Bake* 
nita  war  etwas  heftig  in  seinen  VorsteUnngen;  der  König  s4iess  ihn 
deswegen  im  Zorn  Ton  sich.  Die  Qrllin  Dönbof  B«m  darauf  ihre 
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Beredaamkeit  wirken.  Der  König  aber  »ntworlete  ihr  sehr  höüch: 
IiMMes  moi,  Madame ;  je  connois  mon  cheval:  He  Vom  en  mettes 
pas  en  peine.  Er  rannte  damit  in  einem  Galopp  nach  Dresden;  ihm 
folgten  die  Cavalliergarde  und  andere  Herren  des  Höffes  nach.  Die 
(TräfiTi  Dnnliof  weite  ihren  lIel'J<^nmuth  auch  bey  dieser  Gelegenheit 
zeigen  inui  len  König  nicht  vcrlasaen;  sie  hätte  aber  bald  das  TTn- 
glUck  gehabt  vom  Pferd  zu  ztürzon  ,  wo  nicht  ein  Cavalier^  der  sie 
begleitet,  den  Fall  noch  mit  (leBc!  icklichkeit  unterbrochen  hätte. 
Man  bat  sie  desswegen  »ich  in  die  Kutsi  he  m  setjsen.  Sie  btdaelite 
sich  auch  nicht  lanj^,  sondern  stieg  vom  l'ferd  und  fuhr  sicherer  mit 
eech&en,  als  sie  nul  einem  ritt;  wiewohl  sie  sonst  eine  gute  iUuteriu 
war.  Nachdem  sich  auf  solche  WeLse  der  Hof  entfernt  hatte,  begunte 
der  FeldmandiaU  immer  noch  Ittstigw  zu  werden.  £r  grif  in  Er* 
mangfllimg  der  Dmam,  nach  den  eaweeenden  GrieettoD  und  qpnag 
ait  ihnen  herrfidi  and  b  Erenden  hemm.  Endlidi  braeh  die  Nacht 
darttber  em  nnd  machte  dieser  sehr  natürfichen  Karlaweit  ein  fiodei 

,So  sehen  Öfters  die  grossen  Lente  in  der  Nihe  aus.  Wann  es 
gesieraend  nod  erlaubet  wire,  ihre  penttnliehe  Qesohichte  mit  einer 
frejen  Feder  nt  beschreifaen,  was  würde  der  politische  Abeigianbea 
,  nidtt  darunter  leiden  mttsseni  der  ms  in  ihnen  QVtter  an  verehrea 
▼erstellet?  Ich  befragte  einen  rem  meinen  guten  Freunden,  der  des 
Hofr  kundig  war,  ob  die  beieigte  XTnehrerhietung  des  Feldmarsehalls 
gegen  denK5nig  ihm  so  hingeben  würde.  Ha!  sprach  er  im  Lachen, 
das  sind  wir  so  gewohnt  Flernming  hat  wohl  noch  andere  Sachen 
angefangen;  allein  wenn  der  Rausch  verscblaffen  ist,  und  er  wieder 
nach  Hof  kommt,  so  heist  es:  Ich  höre,  Flemming  ist  gestern  ein 
wenig  nirrisch  gewesen ;  Ihro  Majestät  werden  es  ihm  doch  nioht 
ungnädig  nehmen.  Der  König  lacht  darüber,  und  dann  ist  alles  wie- 
der gut  In  dor  That  ist  Flemming  ein  grosser  Mann,  der  dem  KO' 
nig  selir  e"etrLu  i:<t,  ud(1  dem  rIro  eine  kleine  An'='Sf*1nveiftmg  im  Trünke 
mit  nici] teil  iihfl  zu  nehmen  ist;  zuinahl  da  der  König  selbst  dazu 
Gelegenhiit  giebt  und  auf  solche  Weise  seiuen  Ministen)  öfters  io 
den  Grund  ihrus  Herzens  sehen  kann.' 

Am  Ende  diu  Jahres  1718  (7.  December)  starb  von  Loen's 
Gros8VRt(  I  p!i.4Havaiit,  von  welchem  er  so  viel  erbte,  dass  er  von 
nun  ;ui,  oluic  uch  um  Aemter  und  ^ViiHlcUungcu  zu  bcinidu'n,  seiner 
Neigung  und  seinem  Grundsätze  ,,Nemo  ^sit  altorius,  i\ui  äuus  esse 
potest"  nachleben  konnte.  Zonichst  bereiste  er  die  Schweiz  und 
Fnmkrdefa.  Ueberall^  wo  er  sich  aufhielt:  in  Basel,  Zürioh,  Bmi, 
Lansanne,  G«iif,  I^on  und  Fans  benntita  er  Jede  Gelegenheit  »ch 
im  Umgänge  mit  Iieniea  aoa  aUeo,  nameatiieh  den  höheren  SUndeD 
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und  im  persönlidbcn  Verkehr  nut  den  aasgezeichiiBtoteii  Gelehrtflo 
auf  das  vielteitigtte  aunabilden.  Von  seiner  scharfen  und  richtigen 
Beobachtungsgabe  seagt  seine  Darstellung  des  französischen  Hofes 
imd  fransösischen  Volkscharakters.  Nach  längerem  Aufenthalt  in 
unserem  westlichen  Nachbarlande  kehrte  er  über  Gent,  Brüssel, 
Löwen,  Mastriclit,  Aachen  und  Köln  nach  Frankfurt  zurück,  wo 
die  Verwältunj^  des  ihm  zn2;f'kf>mmenen  mütterlichen  l^rbes  seine 
Gegenwai  t  erforderte  und  ihn  auch  an  der  Aasftibruug  einer  nach 
£ogIaud  beabsichtigten  Reise  verhinderte. 

Nachdem  er  dagegen  eine  zweite  Keiae  iu  die  Niederlande 
gemacht  hatte,  gedachte  er  Italien  zu  besuchen,  Hess  sich  indessen 
durch  Befreundete,  welche  ihm  den  Posten  eines  königlich  preussi- 
sclieii  Ministers  am  oben lieiiiiriLhen  Kreise  verschaffen  wollten,  im 
August  1720  zu  einer  Reise  nach  lierlin  bestimmen,  um  dort  dem 
Könige  vorgestellt  zu  werden,  der  aber  mittlerweile  nach  Preussen 
«dl  b^ben  und  <Im  Patent  «It  Hofrath  filr  Um  Eurttck  geksMii 
beltek  Am  letiteram  Umstuide  ^-nble  Loea  m  erioeim«!,  dbee 
nuk  mit  4er  Absiebt  umgehe,  ihn  in  prenssisohen  StssilsdieiMit  so 
aiefaea,  und  da  dks  um  jene  Zeit  seineii  Neiguugeu  vOUig  wider- 
spneb)  kehrte  er  aecb  Frankfurt  «urttek.  Unterwegs  besvefate  «r 
in  Hille  seinen  firflkeren  Lebrer  Thomasins,  welcher  ib»  in  der 
Hmnoag  bestlrkte,  „er  sehe  nioht  eines  andern  Knecht  seyn,  wann 
er  sein  eigener  Herr  sein  kSnne". 

Den  Sohluss  semer  Wandemngen  bildete  im  Sommer  des  Jahres 
1722  eine  Beise  sn  seinem  Oheim  nach  Breslau,  bei  welcher  Ode» 
genheit  er  eich  auch  in  Nllmberg,  Prag,  Dresden  und  Be^n  Ter- 
weilte,  und  1724  eine  Beise  nach  Italien,  welche  jedoch,  gegen 
seinen  Willen,  in  Folge  unTorbergesehener  ifindenusse  auf  «iniBn 
TbeU  von  Oberitalien  beschrfinkt  blieb.  , 

In  einem  Alter  von  30  Jahren  stehend  und  im  Besitz  eines  an* 
sehnlichen  Vermögens  gedachte  nun  v.  Tioen  fernerweit  als  freier 
Mann  'iw  leben,  und  sich  vfillip  nnpehemmt  und  nach  eigenem  Er- 
messen seinen  rftiuHen  und  geistigen  Neigungen  zu  widmen.  Zunächst 
vermehrte  er  seinen  Btichervorrath  fhirch  Ankauf  einer  ansehnlichen 
Bibliothek  und  seine  Kupferstichsainmhmg  durch  den  des  Meriaui- 
schen  Kabinets,  welches  letztere  damals  in  Folge  der  unsinnigen 
Verschwendung  des  mit  der  Merianischen  Erbtochter  verheiratheten 
Kusaudt  r  von  Goethe  zur  \  träuüöörung  gelangte.  Obschon  er  Stille 
und  Zui iickgezogeuheit  liebte,  konnte  er  es  doch  nicht  verhindern, 
dass  sein  Haus  bald  ein  Mittelpunkt  guter  Qcsellsohaft  wurde. 
,,Was  einen  fsinsn  und  gehtvIertSB  Oesefamaek  imtle«  fuid  sieb  - 
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80  wird  berichtet  in  sriiirr  (xc»ell»chaft  ein,  und  was  von  Frem- 
den was  zu  bedeuten  hatte,  kam  von  Zeit  zu  Zeit  dazu.  Es  wurde 
eine  ordentlich  eingerichtete  (jreselli'rhatr  ilarain,  welche  durch  ein 
auf  praktische  Art  wöchentlich  geiialteneb  ZeituiigBcoliegium  unter- 
stlltzt  wurde.  Gelehrte  und  politiflche  Unterredungen,  musikalische 
Coucerte  und  allerlei  Gattungen  von  ehrbaren  Belustigungen  machten 
sie  lebendig,  und  zogen  auch  Standespersonen  herbei.* 

Zu  von  Loen's  Freunden  zählten  unter  andern  die  gelehrten 
Herren' IJffenbach  und  v.  Lersner,  sowie  später  der  um  einige 
Jahneibende  jüngere  «asgezeichneteStaatarechtslehrer  Jolumn  Duiel 
V,  Olenieblager.  .  ■ 

Im  J$hr  1129  Terheirmtliete  sieh  von  Loen  mit  gfttliwii» 
Sibylh  Lindheuueri  der  Sofaweiter  von  Goethe's  Orominitler  Teitori 
deren  Vater, -Comeliiu  lindheimer,  im  hiengen  Kirehealmehe  .ab 
b.'B.  Bocibr,  Tersohiedener  des  heiligea  ranuBchea  Beiohee  Stinde 
Bedw  nnd  des  E^eer-  nnd  BeichdummngericbtB  Advocit  und  Pro 
eurator  OfdiiL  beieichnet  mt,  epAter  aber  miter  dem  Namen  i^v.XJnd- 
beim"  in  den  Adektäod  erhoben  worde.  Sein  Hochaeitstag  war 
seines  einzigen  Bruders  Sterbetag.  Letsterer  Teiecbied  olme  Lcibes- 
erben  und  hinterliess  ihm  seinen  Antheit  von  -  dem  MeriasiBoben 
Landgat  ^nfder  Windmühle^,  welclie»  beide  gemeinsam  erkauft  und 
besessen  hatten.  Im  Jahr  17d3  kaufite  er  das  Rittergut  Mörfelden, 
um  daselbst  das  Landlebeii  zaweUen  ungestörter,  als  in  der  unmittel- 
baren Nähe  von  Frankfurt  geniessen  zu  können.  1742  gab  die  Wahl 
und  Krönung  Kaiser  Karls  VII.  Gelegenheit,  dass  der  spanische 
Gesandte  Graf  von  Montijo  seine  Villa  mietlicte  und  zu  einem 
Schauplatze  der  bcrrlicbsteu  Fe.ste  machte.  Unter  Audenn  fand  am 
18.  November  des  gedachten  Jahres  zur  Verherrlichung  des  Namens- 
tV^tcs  der  Königin  von  »Spanien  ein  prachtv  Ih  s  Feuerwerk  da.selbftt 
ätHit.  Die  Beschreibung  desselben  im  Diarium  der  Krönung  Kaii^er 
Karls  \  II.  gibt  zugleicli  einen  Beleg  für  den  stattlichen  Umiang  der 
Lücu'schen,  früher  Merianischen  Besitzung. 

Die  freisianige  iiiclituug  seiner  Lehrer:  Homberg  iu  Marburg, 
Thomeaiua  und  Gundling  in  Halle,  yerbunden  mit  dem  ihm  inne- 
wohnenden lebhaften  Trieb  ' die -Wahrheit  au  ergründen  und  dabei 
si^leich  die  Meaachen  an  friedfichem  EinTeratKndnisse  au  bringen, 
fblirle  von  Loen  au  einer  eben  so  regen  ab  vielseitigen  tehiiflitelle- 
rieehen  Tfatttigkeit  ZunSchat  richtete  er  seinen  Blick  auf  die  religilQecn 
ZerwürfioiMe  awiidien  den  protestanliBchen  Confeaidonen  ' und  Sekten, 
was  aur  HeraugidMi  «einer  enten  Schrift,  ^  unter  aaonymur  Be- 
attchnung  de»  Ver&Mei»  enohien,  Veraalaarang  gab.  Ihr  folgten 
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dann  PaUikationtti  dar  Tonoliiedmiittii  Art  Wir  buMn  Her  dw 
Yenttehniit  Min«r  simmlHehai  Werke  in  ehronologiielier  Seihe 
lb%eD: 

1)  £vaiigeliidier  FHedengtea^el  naeh  Art  der  ersten  Kirche 
entworfen  von  Christian  Gottlob  von  Friedenheiin.   Frankfurt  1784. 

2)  Jo.  Joach.  de  Rnssdorf  consilia  et  negotia  politica,  accedit 
cottectio  epistolarum  familiariun  ad  Tiroe  iUoitres  es  Inbliotheoa 

Loeniana.  Francof.  1725. 

3)  Sjlvander's  von  Edelleben  zufällige  Hetrachtungen  von  der 
Glttdkieligkeit  der  Jugend.  Ebend.  172G.  In  zweiter  Auflage  er- 
schienen zu  Hanau  1728  unter  dem  Titel :  Moralische  und  poHtiache 

Schriften. 

4)  OpiivreB  Frau^oiaes  de  Mr.  d'£.  1726.  Mit  einer  Vorrede  von 

Dr.  Burggravr. 

5)  Höchät  bedenkliche  l'rsachen,  warum  bevtliTseits  Lutlierische 
und  Keiormirte  in  Fried  und  Einigkeit  sollen  zusammenhalten  und 
mit  einander  einerlei  (Gottesdienst  pflegen,  von  G.  £.  von  F.,  1727. 
Eine  Fortsetzunje;  de»  Friedenstempels. 

6)  Hiob  Ludolfät  allgemeine  Schaubühne  oder  Besclireibuug  der 
vornehmsten  Weltgeschichte  des  XVII.  Jahrhunderts.  Fünfter  Theil, 
▼on  1675  bis  1688.  Mit  einer  Vorrede  von  Dr.  PritioB.  Frankfurt, 
17S1. 

7)  Biblioäieea  Loeniana  aeiecta  realia  aTatematiea.  1781'  (Ein 
Veneiehniia  aeinea  betrXditliishen  und  anierlesenen  Btteherachataea, 
deMen  Druck  aber  in'a  Sloeken  gerietb.) 

8)  Hm.  8.  T(m  JB.  .Bedenken  vom  Sepaialumo  und  Vereinigung 
der  Bflligionen.  Frankfurt,  1787. 

9)  Fr.  de  Balignae'  de  la  Mothe  Fenelon'a  gdattsehe  Schriften 
tn's  DeatMsbe  ttberaetat  2  Tbeile.  Frankfnrt  1737  und  1743. 

10)  Der  vemllnftige  Qotteidieiiat  naeh  der  leichten  Lehrart  dea 
Heilandes,  tuitersndit  bej  Gelegenheit  einiger  an  Ihre  hochgrifl. 
Excellenz  den  Hrn.  Oralen  Ton  Zinzendorf  gerichteten  und  von 
Ihroselben  beantworteten  Fragen.  1.  Thessal.  V.  21.  Prüfet  aber 
AUes,  und  das  Gute  behaltet.  Frankfurt,  1738.  3.  Aufl.  1741.  —  Die 
von  V.  Loen  in  der  Frankfurter  Zeitnng  an  Zinzendorf  gerichteten 
und  von  diesem  nur  sehr  dürftig  und  unvollständig  beantworteten 
Fragen  waren  folgende:  1)  Ob  die  Herrnhutcr  nicht  besser  thäten, 
wenu  sie  keine  besondere  Brüdorscliatt  und  (1«  ra^ine  unter  sich  auf- 
ricbteten  und  sich  in  Einfalt  zur  evangelischen  Kirche  hielten,  weil 
sie  docb  zu  ihren  Lehren  sich  bekenneteu?  2)  Ob  die  besonderen 
Versammlungen  in  den  Häusern ,  die  eine  Art  eines  öffentlichen 
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QottMdienstes  TonteUen  und  zu  viden  verkelirtea  Urdieileii  AnlaM 

geben,  nicht  fUgücher  eingestellet,  nnd  die  Erbauung  gutgeniiitar 
Seelen  in  rwu  ni  gewöhnlichen  Umgänge,  durch  gute  ErmalmiuigCD^ 
vertrauUche  Gespräche  und  dergleichen  möchte  befördert  werden» 
damit  es  nicht  das  Ansehen  h&ttti  als  wdUte  man  etwas  »partes 
haben?  3)  Ob  ihre  Lieder,  weil  viele  darimter  anettffleig,  seltsam 
und  dunkel  schienen,  in  allgemeinen  Versaromlungen,  wo  allerhand 
Leute  mit  zup^ogen  sind,  bes5?er  nicht  p^csimgcii  wflrdcn?  4)  Ob  es 
ihren  Ahsichten  nic-ht  p^eniiisser  seyu  sollte,  in  adiaphoris  sich  auf 
keinerlei  Weise  auszuzeichnen?  In  Betmchtung,  dass  weder  Christus 
noch  Beim  Apostel  etwas  gethan  und  geiehret,  woraus  man  einen 
singularii^uium  in  decoro,  Kleidern,  Manieren  und  dergleichen  äusser- 
lichen  Bingen  abnehmen  könnte.  £3  heiäset  woiil,  stellet  euch  nicht 
dieser  Welt  gleich  ;  wir  halten  aber  davor,  die  Welt  heisse  hier  so 
viel  als  (xottlosen,  und  nicht  der  in  der  Welt  übliche  Wohlstand. 

5)  Ob  sie  in  ihrer  »Sittenlehre  öfters  nicht  auch  zu  weit  gehen,  wenn 
sie  dem  Menschen  den  Gcnuss  eines  zeitlichen  Vergnügens  gar  leicht 
pflügen  zur  Sünde  m  machen;  d*  doch  Gott  die«e  ganze  Welt,  und 
•Uee  WM  dnrumen  ist,  zom  Dienst  und  Gemäss  des  Menschen  er- 
schaffen, doch  so>  dass  er  aUesnt  die  FMlohtedesTerbotenenBenmesy 
welohe  noch  immer  die  Strafe  nnd  den  Ted  nach  ach  nahen,  sorg- 
ildtigat  an  meiden  hat  Wie  Tie!  Sdiitae  und  BeicfathUmor  hat  ms 
nicht  die  Güte  tmd  FrenndUebkeit  Gottes  an  nnserer  Frende  nnd 
seinor  Verherrfiohimg  ansgesetaot,  bej  deren  Genosse  wir  w«ter 
nichtsi  ab  ^e  uns  ▼orgeschriebeiie  Qrdnnaf  an  beobaehteik  haben? 

6)  Ob  die  Lehre,  dass  ein  Jflnger  Quisti  zur  Stillung  der  Lüste 
nicht  heirathen  soll,  so  an  y erstehen  sej,  dasa  dieses  nicht  finis  pn- 
marins  matrimonii  sejn  müsste;  oder  ob  dadurch  die  Lust  selbst  zu 
verstehen,  von  welcher  Paulus  sagt:  Es  ist  besser  heirathen,  ak 
Brunst  leiden.  Wie  wir  im  ersten  Sinne  der  Meynung  völlig  bej- 
pflichten,  dass  tmser  Hauptzweck  in  all^  die  Ehre  und  Verherr- 
lichung Gottes,  und  nicht  die  Befriedigung  unserer  Begierden  seyn 
soll,  80  könnten  wir  im  andern  Sinne,  so  fern  dadurch  die  Lust 
selbst  verbotheu  würde,  diesen  Lehrsatz  nicht  verstehen,  gestalten 
die  actus  matrimoniales  ohne  Lust  nicht  vollführet  werden  können; 
CS  bleibt  nnd  haftet  in  unsern  Sinnen  diejenige  iuatgebührende  Em- 
plitidung,  weiche  der  EinflusB  au.'>.s(  rücher  Dinge  in  unser  Wesen 
ordentlicher  Weise  zu  haben  pflegt,  und  die  wir  desswegeu  als  etwas 
Gutes  und  unserer  Natur  gemässes  appetiren?  f)  Ob  die  Nothwen- 
digkcit  der  Wiedergeburt  zugleich  auch  iuvolvire,  dass  man  den 
MoUum  müsste  wbsen  und  determinireu  können?  uud  ob  nicht  der 
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Prooeum  oonyanionis  sowohl  naoh  und  naeh  (nftohdem  na  ICmsdi 
gater  Art  und  eine  ferne  Seele  empfangeoi  mitbin  den  Wirkongen 
der  Gnade  bey  sich  Bamn  liest),  ids  dnrcb  einen  gua  merklichen 
Umsinn  seiner  ganien  Natar  anf  emmal  Tor  nch  m  gehen  pflege, 
ond  der  neae  Menseb  sinrttnaliter,  -wie  er  m  partn  natoraU  physioe 
gebohren  wttrde?  Am  Sofaloise  dieser  Schrift  fasst  Loen  den 
religiösen  Glauben  in  Einem  Artikel  zusammen.  ist  schwer, 

sagt  er;  sich  einzubilden,  dass  der  Glaube  so  vielerley  Begriffe  und 
Wissenschalten  in  sich  halten  sollte,  welche  kaum  den  schar^nnigsten 
und  gelehrtesten  Köpfen  verstiindlich  Torkommen.  Es  muss  demnach 
eine  gewisse  Grundwahrheit  seyn,  welche  die  andern  alle  begreift, 
und  wclclic  alle  diejenigen  verstehen  müssen,  die  da  suchen  selig  zu 
werden.  Diese  Grundwahrheit  muss  die  Eigenschaft  haben,  1)  das» 
sie  deutlich,  2)  allp^emein,  3)  nach  der  Fähigkeit  aller,  auch  «icr 
schwachsinnigsten  Menschen  tingerichtet  scy."  v.  Loen  bezcicl)uet 
diese  Gnindwalirl  eit,  „kSIc  ist  der  Glaube  an  Jesum  Olirir^tuni,  nicht 
aber  ein  histon.scher,  sondern  lebendij^er.  Demi  von  diesem  Jesu 
zeugen  alle  Propheten,  Apostelg.  IV,  12;  X,  43,  «ntl  alle«  ist  ge- 
schrieben, dass  wir  glauben  Bollen,  Jesus  sey  der  Christ  u.  s.  w. 
Joh.  XX,  31.*  „Meynungen,  fährt  er  fort,  Wörterkrie^^e,  Lehrsätze 
nach  eigener  Weisheit,  symbolische  Bücher,  gelehrte  Kritik,  W  issen- 
schaft der  Alterthümer,  alle  dieae  Dinge  gehören  nicht  iücher:  sie 
laufen  gemeimglich  nur  auf  leere  Fragen  hinaus,  die  nicht  sur 
Besserung  ^enen,  und  hernach  in  so  Tide  Sekten  ausbrechen,  als 
Mensehen  sich  finden,  die  von  ihrer  eigenen  Wdshät  eingenommen 
sind."  —  Es  erhdlet  auch  hieraus  v.  Loen's  Verlangen  naeh  con- 
feseioneller  Vereinigaiig. 

11)  Gelehrte  Zeitungen  und  amusemens  litterairee.  Emiges  dayon 
findet  eich  in  der  „Frankitirtischen  Gelehrten  Zeitunge"  Jahrgang 
1788. 

12)  Diaeonrs  vom  Soldatenstande;  a.  des  Generals  EiosandQr 
Kriegsschule,  welcher  es  Torgedmckt  ist  Frankfnrt,  1738. 

13)  Der  redliche  Hann  am  Hofe,  oder  die  Begebenheiten  des 

Grafen  von  Bivcra,  nebst  beygefügten  freyen  Gedanken  von  der 
Verbesserung  eines  Staats,  frankfiirt,  1140.  Diese  Schrift  erlebte 
Terschiedcno  Aufli^en  und  wurde  auch  in's  HoUändtHche  übcraetat 

14)  Novcmviratus  oder  kurzer  Entwurf  von  der  Macht,  Hoheit, 
Würde  und  Gerechtigkeit  der  nenn  hohen  Chnrhänser  des  h.  röm. 
Keichs.  1741. 

15)  Die  giildene  Bulle  Kaiser  Carl's  TV.  nach  dem  zu  P^rankfurt 
beiindlichcu  lateiuiAchen  und  deutscheu  Original  in  eiuer  neuen  Ueber- 
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Mtnu^  nadi  dem  'eigttntlidtfln  Wortrentande  und  den  Tondü^denca 
LeMirton,  mit  AnmerkmigQii,  Avch  aodem  bcijgeftlgtoii  Beidugrnod- 
gMetBen.  Fnaüdurt,  1741. 

16)  Der  Kaofinaoiiiadely  imterMiebt  toh  eiDem  iiiip«rtheyia«faeii 
R^cliligekihrten.  1742.  (Bindiieu  in  yi«l«n  Anfligon). 

17)  Iiettre»  cnrieoieB  d'iin  Ckntflboninie  AUentiiid  tottdiiiit  Im 
moeura  et  les  affaires  du  tems.  2  TheU«.  1741  und  1742. 

18)  Memoires  d\\n  (rentilhonune  au  sujet  de  oe  qni  M  puse  d« 
plus  remarquable  k  la  di^to  de  Prankfort,  1741. 

19)  Le  Soldnty  on  le  meticr  de  la  gucrre  consider«^  eomme  le 
metier  d'honneur,  avec  im  essais  de  bibliotheque  militeire.  Frft.  1743. 
Eine  vermehrte  deutsclie  Auflage  174$^  und  eine  weitere  1752. 

20)  Das  Bild  oinQ9  weisen  Mannes  und  eines  Christen  am  Hofe 
in  dem  Leben  des  FirzbiHchofn  Fcnelon.    Frankfurt,  1743. 

21)  Die  Religion,  (Mitwnrlcn  von  dem  Herrn  Racine  und  ins 
Deutsche  übersetzt  mit  Ainnerkungen.  1744  in  gebundener  Rede. 

22)  Feneion's  ticspriiche  der  Todten  der  Hlton  und  neuen  Welt, 
mit  einigen  Fub<'hi ,  aus  dem  IVanzösiacheu  Ubersetzt,  mit  Anmer- 
kungen.  2  Theile  Frankfurt,  1745. 

23)  Lob  der  ßankerutirer.  174n. 

24^  Freyo  (Jedanken  zur  Verbesserung  der  menschlichen  Gesell- 
schal L  4  rheile.  Frankfurt  174(>  und  i<47.  Neue  Auflagen:  1748, 
1750,  1752.  Das  Buch  beginnt  mit  dem  Schreiben  cinee  XJtopiaoürs 
von  den  Sitten  und  Mängeln  der  Europäer. 

25)  Entwurf  einer  StaatBkuntt,  worin  die  natllilidut«n  Mittel  ent- 
deckt werdan,  ein  Land  mlichtig,  reich  und  glüoklieh  zu  macheik  1747. 

26)  Bedenken  yon  der  Sclilidlichkeit  der  Festungen  und  dem 
wider  das  Natur-  und  Vttlkerreclit  laufenden  Oebraucke  det  Fkd- 
▼en.  1747. 

27)  Fenelon's  kunse  Lebenabeccbreibungen  und  Ijehrsfttse  der 
alten  WeltweiMn,  in'sDeutiche  Hbcmetst  niid  mit  Anmerimngen  und 
Zusätien  ▼ermehtei  174S. 

28)  Nene  Simmlung  der  mcikwttrdigttai  EeiaegeBcbichten,  Ton 
einer  Oeeelbekaft  gelehrter  Leute  in  einen  historiachen  Zuflammen* 
hang  gebracht  1.  Theil.  Franlcfnrt,  1748.  Loen  hatte  vielen  An» 
theil  an  <!i(t<em  Unternehmen,  verzichtete  jedodi  nach  Erscheinen 
des  flinfteu  Thcils  auf  die  Leitung  desselben. 

29)  Les  rejouissances  d^  Hollandois.  Epitre  gratulatoire  par 
Chrisocosmopophilax.  1749.  Auch  in  deutscher  Sprache  gedradd 
Eine  feine  und  zugleich  scharfe  Satyre  über  die  Freudenbezei^ngen 
der  Holländer  bei  der  Erhebung  des|Prinsen  Erhstotthaltera. 
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90)  Abbildung  des  Grafen  von  Zinsendorf. 

31)  Gesammelte  kleine  Schriften,  besorgt  und  herausgegeben 
von  J.  E.  Schneideni.  4  TheUe.  Frankfurt,  1749.  1750.  1751  und 
1752*.  einer  Recension  —  Göttinger  Zeitung,  1750,  No.  53  — 
heisst  es  von  dem  sweiten  Theü^  weloher  25  Sttidackreiben  enthält» 
folgendennassen:  „Des  Herrn  v.  Loen  angenehme  und  abgemessene 
Art  zu  erzählen,  seine  viele  am  rechten  Ort  angebrachte  moralische 
und  politiachc  Betrachtungen  geben  ihnen  besondere  Vorzüc^f  Herr 
V.  Loen  kennet  die  Welt  und  das  menschliche  Herz.  Enn  edle  und 
wirkfame  ^fciisi  [icnliebe  zeiget  sieh  b(  i  ihm  allenthallM  n.  Er  folget 
nicht  dem  gemeinen  Wahne  und  la^st  »ich  nicht  diu  ch  den  Schimmer 
der  äusserlichen  Hoheit  blenden.  Er  sagt  ölters  Wahrheiten,  die 
andere  Scribenten  in  Gedanken  behalten.  Er  ist  ein  abgesagter 
Feind  der  Schmeicheley,  der  Pedanterey,  des  lieblosen  und  zankischen 
Religionseifers.  Dabei  aber  Hcln(ü>t  er  ohne  alle  Bitterkeit  und  bu- 
sitzt  die  seltene  Gabe,  seine  Leiiren  so  vorzutragen,  dass  sie  auch 
denen,  deren  Eigennuta  dadurch  getroffen  wird,  an's  Herz  gehen.") 

32)  MoialieoheGtediolite,  herausgegeben  von  Naumann,  mit  ciaer 
ZmMtt  «n  Albrecht  v.  Heller,  im 

SS)  Die  ebzige  wahre  Beligion,  allgemem  in  ihren  Gnmdflfttaen^ 
▼erwirret  dureb  die-ZSiikerejen  der  $chtifkgelehrten,  lertheÜet  in 
allerhand  Sekten,  vereinige^  in  Christo;  S  .Tbeile.  1750  und  17&81 
Nene  Terlnderte  Aiugabe  1766.  DieeeB  in'a  Lateinitohe  und  HoUin- 
diidie  ttberaetate  BncÄi  maehte  gtoiaea  Anfaehen  und  erweckte  dem 
Vevftaaer  viele  Oegner.  Ein  knrner  UeberfaEek  Uber  den  Inhalt 
deraetben  wird.di«  begreiffich  machen.  Dee  Weientiüehe  der  gannen 
Beligion  setst  ▼.  Loen  in  die  liebe  nnd  in  die  Begriffe  Ton  Got^ 
seinen  Eigenaehaflen  nnd  Werken,  die  auch  der  betcbrftnktevte 
Mensch  aufiawen  kOnne.  Tn  den  Grundwahrheiten  stimmen  Vernunft 
und  Offenbamng,  vernUnfltige  Heiden  und  Christen,  Katholiken, 
Protestanten,  Socinianer,  Pietisten  und  andre  Sekten  miteinander 
fiberein.  Die  Sätze ,  worin  sich  diese  Sekten  unterscheiden,  betreffen 
nicht  das  Wesentliche  der  wahren  Religion  und  dürfen  also  die 
Vereinignng  nicht  hindern.  Alle  GlMbemformen,  fiyBtematay  Contro- 


-  Dieses  Werk,  das  dncl»  nicht  leicht  in  einer  liibliothek  flnmaHn^oi  Zeit 
fetalen  durfte,  wurde  dem  Verfasser  von  seioem  Verleger  lieiDrich  Hutten  mit 
Bwel  Thalorn  fllr  den  B<^en  benhlt;  da(uelbe  gab  FMielMr  ittr  dsiiea 
Werk  ^der  Soldat",  in  welchem  tlit  grossem  Freiniuthe  die  Grandzflge  einer 
Landwehrorpfint^ation  entwickeH  wardsD.  Vgl.  DidsskaHa  1867,  Nro.  51. 
sGoethe's  Vaterstadt  vor  seiner  Gebart'  von  A.  L. 
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vrr?en  niiis«pu  abperttliafft  werden.  AUp  (V'reinonien,  zn  denen  er 
aucii  Taute  udU  AbeuUmahl  rechnet,  siu«!  Krtindungen  der  CJfist- 
licl  (  M  und  daher  in  reli^öser  iicziciiuug  «,'lcichgtUtipf;  man  kanii  ^ie 
beüjehaltcn ,  „wenn  »ic  nützlich  und  ehrcrhictig  »ind  '  Das  Abend- 
malil  über  j^oliört  nicht  in  die  Kirche,  sondern  nach  Christi  Absiclit 
BoUüu  wir  uns  nur,  wenn  wir  essen  oder  trinken,  seines  Leidens 
erinnern.  Papst,  Bischöfe,  Klöster  u.dgl.  will  er  beibehalten,  jedodi 
von  HiMMuchen  gereinigt  wksen.  —  Aiu  der  nicht  unanMhnlidieii 
Zahl  der  GegeoBclirifteo,  weieh«  dse  Bndi  henrorricf,  wellen  wir 
hier  nnr  sweier  Erwihnung  thun:  der  emen  „daia  die  Kindertenfe 
in  der  hdligen  Sohrift  befohlen  und  in  der  enten  ebrietliehen  Kirche 
fiblich  gewesen  sei*,  weil  de  yen  J.  J.  Pfitt,  damals  (1751)  PkvÜBiaor 
in  Uarimig  nnd  später  Senior  des  lutherischen  Predigerministsriiuns 
SD  Frankfbrt  ausging;  und  einer  andern,  als  der  bedeutendslen: 
^Historische  nnd  dogmatisdie  Anmerkangen  Uber  das  Lehrgebiade 
des  Hesm  von  Loen  in  der  Schrift  db  cüunge  wahre  Betigion,  mit 
einer  Vorrode  von  Dr.  Siegm.  Jac.  Baumgarten  (dem  bekannten 
HalHschen  Theologen)^^  Letztere  enthält  eine  gründliche  und  einge> 
hcnde  Kritik  der  v.  Loen'schen  Schrift.  Ausser  mehreren  Verthei- 
digungsschrifteu  des  Verfassers  erschien  nLob-  und  Trauerrede  auf 
die  letzte  Unionsschrift  des  Herrn  v.  Loen,  das  ist  fireundschaftlicbe 
und  bescheidene  Piiifung  derselben,  abgefaaset  von  einem  die  Wahr- 
heit liebenden  cvant^elisch-luthensrlirn  (Christen.  Lcipzip^,  1751*. 
Der  ungenannte  X'cifasser  ist  der  Meinung,  man  habe  sich  in  B<Mir 
theilung  der  v.  Loen'schen  Schrilt  zwischen  den  beiden  ICxtrr n  (  ii 
massloser  Lobpreisung  und  verächtllclior  Gering.schätzunEr  bewegt 
Er  verfährt  auf  andere  Weise,  im  ersten  TlieUe  filhrt  er  solche 
Dinge  an,  die  man  i«  der  bklinft  des  Herr  v.  Luen  nicht  recht  gut 
hcisHOi]  könne.  Dahin  rechnet  er  1)  dass  Horm  v.  lioen  allzu  viel 
Gleichgültigkeit  in  Bezug  auf  die  lieligion  au  den  Tag  lege,  weil 
er  den  ülauben  üu  sehr  beschränke  und  die  meisten  Glaubensartikel 
.für  Kleinigkeiten  und  Erfindungen  der  Geistlichen  halte,  2)  dass  er 
aUsii  Tersohveinderiacb  mit  der  Seligkeit  umgehe,  da  er  de  andi 
denen  ohne  Unterschied  suspreche,  die  von  Christo  nichts  wissen^ 
sofern  sie  nur  Ddsten  sden,  3)  dass  er  allsaTiel  Gldchgiütigkeit 
gegen  die  too  Jesu  selbst  eingesetsten  Safflranaente  blicken  lasse, 
4)  dass  er  alle  Goncilien  und  ajmbolischen  Bttcber  als  werthlos  nnd 
schädlich  Terwerfe,  und  5)  dass  er  Uber  die  Geistlichen  allan  Abel 
nriheile,  de  ftr  die  Urlieber  alles  Unheils  ansdie^  alle  Üheologischen 
Strdtigkeiten  für  unnfits  halte  und  die  theologischen  FaonltSten 
am  Hebeten  aa%choben  sehen  machte.  Der  awdte  Thdl  ist  die 
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Lobrede  und  handelt  von  dem,  mm  num  in  der  Schrift  billigen 
müsse.  Dahin  zählt  er  1)  die  Vereinigung  verschiedener  christlichen 
Sekten  und  Religionen,  2)  die  Herstolloiif?  und  Gründung  gewisser 
Arten  von  Klöstern  ii.  s*.  w.  Er  lobt  die  Vorpcliläsi'o  v.  Lnen's  mit 
8Atyri>'ther  Feder,  eniptiehlt  sie  als  erspriesslich  und  vermehrt  sie 
mit  neuen  Vurschlägeu,  zweifelt  aber  mit  Becht  an  deren  Erfüllung* 

34)  Der  Adel.  Uhn,  1752. 

3ö)  Systeme  de  la  Religion  universelle.  1753. 

36)  Freye  (  Jerlanken  von  dem  Hofe,  dem  Adel,  den  Gerichts- 
hoi'en,  der  Tolicey  etc.  Ulm,  1760.  :i.  Anfl.  1768. 

37)  Frcyc  Gedanken  vom  Hofe,  dci  Polieey,  dem  gelehrten, 
bürgerlichen  und  BMirenstande,  von  der  Religion  und  einem  bo- 
atiadigen  Frieden  m  Europa.  Frankfurt  und  Leipzig,  1768. 

In  Betreil  einiger  anderer  Sobriften  ist  Mine  Autonohaflt 
■weifelbaH 


Zur  Entwerfung  einer  Parallele  der  hiesigen  Zustände  um  die 
Hitto  des  vorigen  Jahrhundert«  und  wie  sie  jetzt  sijid ,  möchte  wohl 
nachstehender  Aufsatz  aus  den  j^Gresanunelten  kleinen  Schriften^*  (31) 
sehr  geeignet  erBcheinen. 

Frankfurt  im  Jalir  1741. 

Mein  Herr, 

Die  schöne  Zeit  ist  wiedor  kommen,  und  ich  habe  Gelc^eoheii 
gebably  diesen  Ort  näher  keunm  m  lernen.  leh  will  Jbnen  deswegen 

eine  kurze  Beschreibung  davon  machen. 

Die  Stadt  Franckfurt  ist  eine  der  sclitinsten  Städte  im  deut^ehen 
Reich,  sie  ist  zwur  nur  mittelmässig  gross,  aber  sehr  angebauet  und 
volckreicli :  die  Lape  derselben  ist  unvergleichlich  und  die  Gegend 
daherum  ist  euiL  di  r  augcueiimsten  in  der  Welt.  Der  Mayu  formiret 
gegen  den  Auigang  von  Seiten  der  Brücke  ein  reclitesScliaujtjelüatc, 
wo  sich  die  Stadt  aut  beyden  Seiten  in  einem  präelitigeu  Aiibehen 
zeiget.  Sowohl  in  der  Stadt,  als  auBserhalb  derselben  sind  die 
schönsten  Spaziergänge.  Man  sielu  t  alh  ntlialben  Höfe  und  Lust- 
gut  ten,  deruu  einige  sehr  wohl  angelegt  uind,  und  kostbar  unterhalten 
werden. 

Es  ist  nur  Schade,  dess  das  inwendige  der  Stadt  gröstentbeUs 
sehr  «bei  gebtnet  ist  Die  mästen  Hlnsssr  sind  Ton  fidi  wad 
Lsimen  aa^;elta]i>ety  und  haben  weder  Fiiniidilwug  noeb  Beqnendioh- 
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kdt.  Diftei  ist  ein  allgemeiner  Fehler  in  aUen  alten  Städten,  die  in 
der  Gegend  de«  BbeinatromB  liegen.  Eine  so  schlechte  Bauart  ist 
Ursache,  dass  an  diesem  Ort  die  FeaersbrUnste  so  leicht  überhand 
nehmer  imd  öfters  ganze  Strassen  in  die  Asche  legen.  Wo  einmal 
ein  Brand  ausbricht,  da  stehen  gleich  etliche  Häuser  in  Flammen, 
ehe  man  die  Anstalten  zur  Gegenwehr  machen  kann,  so  sehr  hängen 
du  <  r (  biiude  in  einander.  Man  hat  zwar  diesem  Hebel  bisher  da- 
durcii  vorzubauen  gesucht,  indem  mau  die  Häuser  durch  Maureu  von 
einander  absondert  und  trleichsam  wie  mit  eioem  steinernen  Mantel 
umgiebt;  allein  diese  Ertindung  macht  die  Wohnungen  sehr  feucht, 
dunckel  und  ungesund,  ohne  gleichwohl  die  Gefahr  des  Feuers  davon 
abzuwendeu,  dauu  die  mehreste  Strassen  sind  enge  und  die  Uäusser 
häugen  von  fernen  etliche  Schuhe  Uber,  dergestalt,  dass  sie  fast  in 
den  kleinen  GMsen  oben  susammen  stosaen.  Was  bat  denmacli  eine 
solche  Stadt  bej  derawligenTTiiisaiidai  meht  lafilrcbteii,  dn  sie  mit 
so  vielen  Fremden  «ngeflület  ist,  welche  nicht  alle  die  »Qfbige  Be> 
hntsamkmt  hal»en  mit  dem  Feuer,  wie  sie  solleui  omsogeheo.  Wenn 
man  die  grossen  Kttchen  von  Bretlem  siebet,  welche  emige  JSenren 
nnd  Ahgesaaden  sn  ihrem  Ghhranch  haben  aofillhren  lassen^  so  solte 
man  sagen,  sie  seyen  deswegen  gebane^  nm  die  Stadt  in  Brand  an 
stecken.  Die  Einwohner  bitten  deswegen  Unacfae  an  wOnschen, 
dass  sie  eben  so  geschwind  nnd  so-  glficklioh  mIksbtenTOn  der  Flamme 
verzehrt  werden,  als  neulich  die  fraoaOusche  Küche.  Man  würde  da^ 
durch  auf  den  natürlichen  Einfall  kommen,  solche  von  Steinen  und 
Backsteinen  aufzuführen,  wie  solches  wUrklich  in  den  Quartieren  des 
französischen  und  spanischien  Gesanden  geschiehet. 

Im  itbngen  so  gefiÜlt  es  mir  überaus  wohl  in  dieser  Stadt  Em 
Fremder  bringt  hier  seine  Zeit  nicht  übel  zu;  er  darf  nur  einmal 
den  Eintritt  in  ein  gutes  Hauss  gewinnen,  so  stehen  ihm  die  meisten 
andre  oflcn.  Der  Umf^ang  ist  fast  dinchgehends  leicht  und  ange- 
nehm, ?iTan  siebet  sich  einander  in  den  (Jafieehäussern,  in  den  8c!mu- 
spielen,  auf  den  Spaaiei^ängeii  und  in  den  Gesellschaften.  In  den 
HäuBsem  des  Adels  ist  man  wohl,  bey  den  KauÜeutcn  aber  noch 
besser;  icii  werde  wenigstens  allezeit  bei  diesen  ein  (^)uadrilie  mit 
zwey  oder  drey  artigen  Kindern,  der  traurigen  Ehre  vorziehen,  mit 
etlichen  alten  Damen  zu  ^^piolen,  bei  denen  sich  mgBT  die  Ahnen 
aucli  auf  der  vStirue  blickeu  la^ssen. 

Es  finden  sich  hi^  unter  den  Kaufleutrai  sehr  gute  Familien. 
Uan  beobachtet  in  ihren  Häasaem  eine  ungemone  Bcinlichkeity 
welche  sie,  nebst  ihrer  ganien  AnMsimg  sehr  dflttÜifih  von  ge> 
meinen  BttigecaleiiteD  nnteracbeidet  Sa  wt  wahr,  dass  der  Wtr  ftr 
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die  BdnKolikeit  bejr  «hiigeti  ansebr  ttbcrtneben  wird.  Mm  ksun 
•Bch  in  guten  Sadhen  Mmehweifftt  md  ktoborlich  werden.  Das 
fruK^fiirter  Pnuieonniiner  gleichet  hierinnen  viel  dem  hoUindiichen. 
£s  macht  sein  grSstet  Gflichäffie  ans  dieser  Kl^nigkeit,  und  ich 
wolte  denwelben  lieher  eine  grobe  ITnhöfUohkeH  erweiaen,  ala  eineD 
Kleok  von  ungefebr  anf  den  Boden  machen. 

Ich  bekam  hier  einen  wüsten  Handel  wegen  meines  Dieners. 
Dieser  hatte  einst,  als  er  nach  Hause  kam,  die  Scbnhe  nicht  recht 
abqepntzt.  Beydes,  Frau  und  Magd  überfielen  ihn  darüber  Tnit  der- 
ben kSciieitworten.  Ich  wolte  Friede  machen,  allein  ich  konnte  lange 
nicht  zum  Wort*'  koniTnen  Endlich  kriegte  mich  das  Mädgen,  wel- 
ches die  Zunge  geläutiger  hatte  al»  ihre  Frau ,  bey  dem  Arm  zu 
fassen,  und  bat  mich  den  Kotli  zu  betrachten,  den  ihr  mein  Laquaj 
von  der  Gauen  ins  ilaus  getragen  hätte.  Sehen  aie  doch,  mein 
Herr,  sprach  sie,  mit  einem  gerechten  Zorn,  sehen  sie  doch ,  mau 
kann  alle  seine  Tritte  erkennen.  Es  ist  heut  8ara8ta|^ ;  <laa  ilaus  ist 
von  oben  bis  unten  gerieben  worden.  Wir  leben  hier  nicht  wie  die 
Schwebe.  Wir  sind  Gk>tt  lob!  zu  Franckfnrt.  Die  Arbeit  ist  mir 
sauer  worden.  Ich  habe  meine  Anne  nicht  geatoblen.  Sie  sagte  nur 
noch  Tiele  andere  dergleichen  Dinge  mit  tolcher  Geiehwindigkeitp 
du*  idh  sie  kattai  kttiren  konnte,  imd  wttnachte  dabey  mit  dem  betten 
Hertien  von  der  Welt,  die  IVemden  mit  sunt  der  Knyterwnbl  «nf 
den  Blockiberg.  Attes  Beobty  eo  ich  ihr  konnte  "medflvlÜiren  hMMO, 
beibmde  dwinnen,  dnm  ich  meinem  Bedienten  die  AbMh^<>l>^^^ 
«einer  Tbat  ▼erwiee,  nnd  ihn  m  glcidi  bediehetei  ihn  als  einen 
Henichen,  der  ger  nicht  nt  leben  irllite^  forta^jegen,  wenn  er  noch 
einmal  TCrgemen  würde  leiBe  Sdinhe  ebcnpiitMa. 

Sonst  kann  hier  dn  jeder 'leben,  wie  er  will:  Er  kann  KntMÜie  • 
nnd  Pferde  und  Libereydiener  halten,  JBr  katan  iidi  priohtig  kleiden 
und  aller  freyherrttchen  Vonrtlge  geniessen,  waim  er  nur  Geld  hat 
Verschiedene,  wie  man  mir  sagt,  sollen,  ohne  Mitteln  eu  haben,  eine 
solche  F^;nr  maohen,  and  eich  mit  emer  grosmttthigen  Seele,  in  das 
Verderben,  welches  sie  vor  sich  sehen,  hinein  stttrtaen. 

Man  liebet  hier  nicht  allein  einen  grossen  Aufwand,  sondern' 
auch  eine  gute  Tnfc!.  Leute,  die  ein  wenig  Vermog'pii  haben,  ver- 
abscheuen insgcnifiii  div  Arbeil,  Ja,  einige  sind  gai  so  gemächlich, 
da«8  sie  auch  dasiSpaziereugehen  ttir  rim  Beschwerlichkeit  halten :  in- 
dem man  dabey  die  Füsse  zu  viel  beweget.  Andere  scheuen  die 
Luft,  weil  sie  das  Fell  verderben  soll,  oder  weil  sie  sich  solche  der- 
massen  entwöhnet  haben,  d&B»  sie  gleich  davon  Husten  und  Schnupfen 
bekommen.  Man  siebet  nicht  leicht  eine  Gkigwd,  die  so  rmend  ist 
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die  MeuBcben  ins  Grflne  bu  locken  und  die  gleichwohl  so  wenig  ge- 
noasen  wird.  Die  Franzosen  bedienen  sich  dieses  VoriheilB  schon 
besser.  Man  siebet  sie  in  der  Menge  auf  den  Spaziergang«])  mittler- 
weile dass  die  irchroste  vornehme  Einwohner  dieser  Htadt  hinter 
ihren  Fenstern  sitsen  und  ihre  Zeit  mit  einem  langweiligen  Öpiel 
vertreiben. 

Mau  sagt,  dags  es  hier  gewisse  rcielie  Leute  gäbe,  die  gleiehsara 
von  (resundheit  bei'f^teii  und  dem  ungeachtet  nirli  doeh  immer  be- 
klagten, (lass  sie  kranck  wären.  Kinder  des  (  iluckH,  die  im  Müssig- 
gang  und  in  IJcberfluss  erzogen  sind;  die  nur  lebt  n ,  imi  zu  leiden, 
weil  es  ihnen  zu  wul  l  i-*t.  Die  Zeit  wird  ihnen  zur  Last,  f*ie  peiniget 
sie  mit  einer  grau^amcü  laugen  Weile.  Was  das  wundersamste  ist, 
so  kann  man  nicht  wohl  mit  diesen  Leuten  umgehen,  ubne  eben 
dieses  Uebel  zu  empfinden.  Einer  von  meinen  Freunden  drohet  mir, 
mich  in  ihre  BekumtMsIwft  su  briugen,  um  nich,  wie  er  sagt,  zur 
Qedalt  su  gewtthnen.  Er  ist  im  Stand  sein  Wort  m  halten.  Idi 
fllrchte  midi  schon  davor. 

Dm  Blut  ist  hier  nicht  hessUeh :  es  gibt  sehttne  WähsbUder  in 
dieser  Stadt;  allein  die  grosse  Oemttthsneigangen  stören  nicht  viel 
ihre  Buha  Wann  sie  nur  ge&Uen,  so  ist  ihnen  dieses  schon  genug. 
Wie  viel  Ehre  ist  also  denen  jnngen  Marqnisen  nicht  ▼orbehalten, 
weldie  mit  dem  HarschaU  von  BetUeiale  ankommen  sotten,  wann  sie 
diese  trige  und  kältatnn%e  S(di5nen  werden  empfindlich  machen 
können? 

Man  siebet  hier  allerhand  Menschen  und  Völker  unter  einander, 
besonders  in  Messzeiten.   Es  wird  hier  viel  Franaödsdi  gesprochen, 

weil  noch  viele  Familien  aus  Franckreidi  sich  hier  niedergelassen 
haben.  Sonst  giebt  es  hier  auch  Italiener,  Savoyarden,  Tyroler,  in- 
sondurlcit  viele  reiche  niederländische  und  schweitzcrische  Familien, 
Diese  bcyde  Ictztei'e  sind  meistentheila  reformirter  Religion  und  haben 
ihren  Gottesdienst  ausserhalb  der  {Stadt  im  hanaulschen  Gebiete :  sie 
suchen  schon  lang  eine  Kirche  in  der  Stadt  Riugmauren,  welches 
iliiien  ;iber  der  I^Iagistrat,  nicht  aus  Keligions  n^anlein  aus  Staatsur- 
saelieu  verweigert  Dieser  Proccss,  wo  mir  iceht  ist ,  dauert  schon 
lang  über  hundert  Jahre  und  dtiri'te  sobald  auch  nicht  zu  Ende 
gehen,  dann  er  gehört  unter  die  nützliche  und  einträgliche  Bechts- 
üüeite,  die  mit  einem  grossmtithigeu  Eigensinn  aus  dem  gemeinen 
Scekel  geführet  werden.  Die  Akten  füllen  schon  zwcy  starcko 
Foliante  :  mau  hat  mir  davon  eine  Verehrung  geuiadit,  welche  ich 
aber  nur  mit  diesem  Beding  angenommen,  dass  ich  sie  nicht  lesen 
dörfte.  Eine  Streitigkeit  welche  verarBacht,  dass  man  aus  duisdicbem 
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Eifer  in  der  Liebe  des  Nttchstens  5ften  muMke  kldne  Aiunahmca 
fliadit  Doch  iit  die  Qebtlidikeit  nicht  schuld  damay  dann  äe  iil 
hier  dnrcbgehendg  edhr  friedliebend  und  bringt  sdten  grobe  CSootro- 

TCrsen  auf  die  Canzel. 

Die  Jaden  heben  in  dieser  Btedt  ihre  eigene  Synagoge.  Das 
Qnerlaer,  welches  man  ihnen  eingcraumet  hat,  ist  ein  hesalichos  Au»» 
Inger  voller  Uureinigkeit.  Sie  leben  in  diesen  sumpfigten  Winkeln 
wie  das  Ilngediefer  im  Unflat  Das  Feaer  hat  diesen  kothigten 
Aufenthalt  schon  zweymahl  zu  reinigen  gesucht,  und  durch  seine 
Flammen  in  Schutt  uutl  Asche  verkehret.  Allein  dieses  hat  nur 
d;u  /.u  gedienet,  ihre  11  ausser  desto  schneller  wieder  aufzubauen  und 
den  liaum  iii  der  Luft  zu  suelien,  den  man  ihnen  auf  der  Erde  nicht 
vergönnet;  dann  sie  dörtieu  sich  nicht  auBserlmlh  ihren  i:üngraanren 
ausbreiten.  Je  mehr  sie  sich  also  eingcsiiärrt  Helun  und  einander 
über  den  Köpfen  sitzen,  je  besser  gelit  auch  bey  Ihnen  die  Ver- 
mehrung von  statten;  es  wiinuielt  und  grabclt  duriinieu  alles  mit 
hebräischen  Figuren.  Fragt  man,  wovon  sich  diebcs  alte  lleber- 
bleibscl  der  zwölf  israelitischen  Stämme  nähret,  so  heisst  es,  vom 
Betrug. 

Es  itt  hier  die  rechte  hohe  Schale  Ton  diceer  WiflseoBcheft,  und 
wann  anders  Wha  und  TVog  und  Lbt  unter  die  Verdienste  des  Vor- 
standes gercfdinet  werden^  so  kann  man  solche  diesem  ▼erschmitsten 
Volk  udit  streitig  machen^  dann  es  trabet  solche  bis  cur  Vortreff- 
Uchkeit  Doch  ^bt  es  auch  noch  ehrliche  Joden,  welche  an  die 
sehen  Gebote  gianben.  Man  hat  mir  davon  einige  Exempeln 
ersehlt,  welche  die  Christen  beschämt  machen;  dann  es 
gibt  Tiele  unter  diesen  letaten,  welche  ohne  das  Zeichen 
der  Beechneidnng  su  haben,  ihren  Nftchsten  im  Handel 
und  Wandel  mit  gleicher  Fertigkeit  zu  beschneiden 
wissen,  wo  sie  nicht  gar  darinnen  noch  die  Juden  tlber^ 
treffen. 

Die  Handlung  ist  die  Seele  dieser  reichen  Stadt:  sie  allein  hält 
sie  empor  und  giebt  ihr  einen  liang  nnter  den  Tomebuiston  Städten 
der  Welt.    Unter  den  Kaufleuten  selbst  sind  grosse  und  ehrwürdige 

Männer,  die  als  wahre  Patrioten  ihre  erworbene  Kiii'lithllnipr  Tiur 
Aufnahme  der  Stadt  thi  I  zum  besten  ihrer  Mitbtirger,  iusondf^rht  it 
der  Armen,  mit  vielem  liuhm  zu  gebrauchen  wissen.  Diese  Leute 
haben  meistens  in  ihrer  Jugend  schöne  Helsen  gethan,  verstehen  die 
vornehmsten  europäischen  Sprachen,  le^eit  gute  Bücher  und  zeigen 
in  ihrem  ganzen  Umgang  eine  edle  Lebensart.  Sie  mi  ssen  sieh  nicht 
wundeni;  waim  sie  hier  in  ein  vornehmes  ilandelshaos  kommen,  dass 
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•ie  von  LibareydieiMrb  bedienet  werden,  und  darimien  einen  Zirckel 
▼OD  geputeten  Dtnten  «ntrefien,  der  allen  Glanz  und  alle  VonOge 
der  Höfe  zeiget.  Was  iat  luiJiger,  ab  daaa  Leute,  die  ein  grosses 
Vermögen  besitzen,  solches  auch  genlessen  und  sich  damit  eine  Ehre 
machen ;  doch  soll  auch  hier  das  Sprichwort  gelten :  Alles  ist  nicht 
Gold  was  glänzet.  Ks  pebt  auch  falsche  Diamanten  und  beschnittene 
Ducatcu  unter  diesen  guten  Goprägen.  Allein  wo  m  ein  Stand,  wo 
ist  eine  Art  von  Gewerbe  darunter  man  nicht  eine  gleiche  Vermisch- 
ung der  guten  und  bösen  beobachtet. 

Die  8tadt  ist  ziemlich  wohl  befestiget ;  sie  unterhält  ihre  cigue 
Besatzung,  die  sich  auf  tausend  Mann  und  mehr  belauffet.  Ihre  Sol- 
daten sind  in  Wehr  und  Wafi'rn  so  gut  geübt,  als  andre  und  stehen 
noch  besber  im  Hold.  Diejenigen  so  ein  Handwerk  verstellen,  können 
demselben  dabey  geruhig  abwarten,  und  die  andern  verdienen  sich, 
wann  sie  keine  Wacht  haben,  als  Taglöhner,  ihren  Trunk,  welcher 
die  einzige  Erqinckaiig  ihrer  tonet  wenig  rntthiazaen  Krtegadienste  n 
sejn  scheinet  Unter  ihren  BefeUibeber»  g^t  ee  artige  mA  ver 
•nohte  Leute:  IMe  itrenge  Enegimcht  aber  niiiM  man  an  euMm 
Orte  nicht  erwarten,  wo  man  keine  Eroberangen  ra  madien  jndit 

ICan  findet  hier  auch  ineie  gelehri»  Leute,  dem  euiijge  lich 
durah  ihre  Wimenidiaffien  berühmt  genmcbt  haben:  ne  haben  nicht 
alle  daa  Ungittck  lo  arm  suaeyn,  ala  es  inagemttn  Leute  tou  dieeem 
Handwerek  sn  myn.  pflegen.  Sie  kennen  die  Welt,  eie  wiaaen  an 
leben  und  und  gleichwohl  gelehrt. 

Was  mir  am  settaamsten  Torkommt,  'nt,  dass  man  hier  unter  dem 
Pöbel  alles  Herren  und  Jungfern  heissct.  Als  ich  hier  ankam,  ver- 
langte ich  einen  Lohnlackejen.  Die  Magd  im  Hause  kam  kurz  dar- 
auf in  mein  Zimmer  und  eagte  mir,  der  Herr  Heinrich  wäre  da  und 
begehi-te  mich  zu  sprechen.  Ich  lies  meinen  Diener  hinausgebeuy 
um  den  Herrn  Heinrich  herein  zu  führen.  Dieser  erschien  mit  einem 
gi'ossen  Degen  an  dor  Seite  und  in  einer  ziemlich  schmutzigen 
Kleidung.  Was  ist  zu  iiireu  Diensten,  meiii  Tlcn  Heinrich,  redete 
ich  ihn  an;  Er  antwortete  mir  mit  einer  gewissen  Art,  die  j^eine 
kleine  MoiBterschaft  zu  erkennen  gab:  ich  bin  der  Lohnlackey,  den 
die  Jungfer  Luise  hat  ruffen  lassen.  Ich  konnte  mich  hierbey  des 
Lachens  nicht  euihalten;  Die  Jungfer  Luise  war  ein  kleiner  Küchen- 
padel,  den  man  ohne  sich  schmutzig  zu  machen  nicht  hätte  aorflhren 
können.  Ich  sagte  darauf  dem  Herrn  Heinrich,  er  solte  meinem 
Diener  nur  die  vornehmsten  Strassen  in  der  Stadt  und  die  Posthäusser 
zeigen.  Den  andern  Tag  darauf  lies  sich  der  Herr  GrUnpech  bey 
mir  melden.    Ich  fragte  wer  ist  der  Herr  GriLnpech?  es  ist,  sagte 
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man  mr,  der  Sohn  de»  Hemt  Orttnpedis,  dm  kk  bitte  beetellea 
Immo,  tun  mir  ein  Peer  Sdinhe  «nsomeiien*  Idi  konnte  die  WH- 
lieUteit  dieiee  kleinen  Volks  niebt  genng  bewundern:  ieh  betnehtele 
«dche  ab  eine  Wflrknng  deijeni^en  glflekieligen  Freybeit,  die  hier 
einem  jeden  ertenbet,  nus  eicb  sn  mnehen,  wm  er  will. 

Es  ist  hier  gans  etwas  gemeines,  dass  man  einem  Schnmder, 
einem  Sobreinery  einem  Sehnhntaeher  nnd  deiglmehen  den  Titel^  dem 
Wohledlen  pebt  Ja  der  geringste  Tagdieb  web  sieh  gross  damit 
ein  freyer  Reichsbürger  zu  seyn. 

Es  sind  ▼iele  Dmge  die  eine  Stadt  gross  nnd  müchtig  maehen; 
darunter  rechnet  man  auch  den  starken  Zugang  von  Fremden  nnd 
Beisenden,  welche  sich  darinnen  eine  Zeitlang  aufzuhalten  pflegen 
und  durch  ihren  Aufwand  ansehnliche  Geldsummen  iiinterlaasen.  Kein 
Ort  ist  darzu  besser  gelegen,  als  Franckfiirt.  Anderwärts  sucht  man 
die  Fremden  herbey  zu  locken,  und  ihnen  allerhand  Veränderungen, 
T^ustbarkeiten  nnd  >Srhaii8picle  zu  geben.  Hier  aber  ist  man  nicht 
80  eic^ennützig.  Es  dllrffcn  sirb  Itier  ke'mv  Frrmde,  als  in  deuGast» 
häusöcru  aufhalten,  und  es  ist  not  Ii  nicht  gar  lang,  dass  man  eine 
Verordnung  gemacht  hat,  vermöge  deren  allen  Fremden  der  Schntz 
aufgekündiget  wurde,  wo  sie  sich  andcis  nicht  würden  gefaüen 
lassen,  Bich,  wie  man  m  hier  nennet,  schreiben  zu  lassen,  und  einige 
Lasten  mit  zu  tragen  ;  weil  sich  darunter  verschiedene  vornehme 
Leut<'  l)etandeu,  denen  dergleichen  Zunmthen  nicht  gefiel,  so  wurden 
auch  verschiedene  grosse  Häuaser  leer;  dem  ungeachtet  ist  die  Stadt 
volkreich  genug,  und  es  halten  sich  auch  be8täudig  Ftirsten,  Grafen, 
Glesanden,  Käthe,  Rendenten  und  deigletchm  Porsonen  vom  Bang 
hier  anf;  wie  dann  nnter  anden  der  Flttrst  von  Taads  Iner  seine 
Wohnnng  bat  nnd  prlcht^  Hof  bXll 

Das  Loos  hat  die  ebmalige  Bemllbmigen  in  Batii  an  kommen 
glttokliofa  nnterbrodien.  Dieses  Loos,  das  dvreh  Engeln  geaogen 
whrd,  cntsobeidet  die  Wahl  nnter  drsyen  Candidaten.^  Uan  mnss  be- 
kennen ^  dass  es  bisher  noch  aiemliob  gHtcUieh  ansgeftdlen  ist;  dann 
es  finden  sieb  in  der  That  nnter  dieser  ansebnliehen  Vefsammhing 
solche  Glieder,  die  ihr  viel  Ehre  madien.  Im  ttbrigen  aber  so  giebt 
es  wenige  BOiger  Uer,  die  nicht  eine  Würde  oder  -ein  Aemtgen  be- 
sitzen, darauf  sie  sich  nicht  etwM  sn  gut  thnn  nnd  einbilden  selten. 
Man  findet  hier  noch  treffliche  alte  Familien  unter  dem  sogenannten 
Patriciat.  Sie  treiben  niclit  allein  keine  büi^erliche  Handthierung, 
sondern  heyrathen  sich  auch  nicht  ausser  dem  Adelstand.  Desshalben 
sie  dann  sowohl  Stifft*  nnd  Thurniermäsig  sind,  ala  die  frejre  Beich- 
Eitterschaft:  sie  haben  anch  meistens  ihre  fiitler*  nnd  Landgüter. 
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Der  aJfte  Adel  seiget  io  YenchiedeneoStlldken  die  Sdiwackheiten* 
der  eigenaimugeii  Greiaeni,  die  neh  melit  mehr  nach  der  Mode  richten 
wollen.  Der  neue  Adel  im  G^entbeil  gleichet  einer  wilden  mid 
nnbetonnenen  Jagend,  welche  nUe  ihre  AnnchweiAingen  Ar  hnter 
Artigkeit^  will  gelten  machen. 

Man  mu88  hier  die  Scharfsiiinigkeit  der  Menichen  hewmideni 
nm  die  Fehler  des  Nächsten  zu  entdeokfin,  wann  es  etwann  um  einen 
Bang  oder  Vorsog  gilt.  Hier  findet  man  eine  tiefe  Erlconntnin  des 
menschlichen  Herzens.  Hier  sieliet  man  eine  lebhafte*  Absclillderung 
von  seinen  Vorgebungen.  Ich  habe  boy  dieser  Gelegenheit  öfters  die 
Verachlap^cnheit  unsrcr  Eigenliebe  bewundern  mtlssen,  da  sie  mit 
(nner  so  schärften  Einsicht  die  Fehler  des  JSächsten  entschleyert ; 
mittlerweile  sie  unsre  oi^no  «^r>  künstlich  zu  verbergen  weiss.  Mich 
dünckt,  der  liebe  Neid  liabt  ^lior  einen  starken  Anhanp^.  Ein  Nach- 
bar öifliet  des  Andern  Aufkommen  init  schälen  Augen  an  :  man  ist 
sinni'cich  die  Absichten,  die  Geschaffte  und  die  Aufftlhrung  anderer 
Leute  verdächtig  zu  machen. 

Ein  neuer  Aufsatz  von  Haaren  erwe^-ket  nicht  selten  eine  Eifer- 
bul  Iil  unter  den  Frauen,  welche  deswegen  vor  dem  Richterstuhl  ilirer 
Männer  um  il^iche  schreyen.  Die  feinere  Spitzen,  die  reichere  Stoffe, 
die  Terbrihmte  Kleider,  haben  sich  hier  dnrchwiB  keiner  Gnade  zu 
getrOateo.  Man  hOrel  abohald  von  der  Bnhlerey  der  einen  und  dnn 
Stammbanm  der  eiferen  sprechen.  Alle  groese  ITamilien  machen 
hier  Banden  nnter  sieb:  wer  unter  ihnen  ist,  oder  das  Glück  hat^ 
sich  unter  sie  an  verheyrathen,  der  ist  von  gutem  Herkommen,  der 
hat  Verstand,  der  liat  Ehre;  ja  man  sagt,  dass  einige  wSren,  nnter 
welchen  es  nie  keine  Thoren  gKbe. 

O  ihr  Einwohner  dieser  Stadt  1  denk  ich  manchmal  bey  mir  selber, 
wie  glttckUoh  wttret  ihr,  wann  ihr  euer  OUlok  erkennen  woUetl  Der 
Himmel  hat  encb  alles  gegeben,  mn  ewet  Tage  in  Friede  und  in 
Buhe  snsnbringen;  und  ihr  ▼erhindert  euch  selbst  einander  den  Ge 
noss  dieser  Glückseligkeit  durch  eure  Eifersucht  und  durch  den 
Mangel  emer  gewissen  natarlichen  Eintrttchtigkei^  welches  das  Msseste' 
Band  des  geselligen  Lebens  ist 

Sie  müssen  im  übrigen  nicht  denken,  mein  Herr,  dajBs  die  Sitten 
der  Franckfurter  vor  andern  Menschen  etwas  besonders  haben.  Nein, 
mau  findet  hier  alle  Arten  von  Geschöpfen,  ihre  Fehler  und  ihre  Ge- 
brechen «ind  der  ganzen  Welt  ihre 

Da8jenip:;c,  was  hier  bes*^er  neyu.  könnte,  ist  die  Policey,  zum 
wenigsten  klag:en  die  Fremden  darUber:  sie  klagen  über  die  Wlrthe, 
welche  ihre  Weiue  verkauffm,  nicht  nach  dem  was  sie  werth  sind, 
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tOBdflni  naefadem  üe  für  g^t  finden,  oie  m  traffen ,  und  ilin«n  €in«n 
Namen  sn  geben :  äe  kbgen  Uber  die  Mbledite  Herbergen  und 
Bettangen^  fbr  die  man  neb  dodi  niobt  entblödet,  ilmen  grosse 
Summen  abanfordem:  sie  klagen,  wenn  sie  des  Nachts  über  die 
Strassen  giengen,  dass  sie  entweder  einem  vollen  Kerl,  oder  sonst 
anderm  Lumpengesinde  auBweicbcn  mOsten,  welches  dasjenige  öffent- 
lich treibet;  was  auch  heimUch  au  timn  verbotten  wäre :  sie  klagen, 
dasa  sie  des  Nac  hts  fttr  dem  Lermen  in  den  Bierbfiossem  nnd  dem 
Schrejen  auf  den  Strassen  kaum  schlaifen  könnten  u.  s.  w. 

Auf  alle  diese  Klagen  pflegen  die  Einwolincr  zu  antworten,  dass 
es  immer  einen  VViederspruch  und  eiTie  Art  der  Empörung  in  einer 
llcpubiick  setzen  würde,  wo  mau  ullzu  atreng  auf  Polieey  nnd  iriite 
Sitten  halten  wolte  Kin  hürgerlieiier  Magistrat  hätte  damit  genug 
zu  thun,  nur  die  gröbsten  AusBchweiötmgcn  im  Zaum  zu  iiaiten  :  /n 
dem,  machten  jetzt  die  Fremden  in  ihrer  Stadt  das  meiste  Geräusch 
und  verursachten  die  grösaten  Unordnungen.  Diesem  TTebel  sei  also 
eben  so  wenig  hier  als  in  London,  Paris,  Wicu  und  andern  volk- 
reichen Städten  zu  steuern. 

Ich  will  mich  in  dieser  Sache  nicht  zum  Schiedsrichter  auf- 
werten. Mich  dilnket  überhaupt,  daas  dasjenige,  was  andre  Staaten 
miniren  würde,  ebendaajenige  sey,  waa  nrnnebe  Bepnb&^en  evbttlt 
Jene  erfordern  Zwang  ,  und  Gewalt,  alles  nach  gewisaen  Abnobten 
einsariohten;  dieae  aber  baben  gar  keine  Abuditen:  ibre  Saeben 
treiben  sich  selber  wie  die  Wirbeln  in  den  Finten.  Die  Freybdt 
allein  giebt  ihnen  ihre  Bewegung,  und  wo  diese  aufhöret,  da  und  sie 
flieht  mehr.    Ich  Inn, 

Mein  ITciT,  *  . 

Franckfurt,  den  4.  Junu  ^  gehoiaamater  nnd 

ergebenater  Diener. 


im  Jahr  1746  ward  v.  Loen  zum  Präsidenten  des  Oberconsisto- 
rinms  zn  Berlin  in  Vorschlag  gebracht  und  kurz  darauf  ihm  ein  für 
jene  Zeit  höchst  anschnUclior  ({ehalt  von  2000  Thalem  angeboten, 
wenn  er  sieh  in  Berlin  niederlassen  wollte.  Er  konnte  sich  ah(^ 
dazu  nicht  cntschh' essen,  und  wohl  Niemand  liätte  damals  vermuthet, 
duss  df^r  nun  an  Jahren  bereits  ziemlich  vorgerückte  Mann  aus  seiner 
unabhängigen  Stellung  jemals  »cheiden  würde.  Und  docli  war  dien 
endlich  der  Fall.  Im  .Jahr  1752  erging  nämlich  von  Sritcn  des 
Künigä  von  Preuseen,  Friedrich  d.  G.,  der  Ruf  au  ihn,  ab  Geheimer 
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Batfa  und  Regierungsprisideiit  der  OnftetnAan  lingen  uud  Tecklen- 
burg in  seine  Dienste  zu  treten,  , welchem  v.  Loen  wirklich  Folge 
leistete.  ,^eeer  EntscliIuHs'*,  segt  Stoech  ,,]iat  viele  nicht  ohne  Ur- 
Mtdie  in  grosse  Verwunderung  gesetset  Der  Herr  v.  Loen  hatte 
in  Aeinen  Schriften  ▼ieJflhag  aeine  Mejmnng  dahin  gettuBsert,  daM  et 
("ine  Art  'l'horbeit  sey,  wemi  man  für  sich  selbst  leben,  uud  sein 
f'iq-oner  Herr  sein  könne,  sich  bei  Fürsten  in  Dienste  '/ii  begeben, 
und  l''hrcnstcllpn  itntrr  tk'nselbcn  zu  »ucbcTi.  Ntin  lebte  er  zu  l^  riink- 
turt  in  einer  recht  stolzen  Ruhe,  unA  in  einem  soiehen  Ansclien  und 
allj^emciner  Achtung,  derpleic heu  die  alleransehiiUcli^ten  und  höchsten 
Ehrenämter  niclit  leicht  Jemanden  zuwege  bringen  kümieu.  Er  ge- 
no88  die  Einkünt'te  uml  die  Hrt^otzliehkeiten  eines  der  angenehmsten 
Landgtlter,  so  er  oluileni  tier  St;uit  hesii«« ;  war  nicht  lange,  dass 
er  eines  der  prächtigsten  Häuser  in  der  Stadt  augekaufet  und  nach 
seinem  Geschmack  ausgebauet  und  eingerichtet  hatic.  Er  fand  das 
grosseste  Vorgntlgeu  in  seiner  zahlreichen  Bibliothek  uud  schönen 
Samminngen  von  Schildereyen,  Kupferstichen,  Zeichnungen  und  an- 
deren snr  «nmuthigen  Glelehrsamkeit  gehörigen  Sachen.  Seine  Lude- 
lente  ehreten  nnd  idhlltsteD  ihn  hodi,  ab  dne  der  gräeseiten  Zierden 
ihrer  8tedt;  die  Fremden  reohneten  et  ftr  eine  Ehre,  ihren  Besoch 
hejr  ihm  «bnnlegen ;  alles,  wae  Witi,  Belehtheit  nnd  Liebe  so  den 
WieeeoichaAen  heeaee,  Tenanunelte  sieh  waehenilich  bei  ihm ;  Fttreten, 
Grafen  nnd  höhe  Standeepemonen  driageten  aichi  ihm  ihre  Hoch- 
achtnng  an  heaengen;  in  aUen  Stünden  hatte  er  eine  groiie  Anaahl 
Fromde  vnA  Vwehrer.  Und  dieeee  aUee  ▼erlieia  er  in  tdnem  adit 
nnd  fttnfingsten  Jahre,  um  es  mit  einem  kldnen  nnd  nnbdebten  Orte 
an  verwechseln,  imd  einen  Dienst  anannehmen,  deesen  er  gänalich 
entbehren  konnte.  Noch  mehr:  Er  war  bereits  vor  sechs  Jahren  zum 
Präsidenten  des  Oberconsistorii  zu  Berlin  in  Vorschlag  gebradil»  nnd 
ilim  kura  darauf  im  Namen  dea  Königes  ein  Gebalt  von  awejtanaend 
Thalem  angeboten  worden,  wenn  er  sich  entechliessen  wollte,  sich  in 
Berlin  niederzulassen.  Er  hatte  sich  aber  dazu  nicht  völlig  ent- 
schllessen  können  etc  Und  nun  fand  er  fllr  gut,  iu  dem  äusserstcn 
Weatphaleu  mit  einem  geringeren  Gehalte  zufrieden  7ai  seyn.  Was 
finden  sich  nicht  auch  selbst  in  den  grössesten  Gütern  l\ir  Wider- 
sprüche?" 

Locu  s  Wegzug  aus  seiner  V  aterstadt  erklärt  sich  zum  grösseren 
Theil  aus  der  schon  angedeuteten  Stelle  in  Goetlie's  Selbstbiu^rapliie. 
Eäi  lieiast  dort  nämlich  von  ihm,  uachdem  sein  didaktischer  Koman 
„der  Graf  von  Kivena.,  oder  der  ehrliciie  üuiiii  am  Hute  eine  scla 
betfällige  Attfiiahme  gefunden  gehabt  habe ,  sei  eine  2:weite  seiner 
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Schriften  „die  einzige  wahre  Religion",  welche  die  Absicht  hatte, 
Toleranz,  besonders  swuchen  Lutheranern  imd  Cdvinuten  zu  befbr- 
dem,  desto  gefthriidiw  ftr  ihn  geworden,  indrai  er  dmdnroli  niift  den 
Theologen  in  Streit  gerathen  wi.  Man  vergleiche  dtcu  die  hei  88) 
■einer  SehiiAen  gemabhlea  Bemerkungen. 

Dasn  kam,  daee  ihm  die  Stdle  an  Lingen  Ton  einen  seiner 
Beriiner  Freondoi  dem  Groaeeanaler  Frdhenrn  von  Cooeeji,  angetragen 
werden  war.  Auch  von  Lingen  aoa  ward  ihm  stark  angeaetat  Maa 
mahe  ihm  ifie  dortigen  Znstltnde  mtd  VeriiiltniBse  sehr  retaead  ans 
nnd  appeOirte  sogar  an  sein  Hera  nnd  sem  Gewissen.  ,^ngleioh*> 
sagt  StoBch,  „mnsste  es  nch  zutragen,  dasa  ihm  au  Frankfnrt  ein%e 
VerdriessUchkeiten  in  dtta  Weg  gelegt  wurden.  Die  Betrachtung, 
dasB  es  ihm  bereits  so  nahe  gelegt  worden,  sich  in  die  Dienste  «nes 
in  der  gansen  Welt  höchst  gepriesenen  Königs  an  begeben,  ward  . 
dabey  anfs  neue  belebet.  Kurz,  Herr  Ton  Loeameynetehier  einem 
höheren  Berufe  zu  folgen,  den  er  ohne  Vorwurf  seines  Qewiasens 
nieht  ausschlagen  könne." 

In   der  That   war   yfin    P^mpfang  in  Lingen    sehr  zut'rieden- 
Btellend    und    zu    den    schönsten    Hoffnungen    berechtigend.  Man 
beeiterte  sich,  ihn  aufs  Freundlichste  willkommen  zu  heissen.  Aber 
bald  sollte,  wie  Goethe  berichtet,  die  Behauptui^  seiner  ehemaligen 
Landsleute  in  Erftlllung  gehen,  dass  er  dort  nicht  zufrieden  sein 
koxine,   weil  sich  ein  Ort  wie  Lingen  mit   Frankfurt  keineswegs 
messen  dürfe.    Und  Stosch  meldet:  „Man  wird  vermuthlich  begierig 
seyn,  zu  wissen,  wie  der  Herr  von  Loen  zu  Lingen  lebe,  und  was 
er  daselbst  ausrichte.    Ich  kann  dieser  Neubegierde  einiger  Massen 
ein  Genüge  thun.  Er  hat  es  nieht  so  gefunden,  wie  er  es  gedacht 
und  gehoffet  hatte,  und  die  Erfahrung  flberaeuget  ihn  anbey  täglich,  * 
dass  es  weit  leichter  sey,  der  Welt  und  der  Kirche  in 
seinem  Gabinet  Verhesserungsregeln  ▼orsuschreihen, 
als  solche  sor  Austthnng  derselben  au  bewegen  und  au 
bringen*    Man  muss  indessen  beynahe  erstaunen  Uber  die  Ver- 
leugnung, mit  welcher  er  sich  von  aUem,  soihn  surorTeignügte^  ent- 
femty  in  Ort  und  Umstände  au  schicken  nnd  an  finden  weiss.  Daa 
iat  ein  Vorrecht  des  Weisen." 

Während  des  siebenjährigen  Krieges  wurde  von  Loen  von  den 

französischen  Truppen  als  Geissel  nach  Wesel  gebracht,  wo  er  „in 

dem  allerelendesten  und  unanständigsten  Zimmer"  vier  Jahre  lang 

(von  1757—1761)  wohnen  musste.   Zwar  gab  man  ihn  endlich  frei, 

doch  musste  er  einen  seiner  Söhne  an  seine  Stelle  treten  lassen. 

Nach  seiner  Losgebang  verbrachte  er  nur  noch  vier  Jahre  in  seinem 
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Amt  imcl  tnik  dann  in  dm  woUTerJieiite&  Bnhertand.  Er  staub  im 
lu»heii  Alter  von  b^Bbüh«  92  Jthntif  solelBt  tuA  gjindieh  evUiBd«t*, 
im  SUnH  1776. 

Einer  «einer  Sttbne  —  Johum  Joti— |  geb.  1787  in  dem  Hanae 
auf  der  WmdmlLhl^  Yermäblte  sich  1779  mit  der  Priumin  Agnea 
von  ÄDh&H>DettaU;  einer  Tochter  des  regierenden  Fürsten  Leopold 
Maximilian  von  Anhalt-Desaau.  in  Besag  an£  einen  Besuch,  den 
Goethe  zu  Ende  des  Jahres  1796  bei  diesen  Verwandten  abstattete, 
ftussert  sich  derselbe  in  den  Annalen  * :  „In  Dessau  ergötzte  uns  die 
Erhincnrag  früherer  Zeiten:  die  Familie  von  Loen  zeigte  sich  als 
ciue  ang-eijchmc,  zutrauliche  Vnrwandtschaft ,  und  man  konnte  sich 
der  frühesten  i^ranklurtcr  Tage  und  Stunden  zut^umraen  erinnern." 
Ein  Sprössliug  der  zuletzt  erwühnten  Ehe,  Friedrich  v.  Loen,  b©- 
kloulcte  das  Amt  eines  OberhoimarBchalis  am  i)c»eauer  Hofe.  Soin 
Sohn  Hugo  V.  Loen,  der  Urenkel  Johann  Michaels,  k,  preossischer 
Major  a.  D.,  lebt  auf  Schlos»  Krangan  bei  Polinow  in  Pommern 
und  ist  Mitglied  der  hiesigen  adeligen  uralten  deaeUachaft  des  Hauses 
Frauenstein. 

Ein  Enkel  t.  Loen's,  gleich  dem  Grossvater  Johann  Uichael 
genannt,  und  an  deaaen  Gebortotage,  dem  21.  Deocmberi  im  Jakr 
1760  gelxnw  ^  ward  1785  ala  IVanenaleiner  in  den  Ueaigen  Betk 
enritlih,  atarb  aber  bernta  im  aieben  and  dreiaaigBten  Jakre  aeinfla 
Altem,  am  96.  September  1797.  Ueberhanpt  iat  in  SVaAfiirt  dar 
Msanairtamm  dea  ▼.  Loen'adMu  Geaeblechtea  erloacbeB. 


>  Ein  wohlrenommirter  junger  Arat  wagte  efaie  Operatioa,  die  aber  un- 
glOcklich  auHi^el  .  w»r  ()ie  letzte  Operation  des  jangen  Hannes,  der  sieb  seit- 
dem  mit  schrittetellerücheD  Arbeiten  beschäftigte  und  seinem  Namen  —  Jung 
dtllUag  <—  eina  ebraade  Stelle  la  der  LttsraturgaaoUohta  erwarb. 

«  Goethe'«  Werira  XXm  61. 
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